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363 
Denkſchrift 


üßer die 


Wiener WDetoter-woution. | 


Ausführliche 


Darfielung alter Ereignife 


aus aͤmtlichen Quellen gefhöpft,, mit zahlreichen Urkunden begleitet, dann nad 
eigenen Erlebniſſen und nach anthentifchen Berichten von Augenzeugen 
und Autoritäten, 


nebft einem Rückblick 


anf Die Poransgegangenen Buflände vom 13. März bis 5. October 1848, 
dem Uamen-Werzeichniffe der Miniſter, der Beichstegs : Abgeordireten, 
Der Gcmeinderäthe, der Mationalgarde : Wermaltungsräthe, dem Stande 
Des Obıs: Commando: Offizier » Corps, der Wationalgardes nnd der 
k, k. Militär Madt. 


Berfapt 
von 
Dune 
w. G. » ah De r 
damaligem RNationalgarde⸗Platzoberlieutenant und Ordonnanz⸗Offizlere beim Ober⸗Com⸗ 
mando, Mitgliede des großen Verwaltungkrathes der Wiener Nationalgarde; h. Güter: 


Direktor , Inhaber der gr. Verdienſt⸗Ehren⸗RMedaille der r. k. Akademie und mehrerer 
9. Geſellſchaften Mitgliebe ıc. 
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Wien, 1849. 
Berlags⸗Eigenthum des Berfaffers. 
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VAT 


Für . 
Kaifer, 
Oeſterreichs Sefammtftant, 

Geſetz, Freiheit 





und 


Gleichberechtigung. | 


Per Werfaffer. 





Vorbericht. 


Die Ereigniſſe des Octoberz in Wien lenkten die Vlicke von ganz Europa — 
ja der ganzen Welt auf bie gewaltige Kaiſerſtadt, und erregten bei jedem Ein 
zelnen der Zeitgenofien eine Spannung des Intereſſeß, wie wenige bie Welt 
geſchichte — mie keine die Geſchichte der oͤſterreichiſchen Staaten aufzuweiſen 
vermag. Hunderttaufende waren hiebei mehr ober weniger betheiligt, und Alle 
mh der Wunſch durchdringen, zu erfahren, mie Alles geſchah, um bie eigenen 
Erlebniſſe dem Gedaͤchtniſſe zuruͤckzurufen, oder den Nachkommen zu Überliefern. 
Vad Parteiſucht der öffentlichen Blätter, ober ſpekulative, nicht felten verbre⸗ 
cheriſche Brofcfiren «Fabrikation des Moments entftellt berichtete, ſoll in biefer 
Denkſchrift feine Widerlegumg finden. 

Die Aushängfilder der Broſchuren: von Augenzengen, aus zuverlaͤßlichen 
Quellen u. dol., ohne daS die Augenzeugen genannt, ohne daß für bie Authentie 
Virgſchaft geleiftet wird, find fo vtelfeitig abgemugte Phraſen der berufslofen 
Büher-Zabritantn , da fie nichts ald die erklaͤrliche Schnelligkeit, ihr Produkt 
eiligſt auf den Büchermarkt gebracht zu haben, für fih Haben, — Dieſeb 
Urtgeil bewaͤhrt fih, wenn man die Brofchüren lieſt, bie von Irrthümern, 
Webertreibungen und Unwahrheiten ftroßen, ober bloße Betrachtungen und Vort⸗ 
ſchwal enthalten, ſtatt Thatſachen zu erzählen. Man legt derlei Skarteken bei 
Geite, ohne eine andere Erfahrung als jene gemacht zu haben, daß die Ber: 
faffer keine Augenzeugen waren, daB fie feine authentiſchen Quellen zu Gebote 
hatten , daß das für jene Schriftlein andgelegte Geld, fo wie anch die veit deb 
Leſens mutzlos vergeudet wurden. 

Ein Augenzeuge, eine einzige Schoͤpfquelle tft für großartige, weit ver⸗ 
zweigte Ereigniſſe nicht ausreichend. Ich habe daher zur Mitwirkung den da 
maligen Platz⸗ Hauptmann Baron du Beine-Malhamps, proviſoriſchen 
Rationalgarbe: Hlap-Sommandanten, und zahlreiche Freunde eingeladen, und 
fie haben ſolche au angenommen. Eben fo find mir noch andere zahlreiche 
Augenzeugen und vielfeitige Quellen behülflich geweſen. Als Zeuge der Ereig- 
wife Hatte ich hinreichend Gelegenheit, die handelnden Perſonen unmittelbar 
fennen zu lernen, und meine amtliche Stellung und Wirkſamkeit im immer 
währenden,, oft gefahrvollen Dienfte unter den Ober-Commanbanten Streff- 
leur, Bechtold, Sherzer, Braun, Spitzzhitl und Meffer 
banfer, ein häufiger Verkehr mit allen Autoritäten bes Staates und der 
Sadt, dann mit allen Körperfchaften und Perſoͤnlichkeiten, fehte mid in 
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Stand, den Gang der ſich draͤngenden Thaten und Ereigniſſe, deren Urſachen, 
Wirkungen und Folgen unmittelbar zu betrachten. Wo aber meine unmittelbaren 
Ueberzeugungen nicht ausreichten, bin ich durch die Ritwirkung der handelnden 
Perſonen unterſtuͤtgzt worden. Darunter find als Zeugen der Ereigniſſe aus jener 
denfwärbigen Periode vorzüglich zu nennen: ©. Spikhitl, Rationalgarde 
Artillerie Commandant, R. G. Ober⸗Tommandant und Berwaltimgsrath ; Fr. 
Sch anmburg, Dber-Commandanten Stellvertreter, N. ©. Oberft, Comman⸗ 
dant des Bürger-Negiments, N. G. Verwaltungs Rath; 3. 3. Thurn, R. G. 
Oberſt, Ober⸗Commandanten⸗Stellvertreter und Bezirls-Chef ; Emanuel Frei⸗ 
bar Du Beine⸗Malchamps, prov. PlakCommandant und Platz⸗Haupt⸗ 
mann, Secretaͤr des Berwaltumgärathes der R. G.; Iofef von Heidt, Plaf- 
Offizier der k. Burg; Auguft Unterfteiner, Plap Offizier; Anton Wer: 
ner, PYlap und Orbommanz Offizier des Bezirks Wieden; Iofef Ruf, Plaß⸗ 
fftzier, Lieutenant im Rationalgarde-Scharfihligen-Eorps und Berwaltungsrath ; 
4, Player, Plaßpoffizjier und Hauptmann im Juriſten⸗Corps; Joſef Ba P» 
huber, Plapoͤffizier und Lieutenant im Suriften-Eorps ; Norbert Donin- 
ger, Pag-Offizier und Lieutenant im Philoſophen⸗Corps; Mathias Ehren: 
feld, Plag Offizier des Wiedner- Bezirkes; Aler, von Senfel, Plap-Offizier 
bed Bezirkes Roſſau, Hauptmann-Stallmeifter des Ober-Commando; Dr. Ig. 
Stäp, PlagHOffizier des Schottenvierteld; Franz Anoth, Hauptmann im 
Bürgerregiment, Bräfident bed Kriegögerichteö und Verwaltungſsrath; N. Cau⸗ 
rauiry, Feldadiutant ded Generals Bem; Groß, Chef des Obſervatoriumb 
am Stephansthurm; Hoͤß, inter. Bezirk: Eommandant der Roffan; U. Hoff 
mann, Bejirks.Chef der Leopoldftadt; Brauer, Bezirks⸗Chef des Stuben 
viertel ; C. Lemann, Hauptmann im Bezirke Mariahilf; 3. Schmid, 
Hauptmann im Bezirke Wieden, Steinböd, Hauptmann im Bezirke Roffau ; 
J. Morcrette, Hauptmann im Künftler-Eorps und Berwaltungsrarh; A. 
Prohaska, Bürger-Artiderie-Hauptmann; Wilhelm Barthel, Adjutant 
von Meffenhaufer; B. Hauner, Bürger: Artillerie Lieutenant; A. 
Schindler, Hauptmann, OrdonnanzOffizier und Conzipiſt des Ober⸗Com⸗ 
mando; 3. Martin, Hauptmann, Orbonnanz Offizier und Regiſtrator des 
ObersCommando ; 3. Saazer, Oberlieutenant und Erpeditor bed Ober⸗Com⸗ 
mando; A. Gitulewics, Ordonnanz⸗Offizier des Schottenviertels; Th. v. 
Niewiadomski, k.k. Hauptmann, g. Adjutant des F. 3. M. Kriegämini- 
ſterd Grafen Latour; F. Kaſtell, k. k. Artillerie-⸗Hauptmann; I. Pech er, 
k. k. Artillerie-Hauptmann; Schädelbauer, k. k. Artillerie⸗Oberlieutenaut; 
J. Wallner, k.k. Infanterie-Hauptmann; Martinig, Rittmeiſter und 
Commandant der N. G. Cavallerie; J. Beiffenberger, Oberlieutenant 
im Büuͤrgerregimente; I. B. Mofer, Protokolliſt des Verwaltungbrathes; 
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Anton Hofmann, Gemeinderat und R, G. Verwaltungdrath; L. Brodhu—⸗ 
ber, Gemeinderats ; 3. Grimm und Blaſchke, Ober-Eommando-Caffabe 
amte; Emanuel Joſef Fiſcher Edler von Röslerftamm, gew. Verwal⸗ 
tungörath ; dann andere Rationalgarbe-Commanbanten, Armee und Rational 
sardes Oberoffiziere, Gemeinde und Verwaltungsraͤthe, Reichdtags⸗Deputirte, 
Garden x. ıc., die ungenannt bleiben wollen, — wovon mir die meiften interef- 
fante Relationen mitgetheilt Haben. 

Daß aber im Drange der zahlreichen Befchäfte und Dienftobliegenheiten, 
mandye merkwürdige Ahatfache, troß des mir zu Gebote ſtehenden Materials, 
üdergangen worden ſeyn dürfte, iſt mir in Anbetracht der mir zur Verfügung 
geſtellten kurzen Zeit, und nicht ausreichenden phyſiſchen Kraft, dann in An 
betracht der geftellten großen Aufgabe — wohl bewußt ; daher ich alle Jene, bie 
in dem October⸗Drama eine Rolle gefpielt, hiermit erfuche, etwaige Berichti- 
gungen, Racträge, Berichte über erlebte Fakta direkte an mich gelangen zu 
laſſen, um ſolche in einem Supplemente, welcher nach Beendigung bes Belages 
rungSauftandeß erfcheinen und benfelden befprechen wird, ober bei ber zweiten 
Auflage aufnehmen zu fönnen. | 

Ungeachtet defien,, daB alle Perſonen von Bedeutung, und daß alle Sene, 
weiche fich auf irgend eine Art außgezeichnet haben, beſprochen werden, war eb 
mir nicht möglich, alle bei den Ereigniſſen Betheiligten Perſonen zu benennen und 
ihte Virkſamkeit zu ſchildern; daher mir der Wunſch übrig bleibt, daB mir fol- 

eb durch bie Zeitgenoſſen möglich gemacht werde. Die Thatfachen und Ver⸗ 
dienſte der Zeitgenoffen habe ih aus mehrfachen Berichten und Srotofollen tes 
ſumirt, und ſolche ohne irgend eines Einfluffes irgend Jemands, blos nach meiner 
eigenen Ueberzeugung wiebergegeben. Ich hielt mich ſtreng entfernt von jeder per- 
ſoͤnlichen Vorliebe, und bemühte mich, ſelbſtſtaͤndig und ſtrenge das wichtige Amt 
bes Geſchichtſchreibers zu üben. Wenn es mir nicht gelang, fo war Mangel an 
Zalent, keineswegs aber an redlichem Willen die Urfache, 

Die Wirkſamkeit des Rationalgardes Ober-Eommando , des Stabes und 
Plat Commando, ber Rationalgarde, der Buͤrgerwehr, ber afabemifchen Le⸗ 
gion, der mobilm Corps, der fremden Auriliar-Gorps, ebenfo aber jene ber 
Sarnifon und fpäter der Belngerungdarmee, find mit möglichfter Treue‘, jene 
des Neichötageß, des permanenten Sicherheitö-Ausfchufies , bed Gemeinderatheb 
und des permanenten Rationalgardes Berwaltungsraihes, nach ben ämtlichen 
Protofollen und Akten authentifch gefchilbert, 

Daß ih aus Rüdfihten der Humanitaͤt Ranches aus dem verflofienen 
Jahre erſt im zu erfheinenden Supplemente zu veröffentlichen für gut finde, wird 
der Billigdenkende Leicht ermeſſen und billigen. 

Die in ber ganzen Periode erfchienenen veröffentlichten und nicht werdffent- 
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lichten Tagsbefehle des Ober⸗Commando, deſſen Berfügungen, alle Verhand⸗ 
lungen und Erlaͤſſe des Reichdtages, des Gemeinderathes, bed Verwaltungs⸗ 
ratbes, des Studenten⸗Ausſchuſſes, des demokratiſchen Central⸗Vereines, fo wie 
auch die Proklamationen Sr. Najeſtaͤt, des Riniſteriums, der Feldberren, und 
aller auf die October⸗Ereigniſſe Einfluß nehmenden Autoritaͤten, Vereine und 
Perſonen, dann alle Adrefien und wichtigen Correſpondenzen, find fo vollſtaͤn⸗ 
dig von mir gefammelt und als Baſis der Geſchichte kritiſch commentirt und 
benüht worden, daß fie als vin einzig daftehemdes complete Diplomatarium 
angefehen werben mällen, und als bie verlaͤßlichſten geſchichtlichen Belege der 
Nachwelt werben überliefert werden, 

Der zukünftige Gefchichtäfchreiber wird bie von mir gelieferte Denkſchrift 
auszubenten hinreichenden Stoff und Gelegenheit haben. Das Bolumen des Wer⸗ 
fes überfchritt ohnehin das beabflhtigte Maß, und es war mir nicht rathſam, 
noch mehr Reflerionen zu machen, wodurch der Umfang der Schrift jedenfalls bes 
deutend angewachſen wäre, und die dadurch herbeigeführten Koften vollends bie 

geringen Srüchte meiner übermäßigen Bemhhumgen verfchlungen hätten. 

Zu fehr überzeugt von des Unzulänglichkeit des menfchlichen Wiſſens, alb 
daß mich der Dünkel der Kiterarifchen Unfehlbarkeit befchletchen könnte, werde ich 
jede auftändige Belehrung eines Veſſeren willig entgegen nehmen, aber auch jede 
oberflaͤchliche, animofe Schmähfucht und perfönliche Verdaͤchtigung, wie fie das 
unbebentende Blatt „ber Zuſchauer“ von einem boͤſswilligen Obfcuranten ges 
bracht, mit Beratung abfertigen.- Ich ſchrieb als ein unabhängiger Staatsbuͤrger 
für feine Partei, und habe Meine Geſinnung an die Stirn biefer Schrift gedrüdt: 
Für Kaiſer, Oeſterreichs Befammtftant, Befeh, Freiheit und Gleichberechtigung. 

Geſchrieben und beendet im Bürgertwehr-genghaufe. 

Bien, den 30, April 1849. 


8. G. Dunder. 


Anmerkung für den Vuchbluder. Das am erſten Druckbogen angehängte Titelblatt 
iſt ſammt dem Vorbericht als unrichtig zu vernichten und vorſtehended einzuheflen. 
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NHächblick 


auf die der Oktober⸗Revolution vorausgegangenen Zuſtaͤnde 
vom 13. Maͤrz bis 5. Oktober. 


„Gleichet Recht für Alle!“ 

Um den Lauf der Begebenheiten, deren Urſachen, Wirkungen und Folgen 
leichter beurtheilen und ind Gedachtniß zuruͤckrufen zu koͤnnen, erſcheint es noͤthig, 
einen Blick auf die Geſchichte der Ereigniſſe zu werfen, welche auf den Geiſt, 
die Haltung, und die moraliſche Kraft der Wiener Nationalgarde vor Beginn 
des Dramas vom 6. October 1848. Einfluß gehabt hatten. 

Mit der in Wien Mode gewordenen deutſchen Tricolore begann der eigentliche 
Swiefpalt, wobei der unbedingte Anfchluß an Deutfchland und die Weigerung da: 
gegen, ber Zankapfel zweier mächtigen Parteien auf Koften ber Integrität der 
Monarchie bildete, und legtere zu zerfplittern drohte. Die Folgen diefes Zwieſpal 
tes zwiſchen Schwarzrofhgold und Schwarzgold werben fpäter berührt werben. 

Es ift nicht zu laͤugnen, daß die Regierenden feit dem 13. März es edenfo 
an.eclatanter Offenheit, wie an nötgiger Energie fehlen ließen, die unvermeid- 
fichen zeitgemäßen Reformen bei Beftimmungen in der Suftiz, im Militaͤrweſen 
und andern Zweigen der Stantöverwaltung durchzuführen, daß indbefondere daß 
Prinifterium Yillerdorf, ungeachtet feines guten Willens, mit vernünftiger 
Beife nothwendigen Zugeftändniffen zurüchielt, und fich diefelben dann auf re⸗ 
volutionärem Wege abtrogen ließ. Der Antheil, den die Rationalgarde bei derlei 
Demonftrationen nahm, war nicht geeignet, für die Zukunft zu berubigen; denn 
nach dem allgemeinen Rechtögrundfahe, daß mit Gewalt erziwungene Zugeftänd: 
niſſe feine bindende Kraft befigen, mußten bie fogenannten Errungenfhaften — 
burch Waffengewalt errungen — ein Mißtrauen gegen deren Giltigkeit auf: 
kemmen laſſen — und dad Borhandenfeyn der Anarchie conftatiren. — Mit 
dieſen Errungenfchaften begann der Körper der Rationalgarbe faul zu werden. 

In den Raitagen war die Wiener Rationalgarde ein mächtiger, einiger 
Körper, beraufcht von feiner in den Märztagen entwidelten Kraft und Macht, 
Befeelt von dem Gedanken, den Eonftitutionellen Thron, und die kaum geborne 
femftitutionelle Freiheit mit ihrem Leben zu fhüßen und zu ſchirmen, geftärkt 
vom dem Bemußtiehn, daß die verlangte und erhaltene Freiheit nicht durch die 
Gewalt der Baffen, fondern durch des Kaiſers und des Volkes freien Willen er⸗ 
vehät wurde. Doc) dies war nur ein kurzer Moment! — Bein und unbeflett hat 
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fie ſich jedoch in diefer impoſanten Geftalt und kompakter Form bis zum 15. Mai 
1848, erhalten, an welchem Tage der Spiegel ihrer Reinheit durch bie theilmeife 
auch von ihr unterftüßte Sturmpetition (betreffend den Fonftituirenden Reichstag 
mit einer Kammer, ftatt jenem mit zwei Kammern ꝛc.) getrübt wurde, 

Welchen Antheil die republifanifche Preffe, welchen die hergelaufenen 
beutfhen — das Aufgehen Oeſterreichs in Deutfhland predigenden Emiffäre, 
welchen der politifche Abenteurer Dr. Schütte, diefer demokratiſch⸗republikaniſche 
Emmiffär, durch die im April im Odeon-Saale vorbereitete Sturmpetition, wel- 
hen Antheil die Aula mit Hilfe deö Proletariatd in der Hofburg, dann die fih 
in Wien eingefundenen Maffen von Fremden, beſonders aber der in allen öffent: 
lihen Lofalitäten perorirenden, und fo zu fagen dafeldft wohnenden, vordraͤn⸗ 
genden und aufwiegelnden Söhne Israels, dann Magyaren, Polen, Italiener 
u. a. an jener Sturmpetition genommen, wiſſen die ihren eigenen wahren Bor: 
theil verfennenden Wiener Bewohner Leider nur zu genau, und beklagten und be 
„Magen es, daB die Wirkungen für Wien fo furdtbar geworden find, 

Seit den Märztagen wimmelte e8 in Wien von fremden Demagogen, die 
gleih den Mufterreitern des Auslandes — auf Revolutionen reiften, als Revo⸗ 
Iutionäre von Profeſſion, von Revolutionmachen ihre Eriftenz frifteten, Diefe 
zerfeßten ben guten Geift der Nationalgarde, und benüßten deren politifche Un« 
mündigfeit zu eigenen, ungefeßfichen Zwecken. 

Das faftifche Losreißen Ungarns von der öſterreichiſchen Monarchie war 
eine jener Früchte der in Wien regierenden Propaganda und der politſchen 
Unmündigkeit der Wiener. 

Die Unterftüßung der Sturmpetition von Seite der Nationalgayde ging 
jedoch keineswegs aus ihrer Ueberzeugung aus, fie wurde von ihr weder mit Wiſ⸗ 
fen, weniger noch mit ihrer Billigung unterftüßt, fondern ohne Selbſtbewußtſein 
dazu gerufen, ohne Selbſtbewußtſein in wirkenden Vordergrund geftellt. 

Die akademiſche Legion enthielt unter fo vieler edlen Jünglingen in ihren 
Reiben Elemente, die in der Nationalgarde als folde, als vaterländifches In⸗ 
ftitut, unmöglich wohlthätig auf die Geſellſchaft wirken konnten. Ihr fortwaͤh⸗ 
rendes Hafchen nach Bolkägunft, nad Sympathien unter den verfchiedenen Volks⸗ 
klaſſen und unter den Garden gewiffer Bezirke, ihr Fraternifiren mit den Arbei- 
tern — den „lieben Brüdern und Schweftern” unzüchtigen Barrikaden-Andenkens 
machten befonderd die Ausländer bemerkbar. Die Iuriften, ſaͤmmtlich Inlänber, 
als vom Staate, vom Inlande und feinen Inftitutionen am meiften oder ganz 
abhängend, waren Iene, die am menigften die gefebliche Baſis, Umfiht und An- 
ſtand außer Acht ließen, — obwohl aus der Zahl des Advokaten⸗Perſonals und 
der Winkelſchreiber gerade die frechſten und verworfenften Subjekte ein J am 
Calabreſer trugen, Im Juriſten⸗Corps waren jedenfalls die meiften ausgezeich⸗ 
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uetſten jungen Männer eingereiht. — Das Mediziner- und Techniker⸗Corps 
hatten unter ſich die meiften republifanifchen Elemente — und Individuen , die 
in ihrer Zügel: und Rüdfichislofigkeit, Frechheit und Ignoranz in ſtaatlichen 
Angelegenheiten, dem befferen und beften Theile ber Legionäre Schande machten, 
monde Familie entehrten, überall fchmarogten, Freiheits⸗ und Volksbeglückungs⸗ 
Dellamationen zur Stillung de Hungers foͤrmlich als Profeſſion betrieben, und 
aufden Seſammtkoͤrper der Nationalgarde — mundlich und ſchriftlich perorirend — 
in hohem Grade nachtheilig einwirkten. Die zahlloſen Redner auf den Straßen, 
in den Kneipen und Kaffeehäufern waren — unter der größten Geſchaͤftsloſigkeit, 
unter dem Mangel nad allen Seiten — die volksbeglückenden, ftaatöfundigen, 
hochweiſen Akademiker. Es mochte was immer gefchehen, fo ſprang ein Student 
ald Nebner wie aus der Erde empor, und fchleuderte den maulaufreißenden 
Epigbürgern,, Arbeitern, und dem die Calabreſer vergötternden Weibsvolke 
hochtrabende Phraſen vol Bombaft entgegen, die, ob verftanden oder nicht ver- 
fanden, ob vernünftig oder nicht vernünftig, immer vielfältiges Bravo! erlebten. 
Ein oder der andere der guten, gefelligen und neugierigen Wiener fand fich im⸗ 
mer, der — um ſich ſelbſt intereffant zu machen — den intereffanten jungen Mann 
fennen lernen wollte, und die Schmaroßer-Carriere war gemacht. Die Srundfäge der 
Holitik und der Rorl, die ſolche Barafiten, beſonders die Fremden und Auslaͤnder, 
unter der Bürgerfhaft, unter der Nationalgarde und der Bewohnerfchaft im 
Algemeinen fortpflanzten, äußerten ſich in der Zerfeßung jeder guten Geflnnung, 
der Areue gegen den Thron, der Achtung vor dem Geſetze und in Folgen — die 
der Boter, der Gatte, der gafliche Hausherr fpäter bitter beklagte, — Barbiers 
gefellen, Recenfenten, Schloffee, hauſirende Schadherer, Hufſchmiede, Wändean- 
freier, und wie Göthe ſagk: Mäuſedreck und Coriander — Alles untereinander 
— ging und war bei der afademifihen Legion und trug den Ealabrefer, Dadurd) 
fiel die Achtung eines Körperd, worunter die achtbarſten Capacitäten eingereiht 
fein ſollten — mehr und mehr, und ein A. M. P. oder T. mar keineswegs ein 
ehrenvolled Abzeichen geworden. Die Aula fanf zu einer Kneipe herab, ihre Be 
ſtinmung war verſchwunden, es war der Tummelplatz von größtentheils kecken 
und nichtswürdigen Buben und Adentenrern. Profeffor Füſter möge fih den 
Dank der Eltern einfammeln! — | 

Die Aula ward ein Organ, durch melches Alles durchgefeht werden konnte. — 

Dieb trug viel dazu bei, dab das Volk fih auf gewaltſame Durchſetzung 
feiner Wünfche gewöhnte. Die Nationalgarde in ihrer mangelhaften Zufammen- 
feßung bildete in ihrer Mehrzahl einen Klumpen ohne alle politifche Bildung, 
und bewies ſich ala ſolcher dadurch, daß jeder Einzelne — nur feiner oft graffen 
Unmwifienheit oder Einfalt fröhnend — fo wie ganze Compagnien und große 
Raſſen bed ganzen Körpers, den Befehlen ihrer Offiziere Hohn ſprachen, und 
fich Mindfings in die Bewegung hinein ftürzten. 








Die Abreife ded gefammten Hofed nach ben Borfällen des 15. Mai, Folge 
eben diefer Sturmpetition und ber Abſicht einer zweiten wegen Aufgeben Italiens 
und Streichung der Staatsſchuld, brachte die Bewohner der Reſidenz wirklich in 
große Beftürzung , die Barde hingegen theilweiſe zu ihrem Erwachen, bie Zügel- 
loſigkeit der Preſſe auf einige Ange zum Berftummen, — Doch auch dieß dauerte 
nur einen Moment! — Die Parteien traten mehr hervor, die Umſturzpartei ſchmaͤhte 
auf den a, 5. Hof, die Butgefinnten, meift oßne alle politifche Bildung und Beur- 
theifungsgabe, wurden haranguirt, und bieienigen, welche bie Urfache ber Abreiſe 
des. Hofes in der Sturmpetition unummunben außfprachen, waren vor Mißhand⸗ 
(ungen nicht ficher, ja fogar mit dem Tode bedroht *). | 

Am frechſten traten Iene hervor, bie in Wien bisher Fremde waren, bie 
von ber Eonftitutionellen Berfaffung keineswegs, wohl aber von ber republika⸗ 
nifchen unbedingte Gleichſtellung mit den aderbautreibenben einheimifchen Chriſten 
erwarteten. Es war wohl im größten Theile der gutgefinnten Garde der Wille 
vorherrſchend, einig zu wirken, um daB oßne Blutvergießen begonnene große Frei: 
beitöiwert ruhig und auf legalem Wege zur Reife bringen zu helfen; aber e® 
mangelte alle Bindungsfraft eines Geſetzes und bie Kraft eines Führer, der — ein 
Bott — bad Vertrauen ber heterogenen Beftandtheile der Volkswehr befeffen Hätte. 
Die Bolkewehr war in Vezug auf die Qnantität groß, aber in Bezug auf bie 
Qualität ſehr gering zu nennen. Die in ihre Reihen aufgenommenen Fremden 
waren bie größte Schwäche diefed vaterländifchen Inſtituteß. Der größte 
Theil derſelben beſtand aus rohen, unwiſſenden, erceffiven oder ſpekulirenden 
Elementen, es fehlte der unerlaͤßliche Geiſt politiſcher Tugend. Das Kleid und der 
Scleppfäßel war zur geckenhaften Mode und zut ſpießbuͤrgerlichen hohlen Bra⸗ 
marbaſirerei herabgeſunken, und der Offizierdrang meiſt Eigenthum der Reichen 
geworden, die wohl die Auszeichnung genofien, aber nit die bamit verbundenen 
Hflichten zu erfüllen im Stande waren. Wirthohaus⸗Cotterien dominirten bie 
Compagnien, fpekulative Oubjekte betrachteten die Nationalgarde im Ganzen, 
oder deren Compagnien als eine Kuh, die fle zu ihrem Vortheile nach Belieben 
abmelften, Saufgelage übten den größten Einfluß auf einen großen Theil der 
Offizierswahlen, und brachten Uneinigfeit unter den Cameraden hervor, woraus 
auch politiiche Gehäffigfeiten Kahrung bekamen. 

Die düftere Stimmung der Vevoͤlkerung der Raiferftadt währte nach der 
Abreiſe des a. h. Hofes fort, es gab ſich deutliches Mißtrauen gegen die afade: 





*) Wolte bach ein erbärmficdies Individuum am 18. Mai den Berfaffer (weil ee im 
GStierbock ſchen Kaffeehaufe im der Leopolbſtadt fagte: Die Abreiſe Br. Majeflät 
wäre die Folge der Sturmpetition, und weil ſich ber Kalfer wohl nicht ficher Füßlte) 
gehängt ober ertränft wiſſen, und ſuchte ihn in Begleitung mehrerer ungarifcher 
Juden an mehreren Orten in der aubgeſprochenen Abficht auf, Dr, 
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wife Legten kund, welche man alb Urheberin der Greigniſſe des 15, Mail. J. 
uab der daburch erfolgten Abreiſe des kaiſerlichen Hofes beſchuldigte, fo zwar ; 
daß die alademiſche Legion Verathungen über ihre zeitweilige Auflöfung und 
Oculiefung der Aula Hielt. — Wirklich führte ber gediegenere Theil der ſtudi⸗ 
renben Tugend ben Veſchluß durch; daB die Aula für das Publikum aänzfich, 
für die Rationalgarden und bie Legion aber nur, wenn ein genügender Grund 
ucht vorlag, geſchloſſen bleibe, und nur einmal in der Woche zu Fakıltäts- 
Beratungen geöffnet werde. Das Corps ber Juriſten und Philoſophen zeigte 
große Neigung, ih auf einige Zeit aufzulöfen, ungeachtet das Corps ber Medi: 
ziner und Jechniker ſich biefem Veſchluſſe nicht fügten. Biele der Erfteren Testen 
isre Vaffen freiwillig ad, und andere begannen fi in jene Rationalgarbe-&om- 
yagzien einreihen zu laſſen, in welche fie nach ihrem Domicile gehörten. 

Wahrend in dieſer büfteren Stimmung noch der beruhigende Hoffnungoſtrahl 
(mihtete, daß das Entwicklungkwerk auf gemäßigterer Vaſis herangebildet werde, 
fam jener unglädfiche 26, Mai 1848 heran, an welchem Tage früh Morgens 
die Sabtthore vom Militaͤr defekt, der Eins und Ausgang verwehrt, die liniver- 
fit aufgefordert, die Aula zu fchliegen, und bie Legion beauftragt wurde, die 
Vaffen nieberzulegen. 

An dieſem Tage feierte die demokratiſche Fraktion ihren Sieg durch den 
Sturı des Minifteriums und die Compromittirung des Militärs ; an dieſem 
Zage beging die Jugend fo viel Unzucht unter freiem Simmel, daß durch die 
Sophilitifigen bedeutende Lucken in den Reihen der Legion entftanden; an dieſem 
Zage ward ed nöthig, an alle Sewoͤlbothiren: ‚Heilig ift das Eigentum‘ mit 
Kreide zu ſchreiben. An diefem age fchritt ber anarchiſche Zuſtand vorwärts, 
und war ber verhaͤngnißvolle Würfel geworfen, welcher großen Zwieſpalt in bie 
Nationalgarde brachte, die Preſſe neuerdings ermutbigte ihr Medufenhaupt 
terroriftifch zu ſchuͤtteln, und alle die Ereigniffe bis zum 6. October I, I. am 
Gängelbande nach ſich führte. Der. 26. Mai endete damit, daß das k. k. Militär 
ven Rüdmarfch in die Rafernen antreten mußte, daB ſaͤmmtliche Wachpoften von 
Beite der Rrationalgarde, die Burgwache aber gemeinfchaftlih fhernommen 
wurden. Das kaiſerliche Zeughaus, die Ranonengieherei und alle der Armee 
gehörigen militärtichen Gebäude und Depots blieben jedoch fortwährend vom 
Alitaͤr Befeht. Brit diefem Tage keimte der geftreute Same bed Rißtrauens gegen 
st, t. Rilikaͤr auf, 

Die Folge diefed Tages war die Demoralifirung der Arbeiter und Arbeites 
rinnen. Zum Plundern war fein vernünftiger Srund vorhanden, ba jeder und 
ie aus freien Stuͤcken bergab, wad fie befaßen — um die Leute im guten Humor 
mebalten, Die „Leben Brüder und Schweitern‘‘ trugen an jenem Varrikaden⸗ 
tage Pflafterfteine in die Stocwerke und ließen ſich das Stuck mit einem Zwan⸗ 





jiger bezahlen. Die Sammlungen an den Barrifaden brachten Maſſen Geldes 
den Arbeitern ein, und dad mit Kurzweil aller Art, mit Suff, Saus und Brand 
verbundene Barrifadenbauen, erwies fih als fehr fidel und lucrativ, — abge: 
fehen von dem Berdienfte, den das Abtragen der Barrifaden und bie Herftellung 
ber Pflafterung der aufgeriffenen Stellen darbot. Dadurch wurden die Studenten 
und Revolutionmacher die beften Freunde ber Arbeiter. 

(Eine weitere Folge diefed Tages war das Entftehen eines „Audfhußes 
der Bürger, Nationalgarden und Studenten für Ruhe, 
Sicherheit, Ordnung und Wahrung der Volksrechte,“ deffen 
mwohlthätige Wirkung anfänglich, unter Dr. Fiſchhofs Borfig, nod in Jedermann 
Erinnerung edenfo bleiben wird, als deffen fpätere Lebergriffe in eben dem Maaße 
von dem inteligenteren Theile der Bevölkerung Wiens mißbilliget wurden. Un⸗ 
geachtet deſſen zeigte fih von einem gewiſſen Theile der Rat.-Garde einige Sym⸗ 
pathie für diefen Verein, wodurch die Bande der Einigkeit dieſes bewaffneten Koͤr⸗ 
per immer mehr und mehr aufgelodert wurden. Run fingen an ih Bereine auf 
Bereine zu bilden, unter welchen der demokratiſche Verein umbeitreitbar die 
bedeutendite Rolle fpielte. Auch diefer verfolgte anfänglich ein ſchönes Ziel, 
wirkte aufflärend auf die unteren Volksſchichten, und in moralticher Beziehung 
wohlthätig auf diefelbe ein ; allein nachdem ex ſich mit anderen gleihartigen Ber: 
einen anderer Staaten in enge Berbinhung brachte, wurde auch er von dem Strus 
def .eines ſchwindelnden Yanatiömus mitgeriffen, artete aus, und jedes einzelne 
Mitglied, von der Macht der ihm aufgebürbeten Bollfommendeit berauſcht, wurde 
zum unumſchraͤnkten Selbſtherrſcher herangehildet. 

Diefer Berein, welcher eigentlich nur für die untere Bolköklaffe urfprünglich 
berechnet war, die nad dem Minifterial-Erlaffe vom 10. April 1848 von dem 
Nationalgarde⸗Dienſte enthoben wurde, indem dieſelbe nur auf Intelligenz und 
Beſitz beruhen follte, warf feine Schlingen auch in die Reihen der Rationalgarde, 
und erlangte, befonders in letzterer Zeit, einige Sympathie in felber, wodurch die 
Einigkeit diefes Körpers noch mehr geſchwächt wurde. 

Die Mitglieder des demofratifchen Vereines vergaflen, daB fie nicht das 
Volk repräfentiren, daß fle als Repräfentanten nicht gewählt worden, und daß 
fie nur Mitglieder des Volkes find. 

Die revolutionäre Partei hatte ihren Mittelpunkt im demokratiſchen Ber: 
eine, der zwar manche Männer von Bildung und reblicher Tendenz, aber auch fehr 
viele Stegreifpolitifer, Leute die mit dem Kriminale Bekanntſchaft gemacht haben, 
vazirende, faule, arbeitfchene Handlungsdiener, banferotirte Kaufleute, Lüberliche 
Studenten, Schwindler, theoretifhe Plänemader, Winkel⸗Advokaten, abgefehte 
Beamte und Militärs, Verſemacher ohne Talent und Kenntniffe, und ähnliche 
unlautere Individuen zu feinen Mitgliedern zählte, 
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Ungeachtet deſſen, daß der demokratiſche Berein und die radikale Preſſe auf 
bad Inſtitut der Nat.-Barde fehr nachtheilig einwirkte, gab ed dennoch reined 
Schrott und Korn in der Garde, und die Gefinnungdart machte ſich fo zu Tagen 
(kon Bezirks⸗ und Bataillonsweife fund, welches die Haltung derſelben bei den 
Ireiter-Inruben vom 21. und 23. Auguft 1848 bewies, welche von dem demo: 
fratifchen Vereine hervorgerufen worden zu ſeyn, demſelben allgemein zur Laſt 
gelegt wurben. 

Der 23. Auguft und feine blutige Gefchichte war die Folge des demofrati- 
fen Einfluſſes. Diefer Tag fteht oben an. 

Nachdem aber die an diefem Tage einig umd träftig wirkende Nat. Garde 
der Leopoldſtadt, Landſtraſſe und der Stadt von der Preſſe dieſerwegen ver⸗ 
dichtigend und tadelnd, ja ſchimpflich angegriffen wurde, und noch längere Zeit 
darnach, ungeachtet der gründlichiten Biderlegungen immermährend neuen Ber: 
folgungen ausgeſetzt ward, wirkte dieſes entmutbigend auf die Garden jener Bes 
sirfe welche bei diefen Borgängen meift betheiliget waren, fehlug dem Eifer: 
der Rat. Garde tiefe Wunden, und brachte Separationen und eine auffallende Er: 
faltung im Dienfte hervor. — Die häufigen Allarmirungen trugen viel dazu bei, 
den Dienft als eine Ralamität umfomehr erjcheinen zu laſſen, als die zahlreichen 
Katzenmuſiken nicht felten Jenen gebracht wurden, die im Dienfte gegen folche 
Straffen-Erceffe energifch eingefchritten find. 

Der große Berwaltungsrath der Nationalgarde war bemüht, anderweitigen 
Wibergriffen, die dem Inftitute von Seite des Sicherheitö-Ausfchuffes mit Gefahr - 
drohten, zu begegnen, und erließ nachftehende Erklärung : 





Der Verwaltungsrath an die gefammte Nationalgarbe 
Wiens. 


Um ein richtiges Verſtaͤndniß über den Berwaltungsrath der Wiener Na⸗ 
tionalgarde und deffen Wirkfamfeit zu erzielen, ift die Darftellung desſelben und 
feines Wirkungskreiſes um jo mehr zur Pflicht geworden, als fih Mißverſtaͤnd⸗ 
niffe bereits kund gegeben haben, 

Die weltgefhichtlihe Märzbewegung ſchuf unfere Freiheit und deren Bürg- 
haften in raſcher Aufeinanderfolge, Die erfte Buͤrgſchaft lag in der durch das 
k. Refeript vom 14, März l. 3, ind Lehen gerufenen Rationalgarde. 

Der Rinifterial-Erlaf vom 10. April 1, 3, brachte bie proviforifchen Grund⸗ 
züge einer Organifation derfelben. Häufige Berftöße des Ober-Commandanten ge 
gen den Geiſt dieſes Inſtitutes, insbeſondere aber das Widerftreben des Weſens 
dieſes, aus dem Umſturze der abſoluten Gewalt hervorgegangenen Inſtitutes ſelbſt 
gegen abſolute Geſetze eines Ober-Sommandanten, riefen den Verwaltungsrath 
der Rationalgarde ind Leben, deſſen Wirkungskreis im $. 8 desſelben Miniſterial⸗ 


Erlaffes Beitimmt erfcheint, und wornach derſelbe aus dem jeweiligen Ortb⸗Ober⸗ 
Commandanten als Borfigenden, einem Aminiftrations: Organe und minbeftend 
fünf, hoͤchſtenb eilf Ratiomalgarben der verſcidenen Dienſtgrade, aus ihnen felbſt 
gewaͤhlt, beſtehen ſollte. 

Zu dieſem Ende waͤhlte zu —* Miniſterial⸗Erlaſſed vom 12. April je 
Eine Compagnie Einen Wahlmann, um durch diefe, die der freien Wahl der Na⸗ 
tionalgarde überlaffenen Individuen für den Verwaltungbrath zu beſtimmen. 

Als die fo gewählten Barden mit dem damaligen Ober-Eommandanten , 
Grafen Hopos, und dem Miniſterial⸗Commiſſaͤr, Freiherrn von Hipperbthal, zum 
erften Male am 18, April zufammentraten, erfannten fie, daß durch freie Wahl 
von fünf, Höchftens: eilf Vertretern, den abfoluten Formen in ber Bertretung der 
Rationalgarde zum Theile ober eigentlich nur zum Scheine begegnet ſey. Sie faß⸗ 
ten demnach einftimmig den Beihluß, dem Riniſterium durch den Miniſterial - 
Commiſſaͤr, Kegierungsrach von Hipperbthal, die Bitte um eine volk othuͤmliche 
Bertretung der Rationalgarbe zur Genehmigung in ber Art vorzulegen, daß der 
Verwaltungbrath aus den Wertretern fämmtliher Compagnien zufammengefeßt 
werde, zumalen nur von einer ſolchen Zufammenfegung zu erwarten ftehe, daß bie 
gefahten Beichlüffe den Wünſchen und Beblirfnifien der Majorität entſprechen. 

Schon bei der nähften Berfammlung am 19. April brachte der Niniſterial⸗ 
Commiffär, Regierungsrath von Hipperbthal, die minifterielle Senehmigung dieſes 
Anfuchens vom 19. April, und fo ift der Berwaltungsrath in feiner gegenbärtigen 
Zufammenftellung eben fo ftreng gefehlich, ald nur eine ſolche rein volksthüm⸗ 
lihe Zufammenftellung den unabweislichen Forderungen ber Zeit und den gerech⸗ 
ten Anfprücen der Rationalgarbe zu genligen vermag. 

Der Berwaltungärath, welchen man aus leicht erffärlichen Abſichten fogar zu 
verdächtigen fuhte, daß er — ſelbſt ein Kind der Revolution — dieſe und ihre 
Folgen nicht anerfenne, — iſt demnach der allgemeinen Beftrebung 
nah echt voltsthämliher Vertretung thatfählih voraus— 
geeilt, indem jene erft mit dem 15. Mai ihren Ausdruck und ihre Verwirkli⸗ 
hung fand. 

War die gegenwärtige Sufammenftellung des Berwaltungdratheß, wie nad: 
gemwiefen, ſchon vom Anbeginne ftreng gefeglich, fo erhielt dieſelbe mit dem 
15. Mai l. 3. noch überbieh die über jebe Betätigung erhabene Boffd-Sanction, 
und es muß jeber, welcher diefen erworbenen echt volksothuͤmlichen Mechten ber Na⸗ 
tionalgarde wiberftrebt, ald Nenctionär im eigentlichften Sinne des Wortes 
und ald Feind der Rationalgarde bezeichnet werden. 

Als der Berwaltungsrath zu feiner Sonftituirung fchritt, ward bei der Vichtig⸗ 
keit des Einfluffes, welchen der Praͤſident auf die Berfammlung und deren Befchläffe 





üht, der Bmnfch nach einer freien MBahl des Praͤſidenten außgeiprochen. Der Ober 
Goamındant, Graf Hoyos, theilte dieſe Anficht, und der in diefem Sinne gefaßte 
Behätup erhielt die minifteriche Weftätigung unterm 26. April. 

a wurde ſchon der erfte Praͤſtdent des Berwaltungdratbes durch Wahl ber 
kinmt, weldhe den Damaligen Ober-Eommandanten Grafen Hoyos traf. 

Oberſt Pannaſch war nur proviſor. Ober⸗Tommandant, und erflärte über: 
dicj gleich Beim Antritte feine Amtes, daß die Gommanbo-Angelegenbeiten ihn 
derart in Anſpruch uehmen, daß es ihm unmöglich fen, den Gthungen bed Ber- 
weltungötashes beizumohnen. Es wurde demnach auf Grundlage des obigen, vom 
Kinifterium genehmigten Beſchluſſes, und fohin gefeßlich, ber bibherige erfte Praͤ⸗ 
ſel⸗Otel vertreter zum Praͤſidenten gewählt. 

&o viel zur geſchichtlichen Belenchtung über bie Entſtehung des Verwaltungs⸗ 
rathes und zur juridiſchen Begründung über die Legalitaͤt feiner Zuſammenſegung 
aus je Einem Bertreter ber ſaͤmmtlichen Sompagnien, mit dem Rechte der freien 
Mahl des Praͤſidenten. 

Run bleibt noch die Darftellung und ieribifße Begründung bed Wirkungs⸗ 
Creifeh des Berwaltungbrathes übrig. 

Der BWirkungsfreis des Bermaltungdrathes ift im $. 8 des Minifterial- 
Eriofed vom 10. April I, 3. fo Mar umd deutlich außgebrüct, da feldft bie 
Sophiſtik der Wähler Feine Zweifel in diefelben zu Bringen vermag. 

De $. 8 lautet woͤrtlich: 

In jeder Gemeinde, wo nad $. 7 die Rationalgarde ind Leben tritt, befteht 
für alle Ungelegenheiten der Rationalgarde, welche niht eigentlihe Com; 
manbdo⸗Sachen find, ein Rationalgarde,Berwaltungsrath, zu deſſen Ob⸗ 
liegenheiten in&befondere bie Bildung der Rationalgarde auf Grundlage der 
Otammregifter über die für den activen Dienft einzureihende Rannſchaft, die 
Uniformirung, Rüftung und Bewaffnung gehört." — 

Bei der jeben Zweifel Sefeitigenden Deutlichkeit des Geſetzes fonnten nur 
jene, welche gegen ben Geiſt des Nationalgarde⸗Inſtitutes und auf Koften einer 
freien volksthümlichen Bertretung den Wirkungdfreid der Chargen, 
inäßefondere ber Bezirks⸗Chefs und des Ober⸗Commandos, zu erweitern ftreben, 
auf die Benennung der Körperfchaft zurückgehen, um aus berfelben Gründe für 
isre perfönlicde Meinung und Intereffen herauszufolgern. Hier muß wiederholt 
wraußgefchift werden, daß die gefammte Rationalgarde Wiens dem auögefpro- 
Genen Geiſte dieſes Inſtitutes gemäß — keine Officiere im militärifhen Sinne 
dieſeß Sortes keunt, zumalen ber Grundſaß der Brüderlichk eit und Gleich 
beit im der Garde feſtſteht, und einen mächtigen Damm bildet gegen jeden Ka⸗ 
Bengeift, derſelbe möge auch noch fo leiſe auftreten und fih noch fo unmerklich 
einſqhleichen wollen. 








— ——— — — — 


10 


In der Nationalgarde gibt es nur durch den Dienſt gebotene Leitmaͤnner 
nach den verſchiedenen Graden; außer Dienſt gibt ed nur Garden. 
Ale geſinnungstüchtigen Chargen belebt dieſer volksthümliche Geiſt unſeres Garde⸗ 





Inſtitutes, und ſie haben die echt volksthümliche Vertretung in dem Verwaltungs⸗ 


rathe ſchon in feinem Entſtehen freudig, begrüßt, und denſelben im Verlaufe feiner. 
Wirkſamkeit durch freundliche Unterftüßung zu warmem Danke verpflichtet. 

Einzelne konnte und durfte ber Berwaltungsrath nitht berückfichtigen, indem 
ihm die Pflicht, in Sinne der Majorität zu entfheiden, ftetd gegenwärtig if. 

Die Benennung „Verwaltungsrath“ iſt überbießPauch vollfommen bezeich⸗ 
nend. Das Wort „Verwaltung“ ſchließt die umfaſſendſte Bedeutung in ſich, ſo 
zwar, daß es nothwendig befunden wurde, im 8. 8 des fraglichen Minifterial- 
Erlaſſes eigentliche Commando-Sachen — aber auch nur dieſe und 
feine andere Angelegenheit von dem Wirkungokreiſe des Verwaltungsrathes aus⸗ 
zuſcheiden.. 

Seldft jener, defen Ideenverbindung eine fo ärmliche ift, daß er, um ſich 
dad gemeinfapliche Wort „Berwaltyng” zu verdeutlichen, in dem Bereiche feiner 
Begriffe nur jenen eined Oefonomie: Verwalters auf dem Lande findet, muß von 
feinem Irrthume, wenn ihm dieſer aus perfönlihem Intereſſe nicht Bergmügen 
macht, Bald zurückkommen, wenn er bei der Benennung. „Berwaltungsrath" das 
vorausgeſetzte beſchraͤnkende Mörtchen „Oekonomie“ nicht findet. 

Tem wird es beikommen, wenn er von der Verwaltung ded Staates liest, 
ſich ausſchließlich nur eine Defonomie-Berwaltung zu denken, während doch jeder 
halbwegs Interrichtete weiß, dab die Verwaltung des Staates ſich auf die Eultur-, 
Polizeis, Juſtiz⸗, National-Oekonomie⸗, Finanz, überhaupt auf alle Zweige der 
Civil: und Militär-Berwaltung bezieht ?! 

Der $. 8 des Minifterial-Erlaffes vom 10, April 1848 weifet dem Wirkungs⸗ 
freife des Berwaltungsrathes alle Angelegenheiten zu, welche nicht eigentliche 
Commando⸗Sachen find; er begnügt fich nicht bloß Commando⸗Sachen im Al l⸗ 
gemeinen auszuſcheiden, fondern fügt ausdrücklich und auf dad Beftimmteite 
das Wort ‚eigentliche‘ hinzu — und erklärt fomit mit einer über jeden Zweifel 
erhabenen Deutlichkeit, dab in ben Wirkungskreis des Ober-Commandos nur ei- 
gentlihe Commando-Sachen gehören, alle anderen Rationalgarde-Angelegenheiten 
aber in den Wirkungskreis des Verwaltungsrathes, welcher aus den zu die fem 
Ende frei gewählten Vertretern der gefammten Nationalgarde Wiens beſteht. 

Ferner werden einige Obliegenheiten des Verwaltungsrathes, und zwar jene, 
welche bei ber Begründung der Nationalgarde nah dem Gange der Dinge zunädift 
in Angriff zu nehmen ftanden, noch insbefondere herausgehoben, ald Bildung der 
Nationalgarde auf Grundlage der Stammregifter über die für den activen Dienft 
einzureihende Mannſchaft, dieiniformirung, Rüftung und Bewaffnung. — Daß 
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biemit nach Ausſchluß ber eigentlichen Commando⸗Sachen nicht alle Rationalgarde⸗ 
Angelegenheiten erfchöpft, und die beſonders angeführten Obliegenheiten nur bei⸗ 
fpielsweife angeführt find, iſt fo gewiß, als eine gegentheilige Auslegung nicht nur 
die juridiſche Lefung, fondern arch den gemeinen Sprachgebrauch und den geſunben 
Nenſchenverſtand beleidiget. 

Der Verwaltungsrath, als der Inbegriff der Freigewäßlten Vertreter ber 
gefammten Rationalgarde Wiens, iſt alſo in allen Angelegenheiten derſelben aub⸗ 
ſqliejlich competent, infoferne diefe nicht eigentliche Commando⸗Gachen find, . 
md ba derfelde nun RationalgarbesAngelegenheiten und nie Commando-Sachen 
pm Gegenftande feiner Berathungen und Befchlüffe machte; fo hat er ſich ftreng 
innerhalb feines gefehlichen Wirkungsfreife bewegt, und war hierbei in bemfel- 
ben Maße in feinem Rechte, als er feinen Sommittenten , ben Rationalgarden 
Bid gegenfiber, hiezu verpflichtet war. 

Richt nar, daß der Verwaltungbrath fi auf fireng gefeglichem Boden be: 
wegte, die gegenwärtige bolfäthümliche Bertretung der Rationalgarbe ift vielmehr 
unabweißliche Forderung der Zeit, und in der Art gerechter Anfpruch ber Ratio 
nalgarde Wiens, daß, wenn bie Zufammenfeßung auf anderen Grundlagen ruhen 
würde, dieſelbe mit allen ihr zu Gebote ſtehenden conftitutionellen Mitteln nach 
echt voltöchämlicher Vertretung ftreben müßte. 

Sollten die Errungenfchaften des 15. Mai, unter welchen die Bolfövertretung 
den erſten Platz einnimmt, und im NReihötage Wiens verwirklicht ift, für die Na⸗ 
nonalzarde nicht nur verloren gegangen ſeyn, ſondern fogar dahin wirken, baf 
Viend Rationalgarde bie bereitö auf conſtitutionell gefehlihen Wege errungene 
voltöchämlihe Bertretung einbüße?! Oder glaubt dad Bertretungs-Eomite der 2, 
Compagnie des Bimmervierteld, dab, wenn bie Rationalgarde-Ungelegenheiten, 
weiche nicht eigentliche Commando⸗Gachen find, au dem Ober⸗Tommando 
allein ober im Bereine mit dem Bezirks⸗Chefs in tie Hände gefpielt wärben, 
ea könnte von einer voltsthämlihen Bertretung ber Rationalgarbe 
Wins in ihren inneren Angelegenheiten nod) die Rebe fein? Kein! ed wäre für 
ben Abfolutismus und die Ariftofratie im eigentlichen und beiten Ver⸗ 
ftande bes Wortes gearbeitet! — 

Der Berwaltungsrath , deſſen Mitglieder tagtäglich von den Eompagnien 
prüdiberufen und durch andere Bertreter erfeht werben können, fteht eben durch 
dieſe bloß temporäre Stellung der einzelnen Mitglieder über dem Verdacht der 
Herrſchſucht erhaben, und übt in ber Wahrung der eonftitutionellen Rechte ber Na⸗ 
tienalgarbe Wiens eine Heilige Hficht aus, für deren Erfüllung er feinen Com⸗ 
mittenten ber ſaͤmmtlichen Eompagnien der Rationalgarde ftrenge verant: 
wertlich iſt. 

Der Berwaltungörath gebt von ber angenehmen Ueberzeugung aus, daß nur 
2 . 


— 
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Mißverſtaͤndniß und Irrthum, nicht böfer Wille, zu Grunde Lagen, wenn derfelbe 
von einzelnen Mitgliedern der Rationalgarde ſelbſt angegriffen wurde, 

Mögen auch diefe Bentgen ſich überzeugt Kalten, daß der Berwaltungsrath, 
wenn es im Bereiche menfchlicher Kraft läge, alle und auch ihre Wünfche gerne 
erfüllen würbe. Sene aber, welhe in Elarem Bewußtſeyn ihres Handelns 
dahin ftreßen, die volksthumliche Bertretung der Nationalgarde Wiens zu unter: 
graben, und an deren Stelle die abfolute Gewalt eines Einzigen oder eine 
Ariſtokratie — allenfalls der Bezirks⸗Chefs — gefeht wiffen wollen, müffen als 
Reactionäre im eigentlichen Sinne des Wortes und ald Feinde der Ra- 
tionalgarbe bezeichnet werben. 

Bien am 31. Auguft 1848. 


Vom Verwaltungstathe der Weatisuslgarde Wiens. 


Der Berwaltungsrath der Wiener Nationalgarde, welchem bie ſchwindende 
Einheit und Kraft in biefem Körper nicht entgangen war, fühlte daB Bedürf⸗ 
niß eined Geſetzes für biefelbe Immer mehr und mehr, und wendete ſich diefer- 
wegen an das Minifterium wegen Uebermittlung zur Begutachtung des bereits 
außgenzbeitet ſeyn follenden Geſetzes für die gefammte Rationalgarde. 

Nach Bewilligung biefes Anfuchens von Seite des Miniſteriums, wurden 
vom Berwaltungsrathe die 10 Mitglieder: Dr. Bauer, Dr, Rofenfeld, Prof. 
Reutter, Dr. Schwarz, 3. Zerboni, Patruban, Em, Baron du Beine, Mathe, 
Earl Berndrun Cin deſſen Verhinderung Hohenblum) und Dr. Klucky gewählt 
umd beſtimmt, die Um⸗ und Ausarbeitung dieſes Geſetzes vorzunehmen und es 
dem Minifterium ungefäumt zu unterbreiten, welches auch vollzogen wurde, 

Der Mangel eines Geſetzes, bie Folgen der vorauöbezeichneten Anläffe, 
und ein ſchon in fruͤherer Zeit ſich bildender Verein eines gewiffen Smobode, 
welcher die Unterftühung verarmter Bewerböleute zum Zwecke hatte, feinem Baue 
nah aber praktifh undurchführbar war, brachte durch die widerrechtliche An⸗ 
forderung, daß bie Privat⸗Schuldverſchreibungen dieſes Bereined vom Staate 
anerfaunt, und garantirt werben follten, vereint mit der geſetzwidrigen Form, 
mit welcher dieſe Anforderung durchgeführt werden follte, am 12, September 
l. 3, eine neue und ernftlihe Rataftrophe herbei. Diefe war dem Inſtitute der 
Rationalgarde um fo gefährlicher, als ein großer Theil diefer Mitglieder ſelbſt 
dem bewaffneten Körper angehörte, und Bei dem Umftande, daß biefelben ihre 
Forderungen demonftrirend durchzuſetzen verſuchten, das erftemal die Gelegen- 
beit herbeigeführt wurde, daß Garde gegen Garde, Bürger gegen Bürger fi 
feindlich gegenüber ftanden, und um bie Öffentliche Ordnung wieber herzuſtellen, 
die Hülfe des Militärs in Anſpruch genommen werben mußte. Nachdem auch 
bier der weitere Ausbruch gewaltſamer allgemeiner Bewegung durch bedeutende, 
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dem Staate aufgebuͤrdete Geldopfer beſchwichtigt wurde, dauerten bie Aufre⸗ 
gungäoerfuche ber Umſturzpartei durch die Werbung von Freiwilligen für die 
Nagharen, und die Berhöhnungen ber rein conftitutionell Geflnnten unter dem 
Kamen der Schwarzgelben fort. Thaͤtlichkeiten und Infulte der Kaiſerlichge⸗ 
Knnten nahmen zu, und die Schwäche ber Negierung vermochte nichts gegen bie 
Ochändung der kaiſerlichen Farben zu unternehmen, Bereint mit ber Rational- 
garde, war am 12. September wohl bie Ruhe ohne den Gebrauch der Waffen 
wieber bergeftellt , aber mit biefem auch eine Spaltung in berfelben, indem die 
Ritglieber diefed Bereines faft in allen Compagnien der Garde und der Bürger 
Körper verteilt, Zwietracht in die Reiben ſaͤeten, und jeden Bernünftigen oder 
Gemaͤßigten als ſchwarzgelben Reactionkr beſchimpften. 

Zu allen derlei Zerwürfniſſen und Calamitaͤten geſellte ſich auch die reli⸗ 
siöfe Spekulation geiſtlicher Abenteurer des Auslandes. Die Religion ſollte der 
Imfturzpartei zum Mittel dienen, treubrüchige Priefter, des Deutſchlatholicis⸗ 
mn fpeculirende Apoftel erfhienen-in Wien, machten verrufene Inbiolduen zu 
Srofelpten, umtergruben das gegenfeitige religiöfe Verſtaͤndniß in den engeren 
Kreifen ber Familien, das Bertrauen auf dad Wort der Diener der Kirche 
und auf den Zroft der Religion. 

Durch folche Einflüße ſchmolz die Garde immer mehr und mehr. Hiezu 
kam noch der anfirengende Wachdienft. Die Bezirke Leopolbftabt und Landftrape 
wurden am meiften angeftrengt, indem der einzelne Sarbe jeden 913. Tag einen 
Aſtimdigen Wachdienſt leiften mußte. In Folge deffen ſah fih der Bermaltungs- 
rath genöfhigt, einen großen Theil der 62 Poſten, welche täglich 1500 Mann er⸗ 
forderten, an das Militär abgeben zu wollen, aber der Kriegsminiſter Bat fol- 
ches zurüdgewiefen. Wer fih durch Urlaub, durch Krankheitszengniſſe, durch 
eine Reife c. dem Dienfte entziehen Eonnte, that e8 — und fo fchmolz die Garde 
von mehr als 40,000 Mann auf das Drittel herab, 

Kur von kurzer Dauer war die Ruhe, denn fhon am andern Tage, den 13. 
September 1.3, wurde folche durch eine an der Univerfität burh Oskar Falke 
gehaltene aufwiegelnde Rede vor einer zahlreichen Berfammlung von Studenten, 
Bürgern, Barden und Volke, neuerdings geftört, indem bie Anweſenden unter 
Andern ernftlih aufgefordert wurden, auf die Wiebereinfegung des ehedem 
betandenen Revolutions-Tribunale , d.i. des Ausfhußes der Bürger, 
Rationalgardbe und Studenten, für Rube, Ordnung und 
Sicherheit und Wahrung der Volksrechte“ als einiges Rettung 
mittel mit Entſchiedenheit zu beftehen,, zu welchem Behufe gedruckte Zettel, mit 
der Auffchrift um Wiedereinſetzung dieſes Ansfchußes ber Benölkerung aufge⸗ 
drungen wurden. Nachdem dieſes gefegwibrige Berfahren von einzelnen heilen 
ber Bürger, Rationalgarbe und akademiſchen Legion nicht nur unterftügt, fon 
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dern fogar als bewaffueter Körper durchzuführen verfucht wurde, konnte die⸗ 
Ordnung nur durch vereinte Mitwirkung des beſſer gefinnten Xheiles der Na⸗ 
tionafgarbe und ber Bürgerförper mit dem Militär, ohne von den Waffen Ge- 
brauch machen zu men, wieder bergeftellt werden. 

An diefem Tage ftellten ſich die Befinnungen und Spaltungen in den verſchie⸗ 
denen bewaffneten Körpern am auffallendften und gefahrdrohendſten heraus. 

Die Umſturzpartei hatte überall die Hände im Spiele, fie bearbeitete bie 
leicht enthufiagmirten Köpfe der Stubenten für ihre Abſichten, fie brachte es in 
einer Verſammlung im Odeon durch ihre Apoftel auch dahin, daß ſich die Na⸗ 
tlonalgarben, welche mit den Studenten fompathifirten, bei Alarmirungen am 
Univerfitätd-Ylap verfammeln follten, wogegen jedoch die akad. Legion prote- 
ſtirte. Die Legionäre wirkten auf dad Volk durch Umgang und Standreden oder 
durch die Straffenltteratur , welche täglich mit Lügen angefüllt war, und ehren 
vol befannte Männer fogar durch Anſchlagzettel mit Koth bewarf. Die Erbitterung 
unb Aufregung wurbe permanent , ebenfo die zu ben größften Exceſſen Anlaß 
gebenden Katzenmuſiken, wogegen bie Rationalgarde kaum mehr einfchreiten mochte. 

Die Studenten der Umſturzpartei veranlaßten Katzenmuſiken — und andere 
Stubenten der alademifchen Legion rücten au — und bemühten ſich die Kapen- 
muſikanten auseinander zu treiben. 

*) Die Kapenmufilen wurden foͤrmlich organiſirt, fie arteten aus einer 
politiſchen Demonftration zu wahren Verbrechen aus. Man brachte Hauöherren, 
welche ihren Zins forderten, Bädern und Fleiſchhauern, welche fih an die 
Sapung hielten, befannten Männern wegen einer Aeußerung, auf eine Ve⸗ 
ſchwerde des einen oder des andern Dienftbothen ober Arbeiters, groben Gefchäfts- 
leuten ober anderen unbelichten Perſonen Katzenmuſiken, demolirte ihre Häuſer 
und gefährdete ihr Leben. Haͤuſig mußte die Menge gar nicht den Grund biefer 
Emeuten, welche nicht bloß ben Befchuldigten, fondern die ganze Nachbarſchaft 
in Gefahr fepten. Die Nationalgarde rückte theils gar nicht aus, theils ſchritt 
fie nicht mit der nöthigen Energie eined maſſenhaften Bajonettenangriffes ein. 
Das Geſeß and die Garde wurde zum Spotte. Der Beritand vieler biefer Leute 
war fo winzig, daß fie bie Gefahr der Selbſthilfe für die Öffentliche Sicherheit 
überhaupt nicht einfahen ; ihr Muth war fo erbärmlich, daB fie wohl aus vollem 
Halfe über die Regierung ſchmaͤhten, aber ſich nicht getrauten, eines unbeliebten 
Mirbürgers Eigenthum zu ſchirmen; ihre Eiferſucht war fo groß, daß fie ſtets 
über Zruppen-Goncentrirungen Zetter fehrien, und lieber die gefehliche Freiheit 
niedertreten faben, als die Hilfe des Militärs anzurufen. So griff daß Uebel 
ber Selbſthilfe mehr um fih, eine civilgerichtliche Erecution war in vielen Fäl 





* Vergl, W. 8. 3. (Dr. 3:8). 
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fen gar nicht realiſtrbar, weil der Execut mit Rord drohte, bie Nationalgarde 
viel zu vornehm und freiheitäliebend war, um dem Geſetze Achtung zu verſchaf⸗ 
fen, und die Behörden es hiebei bewenden ließen. 

So war die Permanenz der Revolution und die Anarchie, ehe man ſich deſ⸗ 
fen verfah , eine vollendete Thatſache. Die ſich draͤngenden Berbrüberungsfchafs 
tm, Deputationen aus allen Theilen der Monardie, Fahnenweihen, eine fi 
üßerftürzende Bildung von Vereinen, ehe das Aſſociationdrecht geregelt und feſt⸗ 
geftelt worden, alles dies trug Bei, um den Umſturz durchzuführen. Kein Bis 
litaͤr durfte in bie von Milttär entbloͤßte Reſiden; einmarfchiren, bie nach Sta 
iin beftimmten Truppen mußten angezeigt werden, unb Truppen überbaupt burfs 
ten nur auf Berlangen der Rationalgarde, welche — mit Ausnahme der Bkilitär- 
Sehäude — den Dienſt der ganzen Stadt verfehen mußte, verwendet werben. 
Die Rationalgarbe, größtentheils aus gemwerbtreibenden Bewohnern beſtehend, 
. mar durch die Uebernahme obiger Verpflichtung in Kriegszuſtand verfeht, der 
nit ohne den nachtheifigften Einfluß auf bie üßrigen bürgl. Berkältnife blieb. 
Ran machte niht blos — man lebte gleichſam Politik, und war daB Bewegte wil⸗ 
lenlsſe und ofmmächtige Werkzeug in Händen von bewegenden, boͤbwilligen — 
aber energiſchen Umftfirzlingen. Die beftändige Aufregung, dad wüfte, dem einer 
lagernden Truppe abgeborgte Leben, Zerwürfniſſe im häuslichen Kreife, erzeugt 
durch Berfchiebenheit der politifchen Anfichten, der viele Dienft, den man ſich frei- 
willig aufgebürbet, — Alles dieß zufammen genommen, bewirkte eine Demorali⸗ 
fatien,, die man kurzweg als Ringen nad) der Heiligen Freiheit, als conſtitutis⸗ 
nelles Streben, eine neue rein demokratiſche Berfaffung auf der breiteften Baſis 
su erhalten , bezeichnete, Der angeftrengte Dienft hatte die Bewerdtreibenben, 
welche ſich im Sofbatenfpielen behaglicher fühlten, entweder zu arbeiten entwoͤhnt, 
oder aber zu arbeiten unmöglich gemacht. *) 

An dieſer Unterwühlung ber rechtlichen Ordnung trugen auch bie 
algemeine Roth und die Preſſe Schuld. Der Adel flüchtete aus der Refibenz, bie 
Sehalte der Beamten wurden reducirt, die Staatöpapiere und Actim ſanken im: 
mer tiefer, dad baare Geld wanderte in die Koffer, Jeder ſchraͤnkte ſich moͤglichſt 
ein; durch dieß Alles erlahmte der Erwerb und Verkehr, Noth und Elend nah: 
men überhand. Die verbiendete Maffe Elagte dieſes traurigen Zuſtandes wegen 
bie Regierung an, und wurde fo für die Umtriebe ber Heper deſto empfaͤnglicher. 
Zu einem mehren Fluche wurde jedoch die Preſſe. Das herrlichſte Geſchenk Fer⸗ 
dinand des Bütigen, die Preßfreiheit, warb dur freche Buben ohne 
Geſinnung und Baterland eine Calamitaͤt. Ein Theil derfelden, der „Ras 
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dikale,“ die „Sonftitution,“ der „Freimüthige,” gefiel fich darin, durch Ligen und 
Verdaͤchtigungen die Regierung und einzelne Individuen herabzumlirdigen, die Op⸗ 
yofition nicht zum Drittel, fondern zum Zwecke zu machen ; ftatt durch practtfche 
Borfihläge zu nuͤtzen, lieber durch Gaſſenbubenſchimpf der Gemeinheit zu huldi⸗ 
gen, umd endlich mehr oder minder deutlich zu brutalen Gewalttaten aufzufor⸗ 
dern, Ein anderer Theil der Preffe, wie der „Demokrat,“ die , Nationalzeitung,“ ver⸗ 
fiel zwar nicht fo ind Ertreme, zog es aber ebenfalls vor, zu ſchmaͤhen und albers 
nes Zeug zu plaudern, ftatt zu begründen und zu belehren. Der öfter. Courier 
der Ahenterzeitung lieferte ausgezeichnete Artikel über die Zuftände Wiens, voll 
Schärfe und Wahrheit, wurde vielfeitig von den radicalen Blättern angefeindet, 
war aber zu Eoftfpielig, um dem Wolfe zugänglich zu ſeyn. lleber Saphirs 
Blatt laͤßt ſich — weil man feine bekannte Manier in öffentlicher Berfolgungs- 
fucht fürchten muß — nichts fagen, außer, daß der Humorift nie politifch war, 
Die allgemeine dfterr. Zeitung beleidigte buch fortgefehte National⸗Gehäſſigkei⸗ 
ten den Kern oͤſterr. Macht, und war in jeber Hinficht viel zu theuer. Andere 
Blaͤtter, wie bie „Preffe” und „Wiener Zeitung,” beobachteten zwar ben literaris 
[hen Anftand, waren jedoch zu vornehm, zu weitläufig, zu einfeitig und zu wenig 
anziehend , letztere zu Foftfpielig um in die Maffen der untern Schichten zu drin- 
gen. Die Wiener Zeitung war jedoch unter allen Blättern die confequentefte, 
und deren leitende Artißel, fo wie auch der Preſſe, groͤßtentheils gebiegene Arbei⸗ 
ten. Beide waren die einzigen guten Blätter. Die „Seißel‘ *) und der „Zu 
[hauer” endlich waren in ihrer Darftellung ebenſo pöbelhaft und geiftig dem 
Volke unerquicklich wie die radikale Preſſe. Erſtere verfolgte mit Eonfequenz bie 
Uebergriffe der Ultra und gewann den Beifall vieler Butgefinnten ; ihr Streben 
war gut, Lehterer gefiel fi darin, Oehl ins Feuer zu gießen, ftatt es loͤſchen zu 
helfen, und ſchadete mehr der dynaftifchsconftitutionellen Sache, als er ihr zu 
nüßen vermochte, Die Maße anderer Blätter war eine Miſtgrube. So fehlte 
dem Bolfe eine gefunde Nahrung, ihm wurde nur das Gift der Berläumdung, 
der Verdaͤchtigung, der oberflächlichen Schmähfucht gereicht, daher der innere Ge⸗ 
daͤrmbrand, oder die Revolution. — 

Der R. ©. Berwaltungs-Rath ſah fih in Folge der in der Nationalgarde 
eingeriffenen Spaltung, Uneinigkeit und Mangel an Disciplin bemüffigt, eine Pe: 
tition an den Reichötag zu ftellen, entweder das von dem Bermaltungsrathe dem 
Miniſterium überreichte Befeh proviſoriſch anzunehmen, oder ein anderes Gefeh 
für die Rationalgarde zu erlaffen. Der Inhalt diefer Petition Tautete wortgetreu 
wie folgt: 





®) Ar Redakteur war am 6, October an feinem Leben bedroht, und nur bie Ent, 
ſchloſſenheit eines Alademikers rettete ihn. 
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Hoher Reihstag! 

Es war am 14. März d. 3, mo die Vevoͤlkerung Wiens mit begeiftertem 
Jubel nach dem Zeughauſe eilte, um Waffen zu erlangen, fo daB fchon im Par 
tente vom 15. März d. 3. gefagt werden konnte: die Nationalgarde Wiens Tel: 
Ret hereits erfprießliche Dienſte. 

Die Anzahl der Theilnehmenden wuchs auf viele Taufende und mit ihr bie 
Lethwendigkeit der Organifirung. 

De Minifterlal-Erlaß vom 10. April d. 3. fehte einige der nothwendigſten 
Betimmungen proviforifch feft, und die Verhaͤltniſſe der Sarde wurden durch ein, 
sine MinifterialsBerfügungen, fo wie die Dienftleiftungen durch einyelne Tags⸗ 
befehle geregelt, Diefe Berfügungen betrafen einzelne concrete Fälle, hervorge⸗ 
rufen durch ephemere Nothwendigkeit; zeigten aber mit jedem Tage das Bebärf- 
niß nach einer burchgreifenden Norm, welche die Errichtung der Nationalgarde 
wicht nur für Wien, fondern für das ganze Land organtfiren fol. 

Bei dem Mangel einer Eynofur war ed unvermeidlich, daB Gonflicte theils 
in der Garde, theils in ihrem Wirken nad) Außen entſtanden. Nur durch ein 
Geſeg über die Garde in ihren verfchiedenen Seftaltungen wird es möglich, bie 
erlangten Freiheiten zu fchligen, und durch dieſen Schuß bie öffentliche Ordnung 
anfreht zu halten. 

Die Dienftleiftung des Einzelnen, wie ganzer Abtheilungen, kann jegt nicht 
durch Dienſt⸗Reglements, deren Zweck das harmoniſche Zuſammenwirken iſt, 
abgegrängt werben; weil der Zweck und die Art der Dienſtleiſtung noch durch 
feine allgemeine Norm, durch fein Geſeß außgefprochen iſt; ja der Zweck ſelbſt 
iR, wenn auch im Principe anerfannt, nur ein halber, ein vager, weil die Ab⸗ 
marfung nicht gezogen, durch fein Geſetz feſtgeſtellt iſt, wie fi die National: 
garde von anderen bewaffneten Körperfhaften, welche gleichfalls im Intereſſe 
bed Geſetzes wirken, ſcheidet. 

Ein zweckmaͤßigeß, thatkräftiges Wirken der Garde ift nicht möglich, wenn 
die Berechtigung , fo wie die Berpflihhtung zur Dienftleiftung nicht zweifellos 
außsefprochen ift ; weil der Bürger: ald Barbe von vielen anderen Rüdfichten 
und Berufspflichten in Anfpruch genommen wird, 

Bo aber weder das Recht, noch die Pflicht einer corporativen Wirffam- 
keit feſtgeſtellt wurde, da iſt der Zuftand ein gefeklofer, und bie Wirkſamkeit 
des Juſtitutes haͤngt nur von dem Belieben bes Einzelnen ab, mag deſſen indi⸗ 
ridnelle Anficht nım Über oder vor das Ziel, oder in dadſelbe treffen. 

Die traurigen Folgen diefes Zuſtandes und ber Mangel einer Sanction 
haben ſich leider dei der Rationalgarde Wiens ſchon gezeigt. Sociale und politi- 
ſche Rifverftändniffe, Eonflicte zwifchen dem Rechte bed Waffentragens und der 
Micht des bewaffneten Schußes, haben bereits zu Epaltungen in der Garde, 
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baden bereitd dahin geführt, daß Bürger den Bürgern bewaffnet gegenüber 
ftanden. 

Der Mangel gefehlicher Verfügung kettet den Einzelnen an feine Dienft- 
pflicht und hat zur Folge, daß gerade da, wo die Barbe als ſolche ihre Pflicht 
üben follte, dieſelbe in vielen Fällen ſich gar nicht zeigt, 

Die Rationalgarde Wiens, welche im Mat und Juni d. 3. Hei 40,000 
Köpfen zählte, ift num auf einen Stand von 18,000 Dienftleiftenben zurückge⸗ 
führt. Disciplin ift nur Sache des guten Willens, kurz die Rationalgarde Wiens 
fiefe Gefahr, ihrer Auflöfung entgegen zu gehen, wenn nicht fogleich dem Uebel 
ein Damm gefeht würde, ' 

Man wagt es nicht den hoben Reichstag mit Aufzählung einzelner Fälle, 
weiche die Belege für dad Gefagte bilden, zu ermüben, indem felbft der hohen 
Verſammlung bie Dringlichkeit des Geſetges bekannt feyn dürfte. 

Jeder Tag Auffchub in diefer Sache Bringt das Inſtitut der Garde näher 
feinem Falle, und es wäre ein bedauernswerthes Unmimdigkeits⸗Zeugniß für 
Oeſterreichs Völker ; wenn das Inſtitut der Nationalgarde, diefer Wächter der 
Freiheit und gefeplichen Ordnung, nach einem Halbjährigen Leben abſterben follte. 
Diefem kann nur durch ſchleunige Erlaffung eined Geſehes geitenert wer: 
den. Schon ift der Entwurf eines ſolchen Organiſirungs⸗Geſetzes vollendet, und 
ber gefertigte Berwaltungdrath , ald das abminiftrative Organ ber gefammten 
Rationalgarde Wiens, ftellt da8 dringende Anſuchen: 

Der hohe Reichstag wolle den Entwurf des Organiſirungs⸗Geſetges für die 
Rationalgarde fogleih in Beratfung nehmen, oder, wenn dieß die Geſchaͤfts⸗ 
behandlung nicht geftattet, dad hohe Miniſterium ermaͤchtigen, dad erwähnte 
Geſet als ein proviforifches Lund zu machen. 

Im Namen des Berwaltungbrathes der 
Wiener Rationalgarde. 
Kludy, Praͤſident. 

Diefe Hetition batte, leider! Leine Folgen gehabt. Die immer mehr 
und mehr hervortretenden Anfeindungen gegen bie Schwarzgelben trugen ebenfalld 
bei, Spaltungen in der Rationalgarbe und unter der Sefammt-Bevölferung her: 
beizuführen. Die Schwarzgelben *) waren die kaiſerlich Treugeſinnten, bie die 
Integrität ber Öfterreichifchen Monarchie gewahrt wiffen wollten, fomit bie öfter» 
reichiſch⸗dynaſtiſch⸗konſtitutionell Sefinnten, ald Begenfag zu berienigen Par⸗ 
tei, die den oͤſterreichiſchen Staat zertrümmert, bie dem deutſchen Bunde angehö- 
renden Provinzen zu einem einigen Deutſchland geſchlagen, ſolches — dann 





alien, Ungarn und Polen ald Republiten unabhängig haben wollten. Diefe 


*) Unterjden Schwargelben wurden auch jene verſtanden, die — ſo unglaublich es auch er⸗ 
ſcheint — den alten Debpotitmuß zuruckwuͤnſchten. 
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waren die Umſturpartei, und vergaßen die der Dynaſtie getreue ſlawiſche Be 
völferung von 20 Millionen Seelen, die treubewährten Scharen der Kroaten, 
Slawonier, Slowenen, Rufinen, Czechen, Mährer, Slowaken, Serben, Krainer und 
Rerlachen, und die auß denſelben bervorgegangenen Heerführer, Offiziere und 
Staatömänner, die den Kern de Öfterreichifchen Heeres und Rathes bilden. 

Nach dieſem iſt dem Leſer ein getreues Bild der Begebenheiten in gedrängter 
Kürze voraußgefchidt worden, welche auf bie Kataſtrophe, bie zu beſchreihen umfere 
Aufgabe ift, fo wie auf den Geiſt und die Haltung der Wiensr Rationalgarbe 
Einfiuß genommen haben, Ed dürfte daher die Angabe Begründung finden, daß 
es am 5. Sftober 1848 Abends, als dem Borabend bed erreignißvollen Tages, 
weber eine Legion, weder eine Rationalgarde, noch ein Bürger:Korps gab, fon- 
dern nur eine in fich zerfallene und fich gegenfeltig mißtrauende bewaffnete Volls⸗ 
maffe in Sompagnien und Bezirke eingetheilt, beſtanden bat, bie ohne Befeh, 
ohne politifche Srundfäge , und ohne Disciplin, bie aus den Fugen gegangene 
Staatömafchtue auf ihren Schultern zu tragen berufen war. Um aber auch einen 
Stid anf bie oberfte Staatbautoritaͤt und die Regferungs-Organe werfen zu koͤnnen, 
fheint es und nicht minder nöthig auch in diefer Beriehung Einiges zu erwähnen, 

Bor Allem erfihelnt es als wänfchenswerth, Aber die Stellung ber Depu⸗ 
tirtem im Reichetage, Dr. Brauner's ausgezeichnete Darftelung anführen. 
Diefer geniale Reichſtagb⸗Abgeordnete fagt: „Die alte Regierung Oeſterreichs 
brachte durch ihre unheilvolle Starrigkeit im Prinzipe und töbtende Conſequen 
in der Vahl ihrer Mittel dei den Völkern dieſes Staates einen ſolchen Brad von 
Theilnahmtloſigkeit an den gemeinfamen Staatöintereffen und eine Entfremdung 
unter ben verfchlebenen Kationen hervor, daß eb ihmen unmöglich wurde, ſchnell 
genug ben wahren Bereinigungspimft für ihre Intereffen zu finden, als im Mo⸗ 
nate März 1848 daB morſche Regierungsfuften unter bem gewaltigen Andrange 
der Beltereiguiffe von Außen, und faft einem inftinftartigen Zuthun ber Bölter 
von Imen, ploͤßlich zufammenftürzte, und mit der allgemeinen weftenropäifchen 
gleich eine neue Hera für Defterreich hereinbrach. 

Jede Nation, jedes Land ſprach mehr oder weniger beftimmt feine langge⸗ 
besten Bnfche aus, jedes trachtete bad möglihft größte Mad günftiger Eonceffio- 
nen für fich zu erringen, und während das gewaltige Defterreich von Süden her 
mit dem Berlufte eines feiner größten und fchönften Länder bedroht ward, ſchien 
eine verhängnißvolle Exrcentricität daffelbe auch nad Oſten und Weſten bin aus: 
einander reißen zu wollen. Koſſuths fchlaue und perſide Politik benuhte den 
gleichzeitig von Prag und Wim auf bie lockere Centralgewalt anftärmenden 
Drang, um Ungarn von Oeſterreich lobzureiſſen, und die deutſchen Stammlande 
ſyrachen ihre Hinmeigung zu einem vielverſprechenden, neuen, einigen Deutfchlaub 

entfhieben und unverhohlen aus. Kur dic ron Elamen bewohnten Länder, indbe⸗ 





fonbere das Königreich Böhmen, erfannten niemals mehr die Notwendigkeit des 
Fortbeſtandes eines einigen Oeſterreichs, als in dem Momente, mo es an ber 
Schwelle einer beſſeren Zukunft dad Prinzip der vollen Gleichberechtigung der 
Kationen als oberſten Grundſatz für die neue Berfaffung ausſprach; Böhmen 
fa in dem möglichen Berlufte Italiens eine empfindliche Schmälerung der ma⸗ 
teriellen Kräfte Oeſterreichs für die Gegenwart, in den Eonceffionen für Ungarn 
aber, und in dem neuen Deutfhland, die politiſche Vernichtung des Geſammtſtaa⸗ 
tes and das Brad feiner eigenen Zukunft, Während in Ungarn und ben deutfchen 
Hrovingen nur noch ein dynaſtiſch⸗oͤſterreichiſcher Patriotismus möglich war, er⸗ 
wachte zuerſt bei den Böhmen ein vorwiegend politifcher, und bier war ed, wo 
die Abneigung gegen eine politiiche Einigung des Öfterreihifchen Staatsgebietes 
mit einem neuen Deutfhland, und die Uiberzeugung von ber Unguläffigfeit und 
Unhaltbarkeit der von Koſſuth erftürmten Eonceffionen für eine herrſchende Race 
in Ungarn, national und politifch gleich kraͤftig hervortrat. In Böhmen erkannte 
man zuerft einen auf voller Gleichberechtigung aller Nationen beruhenden Yödes 
tatioftant als dad einzig mögliche Fonftitutionelle Oeſterreich. Man ſprach dies 
{don damals offen aus, als noch dieſe Anfiht außerhalb der Grenzen Böhmens 
für eine politifche Irrlehre galt, und die öfterreichifchen Farben ſowohl auf uns 
gariſchem als auf beutfch-öfterreichifchen Boden verläugnet und verhoͤhnt wurden. 

Der auf der Natur der Sache und richtiger Auffaſſung der nationalen und 
politifchen Verhaͤltniſſe Oeſterreichs berubende Standpunkt der Politik der Böh- 
men wurde vielfeitig bekämpft und um fo heftiger angegriffen, je praftifcher ſich 
derſelbe herausftellte, und jemehr er eben hierdurch für die Verwirklichung minder 
praftifher Separationd: und Affociationsplane hinderlich, und für wirkliche 
Loßreißungs⸗ und Herrfchergelüfte gefägrlich wurde. Bon Ungarn aus, wo bie 
boͤhmiſchen Foͤderations⸗Ideen bei ben Rord- und Bübflamen, feldft bei den Rus 
menen umd Deutichen theilb Aufnahme fanden, theils ſelbſt erwachten, ging bie 
beftiofte Opoſition dagegen, die magparifche aus, und diefe fand in dem bisher 
nicht gefannten, defto mehr aber gefürchteten Slawenthum das rechte Mittel der 
Verdaͤchtigung aller Beftrehungen der Böhmen, Die Koriphäen der magnarifchen 
Ufurpation, meift ſelbſt maghariſirte Slawen oder Teßteren doch naheſtehend, wa⸗ 
ven zu viel vertraut mit dem öfterreichifchen Slawenthume, um an eine politifche 
Einigung und Oberherrſchaft deſſelben ernftlich denken zu können; fie erkannten 
aber ſchon in feiner Gleichberechtigung jene gewaltige Klippe, an welcher ihre 
Plane nothwendig fheitern mußten. Die Deutfchen Hingegen, bie eine viel ſchwie⸗ 
rigere, in ber urfprünglichen Auffaffung für jegt kaum erreichbare politifche Auf: 
gabe vor Augen hatten, und dem Slawenthum entfrembet, bei den Gedanken an 
deſſen politiſche Geltung gleich vor Rußland zu erſchrecken gewohnt waren, wähn- 
ten ſich durch dieſes Schreckbild fogar in Ihrer eigenen Freiheit, in ihrem vers 
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meinten guten Rechte bedroht. Der boͤhmiſchen, fo wie uberhaupt aller oͤſterrei⸗ 
chiſchen Slawen Sympathien für die Integrität und volle Unabhängigkeit eines 
lonſtitutionellen Oeſterreichs wurden daher als Berrath an der Sache Deutſch⸗ 
lands, als panflamiftifche Herrfhergelüfte, als Frevel an ber Freiheit verfchrien, 
Eine theils yolitifh unmündige, theild im Solde Koſſuths ſtehende, und 
deshalb weder Schranken achtende, noch irgend welche Mittel fcheuende Preſſe 
ſchürte unabläffig dieſes Feuer, und verhegte Böhmens deutſche Bevoͤllerung mit 
ber ſlawiſchen bis nahe zu einem offenbaren feindfeligen Bruche, . 
Durch Mißbrauch des Vertrauens unferer aus Gewohnheit und Unkenniniß 
dem Slawenthume noch immer abholden Landesautoritäten, und durch Berhegung 
unferer patriotifch entflammten Jugend, wurde mit teufliicher Bosheit ein Con 
flitt zwiſchen dem Militär und den Prager Studenten angesettelt, welcher auf 
nichts weiter, ald auf die Sprengung des in Prag eben abgehaltenen Slawenta⸗ 
ges, und nebenbei auf die Berhinderung des als vorwiegend ſlawiſch gefürchte⸗ 
ven böhmifchen Landtages berechnet war, Die Folgen dieſes Zufanmenftoffes 
wurben bei der grellften Entitellung der Wahrheit auch noch dazu außgebeutet, 
um den Ramen ber Böhmen auch da verhaßt gu machen, wo ihnen ſelbſt nicht 
ein ſcheinbarer Conflict von politiſchen oder nationalen Intereffen entgegen trat, 
Ganz Defterreih, ganz Deutſchland gegenüber erſchien num der Cjeche als ein 
bloß durch Polizei und Militärgewalt gebändigter Verſchwoͤrer und Mörder ſei⸗ 
nes deutichen Mitbürgers, als ein Heuchler für die Sache der Humanität und 
Freiheit, als ein Verbündeter oder Sölbling eines Länderfüchtigen fremden Des⸗ 
potiömus. Bar der Plan diefer Hiltorifch-denfwürdigen Intrigue ſchlau genug 
angelegt, um felöft Männer deffelben Volkes im Glauben an ihre ftetö treuen 
Reinungsgenoffen wankend zu machen, um faft alle Landesautoritäten einzunch⸗ 
men, und zu bethoͤren, was Wunder, wenn daffelbe Borurtheil bei allen von 
vornherein politiſch andersdenkenden Parteien, und bei den Nachbarvoͤlkern die 
Kraft der Niberzeugung erlangte? Während einer, weit über die gedachte Zeit und 
Rothwendigkeit hinaubreichenden Militärherrfchaft, an welche die trägen oder 
renktionären Elemente aller Klaffen und Stände alle ihre Hoffnungen knuͤpften, 
in einem Zuſtande des allgemeinen Mißtrauens, und eined aus der allgemeinen 
Berwirrung frifch empor ftrebenden BeamtensZerrorismus, wählte dad böhmifche 
Bolt feine Bertreter in den öfterreichifchen Reichätag , und eb wählte, wenn 
auch nicht durchgehends glücklich, doch vorwiegend gut: meift Maͤnner jener Ges 
fauung, welche eben Damals die angefeindete, gehaßte und -verbächtige war. Bei⸗ 
nahe die Lehten traten bie Vertreter Böhmens in den Reichötag ein. Ein günftis 
ge Vorurtheil ging ihnen gewiß nicht voraus, und hinter fi) hatten fie eine 
kriegörechtliche Unterfuchung über die kaum befchwichtigten Juni⸗Ereigniſſe, welche 
mit einer bedenklich ernften Riene und geheimnißvollen Thätigkeit die gefährlichen 





Plane einer „weilverzweigten Verſchwoͤrung“ verfolgte, über deren wirflidyen 
Beſtand, nach den Berfiherungen der oberften Landesbehörden, fein Zweifel mög- 
ih mar. Schon im Xorbinein fanden die Vertreter aller deutſchen Länder 
Heſterreichs als compakte Maffe den Böhmen gegenüber, und die aus deutſch⸗ 
boͤhmiſchen Bezirken als Führer oder Koriphäen der „Linken? waren in den durch 
bie Schwäche und Geſinnungsloſigkeit des frühern Minifteriums geloderten 
Staatbverband Kraft und Einheit zu bringen, wenigftens redlich bemüht. Diefer 
Majorität der Kammer, vereint mit dem kräftiger auftretenden, neuen Riniſte⸗ 
rium gegenüber, bildete fich die Oppofition der „Linfen” aus einer Yartei, Hinter 
welcher bie Beiden ſlawenfeindlichen Elemente, die jebt num ultradeutſchen und bie 
magyariſchen Sentraliften ftanden. Die Iehteren waren jedoch von nım an bie 
Tonangeber, und entwidelten zur Erreichung ihrer Zwecke eine Thaͤtigkeit und 
einen materiellen Kraftaufwand, wie fie die nahe bevorſtehende Alternative, Alles 
zu gewinnen, oder Alles zu verlieren, nur irgend erheiſchen konnte. Wer ftarf 
genug war, fih durch die Phrafen diefer Herrfchfüchtigen, undufdfamen, durch 
ſtets gefchmeichelte Eitelkeit Fe gewordenen, dur und durch ariftofratifchen 
Partei in feiner Uiberzeugung nicht irre machen zu laſſen, der Eonnte darüber 
nie im Zweifel bleiben, daß ihr Freibeit und Demokratie nur der Schild war, 
unter welchen fie gegen die Nationalität und Freiheit von mehr als 2/3 Theilen 
der Bewohner der ungarifchen Känder, und zugleich gegen den Fortbeſtand Oeſter⸗ 
reichs zu Felde zog, um in Ungarn fortan allein zu berrfchen und Defterreich zu 
zwingen, dei dem Berlufte oder einem ſehr lockeren und prekaͤren Anſichhalten 
der italienifhen und polniſchen Provinzen, mit dem Uiberreſte im neuen Deutſch⸗ 
land aufzugeben. Daher die neuen magyariſchen Sympathien für das Polenthum, 
und dad mit dem früheren Benehmen gegen bie Deutſchen in Ungarn im ſchroff⸗ 
ften Gegenſatze ftehende Anerbieten zu einem Bündniffe mit Deutfchland. 

Die nühterne Majorität im Reichſtage, und das von biefer Majorität ges 
baftene Minifterium, waren gewaltige Hinderniffe gegen dieſe Plane, und follten 
num um jeden Preis gefprengt werben. 

In der Kammer wurbe dahin gearbeitet, die Majorität auf jede mögliche 
Meife als unpopulaͤr, ja als venktionär Binzuftellen und für die „Linke“ den 
Schein der Freifinnigfeit und Bolköthüimlichkeit zu retten. Kudlichs naiver 
Antrag, ber mit ſwei Zeilen die Befreiung bes Bauernftandes von der Unter: 
thaͤnigkeit und die Entlaftung und Gleichftelung des Grundbeſitzes hervorzaubern 
wollte; Bor roſch's perfides Manöver, die Entſchädigung, ald fie im Princip 
durchgefeht wurbe, zur Benüge dem Staate aufzubürden; Breſtl's, Pil⸗ 
lers dorf's u. 4, Anträge, den Wiener Freiheitshelden 2 Millionen Gulden 
aus dem Staatsſchatze zu ſchenken, während hoch derfelde mit der nothdärftig- 
ſten Beftreitung der bringendften öffentlichen Bedürſniſſe auflag; — Bioland'e 
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Anbringen auf die Wiedereinfehuug des weiland ſouveraͤnen Sichetheitsausſchußes; 
Sreſtl's weiterer Antrag auf augenblickliche Errichtung eines Centralcomitos 
für DM internationalen Angelegenheiten der am Reichstage nicht vertretenen öfter: 
reichifchen Länder ; — das permanente Loßzichen Löhner's gegen alle Provin⸗ 
ziallandtage; bie waren neben unzähligen andern von minderer Bedeutung bie 
Sauptangriffe, um die Majorität der Kammer in die Lage zu dringen, ſich 
entweder von dem Sturmſchritte der „Linken“ mit fortreißen zu Inffen, ober 
aber fch den Maffen des Publikums gegenüber, welches dem rabifalen Treiben 
wicht auf den Grund zu fehen vermochte, als reaktionär entgegenzuſtellen. Die 
‚Linke‘ ſelbſt war niemals fo kurzſichtig, um zu glauben, es ſeyen bie meiften 
ührer entfchledenften Gegner weniger freifinnig und vollsthuͤmlich geſtunt, als 
einer irgend ihrer Koriphaͤen. Dennoch wurde Bei jeder Ahftimmung, wo ihre 
Anträge zwar nicht im Princip, aber deßhalb angefochten wurden, weil fie, wie 
3.8. Cudlich's Antrag unzeitig und in feiner Art unpraktiſch — oder wie der 
von Borrofch für wichtige Berfoflungäfragen praſudizirlich, ober aber offen 
bar perid waren, ftetd auf Ramensaufruf gedrungen, und die Ranıen der 
Nichtheiſtimmenden wurden von der zum Dienfte der ‚‚Zinfen” ganz anheimge⸗ 
falenen radikalen Breffe‘’ zur förmlichen Brofcription der Contravotanten miß⸗ 
braucht. Auch das Mittel wurde beliebt, die Majorität der Kammer unpopnlär 
zu machen, dab man ihr, da die Plane ber ‚Linken‘ nicht direkt gebeihen 
wollten, mit jteten, oft eitlen, ja felbft albernen Formfragen alle Möglichkeit 
benahm, zur Loͤſung practifher Stantöfragen zu ſchreiten, welche auch den 
Irregeleiteten hätten überzeugen muͤſſen, daB nicht die Linfe, wenigſtens nicht fle 
allen, das Heil und Wohl der Bölker will. 

Das Ministerium, obwohl nach dem Wunfche jener Partei zufammenges 
ſegt, die fich im Reichötage zur ,Linken“ bildete, Eonnte ihr unmöglich auf bie 
Daner entfprehen, als fih im Reichstag eine Majorität zuſammenfand, die 
bie anfcheinfich heterogenften Elemente in fih vereinigte, um im Gegenſatze zu 
der beftruftiven Demokratie der ‚Linken‘ die Einheit und Unabhängigkeit Oeſter⸗ 
teichs feft im Auge hielt. Ein feites Programm über feine Politik konnte das 
Rinikerium jener Zeit überhaupt noch nicht haben, und beſtand auch nicht 
durchgehends aus Männern von gleich liberaler und zugleich entſchiedener politis 
ſcher Beftunung ; war aber das Minifterium nur halbweg ehrlich und Ling, fo 
mußte ed für die Erhaltumg der Einheit Oeſterreichs, daher für jenes Grund: 
yrinzip feyn, in welchem fich zuerft die Mojorität der Kammer vereinigte, es 
mußte daher fo wie dieſe angegriffen und bis zum Sturze verfolgt werben. 

Ber die vom ber Linken ohne Unterlaß auf das Wintfterium lobſtürmenden 
Juterpellationen in igrer Tendenz, und ſelbſt in ber formellen Art und Weiſe auf⸗ 
merkſam verfolgt hat, wird zugeſtehen, daß fie nie ober nur felten im Intereffo 
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der Aufgabe des Neichötages geſchahen, vielmehr ſtets nur dazu mißbraucht 
worden find, um dem Miniſterium Berlegenheiten zu bereiten, und die Regie⸗ 
rungsgewalt in einer Uebergangsperiode, wo ihr Fräftiged Auftreten zu® wün- 
fchen war, zu ſchwaͤchen. — Zugleich befämpfte man im Minifterium indirekt die 
Majorität der Kammer, welche das Minifterium hielt. Bei einem Miniſterium, 
das noch nicht nach einer Majorität der Kammer gebildet werben Fonnte, daß 
ohne ein mögliches feſtes Programm ſich nur durch politiſchen Takt, auf einem 
Moden behaupten mußte, welcher mehr durch das charafterlofe Schwanken des 
früheren Niniſteriums, als burch den Wellenſchlag der Ereigniffe und politifhen 
Meinungen abgeſpült war, ergab fich täglich eine erwünfchte Gelegenheit, ihm 
bie Daumſchrauben anzulegen, und nicht zu laͤugnen iſt es, daß das Minifte 
rim felbft fi mehr Bloͤßen gab, als es gerecht und nothwendig war. 

Richt jene Bloͤßen allein waren es, welche der plößfiche Sprung von einem 
feftgeregelten bürenukratifchen Despotismus zur Freiheit, bie fieben Ronatlang 
ohne alle Organifation blieb, nothwendig ſchuf, es waren auch ſolche, die das 
neue Minifterium , theils weil e8 aus Mitgliedern des vorigen beſtand, theils 
weil e8 letzteres überhaupt ſchonen wollte, unnoͤthiger Weiſe auf fih nahm. 

Die Sanktionsfrage, gleich in der Natur und Abſicht der Maiconcefflonen 
gelegen, nur abfichtlich verſchwiegen, die magere „Staatsſchrift“ über Ungarn, 
auch ein Stüd diplomatiſchen Machwerkes aus der Borzeit, die Politik in Italien 
und gegen Deutfchland waren indgefammt wunde Stellen von biefer Art, und 
Latour ftarh den Märtyrertod weniger durch eigene, als durch die Mißgriffe 
jener , die die bewaffnete Macht dort fefthielten, wo fie ganz entbehrlich war, 
während fie anderwärtd den Feind der Monarchie ſchon vernichtet haben, und 
Bien bei Befinnung erhalten konnte. 

Als es durch rein parlamentarifche Kunftgriffe nicht gelingen wollte, bie 
Majorität zu ſprengen, und dad Minffterium zu ftürgen, um durch ein neues 
die Linfe zur Gewalt kommen zu laſſen, bearbeitete man außer der Kammer 
dad Bolt, Garden und Studenten, um Conflifte bervorzurufen, und beim 
erften deften Ausbruch eined ſolchen den Reichſtag zu zwingen, unter bem Ein- 
finfie einer gereizten Menge die Erecutiogewalt zu ergreifen, und entweber mit 
ſich ſelbſt oder mit dem Minifterium in Widerfpruch zu gerathen. Der erfte Ber: 
fuh am 23, Auguft mißlang gänzlich, der zweite am 13. September theilweiſe. 

Zwei Ereigniffe forderten die Umfturzpartei zur verboppelten Thätigfeit 
anf. Im Innern der Stadt Wien fing die Maſſe der loyalgeſiunten Bürger an 
fih zu confolidiren, und von Außen fehte fi der Ban an ber Spihe einer 
Kernarmee der kampfgeübten Kroaten gegen die rebelliſchen Ragharen in Rarſch. 
Run ſchrie man über ein „realtionaͤres Schwarzgelöthum‘‘ im Innern, und über 
das Bedrohen der Freiheit von Außen; man errichtete ein Eentral-Comite „für 








die mit der Studenten⸗Legion ſympathiſtirenden Barden‘, man warb Bauern für 
einen großartigen Fackelzug dem Bauerndefreir KCudlich, und lud die eraltir- 
ten Führer der Magyaren ein, um den Reichstag durch feurige Reben zu ftür- 
men, und ihn entweder zum Sturze des Band und des Miniſteriums zu noͤthigen, 
oder eine Revolution in Wien zum Ausbruche zu bringen. Doch fcheiterte auch 
dieſes Mittel an einer zwar zufällig nationalen, im Grunde aber nur im ſtreng⸗ 
fen Rechte beruhenden Oppofition, für welche fih eine unerwartet ftarle Maje 
rität ergab. Seßt galt es der Umfturzpartei, dad Aeußerſte zu wagen. Yulsıky 
und Konforten arbeiteten aus allen Kräften auf ihr Ziel los, und wie weit ſir 
es am 6. Oktober brachten, mit welchen Mitteln und durch weſſen Hände — 
weiß nun die Welt. (De. ©.) 

So weit hat fih der geniale Abgeordnete Brauner ausgeſprochen. — 

Der Eonftituirende Reichstag als oderfte Staatsgewalt, ein Konterfei der 
SHarifer-Deputirten-Rammer vor dem Beginne ber Pariſer Februar⸗Revolution, 
Baftrte ſich auf eine, von der thatkräftigen Minorität terrorifirte Majorität, ver 
[wendete feine Zeit mit dem Punkte 06 dem i, ftatt die Conſtitutionb⸗Urkunde zu 
verfaffen, zu welcher er einberufen murbe, ftatt mindeftens ein prov. Preßgefeg 
feftzuftellen, um der Sügellofigfeit der Journaliſtik einen Damm zu feßen, ftatt 
das Organifirungsgefeh für die Rationalgarde zu berathen, und legtere dadurch 
ala Schuß und Schirm des Fonftitutionellen Lebens zu erſtarken. 

So trug ber Reichstag felbft bei, die ſchwierigen Berhältniffe noch ſchwie⸗ 
tiger zu machen, viele Deputirte vergeudeten die Eoftbare Zeit mit leerem Phraſen⸗ 
geſchwaͤtze, mit unaufhoͤrlichen Imterpellationen das Minifterium neckend, er: 
müdend und berabfegend, durch Verwerfung der Entihädigumg bei Ablöfung der 
Urbarialrechte das Eigenthum und bie ganze fociale Ordnung in Frage ftellend, 
and nach den Beifalle einer Faktion und Befriedigung ihres Ehrgeizes haſchend, 
ſtatt auf praktifchem Wege das Wohl des Staates zu fördern. Diefer Reichstag 
war als oberfte Stantögemalt der Lenker der Ereigniffe, und einzelne Mitglieder 
fogar Lenfer der Oftober-Revolution, ehe felde ausgebrochen, während die von 
biefem beherrſchten Regierungsorgane, mit den Mitteln mäfelten, mit welchen 
der frehen, demoralifirten und demoralifirenden Breffe, durch eine tüchtige, und 
dem Bolfe durch Billigkeit zugänglihe Journaliſtik entgegen gewirkt werden 
Fonnte, — mit den Mitteln mädelten, mit welchen den mit magyariſchen und 
anderem Gelde umterftüßten demokratiſchen Vereinen, der eben fo mächtige, gemaͤ⸗ 
Pigte donaftifch-tonftitutionelle Berein entgegen gefeht werben konnte. Kurz bie 
auf dieſe Weiſe beherrſchten Regierungsorgane gruben den wohlberechneten Ninen 
ber Umfturgpartei durchaus keine Gegenminen, und ſtellten der raſtloſen Thaͤtig⸗ 
keit dieſer Partei nichts entgegen, als das gegebene Wort des Kaiſers: von 
ſeinen ertheilten Zugeſtaͤndniſſen und Zuſicherungen nichts zu ſchmaͤlern. Die in 
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Ungarn rebellirenden Ragharen maßten ich die Suprematie über die weit zahl⸗ 
reicheren übrigen Bölferfchaften bed Königreichs an, fagten fi faktiſch vom öfter: 
reichiſchen Staatenverbande los, geberdeten ſich ala ein unabhängiger, ſelbſtſtaͤn⸗ 
diger Staat, ſchickten ohne Erlaubniß des rechtmäßigen Königs Geſandtſchaften 
in fremde Staaten, emittirten Maſſen Papiergeldes u. v. A., endlich ermordeten 
fie den vom Könige abgefendeten Kommiflär und Paciſikator Lamberg auf eine 
barbariſche Art. | 

Zu dem Allen famen auch die Kriegs⸗Ereigniſſe in Ungarn. Die Ereig- 
niffe in Ungarn, befonderd aber die Ermordung des Grafen Lamberg in Peſth 
waren Vorboten jener in Wien. 

Emnmm in Peſth lebender Deutfcher erzäplt die Vorgänge am 28. September 
in der ungarifchen Hauptitadt folgendermaffen : 

Der Beſchluß des Repräfentantenhaufes vom 27. September Nachts, den 
königlichen Commiſſaͤr Grafen Lamberg als ungefeglih und ungültig an- 
zuſehen, und jeben ald Hodverräther zu hängen, der den Befehlen bed Kaiſers 
nachkomme, war am 28. Früh an allen Ecken Peſth's in maghariſcher Sprache zu 
leſen. Rur in magyarifcher Sprache, ungeachtet in Peſth-Ofen 70,000 Deutſche (?) 
leben, die aber von den Magyharen als gar nicht eriftirend. betrachtet zu werben 
feinen. 

Eine Aufregung, größer als in den Märztagen, gab fichin Folge deſſen kund. 
Niemand arbeitete; die Straſſen wogten von Menſchen. Die Magyaren fagten 
am Morgen, der koͤnigliche Commiſſaͤr müfle gehängt werben, ſobald er eintreffe. 
Cie bearbeiteten die ganze Bolldmaffe, belegten ben König mit den empörend- 
ften Schimpfnamen, und forderten jeden auf, ferner nicht mehr deſſen Befehlen 
nachzukommen. Sie brauchten feinen König, und wenn fie einen haben wollten, 
würden fie Koffuth dazu ermählen. So riefen die Berräther! — 

Ungeachtet diefer Zufammenrottungen, ungeachtet ber bewaffneten Haufen, 
welche durch die Stadt zogen, wurden von Seite ber magyariſchen Behörden gar 
feine Borkehrungen getroffen, die Rube aufrecht zu erhalten, und bie als Ge: 
fandter völferrechtlih heilige Perfon des Grafen Lamberg vor Beleidigung zu 
fhügen , den man jeden Augenblid erwartete, 

Dazu ˖ fam das Gerücht, eine Eftaffete Habe die Nachricht gebracht, Die 
Schlacht bei Stublweiffendurg daure feit 3 Uhr Morgens, um 7 Uhr fey ſchon 
der linke Flügel des Band gänzlich vernichtet worden. Dad goß Del ind 
Feuer ; der Uebermuth Fannte keine Grenzen mehr. Um 1 Uhr wollte ich auf den 
Blocksberg geben, da behauptet wurde, man höre von dort ben Donner der 
‚Kanonen. Als ih an die Wache der Donaubrüde kam, ftürzten athemlos ein 
Paar Magyaren herbei und verlangten einen Zambour zum Allarmſchlagen. — 
Lamberg fen in Ofen, ſagten fie, man müſſe ihn fangen und auffnüpfen. Es 
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hieß, er fei im Generalkommandogebäude heim FMo. Hrabowsky. Die 
wäthende Menge ftürzte dorthin. Ein Wachpoften der Nationalgarde fagte aus, 
vor einer halben Stunde ſey der Föniglihe Commiſſär angefahren und fey bei 
drabowsky adgeftiegen. 

Jeßt begann eine Szene furchtbarer Art. Mit wilden Gelüfte ftürzte die 
enge in das Gebäude. Alle Thüren wurden erbrochen — befonders zeichnete 
fh ein Sappeur der alademifchen Legion aus, deffen gewichtige Art jedesmal 
auf den dritten oder vierten Hieb die fefteften Thüren fprengte. Alle Räume wur: 
den burchfucht, Fenfter, Kiſten, Kaften gertrümmert. Die Franke Befchliehers- 
frau, mit einem fechöwöchentlichen Kinde auf dem Arme, bat ihre Wohnung 
zu verfhonen. MWüthend drangen Magnaren auf fie ein — die Mitglieder der 
Legion ftellten fi als Schugwehr vor fie Hin, und zwei derſelben durchfuchten 
die Bobnung. 

Im erften Stodwerke trat Hrabowsky befonnen der Menge entgegen, und 
ſprach vermittelnde Worte. Ein Wiener Legionär rief ihm zu: „Halt's Maul, 
Säwarzgelder,, wir kennen Dich!“ Hieranf wurde er erfaßt, eingefperrt und 
Bade vor die Thuͤre des Zimmers anfgeftellt. 

Man fand den Brafen 2 amberg nicht, er Hatte ſich durch einen rüdwär- 
tigen Ausgang geflüchtet, und eilte nad) Pefth, um fih umter den Schuß des 
Repräfentantenhaufes zu ftellen. 

Ich Tann nicht unerwähnt laſſen, daß ein Anführer der Legion, bie ſich 
auf dem Zeughausplahze bei den Kanonen verfammelte, — ihr bebeutete : 
„Die Legion fen keine Polizei — fie follten nur die Kanonen bewachen!“ Waͤh⸗ 
rend ſich dieß auf der Zeitung zutrug, wurde in beiden Städten Alarm gefchla- 
gen, alle Gewölbe wurden gefperrt, die Rationalgarde rüdte aus, und die 
Strafen wogten vom Bolfe,, den Freiwilligen und den Bauern. — Man war 
der Meinung , die Feſtung fey von Lamberg abgefperrt, man wolle Peſth von 
Dfen aus bombardiren, der Ban fey vor den Schanzen und die Raizen in 
Ofen afhlügen die Schanzarbeiter. Kein Wort war Wahre daran. 

Der unglüdliche Sraf Lamberg, der im Bertrauen auf bie Unverletz⸗ 
lichkeit eines koͤnigl. Commiſſaͤrs ohne Begleitung und Bedeckung nah Ofen ge 
fonzmen war, hatte mittlerweile einen Fiaker aufgefunden, und fuhr über die 
Schiffsräde nach Peſth, den fihern Schuß des Geſetzes zu erreichen. 

Auf der Mitte der Brüde ftand ein Haufe Rationalgarden umd Senfen- 
männer , vermifcht mit teuflifch wilden Bolfe Ein Paar Wiener Legionäre 
waren an der Spitze. Diefe hielten den Fiafer auf und erfannten den Grafen 
Lamberg. Einer tratt vor mit der Frage: „Wer find Sie?” „Der königliche 
Eommiffär Sraf Lamberg," war bie fefte Antwort. „Dann fahre zur Hölle“ 
ſchrie der Akademiker und ſpaltete ihm den Kopf. 
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Und nun folgte eine Szene die ſchwer wiederzugeben iſt: 

Man ri den halbtodten, ſchrecklich Blutenden Grafen aus dem Wagen, 
und ſchleifte ihn überdie Brüde — die Blutfpur war bis in die Stadt zu verfolgen. 
Man durchſtach ihn mit Bajonetten — ſchnitt ihm Glieder mit den Senfen ab, 
ſchlitzte ihm den Leib auf, daB die Eingeweide herausquollen. 

In der großen Bankgaffe angelangt, wurde der Leihnam des Ermordeten, 
Berftümmelten, vom Pöbel in Empfang genommen. Man zerrte und riß ihn 
bin und her — feine ganze Kleidung wurde buchſtaͤblich in Fetzen geriſſen, 
man zerftampfte ihn mit den Füffen — fpießte ihn auf Bajonnete und zeigte die 
geſchändete Leiche dem teuflifch jubelnden Poöbel. 

Ein Ruf, den ih hier nicht wiederholen will, erfchallte in einer Stadt, 
die 70,000 deutſche Einwohner zählt! 

Ich möchte rafen vor Wuth! 

Sch ſchaͤme mich ein Deutfcher zu fen — wenn man ungeftraft den deutfchen 
Namen fo läftern darf. 

Und deutfche Sünglinge ziehen hinab, für die Magyaren zu ftreiten — für 
diefelden Magyaren , die den Deutfchen mit allem Ingrimme fanatifcher Leiden- 
ſchaft haſſen. 

‚Die armen verblendeten Wiener Akademiker find zu beklagen, — ſie toͤdten 
ihr eigenes Geſchlecht — fie Helfen die deutſche Rationalität in Ungarn vernichten. 

Endfih Tangte der Menfchenfturm am Invalidenpalais an. Dem Körper 
des Grafen Lamberg — in dem man mit Mühe die Drenfchengeftalt erfannte, und 
dem die letzten eben vom Leibe geriffen waren, wurde ein Strick um den Hals 
gebunden, in diefem Zuftande wollte man ihn auf einen Laternpfahl aufhängen. 

Die Rationalgarde verhinderte e8 — die gefhändete Leiche wurde in's In⸗ 
validenpalais gebracht, und von dort während der Nacht in's Rochusſpital gefchafft. 

Der Mörder, von dem man fagte, er feiein Deutfcher, wurde jubelnd durch 
die Stadt geführt, ihmEljen zugerufen, und der Blutige Säbel vor ihm hergetragen. 

Zur Ehre des deutfchen Namens fer es gefagt, der Mörder war Fein 
Deutſcher, fondern ein Ungar, der in Bien Medizin ftudirte, 

Und num deutfche Männer, Bürger Wiend — geben Euch endlich die Augen 
auf, welch’ frevelndes Spiel die Magharen fpielen? 

Ringt ſich nicht ein Schrei des Entſetzens aus Eurer Bruſt, ob diefer na- 
menlofen Schandthaten an einem deutfhen Manne verübt. Welch‘ Gefühl muß 
Euch ergreifen, wenn ihr vernehmt, mit welchen Läfterungen der deutihe Name 
bei dem fchändlichften Bubenftüce belegt ward 3 

Wird man endlich glauben, daß die bünkelhafte Anmaſſung der Magharen, 
{hr unerträglicher Uibermuth die Schilderhebung aller Richtmagyaren hervorge⸗ 
rufen bat ? 
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Bird man nach dieſer Graͤuelſzene in der Hauptſtadt des Landes, unter ben 
Yun der Behörden audgefährt, die gar Feine Vorkehrungen getroffen hatten, 
atiih glauben, daß die Ragharen die griechifchen Tempel im Banate gefchändet, 
ud durch Mord, Sengen, Ylündern und umgefehlides Hängen bie Nichtma⸗ 
gran zur Berzweiflung gebracht Haben? 

Rem jeht die Augen nicht aufgehen — der wird nie fehen. 

Für diejenigen, welche in den Iehten 6 Sahren, wenn auch nur wenige Wo⸗ 
da, in Ungarn, namentlich in Peſth-Ofen gelebt, und fich um bie Stimmung ber 
datſchen und der andern Nichtmagyaren bekünmmert haben, hätte e8 eines folchen 
iimmelfchreienden Beifpiels nicht bedurft, um einzufehen; daß diefe 4 Rillionen 
Rızyaren bie im Ungarlande lebenden 11 Millionen Nichtmagyaren in ihrer 
Rutignalität amf jede Weile drücken, ſchmaͤhen und tyranniſch dahin ftreßen und 
wirken, diefe 11 Millionen Rihtmagyaren zu zwingen, die ungariſche Sprache 
ın erlernen, und fle fomit zu Ragharen zu machen ! 

Aber der Arm der Nemeſis ſtreckt fih ſchon nach dem herrſchſüchtigen 
Bolfe aus. 

Die 11 Milionen Slawen in Norden und Süden, in Often und Welten 
nerden nach ſolcher Schandthat noch gewaltiger fich erheben , wie fle es bereits 
sethan, bie Gleichberechtigung aller Rationalitäten berftellen, und ben Magparen 
tie Herrſchaft aus den Händen reißen, 

Rah der Mordthat zürnte felhft der Himmel — dunkle Wolken zogen ſich 
infammen, ein heftiger Sturmwind heulte, umd der niederpraffelnde Regen trieb 
bie Haufen in bie Wirtböhäufer, wo die Magyaren in unüberſchwenglicher Suada 
ihren Heldenmuth priefen und fich in ben Himmel erhoben. — Sft'S vielleicht der 
Seldenmuth, dem zufolge fie das Land an der Dran Bis Stuhlweiſſenburg ohne 
Schwertftreich dem Feinde preisgeben? Die Patrouillen gingen die ganze Radıt. 
— Die Retionalgarde war fortwährend unter Waffen. — Auf Polizelbefehl 
mußte jedes Fenſter der Stadt die ganze Nacht hindurch beleuchtet ſeyn. 

Viele Erceffe fanden ftatt — alle Wagen wurden angehalten, und nad 
Baffen durchfucht — lebensgefaͤhrliche Bermundungen wurden von ben tobenden 
Bauern bei diefer Gelegenheit beigebracht. 

Heute bedauert ein krokodillthraͤnenreiches Plakat, von Loſſuth, Nia⸗ 
ty x, unterzeichnet, daB geftrige Ereigniß, und forbert die Bewohner zur Ruhe 
enf. Diefelben Gleißner, welche Heute beklagen, waren geftern die Beranlaffung 
u dem Schand⸗ und Brandmale der Nagharen! 

Die Stegeönachrichten beftätigen ſich nicht — es ift bis jeht noch feine 
bqhlacht geſchlagen. 

Biele, die geſtern noch die Herren Obenaus waren, laſſen heute ſchon bie 

hingen, 
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„Gott“ ſagen fie „wenn jetzt der Banus kaͤme!“ 

Alle haben die Ahnung, das Geſchehene werde nicht ungeahndet bleiben. 
Heute fluͤchtet ſich von Peſth, was ſich flüchten kann. 

Die Wiener Legion iſt Willens zuruͤckzukehren — man will ihr nicht halten, 
was in Wien von den Magyaren auögefprocen wurde, — — — 

Die Wiener, welche jet mit den Magyaren zufammen leben, werden 
Bald bitter erfahren, woher Hier zu Land der Wind weht — und die unbegreiflich 
verblendete Sympathie für die Magyaren auf Koften der Nichtmagharen — wo⸗ 
tunter auch leider viele Deutfche find, — wird ſchnell ihr feliges Ende finden. 
Gott gebe es!” — 

Soviel aus Peſth vo r der Wiener Okuober⸗Revolution. 

Se. Majeſtät haben, durch die in Ungarn vorgefallenen Ereigniſſe veran⸗ 
laßt, folgende Befchlüffe*) gefaßt: 

Königliche Verordnung. 

Ich ernenne Meinen Feldzeugmeiſter und Capitän⸗Lieutenant der Ungari⸗ 
ſchen Leibgarde, Adam Freiherrn Recsey v. Recse, zu Meinem Ungari⸗ 
ſchen Miniſter⸗Praͤfidenten mit dem Auftrage, ein neues Rinſterium zu bilden. 

Schoͤnbrunn am 3. Oktober 1848. 

Ferdinand u, p. Adam Recsey m. p. 

Königliche Verordnung 
an die Vorſteher ſämmtlicher Ungariſcher Jurisdiktionen. 

Nachdem vermoͤge Unſeres hier angebogenen an den Landtag gerichteten 
allergnädigſten königl. Reſkriptes das Königreich Ungarn in fo lange, als die ge⸗ 
ftörte Ordnung und der Friede nicht zurückgekehrt feyn wird, unter die Kriegsge⸗ 
feße geftellt ift, Hefehle Ich Ihnen, daß Sie Unſer vorerwähntes koöͤnigl. Reftript, 


— 








— en 


*) An demfelben Tage erfchten in Mahler'8 „Freimüthigen" eine jener grafen Lügen, 
welche die Sournale dem Publikum für Conv, Münze verkauften. Diefe Lüge 
wurde als wahr geglaubt — umd lautet: „Neueſtes. Rieſige Schlacht zwiſchen 
Ungern und Jellachich. Um 6 Uhr Abends fam ein Courier mit der zerſchmet⸗ 
ternden Nachricht, daß Jellachich Hei Szeredes auf Pontons über die Donau ge: 
gangen. In der Ebene Hei Peſth ermartete ihm das ungarifche Heer todesmuthig. 
Es entfpann fih ein Kampf, furchtbar, wie ihn die Welt noch nicht geſehen; auf 
der einen Seite ber kampfgeübte Soldat, auf der andern der glüßende Ratriot — 
bereit für das Baterland zu ſterben! — Mann an Mann murde gefämpft — 
2A Stunden rafte die Schlacht — 10,000 Ungarn und 15,000 Kroaten dedite das 
Schlachtfeld — der Reit des kroatiſchen Heeres zeritob nad allen Winden; — 
kaum wird ein Mann dad Waffer der Drau wieber trinfen! — Fünfundzwanzig⸗ 
taufend Zodte! Wehe dem, der diefe Blutſchuld zu verantworten Hat! 1!’ — — — 
Solche Koſt wurde bem Wiener Leſepublikum von Burſchen gereicht, die die polls 
tifchen Freunde der Koflutfianer waren. 


31 


in ben Bei den verſchiedenen Iurisdiftionen gebräuchlichen Sprachen befannt 
nachen laſſen und Ihren ämtlichen Borgang unter ftrenger Berantwortung biefem 
gemäß einrichten. 
Schönbrunn am 4. Oktober 1848, 
Ferdinand m. p. Adam Recseym. p. 


Köntglihes Keſkript. 

Bir Ferdinand der Erfte, Eonftitutioneller Kaifer von Oeſterreich, Koͤnig 
von Ungarn und Böhmen, diefed Namens der Fünfte; König der Lombar⸗ 
dei und Benedigs, von Dalmatien, Croatien, Slavonien, Galizien und Lodo⸗ 
merien und Illyrien; Erzherzog von Oeſterreich; Herzog von Kothringen, 
Salzburg, Steiermark, Kärnten, Krain, Ober: und Riederfchleflen ; Groß: 
fürft von Siebenbürgen; Markgraf von Mähren; gefürfteter Graf von 
Habsburg und Tyrol ıc. ıc, 

Ungarns, des Großfürſtenthums Siebenbürgen, fo wie aller Nachbarländer 
Keichbaronen, firhlichen und weltlichen Würdenträgern, Magnaten und Reprä—⸗ 
fentanten, die auf dem von Uns in der fönigl. Freiftadt Peſth zufammenderufenen 
Reichdtage verfammelt find, Unfern Gruß und Unſer Wohlwollen. 

3u Unferem tiefen Schmerz und Entrüftung bat das Nepräfentantenhaud 
fh durch Ludwig Koffuth und feine Anhänger zu großen Ungefeglichkeiten ver: 
leiten laffen, fogar mehrere ungefepliche Beſchlüſſe gegen Unſeren Löniglichen 
Willen zum Bollzuge gebracht, und neuerlich gegen die Sendung des von Uns zur 
Herftellung des Friedens abgeordneten f. Commiſſärs, Unferen Feldmarſchall⸗ 
Lieutenaut Grafen Franz Lamberg, bevor derfelbe nur Unfere Vollmacht vorzeigen 
fonnte, am 27. September einen Beſchluß gefaßt, in Folge deſſen diefer Unſer 
finigfiher Commiffär von einem wilden Haufen auf öffentliher Straße mit Wuth 
angegriffen und auf die grauenvollfte Weife ermordet wurde. Unter diejen Im: 
Ränden ſehen Bir Und, Unferer föniglichen Pflicht zur Aufrechthaltung der Sicher: 
beit und der Geſetze gemäß, gendthigt, folgende Anordnungen zu treffen, und 
deren Vollziehung zu befehlen : 

Erſtens: Löfen Wir Hiermit den Neihstag auf, fo, daß nad Ber: 
effentlichung Unſeres gegenwärtigen Allerhöchiten Reſkriptes derſelbe alſogleich 
ſeine Sitzungen zu ſchließen hat. 

Zweitens. Ale von Uns nicht ſanktionirten Befhlüffe und Berordnungen 
des gegenwärtigen Reichstages erklären Wir für ungefeglih, ungültig und ohne 
aler Kraft. 

Drittend, Unterordnen Wir bem Oberbefehle Iinfered Ban's von Croa⸗ 
um, Slav ien und Dalmatien, Feldmarfhall-Lieutenantd Baron Joſef Iella- 
&ih , hic. Nit ale in Ungarn und feinen Nebenländern, fo wie in Siebenbürgen 





liegenden Truppen und bewaffneten Körper, von welch’ immer Battung, gleihviel, 
05 diefe aus Nationalgarden oder Freiwilligen beftehen. 

Biertens. Bis dahin, wo ber geftörte Friede und bie Ordnung im Lande 
hergeftellt find, wird das Königreich Ungarn den Kriegögefeßen unterworfen, daher 
ben betreffenden Behörden die Abhaltung von Comitats⸗, ftäbtifchen oder Diftricts- 
Eongregationen einftweilen eingeftellt wird. 

Fünftens. Unfer Banus von Eroatien, Slavonien und Dalmatien, Jo⸗ 
fef Baron Jellachich, wird Hiermit ala bevollmaͤchtigter Commiſſaͤr Unferer koͤnig⸗ 
lichen Majeftät abgefendet, und ertheilen Wir ihm volle Macht und Wirkfamfeit, 
damit er im Kreife der vollziehenden Gewalt die Befugniffe ausübe, mit welchen 
er in gegenwärtigen außerordentlichen Umftänden als Stellvertreter Unferer koͤnig⸗ 
lichen Majeftät begleitet ift. 

In Folge diefer Unferer Allerhoͤchſten Bevollmaͤchtigung erflären Wir, daß 
all dasjenige, was der Vanus von Kroatien verorbnen, verfügen, beſchließen und 
Befehlen wird, als mit Unferer Allerhöchften königlichen Macht verordnet, verfügt, 
beſchloſſen und befohlen anzufehen ift; daher Wir auch allen kirchlichen, Civil⸗ 
und Militärbehörden, Beamten, Würdenträgern und Bewohnern, weß immer 
Standes und Ranges Unferes Königreiches Ungarn, Siehenbürgens und aller Ne 
benländer, Hiermit allergnädigft befehlen, daß fie den durch Baron Iofef Jellachich 
als Unſeren bevollmaͤchtigten koͤnigl. Commiffär unterfchriehenen Befehlen in Allem 
eben fo nachkommen und gehorchen, als fle Unferer föniglichen MRajefät zu gehor⸗ 
chen verpflichtet find. 

Sechſtens. Insbeſondere tragen wir Unſerem Föniglichen Commiſſaͤr auf, 
darüber zu wachen, daß gegen die Angreifer und Mörder Unferes Fönigl, Com⸗ 
miffärd, Grafen Franz La mberg, fo wie gegen alle Urheber und Theilnehmer 
an dieſer empörenden Schandthat nad der vollen Strenge der @efege verfahren 
werde. 

Siebentens. Die Übrigen laufenden Geſchaͤfte der Civil⸗Verwaltung 
werben einftweilen von den, den einzelnen Miniſterien zugewieſenen Beamten nad) 
Vorſchrift der Geſeße geführt werden. 

Wie fofort die Einheit der Wahrung und Leitung der gemeinfamen Intereffen 
ber Geſammt⸗Mo narchie auf bleibende Weife hergeſtellt, die gleiche Berechtigung 
aller Nationalitäten für immer gewaͤhrleiſtet, und auf biefer Grundlage die Wech⸗ 
ſelbeziehungen aller unter Unferer Krone vereinigen Länder und Bölfer geordnet 
werben follen, wird das Geeignete mit Zuziehung von Vertretern aller Theile be⸗ 
rathen und im gefeplichen Wege feitgeftellt werben. 

Gegeben zu Schönbrunn den 3. October 1848, 

Gerdinand m. p. Adam Recsey m. p. 
Miniſter⸗Praͤſtdent. 
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Die ergriffenen Mittel, um die Faktion Koſſuths In Ungarn niederzudrüden, 
dienten der Limfturz- Partei zum Borwande, unter der Bevölferung Wiens und an 
anderen Orten ein von der maghar ſchen Propaganda erzeugted Mißtrauen in die 
Abſichten der Regierung zu nähren. Im demokratifchen Vereine war das Vuͤndniß 
mit ber Faktion Koſſuths gefehloffen, und der Plan auögehegt, auf revolutionärem 
Vege das Minifterium zu flürgen, Ungarn zur Selöftftändigfeit zu verhelfen, und 
die Republik anzubahnen, Die radikale und die Umſturz⸗Partei fchrie fortwährend 
über Reaktion und Berrath, wählte endlich höchſt verdammliche Mittel, um ihre 
Zwece zu erreichen. Sie verführte das Volk und fie machte die October-Revolu: 
tion, welche durch den in der Maffe des Bolfes fehlenden Sinn für Gefeg, Ord⸗ 
zung und wahre Freiheit, und durch den Mangel an politifcher Bildung, endlich 
erh Mangel an Diöciplin der Rationalgarde möglich gemacht wurde, 

Der demofratifche Berein, welcher von dem damaligen ungarifchen Unter: 
ſtaats⸗Secretaͤr Pulszky, Behufs Beſtechung und Erzeugung einer Revolution’ in 
Bien finfmalhunderttaufend Gulden erhalten haben fol, trug da8 meifte bei, die 
magyariſche Banditen⸗Politik Koſſuths in Wien zu unterftügen, 

In Folge des im demokratiſchen Vereine beſchloſſenen Planes verleitete die 
Umfturspartei das dentfche Grenadier⸗Bataillon, welches zum Abmarſche nad) In- 
gan beftimmt war, durd) Weiber, Getränke und Dukaten zur Widerfeplichfeit, 
bie Abtheilungen der Wiedner⸗, Sumpendorfer-, Neubauer: und Hundäthurmer: 
RationalgardeCompagnien unterftüßten folche, indem fie ohne Befehl des Ober: 
Commando augrüdten, die Widerfeplihen geleiteten und in Schuß nahmen, und 
die war die Fortfeßung der laͤngſt da geweſenen Anarchie, diefe hatte mittelbar 
tie Graͤuel des 6. Octobers zur Folge, 

Hiezu kam noch im Reichätage und in Ungarn die nationale Spaltung und 
Gehaͤßigkeit, und der Kappzaum der Gefchäftsordnung des Reichstages, um das 
Bert bes Fortfchrittes zu hemmen und leere Gezänke zur Tagesordnung zu 
nahen, Die Mitglieder des Reichstages, die öffentlichen Blätter, die magyariſche 
Kartei, die deutfchen, magyariſchen und italieniſchen Umftürzlinge bemühten ſich, 
die Kluft zwifchen den Nationalen zu erweitern, und häuften ungerechte Schmach 
auf die der Dynaſtie und der gefeplichen Ordnung treu gebliebenen Slawen, wo⸗ 
durch fie den Haß gegen dieſelben häuften, dadurch aber den Haß und Beratung 
des Kernes der oͤſterreichiſchen Völker auf fich ſelbſt luden. Die Maffe des Volkes 
tarch die radifale Breffe, durch die Umfturzpartei, durch die Anmaßungen der 
Rogaren aufgeheßt, witterte überall Reaktion und Camarilla-Iimtriebe, fuchte 
bie Urfache der Zögerung jeder Reform und des Verfaſſungsbaues bei der Regie 
rung, während fie auch bei deu Schreiern des Reichstages lag. 

Um aber zu zeigen, welchen Antheil die Preßfrechheit an den Ereigniffen des 
Stisberd genommen und welche Vorbereitungen zu derfelben gemachtworden find, 





4 





braucht man nur die Flugſchriften und Iournale zur Hand zu nehmen, Rachftehen- 
bed Gedicht ift eined derjenigen, bie auffallend genug find, daß fle zur Charak⸗ 
teriftif der Iournale dienen : 


”) 


A ta lanterne!! 


Sie lernen Nichts, fie lernen Nichts 
Die Herr'n Hochwohlgeboren! - 
Vergeblich ſchmettert des Gerichts (!) 
Poſaune ihren Ohren, 
Daß golden nur aus ſhhwarzer Nacht, 
Das morgenroth der Freiheit lacht 
Rad blutig () ſchweren Wehen, 
Sie mögen’8 nicht verftehen ! 
Beil denn die Herr'n von beffer'm Blut 
Die neue Zeit nicht lernen, 
So hängt die Herren furz und gu 
Hoc, hoch! an die Laternen! ( 
Der Fürften feile Dienerſchaar, 
Der Troß der Schergenfnechte, 
Sie Ternen nicht troß grauem Haar 
Der Menfhheit ew'ge Rechte; 
Daß es des Mannes unwerth fen, 
In ange ftammter Hundetreu ») 
Den eignen Sinn zu knechten, 
Und für Tyrannen fechten. 
Sie lernen Nichts, denn Sklavenbrut 
Ted Freiheit nimmer lernen, 
Drum hängt die Buben kurz und gut 
Hoch, hochl an die Laternen! 


8 legt ein Student gebettet, 
Gar tief im kühlen Grund; 

Es weicht nicht von dem Grabe, 
Sein alter treuer Hund! — 


Der arme gute Pudel, 

Wie hungert er fo fehr, 
Do Bleibt er bei dem Hügel, 

Zolgt Teinem Herrn mehr! 
Du bleicher, todter Juͤngling, 

Du fielſt Im letzten Streit, 
Und pn Dein frifches Leben, 

em Freiheitbrauſch gemeißt ! 


Sie lernen Nichts, die Gotteß Wort 

Rod) wähnen und zu fünden ; 

Daß Pfaffentrug und Geiſtesmord 

Die größten aller Sünden! — 
Daß einer neuen Sonne Licht (?) 
Des alten Irrwahns Feſſeln bricht, 
Daß man zur Gottheit bete 
Nur an der Freibeit-Stätte, 

Das wird in blinder Glaubendwuth 

Kein Pfaffe jemals lernen, 

Drum hängt die Hfaffen kurz umd gut 

voch, hoch! an die Laternen! 


Sie lernen nicht, fie lernen nie, 
Die Kron’ und Purpur tragen; 
Des Schickſals Rächerfauft hat fe 
Mit Blindheit ganz gefchlagen. 
Sie träumen noch die alte Seit: 
Im Blut (7) des Volks die Herrlichkeit 
Des Purpurs nen zu baden, 
Die Herrn von Gottes Gnaden! 
Beil fein Thram in Gnad' geruht, 
Des Bolles Recht zu lernen: 
Hängt Ayrannen kurz und gut 
voch, hoch! an die Laternen! 
Mein deutfches Volk! fo Ierne Du 
Dein eigenes Heil verflehen, (O weh!) 





Laß' nicht in träger Raſt und Ruß’ 

Die Freiheit untergehen. — 
Der Feinde Loſungswort ift — Blut, 
Sie fiehen im Dunkeln auf der Hut, 
Sie ſchmieden neue Ketten! 
Ihr Blut (!) nur kam dich retten! 


Du bracheſt deinem Kaifer, 
Des Unt 


Doch fieh, dein armer Fibo 
Dient einem Herrn nur ! 


Bie ſchade um bein Lehen, 
Das feinen Ruhm erwarh! 
Bohl treuer Richt der Pudel, 
Als fein Befiger ſtarb! Bel (8, Re. 8). 
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Wie ſchwer's auch fei! Mit ftartem Much, 
Mein Bolt, du mußt es lernen: (Hängen?) 
Zyrannen, Pfaffen, Sklavenbrut, 
Hoch, hoch! an bie Laternen! 


Diefes Gedicht erfchien abgebrudt im politiſchen Studenten⸗Courier vom 
4. October, Nr. 91, redigirt von Adolf Buchheim und Oscar Falle; — merk: 
würdig dadurch, daß zwei Tage darauf das fanatifirte Volk am Hof, deutſch ala 
lanterne rief, Merkwürdig! daß aber auch in weit entfernten Städten der Tod 
Latours provocirt ward und zwar zu derſelben Zeit, als die That geſchah. 

Die Ermordung von Lichnowski und Aueröwald in Frankfurt, die eben jo 
gräßliche als Barbarifche Ermordung Lambergs in Peſth, ging von der Banditen⸗ 
Politik der Radikalen und Republikaner ala Programm voraus. *) 





Unter dem Einfluffe eines ſolchen Neichötages , eines großen Theiles feiner 
Mitglieder, folder Regierungs-Organe, ſolcher Preſſe, folher Nationalgarde und 
— akademiſchen Legion, ward das durch auswärtige Agenten, Franzoſen, Schwei- 
zer, Magyaren, Italiener, Bolen, Preußen und viele andere Yangermaniften or: 
ganifirte Drama des Octobers hervorgerufen. 





Um die kommenden Ereigniffe beffer überblicen zu können, ift e8 zur gründ- 
lichen Berftändnip unerlaͤßlich, nachſtehende Ueberſicht des Perſonalſtandes der am 
6. October in Wien fungirenden Autoritäten vorangehen zu laſſen. 


Minifterium. 
Eonfeils-Präfldent, Minifter des Haufes und des Xeußern: Fr.v. Weſſenberg. 


Minister des Innern: Freiherr v. Doblhoff. 
„ der Juſtiz: Werander Bad. 
„des Krieged: Graf Latour. 
, der Finanzen (prov.): Freiherr von Kraus, 
» de Handels: Theodor Hornboftel, 
„, des Unterricht (prov.): Freiherr von Doblhoff. 
der öffentlichen Arbeiten: Theodor Hornboſtel. 
Unterftantäfefretär im YinanzRinifterium : Freiherr von Stifft, 
y im Minifterium des Unterrichts: Freih. v. Feuchter bleben. 
*) Ein sarzeiponbent aus Peſth fhried nach Wien unterm 4. October: „Endlich Bat 
die Sache der Ma ogbaren noch eine letzte Hoffnung auf den guten Geiſt der Wiener 
Ne ſich das Loßrüden der Kroaten jo nabe gegen die Hauptſtadt doch ſicherlich 
nit gefallen Laffen. Alſo um Gotteswillen eine hübſche Nevolution 


dort oben, und Ungarn ift gerettet! — — 
(Berl. Ahendb. d. W. 3. Rr. 177, Extrablatt.) 
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Borftand der conftituirenden Reichsverſammlung. 
Bräfident: Anton Strohbach. 


1. Sicepräftdent: Fran Smolka. 


Links. 15. 


2. Bicepräfident : Joſef Ritter von Laffer. Links. 83. 


Link, 
Streit, Jon . . » 
hauſchild, Ignaz. 


Eavalcabo , Eduard Baroni di ” 6. Zwikle, Lulad 


Schriftführer. 
Rechts. 
Ari. Ullepitſch, Kal. . » Kr. 2. 
“4 Bifer, Kal... „3. 
„> 


Abgeordnete, 


Kamen 


25 — Ambroſch, Richael 
121, — Androvitſch, 
— 44Andruſiak, Hieron. 


Rinifter Bach, Alexander 









39 — Bauer, Georg Muͤller Waidh. a. d. Th. R Defter. 
95 — Behar, Johann Wirthſchaftsbeſitzer |Raiy Röhren 
—| 156, Bed, Anton Doktor Wittingau Boͤhmen 
— Johann Dot mi Mähren 
—|  7.Beinbauer, Anton Doktor, Stadtphyſik. agfeaht VBohmen 
_ 148!Berger, Rarmilian Sutöbefiber Beraun Boͤhmen 
108| — Bernardelli, Peter Advokat Riva Tyrol 
2 — Betkowski, Nikodemis Med. Doktor Wieliczka Gallizien 
17] —Bielecki, Adam r. fathofl. Pfarrer |NRymanomw r 
2 — Bilinsfi, Severin von Privatier Sliniany | 
—) 82j®ininger, Joſef Magiſtratsrath Unter Kralowiß Böhmen 
—| 127'Bittner, Johann Med. Doktor Hohenſtadt Wären 
— 131/8fonafi, Cyrill gr, kath. Pfarrer — Sallizien 
— Bodnar, Richael Grundbefitzer Rab 
Boefe, Ferdinand Richter und Grundb. * drabiſch Mähren 
— 100/Bogdas, Thomas Grundwirth —* Gallizien 
16° — Borkowski, Aler. Graf Herrſchaftsbe Lemberg Sallizien 
_ ch, Alo Bud: und Kunſthändl. ĩ Wahlb. Prag Boͤhmen 
m — Brandl, Mathias, Sanzlehner Neufelden Ob.⸗Oeſter 
—11Brauner, Fran; Dottor Juris ‚Hreitig ‚Böhmen 
— 162) B8ra;dil, Biktor ‚Surift Holleſchau ‚Rähren 
11i —|dreftel, Rudolf ‚Dr.Suppl.0.d.Br.U. Wien B.Rofau RN.» Sefter. 
_ Buszek, Michael [Bürger At-Sande Gallizien 
10 fd, Alois Freiherr v. r k. Hofrath Meran Zyrol 
6 —IEatinelli, Karl- f. großb. Oberft in P. St. Goͤrʒ Kuͤſtenland 
6 Earaicabo, var., Scriftf. k. Landrath ESiadi Graz |Btepermart 





| Charaft er | Wastieiet | Land j 


Bezirks⸗Conmiſſaͤr Lack Illyrien 
Grundwirth Skole Gallizien 
Advokat in Wien Worſt. Bieden, R. Deftr. 
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Abgeorbnete 



























zu [Rei] Namen Sharafter | Vehhheint | Sand 
—| 196ej ifo, Joſef Doktor der Medizin |Reubibfhom |Böhmen 
—| 145 Ga, ESehaftian Grundwirth Mielec Gallizien 
30| — LCerne, Anton Süterh Monfalcone üfenfand 
134] — |Elementi, Karl 8. £. Landrichter Bergine Tyrol 
54] — Eruperfowia, Niron Grundwirth Gurahumura Bukowina 
58] — Defranceschi, Karl t.. Rathö-Protofolift|Pifino enland 
4126| —|Demel, Jofef abfofoirter Juriſt |Profnig Mähren 
4151 — Depil, Franz (abgegangen)| Gutöbefiger Kaplitz Böhmen 
Minifter Doblhoff, Anton FKeih. v.|Gutöbefiger [Bien 2. Wahlh. N. Oeſterreich 
— 68 Dohrzansti, Alexander v.|r. k. Pfarrer Sanok Gallizien 
— 86 Dolanstki, Ludwig v. Grundhert Bobrka Gallijien 
— 139|Doliat Joſef Landrechts ⸗Auskultant Goͤrz Küftenland 
— T4|Dolinqzut, Iwan Grundwirth Sucama Bukowina 
100 — Pollſchein, Mathias te Sof ter 0 yrien 
Douſchein, M k. Poſtmeiſt oitſch Ihyrh— 
178 —|Dogauer, Adolf Apotheker Heinrichsgrun |Böhmen 
86 —|Dominkufh, Andreas . —æ ‚Set au|gettau Stehermark 
—| 101|Drauf, Ritolaus Grundwirth Slogow Sallizien 
—  151|Dumiewic, Eduard von Grundherr Rajarow " 
—  4|Durdafiewic, Johann —5 — Juriſt Gorlice N 
— | 44Dufcet, Fran) Bürgermeifter Zabot Böhmen 
— 413[Ddmorzak, Johann — u. Wirthſchb. Kunſtadt Mähren 
= 77\Dylewsti, Marian Doktor der Rechte  |Lemberg Sallizien 
—| 103|Dpniec, voſef Grundwirth Sokal 
| 70|Dziedusrycdi, Alex. Graf|@utöbefiger Stry „ 
= 180] Dziedussydi, Titus Graf Qutsbehher An n 
— 89/Drimatowäti, Jedrzej Grundwirth m 
168, —|EE, Andreas Dr.dof⸗ u. Gerichtsad. Kr Böhmen 
2 — Eichler, Johann Privatier Seitenftätten N. Deſterreich 
9 —(Englhofer, Karl errſchaftspaͤchter — Steyermark 
57 hinetti, Michael Hrivatier Montoi Küftenland 
ms ſchank, Johann em. Apotheter u,Bürg. —5 — Maͤhren 
— | 179|Fedorowicr, Johann [Gutspägter Zarnopol Galiizien 
70, fafit, Johann Magiftratörarh Sternberg [Mähren 
65 BL, Ferdinand — St. Pölten |R. Deſterreich 
106 fi, Joſef Graf Magiftrats-Sefretär | Stadt Zrient Tyrol 
Unterftaatsf.[Seuchtersleben, Freih. von|Doftor Med. — 7 
8 ippi, Iohann Sofef |Abvokat Zara Dalmatien 
Firnkrang, Heinrich Bürger [Krems Ried, Defterr. 
—[Fifcher, Alois Dr. Hfr u. Gerchtsad. Flachld. Salzb. Ob. Oeſterreich 
—|gifder, doſ Otrol, Bräumeifter |Bru@ a. d. 2. Ried. Oefter. 
tt, Adolf Med. Doktor Bien Ragl. 


-, 1361 5leifher, Wenzel Aler. Dr. obr. u herrſ. Atzt Schluckenau Böen 
172] Flut, Moriz von _ I _ 
59 Forcher, Nikolaus Gewerk⸗ u. Bürgerm, Judenburg Steyermark 
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Abgeordnete. 


a —— ⸗s s 


Forſter, Ferdinand 
—|$rangl, Franz 

— Fritſch, Egid 

47 Froſt, Wenzel 

— Fußl, Ferdinand 
—|Füfter, Anton 

102, Gabrys, Bartholomäus 

— Galler, Gottlieb 

— Ganzwohl, Franz 

Geier, Georg 

— Geißler, Georg 








— Gobbi, Ferdinand (Ordner) Med. Doktor 
104 Goj, Stefan Grundwirth 
—Goldmark, Joſef Med. Doktor 
124 — Goriup, Anton Kommiffär 
15 ae Rack grätor 
— raſchitſch, us auer 
1434 — ar Andreas Dr. Hof⸗ u. Ger.⸗Ad. 
— SGſchnitzer, Mathias Bürgermeifter 
73 Guidkowski, Michael farrer 
— Hagenauer, Joham Großhaͤndler 
133 Haimerl, Franz Dr. k. k. Profeſſor 
— Halm, Joſef Realitaͤtenbeſitzer 
— Halpern, Abraham Großhandler 
49Hamernik, Joſef Doktor der Medizin 
87 Harmacy, Baſilius Grundwirth 
11313 — Haßlvanter, Sohann- Advokat 
116Hankiewicz, Michael — 
46Haſchek, Franz Bauer 
—Haujhild, Ign. (Schriftf.)|Doftor der Rechte 
69 Hawelka, Mathias Magiſtratsrath 
67 Hawliczek, Karl Redakteur 
1831 — Hechenfelder Ferd. (abgeg.) Bauer 
116| — Heigl, Andreas Stadtrichter 
8Hein, Franz m. ſchl. Landesadvok. 
— Heiß, Franz Poſtmeiſter 
169 Helfert, Joſef k. 8. Profeſſor 
—|Hellrigl, Alois von Landgerithdadjunft 
— Herndl, Mathias Handelsmann 
— Herʒig, Karl Fabrikant 
— Godurel, Karl Bürger u. Hausbeſ. 
Hofer, Anton Fe 
— Holzknecht, Ianaz Magiſtratsrat 
— Hoͤnig, Johann Prof. am polit. Inſt. 


— O — — — — 
















Stadt Eger Böhmen 
Kroman Mähren 
Ziſtersdorf |Nied. Oeſterr. 
Weißwaſſer |Böhmen 
St. Pölten Ried. Oeſterr. 
Wien Mariah y 
Keu-Sandee Gallizien 
Lankowitz Steyermark 
Butſchowig |Mähren 
Neudegg Illyrien 
Senttenberg Böhmen 
Felsbach Steyermark 
Stadt Zrieft Kuüſtenland 
Zaleßczyl Gallizien 
Wien Schottfeld NRied. Oeſterr 
Tolmem Küſtenland 
Siga Illyrien 
Neuſtadtl Dalmatien 
Schwaz Tyrol 
Stadt Salzburg Ober⸗Oeſterr 
Woinilow Gallizien 
Stadt Trieft Kuͤſtenland 
Ellogen Böhmen 
Leibnitz Steyermark 
Stanislawow Gallizien 
Neuhaus Böhmen 
Mikulince Gallizien 
Sillian Tyrol 
Budweis Böhmen 
Hohenmauth 
Cʒaslau 
Humpolec r 
Vöcklabruck Ober⸗Oeſterr. 
Stulle Nied. Oeſterr 
Stadt TroppauSchleſien 
pital Illyrien 
Dachau Böhmen 
Brunel Tyrol 
Grein Ober⸗Oeſterr. 
St, Reichenberg Vohmen 
Stadt Teſchen Schleſien 
Freiſtadt Ober⸗Oeſterr. 
Nikolsburg Maͤhren 


Auſſee 


” 
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— — 


Abgeordnete 


Lines |R-Se| Kamen | CHaratter | Bahldairt | Land 
Minister Horndoftel, Theodor — — — 
—53538oraczek, Nikolaus Dr. der Rechte piſek Böhmen 
—| 98/Hrehorut, Iofef Grundwirth Delatyn Gallizien 

154) —|Hubidi, Karl Herrfchaftäbefiger Olejow „ 

—| 83|Hühner, Anton von Subr- Sekretär Znaym Maͤhren 
78. —|Huemer, Johann Wirthſchafts beſitzer Efferding Ober⸗Oeſterr. 
1 Suſcher, Georg Inh, ein. Baumwſp. Eger Boͤhmen 

1210 —Hyciek, Adalbert Med. Doktor Zywice Gallizien 

1.8 — Jachimowicz, Gregor griech. kath. Biſchof. Przemisl y 
18] — Jakubowsky, Sofef Med. Dr. Protomed. Krakau „ 

—| 125|3Ianfo, Heinrih Grundherr Komarno r 

—| 75i3aruntowäti, Sohann Grundherr Sadowiszna Gallizien 

—81 Jelen, Alois Subernial-Regiftrant| Blapim Böhmen 

4144| —IIngram, Joh. Freih, von Privatier Stadt Bogen Tyrol 

122] —Ivichievih, Stefan Butöhefiger Macarfia Dalmatien 
— | 155/3onal, Eberhart Dr. Profeſſor Brandeis Böhmen 

111] —|Kaim, Johann Wirthſchaftsbeſitzer Krumau 
— 37 8ansti, Nikolaus Bürger Gdow Galilzien 
—2130Kapußczak, Iwan Grundwirth Solotwina 
—| 1541Raulih, Wenzel Handelsm.u. Grundb. Braunau Böhmen 
23 3 —IRautfhitih, Mathias Hof: u. Gerichtsadv. Stadt Laibach Illyrien 
— | 170|8iemann, Johann Advokat Winterberg [Böhmen 
510 —|Firfti, Baſilius Grundwirth Zadagora Gallizien 
— 3Alaudy, Karl Leopold Doktor der Rechte |Kuttenderg Böhmen 
83 — Alausner, Michael Landmann Kirchhoff . \OdersDefterr. 

141) —|Klebelöberg, Hieronymus v. |Bürgermeifter Innsbruck Zyrol 
137 — Kobuczowsky, Ceslaus von Gutsbeſitzer Zmigrod Gallizien 
50) — Kobylica, Luzian Grundwirth Bilhnig „ 

137) —|Kbnigähofer, Karl Realitätenbefiger Stadt Graz Steyermark 
14| — Konopka, Iofef von Guts paͤchter Skawina Gallizien 
— 328oßatiewicz, Simon Pfarr⸗Vikar Mislenice „ 

2) — Koszowski, Stanislaus Grundherr Sambor 

—33 Koubek, Johann Dr. Profeſſor — Böhmen 

—| 152|Romwarz, Dominif Bürg. u. Kaufmann.|Purein Mähren 

—| 142/R8ozar, Panko Grundwirth Zolkiew Gallizien 

45| —|Kraindfi, Eduard Gutsbeſitzer Dobromyl , 

104| —IRrainz, Joſef Doktor Windiſchgraͤtz Steyermark 
—8ral, Iofef Dr. d. Medizin Rakonitz Boͤhmen 
—| 88|8ral, Anton — Czernowitz Bukowina 
—| 21Kratochwill, Johann Kaplan Breznic Steyermark 
Miniſter Kraus, Freih. von — — — 

Privatlehrer J Gallizien 


10 
101 


23— Pi Johann aroslau 
Krauſe, Karl Wirthſchafts beſitzer Vaden 


—  |Rromer, Fedor 





Sandrehtö-Auscukt. |Bägm. Kamnitz Vwoͤhenen 


Nied. Oeſterr. 


4 





Abgeordnete, 








une Namen | Charakter | Mahligirt | Land 
163 Aruchowski, Johann Grundwirth Horodenka Gallizien 
Krzyzanowski, Joſef Doktor der Nechte Krakau , 
172!Rudler, Iofef Regierungsrath Wien Leimgr. aich. Oeſterr. 
— Kudlich, Johann Doktorand d. Rechte Bemiſch Schleſien 
163 ng Anton Magiftrateratt *° Przibram Böhmen 
— Kutſchera, Iofef Gaſtwirth WGr. Meſeritſch Maͤhren 
— Langie, Karl Bürger Stadt Krakau Gallizien 
— |Lanner, Thaddaäus Gutsbeſitzer Klagenfurth JIllyrien 
—jLaffer, Joſef Ritter von Dr. Akt. d. Hflampr. Werfen Ober⸗Oeſterr. 
Riniſter Latour, Graf von _ — — 
—3atzel, Joſef Freigutsbeſitzer Weidenau Schleſien 
—| 174 Laufenſtein, — — — 
Untetſtatisſekretaͤr Layer, Michael k. k. Hofrath — — 
—41752eberl, Joſef Bauer Ronsberg Böhmen 
—| 166|2eel, Sofef Domus. Dr. Theol. Budweis n 
67) —Ieithner, Johann Hofdefiker Stoderau Ried. Defterr. 
3 —ILeithner, Michael Wirthſchaftsbeſitzer Urfahr Ober⸗Oeſterr. 
—o97 Lejczak, Nacinj Grundwirth Drembowla Gallizien 
—s642eſſink, Stefan Grundwirth Kolomea J 
—g932eßczynski, Julian Pfarrvikar Krosno 
—2ecvicki, Gregor — — — 
—| 54l8hota, Johann Gutsbeſitzer Horitz Boͤhmen 
165. — Lindinger, Georg Oekonom Ried Ober⸗Oeſterr. 
- | 1502omnidi, Johann Pfarrer und Dekan Turka Gallizien 
159| — Loͤhner, Ludwig Ebler v. Dr. der Medizin Saaz Böhmen 
4 —Longhamps, Georg Med. Doktor Lisko Gallizien 
—A4820os, Joſef Konſiſtorialrath Kaurzim Böhmen 
—| 62/8ubomirdfi, Georg Fürft Grundherr Lankut Saftzien 
7 —Rader, Michael BWirthfhaftsbefger |Grop-Enzerddf.| Ried. Oeſterr. 
27) —|Raceszliewig, Iohann Rameral-Suftiziar Drohobycz Gallizien 
56 —Madonizza, Anton Advofat Capo d'Iſtria |Küftenfand 
Wr) —|Maffei, Johann Ritter v. Gutsbeſitzer Cles Tyrol 
— 177Mahalski, Maximilian |Dr. ber Rechte Brzesko Gallizien 
—39Wakuch, Johann Pfarrvikar Jordanow 
1251 — Mannheimer, Iſaak Noahſlisr. Predig. in Wien |FreftadtBrody! ,, 
—B88Marin, Johann Doktor der Rechte Podhayce F 
— 1187 Martini, Johann Richte Dynow 
331 —Maſcha, Ignaz Wirthſchaftobeſizer Weitra Nied. Oeſterr 
—3 Mathias, Mar v. Treuſtadt Dr. Hf⸗u. Gerichtsad. Hermagor Ign 
——Mayer, Kajetan Dr. Lichtenſt. Juſtizrath Stadt Brünn |Mähren 
—M Mazʒurkiewicz, Mathias Landmann Z3baraz Gallizien 
163: — Meindl, Georg Oekonomiebeſitzer Mattighofen Ober⸗Oeſterr. 
— 190 Maier, Georg — — 
13 — Meyer, Michael Gutsbeſitzer Wels Ober⸗Oeſterr. 


Abge 
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ordnete. 
Sing [Reh Namen | Charakter | Bahtairt | Land 
I5Micemsfi, Johann Srundherr Drohobycz Gallizien 
— Mit, Joſef Gutsbeſitzer Gleisdorf Steyermark 
— Rifloftfh, Fran Doktor der Rechte St. Leonhard „ 
— (Mitterndorfer, Joſef Landımann —5 Ober. Oeſterr 
45Mokry, Anton Buͤrger Wodnian Boöhmen 
72WMorgotz, Bafil. Grundbeſitzer Kotzmann Gallizien 
— a Joſef penſ. Hauptm. Audit, Friedeck Schlefien 
10Mucha, Johann Kreiskaſſier Klattau Böhmen 
—|Müler, Zofef Hermann penſion. Hauptmann Wr. Neuftadt Nied. Oefterr 
— Ruſſil, Fran M.ſchl. Landr. R.⸗Pr. Pawlowiihß Maͤhren 
— Mynarzyk, Joſef Grundwirth Kenty Gallizien 
— Radler, Franz Doktor der Medizin Kaaden Böhmen 
— |Nagele, Kajetan Renlitätenbeflger St, Beit Syrien 
78 Nebesky, Wenzel Redakteur Neubenatek Woͤhmen 
94 Nesweda, Joſef abſolvirter Juriſt Mahr. Budwitz Maͤhren 
— Reumann, Leopold Dr. Ef. Brofeffor Wien Leopoldſt. Nied. Oeſterr 
— Neuwall, Albert Ritter v. Kammeralrath Wien, Joſefſt i 
— Rostowäti, Karl Pfarrer Wadowice Gallizien 
66Nyczyporuk, Gregor Grundwirth Sniatyn 
—ſOheral, Johann Redakteur Kremſir Mähren 
— Pactoni, Friedrich Praͤtor Spalato Dalmatien 
30Palacky, Franz Landeshiſtoriograroh Stadt Prag |Böhmen 
— Paul, Ignaz Sek. d. erſt. oͤ. Spark. Gabel 
— Paweck, Ignaz Doktor der Rechte Landskron n 
41Vawlikowoti, Stanislaus Grundbeſtzer Neumarkt |Ballizien 
— Peitler, Franz Pfleggerichtsadjunkt Zell am See Ober⸗Oeſterr. 
— Petrovicz, Spiridion Advokat Zara, Land Dalmatien 
146Petrysczyn, Hryn. Grundwirth Tysmienica Gallizien 
— Petronovich, Theodor Prat. Adjunkt Knin Dalmatien 
—Peyr, Anton — — — 
2Pfretſchner, Robert Doktor der Medizin Hopfgarten Tyrol 
79 Pienczykowski, Molitor Gutsbeſitzer Krzywee Gallizien 
105 Pietrowski, Bartholomaͤus Grundwirth Winiki 
138 Pillersdorff, Franzẽreih. v. — Wien1. B. Stadt Nieb. Oeſterr. 
30Pinkas, Adolf Maru Land esadvokat Stadt Prag Bohmen 
— Pitteri, Johann Baptiſt Doktor Gradiska Küftenland 
55/P9lacef, Franz Kreisfefretär Chrudim Boͤhmen 
—Plaß, Johann, Oekonomiebeſitzer Ebelsberg Ober⸗Oeſterr. 
Plenkovich, Paul Prator Sebenico Dalmatien 
Plicker, Franz | Bez.⸗Com. u. Pfleger|Kothenmann |Steyermarf 
— ſPodlewski, Rit. v. Ordner Grundherr Koſſow Sallizien 
— Pokorny, Eduard Sparkaſſa⸗Beamter |Brür Voͤhmen 
—ſPolaczek, Wilhelm Dr. der Rechte Gablonz Boͤhmen 
—| 14 Popiel, Michael Srundbefißer Starafol Sallizien 
8619o0ſacki, Conſtantin Kirchenſaͤnger Rozniatow 


Abgeordnete, 





| — Ram en 


_ 27 potodi, Adam 
—| 159 Srafcat, Alois 
AH 


| 





- / Pretocpzych, Euftach 
_ Pulpaͤn, Wenze 
4 — Pürker, ‚30 
103 F — al 
Quitens e 
— 33 Rab, Jakob M 
— 18} Rabmiifi, Johann 
— 140Rack, of ef 
149 —|Rap, Kasp 
66] — Raujcher, Ferdinand 
3 — Nedl, Tran 
—| ert, Georg 
110 — Kiel, Joſef 
1511 — Reimershoffer, 
7n18 Reif, Franz 
ter, Karl Friedrich 
— 186 ter, Franz 
35; —[Riegler, Joſe 


ſef 
—3438ieger, Franz Ladislaw 
— Riegl, Johann Ottokar 
— 8 Robert, Florentin 
J — Se Joſ. Thaddaͤus 


_ 2 Sa —* 


— e —** Karl 
159 —ER Joſef 











| Sharatter | Bahltaiıt | Land 


Gutöhefiger Krakau Gallizien 
Dr. der Rechte Ung. Hradiſch (Mähren 


Dr. der Mebtzin Reufnin Böhmen 


Dr. „ypelafiondrat Lavis Tyrol 
Juſtizamtmann Beneſchau Böhmen 
—**— Neuſtadtl Mähren 
Gymnafiallehrer Mariampol Gallizien 
Grundbeſttzer Pardubig Böhmen 
Halblehner Horn Ried, ⸗Oſter. 
Doktorand der Medir, le, Alſerv. 
Grundbeſiter LeutomiſchltBoͤhmen 
Grundwirth Rzesow Sallizien 


Dr. der Rechte Ragufa Dalma tier 
Appellationsrath St. Andrä Ilyrien 
Steintohlenmerföbefi, Raigern M 

k. k. Landrichter Bregenz Aurol Vorarlb. 


Wirthſchaftsbeſitzer |2aa Ried. Heſter. 
— weit Zwettl „ 
—** Koͤniggräz Boͤhmen 
Realitaͤtenbeſtger Teplißz 
Gandelsmann Wiſowiß Mähren 
Dr, der Rediin Trautenau Böhmen 
Dr. Advokat Herrſch. Iglan Maͤhren 
Dr.Hof⸗ u. Gerichtsad. Semid-Beippe Böhmen 
Realitaͤtenb. u. Gaſtw. Roͤß Ried, Oeſterr. 


Dr. der Rehhte —* Böhmen 
n 
Budefarits- Beſitzer sucht Brünn Nähten 







d. Ph. u. d. Rechte 

u *9 nit Gallizien 
penſ. Oberamtmann |Deutfchbrod |Böhmen 
Grundwirth Srode Sallizien 
Juſtiziaͤr Chlumez Böhmen 
Grundbefitzer Rziczan 
Zuftigtär Yilgram 
Rammeraftath Schuͤttenhofen 
Bürger Klofterneuburg |Nied. Beſter. 
Werkbeſitzer Voͤlkermarkt AIllyrien 
Realitätenbefiger Marburg Steyermark 
D. Hofe u. Gerichtsad. Wien, Landſt. Ri . Dei. 
poftmeifter Lobofiß 
Baftor A, ©. Bielig edle 
ß k. Landrath la 
Poſtmeiſter Horaz iowi —* 
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Abgeordnete 





um age Kamen [ci 








— 181! opf, Wenzel Guftav |Hauptmann-Auditor Ludiz 
85"; mag ‚ Jranz Literat Detersdorf 
— 128 ẽ uſter, Wilhelm Syndikus Freiberg 
—DTie warzer, Ernſt von Redakteur Wien, Gump. 
—408cibala, Sofef Grundbeſitzer Bobowa 
1271 — Selinger, Engel. Rarim, Dr. Prf. a, d. ori. Ak. St. Sternberg 
—|: 15|Sidon, Johann Gymnaſial⸗Katechet |Sitfehin 
—| 134|Sieber, Ignaz Dr. Landesadvokat Samdthal 
— 734 Sierakowski, Lad. Rit. v. Grundherr Sokoluwka 
731 — 8Sittka, Jakob Dr. NM, Schl. L. Adv. Iglau 
—178koda, Franz Kreisarzt pilſen 
—| 77 Skrapnsfi, Ignaz Ritter v. Gutsbeſitzer Strzyzow 
—2176 Slawit, Franz Gutsbeſitzer Reugedein 
— 143 Siaſiowbth Johann Grundwirth Brzoſtek 
26| — SGmarzewsky, Sev. Rit. v. Grundherr Rohatyn 
151 —GSmolka, Franz Dr. Advokat Lubaczow 
291 — Omnreker, Alois Dr. Advokat Lichtenwald 
182] — Sontag, Leopold Gutsbeſitzer Gmunden 
167) — Stadion, Franz Graf Gouverneur v. Galliz. Raaba 
93 —|Staffa, Franz Bauernaudgedinger Kom; 
— 168tanek, Wenzel Dr. der Medizin Zlonic 
—| 182|Start, Anton Edler von Gutsbeſitzer Mies 
— 3 Staudenheim, Ferd. Rit, v. Gutsbeſther Neunkirchen 
1720 — Sterle, Franz Handelsmann Bruk a. d. M. 
—| 25|6ter;, Maximilian Wirthſchaftsbeſitzer Jagerndorf 
1551 — Sterzin, Valentin Dreiviertel-Hubner Stein 
901 — Stieber, Vinzenz Erbrichter Poln. Oſtrau 
Unterſtaatsſekretaͤr Stifft, Freiherr von — — 
—| 42 Steig, Karl Gerichtsadjunkt Plaß 
—| 178/Stobnidi, Felix Grundbefißer Tymbarc 
1421 — Stoͤckl, Ferdinand von Appellationsrath Nauders 
—| 106,Storc, Johann Srundwirth Pilzno 
— 141|Stradal, Auguſtin Dr. der Rechte Liebenau 
150 — |Straffer, Alois Landrath Titten 
11 — GStreit, Ignaz Magiſtratsrath Eiſenberg 
Borſitzer Strobach, Anton Dr. der Rechte Stadt Prag 
12] — Sturm, Karl Realitatenbeſitzer GSonobitz 
131| — Supanz, Mathias Grundbeſitzer Cilli 
791 — Szaͤbel, Balthaſar Handelsmann 


—| 149 — Gregor gr. kath. Pfarrer 
43| — ESjeleszczinski, Bonavent. v. Gut obeſitzer 

—| 76/Xarmowäfi, Joh. B., Graf 

961 — Zeltſchik, Heinrich Erbrihter 


Char attereſWehlbeirt | Sand 


|Bögmen 


Kied. Oeſtr. 
Gallizien 
Mähren 
Böhmen 


„ 
Sallizien 
Mähren 
Böhmen 
Sallizien 
Böhmen 
Ballizien 


„ 
Sallizien 
Steyermark 
Ober⸗Oeſtr. 
Gallizien 
Mähren 
Böhmen 


„ 
Ried. Oeſtr. 
Steyermarf 
Schlefien 
Syrien 
Mähren 


Böhmen 
Sallizien 
Tyrol. 
Gallizien 
Böhmen 
Tyrol 
Mähren 
Böhmen 
Stenermarf 


Stadt Olmüg Mähren 
Ranafterziäfn Gallizien 


Lezaysk 
Rozwadow 


Fulnek 


„ 


Mähren 
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Abgeordnete, 


Namen 





6 Wagner, Carl 
108Walczyk, Caflmir 


Sitt Rehhis | CharakterWahlbezirk Land 
M — xeufel, Franz Bauernhausbeſitzer Ibbs Nied. Oeſterr. 
hr — jähar, Michael Sir aftsbeſiher |Mölf 

— Thinnfeld, Ferd. Ed. Hr. v. Privatier UmgebungGratz Otpermat 
_ 2 Thiemann, Friederich Ob. u. Juſtizamtmann Rumburg Boͤhmen 
359) — imes, Georg Grundwirih Czernowitz Bukowina 
— 57 Tomet, Wenzel Schriftſteller Opocno Böhmen 
—| 22jTomjcef, Earl Doctor der Rechte Radienbach „ 
3; — reciesti, Yranz Ritter von Gutsbeſi per Jasblo Vukowina 
— 367rojan, Alois Doctor der Rechte Welwarn Boͤhmen 

18 —IZrummer, Peter Dr. 8. k. Fiskal⸗Adj. Hartberg Steyermark 
1331 —TZTurco, von Trent⸗Turcati, 

Simon Freiherr von ee Kreis⸗Commiſſär Valſugana Tyrol 
— 18 ul, Kajetan Schriftſteller Unhoſcht Böhmen 

156 ah, Carl Oberamtmann Friedland 
— 2 nen, Carl Kammer⸗Proc.⸗ Adj. Adelsberg Illyrlen 
7/, — umlauft, Johann Beamter Tulln Nied. Oeſterr. 
5 —-BVacano, Emil Db:Berg. Amts⸗Aſſ. eutt Stener Ober⸗Oeſterr. 
1090| — Bidullich, Yranz Doctor Cher Küftenland 
61 —1Bioland, Ernft Dr. Landrechts⸗Ausk. Korneuburg Nied. Oeſterr. 
18) — Bitturi, Gimon Srandbefiper Spalato Dalmatien 
6, — Bla, Joſef f. k. Kriminalrath Woloska Küftenland 


157) —|Bapel, Franz 
—) 119 Bienfowsti, Cirill 
1601| —|Beigl, Anton 
74 — Beh, Joſef 


Niniſter Weſſenberg, Freiherr von 


41 — Wierzchlijski, F. X. Rit. v.iröm. kath. Biſchof 


— Miesbauer, Caſpar 
ieſenauer, Franz 

3Wieſer, Carl 

23 Wiezenstki, Johann 








161|BWittel, Martin 
28 Bocel, Eradmus 


2 — Bojtch, Franz 
— 38Woitowicz, Albert 
1563 — Woͤrz, Johann Georg 


— Zajacztowoti, Joſef von 
613amojski, Zdriszlaw 
— 1608apletal, Johann 

— 1ii83by8zewsli, Coͤleſtin 


ep Leinwand: Fab. Maͤh. Neuſtadt Mähren 


Grundwirth Dembiza Gallizien 

Bürgermeifter Hohenelbe Böhmen 
Erbrichter Maͤhr.⸗Trübau | Mähren 
Fabrifant Wurbenthal Schleſien 


Sept Sallizien 
Oekonom Schärding O. Oeſterreich 
Dr. Profeſſor Waitz Siepermurt 
Serihtsadvocat Linz O.⸗De ſter. 
Fleiſchhauer Zungnofeig Böhmen 
Bürgermeifter Nachod n 
Dechant Jungbunzlau 
Viertel⸗Lehner * ch⸗VBrod Mähren 
Literat Politſchka Böhmen 
hſerrchaft. Oberbeamt. Wildon Steyermark 
Grundwirth Dombrowa Gallizien 
Gubern. Reg. Adjunkt Imſt Tyrol 
Gemeindekämmerer Vrzezan Gallizien 
Gutsbeſitzer Lasko 
Bauer Weißkirch Mähren 


Bien, ReubaulRied. Oeſterr. 
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—| 147|3eifer, Johann Grundwirth Maydan Gallizien 
18%) — 8iemialkowsti, Florian Doctor der Rechte Stadt Lemberg n 


1414| —|Zimmer, Carl 
49| —Zoͤpfl, Fran 
— 53wickle, Lucas 


Doctor der Medizin (Zeföen Böhmen 
Control. d. Nationalb. Wien, Landſt. N. Oeſterr. 
Landgerichts⸗Adjunkt Feldkirch Tyrol Vorarl. 





Der Gemeinderath der Stadt Wien. 


Gewählte Gemeinderäthe. 

Wahlbezirk. 

— 8, Angerer, Alois, bürgl. Holzhaͤndler, Landſtraſſe Nr. 337. 

— 9, Bader, Jakob, Buchhändler, Landftraffe, Nr. A46, 

— 15, Bayer, Carl, bürgl, Weber, Sumpendorf, Nr, 338, 

— 19, Beer, Hieronymus, Med. Dr, und Bezirksarzt, Neubau Ar. 184. 

— 13, Berger, Anton, befugt. Hutmacher, Magleinsdorf, Schaumburger: 
grund, Ar. 80, 

— 12, Berkowitſch, , Michael, bürgl. Handeldmann, Wieden , Stadt, Nr.468. 

— 6, Berndbrunn, Carl, Theaterdirektor und Haudbeflker, Leopoldſt. Nr. 510. 

— 15. Bienert, Florian, bürgl. Weber, Sumpendorf Nr. 237, 

— 16. 85 5, Ferdinand, ER, Hauptmann im Sappeur⸗Corps, Laimgrube Ar. 185. 

— 23, Bondy, Ignaz, Inbabereiner Erziehungsanftalt , Alfervorftadt Rr. 103, 

— 1. Borkenſtein, Georg, Großhändler, Stadt Rr.299, Schotten: Biertel, 

— 6. Brandt, Philipp, buͤrgl. Stadtbaumeifter, Jaͤgerzeile Ar. 23. 

— 14, Brandmayer, Eduard, Apotheker und Hausinhaber, Margar. Nr. 24. 

— 21. Brants, Carl, bürgl. Apotheker, Joſephſtadt Nr. 132, 

—17. Brodhuber, Leopold, Ingroſſiſt der k. k. Hofbuchhaltung polit. 
Fonds, Mariahilf Ar. 68. 

— 17. Braun, Philipp, k. k. Hauptmann, Gumpendorfer Kaſerne, Ma: 
riahilf Nr. 145. 

— 2%. Chwalla, Anton, Seidenzeug⸗Fabrikant, Schottenfeld Nr. 450. 
(Ausgetreten). | ' 

— 13, Debus, Hermann , Pfeifenfabritant, Mapleinsdorf, Hungelbrunn M.2. 

— 23, Dirnboͤck, Jakob, Richter, Hausinhaber und Buchhändler, Alfervor: 
ftabt Nr. 336. 
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Vahlbezirk. Gemeinderäthe 

— 6 Engl, Johann B., k.k. Hofe und priv. Wagenfabrikant, Jaͤgerzeile Nr. 51. 

— 4 Eskeles, Bernd. Daniel Freih v. Banquier, Nr, 972, Kärntner Viertel, . 

— 18. Esterle, Carl, bürgl. Wundarzt, Neubau Ar, 53. 

— 7. Etzelt, Rudolf, Grundrichter unter den Weißgaͤrbern, Nr. 14, 

— 9 Fabiſch, Joſef, Artillerie-Hauptmann , Landftraffe Nr. 566. 

— 9, Fehring er, Leopold, bürgl. Saftgeber und Grundrichter in Erd. Nr. 29 

— 23, Felder, Cajetan, Dr. Juris, Alfervorftadt Ar, 21. 

— 18. Fleiſcher, Jakob, burgl. Buchbinder, St. Ulrich Ar. 136, 

—3. Folwarzuy, Earl, Me, Dr., Primararzt im k. k. allg, Kranken⸗ 
hauſe, Alſervorſtadt. 

— 5. Foͤr ſt er, Ludwig, ff. Architekt und akad. Profeſſor, Leopolbſtad Nr 367. 

— 10. Freitl, Joſ., Hausinhader und geweſ. Handelsmann, Wieden Ar. 14. 

— 13. Freund, Carl, Sekretär bei d. k. k. Oberſthofpoſt⸗Verwaltung, Maß 

— lleinsdorf, Landſtraſſe Nr. 364. (Im Folge der Oktober⸗Rev. ausgetreten.) 

—2. Zunft, Franz, Richter der Gemeinde Altlerchenfeld. 

— 15. Für ſtenberg, Heinrih, Manufakturzeichner, Gumpendorf Rr, 330, 

— 19. Gaſſenbauer, Michael Joſ. von, n. d, Landſchafs⸗VBeamter, Neu⸗ 
bau, Nr. 321. 

— 13. Silg, Johann , bürgl, Gaſtwirth, Mapleinsdorf Nr. 51. 

— 15. Sirolla, Johann, Wollzwirner, Gumpendorf, Nr. 117, 

— 12. Glanz, Joſeph, Fabrikant, Wieden, Stadt Nr. 508. 

— 15. Glickh, Anton, Dr. Med. Gumpendorf Nr. 70. 

— 1. Göͤtz, Edmund, Pfarrer bei den Schotten, Stadt, Schotten-Biertel, 

— 3 Gräff, Iofef, bürgl. Handelsmann, Stuben-Biertel, Nr. 698. 

—1& Graf, Iofef, bürgl, Handeldmann, Margarethen, Hundsthurm MM. 110. 

— 7, Groll, Iofef, Haudinhaber, Erdberg, Ar. 71. 

— 6 Hirth, "Soßann, bürgl. Zimmermeifter, Leopoldſtadt Ir. 725. 

—23. Hartl, Georg, bürgl. Seifenfleder, Roffau Nr. 98. 

— 2 Häusle, Johann Mich., Dr, der Theologie, Wimmer⸗Viertel Nr, 1158, 

— A. Hardtmuth, Ludwig, Fabrifant, Alfer-Borftadt, Ar. 238, 

— 8 Herrmann, Iof. Wilhelm, k. k. Kammeralrath, Landftraffe Nr. 108, 

—15. Heßer, Carl, bürgl. Weber, Sumpendorf Rr. 534, 

— 5. Hiedler, Franz, bürgl, Handeldmann, Leopoldftadt Nr. 290; (hat 
feine Wahl ald Gemeiderath vor dem 7, Oftober zurfickgelegt.) 

— 26. Hintereder, Jofef, buͤrgl. Schuhmacher Thury, Nr. 56. 

— 5. Hofftetter, Franz, Med, Dr., Leopoldſtadt Nr. 270. 

—18, Hollauer, Michael, bürgl, Goldarbeiter, Spitelberg Ar. 138. 

— 8 Hör, Paul, Hausinhaber, Landitraffe Fr. 369. 
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Mahlberirk. BGemeinderäthe 

— 19. Huber, Sohann, bürgl. Seidenzeugfabrifant, Neubau Nr. 303. 

— 3. Hütter, Eduard, bürgl. Handeldmann, Stuben:Biertel Nr. 726. 

— 25. Jacks, Franz, bürgl. Zimmermeifter, Rofau Nr. 152. 

— 24, Suttmann, Joſef, Hausinhaber, Breitenfeld Nr. 44. 

— 8, Kaiſer, Johann, Dr, und E. k. Profeffor, Landftraffe Rr. 336. 

— 16. Kalt, Joſef, bürgl. Bergolder und Richter am Magdalenengrund Nr. 38. 

— 8 Khun, Fran, Borftand der bürgl. Bäderinnung, Landftraffe Nr 345. 

— 23. Klodaffer, Joh., Haußinhaber u. Tapetenfabrit., Alfervorft, Ar. 334. 

— 2. Klucky, Iofef, Med. Dr., Wimmer:Biertel Nr. 10%. 

— 12. Kluger, Ernft, Eulog. Dr. Sur. Hof⸗ u. Gerichts⸗Advokat, St. Ar. 1100, 

— 16. Koch, Karl Wilhelm, bürgl. Handeldmann, Laimgrube Nr. 177. (Ausg.) 

— 415. Kubenit, Karl, Dr. Iris, Gumpendorf Nr. 192, (In Folge der 
Dftober-Revolution audgetreten). 

— 10, Kaltendäd, 3. P., Arhivar in k. k. Haus⸗Hof⸗ und Staats⸗Archiv, 
Wieden Nr. 119. 

— 14, Lang, Jacob, Hausinhaber, Hundöthurm Nr, 110. 

— 6. Langer, Joh, Hausinhaber, Keopoldftadt Nr. 641. 

— 20, Laſch, Michael, bürgl, Strumpfwirker, Schottenfeld Nr, 274. 

—10. Laube, Iofef, Cooperator bei St. Earl, Wieden Nr. 98, 

— 5 Lehner, Anton Paul, bürgl, Eifenhändler, Leopoldſtadt Nr. 559. 

— 16, Leykum, Alois, Lithograf, Laimgrube Rr, 201. 

— 18, Rannert, Johann, bürgl. Gelbgießer, St. Ulrich Nr. 109, 

— 3. Martyrt, Georg von, k. k. Rath und Großhändler, Stubenv. Ser. 728. 

10.11. Maurer, Ludwig, Hausinhaber, Wieden Ar. 892. 

— 1. Rayer, Johann, Großhandlungs-Geſellſchafter, Wimmerv. Ar, 1109, 

— 7. Mayer, Rathäus, Baadhaus:Inhaber, Weißgärder Nr. 91. 

— 3, Mayerhofor, Franz Carl, Dr. Jur., Stubenviertel Nr. 753. 

— 6, Meyer, Ferdinand, Dr. Juris, Leopoldftadt Kr. 716. 

— 2 Miller, J. M., bürgl. Handeldmann, Winmerviertel Ar. 1111. 

— 20. Müller, Alois, bürgl. Goldarbeiter, Schottenfeld Nr. 112. 

— 5. Müller, Anton, Zivilgerichtsrath, Leopoldſtadt Nr. 134. 

— 19. Müller, Franz, Literat, Schottenfeld Nr. 409, 

— 22. Neubauer, Iofef, Hausinhaber, Strozzengrund Nr. 55. 

6. 11. Neumann, Xeopold, Dr. Juris, Profeffor und Bürger, für die Leo⸗ 
poldſtadt und Mieden, Wieden Ar. 63, 

— 22. Obendorfer, Jakob, Hausinhaber, Altlerchenfeld Nr. 68. 

— 23. Otto, Joh. Georg, geweſener Handelsmann, Alfervorftadt Nr. 319, 

— 22, Pauli, Iofef, Sürgl, Roßhaarſieder, Altlerchenfeld Nr. 218. 
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Vahlbezirk. Gemeinderäthe. 

— 21. Perfetta, Franz, bürgl. Rauchfangkehrer, Joſefſtadt Nr. 131. 

- 19. Berl, Jocob, jun., Buchhalter, Neubau Nr. 62. 

— 18. Pimeskern, Kaspar, bürgl. Anſtreicher, Spitelberg Nr. 120. 

— 9. Plattenſteiner, Chriſtian, Haudinhaber, Landſtraſſe Nr, 287. 

— 9. Plenker, Georg, Regierungsrath, Landſtraſſe Nr. 290. 

— 2. Ponfikl, Peter, Hauseigenthümer, Alſervorſtadt Nr. 143. 

—W. Por ubsky, Guſtav, evangel. Prediger, Stadt Nr. 1113. 

— 9. Prick, Vinzenz, Maſchinen⸗Fabrikant, Landſtraſſe Ar. 56%. 

— 26. Brad, Joſef, Haudinhaber, Lichtenthal Nr. 121. 

- 14. Pranter, Karl, hürgl. Stadtbaumeiſter, Stadt Ar. 1042. 

— 8. Pröbſtl, Joſef, Med. Dr., Landſtraſſe Nr. 229. 

— W. Quaͤſter, Joſef, Mahler, Schottenfeld Nr, 288, 

— A. Raab, Philipp, Holzhaͤndler, Alſervorſtadt Nr. 276. 

— 1. Radda, Joſef, Dr. Hofrath beim Finanzminiſt., Schottenv. Nr. 426. 

— 9, Raffoͤlsber ger, Michael, Zuckerraffineur, Landſtraſſe Nr. 287. 

— DD. Reckenſchuß, J., Seidenzeug⸗Fabrik., Schottenf. Nr. 350. (Ausgetret.) 

— 3. Richter, Franz ſen. Dr. Jur. Hof⸗ u. Gerichtsadvok., Leopoldſt. Nr. 314 

— 3. Rizy, Theobald, Dr. Jur. Hof⸗u. Gerichtsadvok.,, Stubenv. Nr. 729. 

— W. Rodl, Georg, Manufakturzeichner, Schottenfeld Nr. 341. 

— 26. NRoͤmers dorfer, Franz, Hausinhaber, Stadt Nr. 1090. 

— 4, Roeßner, Carl, Profeſſor der k. k. Akademie der bildenden Künſte, 
Kaͤrnthner⸗Viertel Nr, 900. 

— i1, Rumler, Carl, Euftos des k. t. Raturalienkabinets, Wieden Nr, 487. 

— 19, Rupp, Lorenz, Hauseigenthümer, Neubau Rr. 205, 

— 23. Scheuer le, Chriftoph, buͤrgl. Zimmermeiſter, Althan Nr. 37. 

— 12. Shierer, Franz, bürgl. Kaffeeſieder, Wieden Nr. 29, 

— 6. Schiffner, Rudolf, Hausinhaber u. bürgl. Apotheker, Jaͤgerz. M. 60. 

— 2, Schlöffer, Anton, Haudeigenthümer, Strozziſcher Srund Nr. 2. 

— 12, Schmidt, Abolf, Dr., Aktuar der Akademie der MWiffenfhaften, 
Stadt Nr. 126, . 

— 11. Shmidt, Earl, Arditeft und Hausinhaber, Wieden Nr. 820. 

— 9, Schmidt, Heinrich Daniel, Fabrikant, Landft. Nr. 144, 

— 21, Schmidt, Iofef, Hauseigenthümer und Richter, Sofefftadt Nr. 9. 

— 7, Shmidbtmayer, Franz, Pfarrer in Erdberg Nr. 39. 

— 17. Shuhmann, Otto, Mariahilf Nr, 192. (Ausgetreten.) 

— 5, Shwandter, Adam, Cooperator bei St. Joſeph i. d. Leopoldft. Nr. 290, 

— 2. Seiller, Johann Caſpar, Dr. Juris, Hof: und Gerichtsadvokat, und 
beeideter Notaͤr, Wimmerviertel Ar. 1108, 
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Wahl bezirk. Semeinderäthe. 

— 4. Setzer, Franz, Domprediger bei St. Stephan, Kärnthnerv. Nr. 874. 

— 17. Seymwald, Franz, bürgl. Handelsmann, Mariahilf Nr. 13. 

— 1. SGkacell, Liborius, Milit. Appellationsrath, Schotten Viertel, Nr. 36%. - 

— 23. Steinsdorfer, Carl, Hausinh. und dgl. Ziſchler, Alſervorſt, Nr. 103 

— 15. Sticht, Peter, bürgl. Weber, Gumpenborf Nr. 480, 

— 17, Stift, Andreas, Freiherr von, jun. Dr. Juris und Literat, Stadt 
Nr. 833. (In Folge der Revolution ausgetreten.) 

10, 11, Stubenrauch, Moriz von, Dr, u. Prof. der Rechte im Therefla- 
num, vom Schottenviertel,, 1. Wieden, 2. Wieden, Stadt Nr. 458. 

— 14. Sylvester, Franz, Hofpoftverwaltungdconzepts » Braktilant, Marge: 
rethen Nr. 58. 

— 18. Uhl, Eduard, Hausinhaber, St. Ulrich Nr. 136. 

— 25. Beigl, Iohann, bürgl Bauholzhändler , Roffau Ar. 52. 

— 11. Balter, Michael, Haußinhaber , Wieden Ar. 580. 

— 8. Waßz dorf, Joh. Freiherr von, Einnehmer des k. k. Verzehrungsſteuer⸗ 
Amtes zu St. Marx, wohnhaft daſelbſt. 

17.20. Weſſely, Alois, ftänd. Beamter, Schottenfeld Nr. 469. (In Folge 
der Revolution aubgetreten.) 

— 21. Beirelbaum, Andrens, k.k. Appellationsrath, Iofefft. Nr. 78. (ausg.) 

— 4. Winkler von Forazeft, Carl, Fabrifant und bürgl. Handelömann, 
Kärthnerviertel Nr. 944. 

— 26, Binter, Anton, Iuftijamtmann der Herrſchaft Lichtenthal. 

— 12. Binter, Iofef, Fabrikant, Wieden Rr. 817. j 

— 2%. Bittmann, Mathias, Hausinhaber,, Himmelpfortgrund Nr. 74. 

— 18. Bürth, Ignaz von, bürgl. Apotheker, St. Ulrich Nr. 13. 

— 2%. Zana, Sofef von, k. f. Beamter, Breitenfeld Nr. 31. 

— 4. Zelinta, Andreas, Dr. Juris, Hof⸗ und Gerichtsadvokat, Kärntäner ’ 
viertel Rr. 908. 

Die Anwefenheit und Wirkfamkeit der betreffenden Mitglieder des Gemein: 
derathes während der Schreckensperiode des Octobers in Wien, ift aus ben 
öffentlichen Protokollen des Gemeinderathes erfichtlich, welch' letztere in der nad 
folgenden Geſchichte von Tag zu Tag angeführt erfchelnen. 
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Stand 


der Mitglieder des großen Derwaltungsrathes der Wiener Na- 
tionalgarde und ihrer Erſatzmaͤnner. 


Präfidium des Werwaltungsrathes. 


umier Beifiß des Ober: Commandantens©tellvertreterd Valentin Stre ffleur*) 
und des Minifterial-Commiffärd, Regierungsrates Freih. von Hippersthal. 

Joſeph Klucky, Med. Dr., Praͤſident *). 

Joſeph Bauer, Dr. Juris, 1. Vice⸗Praͤfident. 

Ftiedrich Schaumburg, 2. Vice⸗Präſident. 

Hieronymus Roſenfeld, Dr. Juris, Sekretär *). 

Emanuel Baron du Beine, Sefretär, 

Julius Schwarz, Dr. Juris, Sekretär, 

Eduard Fald, Dr. Juris, Sekretär. 

3.8. Mofer, Protokolliſt. 

Robert Müller, Prototoift, 

Wilhelm Ernſt, Me. Dr., Aktuar. 


Der Werwaltungsrath der Mationalgarde. 


1. Bezirk: Schottenviertel. 


(+7) Bezirks⸗Chef: Leszczinski; inter. Bezirks⸗Commandant: I. Pragay; 
Platz⸗Offizier: Ignaz Stüß; Bezirks⸗Adjutant: Czernohlawek.) 


Verwaltungsrath: Vermaltungsraths : Erfahmenn : 
Compagnie 
1. Carl Zremmel, Advokat. Sigmund Haller, Comptoiriſt. 


2. Ludwig Ritter von Haan, Landrath. Julius von Zerboni, Privat. 
3. Eduard Reulinger , k. k. Beamter. Carl von Gitulewics, Privat. 
4. Iaroslam Mazur, Beanter. Johann Knoth, Beamter. 
3. Friedrich Wieninger, Kaufmann. — — — 
6, Andreas Srofhell, Rechto⸗Conzi⸗ Alfred Tauber, 

pient. 


°) ZA während ber Ereigniffe im October im Verwaltungkrathe nicht erfchienen. 

**, Die Hei jedem Vezirke anfgefüßrten Bezirks⸗Chefb umd andere Offiziere find nicht als 
ſolche Mitglieder des Verwaltungkrathesß getuefen, und Bier blos megen ber Webers 
Ft in Parentheſis eingefihaltet worden, | 
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u. Bezirk: Wimmerviertel. 
(Be;irköschef : früher Rogge, dann Naeſſel; Plap-Offizier : Fr. Zimmermann.) 


Verwaltnngsrath: Perwaltungsraths:Erfahmann: 
Compagnie. — — — 
1. Eduard Naeſſel. Berthold Härtl, Hofſchauſpieler. 
2. Joſeph Klucky, Med. Dr. — — — 
3. Max. Neumann, Dr. Jur. Guſtav Marenzeller, Miniſt. Beamter. 
4. Joſef Patruban, Miniſt. Conzipiſt. — — — 
5. Rudolf Skall, k. k. Beamter, Rudolf Freiherr von Puthon. 


III. Bezirk: Kärnthnerviertel. 


(Bezirks-⸗Chef: Anfangs Hecht, am 9. reorganifirt; BezirksChef: Thurn, 
ſpaͤter zum Generalſtab zugetheilt, dann Steydler; Plagzffizier: Joſeph 


Pizzala.) 
Verwaltungsrath: Verwaltungsraths: Erfahmann : 
Compagnie. 
1. Edward Falb, Dr. Juris, Heinrich Kogerer, ©. k. Beamter. 
2. Franz Bittner, magift. Depo: Joſeph Stehno, k. k. Beamter. 
fitenamt3-Director. . 


3. Franz Mayer, Handelsmann. _ — — 
4. Jakob Reutter*) Profeſſor. Friedrich Schrank. 

3. Hieronymus Roſenfeld, Dr. Jur. — — — 
6. Joſeph Nep. Sommer. — — — 


EV. Bezirk: Stubenviertel. 


(Bezirkähef: TH. Brauer; Abjutant: Oberlieutenant Tapavitza; Plab- 
offizier: Lorenn Edtbauer.) 


Verwaltangsrath: Verwaltungsraths: Erfahmaun: 
Compagnie. 
1. Moriz Gerold, Buchhändler. Eduard Schulz, Fabrikant. 


2. Julius Garrabella, Comptoiriſt. Franz Gigl, chem. Product.⸗Erz. 
3. Georg Frh. v. Neuftätter, k. k. Hofſ. Anton Reitlinger, Fabrikant. 

4. Guſtav v. Pacher, Fabrikant. Florian Strich, Med. Dr. 

3. Wilhelm Mathes, Handels⸗Agent. Georg Hetſchko, Privat. 

6. Valentin Pleyweiß, Kaufmann. Adreas Schwarz, Kaufmann. 


nn ei ne 


*) Bor den 6. Oktober ausgetreten. 








V. Bezirk: Leopoldftadt. 
(BeirlösChef: Hoffmann; Adiutant: Joſeph Gellich; Iten Bat. Com’ 
mandant: Mataufch, ten Bat. Commandant Eßlein; Plap: ‚Ober lieute 
nant W. 8. Dunder.) 


‚Verwaltungsrat: 


Sompagnie. 
1. Carl Roffi, Rechnungsrath. 
2 Zofeph Machalka, Ingroffift. 
3. Burghart Barth, Drnd. ur. 
4. Zoſeph Köhler, E. k. Beamter. 


3. Earl Berndrunn *), Aheater-Direlt. 
6. Anton Schmorda, Ranzlei:Direltor. 


7. Joſef Lenz, Dr. Sur. 

8. Johann Gürth, Fimmermeifter. 
9. Chriſtian Tſchupik, Caffa-Offizier. 
10 Joſeph Newald, Med. Dr. 

11. Earl Schlefinger. 
12 B. G. Dimder, Güter: Direktor. 
31. Earl Höger, k. k. Beamter. 

ik, eatmis ‚Re. Dr. 


Verwalinngsraths : Erfahmann : 


Joſeph Ranna, HandlungssEaffier. 
Wilhelm Woller, Kaffehſieder. 

Earl Rathgeb, Porträtmaler. 
Leopold Schmidt, Rechnungsrath 
Joſeph Koberwein, Spartafja-Bemt. 
Nubolf Rucmayer 

Johann Rotämüller, Vahnbeamter. 
Adolf Winkler. 

Eduard Wiedenfeld, Beamter. 
Ferdinand Smirſche, Privat. 
EmilAndre, Wirthſch. Rath (beutl) 
Anton m Kraber, Bürger. 


VI. Bezirk: Sandftrafe. 


Bezirks⸗⸗Chef: Plattenfteiner; inter. Bezirlöschef: Bodnar; Adjutant :, 
Franz v. Balmagimi.) 


1 rweltungerati 


Comp 

1. —8 Wagek. 

2. Guſtav Joſeph Pabſt, k. k. Beamt. 
3. Anton Mengele, Verwalter. 


4. Auguſt Schmidt, Dr. Phil. 

3. Rudolf Pabſt, Beamter. 

6. Julius Schwarz, Dr. Iur. 

7. Eduard Waniczek, Beamter. 

8. Eduard Balenta, Dr. Iur. 

9. Joſeph Geiß, Uhrmacher. 

10. ©, Ritter v. Hohenblum, Agent. 


11. Em. Baron du Beine, k. €. Benmt. 


2. Ried, Med. Dr. 
13. Iofep& Sruber, ftädt. Beamter. 


*) Ber dem 6° Oltober aubgetreten. 


Verwaltungsraths : Erfahmanı : 


Johann Suradtı, Praktikant. 


Joſ. Sly, Bermalter des St, Mar: 
rer Bürger-Spitals. 


Kaflmir Chazel, Fabrikant. 


Joſeph Pernor, Beamter. 
Adolf Michael, Dr. Jur. 
Jakob Honich, Beamter. 
Joſeph Fromm. 
Franz Adolf, k. k. Beamter. 
Joſeph Schmid, Beamter. 
Franz Sertz, ka k. Beamter. 
Jakob Moly, Dr. Jur. 
Rivo, Solizitator. 





VII. Bezirk: Wieden. 
(Bezirks⸗Chef: Theodor Hirn, fpäter Leopod Mofer; Adjutant: Breiten 
feld; Blagoffiziere: Earl Hofmann, Anton Berner, Rath. Ehren- 
feld, Bonifaz Weder.) 


Verwaltangerath:: 
Compagnie. 
1 ‘ 


Stanz Holding, Theat.Vureauinh. 


2. Yranz Weißmann, Gaitgeber. 
3. Leopold Eder, 

4. Ludwig Maurer, Fabrikant. 

5. Anton Hofmann, k. k. Beamter. 
6. Joſef Jaͤhl, Beamter, 

7. Georg Seuffert, Concipient. 

8. Julius Birringer, Dr. Phil. 
9. Peter Winkler, Beamter. 

10, Franz Lang, Handelsmann. 

11. Leopold Meder, Oberarzt, 

12. Franz Srünhold, 
13, Mathias Koller, k. k. Hofdiener. 
14. Ferdinand Linder, Ingenier. 
15. Hubert Deſſohe, Ingenier. 

16. Joſef Deiller, Seidenzeugfabrif, 
17. Michael Röbler, Doktor. 

18. Karl Sylveſter, Fabrikant. 

19, Fran Karl, 
2. Joh. Bapt. Mofer, Bolköfänger. 
21. Herrmann Schindler, Guͤrtler. 


Verwaltungsrathss@rfahmann : 


Fridr. v. Drahtſchmidt, ER. Ap.-Rath. 
Auguſt Spielberg. 


Adalbert Pfleger, Med. Dr. 


Kajetan Diewald, Arzt. 

Franz Hauſer. 

Anton Berger. 

Franz Kramp. 

Ferd. Werner, Seidenzeugfabritant. 
Alois Binder⸗Winborn. 

Alois Ramsperger. 

Heinrich Berger. 


22. Alois Caminada, Rechnungsrath. Joſef Heilmann. 


23. Thomas Schmidt, Schneidermeiſter. 
21. Ignatz Kaiſer, Rechnungboffizial. 


Philipp Beiflegel, Drechsler. 


VIII. Bezirk: Mariahilf. 
(Bezirks Chef: Braun; Adjutant: Valpini; Plagoffiiere: Karl 
Reiſſer; Karl Dam und Mori; Herrmann.) 


Permaltnngsrath: 
Compagnie. 
1. Franz Popel. 
2. Anton Schatt. 


Vermaltungsraths:Erfahmann : 


1. Bataillon. 


Moriz v. Herrmann, k.k. Beamter. 
Johann Rettih, Uhrmacher. 


Compagnie. 

3. Adalb. Prix, Theat. Gefchäftd: Ludwig Hartmann, Drechsler. 

Bureau Inhaber. 

4, Anton Baubofer, Johann Solinger, Buchdruder, 
5. Alois Schaffer, Seidenzeug Fabtik. Johann Herzog, Beamter. 

6. Johann Jannak, Wundarzt. Johann Welcker, Med. Dr. 

2. Vattaillon. | 

1. Benzel Thaner, Kaufmann. Theodor Lallemand, Graveur. 
2. Weib Haab, Dirrkraͤutler. Chigelli, Handlungs⸗Buchhalter. 
3, JWeoſil Fleiſcher, Med. Dr. Fried, Zigelli, Buchhalter, 

4, Dam Mebler, Re. Dr. Johann Andrifel, Wundarzt. 

5. Franz Makufy, Conmiſſionaͤr. Franz Schmidt, Kaufmann, 

6. Franz Schöndrunner, Maler. Franz Birner, Weder. 

3, Battaillon. 

1. Anton Stich, Med. Dr. Karl Amfter, Fabrikant. 

2. Iqnaß Frank, Apothefer, Karl Dattler, Fabrikant. 

3. Georg Sticht, Fabrikant. Joſef Gloger, Weber. 

4. Johann Simon, Raſchuiſ. Joſef Schulmeiſter, Weber. 

5 — Johann Heller, Poſamentir. 

6. Seinrid Dithelm, Zimmermann, Eugen Siebert, Beamter, . 


IX. Bezirk: Neuban. 
(Bezirks⸗Chef: Lange; Platzofflzier: Ignaz Miedanner.) 


Verwaltungsrath: 


. Auguſt Grohlig. 


Mathias Epp, Hausinhaber. 
Johann Müller, Hausinhaber. 
Andreas Eitel, Kaufmann. 
Albert Koſtner, Seidenzeugfabr. 


Martin Feldbacher, Haubinhaber. 
. Vſef Hagen. | 


Sodann AWaſek, k. k. Beamter. 


Johann Oberhammer, Seidenzfab. 
. Chriſtof Rad, Privatier. 

. Robert Müuͤller, Lederer. 

. Sehann Engelbrecht. 

. Edmund Loſſert. 


Verwaltungsraths⸗Erſahzmann: 
Ludwig Oberſthauer, Poſamentir. 
Michael v. Gaſſenbauer. 

Anton Flandorfer. 


Johann Stumberger. 
P. J. Packeni, Goldarbeiter. 
Joſef Stockhanmner. 


Franz Kien. 
Franz Brauner, Wundarzt. 


Johann Schuh. 
Joſef Degelmann. 


Karl Thulner, Fabriks⸗Direktor. Fr. Wihelm Rohde, 





Compagnie. 
15. Fran Schmidt, Bäder, Rudolf Ringer, Bäder. 
16. Joſef Gellert, Buchhalter. — — — 
17. Franz Aufim. — — — 
Joh. Kremnitzer, kak. Beamter. Andreas Dſcherkl, Schneider. 


18. 


|. 
o 


nem wm 


al 


x. Bezirk: Fofefftadt. 
(Bezirks⸗Chef: Brants; Plaboffizier: Anton v. Neumliller.) 


Werwaltungsrath : Verwaltungsraths⸗Erſatzmann: 
Adalbert Wodik, Dr. Jur. Friedrich Schmelzer, herrſch. Inſp ektor 
Ferdinand Leitgeb, Privat. Gugen Ritter v. Toͤpfer, Privat. 
Romuald Berger, Veamter. Franz Kettler, Beamter. 

Schönwald, Solizitator. A. Horetz. 


Sof. Oberriedmüuͤller, k.k. Beam.er, Binz. Edler v. Emperger, Pharmactut. 


Anton Tourneur, k.k. penſ. Four. Franz IHN, Hausinhaber. 
Franz Boll, Beamter. Ferd. Luib, Minift. Beamter. 
Alois Linder, Hausinhaber. Joſef Endtreſſer, Hausinhaber. 


XI. Bezirk: Alſervorſtadt. 


(Bez.Chef: Hardtmuth, ſpäter Gſtaͤttenbauer; Platzoffizier: K. Gaſſelſeder.) 


1 
2. 
3. 
4 
5 
6 


7. 
8. 


Verwaltungsrath: Verwaltungeraths⸗Erſahzmann: 


. Karl von Dilgäkron, Min. Conzip. Andreas Guggenbauer. 


Ludwig Löffler, Riniſt. Kanzelliſt. Johann Wallinger, ff, Beamter, 
Rudolf Gſchoͤpf, Feldkgo⸗Protokoll. — — — 


. Laſtowiczka, (im Oft. ausgetreten.) Franz Seyfried, k. k. Beamter, 


Anton Jäger, Baumeiſter. — — — 


Philipp Pachmann, Tuchſcherer. — —. — 


Heinrich Fellner. — — — 
Sohann Saazer, k. k. Beamter. König, Stallmeiſter. 


XII. Bezirk: Noſſau. 
(Bezirks⸗Chef: HB; Adj.: Holybauers Platzoffizier: Aler. Senſel.) 


Verwaltangsrath: Verwealtungsraths:Erfahmenn: 
Karl Siltner, kak. Beamter. Franz Kratky, kak. Beamter. 
Anton Hal, kak. Beanter. Ppilipp Klumb, Sattler. 
Karl Stupper, Med. Dr. Joſef Kuſſy, Zimmermann, 
Friedrich Roſen, Lehrer. Heinrich Wackenroder, Tiſchler. 
Georg Putz, Baͤcker. Alois Mold, Hausbeſitzer. 


Andreas Pamperl, k. k. Beamter. — — — 
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Rationalgarde-Scharfichüßen. 
Gaterims⸗Commandant: Karl Trappel; Platzoffizier: Joſef Ruff.) 


Verwaltungsrath: Verwaltungsraths⸗Erſatzmann: | 
Compagnie. 
1. Kropf. (Schützen 1.) — — — 
2. Karl Rinner, Brantweiner. Otto Frh. v. Dubsky, k. k. Caſſa⸗Offiz. 
3. Franz Schreivogl. Alois Stenta. 
4 Goͤrg. | — — — 
5. Auguſt Perlaſſa, Kupferdrucker. Joſef Ruff, Handelsmann. 
b. 


Joſef Reiniſch, k. k. Caſſa.-Offizier · Mathias Kumeneker, Radlermeiſter. 


Nationalgarde⸗Cavallerie. 
(Commandant: Rittmeiſter Rartinetz; Adjutant: Berger; Plagoffizier: 
Rittmeiſter Franz Leibenfroſt. 
Verwaltungs⸗Nath: Verwaltnugsraths-Erfakmann: 


I, Divifion, 
Eccad. 
1. Rudolf Löffler, Handelsmann. _ — — 
2. Julius v. Balmagini, LE. Beamter. — — — 


II. Divifion. 
1. Escad. Earl Scall. Herrmann Klingsbügl. 
Buͤrger⸗Corps. 1. Regiment. 
(Commandant: Schaumburg; Abjutant: Weiſſenberger; Pla Koffizier : Oblt. 


Joſef von Eyſelsberg.) 

Verwaltungs⸗Nath: Verwaltungsratho⸗Erſahzmann: 
Comp. 
1 Karl Wolf, Handelsmann. — — — 
2. Joſef Novatſchek, Bäder. Karl Kratochvilla, Schuhmacher. 
3. Joſef Muckenthaller, Fabrikant. — — — 
4. Wilhelm Wünſche, Kaufmann. — — — 
>. Schnürer, Gaſtwirth. — — — 
6. Franz Knoth, Regenſchirmfabrik. Franz Rauch, chirurg. Inſt Verf. 
7. Karl Drauth, Handelsmann. — — — 
8. Wilhelm Starnbacher. — — — 
9. F. Bertfein, Dr. Jur. u. Öff. Agent, — — — 


Comp 


1. 
2 
3 
4, 
5 
6 
7 
8 


2. Regiment. 
(Bat. Commandanf: Joſeyh FIR Rajer.) 


a gsraih : Verwaltungreihs-Erfahmenn : 


Haresleb, Gaſtgeber. — — — 
Joſ. von Partenau, Fabritant. Carl Fuchs, Med, Dr. 


. Friedrich Shammburg, Buchhäͤndll.— 


Joſ. Füttner, Agent. — — — 


. Franz Kanmerer, Holzhaͤndler. — — — 
. F. Ruckenthaler, — — — 
. Joſeph Stelzer, Uhrmacher. — — — 
. Framj Lujzenleitner, Kaufmann. — 


Die beiden Aegimenter find in eins vereinigt at werden. 
Bürger : Grenadier- Bataillon, 


Grenadier⸗Vataillons⸗Commandant: Winkler; Bertreter: Hauptmann Manußi, 


Diviſions⸗Commandant; Platzoffizier Earl Raixner.) 
Verwaltungsrath. Verwaltungsraths⸗Erſahzmann. 
J. Diviſion. 


ya ©. Ranußi, Ragiſt. Depofitenr.Iofef Biskoczil, Schneider. 


1. 
2. 


mn a 


Sof Lindner, Schägmeifter, Franz Novatſchek, Bäder. 
IL Divifion. 
Anton Joſ. Aigner, Zuderbäder. Anton Seidenderger, Bürger. 
Earl Klinkoſch, Silderarbeiter. Ludwig Steskal, Bagenlafierer. 
DM. Divifion, 
Johann Moft, Handelmann. Franz Mayer, Redhtöconcipient. 
Bartholomäus Endred, Weber. Chriſtian Ulrich, Spiegelfabrifant. 


Pationalgarde - Artillerie. 
(Sommandant: Spitzhitl. Platzoffizier: Böhna.) 


Verwaltungsrath: Verwaltungerathe⸗Erſamann: 
Carl Haßlinger, k. k. Fortifila- Vitus Berger, Schneider. 
tions⸗Rechnungbführer. 
Simon Spitzhitl, Dampfſchiff Joſef Straßmayer, Wagenlakierer. 
fahrts⸗VBeamter. 


Anton Tomaſchek, Kleinuhrmacher. Carl Suchanek, Gaſtgeber. 


. Gebaſtian Baeck, Büterbeförderer. Jakob Kittner. 
. Anton Kaiſer, Bergolder, Johann Pochtler, Drechsler. 
. Franz Ligan, Schuhmacher. Franz Sager, Schloſſer. 


1. 
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Bürger-Ürtillerie-Corps. 
(Sommandant: Kurth.) ° 
Vermsltungsrath : Verwaltungeraths⸗Erſahzmann: 
Dobner Wilhelm, Schneider. Anton Weiſer, Sattler. 


Bürger⸗Corps bildender Künſtler. 
C(ſommandant: Ale, Sad; Adjutant: Moercrette.) 


Verwaltungsrath: Verwaltungsrathe⸗Erſatzmann: 
1. Saul Holger, - — — 
2, Heinrich Reichenfelsner. — — — 
3. Franz Gruber, — — — 
4. Jakob Morcrette. Ernſt Becher, Lithograf. 


Juriſten⸗Corps. 
Verwaltangsrath: Verwaltungsrathss@rfahmann: 
1. Butfchel. . Fran Soretitſch. 
2. Joſef Schefjif. Joſef Gruber. 
3. Carl Peyfuß. Jakob Buffi. 
4. Heinrich Herr, Dr. Juris. — — — 
5. Ftanz Schurga, Dr. Juris. Joſef Witt 
6. Joſef Bauer, Dr, Juris. — — — 
Mediziner⸗Corps. 
Verwaltungorath: Verwaltungsraths⸗-Erſahzmann: 
1. Heinrich Metzel. Paplovsky, Med, Dr. 
2, Rikiſch. Wilhelm Tauffig, Med. Dr. 
3. Iofef Hofmann, Aldert Makel, Med. Dr. 
4, Johann Bregor. ‚Eduard Dot 
>» Joſef Kader, Med. Dr. - — — 
6. Emerich Kellner („Mediciner 6”). — — — 
7. Joſef Ritter von Jandi. Heinrih Pasca. 
8. Schneller, Med. Dr. Leopold Bernheim, Med. Dr. 
9. Leopold Graf, Brofeffor. — — — 


Akademiſche Segion. 


(Commandant: Aigner; Adjutant: Preißler.) 


5 
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Philoſophen⸗Corps. 
Verwaltungsrath: Vermaltungsraths:&: ſatzmann: 
Compagnie. 
1. Joſef Hawliczek. Michael Schenk, Phil. Dr. 


2. Johann Brola. — — — 
3. Joſef Wolf. — — — 
4 Leopold Fiſcher v. Wildenſee. Anton Paulal. 


Techniker⸗Corps. 
Verwaltungsrath: »Verwaltnngsratho⸗Erfah mann: 
1. Franz Arming, Techniker. Anton Willerz. 
2. Eduard Weller. — — — 


3. Joſef Lamprecht. — — — 
4. Franz Leidolt, k. k. Profeſſor. Johann Hadl. 
5. M. Leopold Beckmann. — — — 


6. Joſef Pink. Friedrih Stach*). 
7. Fanz Looſe. — — — 
8. Ignatz Albrecht. Edmund Oſtruſchka. 
Künſtler⸗Corps, 
Verwaltungsrath: Verwaltungsraths-Erfahmann: 


1. Friedrich Kellner, Kunfthändlerr. Guſtav ‘Hein. 
2. Abolf Bolltomm, Hofſchauſpieler. — — — 
3. Anton Kaſtner, Schauſpieler. — — — 
4. Joſef Enthofer, Ingenieur. 

Mit Beſchluß des Verwaltungsrathes vom 8. October, hat ſich derſelbe für 
bie Zeit der Gefahr für permanent erklärt, und es wurden nachftehende Mit- 
glieder gewählt; und zwar: 


Perm anenz des Verwaltuugsrathes beim Ober-Gommando 
in der k. k. Stallburg. 


Joh. Andriſek, 2. B. 1. Cp., ViII.Bez. Joſef Geiß, VI. Bez. 9. Comp. 
Franz Arming, 1. Comp. Techniker. Dr. Gündorf. 

Joſ. Bauer, Dr., Vicepraͤſident Karl Hoͤger, V. Be. 13. Comp. 
Kafimir Ehazel, VI. B., 4. Comp. Anton Säger, XI. Be}. 5. Comp. 
Heinrich Diethelm, VI. B. 6. C. 3. B. Kropf, Schuͤtzen 1. Comp. 

Leopold Eder, VIl. Be. 3, Comp, Franz Loofe, 7. Comp. Techniker. 
Karl Fuchs, 11. Bürger-Regimennt, Wilhelm Mathes, IV. Be. 5. Comp. 


*) Sch kann nicht unterlaffen, diefen durch häufiged Neben berterfenswerten Herrn als 
„Techniker 5 in Erinnerung zu bringen. De Bf. 
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Anton Mengele, VI. Ber, 3. Komp. Auguft Schmidt, Dr. Philoſophie, 


3, B. Mofer, VII. Ber. 20. Comp. VI, Bez. 4. Comp. 
uchmayer. Julius Schwarz, Dr. Juris, Sefretär, 
Rudolf Pabſt, VI. Bez. 5. Comp. Larl Tremmel, 1. Be. 1. Comp. 


Karl Peyfuß, 3. Comp. Iuriftencorps, Anton Billerz, 1. Comp. Techniker. 
Franz Poll, Rech. Rath X. Be. 7 Comp. Ad, Bollfomm, 2. Comp. akadem. 
Chriſtian Rad, IX, De, 10. Comp, Künſtler⸗Corps. 

Joſef Pabſt, VI. Ber. 2. Comp. Wilhelm Ernft, Altnar. 


©ber- Commando 


Der nied, öſterr. Nationalgarde. 


Ober: Commandant. 
Ober-Sommandanten-Stellvertreter : Balentin Streffleur, General⸗Adjutant. 
Stab. 

Mori; Schneider, Hauptmann, ad latus des Beneral-Adjutanten, 
betraut mit der Leitung der RanzleisBefchäfte, fpäter Chef des Central⸗Bureaus, 
täglich im Dienſt. | 

Julius von Balmagini, Rittmeifter, ad latus des General⸗Adju⸗ 
tanten, betraut mit der Beforgung de3 Rationalgarden-Dienftes, Mitglied des 
Berwaltungsrathes , feit dem 6. October abwesend gemwefen. 

Joſef Martin, Hauptmann, Orbonanz Offizier, zugetheilt im Luft- 
ſchloſſe zu Schönbrunn zur Verfügung des Hoflagers; Negkftrator des Ober⸗ 
Commando, während der Revolution dafeldft nicht anwefend gewefen. 

JohannSaazer, Dberlieutenant, Orbonanzoffizier und Erpedisor beim 
Ober-Eommando, Mitglied des großen Berwaltungdratbes, täglich im Dienſt. 

Sofef Ferdinand BWeigl, Oberlieutenant, Orbdonanzoffizier ; dem 
iniſterium bed Innern zugetheilt, Protokolliſt des Ober⸗Sommando, dafelbſt 
wicht erſchlenen. j 

Alois Schindler, Oberlieutenant, Ordonanzoffizier, Conzipift bes 
DderEommande, und Stellvertreter des ad latus ; öfter im Dienfte, 

Adolf Moramsfy, Heutenant, Orbonanzoffiziee des Ober-Commmndo; 
brach im Dienft ein Bein und war feit dem 7, October bettlägerig. j 


Plag- Commando. 
Br. Platz⸗Commandant: Emanuel Br. du Beine, Plap- 
Sauptmann, als folder ernannt, und ald Plapoffizier gewählt vom 6. Bezirk 
5* 
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1. Bataillon, Sekretär des großen Verwaltungsrathes der Rationalgarde, taͤg⸗ 
lich imDienft, und zwar: bis zum 16, in der Stallburg, dann bis zum 27. im 
Lager im Schwarzenberg ſchen Garten, und von da abermals in der Stallburg. 
Plaß-Dffizier-Corps. 
(Dem Central⸗Geſchaͤfts⸗Bureau in der Stallburg zugetheift.) 

W. G. Dunder, Oberlieutenant, Platz⸗ und Ordonangoffizier des Ober⸗ 
Commando, gewählt als Platz⸗Offizier von der Leopoldſtadt, als Mitglied des 
großen Verwaltungsrathes gewählt von der 12. Compagnie Leopoldftadt ; Stell⸗ 
vertreter de8 ad latus und Chefs der Central⸗Kanzlei Hauptmanns Schneider, 
täglich und nähtlih im Äußeren und inneren Dienfte bis zum 5. Nov.; hatte 
außer dem Häufigen Platz-⸗ und Orbonanz-Dienfte die Ausfertigung der Ent- 
bedungsfarten vom Nationalgarden-Dienfte, der Sicherheitäfarten für die frems 
den Geſandtſchaften, und die unter deren Schuß ftehenden in Wien anweſenden 
Sremden ; die Auslieferung und Uiberwachung der Waffen, die Anmeifungen ber 
Berpflegung der Wachmannſchaft fämmtliher zum Burg Diftrikte gehörigen 
Wachen, dann die Paßgeſchaͤfte für das Militär und Civile zugetheilt. 

Joſef v. Enfeläberg, Oberlieutenant des Bürger⸗Regiments 1. Bat, 
taillons, von folhem als Plagoffizier gewählt, dem Central Geſchaͤfts⸗Bureau 
zur Ausfertigung der Paſſirſcheine zugetheilt; täglich im Dienfte. 

RWoriz von Kobierski, Lieutenant, gewählt als Platzoffizier von der 
akademiſchen Legion, für Ausfertigung der Paſſirſcheine zugetheilt. 

Eduard Koͤlbl, zum Platz⸗Offizier ohne Wahl ernannt für dem 1. Bes 
zirk, täglich im Dienft, für Laufende Gefchäfte, 

Franz Keibenfroft, Rittmeiſter, ald Plakoffizier von der 1. Div. 
der National⸗Garde⸗Kavallerie gewählt, Inhaber der großen goldenen k. Berdienft 
Ehrenmebaille, 

Joſeph Pizzalha, Lieutenant, als Platzoffizier vom 3. Bezirk gewählt, 
bein Gentral-Burenu im Paßamt zur Ausfertigung der Beleitfcheine zugetheilt. 

Ignatz Stütz, Lieutenant, vom 1. Bezirk, als Plagoffizier gewählt ; 
ift beim Central⸗Bureau unbefchäftigt gewefen, aber zur Inſpektion der Sant 
verwendet worden. | 

Auguft Unterfteiner, Lieutenant, als Platzoffizier für die innere 
k. k. Burg verwendet, täglich im Dienft. 

Franzgimmermann, Leutnant, ald Plagoffizier v. 2, Be gewählt. 





Vorſtehende Platzoffiziere waren mit den nachfolgenden bis zum 16. im 
Dienfte des Ober⸗Commando vereinigt in der Stallburg ; vom 17. bis zum 26 
blieben die erfteren in der Stallburg, und die nachfolgenden zogen in dad Lager 
in den Schwargenberg'fchen Garten. Als ſolche am 27. wieder in die Stallburg 
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zurückgekehrt waren, blieben dieſe zwei Abtheilungen bis zum Schluß des Okto⸗ 
bers getrennt. Die im Lager geweſenen Plagoffiziere find folgende: 

Joſef Bohne, ald Plagoffizier von der Nationalgarde⸗Artillerie ge 
wählt; oft im Dienft. 

Norbert Doninger, ohne Wahl vom Philoſophen⸗Corps geſchickt; vom 
16. täglich im Dienft. 

Zofef Edtbauer, ald Plapoffizier vom 4. Bezirk gewaͤhlt. 

Joſef Hausner, vom Techniker⸗Corps. 

Bildelm Hink, vom NMebdiziner-⸗Corps; iſt Adjutant vom Reſſen⸗ 
hauſer geworden. 

Joſef Hoffmann, als Platzoffizier vom 7. Bezirk 1. Bat. gewählt. 

Johann Karſt, ohne Wahl ernannt; taͤglich im Dienſt. 

Karl Rairner, als Platzoffizier v. den Bürger-Srenadieren pr. gewäßlt. 

Ignaz NRiedanner, ald Plagoffizier vom 9. Be. 2. Bat. gewählt- 

Friedrich Möfer, ohne Wahl ernannt. 

Alois Player, ald Plagoffisier vom Juriſten⸗Corps gewählt, täglich 
im Dienfte. 

Joſef Ruff, als Bagoffiier vom Nationalgarde-Schügen-Eorps ges 
wählt, permanent im ?. k. Zransport: Sammelbauß. 

Joſef Schefzik, vom Juriſten⸗Corps, permanent commanbiet ind Ins 
validenhaus zum General Matauſchek. 

Siegfried Schiller, vom Techniker⸗Corps geſchickt. 

Joſeph Vaßhuber, vom Suriften-Eorps commandirt. 

Bonifazius Weder, als Platzoffizier vom 7. Vezirk, A. Bat. gewählt. 

Karl Wittmann, als Platzoffizier vom Ober⸗Commando ernannt. 





Zum Status des Platz⸗Commando gehörten noch nachſtehende Platzoffiziere: 

Audolf Chamrath, vom 2. Bataillon bed Vürger⸗Regiments; iſt 
im Dienſt nicht erſchienen. | 

Karl Damm, vom 3. Bataillon 8. Bezirk, ift im Dienft beim Ober: 
Commando nicht erſchienen. 

Mihael Ehrenfeld, vom 3, Bataillon, 7. Bezirk gewählt ; ift beim 
Bataillon als Adjutant gebliehe > | 

Leopold Fifher, Edler von Wildenfee, als Plagoffizier des Philoſo⸗ 
vhen-Eorps gewählt ; am 13. auägetreten. 

KarlSaffelfeder, v.11. Bezirk, 1. Bataillon, iſt wegen Kränktichkeit 
am 20. ausgetreten. 

Joſef von Heidt, als Plagoffizier für die Burg ernannt, und gehörte 
zum Stanbe ber Burg⸗Platz⸗Offiziere; täglich im Dienft, 
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J. ©. v. Hohenblum, vom 6. Bezitk, 2. Vataillon gewählt, Hat nur 
bis zum 6. Dienſt geleiſtet. 

Anton Ritter von Neumüller, vom 10. Bejirk, 2. Zataillon, 
beim Stalams zugetbeilt. 

Karl Ofner, vom 5. Beirk, 1. Bat. gewählt, im Dienft beim Ober: 
Commando, nit erſchienen. 

Karl Reißer, ald Plakoffizier vom 8. Bezirk, 2. Bat. gewählt, 

Aleranderv.Senfel, vom 12, Bezirk, 1. Batatlon ; ift mit dem Range 
eines Hauptmannd Stallmeifter des Ober-Commando geworden. 

Anton Werner, ald Plagoffizier vom 7. Bezirk, 2. Bataillon gewählt. 
Mar in unermüblicher Dienftleiftung beim Bezirfä-Commando Wieden geblieben. 

Bon ben dienſtthuenden Plapoffizieren waren bis zum 6. täglich einer für 
ben äußern, und einer für den Innern Dienft des Ober⸗Commando als Infpel: 
tiondoffizier beftimmt ; ſolche find aber In der Periode vom 6. Oftober angefan- 
gen ſaͤmmtlich in Dienft berufen worden, wie e8 überhaupt in ihrer Inftruktion 
feftgeftellt war, bei außergewöhnlichen Ereigniffen, und bei Allarmirungen fi 
zur Verfügung des Ober-Commando zu ſtellen. Die Wirkſamkeit derſelben im 
Dienfte ftellt ſich bei der Darftelung der Ereigniffe heraus. Die bei den Ereig⸗ 
niffen nicht genannt werden, haben den Dienft felten oder gar nicht angetreten, oder 
überhaupt Feine erheblichen Funktionen zugewiefen erhalten. 


Das Kanzlei⸗Perſonale beftand aus den Kanzelliften: Johann Schneider, 
Theodor von Culmſieg, Leopold Straff, Seorg Albert Urban, Auguft Runfel, 
zu welchen fpäter noch Rettich hinzukam. 

Heinrih Prey war Gefchäftsführer und Joh. Frimmel der Gehilfe der 
Lithographie des Ober⸗Commando. 


Kanzleidiener: Joſeph Fene; Joſeph Haufe; Anton Steinfeld. 
Die Platzoffiziere der Nationalgarde in Wien hatten eine ſo wichtige Stel⸗ 
lung im Oktober eingenommen, daß nachſtehende 


| Inſtruktion 
für dad Platzoffizier⸗ Corps bed Nationalgarde⸗-Ober⸗Commando nicht fehlen 
darf, um über deren Wirkſamkeit in's Klare zu kommen; und zwar: 


1. Allgemeine Beitimmungen *). 
$. 1. Das NRationalgarde Platz⸗Commando hat bei jeder öffentlichen Ber: 
wendung der Garde in der Stadt Wien, ed fen im Wachdienſte, Bei Paraden, 
bei einer Feuerddrunft 2c. 2c. die Ordnung handzuhaben, und insbeſondere dahin 


*) Dieſe Inſtruktion iſt, einige Modificationen ausgenommen, aus der Feder bed 
GeneralsAdjutanten Streffleur hervorgegangen. 
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zu wirken, daß die Herren Garden in allen Dienftverrichtungen , wo fie von 

Seite der Behörden, wie 3.8. auf Baden, mit Naturalien, Service ıc. ıc 

verfehen werden, daB Erforderliche pünktlich und in ihren Berhältniffen entfpres 

chend beigeftellt erhalten. 

$.2. Der Stand de3 Offizier » Corps des Plak-Commando befteht aus: 

1 Plab-Commandanten, *) 
6 Platz⸗Inſpektoren, 
30 Platz⸗Offizieren. 

$. 3. Dad Platz-Commando ift unmittelbar dem Nationalgarde Ober: 
Kommando deigeordnet,, fteht aber durch fein Wirken, ſowohl mit den Mili- 
tärftellen, als auch mit ben Landes⸗ und Stadtbehörden in Berbindung, und er- 
fordert nur gebildete Perfönfichkeiten, die mit Kapacität, perfönlicher Entſchloſ⸗ 
fenheit und Muth, auch Geſchäftskenntniß verbinden, und fih durch ein loyales 
und anftändiges Benehmen in der Achtung des Publikums zu erhalten wiffen. 

$. 4. Der Plab-Commandant leitet den Plagdienft, und ift gleichzeitig 
Referent der ölonomifchen Angelegenheiten, ber Wachlokalitäten ıc. ıc. beim Ober: 
Commando ; er fol permanent angeftellt ſeyn, alle anderen Pag: Offiziere follen 
aber jährlich neu gewählt werben **) 

Die 6 Plap-Infpektoren halten wechjelmeife Wochen⸗Inſpektion, und über: 
wachen als Auffeher die Detail des Dienftes. 

Bon den 30 Platz⸗Offizieren find täglich zwei, und zwar der eine für den 
innern, ber andere für den äußern Dienft beftimmt , fo daß jeder Einzelne alle 
15 Tage zur Dienftleiftung koͤmmt; eine Leiftung, welche ungefähr die Herren 
Sarden aud) in den Compagnien trifft. 

Bei allgemeinen Ausrückungen, größeren Feſtlichkeiten, dei Allarmirun- 
gen x. x. bat jedesmal dad gefammte Platz⸗Offiziers-Corps auszurüden, und 
durch vereintes Wirken Hilfe zu leiften. 

$. 5. Der gewöhnliche Dienft, der von den täglich in Dienft tretenden zwei 
Pap-Dffizieren zu verfehen ift, zerfällt in den innern, und äußern Dienft, 

Beide bdienftthuenden Offiziere haben ſich täglich um 9 Uhr bei dem Gene 
tal: Adjutanten und Plap-Commandanten zu melden. 

*) Erſterer ſollte Platzmajor, die Platz⸗Inſpektoren aber Hauptleute und „war, 
jene aus der Zahl der bisherigen Pak Offiziere ſeyn, die anerkannter Maffen 
hiezu qualifiziert find, und ſich als Männer mit tüchtiger Gefinnung und Geſchäfts⸗ 

ntniß bemiefen Haben. Dunder. 
**) Die permanente Anftelung ber Pag = Infpeftoren erjcheint im Intereſſe des 

Dienftes deßhalb ſchon als unerlägfich, weil dur den häufigen Wechſel der funs 

girenden Berfonen der Dienſt leidet, die Neulinge menig oder nichts vom Dienſte 

verſtehen, als ſolche nuplo8 an: und abfommen, und bei fchrwierigen und anſtren⸗ 
genden Bedienflungen eine periobifche Anſtellung nur von — ehrgeizigen Indi⸗ 
viduen angenommen wird, denen es um zeitweilige Auszei et su thun it, bie 


aber in Zeiten der Gefahr fih entfernen, — aber zurüdgefehet — mit Ruhm: 
rebigfeit auftreten, aber verachtel werben. Experientia docet. Dunder. 
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2. Der innere Dienft. 


$.6. Der mit dem Innern Dienft Beauftragte bat fih durch volle 
24 Stunden im Lokale des Ober-Commando aufzuhalten, wo ein eigenes Kanz⸗ 
leizimmer (mit einem Ruhebette während des Nachtdienſtes) bereit gehalten ift. 
Der Dienft beginnt täglich um 9 Uhr Morgens. 

$.7. Die Shreidgefhäfte des Tages find vom Dienfthabenden 
eigenhändig zu führen, zur Aushilfe in außergewöhnlichen Fällen müflen bie 
Kanzelliften der GeneralAbjutantur verwendet werben. 

$. 8. Täglich ift von dem Lebergebenden ein Frührapport zu entwer- 
fen, welher aus den Rapporten des Hauptwach-Commandanten und bes Plap- 
Offiziers vom äußern Dienft zufammen zu ftellen iſt. | 

8. 9. In ein eigened Dienftverfäumniß- Protokoll find täglid 
jene Abtheilungen der Garde einzutragen, welche die ihnen zugewiefenen Wachen, 
Spaliere ıc. mangelhaft beigeftellt Haben. 

$. 10. Ein Bahverhaltungs: Protokoll Hat zu enthalten: 

1. Die allgemeinen Verhaltungen, welche alle Wachen zugleich anges 
ben, und 
2, Die fpeziellen Berhaltungen der einzelnen Wachen. 

So oft Beränderungen oder Zufäße in den Wachverhaltungen vorfommen, 
ift die Rektifizirung im Protokolle vorzumehmen, umd darauf zu fehen, daß bie 
in den Wachlokalen aufliegenden Wachverhaltungen ſtets gleichlautend mit dem 
Hauptprotokolle feyen. . 

$.11. Eine tabellarifhe Ueberſicht aller von der Ratio 
nalgarde zu beziehenden BWachpoften, ift ftetd im Evidenz zu 
balten. 

$. 12. Mit Hilfe diefer Ueberſicht, und mit Berüdfihtigung des von den 
Compagnien am 15. jeden Monats dem Platz-Commando einzufendenden dienſt⸗ 
baren Stande8 der Barden, ift eine Wach-Repartition zu entwerfen, welche am 
20. jeben Monatd bekannt zu geben ıft, und für den ganzen nähften Monat zu 
gelten bat. 

$. 13. Ein BahsErforderungd-PBrotololl enthält die Ru⸗ 
bridden: 1. Datum, 2. Namen der Wade, 3. Gattung des Erforberlichen, 
4 Wirkliche Beiftellung, 5. Anmerkung; in welches Protokoll täglich die von 
den vifttirenden Offizieren angegebenen Erforderniffe einzutragen find, um ihre 
wirfliche Beiftellung darnach Eontrolliren zu koͤnnen. 

$. 14. Täglich find die Parole und Lofungs«Jetteln für alle Wachen zu 
verfaffen. 

$. 15. Ein eigener Dienftrofter tft für die Commandirung folder Abthei⸗ 
lungen zu halten, wo bie Ausrüdenden Remunerationen erhalten; z. B 
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bei Hoffeften , in welchen Fällen der ausrüdmde Stand auf einem geflegelten 
Zettel dem betreffenden Hof-Fourier befannt zu geben ift. 
Sollte bei Privatfeften bie Affiftenz der Rationalgarde gegen Remuneras 
tion angefuht werden, fo ift bie lebereinkunft vom Platz⸗ Commando ein- 
en. 


$. 16. Deber daB Platz Perſonale ift ein eigenes Standeb⸗Protokoll 
mit Beziehung des Zuwachſes und Abganges zu führen, 

$. 17. In ein Arretirungs⸗Protokoll find alle auf die Hauptwache 
gebrachten Arretirten mit kurzer Bezeichnung ber Beranlaffung einzutragen. 

$. 18. Ale verftorbenen Barden find in ein Sterbprotokoll einzutragen, 
und wegen dem Vegraͤbniſſe das Weitere bekannt zu geben oder einzuleiten. 

$. 19. Eine Auartierlifte über fämmtlihe Commandanten der Be 
zirke, Batalllone und Corps, ift in Evidenz zu halten. - 

$. 20. Kommen Anfragen an das Platz⸗Commando, , fo find die Auskünfte 
mit Zuvorkommenheit zu ertheilen, fo wie alle einlaufenden Anzeigen, gewünſch⸗ 
ten Abhilfen ıc. zu notiren, und zu berüdfichtigen find. 

$. 21. Sollten in der Naht dringende Zufhriften einlaufen, fo 
it der General⸗Adjutant ober einer der ad latus hievon durch eine Ordonanz zu 
verftändigen. Gegenſtaͤnde hingegen, bie ſich ohne Weiteres abmachen laſſen, 
können gleich durch den Offizier vom Platbienſt veranlaßt werden, mit nad: 
träglich zu erflattender Meldung. 

5.22. Bei Paraden und Feftlihfeiten find vom Bureau aus 
folgende Punkte einzuleiten : 

1. Iſt fih an das Stadtsiinterfämmerer:Amt wegen Beiftellung der 
Artierie-Befpannung zu wenden. 

2. Iſt die Parade auf dem Glacis, fo ift das Btadtslinterfämmerer: 
amt anzugeben, dad Ausziehen der Baternpfäßle zu beforgen. 

3. Sind die noͤthigen Individuen zum Außfteden der Linien mit 
Faͤhnchen und Pflöcden. zu fommandiren. 
| 4. Iſt der Antrag zu ftellen, wie ſtark die Spalier ꝛc. auszurücken 
5. Iſt die Beiſchaffung der nörhigen Zelte, Stühle ꝛc. zu beforgen. 
6. Der Bau von Privat⸗Tribunen für bie Zufeher ift bezüglich des 
Aufbanungkortes ſowohl, wie hinfichtlich der Sicherheit des Baues vom Plaf- 
Eommanbo zu überwachen, 

7. Iſt die Stadthauptmannſchaft von allen großen Paraden, Außs 
rüdungen ıc. in Lenntniß zu feßen, und zu erſuchen, die nöthige Mannſchaft ber 
Slcherheitswache zu Pferd und zu Fuß, zur Abfperrung der Straßen, zus Wache 
bei der Spalier ac. beizuftellen, 
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8. Erfolgt eine Aufftellung auf dem Burgplaße, ober in der Umgebung 
der Burg, fo ft aud das Oberſthofmarſchallamt hievon in Kenntniß zu feßen. 
9, Alle Einladungen an Korporationen oder Perfonen zur Theilnahme 
an den Feſtlichkeiten erfolgen durch das Platz-Commando. Einladungen an die 
Sarnifon find durd das General-Commando einzuleiten, 

10. Bei gemeinfhaftlihen Ausrückungen mit dem Militär ift ber 
Auszug and dem Tagsbefehl, und die Ordre de Bataille ſowohl dem General: 
als dem Rilitaͤr⸗Platz⸗Commando zu überfenden. 

$. 23. Ale vom Plak-Commando an auswärtige Stellen gehenden ſchrift⸗ 
lichen Einladungen und fonftigen Verhandlungen, find im Bureau nur im Ent- 
wurfe außzuarbeiten, zur Ausfertigung und Unterfchrift aber dem Nationalgarde⸗ 
Obercommando zu übermitteln. 

9.24. Die Offiziere des Platz⸗ Commando werden in die verfchiedenen 
Dienfte nach einem eigenen Dienftrofter kommandirt, weldher vom Platz-Comman⸗ 
danten zu führen ift. 

$. 25. Ein Hauptgefhäft des Plap-Commando befteht in der Eviden;- 
haltung des Gardeſtandes, und der. Kontrolle über die gefaßten Ge- 
wehre, um ftetö in der Kenntniß des dienftbaren Standes der Garde zu bleiben, 
und die Barbeabtheilungen hierin fontrolliren zu Fönnen, und ſowohl das Mili- 

taͤr⸗Aerar, ald auch die Gemeinde vor Berluften in Bezug der Gewehre zu 
fihern. Es werden hiezu eigene Kompagnie⸗(Escadrons)⸗ Grundbücher geführt, 
über deren Einrichtung und Führung eine eigene Inftruftion befteht. 

$. 26. Monatlich) find die Erforderniß:Auffäge über alled auf 
den Wachen Erforderliche zu verfaffen, und dem Gemeinderathe jeden 20ten zu 
überreichen, damit diefer zur Beiftellung dad Röthige einleiten Tönne Die Em: 

pfangs-Dokumente find vom Platz-Commando audyufertigen , und dienen 
der Somunal-Behörde zum Rechnungs-Beleg. 
3. Der äußere Dienft. *) 

$. 27. Die im Äußeren Dienfte verwendeten Plag-Offiigere find die Hand: 

haber der Ordnung bei den öffentlichen Funktionen der Nationalgarde, 

8. 28, Taͤglich Hat ein Offizier die Infpektion im äußeren Dienft, ber, 

wenn er nicht auswärts verwendet ift, im Hauptquartier fih aufzuhalten hat. 








*) Die Wichtigkeit ausgezeichneter Plag-Dffisiere im äußern Dienfte Hat fi während 
ber October » Ereigniffe eclatant bewielen, und die Nothwendigkeit Keraußgeftellt, 
daß hiezu nur die gewandteften, unterrichtetſten, beredteſſen und muthigſten Män- 
ner gemäßlt, ernannt und beigezogen werben follen; keineswegs aber Schmadronäre 
oder Felglinge, die zur Zeit der Gefahr davonlaufen und die Zahl der Gutgeſinn⸗ 
ten — vielleicht vorfäglih — ſchwaͤchen. Dunder. 
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Rüden einzelne Aötheilungen der Garde ans, Bei Hoffeften, Kirchengängen, 
Baraden sc. fo wird die noͤthige Zahl der Hlahoffiziere durch den Platz Comman⸗ 
dauten dazu beorbert. | 

Im Falle bie game Garde außrüdt, tritt auch dad geſammte Platzperſonale 
im Dienftverwendung. 

$. 29. Bei Paraden beforgen die Plahoffiztere die Ausftedung der Auf- 
ftellung, die Errichtung der Zelte, Sitze ıc., die Aufftelung der Schildwachen, 
Ehrenpoſten, Spaliere u. ſ. w. (Ihren Anordmmgen ift von Barden und Pub⸗ 
Uifam Folge zu leiſten). 

5.30. In Bezug des Wachdienftes ift Sorge zu tragen und zu über: 
wachen: 

1. Daß die Hrn. Barden auf den Wachpoſten ftet3 vollzählig Bleiben, 

und ihren Dienft im ganzen Umfange erfüllen. 

2. Daß die vorgefchriebenen Ronden und Patrouillen richtig geben. 

3. Daß die Hrn. Barden mit allem Erforderlichen, nämlich Licht, Holz, 
Vachmaͤnteln ıc. verfehen werden. 

4. Daß die im Wad-Inventar aufgezeichneten Requifiten, Möbeln ıc. 
ſtets vorräthig und im guten Stande fenen. 

5. Daß die Wachverhaltungen ftetd vorhanden fenen, und auch dad Wad)- 
protofol richtig unterhalten werde. 

Jede Wache hat ſich der Unterſuchung des Platzoffiziers unverweigerlich zu 
unterziehen. 

Der im aͤnßeren Dienft ſtehende Inſpektionsoffizier Hat die Verpflichtung, 
die Baden im Allgemeinen zu befichtigen, und für ihre Berforgung zu machen ; 
außerdem aber werden alle Wachen in 30 Bezirke getheilt , und jeder Wachbezirk 
einem eigenen Platzoffizier zur Ueberwachung zugewieſen. Auf diefe Weiſe erhält 
jeder Platzoffizier hoͤchſtens 2 Wachen zu verforgen, bie er zum Beften feiner 
Kameraden leicht permanent überwachen kann. 

$. 31. Bei einem ausbrechenden Feuer bat ſich der Inſpektions⸗ 
Offizier auf die Brandftätte zu begeben, um die Ordnung zu handhaben, und barf 
ben Pla$ nicht eher verlaffen, bis nicht alle Gefahr vorüber iſt, und das Ein- 
räden der Hru. Garden dur den anweſenden Feuer-Commiffär für zuläffig er: 
Märt wid. 

$. 32. Bei einem entftebenden Allarm haben fi fämmtliche Plap- 
Dffiziere unverzüglich im Hauptquartier einsufinden, woſelbſt fie die Allarm- 
Dispafition und den Auftrag erhalten, in dem jedem Einzelnen zugewieſenen 
Bezirke ben Beobachter über den Bang der Ereigniffe zu machen, um durch ftete 
Bermittlung zwifchen den im Bezirke handelnden Abtheilungen, und dem Ober‘ 
Gommando, dieſes in fortwährenber Kenntniß der Ereigniſſe, theilb durch perfön” - 
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liche Mittheilungen, theils durch abzuſendende Ordonanzen zu erhalten. Das 
nähere Verhalten in ſolchen Fällen iſt durch eine eigene Allarm⸗Dispoſi' 
tion vorgezeichnet, welche für 3 Abſtufungen berechnet iſt: 

1. wenn bie Ruheftörungen fich auf einen einzelnen Bezirk befchränfen, 

2. wenn mehrere Nachbar⸗Bezirke alarmirt werben müflen, und 

3. wenn die gefammte Rationalgarbe in Folge eines allgemeinen Allarms 
unter die Waffen gerufen wird, 


Die Rationalgarde hatte nachftehende 


Infruktion 
für den Offizier der Sarnifond » Infpeftion vom Ober-Sommando erhalten. 


I. Der Infpektionsdienft der Nationalgarde Hat den Zweck, die Ordnung 
im Wachdienſte zu Tontrolliren. Es find demnach die Koften zu unbeitinmten 
Zeiten bei Tag oder Nacht zu viſitiren, um ſich von dem dienſtgemaͤßen Vorgang 
die Ueberzeugung zu verfchaffen. 

1I. Der Dienft beginnt Bormittags , und es bat fih der Infpektionirende 
um 9 Uhr bei dem Ober » Eommando zu melden, wofelöft er die Parole und 
Loſung erhalten wird. 

III. Da es zu beſchwerlich wäre, täglich alle Poſten zu viſitiren, ſo wird 
auf der Hauptwache eine Lifte aufgelegt, in welcher der Hauptwach⸗Commandant 
die viſitirten Poſten bezeichnet, was dem nädften Infpeftionirenden zur Richt‘ 
ſchnur dient, damit die Poſten ziemltch gleichmäßig befucht werden. 

Der Hauptwach⸗Commandant gelangt durch die Frührapporte zur Kenntniß 
der vom Inſpektionirenden befuchten Poſten, in welchen Rapporten bie Stunde 
der Bifitirung angezeigt werden muß. 

IV. Jeder Wacht⸗Commandant hat vor dem Infpeftionirenden in das Ges 
wehr rufen zu Iaffen, und ihm unter Gewehr die Meldung über die Borfälle auf 
Wache und Poſten zu erftatten. 

V. Um als berechtigt zur Bifitirung erkennbar zu feyn, bat der Inſpektio⸗ 
nirende einen Ringkragen zu nehmen, wie folder früher für den Hauptwach⸗ 
Commandanten im Gebrauche war. 

VI. Des Nachts Hat ſich der Bifitirende vor allen Wachen, Ronden und 
Patrouillen als „Inſpektions⸗Offizier“ zu erkennen zu geben, und or⸗ 
dentlich abfertigen zu laſſen. 

Die Wachen des k.ak. Militaͤrs find von dem Inſpektionirenden dien ft 
ih nicht zu beſuchen. 

Bei einem ausbrechenden Feuer innerhalb der Linien Wiens hat fich der 
Inſpekcionirende auf der Brandftätte eingufinden , und nachdem in folhen Fällen 
ohnedies die zunächft mohnenden Herrn Barden zur Erhaltung ber Ordnung und 
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Gicherheit ausrüden, übernimmt auch der Inſpektionirende die Leitung derſelben 
nach Anordnung des Herrn Feuer-Commiſſaͤrs, welch' legterer allein zu beur⸗ 
heilen hat, ob die Gefahr vorüber ſey, und die Herren Barden einrüden zu 
machen find. 

Auf der Hauptwache ift täglich ein Herr Garde als Feuer» Ordonnanz zu 
eftimmen , welche dem Offizier der Garnifond » Infpektion den Ort des Feuers 
auf das Schnellfte zu melden hat, 





Um beurtheilen zu können, wie viel Wachmannſchaft von Seite der Ratig, 
nalgarde täglich verwendet worden, folgt eine 


Ueberſicht 
ber vom der Nationab Garde befegt geweſenen Wachpoſten. 
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J Franzenstheeer. en 11 
| Shottentgen 8 
Rule 2 en 8 
Fifhertor oo een nn ch. 11 
| bürg. Zeughauswacher). en 25 
Kavallerie⸗Piket in ber Stalin - » - - . » 40 
St. Marge Eine . » > nen 7 
Belvedne „ a 4 
Favorit „ rn 4 
Mapleinsdorfer Linien. 4 
Hundsthurmer „ en } | 
Marichilfer „ en 7 
Lerhenfelder u ne 4 

I Hernalfer " er 4 
Mähringer n ne. 4 
Nußdorfer FE re Er 4 
Aaborer v ern. 4 
Die zwoͤlf Verittoͤwachen. er re. 600 
"&umma . 11562 


Bann nebft den Ober⸗ und Unter » Offizieren. 
Die letztgenannten Linien-Poften follten von Garben der außer den Linien lies 
genden Orte bezogen werden; — aber ed geſchah nicht. 





*) Wurde von der Rationalgarbe und Vurzer⸗Artillerie verjeßen, 
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Stand | 
der Wiener Nationalgarde, Bürger und Legion 
am 6. Drtober 1848. 


Unter dem Odercommandanten Pannaſch zählte die Wiener-Rationalgarde 
44,000 Rann, Ende September fanf diefe Zahl unter das Drittel herab. 
Rat.Sarde der Stadt, J. II. ML. IV. Beirt . . . 22. Compagnien. - 

F Leopoldſtadt > 2 2 .14. 

„ Landſtraſſe VL... oe 2 2 2 13. r 

„ Wieden Ve - 2 2 0 .. 24. „ 

„ Mariahilf VI... » > 2 een. 1. nv. 

„ RubumiX. . 2 2 .18. » 

»„Idoſefſtadt 2 2 1090. n 

„ Alſervorſtadt XL- © 2 2 2 020. 3% 1 

„ Kfukl . » 2 2 2 e.. 6 r 

Zufammn . . . 0. 1% „ 
Bürger⸗Regimen.. nenn. 2% 
„Grenadiere. nn. 





— 18 , 
KRorisnalgarde Sharfihühen. - - - 2 2 00. 6. „ 
KünflerCorp . - + ne 4. „ 


Akademiſche Legion 


hatte im Monat May 40 Eompagnien zu 150 Mann ; im 
October aber konnte die Legion nur mehr gerechnet werden auf 10 „, 

Zufammen: Imfanterie und Schüpen.. . .  174Compagnien. 
Kllerie © 2.2 oo nn nenne „ 
mit 18 Stud Geſchützen. 
Kavallerie 1 Diviſion Bürger. - - - + +. 000. 2 Edcadsen, 

„m Nie. 2 0 2 
Somit im Sanzen 152 Komp. Iufantre . - 
6 — Shin . 


6 — Grenadiere 220. Ye Kompagnien *) 
11 — un -» .. 
6 — Artillerie. 


und 18 Stück Geſchuͤtze, und an Kavallerie 4 Edcadronen. 





— — — 


Dctober ſchon geſchmolzen. — Hinſichtlich der Buͤrger⸗Compagnien iſt qu bemerken, 
daß en Shark 17 betragen Hatte, daß aber kaum obige Anzahl ausgerückt iſt. 
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Es erſcheint ald unumgänglich nötbig, den Stand der Wiener Befahung, fo 
wie deren Bertbeilung am 5. October l. 3. kennen zu lernen, um die übertriebes 
nen Gerüchte über deren Stärke zu widerlegen, als auch um das Interliegen der 
bewaffneten Militär: Macht am 6. Oktober begreiflich zu machen. 


Stand der Wiener Garniſon. 
Grenadiere Shwarel - . ... . . 6. Compagnien. 





' j] Stra ſtl ® 0 ® [2 “ “ ® v 0 ®. 6. „ 
„ Gaus . v Q ‘ + . ® % ‘ e ® ® 6, „ 
n Richter . 0 ee 0 060 . 01 011 0. + 6. „ 
» Ferrari ‘ 0 — % ‘ ® . % ® ® — 0 6. „ 


Infanterie⸗Regiment Raffau- - » 2 2 418.„ 
Landwehr Batail, E. H. Stepfan . . . 
Gf. Shbondäle . » 2: 2 by 
Das 12. Jager Bataillon. 2 2 0. 
Dionite » 2 2 0 0er. ee. 
Zufamumm: - 2 2: 2... Sompagnlen. 
Kavallerie: Mengen Küraſſirer.. 0 0 0. 6 Escadronen. 
Cheaurstegerd Bılin . « 2 0 0 2 00. y 
Zuſammen: .. ... . 12 Edcadronen. 
An Artillerie die für 3 Brigaden erforderliche Anzahl von 3 außgerüfteten 
Batterien. 
Bon. diefer Befahung war jedoch das Grenadier-Bataillon Ferrari ſchon 
am 5. October nach Preßburg abgegangen, und jenes von Richter aufftändifch. 
Diefe Sarnifon war folgendermaffen verteilt; — zum Schuße bed Faifer!. 
Hofes in Schöndrumn : 
Das 12. Zäger-Batalın -» - oe 2 0 0 0 0 6 6 Compagnien. 
von E. H. Stephan Infanterie. »- © 2 2 3 
„ Raffau Infanterie - . » > 2 2 2 
r Gaub Grenadiere.222 


Sufammen: . . . 14 Kompagnien. 
und 6 Escadronen von Mengen Küraffieren. 
Zur Sicherung der RunitiondeBorrätie waren fommandirt: 
Auf der Zürlenfhane - - - » .- » 0 0. 2 Compagnie, 
Auf dem Neugebäude - - > 2 2 reed y 
Im Zeughaus Inder Stadt - - 2» 2 2: 1 2 ee. 2 y 
und im allgemeinen Wachdienfte © - > eo 2: 2 00.9 
Zuſammen: . . .15 Kompagnien. 
Es waren demnach jur Bertheibigung nur übrig geblieben: 


Infanterie . . » 0.29 Rompagnien 
Kavallerie... .6 6 Eieadronen. 


Geſchichte 


der 


jener Detsber- DB eseintion, 


ihre Urfachen und Folgen, 
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Anfang der Revolution am 6. October 1848. 


Weigerung der deutſchen Grenadiere nad) Ungarn zu marfdiren. — Zewaf⸗ 
acte Pemonfiration der fürlihen Vorfladt:Wationalgarde-Compagnien 3u Gun: 
fen der aufftändiſchen Grenadiere. — Biutiger Aampfanden Labor: 
bräken. — od des Generals Predy. — Plutiger Conflikt am Karmeliter⸗ 
plad. — Einlaf des Militärs in die Stadt. — Berwürfnife der Weidstagsmits 
sliner. — Kampf der Garden der Vorfadt Wieden gegen die 
Stadtgarden. — Strafenkampf zwiſchen dem Ailitär uud dem Volke in der 
Stadt. — Ermordung des Ariegsminiflers Fatour. — Wettung und 
Abdankung des pr. Ober⸗Commandanten Strefleur. — Pildung eines permanen- 
ten Beihstags:Sicherheitsausfchufes. — Peſtürmung und Brand des half. Mili- 
tär:Benshanfes. — Concentrirung des Militärs unter General Auersperg 

im Sager im Ichwarzenbergifhen Garten. 


Undisciplinirte Garden nehmen rebelliſche Soldaten in Schutz. — 
Fertſetzung der Anarchie in Wien in verfläritem Gränel mit unaus; 
lſchlicher Yrandmarkung der bisher glorreichen Geſchichte der Stadt 

Wien, “ 


Was kann in der civilifirten menſchlichen Geſellſchaft ſchrecklicher fen, als 
Bürgerkrieg, ald Bruder gegen Bruder, Bürger gegen Bürger, Söhne eines 
Landes, eined Staates fich feindlich gegenüber ftehen, und gegen einander bie 
Serderden und Tod verbreitenben Geſchoſſe fpielen zu fehen! — 

Es gibt feine Berfaffung der Welt, worin die Suborbination des Militärs 
sicht als eine unerläßliche Bedingung, als eine Tugend anerkannt wäre; — von 
biefem Grundſatze durchdrungen, muß der 6. October beurtheilt werden. 

Schon vor dem 6. October 1848 erhielt bad Grenadier⸗Bataillon Richter 
welches aus den Grenabieren ber InfanterieeRegimenter Heß, Hrabovsky und ©. 
$. Baden zufammengefegt ift, und in welchem eine Gefahr drohende Fraternifi⸗ 
rung mit den Mitgliedern des bemofratifchen und mit der akademiſchen Legion 
fompathificenden Bereine ac. ıc. bemerkbar wurde, ben Befehl nad Ungarn zu 
marſchiren, um zu der k. k. Armee zu ſtoſſen. 

Diefer Abmarſch follte den 6. October Morgens erfolgen, und Thon den 
Zag zuvor herrſchte auf der Aula, und den umgebenden Straßen, in Folge der 
Banifefte des Kaiſers vom 3. und &., welche in vielen Tauſenden von Eremplas 
ten von Ausrufern verkauft wurden, eine von magyariſchen Einflüfterungen er» 


vengte Gaͤhrung. . 
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Am 8, follte der Bezirk Mariahilf eine Fahnenweihe feiern. Am 5. begaben 
ſich mehrere Offiziere dieſes Bezirkes, der Bezirks⸗-Chef Ph. Braun und der Bat. 
Eommandant Carl Salzer an ber Spige, nad Schönbrunn, um Se. Majeftät 
hiezu einzuladen. Sie gingen zuerft zum Generalmajor Fürften Lobkowiß, um 
die nöthige Audienz zu erlangen, bie ihnen auch fogleich bewilliget wurde, Als 
fie auß den Appartements des Fürften traten, um in den Audienz:Saal zu gehen, 
fagte der Bezirks⸗Chef Braun zu feinen Offizieren: „Meine Herren! Ich glaube 
der Fürft hat unfere deutſchen Bänder friert. Es ift zwar bei und üblich, daß 
wir fie tragen, aber aus Achtung für unferen guten Kaifer nehmen wir jeht 
folde ab." Alle nahmen hierauf die Tricolere ab, obſchon fie an dem Zragen des 
deutfchen Bandes umfoweniger etwas libles fanden, ala doch auf dem k.k. Luft 
ſchloſſe ſelbſt bie deutfche Fahne flatterte, und als wenige der Bewohner Wiens 
ſo politiſch gebildet waren, um als oͤſterr. Patrioten beurteilen zu Fönnen, daB 
die Zricolore das Aushaͤngſchild der deutfchen Republik und den "Sturz ber öfter: 
teihifhen Monarchie bezeichne. Die Offiziere wurden von Er. Majeftät gnädig 
empfangen und mit der Aeußerung entlaffen: Ich kann bei Ihrem Bataillon 
Feine Ausnahme machen, denn ih war bis jeßt noch bei feiner Fahnenmweihe der 
Nationalgarde. Hierauf begaben fie fih zum Erzherzog Franz Karl, der gegen 
fie äußerte, daß es fein innigſter Wunſch fen, dab Alle recht bald die Früchte der 
Errungenfchaften fehen und geniehen möchten, Nach 2 Uhr Mittags begaben ſich 
bie gedachten Offiziere zum Major Richter in bie Gumpendorfer:Kaferne, von 
welchem fie erfuhren, daß die Offiziere fammt dem ganzen Grenadier-Bataillon 
am 6, zum Abmarſch nach Ungarn beftimmt ſeyen, daher er und die Offiziere der 
Einladung nicht folgen koͤnnten. Hierauf befchloffen die gedachten Offiziere, das 
fie die von diefem Bataillon gehabten Ererziermeifter mit einem guten Reifegeld 
verfehen ; veranftalteten ſogleich Sammlungen und übergaben die eingegangenen 
Geldbetraͤge denſelben. Keiner hatte eine Ahnung von ben gräßfih traurigen 
Ereigniffen des folgenden Tages! — 

Am 5. October Nachmittags zeigten fich bereits auffallende Bewegungen in 
der Borftadt Gumpendorf, in welcher fich die Kaſerne befindet, wo das obbeſagte, 
durch dad vieljährige Verweilen in Wien, dann durch die gemeinfhaftlihen Wa⸗ 
hen mit der afadbemifchen Legion und Nationalgarde bemoralifirte Grenadier:Ba- . 
taillon bequartirt war, 

Gegen 8 Uhr Abends eröffnete ber Bezirkö:Chef dem Hauptmann Lemann: 
er wäre bedrängt durch viele Garden feines Bezirkes, die mit Ungeſtümm in fein 
Haus drangen und fo aufgerelit und dabei fo unverftändig waren zu glauben, fle 
müßten und könnten ben Abmarfch der Grenadiere des Bataillons Nichter verbin- 
dern. Sie äußerten ſich gegen Braun ganz unumwunden: wenn es nicht mit Guten 
gehe, wollen fie es mit Gewalt verfuchen. Er ftellte ihnen ihre Thorheit vor, 
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bath fie doch ruhig zu ſeyn, erklärte ihnen, daß heim Militär gegebene Befehle 
heilig ſeyen, und nicht fo zurückgenommen werden und werben können, wie es bei 
ber Rationalgarde, leider! der Fall fen. Doch es Half kein Reben. Endlich brachte 
er es fo weit, daß fie mit einer Bitefchrift ſich beſchwichtigen Tiefen, wobei er fie 
aufmerffam machte, daB das Petitlondrecht jedermann zuftehe er ihnen aber pro⸗ 
phezeihe, dab eine Gewährung einer derlei Bitte nicht zu denken fen. Es ift einerlek, 
— war ihre Antwort, — wenigftend haben wir dann unfere Schuldigkeit(!) 
gethan. Er ſtellte ihnen nochmals vor, daß fle Heute feine lnterfchriften 
mehr fammeln können, und die Grenadiere ſelbſt gerne (7) weggehen werben, ba 
jeder Soldat gerne ind Feld rücke; aber es Half nichts, er mußte die Bittfchrift 
abfaffen umd fie auch ſelbſt fertigen. Solche Iautete ungefähr: Durch den Abmarſch 
des Grenadier-Bataillond, welches ſich durch fein moraliſches !!) Benehmen das 
Bertrauen und die Sympathie der Bevölkerung zu erwerben mußte, fenen die Bor: 
ſtadtbewohner (1?) fehr Beängftiget (!!!), welche Beimgftigung noch durch den 
Umfand gefteigert werde, daß man befürchte, ftatt einem beutfchen ein polnifches 
Bataillon hieher zu bekommen. In felben würden wohl ebenfo gute Soldaten fen, 
aber durch die Berfchiebenheit der Sprache fünnten leicht Mibverftändniffe und 
hiedurch ernfte Conflikte entftehen; man bitte daher das Kriegs Dinifterium, im 
Falle der Möglichkeit, den Abmarſch der Grenadiere zurück zu nehmen. Diefe 
Bittſchrift übergab Braun dem Barden Schönbrunner zur Cinreichung. 
Hierauf begab ſich der Bezirks⸗Chef Braun in Begleitung Lemanns und 
eined Rationalgardenin die Straßen von Gumpendorf, in denen es fehr unruhig 
ausfah, um zu infpiziren. In ber Gumpendorfer SHauptftraße war bereitö eine 
große Menge Menfchen zu jeden. Die gedachten N. ©. Offiziere begaben ſich mit 
Bram in dad der Kaferne gegenüber befindliche Saffeehaus, woſelbſt mehre Offi- 
ziere des Srenadier-Bataillons Richter anweſend waren. Ein Mann trat in dad» 
felse und erzählte, ein Student wiegle im Gaſthauſe beim Hirfchen unweit des 
Gaffeehaufes bie Grenadiere auf, morgen beim Abmarſch den Gehorfam zu vers 
weigern und nicht abzumarfchiren. — Oberlientenant Goldhan von der G. H. 
Baden-Divifion ging in das bezeichnete Gaſthaus hinũuber, um den Aufwiegler 
zu arretiren. Braun eilte ihm nach, um ihm zu Tagen, er möchte den Studenten 
nicht in bie Kaferme führen, da dort eine zu große Waffe Menfchen verfammelt 
wäre, fondern ihn in das Gemeindehaus bringen Laffen, welches vom Volke noch 
ganz unbeachtet geblieben. Aber es war zu fpät; denn der Oberlieutenant Gold⸗ 
han Fam ſchon mit dem Studenten, von einer Menge Menfchen umringt, gegen die 
Karſerne Hier Tief ihm der Bezirks⸗Chef Braun zu, den Arreftanten ind Gemeinde⸗ 
haus zu führen, weil beim Kafernthore zu viele Menfchen fenen. Bergebens! — 
Braun murde von Schreiern umringt, ebenfo Goldhan, der im Gedränge einen 
Reſſerſtich in die Seite bekam, — mährend der Student entſchlüpfte. — Braun 
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zog über den Studenten nähere Erkundigungen ein und ſchrieb von dieſem Vor⸗ 
falle, fo wie von dem Volksauflaufe vor der Kaferne bie Meldung an dad Ober: 
Commando der Rationalgarde, und überfendete folhe mittelft einer Garde⸗Ordo⸗ 
nanz an Streffleur; aber es kamen vom Ober⸗Commando feine Verhaltungs 
Befehle, um welche der Bezirks⸗Chef Braun erfucht Hatte. 

Seit mehreren Tagen, beſonders aber am-5. fol von der Mannſchaft diefes 
SrenabiersBataillond auch bei Gelegenheit der Berlefung des Regiments Vefehles, 
betreffend ihren Abmarſch, ein nicht unbedeutende Murren gehört, fohin eine 
förmliche Weigerung des Abmarfches beſprochen worden fen ; und Abends wur⸗ 
den die Brenadiere von der Bevölkerung dieſes Borftadttheiles ſowohl, als von 
Anderen in den Baftorten, wo fie fi) einzeln, oder in Gefelfchaft befanden, auf 
gefucht, bewirthet, und auf verſchiedene Art und Weife theild durch magyariſche 
Emiffäre, theil durch Zureden und Thränen der Amorofas, und durch einfältige 
Sutmüthigkeit der .Epießbürger heraudgeforbert nicht zu marfchiren, ſohin fi 
bem Befehle des Abmarſches zu widerfegen. 

Es wurde verfucht die Grenadiere in der Kaſerne zu erhalten; es haͤuften 
fich die Gruppenmaffen unmittelbar vor der Kaferne immer mehr und mehr an; 
Neben wurden gehalten, melde die ſchon theilweiſe weinbegeiſterte Mannfchaft, 
die ſich ohnehin von ihren weinenden Liebchen, von dem flotten Biener⸗Leben uns 
gerne trennten, und einen Taufch mit den Mühfeligfeiten und Gefahren des Kries 
ges nicht für rathſam hielten, noch mehr in ihrem verbrecheriſchen Vorhaben bes 
ftärkten und alles Zureden der Offiziere nußlod machten. 

Diefe Zufammenrottungen fingen alfo an ſchon Abends einen ernftlichen, Be- 
fahr droßenden, offenbar politiſchen Karakter anzunehmen; denn es war 
an dieſem Abende, wie bereits gefagt, ein Dann in alademifcher Legionskleidung, 
welcher von ber Volksmenge unterftüht, mit Gewalt in dad haldgeöffnete Thor 
der Kaferne eindringen wollte, und dann das Bolt, und die Grenadiere aufwie 
gelte, von dem Oberl. Goldhan von G. H. BadensBrenadieren eigenhändig arre⸗ 
tirt, welch’ legterer Hei diefer Gelegenheit einen Dolchſtich in die Seite bekam. — 

Der Bezirks⸗Chef Braun ging nach 11 Uhr Nachts in Begleitung des Haupt⸗ 
manns Lemann zum Bezirks⸗Commando. Am Wege dahin verfuchten fie die vor 
der bereits gefchloffenen Kaferne verfammelten Zumultuanten zum Außelnanders 
gehen zu bewegen, was auch theilmeife gelang, fo daß fi die Straßen leerten. 
Bet einen Gaſthauſe fanden fie jedoch abermals große Maſſen Menfchen verfammelt, 
welche einen gräufichen Laͤrm machten. Auf die von Braun gemachten Borftellun 
gen wurde das Lärmen noch größer. Viele riefen: Unſere Grenadiere dürfen nicht 
fort, fie mäffen da bleiben! und fo blieben allevernänftigen Borftellungen fruchtlos. 

Unter Laͤrmen und Drohungen verliefen fih nach und nach auch diefe Volkbe 
maſſen. — Weit ober der Kaferne in der Nähe bed Chirurgen Meißner kamen, 
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dem Vejirkbo⸗Ehef und dem Hauptmanne Semann zwei Grenadiere entgegen, wovon 
der eine ſehr jammerte, dem Kopf verbunden hatte und mit Blut bedeckt war. Braun 
fragte bie Grenadiere, woher fie kaͤmen, umd erfußr, daß ber eine vom der Divi⸗ 
fon Heß mit einem andern von der Diviſion G. H. Baden vor der Linie eine 
Rauferei hatte, wobei er einen Sabelhieb am Kopfe und zwei am Arm erhielt. 
Braun lieh den Berwundeten Beim Chirurgen Meißner verbinden und dann in 
bie Kaſerne führen. (Diefer Grenadier wird fpäter abermals am Schauplatze 
als Verkzeng politiſcher Demonftrationen erfcheinen.) 

Als Bram und Lemann auf ihrer Rekognoszirung um Ritternacht aber⸗ 
mals zur Gumpendorfer Kaſerne kamen, hoͤrten ſie eine Renge verſammelter 
Nenſchen ein graͤuliches Geſchrei erheben, welches ſich in ber Richtung von ber 
Laimgrube gegen die Kaferne bewegte. Es waren Eiviliften, Rationalgarben, 
Legionare, Grenadiere und Weibsvolk durcheinander, Auf bie Ftage, was dieß 
bedeute, erfuhren fie, es ſey dieß eine Deputation des demokratiſchen Bereines, 
um ben Grenadieren ein Lebehoch zu Bringen. Bei dieſer Deputation waren auch 
viele Ungarn ; man erkannte fie an ihren, mit ungarifchen Nationalbaͤndern ge 
Ihmädten Hüten. Zu biefer Zeit fandte der Bezirks⸗Chef Braun nochmals zum 
Nationalgarde⸗Ober⸗ Commando, um einen Berhaltungsbefehl zu erhalten; aber 
es mar in dem Lokale desſelben in der Stallburg Niemand mehr zu finden *). 

Die Deputation des demokratiſchen Vereines brachte eine fehr übel ein⸗ 
wirkende Aufreisung hervor, und nachdem fle ihren ſchaͤndlichen Zweck erreicht, 
verloren fih die Mitglieder derfelden. Beim Kafernthore fagte Braun zu ben 
Grenabieren, fie möchten doch in ihre Kaferne Hineingehen, dann würben auch die 
übrigen Leute leichter fortzußringen ſeyn, und es ſey nöthig, daß fle fih des 
Brariches wegen ausſchlafen. „Mein Herr Hauptmann“, fagteeiner derſelben zum 
Braun, „wir geben nicht fort, wir bleiben da ’— Aber Leute, erwieberte Braun, 
denkt nur, der Soldat muß thun, was ihm Befohlen wird; warum wollt ihr 
euch denn einer unausbleiblichen Strafe außfegen, warum wollt ihr denn nicht 
weggehen? — Hierauf gaben fie Ihm zur Antwort, daß fie nur unter der Be: 
bingung jest in die Kaferne und morgen ruhig fortgehen, wenn ihr in Arreft 
Befindficher Kamerad Kühde von Hrabovsky Brenadieren aus demſelben entlaffen 
werbe, und Morgens mit ihnen marſchire, ohne geftraft au werben, benn er ſey 
uufchuldig. Braun fuchte die Soldaten zu befänftigen, und um das Kerumftehende 
Bote nicht noch mehr an reizen, fagte er ihnen, er werde zum Herrn Major 
Richter für den genannten Srenadier Bitten gehen, man möge ſich einftweilen nach 





*) Ein um fo beflagenöwerißerer Umſtand, als ſich die Abweſenheit des betreffenden 
Infyeltions » Offizier heraus zu fielen ſcheint — unb bie Pünktlichkeit ber Platz⸗ 
Dffiglere im Dienfle mr bie verlaͤßlichſten Männer zur Bedingung madit, Dr. 


Haufe begeben. Braun erfüllte dad Verſprechen, aber ber Major eröffnete ihm, 
der Arreftant fey vom commandirenden General Brafen Aueröperg in daB Stock⸗ 
baus beftimmt worden, fomit ftehe es nicht in feiner Macht, denſelben frei zu 
laffen. Hierauf begab fih Braun mit einer Begleitung von 3 Nationalgarde⸗ 
Offizieren um halb 3 Uhr des Morgens in die Wohnung ded Commandirenden, 
und ſprach zu ihm, es fen leider durch den anbefohlmen Abmarſch des G. DB. 
Richter eine folhe Aufregung in Gumpendorf, daB bei der Bereiztheit ber Gre⸗ 
nabiere und der dortigen Bewohner Alles zu befürchten ftehe, dann daß die Gre⸗ 
nabiere äußerten, fie wollen nur unter der Bedingung ruhig abmarfchiren, wenn 
ihr Kawmerad aus dem Stodhaufe entlaffen werde ‚und mit ihnen marſchire. 
Braun bat den General, er möge diesmal Gnade für Recht ergehen laſſen, und 
ben Brenabier freigeben. Graf Auerdperg erwiederte aber: Seyen Sie ruhig, 
eb wird nichts geſchehen, die Grenadiere werden auch ohne den Arreſtanten weg⸗ 
marſchiren. Braun bemerkte, Gumpendorf ſey eine Fabriksvorſtadt, fie fey durch 
das Berweigern des Gehorſams ber Srenabiere in große Gefahr gejeht; denn 
die Leute drohen ben Grenabieren beizuftehen, und eher die Borftadt anzuzünden, 
ebe fie die Grenadiere wegmarfchiren laſſen. — Doch vergebens war dad Bitten! 
Der General entgegnete: Es kann nicht ſeyn, mit dem Grenadier. Bataillon werde 
ich wohl fertig werben, gehen Sie nach Haufe, e8 wird nichts gefchehen, ic 
habe bereits einen General in die Kaferne hinaus beftimmt, der mit den Grena⸗ 
dieren fprechen wird. — Als Braun zur Kaferne zurückgekehrt war, eröffnete er 
den Miderfpänftigen, daB ein General ihnen die Antwort bringen werde, was fie 
in Etwas berubigte. Dem Major Nichter wurde aber ber volle Befcheib bes 
Sommandirenden berichtet. — 

Segen vier Uhr Morgens fammelten fi ſchon bewaffnete Garden, und 
zwar zwei Sompagnien von Hundsthurm und Wieden auf dem Gumpendorfer 
Pfarrplage. Die ih am Pfarrplatze vergrößernden Maffen waren alle vom fies 
benten Bezirk Wieden, und wollten, ald Braun, ber Bezirks⸗Chef von Mariahilf, 
zu ihnen fam, er möchte auch Gumpendorf allarmiren laſſen, um fo im Bereine 
mit den Gumpendorfern den Abmarſch der Grenadiere zu verhindern. Der 
Bezirlö-Chef Braun verweigerte dieß und flellte ihnen vor, wie ein ſolches Bes 
ginnen nicht nur nutzlos, fondern auch gegen alle Geſetze ſey. Aber es half 
nichts. Man befhimpfte ihn, ſchalt ihn einen Verräther an dem Volke, einen 
ſchwarzgelben Hund, den man niederftoßen follte. — 

Segen 4 Uhr Morgens erhielten die deutichen Srenadiere den Befehl ab- 
zumarfchiren. Sie weigerten fih und zertrümmerten in ber Kaferne Geſchirre, 
Möbel u. dgl. Bon Seite des Militärs wurde bie Trommel gerührt, eben fo wurbe 
von Seite der RationalgardeBieden, jedoch ohne Obercommande« und ohne Bezirfß: 
Commando-Befehl, Alarm geſchlagen. — 
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Zrotzdem, daß der Bezirkochef Braun zweimal auf die Mariahilfer Haupt⸗ 
wache des Bezirkes den Auftrag fendete, es bürfe durchaus nicht Alların ges 
Ihlagen werden, fo geſchah ed dennoch durch die Tamboure der auf dem Gum⸗ 
rendorfer Pfarrplatze aufgeftellten zwei Compagnien MWiedner Garden, wahr 
jdeinlih auf Anfiften von einzelnen Garden aus ihrer Mitte. Man muß das 
eigenmächtige Handeln ber Barden zu diefer Zeit mitangefehen haben, um 
daraus die höchſt gefährliche und ſchwierige Stellung eines Kommandanten richtig 
beurtheilen zu können. Nach diefer Allarmirung durch die Wiedner verfuchte es 
raum abermals, die Garden von ihrem Beginnen abzubringen. Als ein Theil 
der Gumpendorfer Bataillons verfammelt war, ſprach Braun zu demfelben, ers 
Märte ihm, daß das Heutige Beginnen ungefeglich,, gegen Baterland, Krome 
and Freiheit ſey, daß jeder freie Staat ein gehorfames Militär brauche, und 
daß jeder Soldat den ihm ertheilten Befehlen unbedingt gehorchen müfle; ferner, 
daß ihr heutiges Handeln die Eofdaten zum Ingehorfam auffordere. Endlich 
[Hloß er feine Rede damit, daß er den Barden vorftellte, die Soldaten ließen 
rd gar nicht aufhalten, und wie er die Grenadiere Eenne, würden fie fi) Heute, 
da fie bie Räufhe von geftern auögefchlafen, ſelbſt — wenn es nöthig — wit 
den Bajoneten Bahn machen und fortmarfchiren. „Nichts da!“ — mar bie Ants 
wort ber Garden — „wir wiffen, wie die Grenadiere denken, fie warten nur auf 
mfere Hilfe ; fie dürfen nicht fort; Sie find ein Schwarzgelber, daher Sie auch 
bie Srenadiere dem augenfcheinlichen Berrath preisgeben wollen!’ — 

Rad) längerem Hin: und Herreden fah fih Braun genöthiget, der Gewalt 
w weihen, und beſchloß, ale, die mit feiner Anficht einverftanden feyen, 
ſelen austreten und zu Haufe bleiben; die Uebrigen aber, welche von der unglück⸗ 
lichen Idee — dad Militär in der Menterei zu unterftügen — nicht ablaſſen 
zelem, werde er, da es — nad feiner Anfiht — feine Pflicht iſt, nicht ver 
laſen, denn er glaube fie nur, durch feine Gegenwart vor einer Uebereilung, ja 
ser Unglück zu ſchützen. — 

Es kamen Barden von der Wieden, Gumpendorf, Mariahilf, ja fogar 
m Neubau einzeln und vottenweife herangezogen, und fperrten, untermifcht 
ni andern dazugekommenen Bollämaffen, die Saffen nächft der Gumpendorfer 
Yeme ab. — 

Augenzeugen behaupten gehört zu haben, dab einzelne Grenadiere den 
Baf ausfprachen,, die Rationalgarbe und das Volk folle fie in ihrem Marfche 
tchalten. Biele Garden, welche ſich mittlerweile in Züge rangirten, waren bes 
wi vor dem Kafernthore aufgeftellt, und fperrten gleich darauf förmlich die 
kate ab. 

Das Gumpendorfer Bataillon kam unter Anführung Braun's und in Bes 
Yeinaa des Hauptmanns Lemann zur Kaferne marſchirt. Die Grenadiere vom 
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B. Heß Infanterie fehtenen mehr Disciplin und Luft zum Abmarſche zu Haben, 
und bildeten die Avantgarde, durchbrachen abmarfchirend wirklich mehrmal bie 
Bolkemaffen und die Nationalgarde, oͤfters wurden fle auch wieder zurück⸗ 
gedrängt. 

Um halb 6 Uhr wurden Küraffiere aufgeftellt. — Dieſelben ftellten ſich vor 
den aufftändifchen Kafernen auf. Bram führte fein Bataillon von dem vorderen 
Thore der Kaferne, vor welcher bereits die Küraffiere, aber zwifchen diefen und 
der Kaferne auch Barden ftanden, zum rüdmärtigen Kafernthore, machte bort 
abermals fruchtloſe Borftellungen, über welche die Garden, fo wie uͤber die Auf: 
ftellung beim ruckwaͤrtigen Thore ſchimpften. Die deutfchen Grenadiere rüfteten 
ſich zum Abmarſche, ungeachtet ihnen von der Getreide: und Heumarkt⸗Kaſerne 
andere Srenadiere anfcheinlich zu Hülfe eilten. Die Grenadiere wurben von ber 
Kavallerie in die Mitte genommen, und ſetzten ſich in Bewegung. Ploͤtzlich hieß es, 
bie Grenadiere ſeyen bereits im Drarfche begriffen, worauf die Gumpenborfer 
zu ſchreien anfingen: Den Grenabieren nah! — und liefen zum andern Thore 
bin, Rationalgarden warfen fih dem abgehenden Militaͤr entgegen, die Grena⸗ 
diere mußten dad Bajonnet fällen, und gegen bie Garde vordringen. Zwei Garden 
und ein kaiſerlicher Offizier wurden verwundet. 

Diefe Demonftrationen fingen an mit jeder Minute gefahrdrohender zu 
werben ; zu einem eigentlichen Gefechte kam es nicht, obgleich einige Verletzungen 
ftattfanden. Die Garde wurde zurücgedrängt, und das Militär erhielt freieren 
Abzug, nur wurden die Padwagen zeitweilig aufgehalten, aber von den, bad 
Milttär mit gezogenen Säbeln begleitenden Küraſſieren des Regiment? B. Mengen 
und Wröna Chevenurlegerd wieder befreit. 

Zu Ende der Saffe, worin die Kaſerne fteht, wollten die vor den Gumpen- 
borfern marfhirenden Garden, (ed war eine Abtheilung außer der Linie,) zu 
feuern anfangen, was aber durch energifches Auftreten des Bezirks⸗Chefs Braun 
verhindert wurde, Dann lief Alles den Grenadieren nah und ſchrie: Fort, 
fort! Auf den Bahnhof! — Braun ging mit Lemann hinterdrein, und unter: 
wegs fuchte er die Garden abermald auf beffere Gedanken zu Bringen, rieth 
ihnen, fih beim Bahnhof aufzuftellen, zu präfentiren und ſich ruhig zu verhalten. 
Ja, ja! ſchrien fie, ließen ſich aber durchaus nicht aufhalten. 

Die Garde, die ſich aus mehreren Bezirken geſammelt, war rathlos und 
ohne eigentliches Commando; doch wuchs ihre Anzahl mit jeder Rinute. Dieſelbe 
lief in ungeregelten Haufen durch verſchiedene Gaſſen, ſchnitt auf dieſe Weiſe 
dem Militaͤr den Weg ab, und ſammelte ſich auf der Mariahilfer Hauptſtraße. 
Daſelbſt angelangt formirte ſie ſich wieder in Züge, und ſtellte ſich zwiſchen die 
Küraffiere und Grenadiere, marſchirte ſehr langſam, und erſchwerte dem Militär 
den Weg. — 
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Um 6 Uhr marſchirten die Srenadiere über das Glacis, fie zwangen bie 
Zambourd zu trommeln, Damit die Bevölkerung auf ihren gezwungenen Abmarſch 
aufmerffam gemacht werde. Der Rarſch war unregelmäßig, Ratiomalgarden 
befanden fi) in den Reigen der Grenadiere, eben fo Weiber und Eivififten. Die 
großentheilß betrunkenen Brenadiere proteftirten fortwährend gegen den Abmarfch. 
Indeſſen eilten Rationalgarden und Gefindel im Sturmfchritte zur Rorbbahn und 
sur Saborlinie, befehten den Bahnhof und die Linie, riffen die Eiſenbahnſchienen 
berand und die Telegraphendräthe herab. 

Mittlerweile wurde auch in Mariahilf ohne Befehl Alarm gefchlagen, und 
während der Marfch langſam vor ſich ging, die Legion aufgefordert, auszurücken 
und den Bahnhof zu beſetzen. | 

Während ded Marſches noch erhielt bie das Militär begleitende Rational 
garde die Nachricht, daß der Bahnhof bereits befeht fen. Es wurde ein Theil 
derfelßen, welchen ſich auch eine Anzahl des Volkes freiwillig anfchloß, voraus⸗ 
geſchickt, die Schienm der Bahn auszulöfen. 

Bon allen Seiten ftrömten Rarionalgarben ohne Führer, ohne Kommando 
herbei, reihten ſich in die Züge.ein, um das Milttär im Marfchiren aufzuhalten, 
ober wenigftend demfelden den Marſch zu erſchweren, und zwar fo Lange, bis bie 
Garde ftark genug geworden wäre, ihnen denſelben mit aller Kraft zu verweigern 
oder zu verwehren. So ging es langſam fort bis zur Ferdinands⸗ oder zur 
Schlagbrücke, woſelbſt ein neuer Berfuch gemacht wurde, den Weitermarſch zu 
verbinbern, aber erfolglos. — 

Bis 7'/, Uhr fah der im der Praterſtraße wohnende Platzoffizier Dunder 
gegen vierzehn Compagnien Nationalgarden der füblihen Borftädte ſammt ihren 
Offizieren unter feinem Fenſter gegen den Bahnhof marfchiren, und begab ſich 
fogleih zum Obder-Commando. 

In der Leopoldftadt wurde auf biefe Schreien verbreitenden Borgänge 
Alarm geſchlagen. Die Srenadiere ftießen zu den Rationalgarden, Studenten, 
Arbeitern und Volk, mehrere Joche der Eifenbahndrücde wurden abgedeckt, bie 
Balken zu einer Barrilade verwendet, dad Liniengitter geſchloſſen. Viele Arbeiter 
aus ber Specke r'ſchen Fabrik, von der Eiſenbahn und andern Etabliffements 
waren anweſend, vergrößerten bie Mafien, und waren befonderd thätig, die 
Srenadiere im Marfchieren zu behindern. Die Srenadiere marſchirten vom 
Bahnhofe zu der Zaborlinie um ſich yon Floridsdorf aus mit der Eifenbahn weiter 
befördern zu Taffen. 

Das Bataillon Richter kam zur Taborbruͤcke und eine Divifion überſtieg 
fammt ber Fahne die Barrifade, der Major an der Spike, und marſchirte der 
weiten Brüde zu. Diefe Divifion war von Heß; bie andern vier Compagnien 
dieſes Bataillons blieben auf der erſten Taborbrucke zurück, obſchon es ihnen 
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wenig Anftrengung gekoftet hätte, fih mit der voranmarſchirenden Ahtheilung 
zu vereinigen. 

Hier ftellte der Bezirke⸗Chef Braum den Garden abermals vor, fie möchten 
doch, da die Brenadiere nicht da Bleiben werden und wollen (?) nach Haufe gehen, 
aber vergebens. Die Rationalgarde marſchirte mit, und beabfihtigte einen paſ⸗ 
fenden Punkt zu erlangen, woſelbſt fie vereint mit ben bereits voraudgeſchickten 
Barden und Bollämaffen, dem Milktär einen entfchiebenen Widerftand zu leiſten 
im Stande wäre. Der andere Theil der Grenadiere wurde vom Volke und Bar: 
ben dadurch zurüd'gehalten, daß fle den in ihrer Mitte zu Pferde befindlichen 
General Bredy anhielten, und durch ftürmifche Reden zu bewegen fuchten, bie 
Srenabiere zurũckmarſchiren zu Iaffen. Um 7%, Uhr famen einzelne jener Grena⸗ 
biere, die ſchon die Brüde paffirt Hatten, vom jenfeitigen Ufer wieder zurück, und 
ſchritten einzeln über die Balken. Das Boll begrüßte fie mit Jubel; dieſelben 
mengten füh unter die Garden, fangen, und tranfen den ihnen aus den Gaſthaͤu⸗ 
fern Herbeigebrachten Wein, Es Hieß, eine Deputation fen mit der Bitte, das 
Bataillon folle in Wien bleiben, in die Stadt gezogen und auf dieſe werde 
gewartet. 

Bährend dieſes vorfiel,, verbreitete ſich der Allarm⸗Ruf theils mit, theils 
ohne BVezirksbefehl in den Vorſtaͤdten; Angſt ergriff die Bewohner der Re⸗ 
fidenz, nach und nad) rückten die Plagoffiziere ein, und ftellten fih zur Berfü- 
gung ded Ober » Commando. j 

Der Bezirks⸗Chef der Alfervorftadt de Buco et Branco, und der größte 
Theil der ihm unterftehenden Garden fammelten ſich, tadelten das Beginnen der 
die Srenadiere unterftügenden Barden und blieben, mit Ausnahme weniger Indi- 
viduen, die nichts zu verlieren hatten aber zu gewinnen hofften, im Bezirke zum 
Schutze desſelben. Derfelde Fall trat auch bei den meiften andern Bezirken ein. 
Am jenfeitigen Donau-lifer fammelten fih um 8 Uhr Bauern mit Senfen verfe- 
ben. Die Leopoldftadt, vornehmlich die Praterſtraße wimmelte von Neugierigen. 

Um 8"), Uhr drößnte die Allarmtrommel durch die Straßen ber Borftäbte, 
Nationalgarden fammelten ſich, die Stadt mar in größter Aufregung. Aber 
immer abnten die gutgefinnten Bewohner nicht, was die nachfolgenden Stunden 
bringen werden ; es war daher immer noch Feine Beftürzung fihtbar. Rur das 
gewohnte Seifern der befannten Raifonneure in Wirths⸗ und Kaffehhäufern, oder 
ber zerlumpten und raufchfüchtigen Gaffen-Politifer war vernehmbar. 

Um 8 Uhr erfchien beim Ober-Commando F. M. 2. Baron Behtold in 
Civilkleidern, und wurde ald der neuernannte Ober: Commandant der Rational 
garde den anwefenden Offizieren bezeichnet. 

Mittlerweile verbreiteten ſich die bedenklichften Gerüchte: Der Ober⸗Com⸗ 
mandanten-Stellvertreter Streffleur gab dem Platz⸗Hauptmann du Beine 
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ben Auftrag, fogleich mehrere Platzoffiziere an die bedrohten Punkte zu fenden, 
mit der Weiſung, wo möglich vermittelnd einzufchreiten, als auch von Zeit zu 
Zeit genauen Bericht zu erflatten. 

Zu dieſem Behufe fandte letzterer die Plag : Offiziere v. Ey ſelsberg, 
Player, Fiſcher und Hohenblum an die Taborlinie. 

Um 8/. Uhr Langte beim Ober : Commando in Anweſenheit des J. M. 2. 
Baron Bechtold ein Erlaß *) des Minifteriumd an, daß derfelbe von Sr. Ma- 


*) Der Erlaß lautete wörtlich: 

„An Seine des Ober⸗Commandanten ber Rationalgarde F. M. L. Herrn Freiferen 

„von Bechtold 2634/R. J. 
„Hochs und Wohlgeboren! Beine Majeſtät haben mit Allerhoͤchſter Entfchliegung 

‚vom 1.d. M. Euer Hoch: und Wohlgeboren unter Beibehaltung Ihres Militär 

„Harakters und der Ihnen diekfalls zukommenden Bezüge zum Ober: Commandanten 

„der Nationalgarbe in der Provinz Nieberöfterreich und ip der Haupt⸗ und Reßdenz⸗ 

„Hadt Wien zu ernennen geruht. 

„Regen Anweiſung ber oben erwähnten Bezüge und eines entfprechenden Quar⸗ 
„tlergeldes wird Euer Hoch: un) Wohlgeboien die weitere Mitteilung zufommen, 
Ich gebe mir die Ehre Euer Hoch⸗ und Wohlgeboren zit erfuchen, ten Ihnen von 
„Seiner Majeflöt anvertrauten Posten ſobald ald möglich anzutreten, ſich aber 
„feäßer am mich zu wenden, damit ich Euer Ho « und Wohlgeboren dem Verwal⸗ 
„tungöratfhe ber Rationalgarbe und dem b.ößerigen Ober⸗Kommandanten⸗Stellvertreter 
„vorftelle. 

9 Gmehmigen Euer Hoch: und Wohlgeboren die Verſicherung melner vollkom⸗ 
„menſten Hochachtung. 
„Bien, 3. October.“ Doblhoff. m, p. 

Ein anderer Erlaß enthielt wörtlich Folgendes: 

„An Seine bed Herrn F. M. L. Freiherrn v. Bechtold, Hoch⸗ und Wohlge⸗ 
boren. 2634/M. J. 

„Hoch⸗ und Wohlgeborner Freiherr.“ 

„Seine k. k. Majeſtät Haben mit Allerhöchſter Entſchließung vom 1. d. M. ben 
„!. k. Major Johann Schoͤnber ger zum Oberſtlieutenant zu ernennen, und den⸗ 
„felden 518 zu jenem Beitpunkte, in weichem burd) ein aus den Reichötage hervor⸗ 
ogehendes Nationalgarde⸗Geſetz über die fünftige Mahl ohne Ernennung der leiten: 
„ben Organe ber Rationalgerde eine bleibende geſehliche Norm feſtgeſtellt feyn wird, 
ever Nationalgarde in Niederoͤſterreich als Chef des Generalſtabes mit Beibehaltung 
„feines Militärcherafterd und der ihm zukommenden Bezüge mit der vorzugämelfen. 
„Beſtimmung, die Drganifirung und Ueberwachung der Nationalgarde In ben Pro, 
„vinzialkädten und am flachen Lande zu übernehmen, zuzuthellen geruht. 

„Es Hat übrigend der gegenwärtige General⸗Adjutant der Nationalgarbe, Major 
„Streffleur, welcher ſich bereitd das Vertrauen und bie Achtung ber Rationals 
„garbe erworben Hat, auch ferner Eurer Hoch⸗ und MWohlgeboren unmittelbar zur 
„Beite zu fleßen, und im Yalle Ihrer Abweſenheit ober Verhinderung auch Fünftig 
Ihre Stelle zu vertreten. 
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jeftät ala Ober « Eommandant der Nationalgarde ernannt ſey, woranf derſelbe 
erElärte, den andern Tag das Ober⸗Commando zu Übernehmen. 
Der Hap-Offizier, Oberlieutenant Dunder des V. Bezirkes wurde von 
dem anweſenden F. M. 2. Baron von Bechtold an bie Rordbahn und Um⸗ 
gegend, und ber OrdonanzOffter Mor awsky jenfelts der Taborbrücken zum 
Rekognosziren beordert. Bon Geite des Ober:Commando Hingegen erfolgten 
die geeigneten Befehle an ſaͤmmtliche Beſirks-Commandanten, die Garden auf 
die verfhledenen Sammelpläße zu berufen. 

9 Uhr Vormittag. Die Untoerfität war in großer Bewegung. „Die befannten 
Manifeſte Haben (fagt der „Zreimüthige”) alles erbittert.“ Die akademiſche Legion 
und niehrere Abtheilungen der Nationalgarde marfchirten zu den Donaubrüden; 
man fpannte ein Wagenpferd aus, und wollte, der Bezirkächef Braum folle ed 
befteigen und das Commando übernehmen. Er Iehnte e8 aber ab. Am andern Ufer 
war keine Kanone noch. Alle Gewölbe ber Stadt und Borftädte wurden geſchloſ⸗ 
fen. Bei der Eiſenbahn forderte bie Kavallerie vergeblich die Grenadiere zum 
Abmarſche auf. 

Unterdeffen war bad zum Abmarſch beorderte Militär noch immer von den 
Barden und einer bebeutenden Anzahl Volkes begleitet, an ber Taborbräde an 
gelangt, fand aber fhon von den vorangeeilten Volksmaſſen daB hölzerne Gitter 
geſchloſſen Das Militär, auf Befehl de commandirenden Generals abgefenbet, 
um den abmarfchirenden Grenabieren Luft zu machen, (beſtehend auß einem Bar 
taillon von Raffau « Infanterie und einigen Esfadrons Drengen » Kürafjieren und 
Wrbna Chevenurlegerd mit drei Kanonen), brach die vor ihnen marſchirende 
Raſſe durch, ohne von den Waffen Gebrauch zu machen, fprengte daB Bitter 
und zog auf diefe Weiſe durch die Taborlinie durch, 

Die Rationalgarbe und das Volk, welches duch diefe Forcirung Hinter 
das Militär zu ftehen kam, drang in ein naͤchſt ber Linie befinbliches Haus, 
sertrümmerte die Planken, und eilte auf Geitenwegen dem marfchirenden Mili⸗ 
tär voran, ftellte fih vor demfelden auf, während gleichzeitig alle auf der Straße 
befindlichen Laftwagen umgeftürzt,, Planfen und Balken quer über die Straße 
geworfen wurden, um dem Militär den Marfch neuerdings zu erſchweren, damit 
die bereit weiter vorangeeilten Barden und Volkbmaſſen Zeit gewinnen, die 
Aaborbrüde theilweife abtragen zu koͤnnen. 





„Ich Habe die Ehre, Eurer Hochs und Wohlgeboren hievon mit dem Beifügen 
„in Kenntniß zu feßen, daß ich umter Einem daß Geeignete an den Verwaltungk⸗ 
„rath der Rationalgarde, an den Herrn Generals Abjutanten Streffleur, unb 
„on den Dberfilleutenant Schönberger erlafle, Genehmigen Euer Hoch⸗ und 
„Wohlgeboren die Berfiherung meiner volllommenſten Hochachtung.“ 
Wien, ben 3, October 1848, Doblhoff mp. 
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Mittlerweile kamen auch Arbeiter mit Spießen und Vrechſtangen verſchen 
herbei und ſchloßen ſich ber Nationalgarde und dem Volke an. — Bon dem 
vorangeeilten Bolfe und ber Nationalgarde waren ſchon einige Balken der großen 
Zaborbrüde abgetragen ; dad Militär, welches befirchtete, auch hier den Leber“ 
gang zu verlieren, brach in Sturm durch bie ihnen In Weg gelegten Hinderniſſe, 
und ein Theil desfelben feßte über, blieb jedoch auf der andern Seite unent- 
ſchloſſen ſtehen 

9%. Uhr. Große Maſſen Nationalgarden zogen zur Eiſenbahn hinab, den 
dentſchen Grenadieren zu Hilfe. Bon Seite des Militärs waren Kanonen und 
Runitiondwagen aufgeführt. Zwei Kanonen blieben vor ber erften Taborbrüde 
und eine war auf dem anderen Ufer nedft einer Rilitaͤr⸗Abtheilung aufgeftellt. 
Die zweite Taborbrüde mar beinahe abgetragen. Es famen drei Studenten, bie 
eine ſchnell aus einem herbeigeſchafften Wagen gemachte Tribune Beftiegen, und 
derch ihre geifernden Reben dad Bolt und die Soldaten baranguirten. Sie fpra- 
hen von dem Willen des fonveränen Volles, mit dem der Soldat Hand in Hand gienge, 
und der burchgefeßt werden müfle; das Bolt und ber Soldat feyen nur Eins, die 
Camarilla und alle Bolköfeinde müßten unterliegen, und noch mehr derlei an der 
Zogesorbuung und in der Preſſe geweſenen Gemeinpläge floßen von ihrem gift- 
ſpeienden, meuterifhen Munde, Zwei davon waren Iöraeliten. Niemand Eannte 
fie, und fie waren von Raſſen der Rationalgarde, der Arbeiter und Brenadiere 
fo umftellt, daB es Niemand wagen konnte, ihnen die aufregenden Neben zu un. 
terfagen ober fie gar zu arretiren. — 

Der Beneral-Major Hugo von Bredy hielt eine Rede an das verfammelte 
Bolt und die Rationalgarde, worin er begreiflich zu machen fuchte, daß es vergeb⸗ 
lich ſey, das Militär vom Marfche abhalten zu wollen, und daß basfelbe unbedingt 
den Befehlen feiner Obern gehorchen muͤſſe. Dan wollte den Beneralen vom Pferde 
reißen umb mißhanbeln, welchem er nur dadurch entging, daß er verfiherte, zum 
Kriegominiſterium ſich verfügen zu wollen, um dort bie neueren Befehle einhohlen 
zu koͤmen. 

Vahrend feiner Abweſenheit wurde ben Soldaten vom Wolke immer mehr 
und mehr zugefprochen in Wien zu bleiben, und viele verſprachen ed ; indeſſen wur⸗ 
de die Taborbrüde immer mehr zerftärt. 

Die Pioniere wollten bie abgetragenen Brüdenjoche wieber herſtellen; aber 
Rotionalgarben, Bürger, Studenten, Arbeiter mit Spießen hinderten fie daran. 
Jenſeits der Donau hörte man Sturmgelaͤute. — 

General Breit Kam mit dem Befehl des Kriegsminifters zurück, das Mili- 
the möfje marſchiren, und begab fich deßhalb zu Fuß auf bie andere Seite der 
Brüde, um e8 auc jenem Theile des Militärs, welcher dieſe bereits üßerfchritten 
hatte, mittheilen zu koͤmen. Als er aber zu Fuß zurückkehrte, und auf den ein 
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seinen Valken herüberfchritt, wäre er von einem Manne beinahe in die Donau ges 
worfen morben, wenn ihm nicht ein Rittmeifter vom Küraffier-Regiment Mengen 
und der Platzoffizier Reiſſer beigeftanden wären. 

10 Uhr Vormittags. Nationalgarden und Studenten befehten den Eifenbahn- 
damm. Sm der Tiefe fand die Infanterie vom Regiment Raffau, dann Piokiere 
und Kürafiere, Sie führten drei Kanonen mit fi. Die Generale Bredy ımd Frank 
fangten mit denſelben an. Das Bataillon deutfcher Grenadiere ftand auf der großen 
Zaborbrüde inmitten von zahlreichen Rationalgarden. Sie waren gegen 1020 
Mann ftarl, — 

Auf die erfolgten aufrährerifchen Stubentenreden fehrieen die Maffen, es 
müßten die Srenadiere, die bereits zur zweiten Taborbrucke voranmarſchirt waren, 
zuruckgeholt werden. Diefe Miffion muthete man Braun zu, dieer aber ablehnte, 
worauf Studenten und Garden ſolches zu thun übernahmen. 

Das Militär, welches am rechten Donauufer aufgeftellt war, erflärte offen 
nicht marfehiren zu wollen, daher nichts anders erübrigte, ala ben Ruͤckmarſch 
anzutreten. — 

Unterdeifen war bie Legion am Eiſenbahndamme heranmarſchirt, um dad 
Militär in die Stadt zu geleiten; allein jener Theil des Militaͤrs, welcher fort- 
marſchiren wollte, vereint mit den Garnifonätruppen, wollte ben Weitermarſch 
erzwingen. — — 

Das Militär, welches den Befehl des Kriegsminifterd befolgen wollte, die 
Rationalgarde und die Legion waren am linken Donanufer und ber Rückmarſch 
war bereitö befchloffen ; allein ein Stabsoffizier, Major Richter, welcher mit einer 
Abtheilung Grenadiere mit der Fahne vorauögeeilt war, mußte erft berufen wer⸗ 
den, indem die anderen Grenadiere ohne ihrer Fahne den Rückmarſch durchaus 
nicht antreten wollten, | | 

Der befagte Stabbofficier mußte daher erft zum Ruͤckmarſch bewogen wer⸗ 
den, welches eine bedeutende Verzögerung herbeiführte, indem fich derſelbe durchaus 
nicht dazu berbeilaffen wollte, aber fich endlich doch dazu entſchloß. 

An Damm ftanden, ald der Pla Offizier Dunder dahinkam, ungefähr 200 
Legionäre bewaffnet *) vor der Eiſenbahnbrücke aufgeftellt, darunter Lieutenaut 





*) Am Zabor fanden an diefem Tage unter Waffen gegen 2000 Mann Mitttär, die 
meuterifchen Grenabiere inbegriffen. Die bewaffneten Garden und Legionare zaͤhl⸗ 
ten weit über 3000 Bann, die bewaffneten Arbeiter nicht mitgerechnet. In Lelpzig 
erfchien eine Brofhüre: „Urſache und Geſchichte ter Octoberereigniffe, von einem 
Augenzeugen“ ; dieſer Leipziger Augerzeuge erzähft, e8 hätten fi an ber Tabor⸗ 
brucke am 6. October 150 Mann Nationalgarde, Afademifer und Arbeiter zuſam⸗ 
mengefunden, von welchen jetoh.nur die Alabemifer bewaffnet waren, Den Zeig 
ziger Augenzeugen muß ich al8 wirklicher, genannter Augenzeuge — auf bie 
zehlreichen Unwahrheiten und Unrichtigkeiten feiner Vroſchüre mit dem: Bemerfen 
aufmerffam machen, daß er durch dem Titel Augen e" als Lügner erſcheint. 

nmerkung deß Verfaſſers. 
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Dr. 2.9, Frankl. Auf den Allarmſchlag in der Leopolbftadt um 7, Uhr eilte 
Frankl auf den Sammelplak feiner Sompagnie in die Stadt in ben Rargare⸗ 
thenbof. Kein Garde dba; er ging auf die Aula, wo Legions⸗Commanda nt Aigner 
wicht an die Zaborbrüde rüden wollte, und erft alb die mittlerweile Erſchienenen 
fänımtlich erklärten, allein hinziehen zu wollen, indem die Nationalgarde es als 
feig und perfide anfehen würde, wenn bie Legion nicht erfchiene, führte er zu Pferde 
etwa zwei gemifchte Compagnien in den Nordbahnhof, dann 618 an bie Tabor⸗ 
brũcke an. Hier übergab er dad Commando dem prov. Corpo⸗Commandanten ber 
Mediziner Dr, Graf, und ritt in die Stadt zurüd, wie es hieß, Befehle beim 
Kriegäminifter einzuholen. Jenſeits der Brücke, — vor derfelben war bie bereits 
erwähnte ſchwache Barritade — erfuhr Frankl erft, daß die deutſchen Bremabiere 
zum Abmarſch nach Ungarn beordert, von den Rationalgarben zurüdgehalten 
werden, und fi zuruckhalten laffen. Die Grenadiere ftanden auf der großen 
<aborbrüde, die Schienen waren, wie bereits erwähnt, beraußgehoben und bie 
Zelegraphendraͤhte zerrifien. 

An der Eiſenbahnbrucke redeten Magyaren zu tem Volke: bie Kronten find 
geſchlagen, der Jelladið gefangen, laßt die armen Grenadiere gegen bie Ungarn 
wit marſchiren, denn alle werben niedergemacht von den mächtigen Ungarn, — 

Die etwa 200 Mann ftarke Abtheilung Kegionäre und die Nationalgarde⸗ 
Eompagnien der füblichen Bezirke waren ohne eigentlihes Commando, eine hin⸗ 
und berziehende Horde, Die Legionäre ftellten fi auf den Damm zwiichen dem 
Bahnhofe und der erften Vahnbrücke in der Nähe derſelben auf. Hier fand der 
Ylapoffizier Dunder den Lieutenant Dr, Frankl, und konnte als Freund nicht 
unterlaffen legteren darauf aufmerkfam zu machen, daB es ein Unſinn ſey, den 
dichten Haufen der Studenten, ohne höheren Befehl, am Damm anfzuftellen, 
um dafeldft für eine ſchlechte Sache — wie doch die eidbruchige Abmarſchweige⸗ 
tung der deutfchen Grenadiere genannt werden muß — zuſammengeſchoſſen zu 
werben. Dr. Sraf übergab dad Commando der Legion weiter an den Hauptmann 
Kaiſer, der einen Zug über die Brüde ſchickte, um die Grenadiere aufzuforbern, 
mit den Legionären und Rationalgarden nad der Stadt zu ziehen. Küraffiere 
hielten bie Linie befegt, und außerhalb derſelben nahe an ber erften Taborbrücke 
Rand dad Bataillon von Raffau Infanterie mit einem Stabsofficier und Adjutan⸗ 
ten, dann der Beneral Breby und einige Küraffiere um ihn, Das Bolt haran⸗ 
guirte wit drohenden Fäuften den gedachten — vor der Gewehr bei Fuß ftehenden 
Infanterie zu Pferde fipenden Stabsofflizer Oberftlientenant Klein, und in der 
Nähe waren Pulverkarren zu fehen. Der Blapoffisier Dunder ſprach ſowohl mit 
General Bredy, als auch mit dem Oberſtlieutenant Klein über den Stand der 
Sache. Dieſelben ahnten, in welch’ furchtbarer Situation fie ſich Befinden ; gegen 
daB Bolt, fagten fir, wollten fie nicht einſchreiten, aber die meuteriſche Abmarfdh: 
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Verweigerung der Grenadiere Fönnten fie noch weniger angeben laſſen, e8 wäre 
ihnen Tieber feindliche Batterien zu ftürmen, ˖als bier zu ſtehen und fih inſultiren 
zu laffen. Eine furchtbare Situation! — 

Legions⸗Hauptmann Wutfchel Fam zu der Legion aus der Stadt zurück, es 
wurden Satronen ausgetheilt und die Gewehre geladen. — — — 





Blutiger Kampf an den Taborbrücken. 


413 die voranmarfchirte Abtheilung Grenadiere mit ihrem Major 
zurückkehrte, bieß es allgemein, vom Miniſterium fen der Befehl gekommen, daß 
das Srenadier-Bataillon wied.r in Wien bleibe. Nun jubelte Alles und war frob, 
daß die Sache fo gut abgelaufen fey. Alles ordnete ſich frohen Muthes zum Rüd: 
marſch. Ein Unteroffizier der Nationalgarde Fam zu Braun und fagte: Run 
geht doch Alles gut, troß ihrer ſchlechten Prophe;eihung; es war doch gut, daß 
wir ihnen nicht nachgaben , denn font hätten die armen Grenadiere wegmarfchiren 
müſſen. Braun gab feine Antwort, — Der Rückmarſch begann; Arbeiter 
voraus, dann Srenadiere, Garden und Volk. 

10 Uhr Vormittag. Bon Seite des Minifteriumd Tangten mittlerweile die 
Aufträge an den Ober⸗Commandanten ein, ungefäumt genaue Mittheilungen 
über die Sachlage dem Miniſterium zu erftatten, zu welchem Behufe der Plap- 
Hauptmann Br. du Beine dahin beordert wurde, 

Halb 11 Uhr Mittags. Derfelde fand auf dem Hofe vor dem Kriegsge⸗ 
bäude eine Compagnie Infanterie, Pioniere, die gewöhnliche Hauptwache, und 
innerhalb des Kriegsgebaͤudes ungefähr zwei Züge Grenadiere vom Bataillon 
Schmwarzel, in den Borzimmern eine bedeutende Zahl Adjutanten aller Maffen- 
gattungen und einige, Staabboffiziere; in den Simmern des Kriegsminifteriumß 
aber den geſammten Minifterratd verfammelt, nämlich den Minifter des Aeußern 
v. Weffenberg, des Innern B. Doblhoff, der Juſtiz Dr. Bach, des 
Krieges Grafen Latour, des Handeld Hornboſtel, den Minifterialrath 
Dr, Fiſchhof u. a. m., dann die Generale Grafen Auerdperg, Efo- 
rich, Cordon, Frank x. x. | | 

Nachdem der Plak-Hauptmann mehrere an ihn gerichtete, auf die Tagesbege⸗ 
benheiten Bezug habende Fragen beantwortet, und den abverlangten Bericht er- 
ftattet hatte, ſtellte noch der Kriegaminifter die Frage, in wie fern man fih im 
äußerften Falle auf die Garde verlaſſen fönne, und wie ftarf dieſelbe fey ; Fra⸗ 
gen, deren Beantwortung auf die weiteren Ereigniſſe des Tages einen wefentlichen 
Einfluß zu Haben ſchienen. 

In moͤglichſter Kürze brachte du Beine jene Begebenheiten, melde feit 
ben Maitagen auf die Garde nicht nur emtmuthigend, fondern fogar demorafi- 
firend eingewirkt Haben, dem Kriegbminiſter in Erinnerung, wies auf die Ereig« 
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nie des heutigen Tages Hin, als Beleg bed Mangels aller Discipfin, und 
ſyrach fh dahin aus, daß feinem Erachten nach, auf eine kräftige BRitwirkung 
der Rationalgarde wohl faum zu rechnen ſeyn bürfte, 

Bas die Stärke derſelben anbelange, fo wieſen die May-Regifter über 
30,000 Rann, die September-Regifter nur mehr 18,000 Mann nach, und wir: 
Gh ansrüdende,, für die gute gefehmähige Sache einftehende Barden dürften 
fun 6000 gerechnet werben Fönnen, nnd diefe in kurzer Zeit konzentriren zu 
machen, dürfte in Folge der auf die Garde einwirkenden, fe zerſetzenden Einflüfe, 
eine Inmöglichkeit ſeyn. 

Diefe Heußerung machte auf bie ganze Verſammlung einen Eindrud , ber 
dem Auge des Gefragten nicht entgieng, worauf nad einer Weile der Kriegsmi- 
fer fh dahin änferte, daß ihm fomit vor der Hand nichts erüßrige, als bas 
Rilitär vor der Stadt zu fonzentriren, bis jene Truppen eingelangt ſeyn werben, 
melde er für noͤthig gehalten hat, hieher zu beordern, um die gefeglihe Orbuung 
wieder berftellen zu fönnen. — 

Kurz nach Beendigung diefer Berbandlung aſchien auch eine Deputation 
ber Nationalgarde, Studenten und Bürger mit dem Anſuchen an den Kriegs" 
niniſter, er möge ben Abmarſch⸗Vefehl des deutſchea Grenadier⸗Bataillons zuräd- 
nehmen, welches er jedoch entſchieden zurückwies, und ber Depntation erklärte, 
daß wenn fie nur einige militärifche Kenntniſſe beſaͤße, fie einſehen müßte, daß 
dieſeß zu thun nicht in feiner Macht ſtehe, indem er wohl einer Truppe nach 
befolgtem Befehle Contre⸗Ordre geben fünne, aber aufſtaͤndiſchem Militär einen 
Vefehl wegen Weigerung des Bollzuges zurüd zu nehmen, würde alle Bande ber 
Disciplin vernihten. — — — 

11 Nr. An den Taborbrücken. Nachdem die Pioniere die Barrikade 
abzureifen und die Brüde herzuftellen Begonnen hatten, bemerkte der Bingoffizier 
Reiffer am Standpunkte der Legion einen alten Mann (Srigner), mit einem 
Salabrefer auf dem Kopfe, wie er einige Arbeiter anftiftete, und dabei auf 
bie Kanonen mit ber Hand hinwied. Daraus beforgte Reiffer einen Anlaß 
ja einem Conflicte mit dem Militär, und zog ſich in Folge deſſen über die Ei⸗ 
ſenbahnbrücke zurid; während dem aber ſah Reiffer Thon einige Arbeiter und 
anderes Bolf auf die Kanonen zuftürzen und mit einem Pulverkarren davon eilen. 
Der commandirende Artilferie-Offizier eilte ihnen eine Strecke nach, Tehrte aber 
wieder um, und bie Arbeiter wiederholten den zweiten Angriff, um bem Militär 
eine Kanone wegzunehmen; als fle aber die Kanone pakten und damit Davon ren⸗ 
nen wollten, kommandirte General Bredy, Feuer! Raffau Infanterie gab eine 
Decharge; im Ru Ingen Bermunbdete und Zodte am Platz und am Damm. Die 
Lesionäre erwiederten bie Decharge. Bei dem eriten Dechargieren ſiel General 
Bredy vom Pferde, welcher mit dem Rüden gegen bie auf der hölzernen 
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Brüde ftehenden Brenabiere gekehrt war, durch einen Schuß eined unter ihnen 
ftehenden Studenten von rückwaͤrts durch den Kopf, und einen Schuß in bie 
linke Exit. — — — 

Altes floh mit Geſchrei theils über die Bruͤcken zurück, theils vet bon ber 
Brüde gegen den Eifenbahn-Damm, die meiften rückwaͤrts zu den Holzhütien und 
Bäumen, und e8 begann ein mörderifches Plaͤnkeln. Ein unbewaffneter Vollkb⸗ 
baufe, der zwifchen diefem Feuer ſtand, entfloh und warf die auf dem Damme 
ftehenden Barden der akad. Legion in ben Braben. Hinter dem Damme, durch 
benfelden gefhügt,, unterhielten die Barden ber akad. Legion ein heftiged Feuer 
gegen das Militär. Ein Mann (angeblich der ehemalige Offigier Unter... . ) 
feterte eine der genommenen Kanonen mittelft eines Zündfidibus gegen daB Ri⸗ 
litaͤr ab — — — 

Das Militär wollte den Damm mit Sturm nehmen , wurde jedoch zurüuͤck⸗ 
geworfen, und gleichzeitig im Ruͤcken von ben vom linken Ufer der Donau über 
bie beiden Brüden beranrüdenden Nationalgarden und Grenadieren angegriffen. 
Ein Legiondr ſank neben Frankl tobt nieder, ein zweiter warb zweimal durch 
den Arm gefchoffen, und während die euer Erenzten, wurde Frankl von 
zurüddringenden Sarden vom Damme heftig hinunter geworfen. Sein linker Arm 
war gelähmt. Ein Mann lag ohne Uniform durch die Bruft gefchoffen todt. Ein 
Grenadier lag da von einer Kugel getroffen, Frankl rief feinen Kameraden 
Windberg, der z0g die Kugel, die zwifchen Rippen und Haut gefahren war, 
heraus. Ein Theil der jenſeits der Brüce befindlichen Brenabiere, ungefähr 
zwei Züge bildend, zogen ſich, fowie auch der Hlap- Offizier Reiffer in die Au 
zurück, um am Kampfe feinen Antheil nehmen zu müſſen. Lehterem wurden zwei 
Kugeln nachgefendet. Die deutfhen Grenadiere, Barden und Legionäre unter: 
hielten eine halbe Stunde lang ein fo lebhaftes Teuer, daß fi das Militär mit 
Berluft dreier Kanonen zurückziehen mußte. 

Die Nachricht verbreitete ſich Hligfchnell in der Stadt. Gleich nach Beginn 
bed Feuerd fuhr ein Mann in Legiond-Kleidung in einem Fiaker in Gariere 
durch die Jaͤgerzeile und Bifchofgaffe und fchrie, mit der einen Hand eine Kan 
nenkugel herauszeigend: „Sie ſchießen mit Kanonen, Bolt von Wien, alademi⸗ 
The Legion, zuden Waffen’ — — — 

Gegen 30 Todte Tagen am Platze zwifchen ben Vrücken am rechten Ufer der 
Donau. Oberſtlieutenant Klein ftürzte töbtlich verwundet vom Pferde. Naſſau 
erlitt einen bedeutenden Berluft,, und es wurden ben Gefallenen viele Gewehre 
abgenommen. Ebenſo bebeutend war ber Berluft der Garden und Legionäre, 
- Eine Kanone wurde von Arbeitern ind Waſſer geftürzt. Schaudervoller An- 
blick! — Der Platz war mit Leichen und Berwundeten ber Soldaten, Rational 
Garden, Studenten und Bolt bedeckt! — Graͤßliche Folgen der Aufwieglung 
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naghariſcher Emiffäre, und bes demokratiſchen Clubbs, ber Wiberfehlichkeit der 
Grenabiere , der lndißcipfin der Garden und verbiendeten ftubierenden Sur 
gend! _ Zwei Kanonen auf denen verwundete Studenten lagen, wurden von 
Kıtiogalgarden umgeben, im Triumph durch die Leopoldftadt in die Stadt ges 
fahren, und die Srenadiere zogen mit den Legionären und Nationalgarden, ben 
Generals⸗Hut Bredy's auf der Spige eines Bajonettes vor fih tragend, ebenfalls 
ta bie Stadt zurüd. Aus gewiffen Häufern wurden Tücher gefchwenft, un‘ fo 
te Sräuel ald Glorie betrachtet. — — — 

Bon Kugeln durchbohrt fielen General:Major Hugo von Bredy tobt, und 
Aerft: Lieutenant Klein töbtlih verwundet, ald Opfer ihrer Pflicht und 
im! — — — 

Bahr ift e8, ein Schwanken in den Difpofitionen des Generals Bredy, der 
“m einem ernfthaften Einfchreiten zu rechter Zeit nicht entfchließen Konnte, und 
ich und den Truppen den Schwarm des Volkes fo auf den Leib kommen ließ, dag 
fh in bie Abtheilnngen eindrängte, und ihre freie Bewegung hinderte, muß 
mit ald eine ber Haupturſachen der Nachtheile betrachtet werden, welche das 
Riütär an dieſem Tage der bewaffneten Uebermacht der Barden gegenüber erlitt 
ud ed endfih zum Rückzuge auf das Glacis der Stadt nöthigte, bei welcher 
Gelegenheit in ber Augarten: und Taborftraße aus vielen Fenftern auf bie 
Arappen geichoffen worden fenn fol, 

In Folge der Vorgänge in der Leopoldftabt, am Tabor und beim Bahnhofe 
muten nach und nad) alle Truppen der Sarnifon theild nach Schönbrunn, theils 
in genannte Borftabt gefendet, und zum Echuße der inneren Stadt, ala Hilfe der 
wiexten Stadtgarben blieben bloß ein Bataillon Naffau und drei Compag⸗ 
zn dieniere zurüd. 

Al die vom Ober⸗Commando abgeſchickten Plakoffiziere: ton Eyſelsberg, 
Ane, von Fiſcher und von Hohenblum gegen den Prater kamen, hörten fie ſchon 
Wirken, und ed kamen Bewaffnete und Unbewaffnete auf der Flucht entgegen. 
Oi fepten ihren Weg fort, in der Hoffnung noch wirken zu können, und giengen 
Yu den Bahnhof auf der Fahrſtraße vorwärts. 

Etwa 300 Schritte auf derfelden entfernten ſich Hohenblum und Fiſcher, 
Aner und Eyſelsberg bereteten die Bewaffneten, ſich in bie Stadt zurückzuzieben 
wa rufig zu verhalten, was ihnen großentheild gelang, und fc erreichten fr ter 
4 D5 Feuer war fo ziemlich eingeftellt, nur heim Iniverfum kiora mer 
Ende Bechfelfchüffe. Planer und von Eyſelsb erg fuhren cuch te” Zeneir r 
kinhern, und bie Bewaffneten zum Rachhaufegehen ;r bemmmer. mine fe 
aſeit hen Berwundeten beider Parteien die ncrhige Hi’. uugemtoe u sufter 
wegrahen. Da bie Sendung ber beiden Platzoffiiert in: And mw Tr2eune 
 Iemiinen fie fih Wagen und Tragen aufsureiber. Liir vr asenme tat 
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Slapoffizier Hlayer auf einen Haufen großentheils bewaffneter Menſchen, melde 
zwoͤlf Mann vom Regiment Naſſau, welche fih um ihren bleffirten Hauptmann 
ſchaarten, zu entwaffnen umd auch vieleicht zu tödten im Begriffe ftanden. Player 
drang im die Leute, dieſe zwölf Mann unverfehrt abziehen zu laffen, und als 
dieß geſchah, ließ er den Hauptmann in einem Fiaker in die Stadt, wohin er 
verlangte, unter Vedeckung führen. Befonders hervorheben muß Player die liebe: 
volle und menfhenfreundliche Bereitwilligkeit de8 Herrn Speder, Inhaber ber 
großen Maſchinen⸗Fabrik außer der Taborlinie; denn als Player zu ihm kam, 
und ihn um Wagen für die Blefirten bath, ftellte er ihm alle feine Pferde, 
Magen und auch eine für feinen Bedarf neu angefhaffte Krankentrage zu Beboth, 
trug feinen Leuten auf, dem genannten Blaßoffiziere in Allem beisuftehen, was 
fie auch mit der größten Bereitwilligkeit thaten. Dann zeigte er dem Platzoffiziere 
bie in feinem Haufe befindlichen bfeffirten Militärs und Nichtmilitaͤrs, für die er 
fo zu fagen vaͤterlich forgte. Der Plagoffizier Player und v. Eyſelsberg forgten 
bafür, daß bie Bleffirten in Spitälern untergebracht wurden, und erfüllten da: 
durch eine menſchenfreundliche Pflicht, 

Als der Plagoffizier Dunder beim Ober-Commando ankam, und über die 
Borgänge an der Taborbrüde Bericht erftattete, wurbe in Folge desſelben in ber 
Stadt Alarm zu fhlagen, und die in folhen Fällen ſchon bezeichneten Thore, 
<hürme und andere Punkte von den betreffenden Garde Abtheilungen zu be: 
feßen befohlen. 

Das undewaffnete Boll eilte in die Stadt und ftürzte fchreiend durch die 
Straßen. Die Sturmgloden ertönten von allen Xhlirmen. Auf ber Univerfität 
fanmelten fi Maſſen von Rationalgarden, Man führte verwundete Rational- 
garden und Studenten durch die Straßen, 

12, Uhr Mittag. Rationalgarden und Legionäre, welche bie Affaire an ben 
Brüden gehabt, marfchirten in die Stadt. In ihrer Mitte befanden fih Einzelne 
pon ben deutſchen Srenadieren Richter und die zwei eroberten Kanonen. Sie 
wurben mit ungeheurem Jubel von der Bevölkerung begräßt. Die Thore wurden 
gefhloffen, die Stadtmauer von der Garde befegt, nnd fämmtliche aus dem 
bürgerlichen Zeughaufe geholten Kanonen aufgepflanzt. Das rückkehrende Ba- 
taillon Naſſau wollte in die Stadt rüden, machte aber nach kurzem Parlamen⸗ 
tiren rechtzum. Ä 

Blutige Kataſtrophe am Karmeliter⸗Platz. 

Nach der blutigen Affaire am Tabor Fam, während dem als Berwundete 
und Todte zu den barmherzigen Brüdern üherbracht wurden, ein Detafchement 
Brbna⸗ Chevaurlegers, welche vom Tabor kamen, in bie Stadt reiten wollten, 
ba aber die Thore bereit gefchloffen waren, umkehrten und gegen ben Tabor 
ritten, zum Karmeliterplag, woſelbſt fie von Einzelnen der Hier aufgeftellten 
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Garden mit dem Bebeuten aufgehalten wurden, fie koͤnnten nicht durchkommen. 
Der fie kommandirende Offizier, Oberlieutenant Abel, ſchwenkte gegen den Tabor 
mit ber Abſicht ſich durchzuhauen, weil man ihn binderte, und da fielen mehrere 
Schäfe von den zwiſchen dem National⸗Gaſthofe und dem Hirfchenhaufe aufge 
ftelten Sarben auf ihn, und mehrere von jenen, die am Karmeliter⸗Platze auf: 
geſtellt waren. Ein Chevaurleger ſchoß feinen Karabiner gleichzeitig ab. Abel 
wurde ſchwer verwundet, fiel vom Pferde, und in dem Momente ftürgte noch ein 
Garde auf ihn, um ihm, wie er fagte, mit dem Kolben den Garaus zu machen. 
Der Hier mit einer Compagnie Bürger anmwefende Commandant des Bürger: 
Regiments Schaumburg wurbe über diefe ſchaudervolle Abficht fo entrüftet, daB 
er den Säbel zog, und dem Iinmenfchen einen Hieb über die Achſel verfegte, und 
dadurch von einer niederträchtigen Handlung abhielt — ſelbſt aber in die größte 
Gefahr gerieth. Die übrigen Chevaurlegers ritten davon, es wurde Ihnen nachge⸗ 
Hoffen. Einzelne Barden einer bekannten Compagnie haben fih bei dieſer Kata⸗ 
ſtrophe auf eine traurige Weiſe hervorgethan. — 

Außer Adel find noch 6 Mann gefallen, Bei der Bären-Apothele wurde auf 
ben Reſt der Chevaurlegers abermals von ben bort vom Tabor anrüdenden 
Sarden geſchoſſen. — 

Die Bataillone der Leopoldftädter Rationalgarde waren anfänglid in der 
Sraterftraße vor der Johannes⸗Kirche aufgeftelt. Die gute Sefinnung diefed Be’ 
zirkes, mit Ausnahme einer Compagnie, und einzelner Umftürzlinge —wie es 
leider! überall räudige Schafe gibt, mißbiffigte den Widerftand der undisciplis 
nirten Grenadiere und Sarden der füdlichen Gründe, Die Leopoldftädter Barden 
zogen fih gleih nach der Affaire am Tabor, nachdem Einzelne zum Zabor 
sogen, andere ben harafterfeften Eommandanten Eßlein vom 2. Bataillon inful: 
irten, zum Bezirks⸗Commando zurüͤck, und es wurden den letzten Compagnien 
von den übelgefinnten Umftürzlingen fogar eine Katzenmuſik und Steinwürfe 
nadhgefendet *). ur 

Die ungfüdfelige Affaire am Karmeliter⸗Platz ging keineswegs von de 
Bataillonen, vielmehr von Einzelnen einer übelgefinnten Compagnie aus, und 
alle Beffergefinusen mußten das Ereigniß tief beklagen. — 





*) Die Umflurppartei und dad rebellirende Proletar'at Hatte feit dem 23. Auguft beſonders 
auf d’e 12. und 13. Compagnie einen töbtlichen El geworfen, der fih auch in den 
Kämpfen im Laufe bed Obtober& eclatant bemerkbar machte. Am 23. Auguft hatten 
35 Sarben ber 12. und 30 Garden der 13. Compagnie vereinigt, gegen 1500 rebel⸗ 
ſtrende Arbeiter am Stern vor dem Prater gefprengt, und ſich al8 beherzte Männer, 
als Freunte gefeglicher Ordnung, und ald Feinte der Anarchie und der von der 
Gemeinde bezahlten, vebellirenden, fehlechten und faulen Subjekte bewiefen. 

Dieb war genug, um in den Augen der Umftürglinge und anarchiſchen Repu⸗ 
blitaner für eben jo fehlecht zu erfcheinen, und von denfeiben nicht nur gefteinigt, 
fondern auch wo möglich gemeuchelt zu werten, Dr, 
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Gleich nach erfolgtem Feuern am Tabor erſchien nachſtehende Prokla⸗ 
mation: 

„An die Vevoͤlkerung Wiens! Bei dem für heute früh angeordneten Ab⸗ 
marfche eine Theil der hiefigen Barnifon Haben ſich bei einem Theile biefer 
Truppen meuterifche Bewegungen gegen biefen Befehl gezeigt, welche von einem 
Theile der Nationalgarde untermifcht mit einem Pöbelhaufen noch unterftügt 
wurden. Ohne daß bis zu dieſem Augendli auch die erfte Beranlaffung befannt 
{ft, wurde von den Waffen Gebrauch gemacht. 

Im dem Gonflicte zwifchen den Truppen Einhalt zu thun, wurden ſogleich 
die geeignetften Maßregeln getroffen. Und es ergeht zugleih an alle ordnungolie⸗ 
benden Bewohner Wiens, an alle Corps der Ratlonalgarde die Aufforderung, 
diefe Maßregeln welche nur die Berhinderungen jedes weiteren Confliktes, bie 
Aufrechthaltung der Ordnung und Sicherheit bezwecken, auf dad Eräftigfte zu 

unterftühen. 
g Zugleich werden alle friehliehenden Bewohner Wiens ermahnt, fi fowiel 
als möglih von allen Aufläufen auf offener Straffe zurüdzubalten, um nicht 
:unndthiger Weiſe die Aufregung zu vermehren, Wien, am 6. Oftober 1848. 
Der Miniſterrath.“ 

Diefe Proklamation blieb ohne Wirkung, da das betreffende Ereigniß nur 
zu bald durch ein anderes überftürzt wurde, 

Kurz nad dem furchtbaren Auftritte am Tabor, eilte der Rationalgarbe 
Artillerie Sommandant ©. Spitzhitl in Civilkleidern ind bürgerlihe Zeug” 
Haus, daſelbſt fammelten fi zahlreiche Volkshaufen, und gleih darauf kamen 
Ober⸗Commando⸗Befehle an den genannten Gommandanten der Rationalgardes 
Artillerie zur Berabfolgung von Geſchützen an mehre Rationalgarde-Ahtheiluns 
gen, welche biefelden auf die Bafteien oberhalb der Thore aufzupflanzen hatten. 
Sanptmann Klinkoſch von Bürger-Brenabieren, erhielt den Befehl vom Ober⸗ 
Sommandanten Streffleur, zwei Kanonen aus dem bürgl, Zeughauſe zu 
tequiriren und auf bie Rothenthurm-Baftei bringen zu laſſen, welcher Auftrag 
aber nicht ſogleich erfüllt werden konnte, weil Leine hinreichende Bebienungs* 
mannſchaft vorhanden war. Bald darauf mußte aber Spitzhaͤtl ohne Ober 
Commando-Befehl Kanonen aus dem bürgerlichen Zeughauſe entführen Laffen, 
da fie dad Boll mit Ungeftüm verlangte, und Spitzhitl's Gegenvorſtellungen, 
mit der Drohung ihn zu erfchießen, beantwortete. Diefe mit größter Brutalität 
zum wisderholtenmale außgeftoßenen Drohungen und bie Bemerkung, daß bers 
ſelbe im Eioilfleidern auftrat, bewog ihn nad Haufe zu geben, usb feine Uni⸗ 
form anzuziehen, worauf fi derſelbe auf die Bafteien begab, um nadhzufehen, 
ob die Geſchuͤtze aufgeführt wurden. Solche find, und zwar auf Befehl bes ins 
bürgerl, Zeughand gefommenen Commandanten der afabemifchen Legion Aigner, 
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chae angemeffener Vebienungsmannſchaft richtig aus dem bürgl. Zenghanſe ab⸗ 
geführt und auf der Vaſtei aufgepflanzt worden — — 


Einlaß des Militärs in die Stadt. 


Dem beſtehenden Ober⸗Commando Befehl gemäß mar dad Schottenthor 
vom erfien Stadt» Bezirfe Schottemviertel bei Allarmirungen beſegt zu Hal 
ten, was noch dießmal pünkfich geſchah. Mittags defekte die 2te Compagnie bie 
ſes Vezirkes jenes Thor. Aber ald eine ſtarke Abtheilung Pioniere, es dürften 
3 Sompagnien gewefen feyn, um bald 12 Uhr Mittags, durch dasſelbe in bie 
Gtabt marſchirten, wurde denſelben der Einmarſch nicht verwehrt, nachdem fh 
der commanbirende Hauptmann derſelben mit einem fehriftlichen Befehl des 
Kriegbminifter Grafen Latour audgewiefen hatte. Nachdem dad Militär ein- 
marſchirt war, kamen gegen 6 Compagnien Rationalgarden and ben Borftäbten 
um Schottenthor gezogen, befehten die Baftel, und auf Anfuchen bes Vachcom⸗ 
manbanten am Schottenthor, gab dieſes Borftabt-Bataillon eine halbe Com⸗ 
pagnie ald Berftärfung an bie Thorwache ab. Die neu angekommenen Barden 
beſchuldigten jedoch die Stadtgarden des Berrathes und Einverftändniffes mit 
dem Militär, weil fie die Pioniere hereinmarfchiren ließen ; in Folge beffen es 
in gefahrdrohenden Difputen und Ahätlichkeiten Fam, bie damit endeten, daß 
die Stabtgarben um Blutvergießen zn vermeiden, von ber Uebermacht gebrängt, 
abzogen , und jene Borftadtgarben die Schottenthorwache befegten und allein be⸗ 
fegt behielten Ein Theil der Schottner zog über die Moͤlkerbaſtei, ber andere 
warf fih unter Anführung des Lieutenants Fichtner in die Nationalbank zur 
Berftärfung der bort Befindlihen Bade, — 


Blutiger Kampf der Stadt: und Vorfladtgarden 
vor und in dem Stephansdome. 


Die Aufregung der Bevölkerung war furchtbar, Blut floß in Strömen, 
und e8 war keineswegs an der Zeit von gefchriebenen Waffen des Minifteriums 
einen Erfolg zu erwarten. Das in der Stadt befindliche Milität wurbe concen⸗ 
trirt. In der Stadt und den Borftädten, bie an die Leopoldſtadt grängen, wogten 
große Bollömaflen auf den Strafen. Bom Ober-Commando wurde befohlen, 
den Stephansthurm mit Garden befeßen zu laſſen, um dab nicht Sturm geläutet 
werben koͤnne. In Folge der vom Plaßoffizier Dunder, von den Taborbrüden 
zum Ober⸗Commando gebrachten Nachrichten, wurde berfelde vom Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Br. Beh told abermals beauftragt zu infpiciren, ob ber Stephans: 
thurm deſegt fey, und was am Rothenthurmthore vorgehe. ALS derſelbe in die 
Naͤhe des Stephansthurms kam, woſelbſt Barden bed Kärnthner-Bierteld ben 
Afarın bereits Befegt Hielten,, erbrößnte bie gewaltige Sturmglode troß des Bes 
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fehles , daß nicht geläutet werben ſolle. Hier geſchah das Unglaubliche! — 
Berftändniß diefes wichtigen Momente , wobei die Barden des Kaͤrnthner⸗Vier⸗ 
tel8 ihre Dienftpflicht erfüllten, muß erwähnt werden, daß eine Compagnie des 
Kaͤrnthner⸗Viertels für alle Faͤlle, ſobald in der Innern Stadt Allarm gefchlagen 
werde, den Ober⸗Commando⸗Vefehl hatte, den Stephanstfurm zu befeßen, und 
das allfällige Sturmläuten mit der großen Glocke und ſiberhaupt zu verhindern. 
Als an diefem blutigen Tage bie betreffende Compagnie ihrer Pflicht gemäß 
ben Thurm bdefeßte, waren vor 1 Uhr Mittags bereits Sndividuen am Thurm 
oben und fingen in bem Momente zu laͤuten an, als ber Pöbel folche durch Pfel- 
fen, Heulen und Bellen inſultirte und eine Abteilung der Wiedner Garden 
unter Sommando des Bataillons⸗Chefs Mofer gegen den Thurm anrüdte. Da 
fiel ein Schuß aus einem ber nahe gelegenen Gebäude auf dieſelbe, melden ein 
Student auf einen Barden des Kaͤrnthner⸗Viertels abgefeuert Haben fol (?), wor⸗ 
auf die Wiedner Garden des 2ten Batailons fih in Eleine PlänklerSruppen 
auflöften,, dieß als eine feindfelige Demonftration anfahen, und auf die am 
Thurm aufgeftellten Garden des Kaͤrnthner⸗Viertels zu feuern anfingen. Die 
Stadtgarben wurden zurüdgebrängt, fie flüchteten in die Kirche, bie Kirchenthüre 
wurde von den Wiedner Sarden eingefhlagen. Der Kampf war heftig, viele 
wurden am Plaß und in der Kirche verwundet. Unter Tekteren Oberlieutenant 
Ackermann und Lieutenant Dr. Drechler von der & Compagnie ten 
Bezirkes im der Kirche ſchwer verwundet. Ein Garde, welcher am Eingange zum 
Thurm, in dem dafeldft befindlichen Schilderhaus fand, wurde mit vielen 
Bajonetftichen ermordet — während ein Mann, der fih in dem Shilderhaus 
binter den erfteren verſteckte — unverfehrt davon Fam, 

Durch den gräulihen Kampf vor und in dem Dome ftieg die Muth des 
Volkes und der Borftadt Garden auf's Höchſte. Bom Univerſitaͤts⸗Platze wurde 
eine von den erbeuteten Kanonen auf den Stephandplaß gefchleppt. Man richtete 
biefelbe gegen das deutſche Haus, aus welchen gefchoffen worden ſeyn fol, um 
beim erften Flintenſchuß mit einem Kartätfchenfchuß zu antworten. Zum Glück iſt 
folches nicht geichehen ; aber es entitanden viele Barrifaden in der Stadt in 
Folge dieſes Kampfes. Gleich nah der am Stephansplatz gemachten Decharge 
begab fih der Platz⸗ Offizier Dunder, der bier im Feuer ber Wiedner ſtand 
gegen das Rothethurmthor, welches von rebellifchen Artilleriften und Infanteriften 
ber Garde und Bürger befeht war. Kanonen waren bereitd aufgefahren, und 
als derfelde im Auftrage des Ober⸗Commando da3 Feuern unterfagte, wurde 
er von Bürger-Artileriften infultirt, und nur feine befonnene Rede vettete ihn vor 
<hätlichleiten, und vor dem angedrohten Hinabftürzen vom Thore. Eine Küraf- 
fiers und Infanterie Abtheilung ftand am Schanzelufer, zog fih aber vor bad Neu⸗ 
tbor, vor welchem folche in einer Entfernung von etwa 200 Schritten Stand hielt. 
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In Folge der im Imern ber Stadt gefchehenen Ordud, aſcien nachfol⸗ 
gende Proklamation: 

„Nationalgarden! Das Miniſterium hat mit dem ſchuetſlchſen Bedauern 
vernommen, daß Nationalgarden gegen Nationalgarden, Bürger gegen Bürger 
im Kampfe ftehen, ohne dab hiezu auch mur der geringfte Grund vorhanden 
wäre. Aus einem folchen Kampfe kann nur Anarchie hervorgehen. 

‚Das Minifterium if daher feft entfchloffen, die Ruhe, Ordnung und 
gefehliche Freiheit aufrecht zu erhalten, und fordert diejenigen Barden, die dab 
BRinifterium in_feinem Beftreben unterftügen wollen, auf, ſich gegenfeitig durch 
weiße Armbinden kennilich zu machen, Wien am 6. Oftober 1848, 

Der Rinifterra th.“ 

D tefe am ſich ſehr gute Verfügung hatte Feine Folgen, indem man unter 
den Sarden annehmen mußte, daß die Umſturz⸗Partei Leine Mittel ſcheue, in 
Wien eine Revolte hervorzurufen und auch die weißen Armbinden mißbrauchen 
werde, um Bermwirrung bervorzurufen. — 

Der Kampf vor und in ber Stephandficche war bie Urſache, daß ſich die 
Stadtg arden groͤßtentheils von jeder Theilnahme an den Ereigniſſen fern hielten, 
und fomit der Alles überftürgenden Parthei freieren Spielraum überlaffen mußten. 

In das Spital der barmberzigen Brüder in der Leopoldſtadt wurden 15 
Todte überbracht; Bermundete 95, wovon zwei Drittheile toͤdtlich. 

Halb 2 Uhr. Beim Schottenthor wurde um halb 12 Uhr Mittags , wie 
Bereits erwähnt, dur die dort wachhabenden Schottenviertler gegen Borweifung 
eined Befehls vom Krieggminifter dad Militär, beſtehend aus drei Compagnien 
Pionieren, eingelaffen. Sie befegten Anfangs den Pla am Hof, dann den Graben 
und Stod im Eiſen⸗Platz. Bon einer andern Seite rüdten Eifenbahnarbeiter mit 
langen eifernen Spießen ein; das Militär begann zu tirailliren. Am Stock im 
Eifmplag ftand ungefähr eine halbe Compagnie Pioniere, Diefe wurden 
som Bolfe und Garden infultirt., Das war dad Bignal zum Kampfe. 
Bon Fenftern und Dächern, aus den Seitenitraßen, und zu den Keller 
löchern wurde heraus gefhoflen; Barden, Studenten und Arbeiter rückten 
mit wahrer Todesverachtung gegen dad Militär an; ein mwüthender Kampf 
entbrannte; dad Militär wurde zuruͤck gedrängt, und mußte fih auf dem 
Hof zurüd ziehen. Gegen das vordringende Bolt wurde aus den Kanonen mit 
Kartaͤtſchen, aber hoch gefhoffen. Die aufgefahrenen Befhüge am Graben 
wurden ununterbrochen abgefeuert. Die Kartätfchen flogen über dem ganzen Platz, 
und drangen zu Hunderten mit furchtharer Gewalt durch die eifenbefchlagenen 
Kaufläden und in die Mauern. Auch in der Bognergaffe wurde mit Kartätfchen 
gefeuert. Biele Garden ftürgten am Graben und hier — als Opfer der magya- 
sifhen Banditen-Yolitit eines Koſſuth's, als weitere Folge ded meuterifhen 
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Schutzes meuteriſcher Grenadiere. Die Kanonen wurden vom Volke genommen. 
Auf beiden Seiten wiele Zodte und Berwundete. Der Kriegäminifter hatte den 
Oberſten Stockau auf den Plag gefhidt, um dem Feuer Einhalt zu thun; 
aber e8 Kam zu fpät dieſe Maßregel. Die Wuth des Volkes mar aufs Höchfte 
geftiegen. Am Hofe endete der Kampf mit dem Ruͤckzuge des Militärd, 

Am Hofe ftand der Bürger-Sommandant Schaumburg, der Hauptmann 
Knoth und eine Feine Anzahl Garden des Bürgerregimentd. Knoth hat es 
nämlih auf Aufforderung der betreffenden Behörden für angemeffen gefunden, 
alle oͤffentlichen Gebäude und Kaffen durch eine Abtheilung der Bürgergarben 
befhligen zu Iaffen, wodurch die Anzahl der am Hof anmefenden vermindert 
wurde. Das am Hof befindlihe Militär wurde unruhig und verfuchte eine Flan⸗ 
fenbewegung, worauf ſich die Bürgergarden, da fle nicht mußten was das Militär 
beabfihtige, ins bürgerl, Zeughaus zurückzogen. Hierauf begann ein heftiges 
Kleingewehr⸗ und Kanonenfener iu der Nähe des Kriegsgebaͤudes. Die Grena⸗ 
biere und Pioniere feuerten wie-bereitö oben erwähnt gegen die Bognergaffe, 
Iegtere mit Kartaͤtſchen. Nach ungefähr zwanzig Kartätihen-Schüffen retirirte 
das Militär gegen die Freiung. Der Pla war gänzlih leer; glei darauf 
fammelten fih ungefähr Hundert Perſonen, welche bei einem Fenſter bed Kriegs⸗ 
gebaͤudes ftanden, wofelöft ein Student eine Schrift herab Ind. Die Volksmenge 
machte verneinende Bewegungen — es war bie Schrift wegen Einftellung aller 
Feindfeligkeiten. — Das Rolf konnte aber nicht mehr beſchwichtiget werden. 

Um dem Lefer auch die anderweitigen Ereigniffe zeitgerecht vorführen zu 
können, müffen wir einen Bi auf die Mitglieder des Reichſtages werfen. 


Terroriimus und Zerwürfniſſe unter den Neichötags: Abs 
geordneten. 


Während an den Zaborbrüden geihoffen wurde, und in der Stadt und 
den meiften Borftädten eine große Aufregung berrfchte, und in der Stadt Blut 
floß, flel unter den Ditgliebern des Neichötages Folgendes vor, was einen tiefen 
Blick auf alle Jene geftattet, welche unter den Parteien am gefehlichen Boden 
wandelten, welche die Imftürzlinge waren, und endlich, melde in offen audge 
ſprochenem Haffe gegen die ſlawiſchen Nationalen Terrorismus übten und 
als — — Bolkövertreter erfheinen. — 

Im Lefefanl und der Borhalle des Neihätages waren viele Deputirte ver: 
fammelt, und die Mitglieder der Linken: Löhner, Hubidi, Vorkowoli, Gold: 
mare u. a. fprachen von der zu haltenden außero.dentlichen Reihstagsfigung. 
Einige Abgeordnete aus Böhmen erklärten ſich dagegen, weil unruhige Auftritte 
in der Stadt wohl die Thätigkeit der Erecutivgewalt, nicht aber jene des konſti⸗ 
tuirenden und legislativen Reichbtaged erheiſchen. Loͤhner forderte die andern auf, 
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zum RMiniſterium zu gehen, und als Klaudy und auch Rieger und Brauner biefe 
Aufforderung in Gegenwart ded Abgeordneten Hawelka ablehnten und fortgingen, 
rief er: „D, ihr Czechen! alfo ihr geht nicht mit! da fteßt auch ein Gehe, 
Hawella! Czeche! kommt mit!" — Da es hieß, daB man beim Minifterium 
aur über den wahren Sachverhalt der unrubigen Borfälle Auskunft einholen 
wolle, ſchloß fih Hawelka an, und es gingen um 11 Uhr Mittags Loͤhner, Pillerb⸗ 
borff nebft mehreren andern Deputirten, zumelft von der Linken, zum Miniſter⸗ 
rath. Es wurde am Wege ausgemacht, daB man fich lediglich auf Anfragen 
über den Stand der Dinge befchränten, und auf feine Art in eine Debatte ein⸗ 
Laffen werde. Beim Miniſterrath ertheilte der Kriegsminifter Latour auf bie von 
Pillerſsdorff vorgetragenen Fragen die Auskunft, daB dem Krawall eine bloße 
Biderfeglichkeit eines Bataillons zu Grunde liege. Dieſes ſeh commandirt, an 
bie umgarifhe Graͤnze zu marfchiren, wolle aber nicht folgen ; «8 fey natürlich, 
daß eine ſolche Gehorſams⸗Verweigerung nicht gebufbet werben duͤrfe, anfonft 
ale militärifche Disciplin vernichtet, und daB gefammte Militär dadurch demo⸗ 
raliſtrt würde; er glaube daher, als General und Kriegäminifter innerhalb 
feiner Berantwortlichfeit und recht zu handeln, daB er ein anderes Militär auf 
bot, um das widerfeßliche Corps zum Behorfam zu zwingen, umd auch jene 
Rationalgarden, die fi Hindernd hineinmengten, abzuſchaffen. Hierauf ſprachen 
mehrere Mitglieder der Linken, Breftel, Prato in dem Sinne, als fey es nicht 
recht, dem Willen des Volkes entgegen zu handeln; das Bolt Fönne es nicht 
glelchgültig anfehen, daß Hierfeitige Truppen gegen Ungarn ziehen follen, daß man 
ben Bruder zwinge, gegen den Bruder zu kaͤmpfen; insbeſondere aber ſprach Loͤh⸗ 
ner in einem vorwurfsvollen hoͤhniſchen Tone in gleichem Sinne und ftellte Fra⸗ 
gen an das Minifterium, fo daß er von einigen Deputirten erinnert wurde, man 
ſtehe nicht im Reichätage, e8 ſey daher nicht am Plage, Interpellationen zu ftellen, 
Hawelka erklärte alles Gefchehene für bloße Einzelmeinungen, und äußerte 
feine Segenmeinung ungefähr dahin: daB jedenfalls das Minifte 
rium die Widerfeplihteit des Militärs mit allen ange 
meffenen Mitteln zu bewältigen zu fuhen hätte, da fonft . 
nnabfehbare Birren daraus entftehen müßten, 
ähnlhich jenenvon Spanien, wo das Bajonnet 
eines Corporals demLandedie Berfaffungdie 
irte, und wo ſich dann Revolution auf Revolu— 
tion häufte. Rad derart gewechfelten Reden gieng man in großer 
Aufregung fort in dad Reichstagsgebaͤude. Daſelbſt forderten die Mitglieder der 
Linfen mit Ungeſtüm vom Präfidenten Strobach bie Anordnung einer außerordent: 
lichen Sißung. 
Strobach wurde ſchon früher einmal duch einen Reichstags⸗Deputirten 
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aufmerffam gemacht, daB die Linke mit der Abſicht umgehe, irgend eines ſchick⸗ 
fihen Tages ſich zu einer außerorbentlihen Sigung zu Lonftituiren, und ihn 
zum Borfiße dabei zu vermögen, um durch ihre Prävalenz in legaler Art Be 
ſchlüſſe nad) ihren Wünfchen zu erzielen. 

Am 6, October wurde Strobach ſchon um 10 Uhr vom Schriftführer Strett 
eröffnet, daB die Linke eine außerordentliche Sigung bed Reichdtages haben wolle; 
Strobach entfernte fih daher, wurbe aber von Trojan aufgefucht und barauf 
aufmerkfam gemacht, feine Abweſenheit vom Praͤſidenten⸗Bureau würde ald Ber 
binberumg des Spräfldenten angefehen, und der Zweck der Linken dann duch 
Eröffnung einer Sigung unter dem Vorſitze des Bice-Yräfldenten Smolka leicht 
erreicht werden. Dieſerhalb gieng Strobach wieder in fein Bureau. Als nun um 
die Mittagszeit das obbefagte ungeftüme Begehren von Mitgliedern der Linken 
gemacht wurde, hat Strobach bie Anordnung einer außerordentlichen Sitzung 
ſtandhaft verweigert. Laͤrmend wurde ihm zugerufen, er werde für ale bie 
fhredtihen Folgen diefer Weigerung verantwortlich ſeyn. Praͤſident Strobach 
beharrte doch bey feiner Weigerung, ließ über diefen Borgang ein Protokoll *) 


*) Diefeß merkwürdige Document Tautet: 

SGrotofofl, aufgenommen am 6. October 1848 im Bureau ded Reichstagb⸗Vor⸗ 
ſtandet. Anwefende: Die Gefertigten, &8 erfchienen rahbenannte Reichstags-Abge⸗ 
ordnete: Umlauft, Bilinefi, Kudlich, Riegler, Zimmer, Golbmarf, Prato, Demel, 
Hublicki, Janko, Ziemiallorsfi, Kobilica, Schneider Adolf , Hodurek, Mynarzit 
Mario, Meint, Watzel, Smolfa,” Popiel, Androvich, und ftellten aus Anlaß des 
gehörten Pelotonfeuers am Labor an ben Reichstagk⸗Praͤſſdenten Strobach das Ber 
gehren, bie Reichötagsmitglieber zu einer abzubaltenten auperorbentlihen Reiche» 
togefigung am heutigen Tage einzuberufen, allfällig durch Plakate, 

Hräfident Strobach erklärte, daB er zwar nicht verhindert fey, die dem Präſi⸗ 
denten obliegenden Berpflichtungen am heutigen Taze zu erfüllen, daß er aber auf 
feinen Fall eine außerordentliche Sigung auf Heutigen Tag anordnen werde, weil 
die Feſtſtellung des Tages zur Sitzung des Reichktages nur Im Einvernehmen mit 
dem Reichttage ſelbſt geſchehen darf, und bie Einladung ber Reichstagkmitglieder 
su einer aufßerorbentlihen Sitzung nicht in der Art erfolgen Tann, daß fie zur 
Kenntniß aller Reichbtagdglieber gelangen koͤnnte, die unterlaffene Einladung eins 
zelner Neichbtagbglieter aber zur Anfechtung der gefoßten Beichlüffe führen würde. 
Uebrigens Liegt auch fein Grund vor, aus Anlaß ber eben angeregten Umftände eine 
außerorbentlihe Sitzung einzuberufen, weil fie wohl die Thatigkeit ber 
Ahminiftrativgewalt In Anſpruch zu nehmen geeignet feyn 
dürfte, aber Leinetwegsd jene bed Reichſtaget als eines confti- 
tuirenden und legiölativen Körper. 

Ueber diefe Erflärung Haben die obigen Herren den Praͤſidenten für alle Folgen 
der Verweigerung, eine außerordentliche Sitzung einguberufen, verantwortlich erflärt. 

Vorgelefen und von den Anweſenden gefertigt. 

Anton Strobach, Bräfident, 
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aufnehmen ‚worin er auf das Begehren, aus Anlaß des gehörten Pelotonfeuers am 
Tabor, die Reichstagbmitglieder zu einer abzuhaltenden außerordentlichen Reichs⸗ 
tagsfigung am heutigen (6. October) Tage allfaͤllig durch Plakate einzuberufen, 
erklaͤrte: Daß er zwar nicht verhindert fen, bie dem Praͤſidenten obliegenden Ber- 
pflichtungen am heutigen Tage zu erfüllen, daß er aber auf feinen Fall eine 
außerordentliche Gigung auf dem heutigen Tag anordnen werde, weil die Feſtſtellung 
des Tages zur Sitzung bes Reichstages nur im Einvernehmen mit dem Reichstage 
ſelbſt gefchehen darf, und bie Einladung der P. T. Mitglieder zu einer außer- 
sröentlihen Sißzung nit in der Art erfolgen kann, dad fie in Kenntniß aller 
Reihötagsmitglieder gelangen koͤnnte, die unterlaffene Einladung einzelner 
Reichstagsmitglieder aber zur Anfechtung ber gefaßten Befchlüffe führen würde ; 
übrigend Tiege auch fein Grund vor, aus Anlaß der eben angeregten Umftänbe 
eine außerordentliche Sigung einzuberufen, weil fle wohl die Thätigkeit der 
Mminiſtrativgewalt in Anfpruch zu nehmen geeignet fern dürfte, aber keineswegs 
jeme des Reihötages, als eines conftituirenden und legislativen Körpers, 
Bährend der Aufnahme des Protokolls erhielt Praͤſident Strobach ein 
Schreiben des Miniſters Hormboftel mit der Einladung, in den Minifterrath ins 
Kriegsgebäude zu kommen, wo ihm nicht unwichtige Mittheilungen gemacht 
werben mürden, Die Mitglieder der Linken verlangten ftürmifch die Mittheilung 
des Schreibens. Die Erklärung Strobach's, er werde in Folge bed Schreibens 
in den Miniſterrath gehen, rief unter den Mitgliedern der Linken die hoͤchſte Aufs 
regimg und bie Ueußerung hervor, der Praͤſident habe vom Minifterium feine 
Veiſungen zu erhalten, und ungeachtet Strobach wiederholte, er wolle ſich in den 
Riniſterrath bloß zur Einholung offizieller Auskünfte über den Stand der Dinge 
in der Stadt begeben, ließ fih die Aufregung nicht beſchwichtigen, ja man er. 
Märte Fübn, dab man ihn, Praͤſidenten, nicht fortgehen laſſe. Strobach erklärte. 
mit Seftigfeit, eine jede derartige-Hinderung werbe er für ein Attentat auf feine 
Perſon erklären, worauf ihm möglich wurde, fortzugehen. Strobach nahm den 
Vice⸗Praͤſidenten Smolka mit, und beim Weggehen ‚haben ihm mehrere von der 
Linken, von denen bey dieſem Borfalle Löhner, Umlauft, Prato, Zimmer, 


Johann Umlauft, R. Breftel, Zohann Kraufe, Dr. Betlonsli, Dunin Bor: 
fswöfi, Math. Brandl, Br, Löhner, ShHerzer, Riegler Johann, Joh, Mafud, 
Johann Micemsti, Joſef Purker, Ernſt Violand — ic verwaßre mich gegen die, 
Folgen dieſer Verweigerung des Präfidenten Sigung zu falten; Karl Zimmer, 
Franı Schaſelka, Durbafiemig, Radmili, Aloid Ielen als Zeuge, Dotzauer, Stra⸗ 
tal, Sontag, Label, Fiſchhof, Skoda als Zeuge, Hoduref, Trojan ald Zeuge, Egid 
Fritſch, Züfter, Joſef Fiſcher, Marin, Mid. Rue Georg Meyer, Wagel, 
Krainsfi, Longchampé, Carl Wiefer, Schriftführer, Carl Ullepitſch, Schriftführer, 
Richter als e, Joh. Eichler, Herzig, Bilinsti, Hubidi, Smreder, Giovani a 
Prato, Hand lieh , Joſ. Konopla, Felix Stobnidi, Böfe, Kandki, Iaruntoweli, 
Skrzhndti, Geier, Meindl, Langie, Smarzewski, Nostomili, 
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Kudlich *), Bilinsfi, Goldmark, Hubidi, Popiel, Kraufe, Berkomsli vor: 
züglich thätig waren, mit Hohn nachgerufen: „Sehen Sie! GehenSie! 
Sie Praͤſident!“ — — 

Kom Kriegäminifterium aus theilte Präfident Strobach einverftändlich 
mit Smolka die von Zeit zu Zeit erhaltenen Rachrichten den Neihdtagämit: 
gliedern mit, während welcher Zeit abermald eine Deputation der Linken den 
Hräfidenten zur Anordnung einer Sitzung zu bewegen fuchte, was er in gleicher 
Weiſe ablehnte. Zu diefer Zeit Hatte die Studentenfchaft mittelft eined von einer 
Deputation vorgelegten Zetteld an dad Minifterlum Wünſche geftellt,, welche 
weſentlich darauf ausgingen, ten fogleichen Rüdzug des Militaͤrb aus der Stadt 
anzuordnen, am Schluffe der Wünfche ftand : Hoch dem Kaiſer! Hoch den deut- 
ſchen Interefien! Diefe Wünfche wurden jedoch vom Minifter Bach im Namen 
des Sefammtminiftertumd mit Feſtigkeit abgelehnt. 

Bald darauf erhielt Strobach eine neuerliche Deputation von Reichs⸗ 
tagbabgeordneten, bie ihm eine von etwa 50 Gliedern gefertigte Adreſſe mit dem 
Anſuchen um Anordnung einer Sitzung uübergaben, und zur Begründung des 
Begehrend vorzugsweiſe geltend machten , daß die Verſammlung des Rei btages 
beruhigend auf dad Bolt wirken werde, daß es der Würde des Reichstages 
entfprechender, ſey, die Rachrichten über bie Borgänge in einer vollen Berfamm- 
fung entgegen zu nehmen, und daß nicht zu beforgen ſey, der Reichstag werde 
die Adminiftratiogewalt an fi reiben. Da diefe Borgänge nicht geeignet waren, 
Ue früheren Weigerungdgründe zu widerlegen, lehnte Strobach auch dieſes 
Anfuchen ad. Allein gleichzeitig erhielt Strobach durch den Minifter Bach 
ein ſchon gedrucktes, anonhmes Plakat‘, worin die Mitglieder des Reihötages 





*) Diefer Reichstagsdeputirte fagte bey Gelegenheit, als ihm die Bauern in Wien 
einen Fackelzug brachten, in einer Rebe zu den Bauern: Ihr kennt De alte Ges 
ſchichte, die ih aufs Neue dort wiederholt, wo man den Kroaten auf den Ungar 
Dept; wo der Egeche in blinder Wuth den Deutfchen anfelndet, — Bauer, reicht 
euch die ſtarken Hände, Schließt einen Bund von Haus zu Haus, von Thal zu 
hal, von Land zu Land! — Slawen, reicht die Hand dem deutſchen Bruder, 
denn euer Nugen und Schade find gleih! — Dann ſeyd wachlam! Und wenn 
ber Zöwe der Aula wieder ruft bei nahender Gefahr, fo laßt 
bie Flammenzeihen rauhen von Berg zu Berg! Ihr werdet 
fommen und ein Landſturm wird fih erheben, und bie Söldner 
der Tyrannei mie Spreu hinwegwehen! — Ihr mwerbet kommen und 
nicht dulden, daß man die Studenten, eure braven Jungen, überrumple, daß man 
fiber ihre Zeichen fchreitend, eure junge Freiheit im Schlafe mordel? — So ſprach 
Kudlich. Charakteriſtiſch iſt die ausgeſprochene feindfelige Gefinnung gegen bie 
czechiſchen Slawen — und glei darauf — fie — bie Slawen ſollen den Deut⸗ 
ſchen die Hände reihen. — O, Hand Kudlich! — — — 
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aufgefordert waren, im Reichötage zuſammen zu kommen. Da hieraus offenbar 
ein Umtrich zu erfehen und zu beforgen war , daB ohne Wiſſen des Praͤſidenten 
und gegen bie von ihm abgegebene Protolollar » Erklärung, eine Reichsſtagsſitzung 
dennoch und zwar mit dem meiteren lebelftande abgehalten werben wird, daB 
ſich Glieder blod einer Partei, Glieber der Reichstags-Minorität verfammeln 
möchten , beren Befchlüffe im der Folge von der Majorität angefochten werben 
dürften; fo entſchloß fih Präfident Strobach, eine Zuſammenkunft auf 
4), Uhr, jedoch mit der Bedingung anzuordnen, dab die Einladung dazu wo 
möglich allen und jebem der Reichstagsmitglieder zugeftellt , und ihm, Praͤfiden⸗ 
ten, vorbehalten bleiben ſolle, die Sifung zu eröffnen, oder die Eröffnung zu 
verweigern, worauf bie Deputirtn Prato, Schufella, Potocki, Lu⸗ 
bomirski nebft andern etwa um 3/. Uhr abgingen. 

Bittlerweile wurde es in den Straßen tumultuariſch. Maſſen von Arbeitern 
mit Krampen, Stangen, Spießen, Gewehren und allerhand Waffen verfehen, 
burdjliefen die Gaſſen und Pläge. Am Stephansplage ſchoß Garde auf Garde, 
ber Kampf dehnte fi bis auf den Wildpretmarkt und die Tuchlaubengaffe aus, 
Studenten und Barden von ber Wieden hielten förmlide 
Jagd auf Stadtgarden, dad Gewehrfeuer war beiberfeits heftig. Stu⸗ 
denten *) befeßten, nach Beftätigung des Abgeordneten Zomjdek, die Fenſter 
im erften und zweiten Stoc ber Häufer gegenüber dem Muſikvereinslokale, und 
lauerten mit angelegtem Gewehre, — wie Menfchen in jener Gegend ausdrüdtich 
äußerten, — auf die böhmifchen Deputirten, deren viele in dem Gafthofe zum 
Igel zu Mittag zu fpeifen, und daher das Muſikvereinsgebäude durchzugehen 
pllegten. Im den Tuchlauben wurden Barrikaden gebaut, und ein ordentlich 
gekleideter Raun haranguirte im Angeſichte Tom jéeks die Volksmaſſen, in⸗ 
dem en offenen Aufruhr und Haß gegen alle Slawen pre 
digte, hinweiſend auf die Begebenheiten im Banate umd die Bewegungen der 
Serben und Kroaten; beutlih war aus feinen Neben feine magyariſche Riſſion 
zu erkennen — — 

Der Kampf griff weiter und weiter um fi, am Hofe hörte man Kanonen⸗ 
umb Belotonfeuer, am Kohlmarkt und in vielen andern Straßen wurden Barrika- 
den gebaut ; das bewaffnete Proletariat wuchs zuſehends. 

Dem Abgeorbneten Hawelka wurde buch feine Hausfrau die Kunde 
gebracht , auf den Straßen berrfche eine außerordentliche, eine ſchreckliche Auf: 
regung gegen die Czechen, denen man Berrath an der Freiheit zur Laſt lege; er 
ſelbſt hörte auf der Straße, wie ein Broletarier dem andern mit Hinweiſung auf 


°) Sollten das wirklich Studenten geweſen feyn, ober Koſfuth's Freunde in afab. 
Uniform? Legiond-Uniform und Calabreſer trugen verſchiedene Subjekte. 
8 
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einen Zettel vertraulich mittheilte;; Die Riniſter müſſen aufgehängt 
werden, der Präfibent werde erfhoffen, und die Rechte 
werde gefprengt, zu welhem Behufe man mit Waffen auf 
bie Linkfeitige Gallerie in die Reihstagsfigung briugen 
werde‘ _ _ _ 

Indeffen wurden Barrifaden fleisig gebaut und zur Rithülfe ale Kräfte 
aufgefordert, Sräfldent Strobach felbft hörte, wie Jemand einen Arbeiter 
zum Barritadendau unter Verheißung einer Belohnung von 10 fl. C. R. 
aufgefordert. Rieger wurde vom Shhrififieler LambI gewarnt, indem 
diefer einen Arbeiter an ben Barrifaden fagen hörte, wenn wir nur den 
Rieger befommen könnten, den möhteih abfrageln. 

Aber nicht allein das Sroletariat, auch die Rationalgarbe äußerte offen 
ihre Rißſtimmung über boöhmiſche Abgeordnete. So hat ein Rationalgarbift, 
Wachtpoſten beim Reichſtage, auf die von mehreren Menſchen an ihn geftellte 
Frage, 0b bie ſoeben vorbeiziehende Abtheilung der Rationalgarde gutgefinnt 
ſey, zur Antwort gegeben: Wer kann das wiſſen? Der Reichstag Hat zu wenig 
Sympathie in ber Rationalgarde , und dies nur deßhalb, weil er fih von ber 
Rechten terroriſtren (!) laͤßt. Verlaſſen wir indeſſen die Straßen und fehen wir, 
was im Reichstagsgebaͤude vorgeht. 

Ordner des Haufes, Selen, ypubligirte in der Vorhalle das im Bor: 
ſtandsbureau aufgenommene Protokoll in Betreff der Richtabhaltung einer außer: 
orbentlihen & kung und ließ den Situngsfaal fließen. Aber Hubidi, pol 
nifcher Abgeordneter von der Linken, Tieß ben Saal wieder äffnen mit dem 
Rufe, Jedermann habe num freien Eintritt in den Saal, und Jelen habe 
nichtö weiter zu befehlen. Dazu kommt Scherzer, gleichfalls ein Abgeordneter 
ber Linken, und raifonnirt: Was liegt Strob ach daran, daß die Stadt zu 
Grunde gerichtet und Buͤrgerblut vergoffen wird, wir werben Sitzung halten, 
‚wir wiffen [hon, was IHr Böhmen gegen und vorbabt*) — 
Hiebei ftand Dr. Schilling mit einem Haufen bewaffneter Yremden und 
äußerte: „Ih weiß von Frankfurt Her, wie man in einer Job 
hen Lage zu handeln bat; rehnen Sie ganz auf und, wir 
wollen Alles niederfhlagen**).” 


©) Es wäre doch intereffant zu willen, was denn die Böhmen gegen Scherzer und 
feire Partei vor Hatten? Ohne Zweifel wollten die Böhmen nicht den Sturz ber 


Geſammtmonarchie. Dr. 
*4) Darunter wurde wohl gemeint, die bedeutendſten Capacltaͤten der Rechten, fo wie 


Lichnowski und Auerswald zu Befeitigen; für einen Gefehgeber etwas zu 
radifat — unmoralifdh. Dr 
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Waͤhrend deſſen ſchickte Scherzer Neichötagsbiener aus, um Deyutirte 
und Stenographen in den Neichötagsfanl zu Holen, und übergab dem Abgeor d⸗ 
neten Mayer eine Borlabung (nämlich jene, die abgedrudt im Kriegbgebäude, 
wie oben erwähnt, dem Sräfldenten Strobach wieder in bie Hände kam, um 
ſelbe druden und vertheilen zu laſſen) Je len, der die Zeit durch anweſend war, 
hielt Scher zer die gegen bie Böhmen gefallenen Borwärfe vor, und ſchloß 
mit den Morten: „Unter ſolchen Drohungen, da bewaffnete 
Fremde im Borfaale find, kann ih und Fein Böhme mit 
Beruhigung beiwohnen.“ Allein Scherzer Iäugnete Dr. Schilling 
zu keimen. Roc bevor bie auf 4'/. Uhr vom Praͤſidenten angeorbuete Verſamm⸗ 
Img ber Reichötag8-Deputirten Statt fand, war eine große Zahl der Depu- 
tirten im Vorſaale verfammelt, und Selen mußte bie Aeußerung ruhig auhb⸗ 
ren: Die Böhmen feyen Berräther, Strobach fen ein Lump; was Scher- 
jer mit dem Beifape bekräftigte, bevor nicht drei von ihnen hän⸗ 
gen, fey feine Ruhe zu erwarten! — Hierauf begaben fih die Deputirten, 
etwa 60 an der Zahl, in den Sißungsſaal. Biele forderten, es folle gleich eine 
wirkliche Reichötagäflkumg gehalten werben. Da aber weder ber Praͤſident, noch 
einer von den Bicepräfldenten anmwefend war, und mehrere Abgeordnete deshalb 
auf bie offenbare Unmöglichkeit einer wirklichen Sigung hinwieſen, betrat man 
den Ausweg, ſich als eine Privatverſammlung anzuſehen, und es wurde durch 
einen verworrenen Ruf Pil lerbdorff zum Praͤſidenten und Goldmark 
zum Schriftführer erwählt, worauf Pillerbdorff mit aubdrücklicher Ver⸗ 
wahrung, daß bie Verſammlung kein Reichſtag fen, den Praͤſidentenſtuhl ein⸗ 
nahm. Jemand von ber Linken ſtellte den Antrag, Journaliſten und Galleries 
Hüfte zugulaffen ; dagegen opponirte Tome, indem bied Leine öffentliche, ſon⸗ 
dern eine Privawerſammlung fey. Sogleih eiferten aber dagegen mehrere von 
der Einfen auf einmal, man fen den Voͤllern darüber, wab da verhandelt wird, 
Aechenſchaft ſchuldig 

Borroſch insbeſondere äußerte: Allerdings find wir die ordentliche[!) Si⸗ 
hung des Reichötages ; denn der Reichötag iſt vom Bräfldenten einberufen, wir 
find die erften Anwefenden u. f. w. Hierauf wies Tomek auf die Uhr Hin, 
welche erft '/. auf & Uhr zeigte, während vom Präfidenten die Berfammlung der 
Depntirten erft um A'/. Uhr beſtimmt fen. Zu diefer Zeit brachte der Publizift 
Häfner bie Nachricht, daß Barden gegen Barden kaͤmpfen. In Aubetracht 
ſolcher Zuftänbe, wo ein ſchrecklicher Bürgerkrieg Heftig aufzulodern begann, 
ſtellte der böhmifche Abgeordnete Weznicky den Antrag, ſechd Glieder der 
Verſammlung abzuſenden, welche ſich mit weißen Fahnen, ald Mahnungözeichen 
ber Berfößuung an bie Standpunkte des Kampfes zu begeben, und durch ihr 
Einfhreiten dem Bergießen des VBürgerblutes Einhalt zu thun Ma — indem 








eo 


120 " 


er zur Begründung anführte , daß Bei dem Umſtande, wo in Ben alle executive 
Gewalt gebrochen fen, und nur der Reichstag noch einige Achtung genieße, ge- 
gründete Hoffnung vorhanden fey, daß die Kämpfenden einer verföhnenden Mah⸗ 
nung folgen werden, und man in folder Art, wenn man aud nur das Le 
ben eines einzigen Bürgers rettet, dem Baterlande einen 
großen Dienft erweife*). Nach einftimmiger Annahme diefes Antrages 
wählte man zu dieſer Eommiffion Bioland, Schufella, zwei nod andere 
Mitglieder der Linken , einen Bürger Wiens, und den Antragfteler Weznicky, 
deſſen Proteſtation, dab er für die zu verfühnende Bevölkerung ein unbekannter 
Fremder fen, mit dem Borgeben befeitigt wurde, daß er einer der Gemäßigten 
fen, eben deshalb daher mitgehen müſſe. Zur weiteren Effektuirung diefes Be⸗ 
ſchluſſes riß man die weißen Fenftervorhänge herab, und fertigte daraus Fahnen 
mit der Infohrift: „Neichſtagsglieder **)." 

Während fih die Commiſſion zum Kriegägebäude begibt, müffen wir den 
Lefer zum Zeughauſe führen, und ihm anfchaulich machen, was zur ſelben Zeit 
bafelöft geſchah. 

Im Zeughaufe, Der blutige Zuſammenſtoß zwiſchen den k. Truppen und ben 
Barden am Eiſenbahndamme am Zabor- mit feinem einzigen Kanonenſchuß, war 
das Signal für bereits weit blutigere Gonflicte geworben, und die befannten 
zendenzen der afademifchen Legion und ber Umſturz⸗Partei, für fi und für die 
Magyaren Waffen zu befommen, ließen für bie drei k. Zeughäufer in der Renn- 
gaffe und Zeughausgaſſe das Schlimmfte befürchten, 

Es wurden daher fhon bei Zeiten alle Anftalten getroffen, um das vordere 
Thor des großen Armatursgenghaufes in der Renngaffe und das hinsere gegen 
die Schottendaftei gelegene, forgfältig zu verrammeln, zwei Kanonen bei denſel⸗ 
ben aufzuftellen, und die Befagung, beſtehend aus der Wachmannſchaft von 
Kaiſer⸗Infanterie⸗Grenadieren, einer balden Compagnie von Erzherzog Lud⸗ 
wig Srenabdieren unter Commando des Hauptmannd Joſeph von Möfe, und 
gegen achtzig Mann ber Zeugs⸗Compagnie zweckmaͤßig gegen alle Angriffe aus 
den umliegenden Häufern zu vertheilen. 

Im Oder-Arfenale, wo dad Wohngebäude für Offiziere und Mannſchaft 
ſteht, und aus deſſen Hof man durch die rechte Flanke des eben erwähnten Ar- 
matur⸗Zeughauſes in ſelbes, und vorne in der Nähe des Thores über eine breite 
Stiege in das untere Arfenal gelangen kann, waren die Vertheidigungs⸗Maßre⸗ 
gen blos auf die Schliefung feines fehr ſchwachen Thores, durch welches man 
geradeaus in die Wipplinger-Straffe gegen die Hohe Brüde zu, und rechts in Die 





*) Diefer Antrag des böhmiſchen Deputirten ftimmt mit der vorhergehenden Beſchuldi⸗ 
Dr. 


digung Scherzers nicht überein. 
“0, Wergl. Wiener Zeit. Beilage 295. 
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Renngaffe gelangt, beſchraͤnkt, Hinter welchem eine Kanone aufgeführt, und eine 
halbe Eompagnie von Deutfchmeifter-Brenadieren unter Inführung bed Ober» . 
fientenants Paar nebft den mit einigen Gewehren bewaffneten Artilleriften ziem⸗ 
lich fiher pöftirt wurden. Im Unter-Arfenale endlich mit feiner ungeheueren 
Ausdehnung verrammelte man aud fein ſchwaches Thor, welches in die Zeug⸗ 
handgaffe führt, Befegte es mit einer Kanone, und daffelbe erhielt zur Bertheidi- 
sung&ftärke ber verſchiedenen Leicht bedrohbaren Punkte einen Zug Deutfchmeifter: 
Grenadiere und vierzig Mann vom Zeughaus⸗Perſonale mit Gewehren. 

Da die Vorfallenheiten am Stephandplap, Graben, in der Bognergaffe, am 
Hof und auf der Freiung nicht leicht zu vermuthen waren, fo wurde ſchon vor: 
ein Uhr Mittags und fpäter nah zwei und gegen vier Uhr um die gewöhnliche 
Affiftenz von der Nationalgarde, fowohl beim Ober⸗Commando derſelben, als 
auch im bürgerlichen Jeughauſe und im Schottenhofe angefucht, weicher Anforde: 
rung aber nur mit Abfendung von neum Garden Gehör gegeben wurde. 

2 Uhr RR im Zeughauſe. Ein drohender Haufe laͤrmenden Pobels kam mit 
Hide, zugeſpitzten Eifenftangen, Bajonetten und Spießen bewaffnet und von einigen 
Rationalgarden und Studenten angeführt, von der hohen Brüde herab gegen ba 
Thor des Ober⸗Arſenals, und forderte unter ben roheſten Schimpfwoͤrtern Ein⸗ 
laß um Waffen zu holen. Ohne eine Antwort zu erhalten, verlief ſich die wilde 
Schaar und zog vor das Thor des Armatur⸗Feughauſes, wo man fie ebenſo ru⸗ 
big ihre Rohheiten ausſchreien ließ. Entweder getaͤuſcht oder auf Unterftügung 
wartend, trieb ſich der Haufe vor das Palais des Fürſten Windiſchgraͤtz, zerriß 
bort den Glockenzug, zerſchlug bie Fenſter, zerhieb das Thor und erftürmte ſofort 
das Innere der Stodiwerke, aus deren Fenftern auch bald die Gewehre der ala; 
bemifchen Legion und der Barden auf die gegenüberliegenden, durch vortreffliche 
Schügen — die mit Kammergewehren bewaffneten BüchfenmachersBefellen — be: 
fehten Fenſter der Armaturd-Säle bligten. Ebenfo wurden auch alle angränzen- 
den Hänfer von Barden befeht, jo daß dad Ahor des Ober⸗Arſenales und 
die ganze vordere Face des Armatur⸗Zeughauſes unter dem bebrohlichiten 
Angriffe ſtand. 

In Folge der Ereigniffe am Tabor kamen aus den Umgebungen Wiens 
Lanbbewohner zum Ober⸗Commando, und fragten an, ob der von Studenten auf: 
gebothene Landſturm der Stadt zu Hilfe eilen folle. Der anweſende Plagoffizier 
Dunder bedeutete denfelden im Sinne der bereits vomOber-CommandantenStreffleur 
ersangmen Berorbnung ‚ fie follten nur dann den Landiturm aufbieten, wenn 
e8 von ber Regierung und vom Ober⸗Commando befoblen wird ; die 
Garde Abtheilungen aber follen fi verſammeln, verfammelt bleiben, und 
wenn der wirkliche mit Siegel verfehene Befehl des Ober-Sommando fie beruft 
in die Stadt rücken — früher aber unter keinerlei Vorwande. Ebenſo warnte 
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gedachter Plaßz⸗Offizier bie erwähnten Abgeordneten vor Aufwieglern und mind» 
lichen oder verfaͤlſchten ſchriftlichen Vefehlen, welche verdaͤchtige Aufwiegler — 

wenn auch in Legions⸗Uniform, überbringen. Dieſe Leute waren über die ihnen 
— Aufklaͤrung zufrieden geſtellt, und verſprachen ſolche den benachbarten 
Ortſchaften bekannt zu machen. 

Der Abmarſch des Militärs aus der Alſer-Kaſerne zog die ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Garden des Bezirks auf fih. Dieb geſchah ungefähr um jene Zeit 
als am Stock im Eifenplag der blutige Conflict erfolgte. Jede abmarfchirende 
Milttärabtheilung wurde von Seite der Barde des Bezirkes Alfervorftadt, mit 
Ausnahme einer Anzahl Uidelgefinnter, mit oftmaligem Vivat begrüßt und dabei 
bedeutet, daß fih alle wie am 13. September an baffelde anzuschließen gedenken. 
Auf die Anfrage ded Bez. Adjutanten Roͤthler beim Generalmajor Frank wegen 
weiteren Berhaltimgdmaßregeln, wurde berfelhe zum commandirenden Generalen 
Grafen Aueröyerg auf das Slacis geführt, und erhielt den Befehl, alle aͤrariſchen 
Gebaͤude mit Rationalgarden beſetzen und die Kaſernwache mit einem Offizier und 
341 Barden beſchũtzen zu laſſen, was auch erfolgte, | 

Im Reichstage. Ein Biertel & Uhr. Hornboſtel erſchien im Reichstage 
und and bie Berficherung, daß Weſſenberg und Latour bereits den Befehl unterſchrie⸗ 
Ben Haben, das Feuer einzuftellen. „Sorgen Sie nur dafür,“ beſchwor er die 
KReichtverſammlung, „daß vonSeite des Volkes Feine weiteren Nebergriffe geſchehen.“ 

Borroſch: IH frage, ob das Leben der Minifter geflchert ift? 

Hornboſtel: Rein! 

Borroſch: So Beantrage ih, zu ihrem Schupe gleich Hinzugehen, weil ich 
wicht will, daß ber Sieg bed Volkes entweiht werde. 

Borroſch, Smolfa und Goldmark übernahmen diefe heilige Hflicht, und eil- 

ten zum Kriegöminifterium. 

Bilinsfi: Man hat und vor wenigen Stunden gefagt, die Befhäftsordnung 
erlaube nicht unfern Zufammentritt, man hat und vorgeworfen, die Linke habe 
ihre Sand im Spiel, (Aumult) — — — — — — — — — — — — 

Segen halb 4 Uhr Nachmittag wurde der Platzoffizier von Hohenblum mit 
offener Ordre des pr. Ober⸗Commandanten Streffleur verſehen, bei allen Batte⸗ 
rien der Rationalgarde, indbefondere im bürgl. Jeughauſe, auf den Baftelen, am 
Fiſcher⸗ und Reuthore x. ıc. das Feuern in folange zu verbieten, bis die Natio⸗ 
nalgarde nicht von Seite des Militärs angegriffen würde. 

Diefer Vefehl wurde ſowohl im bürgl, Zeughaufe, wo man eben befchäftiget 
war die Kanonen heraus zu führen, da eine Compagnie Pioniere im Sturms 
ſchritt über den Hof herangeruͤckt Fam, als auch am Neuthore, wo bereitö eine 
Batterie altbürgl, Artillerie aufgeführt war, wenn auch mit Widerwillen doch 
wenigftend befolgt, 


123 


Nicht fo bei jener am Fiſcherthore aufgefahrenen Batterie, welche theils von 
Rationalgarden, Studenten und Bolte bedient war ; dort wurde dem genannten 
Platz⸗Offizier, nachdem er den Befehl kundgab, die offene Ordre aus den Hän- 
deu gerifitn, fo daß ihm nur Siegel und Unterſchrift erübrigte, er felöft aber unter 
dem Zurufe: ber Ober-Sommandant und fein ganzer Staab ſeyen Berräther, der 
Art bebroht, daß er nur durch die Beihfilfe einiger beffer Geſinnten, der Nißhand⸗ 
Inng entging. 

Der Blnpoffizier v. Hohenblum Lehrte mit bem Ueberreſte der offenen Orbre 
zum Beweife in das Ober⸗Commando zurüd, erftattete den Bericht, worauf der 
proviſoriſche Ober Commandant Streffleur erklärte, unter ſolchen Umftänden Leine 
weiteren Befehle mehr ertheilen gu koͤmen. 

Bor 5 Uhr. Das Militär zog ih aus der Stadt zurück; Barrikaden wur⸗ 
den fortwährend gebaut. 

Um biefelbe Zeit zog die — In Folge der Greigniffe an den Zaborbrůden 
dahin beorderte Truppenmacht — mit zwölf Kanonen durch die Praterſtraße zur 
gegen die Stadt. Dieſer Rarſch war einer der traurigſten und furchtbarſten Schau⸗ 
fpiele des Octobers. In der Mitte der weiten Otraße zog die Maffe, links und rechts 
an beiden Seiten, knapp an den Gebäuden, Plänfler. Die Mannſchaft ber Iegteren 
hielt die Gewehre fertig, den Hahn gefpannt, die commandirenden Offuiere rie⸗ 
fen: „gegen die Fenſter hinauf!” Der dumpfe, traurige Trommelfchlag mit lang: 
ſamen Tempos, bie Anaft derBewohner unbefchreiblih!__Auf den Baftelen waren 
Bereitö Kanonen aufgefahren, und gegen die Brüde und die Praterftraße geric- 
tet. Als ber Zruppencommandant von Sutgefinnten darauf aufmerkfam gemacht 
wurde, gab derfelbe den Vorſatz in die Stadt zu marfchiren, auf, und ließ in bie 
Sraterftraffe umkehren, worauf die Truppen durch die Borftädte in bie Kaſernen 
gelangten und Abends großentheild das Lager im Schwarzenbergiſchen Garten 
bezogen. Um Mitternacht 2 Uhr befand fich Militär noch in der Alferkaferne. 

Im Zeughanſe. Während eined Zeitraumes von 2 Stunden, in welchem ſich 
ber Straffenfampf der Barden gegen Barden und Wilitär entfpann, und ſowohl 
Selotons ald Kanonenfeuer in die bedrohte Einfamkeit des Zeughaufes Herüßer: 
tönte, wuchs auch der Haufen der Meuterer, und das Fordern um Einlaß bei 
den Thoren des Arfenald begann unter einer neuen Phraſeologie der wildeften 
Art, wobei man nicht unverfucht ließ, das Thor des Ober⸗Arſenals mit Eifen- 
fangen und anderen, jedoch zu ſchwachen Werkzeugen, zu forciren. 

44 Uhr Nachmittags. Mittlerweile befam der Eommanbant des Zeughauſes 
die Meldung aus dem Dachſtübchen ober bem eben genannten Thore, worin ſechs 
Ranoniere mit Bewehren poftirt waren, daß man die unteren Fenſter bed Arma- 
tur⸗ Jenghauſes einſchlage, und mitFenerhaden den Berfuch mache, reparaturfaͤhige 
Gewehre bei den Griffbügeln zu faffen und heraubzuziehen, was auch theilweiſe 
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gelang. Rad) genommener Ueberzengung der Thatfache, und daß man auch gleich⸗ 
zeitig unter dem 3. Fenſter, vom Thore gerechnet, eine Untergrabung der Mauer 
beabſichtige, wurde plöglih das ſchwache Thor bes Ober⸗Arſenals, welches ab: 
ſichtlich nicht verrammelt wurde, geöffnet, und ein Zug von Deutſchmeiſter⸗Grena⸗ 
bieren unter ber muthigen Anführung des Herrn Oberlientenantd Paar, züchtigte 
bie Meuterer durch Flintenfchüffe, wobei & derfelden erfhoffen und 2 gefangen wur: 
den, die anderen aber in wilder Flucht zerftoden. Hauptmann Kaftell riefdie Mann⸗ 
ſchaft zurück, und ließ neuerdings das Thor nur mit dem Schlüffel ſchließen. 

Waͤhrend biefer Zeit fam die im Reichstag gewählte zweite Commiſſion, 
den gefährdeten Minifter Latour im Kriegsgebaͤnde zu retten, am Orte ihrer Be: 
ftimmung an. Zufälliger Weiſe trafen beide Commiſſionen, denen fih noch au⸗ 
dere Deputirte, wie Skoda, Piencikowski und andere, anfchloffen, am Wege 
zum Hofe zufammen. Borrofch beftieg ein Hferd, und an vielen Orten wurde von 
der aufgeregten Menge gerufen: „Borrofch fol Ieden! Die Linke fol leben!“ — 

Am Hofe angelangt, Hielt Borrofch eine Rede, worin er fonderbarer Weile, 
die Worte fallen ließ: „Ich fürchte nichts, mir haben achthundert Swornofter, fage 
Smwornofter, nachgeftellt! Ich bekomme Tag für Tag Drohbriefe — ich fürchte 
nichts und werde für das Volk arbeiten ; aber bad Bolt, welches jegt geflegt hat, 
fol in feinem Siege mäßig ſeyn. Freunde! nehmt lieber mein Leben, aber ſchont 
. da& Leben Latour's, der in Anklageftand verfeht wird," — Diefe volksaufwie⸗ 
gende Anfpielung auf Swornoft war wahrlich nicht nur nicht geeignet, die 
gegen die böhmischen Deputirten ereiferten Gemüther zu befänftigen, fondern 
wirkte offenbar dahin, die gegen Böhmen beftehende, von maghariſchen und 
pangermaniftifhen Emiſſaͤren erzeugte Aufregung noch zu erhöhen, zumal In 
Bien noch immer die laͤngſt widerlegte irrige und bedauerliche Anficht ſpuckte, 
in der Pfingſtwoche habe unter Anleitung des Rationalgarben-Gorps Swor⸗ 
noft" in Prag ein Bernihtungsfampf gegen die Deutſchen gewüthet. Bor 
roſch's Wichtigfeitsthuerei war duch die erwähnte, aus ber Luft gegriffene 
Swornof-Berfolgung , gelinde gejagt, hoͤchſt tabelnswerth, und eines Volks⸗ 
Deputitten einer größtentheild czechiſchen Stadt — unwürbig *). 

Indeſſen verſprachen Biele auß der am Hof verfammelten Bolkömenge mit- 
telſt eines durch Händeerhebung geleifteten Volksſchwures, das Leben Latourd zu 
ſchonen. Als aber die Mitglieder der erften Frieden ftiftenden Reichötage-Kom- 
miffion wegen des begonnenen Kampfes gegen den Stephanbplaß fortzogen, hatte 
Vorroſch unglücklicher Weife die ihm obgelegene Riſſion, den bedrohten Miniſter 
zu.befhägen, im Rauſche des glorreichen Volkstribuns vergeffen, oder irriger- 
weife für erfüllt erachtet, die Comoͤdie des Haͤndeaufhebens für ein Jurament 


*) In Sachſen wohnen in ber Laufig bie Wenden, ein flawifcher Stamm, und Borroſch 
ift ein windiſcher Rame, das Individuum aber ein Wiener ? 
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haltend, umb zog reitend durch bie Gaſſen weiter auf den Steyhansplag mit, 
empfing allenthalden Hufdigungen, und ſprach leider nicht vom Reichstage oder 
ſonſt von einer heilfamen Birkfamkeit irgend Semands, fondern ftetd nur vom 
fh ſelbſt. Indeſſen ift aber dennoch zum Schutze Latour's, Smolka und Siera⸗ 
fomält, beide polniſche Deputirte, am Hof zurück geblieben; Vorroſch aber 
zog zu Pferde, begleitet von mehreren Reihötagsmitgliebern zu Fuß, und ums 
geben von mehreren berittenen Rationalgarden, durch die Gaſſen der Kaiſer⸗ 
ſtadt weiter. 

Vaͤhrend biefer Borgänge, gerade ald Borrofch vor dem Reichstagsgebaͤude 
vorbeiritt, und bie Volksmenge „Hoch lebe Borrofch! Hoch lebe der Reichstag! 
Hoch lebe die Linke!" rief, Fam der Abgeorbnete Hawelka in dad Reichstags⸗ 
gebände, und hörte vom Abgeordneten Klaudy, in Gegenwart des Abgeordneten 
Saimerl,! der gute Strobach ſollte lieber das Weite fuchen, indem die Linke gegen 
ihm furchtbar aufgebracht und das Schlimmfte zu befürchten fey. Abgeordneter 
Sawella ging in die Sigungsvorhafle, hörte mit dem Abgeordneten Hein aus 
Schleften, daß fi Bewaffnete auf bie Journaliſtenbank verfügten. — — — 

In der Reichdtags⸗Vorhalle kam gleichzeitig Hauptmann Niewiadomsli, 
Mjutant des Kriegäminifters an, heftig bittend, es möchten einige Reichstags⸗ 
glieder in's NKriegägebäube gehen, indem der Kriegäminifter Latour in Gefahr 
ſey, aufgehängt zu werben. 

Latours Tod. 

Um dieſes furchtbare und folgenreiche Ereigniß gehörig barftellen zu Fönnen, 
iſt e8 nötig, ben bereits geſchilderten Kampf am Stephansplabe in feiner Fortſe⸗ 
Yung bis zum SKriegögebäube zu verfolgen, und Einzelnes ausführlicher zu 
wiederholen. 


Um halb 2 Uhr mar der Hof ungewöhnlich Teer, die ganze Bevölferung 
noch ganz entfegt über die fürdhterlichen Ereigniffe des Tages, und nicht ahnend, 
was ber Tag noch weiter gebären werde, fuchte in den Häufern ihre Zuflucht. 
Eine kleine Sruppe bürgerlicher Srenadiere, mit einigen aus dem Volke, bes 
trachteten neugierig die 3 Compagnien Pioniere, welche Gewehr bei Zus, mit 
dem Rüden gegen bie Kirche (zu ben 12 Chören der Engel) fhon feit 12 Uhr 
anfgeftellt waren, in Banger Erwartung barrend, wie der Gonflict der Stadt⸗ 
sarden mit den Borftadtgarden auf dem Steppansplatze enden werde, 

Im Kriegögebäube, woſelbſt rũckwaͤrts im zweiten Stockwerke noch immer 
der ganze Minifterrath verfammelt war, brachten die mit jeder Biertelftunde 
einlangenden beunrubigenderen Berichte eine große Senfation hervor. Es kamen 
von 10 zu 10 Minuten über die Borfälle auf dem Stephansplatze Berichte an. 

Der Kriegeminifter Graf Latour wurde dringend angegangen, den auf 
dem Stepbandplake Hart bedrängten Barden des Kärnthnervierteld eine Militär: 
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Aſſiſten; zu ſenden, deſſen er ſich jedoch immer ſtandhaft weigerte, und ber 
Ordonanʒ⸗Offlzier Pizziggelli, der 1. Comp. des 1. Bezirkes, wurde fofort 
beauftragt, fi genau von der Sachlage zu überzeugen. 

Um beiläufig dreiviertel auf zwey Uhr Lehrte Pizzighelli in das Kriege 
miniſterium zurück mit der Nachricht , daB die Stadtgarben in die Kirche zu 
St. Stephan Hineingebrängt worden jenen, in der Kirche ſelbſt das Gefecht 
fortbauere, und wenn den Stadtgarben nicht eine fhleunige Hilfe werde, 
fenen fie verloren. Der Kriegsminifter,, in Folge diefer Nachricht neuerdings 
gebrängt, denſelben Hilfe zukommen zu laſſen, gab ungern den Bitten nach, 
und ertheilte dem Oberſten Anton Schön von Monte Cerro den Befehl, mit 2 
Kompagnien Pionieren, welche am Hofe aufgeftellt waren , und mit zwei Kano⸗ 
nen gegen ben Stephanspla zu marfchiren, um denfelhen zu räumen. Punkt 
2 Mr marſchirte diefe Truppe ab, der Ordonanzoffizier Gitulewicz, vom 
1. Bezirk, erhielt den Auftrag, dieſelbe zu begleiten, und den Erfolg dem 
Mintfterium mitzutheilen. Dieſe Zruppe blieb am Anfange des Stock im 
Eiſenplatzes in Colonen ftehen, und Oberſt Schön bemühte fih, bie ihm 
'entgegenftrömenden Garden, Arbeiter und Bolt dur Zureden zu bewegen, 
Ordnung und Ruhe aufrecht zu erhalten, welches, fo verfiherte er, allein auch 
nur fein Zweck ſey. Am Anfang der Bifhofgaffe wurde ſchon räftig an 
einer Barrifade gebaut, und von einem Haufen Arbeiter, mit Spießen bewaff⸗ 
net, angegriffen und gedrängt, ſah ſich Oberſt Schön veranlaßt, ernftfihe Maß: 
regeln eintreten zu laffen. — Kaum ind Kriegsgebaͤude zurückgekehrt, enthob 
der Donner des Gefhüged, und das Peloton des Kleingewehr⸗Feuers ben 
DOrdonanz;Offizier Bitulemicd jeder weiteren Meldung von dem Zufammenftoß 
des Bolfes und der Garde mit dem Militär. 

Im Kriegbgebaͤude wurde fogleih die vor demſelben aufgeftellte Haupt: 
wache und zwei mit Kartätfchen geladene Kanonen, in den Hofraum gezogen, 
das Thor gefchloffen, umd die Mannfchaft folgender Maſſen vertheilt: 

Menn man vom Platz am Hof ind Gebäude tritt, links im Hofe, 
neben der großen Hauptftiege, wurde die in dad Gebäude Hineingegogene 
Hauptwache, mit einem Hauptmann und einem Lieutenant, und rechts, biefen 
gegenüber, eine Compagnie Deutfchmeifter-Srenadiere unter Commando bes 
Hauptmannd Joſef Brandmayer, wovon aud ein heil die Stiegen defekt 
hatte, aufgeftellt, die Cavallerie-Ordonanzen faßen in der Mitte des Hofes zu 
Herde; die eine Kanone hingegen in Mitte de? Hofes außer der Schuß: 
finie mit der Mündung auf das vordere Thor gerichtet, poftirt. Beide Thore 
waren gefchloffen; eö mar Kalb drei Uhr vorüber. Das Teuer wurde immer 
heftiger und zog fih vom Stephansplatze und Graben immer näher gegen 
den Plaß am Hof zu. 
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Um Kalb 3 Uhr kam bad Landwehr» Bataillon von RaffewInfanterie, 
welches durch das Franzendthor in die Etadt gezogen wurde, über bie 
Sreiung und den Hof gegen bie Bognergaffe zu, konnte aber nicht mehr 
burchfommen, weil das Rilitaͤr vom Graben auß zurückgedrängt wurde, und 
im Retiriren begriffen war. 

Es wurde num ber Krieggminifter mebrfeitig angegangen, das Feuer 
einzuftelen, und ein Offizier der Legion, ein junger Menſch von zwanzig 
unb kanm einigen Jahren, den Arm in ber Schlinge, welcher wahrſcheinlich 
auch DOrdonanz Offizier war, da er fi ſchon Längere Zeit dafelöft aufhielt, 
ſtellte ſich Le dem Kriegbminiſter mit den Worten gegenüber: „Werben 
Sie, Herr Minifter, denn noch nicht Bald bie Truppen zurückziehen Laflen, 
hören Sie nicht den Donner ber Gefchüge ?* welches anmapende Benehmen 
dem jungen Menfchen von einem anweſenden -Beneralen vertiefen wurde, 

‚Die Spannung im Miniſterrathe war auf das Höchfte geftiegen, doch 
wurde noch fein Befchluß gefaßt. — Mittlerweile näherte fih der Geſchützdonmer 
mehr unb mehr ; einzelne fliehende Soldaten kamen fhon duch die Bognergafle, 
den Fenftern des Kriegsminifteriums zunächft vorüber. Man fah aus den Yen 
Kern des Minifteriums gegen den Bazar in die Bognergaffe hinab. Ein Adjutant 
rief: Das Militär flieht.” Der anweſende Kriegäminifter überzeugte fich davon. 

Hierauf 309 fih der Minifterrath auf kurze Zeit zurück, und bald darauf 
erſchien der Kriegsminifter mit zehn bis zwölf Blättern Papier worauf bie 
Worte ftanden: „Das Teuer ift überall einzuftellen” mit ber Unterſchrift Latours, 
und der Contrafignirung des Minifterd Weſſenberg. Diefe Blätter wurden unter 
den Adjutanten und Ordonanz Offizieren vertbeilt, um damit die Paziſtzirung 
bewerfftelligen zu können, welches man aber nicht mehr zu thun im Stande war. 

Ploͤßlich kam das Feuern immer näher, das Militär kam in Unordnung, 
Pioniere und Infanterie untereinander, durch die Bognergaffe und durch das 
Glockengaͤßchen aus der Raglergaffe retirirend zurück; darauf fammelten fie ſich 
am Hof⸗Platze, ebenfalls Infanterie und Pioniere unter einander, zwei Stabs⸗ 
Dffigiere in ihrer Mitte, jedoch in keine Glieder gereiht, und gaben eine Decharge, 
hoch, wie es fchien, In die Luft. *) Die Artillerie mit der Kanone in der Bog⸗ 
nergaffe gab zwei oder drei Kartaͤtſchenſchüſſe, hoch, in kurzen Intervallen laͤngs 
der Saffe, worauf dieſelbe fich mit den beiten Kanonen und den am Hof gefam- 
melten Pionieren und Infanteriften über den Heidenfhuß in Unordnung gegen die 
Freinng zurüd 109. | 

Hierauf trat eine Stille ein, und fein Meufch war am Hofe zu fehen als 
Todte und Verwundete in der Bognergaffe niedergeftredft liegen. 


©) Der Kriegsminifter befahl dem den Stadtgarten zu Hülfe geiendeten Milttär, 
Menſchenleben zu ſchonen, und hoch zu fchiehen. 
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Nach und nach kamen vom Graben durch die Bognergafie, aus der Nag⸗ 
lergaſſe durch dab Glockengaͤßchen Studenten, Garden und Bolt behutſam hervor, 
trugen die Gefallenen in bie Häufer und auf die Hauptivache, welche leer war, 
da fich die Grenadiere in das Kriegsgebaͤude zurückgezogen hatten. Hierauf erft 
ſammelte fih eine gemifchte Sruppe von Bolt und einigen Garden vor dem Krieges 
gebäude, welches gefchloffen war. Kurz zuvor ſchoß ein Student, welcher auf der 
Freiung Hinter dem Tabakhaͤuschen verftedt war, aus einer Doppelbüchfe den 
fliegenden Soldaten nad, — Das Landwehr » Bataillon Naſſau war bereits 
teils durch die Vognergaſſe, uud theils durch die Raglergaffe über die Freiung 
zurũuckgedraͤngt. In der Raglergafie wurde der Major Franz Machill, von Raffau 
Infanterie verwundet; derſelbe erhielt eine Schußwunde durch bie Seite, eine 
andere durch den Arm. 

Die Schottengaffe wurde mittlerweile verbarrikadirt; das Militär konnte 
daher beim Schottenthore nicht mehr Hinaus, und mußte fi einen Weg durch 
die Herrngaſſe bahnen. 

Auf der Freiung wurde ein Pferd der Kanonen-Befpannung getöbtet, man 
fuchte es unter einem wohl unterhaltenen Kleingewehr⸗Feuer Todzumachen, weiches 
aber nicht, gelang, daher diefe Kanone zurücgelaffen werben mußte; die zweite 
abgeproßte Kanone wurde von Pionieren und Artilleriften mühſam mit fortgego- 
gen, wobei das Militär durch das Feuer der fie verfolgenden Garden und Legio⸗ 
näre bedeutenden Berluft erlitt. Eine Abtheilung Pioniere und eine Abtheilung 
von Raffau Infanterie, welche im Hofe des General-Commando aufgeftellt waren, 
wurden von der Rationalgarde, der Legion und dem Volke förmlich entwaff- 
net, mußten die Gewehre in Pyramiden ftellen, und die Patronen abliefern, 
den Offizieren wurden die Säbel gelafien. Darauf bildete das Bolt eine 
Spalier, und ließ das Militär wohl ungehindert, aber unter Hohngelächter 
und unter rohem Gebrülle vieler darunter anmwefenden Wühler durchpaffiren. 

Mehrere verwundete Soldaten und Garden wurden theild auf die Haupt- 
wache beim Kriegägebäube, längft der ganzen Strecke vom Stephansplatze, dem 
Hofe, der Freiung und der Herrengaffe in die Nationalbank und In andern 
Häufern untergebracht. Es hat an Beweiſen vom Edelſinne nicht gefehlt, Die 
Wiener find gut; aber die Fremden aus Beth, Frankfurt, Paris und politiſcher 
Umgebung haben das herrliche Wiener Bolt gefhändet. — — 

Ein Pionier, welcher ſchon auf dem Stephansplatze in der Nähe bes 
" Kniegelenfed eine Kugel erhielt, wurde auf die Wachſtube des Nationalgarde⸗ 
Dder - Commando in der Stallburg gebracht, und daſelbſt von den Garden der 
anmefenden Wache auf dad Liebevollſte behandelt. Der Blak-Hauptmann forgte 
für deffen Unterkunft und Pflege, welch’ letzterer fih der Garde Dr. Ignaz 
Seng, Arzt der 4. Compagnie des II. Bezirkes mit der größten Vereitwilligkeit 
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unterzog , dem Wanne die Kugel glüdlich Herausnahm, und 24 Stunden nicht 
von feiner Seite wi. Drei Tage nachher wurde diefer Pionier fchon auf dem 
Bege der Beflerung durch den Plab-Hauptmann in das k. k. Militär - Spital 
gebracht. — Doch kehren wir ind Kriegäminifterium zurüd. 

Die Ordonanz⸗Offiziere fuchten vergebens ein Mittel, den Beſchluß des 
Rinifteriumd wegen Einftellung des Fenernb dem Bolfe mittheilen zu können. 
Seneral Frank, Lieutenant Bitulewics und ber ſchon früher erwähnte 
Legiond- Offizier wollten vom Balkon des Kriegsgebaͤudes dem bereits in Maflen 
anmefenden Bolte diefen Befchluß verkünden, es konnte aber der Schlüffel zu dem 
Balfondthüren nicht gefunden (?) werben; daher der Student ein Fenſter ober 
dem Thore beftieg, fih an dem Kreutzſtocke deöfelben feſt hielt, der tobenden 
Bollämaffe mit einem weißen Tuche winkte, das Blait Papier mit Latour'b 
und Weſſenberg's Unterfchrift zeigte, und den Inhalt desſelben verkündete. 
An eine Berftändigung war jedoch nicht mehr zu benfen, das Volk war zu gereist, 
es war wüthend , biutdürftig, der Lärm au groß, es begnügte fih mit diefer 
verfpäteten Raßregel nicht, indem es mit den Händen verneinend geftifulirte umd 
ſchrie, und forderte zuerit, der Student möge herunterkommen, deffen er ſich 
aber weigerte , dann aber Einlaß in das Kriegsgebäude. 

Das Toben nahm zu von Minute zu Minute, das Bolt ſchlug mit Haden, 
Brechſtangen und Krampen an das Thor, welches in Folge dieſes Angriffes auf 
der rechten Seite etwas durchſichtig wurde. 

Ahr Kriegsminiſter gab daher um 3/. Uhr den Befehl das ſchwere 
Gefhäg *) zurüf zu ziehen, was auch fogleich geſchah. Es wurbe gegen bie 
RKirhenfeite etwa ſechs Schritte zurückgezogen. Zugleich zogen ſich die Kavallerie 
Drdonanzen mit ihren Pferden in den Stall, die Deutfchmeifter + Srenabiere 
sogen ſich durch ben Brunnengang in ben Meinen Hof zurück, welcher gegen die 
Bognergaffe gelegen ift, jene der Hauptwache in ben Gang zur Hauptſtiege. Dar- 
auf wurde das Thor geöffnet. Ein Theil der Adtheilung der Grenadiere war 
auf der Schnedenftiege poſtirt. 

Gleich nachdem dad Thor geöffnet wurde, kam das Bolt herein, dann 
marfchirte die in ba innere Kriegögebäude gezogene Hauptwache wieder auf ihren 
Hoften vor dem Gebäude, und fodann ferömte das Volk angeführt von einem 
Manne in einem lihtgrauen Rode, mit Stangen, Spieben, Krampen verfehen, 
und umtermifcht mit Garden und Legionären , gleich in den Hof. Anfangs nur 
Einzelne, ohne Ungeftüm, dann Gruppen, langſam gehend, Lauernd und fuchend, 
dann größere Mafien ſich zur hinteren Stiege begebend das ganze Gebäude durch⸗ 
wandelnd. An ber Stiege riefen Einzelne: mo ift Latour, er muB fterden! und 





2) Angeblich ſoll fi im Hofe des Kriegkgebaͤudeß nur Eine Kanone befunden haben. 
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viele ſchmaͤhliche Aeußerungen. Auf einen Hauptmann von den Bürger-Brena- 
dieren, welcher zufällig über ben Hof ging, um über eine Geitenftiege in dem 
erften Stock zu gelangen, fhlug ein Arbeiter mit einer eifernen Stange mit den 
Worien: „au fo ein Schwarzgelber!“ welcher Hieb jedoch von einer Militärs 
Kavallerie⸗Ordonnanz, die fih verfpätet Hatte, und gerade im Auffigen Begriffen 
war, mit dem Karabiner aufgefangen wurde. 

Ein großer Theil des endlich eingebrungenen Volkes ftärzte fi unter An⸗ 
führung des Fiziä auf die beiden Kanonen, welche im Hofe fanden, und führten 
fie unter einem wilden Geſchrei aus dem Kriegsgebaͤude heraus, ein anderer 
Theil flürmte auf der Treppe des rückwaͤrtigen Thores in die Gänge der Stock⸗ 
werke. — Um dieſe Seit entfernten fih nach nnd nah die Minifter mit Aub⸗ 
nahme Latour und anbere Perfonen aus dem Kriegägebäude, und ver: 
ſchwanden unter der Bolfömaffe. 

Als das Thor de Kriegsgebaͤudes geöffnet wurde, und während die 
Volkbmaſſen fih in den Gaͤngen herumtrieben, wurden Stimmen ber Erditte: 
terung gegen den Kriegäminifter Latour und Juſtizminiſter Bach laut, 
welche die fchlechte Preſſe ſchon durch mehrere Wochen hindurch auf jebe Weife 
zu verbächtigen fuchte, und gegen welche durch bie Preſſe, durch bie panger⸗ 
maniſtiſchen, magyariſchen und andere Umftürzlinge Im Publikum eine Bedeu: 
tende Erbitterung Lünftfich erzeugt wurde ; kamen die bereitd erwähnten Reichb⸗ 
tag3 » Sommiffionen , darumter die Abgeordneten Smolfa, Borrofd, 
Soldmark, Sierakowski in das Kriegsgebaͤude, melde die Bürgfchaft 
übernommen , die bedrohten Minifter zu beſchuͤgen. 

Die Wuth gegen ben Kriegäminifter Latour gab fih unter dem Volke 
immer deutlicher Fund, ungeachtet der Berfiherungen des Abgeordneten Bor: 
rofh*), daß er in — Anklngeftand verſetzt, und ber gefehlichen Strafe nicht 
- entgehen werde; nachdem aber das Geſchrei des Volkes immer bedrohlicher 
wurde, hielt er an dad Volk eine Rebe, forderte es zum friedlichen Aubeinan⸗ 
dergeben auf, beſchwor es, die ertnungenen Siege nicht mit Mord zu beflecken, 
und ließ dad Bolt durch Aufheben der Hände geloben, daß es das Leben bed 
Kriegsminiſters ſchonen werde. — Hierauf jubelte die Volksmaſſe dem Redner 
zu, Borroſch wurde auf ein Pferd gehoben, und wie bereits erwähnt, im 
<riumpfzuge. durch die Stadt begleitet. — Borrofch war fomit nicht mehr im 
Kriegsminifterium. — Die andern obengenannten Deputirten jedoch blieben im 
Kriegbgebäude noch zur, — Die erfte vom Reihötage abgefendete Sommiffion 
befand aus den Deputirten: Bioland, Schufelta, Weznicky und zwei 








-.. ©) Diefer Deputirte fol ein friſch gefchriebenes, mit Band beftreites Blair mit atour's 


Unterſchrift in der Hand gehabt Haben, woraus der Poͤbel geſchloſſen Haben ſoll, daß 
der Minifter im Haufe ſey. 
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anderen Deyutirten; die zweite auß den Deputirten Borrofh, Smolka 
Sold mark, denen ſich Sierakowski u. A. anſchloßen. 

Nachdem jedoch der Lärm des Volkes nur auf ſehr kurze Zeit unterdrückt 
war , und ſich neue Vollsmaſſen unter Anführung eined Technikers (K...) in 
das Kriegsgebände drängten, erblidten bie ben Kriegeminifter ungebenben Ber 
nerale nur zu deutlich die Gefahr, in welcher ih Graf Latomr befand, und 
baten ihn , ſich mit ihnen an das Bataillon Naſſau Infanterie, oder an bie 
anf der Hauptwache befindlichen Grenadiere anzuſchließen, und fi in eine Ra- 
ferne zu begeben, zu melden fih der Kriegeminifter, welcher burchan feine 
Sefahr erbliden wollte, nicht herbei ließ. 

Endlich riethen die noch anweſenden Reichſtags⸗Deputirten Latour 
ſelbſt, ſich feinen Inſulten auszuſetzen, feine Uniform abzulegen, und ſich irgend» 
wo vor dem Bolfe zu verbergen. 

Da Lärm und die Drogungen nahmen immer mehr überhand, und 
die Stimmen und eußerungen welche vernommen wurden, gaben nur zu 
deutlich zu erkennen, daß das Wolf entweder die vor kurzem gemachten Ge⸗ 
lobniſſe ſchon vergeffen, und ſolche als eine einfältige Comödie ohne Eindrud 
blieben, oder daß das Volk durch neue Aufreizungen wieder aufgeregt wurde. 

Ein Techniker, Namens Rau, welcher angeblich zum Schuße Latourb 
herbeigeeilt war, wurde von dem Poͤbel mit feiner eigenen Schärpe im Hofe 
bes Kriegbgehäudes aufgenüpft. Er war ſchon blau und verloren, ba ret⸗ 
tete ihn ein Garde der 3ten Compagnie 2ten Bataillond Mariahilf, Ramens 
Koch, welder die Schärpe entzweilchnitt. — 

Bei den vielem Korriboren nnd Bemäcern des Kriegägebäubdes, eined ehema- 
figen Jeſuiten Kloſters, verliefen ſich wohl die Maſſen in denfelben, deſſen ungenchtet 
war es geboten, für die Sicherheit des Krieg8minifterd etwas zu veranlaffen. 

Die Gefahr wuchs mit jeder Minnte, fo daB der Kriegsminifter endlich 
ben Rathſchlaͤgen feiner Umgebung nachgab, und ſich, da er in Generalbuniform 
gefleibet war, von feinem Kammerdiener Michael Fi fh er im Civil umkleiden ließ, 
wobei er noch in Eile Ratt feinen Hut jenen des Rammerdieners auffeßte. Sodann 
begab er ſich aus feiner Wohnung im zweiten Stod in dab Dachgefchoß des Gebaͤn⸗ 
des in eine Kammer, welche zur Aufbewahrung von Geraͤthſchaften beſtimmt war. 

Kurz, nachdem fih der Minifter aus feiner Wohnung entfernt gehabt hat, 
rang das Boll in dieſelbe, fuchte ihm daſelbſt, und da fie ihn nicht fanden, 
durchſuchten fie feine Apyartenıents , nahmen verſchiedene Schriften dann Unifor⸗ 
men, Degen und andere Objekte mit fih*). Daß es nicht allein Arbeiter oder 


* vie ungenchtet „der Heiligkeit des Eigenthums“ ein werthvolles Raſir⸗ 
) Gen Ram Bi ee ngeaht — —* ein Legion e mit dee Bemerkung abnahax 


Br And nit Hieher m Am " pluͤndern! 
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gemeine Leute waren, läßt ſich aus dem Mitnehmen der Schriften ſchließen. Ein 
Legionär ging durch bie Stadt gegen die Univerſität, und zeigte unter Iubel des 
Volkes die in einem Tuche befindlichen Papiere Latourd, — 

Der am Hofe des Kriegägebäudes befindliche Volkshaufe tobte jedoch im- 
mer mehr, und mit diefem wuchs auch die Gefahr für Latours Sicherheit ; da 
kam der Hauptmann und Adjutant bed Kriegsminiſters Nie wiadomski mit 
den Deputirten und Neichötag8-Bicepeäfidenten Smolka, mit der Erklärung 
des Legteren, daß mehrere Reichstagsmitglieder den Kriegeminifter unter ber 
Bedingung unter ihren Schuß nehmen würden, wenn er feinen Rüdtritt vom 
Minifterium, dem Willen des Volkes nach, fehriftlich gebe. — 

Dieſeß Anerbieten wurde einigen Offizieren, welche das Verſteck des 
Kriegäminifterd wußten, und fih In feiner Nähe befanden, mitgetheilt, melde 
benfelben auch von dieſem Anerbieten in Kenntniß fehten, worauf Latour ſein 
Verſteck verließ, und in einem Zimmer bes vierten Stockes feinen Rücktritt aus 
dem Rintfterium mit folgenden Worten eigenhändig nieberfchrieb: *) 

„Mit Genehmigung Seiner Majeſtät Bin ih bereitet, 
meine Stelle als Kriegsminiſter niederzulegen“ 

„Bien am 6. October 1848,” „gatour, m.p. 

F. 3. R.“ 

Der Reichötags-Bicepräftdent Smolka nahm dieſe ſchriftliche Erklärung und 
ging damit hinab, um fie dem Volke mitzutheilen, und dasſelbe zu beruhigen, 

Während dem, als fih Smolka entfernt Hatte, bat Major Borberg dem 
Kriegsminifter , feiner Sicherheit wegen das Gemach des vierten Stockes wieder 
zu verlaffen und in fein früheres Verſteck zurückzukehren, welchem Rathe er erft 
nach längerer Weigerung feine Zuftimmung gab. - 

Mittlerweile waren jedoch ſchon mehrere der in das Kriegsgebäube einge 
drungenen Menfchen, welche fi in allen Gängen desſelben vertheilt hatten, Latour 
fuchend auch auf jenen Bang des vierten Stockes gelangt, den der Kriegsminifter 
yaffiren mußte, um in fein früheres Aſyl zu gelangen, daher ex fi nicht mehr 
unbemerkt dahin zurückziehen konnte; er trat daher burch einen kleinen finfteren 
Gang in ein geheimes Gemach des vierten Stockwerkes. Hierauf kamen die Reichs⸗ 
{096 Deputitten Smolfa und Sierakowski in Begleitung jenes Legion#Offizierb, 
welcher einen Arm in der Schlinge trug, eined Nationalgarde⸗Offizierb und eines 
bewaffneten Arbeiters zum Major Vorberg, und erflärten, daß das Bolt ſich mit 
Latours Abdankung durchaus nicht zufriebenftelle, fie ſeyen daher gefommen, ihn 
unter ihren Schuß zu nehmen, und fie wollten ihn in das bürgerliche Zeughaus in 
Sicherheit Bringen, bis fih die Gemüther etwas ‚berubigt haben werten. — — 


*) Die Adankungs⸗Urkunde Latour kam erft nad mehreren Tagen zur Kenntniß 
des Publikums — weil Smollka darauf vergeffen Habe. 
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Es war gegen 4 Uhr, der Volksauflauf wurde immer größer, dad Toben 
lauter und ungeftümer, die Gänge waren voll defekt, man mußte fih durch die: 
ſelben drängen; Hauptmann Adjutant Niewiadomski fuchte durch das Wolf zu 
fommen, ba er für Latours Leben alles befürchtete, hatte ein Blatt Papier in 
Händen, die Abdankung Latours betreffend, und wollte in den Reichſtag, um den: 
felben von der Sefahr, in welcher fich der Krieggminifter befinde, in Kenntniß zu 
ſetzen, und Hilfe von bemfelben begehren ; aber er wurde, nachdem die ihn Umrin⸗ 
genden ben Inhalt des friſch mit Sand beftreut Gefchriebenen gelefen Hatten, 
von denfelden gepackt, angehalten, und unter Androhung des Todes gezwungen, 
den Aufenthalt des Kriegsminifterd anzuzeigen, welches er verweigerte, und nad 
(angem Zögern, unter immerwährender Androhung, endlich eine ihm beliebige Lo⸗ 
falität als Zufluchtöftätte des Kriegsminifters bezeichnete, um nur los zu kommen. 

Ein Theil ftürzte ſofort nach dem bezeichneten Orte, ein anderer Theil Hielt 
ihn als Geißel gefangen; er wurde in ein Zimmer gebrängt, und felbes förmlich 
von Bolf und Barden bewacht. Hauptmann Niewiadomski ging einige Zeit ſchein⸗ 
bar undefangen in diefem Zimmer, welches einen verborgenen Ausgang durch eine 
Zapetenthũre hatte, auf und ab, und benübte einen gluͤcklichen Augenblick durch 
dieſe Thhre zu entfommen, kam troß der Verfolgung von Seite feiner Wächter 
glücklich in bie Reichsverſammlung, ftellte, wie bereit ermähnt, ben Reichstags⸗ 
mitgliedern die Gefahr vor Augen, in welcher ſich der Kriegsminiſter befinde, und 
bat dringend um Schuß für denfelben. Während fih Obiges in den unteren Räu⸗ 
men des Kriegsgebaͤudes zutrug, hörte der Kriegäminifter im 4. Stockwerke bie 
Borte Smolkas und den von ihm gemachten Antrag, worauf er jelbft aus dem 
ſinſtern Bang hervortrat und fih in Schuß Smolkas, Sierakowskis, des Rational: 
garde⸗Offiziers und des Legionaͤrs ſtellte. 

Die kleine Stiege rechts im Kriegsgebaͤnde, die bei dem Brunnen im Hofe 
aubmũndet, und über welche Latour von den Obbezeichneten geleitet wurde, iſt 
ſehr ſchmal, und bei jedem Stockwerke ift dieſelbe des Luftzuges wegen mit einer 
Doppelthür verfehen, fein Sinabführen vom 4. Stockwerke aus auf biefer Stiege 
ging ohnedieß ſehr Iangfam vor fi, und wurde dadurch noch erfähwert, daß ſich 
in jedem Stockwerke immer mehr und mehr Individuen von denf in den Gän⸗ 
gem vagirenden Volke zugefellte; die Gruppe wurde daher von Stufe zu Stufe 
immer größer, und der ganze Knäul bewegte fih nur langfam, unter bem fürd;- 
terlichſten Geſchrei und Drohungen, bis zum Erdgefchoße an den Brunnen, Latour 
war zwar hart bebrängt, aber bisher unverletzt geblieben. 

Im Hofe nähft dem Brumnen ftürzte aber das in demſelben befindlich ge- 
weſene Bolt auf die Gruppe los, diefelbe wurde hin und her gedrängt, vergebens 
gaben ſich Smolka und Sierakowski, fo wie der vorerwähnte Legions⸗ und der 
Rationalgarde-Dffizier alle Mühe das Lehen Latours, der unterhalb eines Gitter⸗ 
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fenſters fand, zu ſchützen, fle wurden von ihm weg gedrängt ; ein Arbeiter 
flug dem Kriegäminifter ben Hut vom Kopfe, andere fingen an, ihn bei den 
Haaren zu reißen, er fuchte ſich mit den Händen zu wehren, welche Bereits blu⸗ 
teten; der Hauptmann Leopold Graf Bondrecourt deckte ihn mit feinem Körper, 
und blutete an ben Händen, — endlich gab ihm ein ald Arbeiter gekleibeter Mas 
gyar einen toͤdtlichen Schlag mit einem Hammer von rückwaͤrts auf ben Kopf, und 
ein Mann in einem graue Rod mit einem Pionierfäbel einen Hieb über daB 
Seit, ein anderer einen Bajonettflih durch die Bruft, und fo empfing er noch 
viele Wunden mit allerlei Inftrumenten, unter denen er mit den Worten: „I 
fterbe unſchuldig!“ feinen Geift aufgab. — — Ein Volksjubel hallte durch 
bie Luft über diefe That! — Wiens glorreiche Geſchichte ward mit ewiger Schmach 
gebrandmarkt! — So fiel der unglücliche Minifter, ein Opfer der durch Magyaren 
kuͤnſtlich erzeugten Volkswuth! — Hierauf Enlipften ihn die Mörder mit einer 
Schnur auf das Fenftergitter. Hier hing der Leichnam etwa zehn Minuten. Die 
Schnur riß in Folge der mit dem Leihnam verübten Schaͤndlichkeiten. — Dar⸗ 
anf fchleiften fie ihn, — mehrmal liegen laſſend, und auf den Auf: Milttär ! 
entfliehend, dann wieder zurlidtehrend, — aus dem Hofe auf den PBlak am Hof 
vor dad Kriegsgebaͤude, wo fie ihn abermals mit einer Schnur am Gabkandela⸗ 
ber vor der Hauptwache auffnüpften. — Sie ftahen und ſchoſſen nah Ihm, er 
Bel herab, fie riffen ihm die Kleider vom Leibe und fchändeten ben Leichnam auf 
eine unerhörte kanibaliſche Weiſe, indem fle ihn entkleidet wie er war verfpotte 
ten, verbößnten und damit alle Graͤuel verübten, fie tauchten ihre Sacktücher in 
fein Blut, und fprangen jubelnd herum. — — — 

Die Srenadiere ftanden, Gewehr bei Fuß, auf der Hauptwache. Der wach⸗ 
babende Hauptmann hielt fih an den letzten Befehl des Minifters , nicht einzu 
ſchreiten. Ein blonder, etwa 17—20 jähriger Burfche mit aufgeftreiften Hemd⸗ 
ärmeln in einer weißen Jacke und quadrillirten Beinkleibern, dem Ausfehen nach 
ein Schank⸗ oder Fleiſcherknecht, verrichtete diesmal das Auffnüpfen mit Zuhil⸗ 
fenahme zweier Militär: Mäntelriemen. So hing er da, Anfangs in Grad und 
Blouſe, dann im Hemd, Unterkleidern und Soden, endlich ganz nadend bis in bie 
fpäte Nacht. Sie Schnitten ihm die Waden und den Hinterleib auf, durchſtießen ihn 
und [hoffen mit mehr ald Hundert Schüßen nad ihm. *) — In den benachbarten 
Spelunken wurden beffelden Abends einzelne Objekte, die Latour trug, als 
Andenken verkauft. — — — — 


*) Die Tochter eines Kreishauptmannes foll aus einem Fenſter am Hof die entfegens 
erregende Szene gezeichnet, und feine innere Bewegung des Abſcheues zu erken⸗ 
nen gegeben Haben. Unglaublih — wenn au wahr!! — Der intimfle Freund 
bes Verfaſſert verlieh feine Geliebte, weil fie jenen Mord billigte. — Letztere 
war aber eine Ungarin, ar. 


133 


Später bedeckte man die haͤngende Leiche mit einem Leintuche. Ein Legionär 
Laufte diefed Leintuh um 1 fl. C. M. von einem Hausmeifter in der Nähe des 
Hofes. Ein braver Füngling! — Die rohe, dumme Prahlerei der Canaille ging 
fury darauf fo weit, daß ſich viele gerühmt haben, bei dem Morde anmwefend 
uud thätig geweſen zu ſeyn — die um jene Zeit gar nicht in Wien 
anwejend waren. Ein Zeichen einer erbärmlichen Sefinnungslofigkeit des Poöbels, 
wobei das — fchöne Geſchlecht ſich nicht übertreffen lies. Freche Dirnen, die mit 
Aei derſchmuck Damen ſpielen und damit die von der untern Donau hergebrachte 
Schande bedecken, bewieſen fih als brutale Unmenſchen durch Zufehen und 
Applaudiren dieſes Sreueld. — — — 

heodor Graf Ballet de Latour, k. f. Feldzeugmeifter und Kriegsmi- 
niſter, Ritter des M. Therefien-Ordens, des r. k. St. Georg: Ordend 4. C., 
des Bladimir⸗Ordens 2 C., Offizier der franz. Chrenlegion, Commandeur des 
wärt. Rilitär:Berdienft-Orbens, Ritter de würt. Friedrichs-Ordens, des großh 
Bad. Ordens der Treue, Commandeur des churh. Loͤwen⸗Ordens ıc. k. k. geheimer 
Kath und Kämmerer, Inhaber des Jufanterie-Regiments Nr. 28. Gtellvertre: 
ter des Seneralgenie-Directorß ıc. ıc., geboren zu Wien den 15. Juni 1780. war 
der Sohn des Hoffriegsrath8-Präfidenten Darimilian B. de Latour, welchem 
die Herrſchaft Latour in Luxemburg noch gehört hatte, bie aber feitdem in an⸗ 
dern Beſiß übergangen iſt. Er wurde in der k. k. Militär-Ingenieur-Afademie 
erzogen, und machte bie franzöfifchen Feldzüge mit. Im 3. 1814 wurde er Chef 
des Semeralftabes des achten verbündeten Armeekorps, welhes damals der König 
von Bärtemberg commandirte. 

Er war ein ftarfer, biederer Charakter , ein treuer Diener des Kaifers und 
des oͤſterr. Gefammtftaates, fein Name bleibt in der öfterreichifchen Gefchichte 
mferbiih! — — — 


Bedropung und Nettung ded Generals Frank, 


Steh darauf ald Latour im Hofe des Kriegdgebäuded angelangt war, 
ſtczte die wüthende Rotte Aber den verdienftoollen, allgemein geachteten Gene: 
ral⸗Rajor Sebaſtian Frank von Seewies, in ber ausgeſprochenen Abfiht, auch 
au ihm die Lynch⸗Juſtiz ausführen zu wollen. 

ur der entſchiedenen Haltung des Literaten Hauk, nachherigen Komman⸗ 
danten eined mobilen Corps d’Elite, gelang ed im Berein mit einigen Legionären, 
Garden und ſelbſt einigen Broletariern,, dad mwüthende Volk ven diefem Vorha⸗ 
ben abzubringen, und ihn in das bürgerliche Zeughaus in Sicherheit zu führen. 

Im bürgerlichen Zeughaufe war bie Ite Compagnie bed 2ten Bataillond 
Nariahilf auf der Wade, aber ungemein ſchwach, indem ſchon früher auf Be⸗ 
fehl des Plad-Eommando 50 Barden zur Berftärfung der Burgwache adgr 
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gen waren. Einige Sarben hatten fih entfernt, und es waren um biefe Zeit nur 
noch mehr die beiden Lieutenants Sausmann und Swoboda, der Feld: 
webel Konyard, und hoͤchſtens 12 Barden als Befahung des bürgerlichen 
Zeughauſes vorhanden. 

Kurz nachher, als ſich General Frank im bürgerlichen Zeughauſe befand, 
ftrömte eine Horde dahin und forderte mit Ungeſtüm die Auslieferung bed Gene: 
rals mit der Drohung, daß fie ihn umbringen wolle Der Poͤbel ſchrie und 
tobte , und wurde immer wüthender ; die ſchwache Befahung war faum mehr im 
Stande den Poͤbel abzuhalten. Dem Lieutenant Gaußmann wurde eine Piftole 
an die Bruft gefeht, und die geringe Befakung mußte mit gefälltem Bajonette 
"von dem Eindringen in das Thor abwehren, wobei fi Feldwebel Konyard durch 
feine Entſchloſſenheit ſowohl, als durch feine intelligente Einwirkung auf das 
Bolt außzeichnete, 

Es wäre um fo gefährlicher gewefen, wenn das Volk ind bürgl. Zeughaus 
eingedrungen wäre, als fi darin viele geflüchtete Pioniere befanden. Diefe Pio- 
uiere wurden dann fpäter in der Nacht mit Sad und Bad an die Hauptwache 
am Hof übergeben. 

Es gelang den Sturm abzuhalten. Abends kamen Kegionäre mit einem 
fchriftlichen Befehle des Studenten⸗Comitees, laut welchem die Auslieferung des 
General an die Univerfität anbefohlen wurde. Die Veſatzung weigerte ſich jedoch 
ftandhaft den Generalen audzuliefern und entgegnete, daß bereitd die Anzeige 
an das Ober⸗Commando gemacht fen, umd man die Befehle deſſelben abwarte, 
. und daß die Wache nur den Befehlen des Ober-Commando Folge leiften werbe. 

Nachdem Feldwebel Konyard das Plap-Commando noch insbefondere münd- 
lich in Kenntniß feen ließ ‚wie dringend die Gefahr ſey, wurde von Beite 
deöfelden veranlaßt, daB die Permanenz des Neichötages fogleich einen Erlaß in 
Betreff des Generals Frank fehriftlich gab, welche denſelben auch fogleich ver: 
faßte, und e8 wurde biefer Erlaß auch unverzüglich dem Wach-Commandanten 
im bürgerlichen Zeughaufe zugefendet. Diefer Befehl des Reichstages erklärte, 
daß General Frank unter den Schuß des Reichstages geftellt fen; und es erloſch 
ſomit der Befehl des Studenten » Comiteed. Abends um 8 Uhr wollte General. 
Frank durchaus das Zeughaus verlaffen, allein auf dringendes Erſuchen ber 
Garden verweilte er bis 10 Uhr, dann ging er im Begleitung des Garden Lach⸗ 
mayer der Iten Compagnie 2ten Bataillond Mariahilf, und des zufällig anwe⸗ 
fenden Barden 2’Allemand der Iften Compagnie 2ten Bataillond Mariahilf, aus 
bem bürgerlichen Zeughauſe. Frank blieb diefe Nacht noch in der Stadt, und 
erft Morgens den 7. October gelangte er glüdlih in das Hauptquartier des 
commandirenden Senerald Grafen Auerdperg im Schwarzenberg'ſchen Garten, 
wofelöft er mit Jubel empfangen, von den Soldaten auf ben Schultern herum⸗ 
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getragen wurde, Diefed war der Lärm, welchen man in ber Umgebung hörte, 
und zu dem Gerüchte Anlaß gab, als fen eine Empörung dafeldft ausgebrochen. 

Im Reichsſtage. 5 Uhr. Swolka Fam mit der Deputation in den 
Reichstag zuräd, als der Adjutant des Grafen Latour noch in der Reichstags⸗ 
Borhalle anweſend war. Da ſprach Sierakowski: Latour ift tobt, Er hängt 
an einen Laternenpfahlam Hof, (Entſetzen befällt die Berfammlung). 

Hawelka ſprach zu einem Abgeordneten fein tiefftes Bedauern über jene 
fheußliche That, daB es fo mit der Wuth des Volkes gefommen, deren Opfer 
Latour geworden ift; erhielt aber zur Abfertigung, wenn der Minifter 
Bach aufgehängt werde, da werde er (der Sprecher zu Hawelka), 
mit Bonne zufehen, indem Bad ſtets die Souveränität bed 
Bolkes gehöhnt habe. — — — 

In Erwaͤgung nun, daß die Zuͤgelloſigkeit der Leidenſchaft nicht allen bei 
der gemeinen Volksmaſſe, fondern auch fhon im Semüthe der Boll 
vertreter auf Höchſte geftiegen iſt, — dab von dem auf den Straſſen 
wahrgenommenen Programm der ſchauderhaften blutigen Ereigniffe Bereits eiu 
heil, die Ermordung eined Minifterd, in Erfüllung gegangen ift, und daß bei 
beſtehender Aufregung der Gemüther in der Stadt und bei Reichdtagsdeputirten 
mit hoͤchſter Wahrfcheinlichkeit anzunehmen iſt, es werbe auch der übrige Theil 
des Programms der Schredfensfzenen ohne Zweifel in Erfüllung gehen, — in weis 
terer Betrachtung , daß der zu befürchtende Zod des Präfdenten oder fonft eines 
Abgeordneten durchaus nicht als ein pflihtmäßiger Tod für's Baterland, fondern 
ner als ein gemeiner , von feinen heilſamen Folgen begleiteter Mord ſich bar: 
Hellen würde, — endlich in Erwägung, daB der Mord des Praͤſidenten als Haup⸗ 
tea des Neichötages eine Abtödtung ded ganzen Reichstages wäre, unternahm es 
Abgeordneter Hawelfa, den Präfidenten Strobach zur Flucht zu bereden. 

Strobach befand fi indeffen im Winifterrathe im Kriegögebäude, bis bie 
entfeftelte Menge bineindrang, und ging etwa eine Biertelftunde vor dem Tode 
Latours fort. Er wurde unten ſchon vom Pobelhaufen mit der Anſprache: „da 8 
iR auch ein Schwarzgelber“ angehalten, entkam jedoch mit ber abweh- 
enden Aeußerung: „dieß ſey ein Irrthum.“ 

Am weiteren Vege ward Strobach von einem betrunkenen Arbeiter mit den 
Borten angehalten: „Sie [ind auch ein Beamter, und diefen 
geſchieht jegt recht,” entlam aber, weil er mit Ruhe auf feine Ideen 
einging. Im Reichötagsgebäude angelangt , hielt ſich Strobach, ohne an gar fo 
Schreckliches zu denken, im Praͤſidialbureau eine Zeitlang auf und angefommen 
im der Sitzungsvorhalle, hörte er die Warnung des Abgeordneten Hawelka, ber 
ihm ungeachtet der Betrachtung, daB es wünſchenswerth wäre, bei ben fehr 
Iodern Zagesverbältniffen die Praͤſidentengewalt in feiner feſten Hand zu fehen, 


138 


dennoch dringend zur Flucht rieth. Strobach beſchloz vor ber Hand, dennoch zu 
verfuchen,, fein Präfidentenamt weiter zu führen, und abzuwarten wie ſich wei⸗ 
ter die Berhältniffe geftalten werben. 

Er beftieg nun den Präfidentenftuhl und ſogleich verlangte Löhner mit auf: 
geregter Stimme, der Präfident möge bie Sikung für eröffnet erklären. 

Diefer lieg die anmwefenden Mitglieder durch die Schriftführer zählen, und 
da fih die Anweſenheit von blod 120 Mitgliedern herausſtellte, verweigerte er 
auf Srund der Geſchäftsordnung die Eröffnung der Sigung. Löhner begehrte 
in Anbetracht der äußeren deutlichen Berhäftniffe ohne Rückficht auf die Zahl der 
anwefenden Mitglieder die Eröffnung der Sitzung. Praͤſident Strobach erwie 
derte jedoch, er halte es mit feinem Gewiſſen für unvereinbarlich, bei diefer 
geringen Zahl der Abgeordneten dem Reichstagsgeſetze zumider die Sigung für 
eröffnet zu erklären , indem blos der mindere Theil des Reichstages Befchlüffe 
faffen würde, die für Beichlüffe des ganzen Neichätages gehalten würden, ob» 
glei) fie möglicherweiſe nicht in dem Willen der Majorität des Neichötages 
lägen; glaube aber einer von den zwei Bicepräfidenten dies verantworten zu 
Können, fo fen er erbotig, den Präfidentenftuhl zu räumen. Hierüber verlangte 
der Abgeordnete Bilinski mit aufgeregter Stimme die Abftimmung. 

Gleichzeitig trat Borrofch mit einer weißen Fahne ein, und ein taufchen- 
des Bravo und Vivat auf der Linken begrüßte ihn. In demfelben Augenblide 
aber erjchienen mehrere Bewaffnete auf der linkfeitigen Gallerie und Abgeorb⸗ 
neter Pribyl machte darauf auſmerkſam, mit dem Rufe, die Bewaffneten follen 
fich fogleich entfernen. Allein ftatt daB die Berfammlung zur Wahrung ihrer 
Sicherheit und Meinungsfreiheit diefe Forderung unterftügt hätte, emtgegnete 
Abgeordneter Zimmer: „Diefe Waffen haben vor wenig Augen 
bliden die Freiheit dem Volke auf den Straffen erfämpft, 
fie haben daher auch das Recht hier zu erfheinen; Ihr habt 
die Freiheit verrathen, Ihr müßt daher jegt dulden! "— 

Unter folhen Verbäftniffen was wohl nicht weiter zu zweifeln, daß das 
ganze Programm der Schreckensſzene, wie cd an den Barritaden unter den 
Höselhaufen zu hören war, in Erfüllung gehen werde ; denn Latour war be 
reits aufgehängt, und Bewaffnete befanden fih auf ven Galerien, an ber Seite 
gegenüber der Rechten, zwei difvon richteten ihre Gewehre geradans gegen bie 
Reichstags: Bänke der Rechten, und dieß Verfahren wurde von einem Volks⸗ 
vertreter gebilligt, ja überdies befanden fih, nad) der Beftätigung mehrerer 
Abgeordneten, Bewaffnete auf den Journaliſtenbaͤnken — — - 

In diefem Augenblicke, der Feine Hoffnung zu irgend einem heilſamen 
Wirken gewährte, verließ der Bräfldent Strobach den Sitzungsſaal, und er- 
ariff in Begleitung des Abgeordneten Hawelka unter Außerft gefährlichen 
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Straßenverbältniffen die Flucht. Die bisher angebeuteten Umſtaͤnde find wohl 
genugſam geeignet, die Abfahrt des Praͤſidenten und aller böhmischen Deputirten 
zu motiviren. Allein auch nachträgliche Ereigniffe rechtfertigen dieſes Verfahren. 
Dem gleichzeitig mit dem Abgehen des Präfldenten wurde im Reichstage der 
Zod Latour's gemeldet, und der Abgeordnete Sieralomski, der eben vom 
Orte der an Latour verüdten Unthat gefommen war, rief Jelen, für 
Strobach und Rieger zu forgm, weil ihr Leben in Gefahr ſey. 

Eben fo hoͤrte Prediger Hodza an den Varrikaden, wie ſich Arbeiter 
unterredeten, falls fie Rieger und ber übrigen böhmifhen Depu- 
tirten habhaft werben, daß fie mit ihnen wie mit Latour 
verfahren werben. Als überdieß ein Abgeordneter der Linken den Abgeord⸗ 
neten Selen dringend erinnerte, feine Landölente in Sicherheit zu Bringen, er: 
Märte ein Anderer: „Seht fend Ihr auf dem Plage, den Ihr längft 
verdient habt.” — Jele nerbat fih Hieraufdie Bewilligung der Kammer, 
für die Sicherheit feiner Landsleute forgen zu dürfen — und, hört Voͤlker 
Deſterreichs, hört Männer Böhmens, der Reichstag gewährte ihnen zwar bie 
Bitte, und gab ihm den Abgeordneten Zimmer zur Ausführung diefer Sicher⸗ 
heitsmaßregeln ben, ließ ſolches aber über ausdrückliche Bemer- 
fung des Borfigenden Smolka nit in dieſtenographiſchen 
Protokolle aufnehmen, damit dieß niht zur Kenntniß des 
Solkes komme, weil fonft die perſönliche Sicherheit der 
böhmiſchen Deputirten erſt gar gefährdet wäre, Und während 
biefer gräßlichen Vorgänge fand in dem Reftaurationd-Lofale des Reichstages, 
das für Reichstagsglieder eröffnet ift, ein freudiges Champagner⸗Ge—⸗ 
lage Statt! Und während bdiefer gräßlihen Borfälle fielein 
ShußindasPräfidentensBureaudburd's Fenfter, gerabdaus 
auf den Zifh und Sif zu, wo PräfidentStrobad zu figen 
pflegte!! — — — 

Nachdem Sierakbowski den Tob Latour 8 gemeldet, rief im Reichs» 
tageder Abgeordnete Scherzer mit donnernder Stimme. „Am meiften handelt 
es fih jet darum, was nun gefchehen fol, (Drohend) Es gibt Mitglieder in ber 
Kammer, denen dad Blut der Wiener Bürger eine Bagatelle ift. Ich kenne Mit: 
glieder, welche Bier gefagt haben, „fewollten die Kammer nicht betreten.’ (Furcht⸗ 
Barer Tumult — Rammermitglieder drängten ich um die Tribune — man ermaßnte 
den Redner verföhnender zu ſprechen). Ich ill alfo alle Anklagen bei Seite fegen. 
Ich war an mehreren Punkten der Stadt, und habe dahin gewirkt, daß weiter 
feine Barrisaden gebaut werden, unter der Bedingung, die ber Reichbtag beſchließt 
und die Miniiter proflamiren: 

1. Das Militär ziehe aus der Stadt und von dem Blacid weg; 
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2. Bach, Weſſenberg und Latour ( ?) follen abtreten. (Hier fcheint Scher⸗ 
zer den Sierakowski nicht gehört zu haben.) 

Umlauft: Ich erſuche den Praͤſidenten bie Sitzung zu eröffnen. 

Smolka: Ih erkläre bie Sitzung für eröffnet. Ih wünfche der hoben 
Kammer Beriht über unfere Sendung abzuftatten. Wir wurden abgeſchickt die 
Minifter zu [hühen. (Gefpannte Auſmerkſamkeit.) IH habe Latour beſchworen, 
feine Abdankung einzureihen. Rad Tangem Drängen übergab er ſchriftlich 
feine Refignation. Bir begaben und unter das Volk und theilten ihm diefe Nach— 
richt mit. Sie beruhigte nicht mehr. Die Menge verlangte, zu Latour geführt zu 
werden. Sch habe geantwortet: 

Nur Über unfere Leihen geht Euer Weg, — Ich war des Lebens ſelbſt 
nicht mehr fiher. Darauf haben fie felöft den Kriegäminifter in Berhaft gen om: 
men und herunter gebracht. 

Fiſchhof: Zwanzig Garden gaben ihr Ehrenwort, fein Leben zu ſchützen. 
Sie haben es redlich gehalten. Aber die Menge tobte immer ftürmifcher heran. 
Er fiel unter fehr vielen Wunden. 

Löhner: (heftig) Ich trage darauf an zu erflären: 

1. Daß wir, wie wir hier beifammen find, den Reichstag Bilden. 

2. Daß wir und für permanent erlären. (Ungenommen) 

3. Das aus der Mitte des Reihätaged „ein Ausſchuß für die Sicherheit 
der Stadt ernannt werde. (Angenommten) 

4. Daß Strobach in Anklageftand verfekt und Smolka zum Präfl: 
denten gewählt werbe. 

Borrofch beftieg die Tribune und ſprach mit ſchwacher Stimme: Auch 
ich war bei dem Borfall. Sch habe der Menge gefagt: „haͤngt mich — nur über 
meine Leiche geht der Weg zu diefem Wehrlofen.” — Sie haben verfproden ihn 
zu fchonen. Auf den Rath — meiner Zreunde Bin ich weggejogen, um auch an: 
derswo zu verföhnen. Jubelnd ift da8 Volk mir nachgezogen ; neue Ströme Bol- 
fe, die mich nicht gehört, mögen diefe That vollbracht haben. Sie läßt ſich nicht 
mehr ungefchehen machen. Ich beſchwoͤre Alle, die bier find, Alles anzuwenden, 
biefe Teßte glorreihe (2) Revolutionnicht ferner entweihen zu laſſen. (Sehr bewegt) 
Dein Leben hätte ich gerne geopfert, meine Freunde wiſſen e8 (ja, ja), aber e8 
war zu fpät. (Beifall) 

Hornboſtel: (erhob fi und ſprach mit wehmüthiger Stimme) „Ich 
bin ein Bin” . . oo. 

Löhner: (rafh) Und ein ehrlicher Mann . . . . . Ciubelnder Beifall) 

Horndoftel: (matt) Diefer Vorfall wird nicht ohne Folgen beim Mili- 
tär bleiben, — ich beſchwoͤre Sie fogfeich, eine Commiffion an den Commandiren⸗ 
Kon Mind, Grafen Auerfperg zu fenden, . + . . es bürfte fonft weiteres 

IE die Stadt Wien verwuͤſten. 
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Rit Acclamation wurden Fiſchhof, Scherger, Catinelli, Laffer, und Syabel 
in bie Commiſſion ernannt. 

Soldmart: Beihmören wir Heute nicht no Zwiſtigkeiten und Partei⸗ 
haß herauf. Sch trage darauf an, daß Löhner die Anklage gegen Strobach zu⸗ 
raf nehme, (Beifall, es geſchah) 

Sherzer: Das Bolt dringt ſtürmiſch darauf, daß auch Bach und We 
fenderg zurüdtreten. Es möge Borforge getroffen werden, daB ihr Leben ge 
fügt fen 

BicesPräfident: Eine Eingabe des &. Bezirks Nationalgarde bittet, 
es mögen Beſchlüſſe gefaßt werden, die Ruhe ber Stadt zu fihern. 

Stobnicki: Ih trage darauf an, in einer Proflamation an das Volk, 
unfer Bedauern über das Geſchehene auszudrüden. Der Minifter Hätte follen 
auf bie Anklagebank verfeßt werben, ‚und nicht durch das Volk fallen. 

Die Sroflamation an das Bolt wurde angenommen. Solche lautete: 

„Der Reichstag von den verhängnißvollen Ereigniffen benachrichtigt, die 
dieſe Hauptitadt erfhüttert haben, hat fi verfammelt, und wendet fih vertraus 
endvoll an bie Bevölkerung Wiens, damit fie ihn unterftäge in der Erfüllung 
feiner ſchweren Aufgaben. 

„Indem der Reichstag fein tiefftes Bedauern audfpricht, über einen Act 
ſchrecllicher Selbſthilfe, *) durch welchen der bisherige Kriegsminiſter feinen ges 
waltſamen Tod gefunden, ſpricht er feine fefte Ueberzeugung, feinen entfchiedenen 
Entſchluß aus, daB von biefem Augenblicke an, das Geſetz und die Achtung vor 
demſelben wieber allein herrſche. 

„Der Reichstag hat fi permanent erflärt, er wird diejenigen Maßregeln 
treffen, bie bie Orbnung, Sicherheit und Freiheit der Stantöbürger fordern, er 
wird dafür ſorgen, daß feinen Befchlüffen undedingte Bollftredung werde. Er 
wird fi zugleich an den Monarchen wenden, und bemfelden die Dringlichkeit 
vorftelen, diejenigen Minifter feines Rathes, die das Bertrauem de Landes 
wicht befigen,, zu entfernen, und das bisherige Mintiterium durch ein volfächüm- 
Siches zu erfehen. Er ftellt die Sicherheit der Stadt Wien, die Unverletzlichkeit 
bes Reichötages und des Ahroned, und dadurch die Wohlfahrt der Monarchie 
unter den Schuß ber Wiener Nationalgarde. Wien, am ſi. October 1848, 

Im Ramen bed Reichstages.“ 

Der erfte Bice-Präftdent, Fran Smolla, m. p. 

Löhner beantragte ferner im Reichbtage: Es möge eine Deputation 
an den Kaifer gefendet werden. (Einftimmig angenommen) 


2) Der Reihötag wagte es nicht, diefe Schandthat ein Verbrechen zu nennen 
umb als ſolches zu tadeln, und laͤugnete Anarchie, laͤuznete terrorifiet zu ſeyn. 
Bott ſey Dank, daß jener Zuſtand vorüßer if, Dr. 
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Zimmer: Der Zwe dieſer Deputation kann nur ber fen, ein neueß 
volfschümlihes Minifterium zu ernennen. Wie in anderen Städten kann auch 
in Bien die Reaction flegen (2), wenn kein volksthümliches Minifterium vor⸗ 
handen ift. 

Pillersdorff: Um der Form zu 'genligen, möge eine Adreffe an Se. 
Majeftät ſchriftlich abgefaßt werben. (Angenommen) Pillerdborff, Skoda, Lu⸗ 
bomirsti, Hornboſtl und Vorroſch werben beftimmt, nach Schönbrunn zu fah⸗ 
ten, und die von Pillerödorff concipirte Adreffe an den Kaifer zu übersringen. 

BicesPräfident: Es Hiegt noch die Setition ber (von?) Wiener 
Rationalgarden (3) vor, ber Reichſstag möge bie Leitung der Sicherheit in 
Bien Übernehmen. | 

Breftel: Dafür fol eine eigene Commiſſion ernannt werben. 

In diefelbe wurden gewählt : Breftel, Loͤhner, Füfter, Alaudy, Schufelfa, 
Bilinsfi, Umlauft, Skoda, Violand, Goldmark — Männer von allen (?) 
Parteien. 

Klaudy: Unſer Arbeitslocale verbleibe ber Reichſtag. (Angenommen) 

Sie verſammelten ſich in einem der Verathungsſaͤle in der Stallburg und 
wurden vom Reichstage beauftragt, alle halbe Stunden dem Neichstage die gefaß- 
ten Befchlüffe, und die eingelaufenen Berichte mitzuteilen. 

Jelen bat, wie bereit erwähnt, ber Reichſtag möge ihm erlauben ſich 
zu entfernen, um fih nad dem Geſchicke feiner Landölente und Meinungs: 
genoffen zu erfundigen. Sein Wunſch wurde gewährt und er entfernte ſich in 
Begleitung eines andern Mitgliedes, und zwar des Abgeordneten Zimmer. — 
(Siehe Seite 139). ' 

Die Deputation zu Doblhoff ift zurlicigefehrt, ohne ihn getroffen zu 
baben. 

Es wurde der Antrag Hubicki's angenommen, Se. Majeftät in der 
Adreffe zu bitten, die Ernennung Seladids zum Kommiffär von Ungarn zur 
rüdzunehmen, und daB Sehte Nefkript zu widerrufen. Billersborff wen 
dete dagegen ein, daB der Reichstag für die ungarifchen Angelegenheiten nicht 
Competent ſey, worauf aber Kudlich erwiederte, daß; die Wiener Frage 
zu fehr mit der ungarifchen (Ermordung Latour's und Plünderung bes 
Arfenales?) zufammenhänge, daß, wenn man die Ruhe in Wien her 
ftellen wil, — man das Hebel an der Wurzel vertilgen mäffe; 
er fen alfo dafür, daß in der Adreffe an ben Kaifer bie Miberrufung bes 
Reſtripts berührt werde, Diefe Anfiht drang durch, und Pillersdorff entfernte 
fi um die Adreſſe zu verfaffen. 

Aus dem bürgl. Zeughaufe langte durch dad Ober⸗Commando die Ein 
gabe an, daß General Frank dafeldft gefangen gehalten werde, und es wurde gebeten, 
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ihn dem Schiefale Latour zu entziehen! Der Schuh bed Reichbtages wurde 
für ihn erbeten. (Gewähr). 

Um 5 Uhr war die ganze Stadt von Truppen geräumt , mit Ausnahme 
einer Eompagıie Srenadiere auf der Burgwahe, und einer die auf der 
Hanptwache am Hof ftand, vom Wolfe in Feiner Hinficht angefochten wurde, 
und der Befakung des f. Zeughauſes. Nah Schönbrunn find 2',. Bataillons 
und 6 Escadrons, zur Sicherung der Munitiond: Borräthe auf der Türken⸗ 
ſchanze, im Reugebäube, im k. Zeughaufe und für den Wachdienſt 2'/, Ba: 
taillond,_ verwendet worden. 

Rettuug und Abdankung Streffleure. 

5/, Uhr. Zu gleicher Zeit wie im Reichstage, gelangten Gerüchte zum 
Dber-Eommando, Latour wäre gehangen worden ; aber man ſchenkte denfelden 
feinen Glauben — war vielmehr der Meinung, ed Lönne allenfalls in Effigie 
gefchehen ſeyn. Ebenfo brachten Gardeoffiziere die Nachricht, daB fie eine Pro: 
ſcripzionsliſte am Hof gelefen Haben, worauf zehn Perſonen *) bezeichnet waren, 
die umgebracht werben follten, u. z. Latour, Weſſenberg, Bad, Strobach, 
Streffleur , Balmagini, Stadion, Rieger, Hawljek, Trojan. Der von ben 
Bafteien zurücdgelehrte Platzoffizier Dunder erhielt aber die Verficherung, es ſey 
daB Entfepliche wirklich gefhehen, und theilte dasſelbe dem anweſenden Feldmar⸗ 
Ihaf-Lieutenant Baron Behtold mit. Lekterer, gegen den die Umſturz⸗ und 
magyariſche Partei ohnehin feindlich gefinnt war, erfuchte Dunder, ihn in feine 
Wohnung zu begleiten. Dunder that es, verſprach, fi über das Gerücht Ges 
wißheit zu verfchaffen, und eilte zum Kriegdgesäude am Hof. Dort angelangt, 
fand er bie herzzerreißende Betätigung. Der Leichnam war wie bereiid erwähnt, 
an jenen Gaskandelaber vor ber Haupt wache aufgehangen — undbot — fpäter von 
fimf Gaslaternen grell beleuchtet — einen entfehlichen Anblick dar. Mit der Leiche 
murde von den Kannibalen Hohn getrieben — während die Guten zitterten 
und flohen. — Am Rückwege erfuhr der Plaß- Offizier Dunder von gutges 
finnten Freunden, daß Rittmeiſter Balmagini **) von den wüthenden Notten 
am Sraben meudhlings überfallen, gefährlich verwundet und mit genauer Roth 
dem Xode entgangen ſey; daß der prov. Ober-Commandanten : Stellvertreter 
Streffleut vom Poͤbel mit dem Vorſatze, ihn ebenfalld zu ermorden, allent- 
halben gefucht werde, und dag, wenn er fih auf der Gaſſe irgendwo fehen 
ließe, ober aus der Stallburg treten ſollte, bewaffnete Leute auf Ihn paſſen 
und ihn überfallen werben. Nachdem der Platzoffizier Dunder dem F. M. L. 
Bechtold ae dieſe Facta in Eile mitgetheilt Hatte, eilte er in die Stallburg 








2) Ben Wimer Bürgern war feiner barunnter, 
2*) Derfelbe wer meiſtens im Kriegsminifterium, und erfchlen an biefem Tage in 
Einilkleivern und nur einen Moment beim Obers- Commando. Dr. 
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zum Streffleur, traf ihn im Ober⸗Commando am Tiſch ſchreibend, umb 
Befehle ertheilend, neigte fih zu ihm und fagte ihm leife ins Ohr: „Latour 
ift ermordet, Valmagini ſchwer verwundet, Ste werben überall gefucht, man 
will auch Sie ermorden; geben Sie fogleih zum Neichätag.’’ — Hierauf 
ftand Streffleur augmbliklih auf und rief: „In den Reichstag!” Der 
Plaßoffizier Dunder forderte den Plaphauptmann du Beine und mehrere der 
umſtehenden Blapoffiziere auf, ſich ſchnell anzuſchließen, und fo eilten fie, 
Streffleur umgebend, zum Reichötagd: Saale. Daſelbſt angelangt, erfuchte 
Streffleu um Enthebung von feinem Poſten als Ober⸗Commandant der Ratio: 
nalgarbe, da er fonft für fein Leben zu fürchten hätte, welchem Geſuche auch 
wilfahrt, und Scherzer durch Zuruf der Berfammlung als prov. Ober⸗Com⸗ 
mandant ernannt wurde, Nachdem der Plapoffizier Dunder , fowie bie übrigen 
Streffleur geleitenden Offiziere letzteren dem Neichötage übergeben Hatten, umd 
Für ihm nichts weiter zu befürchten fand, begab ſich derſelbe in Begleitung eini- 
ger Herren in die Innern Räume der Burg, worauf fi die gedachten Dffiziere 
in bie Stallburg verfügten, woſelbſt bald darauf der Reichstags⸗Ausſchuß zu 
fammentrat, und die Berichte derfelden entgegen nahm. Streffleur bat ſeitdem 
feinen Antheil an den October-Ereigniffen genommen , und mit Bedauern mußten 
alle Sutgefinnten dieſen außgezeichneten Mann feinem Wirkungäfreife durch bie 
Greigniffe des blutigen Tages entrüdkt fehen. *) 

Scherzer trat fogleih dad Ober : Commando an, bat den Hauptmann 
Knoth ald ad latus an feiner Seite zu bleiben, was letzterer mit Freuden 
annahm, und es erfchien nachftehende Proklamation: 

‚An die Rationalgarden! Nachdem mir von dem hoben Reichstage aus⸗ 
gedrückten Wunſche fehe ich mich in Anbetracht der eingetretenen außerorbentlichen 
Umftände zur möglichft ſchleunigen Herftellung der geſetzlichen Ordnung beſtimmt, 
den Herrn Abgeordneten Scherzer ald proviforifchen Ober » Eommandanten der 
Nationalgarde von Wien und Umgebung zu ernennen, und gebe mich der Hoff: 
nung bin, daß fich fämmtliche Rationalgarden ohne Verzug um denfelben ſchaa⸗ 
ren werden, um mit gemeinfamen Kräften die öffentliche Sicherheit zu wahren. 

Wien, den 6. Oftober 1848. Der Niniſter ded Innern,” 

An diefem Tage blieb die Poſt zurück, da die gefammte Paſſage der Stadt⸗ 
tbore ihrer Ahfendung entgegen ftand. 

Beſtürmung des Zeughauſes. 


Nach 5 Uhr Abends im Zeughauſe. Nun draͤngten ſich die Ereigniſſe in und 
beim Zeughauſe von Stunde zu Stunde, und es fehlte nicht an Momenten, wo 





*) Raten ich Streffleur dem angedrohten Schickſale entzogen, begab er fih nad Ba⸗ 
a und fpäter als Deputirter nah Frankfurt, Meinen herzlichen aup an ihn 
nl — Dun 
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bie ganze Beſatzung, oder doch der aftipfte Theil irgend eines Zeughaufes er- 
fhättert, ja ſelbſt wuthentbrannt wurde durch die ſchaudervollen Thaten eines 
aufgehetzten, weintrunfenen und waffenraußgierigen Poͤbels. 

Nach dem bereits erwähnten Ausfall zog das Bolt auf die Schottenbaſtei, 
mm von dort aud in das Armatur⸗Zeughaus zu dringen. 

Man verfuchte dad Ahor der Umfangsmauer der genannten Baftei zu forci- 
ren, welches man aber bis zur eintretenden Dunkelheit aufſchob, da man eine 
in ber großen , freiftehenden Schmiede verſteckte Beſatzung ober jene Hinter den 
Zenftern der hinteren Face des Armatur⸗Zeughauſes färchtete, 

6 Uhr. Die Adreffe an Or. Majeftät wurde im Reichstage verlefen , und 
enthielt als wefentlihe Punkte: Die Bildung eines neuen volfsthümlichen Mi⸗ 
uiftertumd, in welchem Doblhoff umd Hornboſtl verbleiben follten; Abfegumg 
Iehadics und Anmeftie für alle Civil» und Militärperfonen. — 

Nach 6 Uhr Abends im Zeughaufe. Die linke Flanke des Armatur⸗Zeug⸗ 
banfes hat die fehr gefährliche Nachbarſchaft des Rothſchild'ſchen Haufes ; hier 
verfuchte man vom dem Lichthöfel des Daches mittelft Pfoſten eine Paſſage auf 
daB Dach des Zeughaufes zu gewinnen; aber die am Boden aufgeftellten Sol: 
daten gaben Feuer, und erfchoffen einige der Stürmenden auf der improvifirten 
Brüde. Gleich darauf erſchienen jedoch mehrere Arbeiter, und gaben eine ftarfe 
Safe auf die im Hofe des Armatur⸗Zeug hauſes aufgeftellten Srenadiere, wobei 
drei Mann blefirt wurden. 

Bon diefer Zeit an kamen faft alle Halbe Stunden Nachrichten vom Kampf: 
platze zum Reichötag und zum Sicherheits⸗Ausſchuße. 

Berichiedene Proklamationen erfchienen noch in der Nacht. 

Während das Zeughaus geftürmt wurde, erfhien nachftehende, eine all⸗ 
gemeine Amneſt ie verheißende, gedruckte Proflamation : 

„Der Reichstag bringt hiermit zur öffentlichen Kunde, daB er eben in Bes 
rathung über bie Maßregeln fen, dad Militär aus dem Bezirke der Stadt zu 
entfernen , und eine allgemeine Amneftie für das Heute Borgefallene, und zwar 
für ale Civil⸗ und Militär⸗Perſonen zu erwirken. Wien am 6. October 1848. 

Bom conftituirenden Reichstage. 
Bom erften Bicepräfldenten: Franz Smolka. m. p.“ 





Dieſe, nach erfolgten Greueln am Tabor und in der Stadt, nach der 
Ermordung Latours veröffentlichte Prollamation — erregte bei Jenen, die nicht 
zu der anarchiſchen Umſturz⸗Parthei gehörten — große Cntrüftung wegen ber 
gleich nach der gräßlichen Schandthat erfolgten Amneftie-Beantragung von Seite 
det geſetzgebenden Körpers. Auch der Neishötag zitterte! — benn wie wäre «8 
ſonſt möglich gewefen, den Mördern Latours, da feine Leiche noch wicht Falk ges 
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worden war, eine Amneftie zu verheißen, und erwirken zu wollen — ohne terro: 
riſirt zu ſeyn, — oder Jene — die ſolche beantragten — zu fompromittiren! — 

Die Reihötags-Commiffion an den commandirenden Generalen Auerbperg 
fam zurüd, 

Szabel: Mir haben den Grafen am Blacid getroffen. Er bat fih be 
reitwillig gezeigt, die Truppen in die Kaſernen zurückzuziehen und Leine Offen 
five zu ergreifen, wenn die Sarantie da ift, daB kein Angriff auf das Militär 
gewagt wird; ferner erfuchte er, die im Faif. Zeughaufe zurückgelaſſenen Com: 
pagnien Soldaten zu fhiden. Wir verſprachen dieß. Am Rüdweg gingen wir 
zum Zeughaus. Auf ber Straſſe begegneten wir einem Zuge mit Kanonen umd 
brennenden Lunten. Wir beſchworen fie, abzulaffen. Vergedens! Ich erfuche, 
das Haus möge einen Beſchluß faſſen, um dem Blutvergießen Einhalt zu thun. 

7 Uhr. Die Nachricht, daB das Zeughaus in der Renngaffe vom Volke 
geftürmt werde, traf im Reichstage erft um diefe Zeit an. Zugleich verbreitete 
ſich daB Gerücht, es wolle dad Centrum und bie Rechte aus dem Reichstage 
ſcheiden, worauf Brauner erklärte, daß fie alle im Bewußtſeyn ihrer — 
Pflicht und der — Würde des Reichstages zu bleiben entfchloffen find. Im 
Folge deſſen erfchien nachftehende Proklamation: 

„Um irrigen Gerüchten zu begegnen, als ob ein Theil der Mitglieder 
„des Reihötages an feinen Sitzungen nicht Theil nehmen würde, bringt ber 
„Reichsſtag Hiermit zur öffentlichen Kunde, daß die Mitglieder im Bewußtſeyn 
„ihrer Hflicht und des Reichstages Würde durch ausdrücklichen Beſchluß ihre 
„ununterbrochene Thätigfeit ihrem Baterlande zu widmen erklärt haben.“ 

Din am 6. October 1848, 

„Vom eriten Bicepräftdenten: Franz Smolka. m. p.“ 


j Hierdurch verläugnete man den Abgang der nicht wenigen Ditglieder der 
Rechten. 

Um dieſe Zeit ſchon wurde der Platzoffizier Waßhuber vom Ober⸗Commandan⸗ 
‚ ten Scherzer beauftragt, zwei Deputirte des Reichstages, worunter Laſſer war, zum 
commandirenden Generalen Grafen Auerſperg zu geleiten, mit dem Auftrage, die 
Einſtellung des Feuerns beim Zeughauſe militaͤriſcher Seits zu erwirken und 
zu erlangen, daß die Abloͤſung der militärifchen Befagung im Zeughauſe durch 
die Rationalgarde veranlaft werde, 

Der commandirende General zeigte ſich hiezu, wie bereit erwähnt, voll: 
fommen geneigt, wenn eine ordentliche Abloͤſung durch die Nationalgarde bewerk⸗ 
ftelligt, und das Zeughaus vor Pländerung dadurch gefihert werden koͤnne. 

Mit diefer gründlichen Zuſicherung zurückgekehrt, wurde Waßhuber vom 
Obercommandanten Scherzer beauftragt, vom VE, Bezirk die Rationalgarde zur 
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Befehung bed Zeughauſes zu requiriren, welchem Befehle aber von Seite die 
ſes Bezirkes nicht Folge gegeben werden Fonnte. 

Rah 7 Uhr Abends im Zeughaufe Das Feuern begann aus allen 
Hänfern der Renngafle und der Wipplinger Straſſe, wohei ſich beſonders die 
Befapung des Eckhauſes, welches in die zwei erwähnten Gaſſen fieht, dur 
bie unbegreiflihfte Erbitterung, oder aus Furcht vor neuen Ausfällen aus 
dem Thore des Ober⸗Arſenals, auszeichnet. — — . 

Gleichzeitig wurde eine Barritade vor dem Rothſchild ſchen Haufe in der 
Henngaffe, und eine zweite auf der hohen Brüde zu bauen verſucht. 

Rad) diefen Borbereitungen, und nad ben Nachrichten von der Ermor- 
dung des Kriegsminiſters, der Uebergabe des General » Commando und 
Kriegögebändes, war nun das fhändlichfte Attentat auf die drei Arfenale und 
auf daB Leben der ganzen Befagung zu erwarten, um fo mehr, als felbe 
durch die topographifche Lage von aller mifitärifchen Hilfe abgefihnitten war. 

Zwiſchen 7 und 8 Uhr Abends ftürmte eine wüthende Truppe Volkes, 
mit Spießen verfehen, und darunter auch einige Barden, mit wildem Geſchrei 
auf die Bezirks⸗Hauptwache Wieden, woſelbſt die 7. Compagnie Wade Hatte, 
und forderte mit Ungeftüm den Bezirks⸗-⸗Chef Theodor Hirm zu ſprechen. Der 
Hapoffizier Ehrenfeld, welchen Hirm gebetben Hatte, feiner Statt auf kurze 
Zeit die Infpection zu übernehmen, erklärte, daß der Bezirks⸗Chef im Dienft 
abwefend fen. Diefe Horde brüftete fi, Zeuge der Ermordung Latours ges 
weſen zu ſeyn, und wirklich Hatten einige derfelden Blutſpuren an ſich. Bes 
fonderd ein Mann war darunter, welcher mit Blutſpuren bedeckt war; er 
ſchrie Taut nach dem Bezirks⸗Chef Hirn. Sie erflärten, nachdem nun Latour 
feinen Lohn Habe, müfle auch der Berräther Hirn feinen Lohn erhalten, und 
zwar heute noch. 

Einige zeigten die Patronen ber, mit welchen fie ihm das Lebenslicht - 
ausblafen wollten; einer zog fogar eine Rebſchnur aus der Taſche, hielt fie 
hoch im bie Luft und fhrie: „damit will ich ihn hängen.‘ — 

Platzoffizier Ehrenfeld fand eö für gut, durch eine verläßliche Ordon⸗ 
man, ben Bezirks⸗Chef von dem Borfalle in Kenntniß zu fegen, und zu ver« 
anftalten, daß er aus feiner Wohnung in jene Ehrenfelds gebraht und ge 
ſichert werbe. 

Die Bezirkbwache zu ſchwach, mit Gewalt dieſen wuͤthenden Haufen 
jerforeugen zu können, verhielt fi ernft und rubig und bezeigte dadurch ihre 
RNißbilligung. Nachdem dieſer Volkshaufe ſah, daß er von ben Barden Feine 
Interftühung zu erwarten habe; zoger mit wildem Lärm gegen die Wohnung Hirns, 
befehte dort daB Hausthor, und nachdem er His nach Mitternacht vergebens auf 
feine Rürktunft gewartet ‚Hatte, verlor ſich nach und nach bie ganze Motte, 
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7 Uhr Abends. Es wurde im Reichstage beſchloſſen, die Provinzen in 
Kenntniß zu ſetzen, daß ber Reichſtag in Wien verbleibe, und für die Sicher⸗ 
heit der Monarchie Sorge tragen werde. = — 

Es ift nicht zu zweifeln, dab bie Majorität des gefammten Reichötages 
für die Sicherheit der Monarchie beforgt war; daß aber die im Reichstag 
fihenden Freunde Koſſuths und amdere Umftärzlinge gerade dad Gegentheil 
anftrebten, iſt bereitö motivirt worden. — — — 

Auf Befehl des Ober - Kommandanten Scherer, fo viel Barden und 
Legionaͤre ald möglich zur Uebernahme und Bewachung des Zeughaufes zu requi⸗ 
riren, ging der Platz⸗Offiſier Player auf die Aula umd andere Plaͤtze, und 
brachte zwei Compagnien zuſammen, welche er in ber Bipplingerftraße aufzu⸗ 
ſtellen, und fobald das Militär aus dem Zeughaufe abziehe, hinein marfchiren 
zu laffen, den Auftrag hatte. Da aber dad Militär das Zeughaus wacker zu 
vertheibigen fortfuhr , fo kehrte berfelhe zum Ober « Commando zuräd , bin 
terlleß die Weifung die Säffen zu fperren, und das Feiern zu verhüten. Anftatt 
beffen haben bie gedachten Compagnien nichts weniger als diefem Befehle befolgt, 
vielmehr das Zeughaus zu bedrängen geholfen. 

Gegen 8 Uhr Abends im Zeughauſe, ſchlug der erfte Kartätſchenſchuß von 
ber Barrikade auf der hohen Brüde durch das Zeughausthor ein, welches man, 
als das ſchwaͤchſte von allen, um jeden Preis forciren wollte, Betäubt durch 
den Donner , erfhüttert durch das Einſtürzen der Fenfterfcheiden in der Johan⸗ 
neß:Kapelle und der umgebenden Häufer,, trat eine ſchauerliche Stille unter den 
Aungreifern ein, die aber bald durch einen zweiten und dritten Kartätſchenſchuß 

unterbrochen wurde, — 

Run war ed Höcfte Zeit zu antworten, und da der Hauptmann Kaftell 
aus Klugheit einige Schüſſe abmwartete, um mehr Luft durch das ſchwache 
Thor zu erhalten, fommandirte er feinem Kanonier Feuer aus der einzigen, 
aber früher wohlgerichteten, und mit aufgefeßter Schrottbfichfe, alfo doppelt 
geladenen Kanone, — Die Wirkung diefes Schuſſes, jo wie jene der. zwei 
nachfolgenden, war unbeſchreiblich! — Das Portierhaͤuschen oder dem Thore 
drohte einzuftürgen ; alle Fenfter zerfchellten , und eine Todtenftille trat in ben 

‚zwei Straßen ein, da auch Alles in ben Häufern betäubt wurde. — — — 

Bon Neugierde getrieben, wagte fih der Hauptmann mit einem heile 
feiner Setreuen auf die Straße, wo fie viele Todte und eine Kanone erblidten, 
welche von den Angreifern durch die Leichte Barrifade geführt wurde, um das 
Zeughaus, wie e8 fpäter klar bewiefen wird, — ganz in ber Naͤhe zu beſchie⸗ 
Ben. Inter lautem Jubel und Hurrabgefchrei ſtürzten ſich Grenadiere und Kano⸗ 
miere auf die abgeproßte Kanone, welche auch bald, und troß dem feindlichen 
Gewehrfeuer aus den Haͤuſern, neben der erften aufgeführt, geladen wurde, und 
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ſich fpäter von großer Virkſamkeit bewaͤhrte. Auch bie Protze, von welder ein 
erfhoffenes Pferd loſgemacht wurde, kam beinahe ganz mit Mumition gefühlt, 
in bie Hände der Befapung. 

Bafb darauf vernahmen bie, dab Rennwegthor Bertheidigenden, auch freund: 
lichen Kanonendomner aud dem Armatur-Zeughaufe und auß dem Unter-Arfenale, 
weicher gegen eine Raſſe Volkes auf ber Fernſicht des Rothſchild'ſchen Haufeh 
goftirt, und anf eine Schaar von Barden, Studenten und Raubgeſindel, wel⸗ 
ches ſich am Rande der Parapete ober den kaiſ. Badhänfern zeigte, gerichtet 
war, umb weiches Feuern längere Zeit anbielt. 

Das Militär hat fich großentheils zu feiner Sicherheit im Schwarzenberg'⸗ 
ſchen Garten concentrirt, und jened vor der Taborlinie Hat fih zum Abmarſche 
bereit erflärt. 

Um 8 Uhr Abends wurde von Seite des Reichſtags, da zwei biäker dahin 
gelendete Parlamentäre als Opfer fielen, abermald ein Parlamentär zum 
k. k. Kilitaͤr⸗Zeughaus mit dem Auftrag gefendet, die Einfellung des Yeuernd 
von Seite bed Militärs zu erwirken. Es meldete fi biezu der Garde Ferdinand 
Koͤſchel der 6. Compagnie bes 4. Bezirkes, und Eorporal Bolentin Bieg ber 
2. Compagnie eben diefes Bezirke. 

Dieſelben ſchlugen den Weg über bie babe Brüde ein, unter Bortragung 
einer weißen Sahne, worauf bad Feuern auf diefer Seite von der Rationalgarbe 
aufbärte, nicht fo das aus dem Zeughaufe. 

Der herzhafte Ferdinand Roͤſchel erreichte unter einem Kugelregen das 
geſchloſſene Ahor des Arfenals, wo er von einem Srenabier-Offizier zum naͤchſten 
Senfter gerufen wurde, und nachdem er feine Sendung vorgedracht, den Beſcheid 
erhielt, daß das Feuern von Seite des Militärs alfogleich verſtummen wärbe, 
wenn die Angreifenden von der Baſtei⸗GSeite dasfelbe auch einftelen würden. 

Um dieſes zu erwirken, kehrte der Garde Röfchel in Begleitung bei 
Eoryoralen Bieg um, und fie begaben fi auf die Baftei. ALS fie aber der dort 
verjammelten rafenden Volkomaſſe begreiflih machten, daB im Namen des 
Reichſstages dad Feuern einzufiellen befohlen ift, wurden fie ungeachtet der 
weißen Fahne mit dem Rufe empfangen: „Das find auch Schwarzgelbe, haͤngt 
fie auf!” darauf gepackt und wirklich Biene gemacht, die Drohung in Erfüllung 
zu bringen, wenn nicht einige Legionäte fie den Händen bes Volkes entriffen 
hätten. — — 

Mit der Meldung des Borgefallenen begaben fich bie Beiden in bie Per⸗ 
manen; bed Neichötages, welcher jedoch von dem Borgefallenen keine Erwähnung 
machte, indem ähnliche Anzeigen dem Neichötage doch einige Spuren von Anar: 
die gegeben hätten. j 

Um dieſe Zeit verbreiteten fih beim Ober-Commando Gerüchte, dag aus 
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ben dem Seughaufe zunaͤchſt liegenden Gebäuden mit Schießbaummolle *) ger 
ſchoſſen werde. Dieſer Umſtand gab der Bermutfung Raum, daß weber dab im 
Zeughauſe befindliche Militär, noch die Arbeiter oder Barden, vielmehr frembe 
Neuchelmoͤrder bort Stand gefaßt haben; denn Militär ſchießt mcht auf Parlamens 
taͤre! — — Dieb war die Urſache, warum dem Feuern nicht Einhalt gethan 
werden konnte. — — — 

Ungefähr um 9 Uhr erfhien beim Ober-Commando ein Feuerwerker, welcher 
Ah in Civilkleidern aus dem Zeughaufe hinauszufchleichen wußte. Durch benfelben 
wurde bie Veſatzung von ber mit Auersperg geſchloſſenen Convention unterrichtet, 

9 Uhr Abends im Zeughaufe. Schon vor dem erften Angriffe auf das Zeug⸗ 
Haus war der Hauptmann Kaſtell bedacht, einen Offizier und einen Unteroffi⸗ 
zier in Civilkleidern in die Salzgries⸗Kaſerne um Verſtaͤrkung, und zu dem com⸗ 
mandirenden Generalen und dem Oberſten und Diſtrikts⸗Commandanten von 
Bellenau zu fhiden, worauf bald eine Compagnie von E. H. Ludwig 
Grenadieren unter Commando des Saupimannd Moͤſe ankam, die Boten aber 
nicht zuruͤckkehrten. 

Um biefe Zeit wurde vom Reichstagb⸗Ausſchuſſe befohlen: die akademiſche 
Legion von Neuem mit Munition zu verfehen, und das Ober » Kommando dab 
Nothige zu verfügen angewiefen; das Feuern im Namen des Reichstages auf 
allen Yımkten einzuftellen (fruchtlos) ; einen Offizier der Rationalgarde zu beauf⸗ 
tragen, um das Bolt vom kaiſerlichen Zeughauſe abzuhalten; dem Kommando 
ber akademiſchen Legion den Auftrag zu ertheilen,, die Straßen zum Zenghauſe 
zu beſetzen; ein Offizier mit zwei Zrompetern foll ſich dahin begeben, um dem 
Feuern Einhalt zu thun; daB k. Zeughaus ber akademiſchen Legion zu übergeben. 
Hierauf folgten Berichte auf Berichte, daB das Feuern nicht eingeftellt wird; 
daß fih zwei Compagnien bes Schottenviertels im Zeughaufe befinden, was ſich 
aber als leeres Gerücht erwies, 

Schuſelka berichtete, die Nationalgarde von Fünf⸗ und Sechthaus 
babe fich entfchloffen, die Rube beim Zeughauſe berzuftellen. — 

Auf der Sudbahn wurde telegraphirt, daß Fein Militär anrliden folle, 
eben fo auf der Rorbbahn, und folgende zwei Broffamationen wurden erlaffen : 

Der Reichötag befchliest, ber Direktion der Nordbahn zu Befehlen, daß 
bafür zu forgen fen, daß kein Militär auf ber Nordbahn hieher geführt werde, 
Die betreffende Weifung ift nah Olmüh und Brünn zu geben. * 

Kim am 6. October 1848, | 

Vom erften Vice⸗Praͤſidenten des Reichötaged. Franz Smolka. m. p.“ 


*) Der Plaßoffizier Dunder fand im November in einer Lade der Feldadjutantur 
eine Anzahl Schießbaumwoll⸗Patronen, und Lieferte forche nebſt anderer Munition 
in® Falferliche Zeughaus od, — — — 
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„Der Reichstag beſchließt, der Direktion der Sübbahn zu befehlen, daß 
bafür zu forgen fen, daB fein Militär auf der Suͤdbahn hieher geführt werde.“ 

Bien am 6. October 1848, 

Vom erſten Bice-Präfidenten bed Reichstages. 
sun Smolta. in. .. Cavalcaboͤ. m. p. 
Schriftführer.” 

9°/. Uhr. Dem Neichstags-Ausfhuffe wurde berichtet, daß zwei Parla⸗ 
mentäre, vom Reichötage durch das Ober » Commando an daB k. Zeughaus adges 
ſchickt, Relen, darunter Friedrich Raifer, der bekannte Dichter. (Letzteres 
hat fich nicht Beftätigt, da berfelbe nicht einmal verwundet worden if.) Die 
Kamen ber gefallenen Barlamentäre find Teider nicht bekannt geworben. 

Nachdem der Rationalgarde-ArtilerieCommandant Sp itz hit l nach 5 Uhr 
Rocmittags die Baftelen abgegangen, um nachzufehen wie man die Kanonen aufs 
geführt, begab fih derſelbe in's buͤrgl. Zeughaus zuruck. Auf dem Wege dahin 
gelte ihm jchon an mehreren Orten ein Volks jubel über bie Ermordung Latour's 
in die Ohren, der ihn auf's Hoͤchſte empörte, doch ſchenkte er demfelben Leinen 
Glauben. Aber als er auf der Freiung angelangt den Leichnam in der Yerne 
am Gablandelaber bes Hofes Hängen fah, da durchſchauerte ihn die Ahnung von 
der ſchrecklichen Wahrheit, und er eilte dahin, um fih durch eigene Anſchauung 
Gewißheit zu verſchaffen, insgeheim hoffend, in der Leiche nicht den Kriegemis 
niſter Latour zu finden. — 

Leider fand er das Volksgeſchrei nur zu fehr beſtaͤtiget, und er Fehrte auf's 
ifſte erfchlttert in's bürgerliche Zeughaus zurück, vor welchen er mehrere Kano⸗ 
nen gegen das Kriegsgebäude aufgepflanzt, und einen großen Volkshaufen in 
wülbeter Aufregumg vorfand. — 

Schon auf feinem Wege von der Freiung nad) dem Hofe Fnatterte in dem⸗ 
ſelben Romente, als er in die Berlängerung ber Renngaffe kam, ein lebhafteb 
Aeingewehrfener aus ben Fenſtern des k. k. Armatur Zeughauſes, doch er war 
von dem Anblicke der am Hofe haͤngenden Leiche zu fehr ergriffen, um fih nach 
näheren Urſachen dieſes Feuerns zu erkundigen und bemerkte nur, daß dadurch bie 
Kenngafle wie gefegt war, und einige hievon Betroffene auf der Straße lagen. 

Bald nah feiner Rückkehr in’s bürgerl. Zeughaus, allwo er fih die Vor⸗ 
fallenbeiten während feiner Abweſenheit von etlihen Stunden erzählen Tieß, drang 
ein Bollshaufe nad) dem andern dort ein und verlangte Kanonen zur Erftürmung 
bes k. k. ArmatursZeughaufes, aus welchen man angeblich ohne Beranlaffung auf 
das Bolt feuere. — Er war zu ohnmaͤchtig um ſich einem folhen Vorhaben mit 
Erfolg entgegen zu fehen, verſuchte aber dennoch Alles, um durch allerlei Bor 
sohnbe die Entführung der Kanonen zu verhindern; eb Half aber nichts, dab 
Velk nahm eines nach dem andern von ben vor dem Thore deb bural. Zeughauſen 
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aufgepflanzten Befchügen, und fhleppte fie in die Rennaaffe nnd Wipplinger-Straße, 
um von da daB k. k. Zeughaus anzugreifen. 

Der Angriff gefhah auch wirklich, aber wie er fich fagen ließ, auf eine fo 
ungeſchickte Weife, daB er für dieſes Haus Feine ernftlichen Beſorgniſſe hegte — 
Doch da geſchah es, daB noch fpät Abends ein neuer Volkshaufe unter Anfüh: 
rung eined Akademikers zu Pferd in's bürgerliche Zeughaus drang, und neuer⸗ 
dings Kanonen begehrte, mit dem laut ausgefprochenen Borbaben, das kaiſerl. 
Zeughaus von der Baftei aus zu beſchießen. Spiphitl aber kannte diefe als bie 
ſchwaͤchſte Seite des Haufes, und es fing ihm an um letzteres bange zu werden. 
Er bot daher Alles auf, um diefem Haufen begreiflich zu machen, feine Kanonen 
verabfolgen zu können, vorſchuͤtzend, daß er weder Bemannung noch Beſpannung 
dazu bereit babe. — 

Das Bolt ließ fih auch zum Abzuge ohne denfelben beiwegen, aber nur um 
auf die Baſtei zu gehen, und dort welche von den Ahoren wegzunehmen und zu 
dem (Sptgbitl weiß nicht ob durch einen Zufall, oder durch weſſen Eingebung) 
neuprojeltirten Angriff zu verwenden. 

Froh des drängenden Haufens los geworden zu ſeyn, hoffte Spißhitl, daß 
die ober den Thoren aufgeſtellten Garden ihre Pflicht verſtehen, und den ihnen 
anbertrauten Poſten mit ihren Kanonen nicht verlaſſen werden; aber leider, 
wie er fpäter erfuhr, täufchte er fi in feiner Erwartung ; — bie Gefchäße ober 
dem Schottenthore von der bürgerlichen Artillerie beſeht — verließen ihren Po⸗ 
ften und ber unheilvolle Angriff geſchah. — Er aber erwartete denſelben nicht 
mehr im bürgl. Zeughauſe, fondern erkannte e8 ala bie hoͤchſte Zeit, ſich ganz zu 
entfernen, um nicht dennoch genöthiget zu werden, weiterd Kanonen hergeben zu 
müffen, und begab fih vor 10 Uhr Nachts in Begleitung mehrerer Gefährten nach 
Haufe. 

10 Uhr, Der Kampf beim Zeughauſe dauerte fort, und zwar mit der 
größten Erbitterung von Seite der Angreifer. Aus den Häufern wurde mit 
Schießbaummolle, ſowohl auf die Beſatzung im Zeughauſe, als auch auf bie 
Harlamentäre geſchoſſen. — — — 

General Frank verließ um dieſe Zeit das bürgerliche Zeughaus, und 
blieb in der Stadt, 

Ehe die Nachricht beim Neichötage und beim Ober-Commando aulangte, 
daß irgend ein Yarlamentär erfchoffen worden ſey, bekam der Plagoffizier 
Dunder vom Ober⸗Commandanten Scherzer die freundliche Aufforderung, 
als Parlamentaͤr fih mit dem Reichstags: Befehle zum Zeughauſe zu begeben, 
das Feuer einzuftellen, die Gaſſen zu räumen, und das Zeughaus der National⸗ 
garde zur Bewachung zu übergeben. Zu biefem Zwecke ging mit Dunder ber 
Platzoffizier Joſ. Ruff, ein Garde mit einer großen Fahne, ein zweiter. 
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2. Oetober. 





Fortdauernde Befürmung und endliche Uebergabe des Beughaufes. — Plün⸗ 
derung desfelben. — Abeeife des haiferl, Hofes von Schönbrunn. — Namen der 
Gebliebenen. — Flucht der Bevölkerung. — Militärlager im Schwarzenbergzar⸗ 
ten. — Weihstagsuerhandlungen. — Her Gemeinderath der Stadt conflituirt. — 


Nach Mitternacht im Zeughaufe. — Furchtbares Geheul ertönte von bet 
hohen Brüde gegen das halb offene Thor de Ober⸗Arſenals herab, und es 
zeigte ſich Bald eine vermifchte Rotte Frieblich fcheinender Menfchen mit weißen 
und anderen Fahnen, mit Fadeln und anderen Lichtern; doch war dieſe Schaar 
mit verfehiedenen Waffen, Aexten, Haden ıc. gut verfehen. Bon der Ferne fihon 
ſchrie man Friedensworte zu, und die Befahung war geneigt, dem vorderen 
Redner mit Borfiht Gehör zu ſchenken. AL aber der Andrang der wahrſcheinlich 
verfleideten Garden immer größer, und das Fraternifiren unbeimlicher wurde, 
tũckte der Hauptmann Kaſtell mit den Grenadieren vor feine zwei Kanonen, 
und der Hauptmann Möfe und Oderlieutenant Baar leiteten die Veſchwich⸗ 
tigung ber Eindringlichen ein. In diefem Augenblicke wäre bald das Unerhörtefte 
geſchehen, nach welchem das Loos bed Arſenals und der Beſatzung gewiß ent⸗ 
ſchieden geweſen waͤre. 

Zur Zeit, als naͤmlich ſchon über 40 Grenadiere gegen bie zweideutigen 
Säfte vorgefchoßen waren, bemerkte der Hauptmann Kaſtell ein Bligen auf 
den Rohre feines rechtöftehenden , durch die Mitte des Thores gerichteten, und 
doppelt geladenen Geſchütes. — — — 

Im Entfehen zur Kanone fpringend , erblidte er einen jungen Menſchen 
aus dem Volke, welcher mit einem Stücke angezündeten Schwammes , das auf» 
gefegte Brandl fuchte, um das Gefhüg hinter dem Rüden der Beſatzung fo- 
wohl, als auf Hunderte feiner „lieben Brüder” abzufeuern! — Ein Schrei 
reichte Hin, um den aufmerk ſamen Ranonier Braun der Barnifond » Artillerie 
gegen ben Meuchelmörber zu enden, und ihn mit einem Schkolbenftreich ohn⸗ 
mächtig zu mahen. Dad Blut des bingefchlachteten Kriegsminiſters ſchrie zu 
laut um Rache ; unbändige Soldatenjuftig endete das Lehen dieſes Elenden. — 

Damit er aber nicht allein falle, zog der Commandant feine Grenadiere 
zurüd , und ſendete ber falfchen, neuerdings durch Schüſſe angreifenden Canaille 
zwei Rartätfchenfchäfle nach , worauf eine plögliche Todtenſtille eintrat. Bet die 
fer Gelegenheit wurde ein Grenadier von Deutichmeifter erfchoffen, und man 
wagt es nicht zu behaupten‘, ob er als Treubrüchiger, oder aber als zu heftig 

im Sraternificen den Tod fand. — 

Die Abfiht, auf eine friedliche Art mit der Belang zu unterhandeln, 

ſcheiterte an der offenbaren Brutafität des Volkes und an dem projectisten, koloſ⸗ 
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11 Uhr, Verſtaͤrkted Feuern beim Zeughauſe, Angriff von der Vaſtei 
aus mit Kanonen. Es verbreitete fih die Nachricht, Für Sulkowski, 
welcher angeblih mit einem Zägerftugen vor dem Zeughaufe auf die Beſatzung 
feuerte, ſey — getroffen von 8 KartätfchensKugeln — mit vielem Andern ges 
fallen und todt geblieben. Der Fürft muß irrfinnig gewefen feyn! 


Brand des Eaiferlichen Zeughauſes. 


11 Uhr Nachts im Zeughaufe. Nah einer Stille von einer Biertelftunde 
ertönte in der Wipplingerftraße unaufbörlicher Sturmftreih. Das Bepraffel des 
Kleingewehrfeuers, welches von 9 Uhr Abends bis gegen 7 Uhr des andern Tages 
unaufhoͤrlich mwährte, wurde von mehreren Salven und Kanonenfeuer unters 
brochen, welches aber nur dazu diente, um die Befagung und deren Kanonen 
hinter den Thoren zu verjagen. Bergebliche Mühe des Volkes! Denn einige 
Kartaͤtſchenſchüſſe reichten bin, um den alten Reſpekt herzuſtellen. — 

Um diefe Zeit beiläufig wurde das Ahor der Umfaffungsmauer auf der 
Schottenbaſtei forcitt, und dad Bolt fhlih unter dem Schutze des Borbaufes 
der großen Schmiedwerkftätte in erftered, und ftecfte e8 in Brand, — — 

Der Abgeordnete Bioland theilte dem Neichötage mit, es werde von der 
Rotionalgarde eine Petitwn an ben Reichstag gelangen, um bie Erzherzoge 
Ludwig und Franz Earl, dann die Erzherzogin Sophie auf ein ober 
zwei Sabre aus Defterreich zu entfernen. Hiebei ift zu bemerken, daß bie Ratio 
nalgarde keineswegs, wohl aber im Studenten: Comitee ein ähnlicher frecder An 
trag gemacht wurde, wie ſolches am Schluſſe dieſes Tages erfichtlich iſt. Bio 
Land ſcheint jenem Antrage das Dafeyn gegeben zu haben. Er fheint für das 
Entfernen oder Befeitigen fehr eingenommen geweſen zu ſeyn. — 

113/. Uhr Nachts. Die Reichstags⸗Deputation an Beine Majeftät, deren 
Ankunft am Joſefsplaß durch ein taufendftimmiged Bravo von Außen anges 
Fündiget wurde, kehrte von Schönbrunn zuruͤck. Pillersdorff beftieg die Tribune 
und berichtete: Im Begleitung von Offizieren der Nationalgarde im Luftfchloß 
angelangt, wurden wir mit gewohnter Güte von Sr. Majeftät huldvoll em⸗ 
pfangen. Der Kaiſer bat die Bitte des Neichötages in einem Handbillet zum 
Theil bewilliget, indem er die Bildung eines neuen volfsthümlichen Miniſte⸗ 
riums mit Zuziehung von Doblhoff und Hornboſtl zufagte, um die weiteren 
Mafregeln zu berathen. Uebrigens vertraue ber Kaifer, daB die Bevölkerung 
Miens der Gnade Sr. Majeftät vertrauen werde. Nachſtehende Proffamation 
verftändigte das Publikum über das Nähere: 

„Der Reichstag hat befchloffen, Seiner Majeftät die Bildung eines volks⸗ 
„tHümlichen, das Bertrauen der Bevölkerung genießenden Miniſteriums, an 
„welchem die bisherigen Minifter Doblhoff und Hornboſtl Theil zu nehmen hätten, 

als ein unerlaͤßliches Bedürfniß zur Herftellung ber Ordnung zu bezeichnen. 


= 


15 


„Der Reihbtag Kat zugleich feinen unſch vor ben Thron gebracht, daß 
„das allerhoͤchſte Manifeft vom3. d. M. in Betreff der Ernemmung des Barons 
„Seladid zum koͤnigl. Commiſſaͤr von Ungarn zuruckgezogen, und für alle dei 
„sen heutigen Borfällen befheiligten Eivil und Militaͤr⸗Perſonen eine allgemeine 
Anmeſtie ausgeſprochen werde. 

Hierüber Hatte Seine Majeftät dem Reichſstage die Bildung eineb neuen volks⸗ 
„thümlichen Minifteriums, dem die Minifter Doblhoff und Hornboſtl beigezo⸗ 
„ben werden, mit dem Beifahe zugeſichert, daß Seine Majeftät mit dem neu 
„zu bildenden Miniſterium die zum Wohle der Geſammtmonarchie nöthigen 
Kaßregeln unverzüglich beratben werben, und fi der Hoffnung hingeben, daß 
„bie Bevölkerung von Wien zur Wiederberftellung eines georbneten, gefeßlichen 
„Suftanded kraͤftigſt mitwirken wird. Welches zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
‚wird. Bien, 6. October 1848. Bom conftituirenden Reichstage. 

Som erſten Vicepraͤſidenten, Franz Smolka, m. p. 
Carl Wieſer, m. p., Schriftführer,“ 

Um 11°/, Uhr wurde dem Ober⸗Commando die Nachricht gebracht, daß 
jeber einzelne Garde, welcher ſowohl nach Haufe geben will, oder als Ordo⸗ 
san; gejendet wird, von den polnifchen Grenadieren zwiſchen dem Franzens⸗ 
thore und ber Alfernorftabt desarmirt werde. Diefer Fürgang, welcher neue 
Gonflicte hervorbrachte, wurde fogleich dem Meichätage berichtet, und dieſerwe⸗ 
gen eine Depeſche an Grafen Auerfperg abgefendet. *) 

Um 11%, Uhr im Zeughauſe. Was auf dem Wege der Waffengewalt 
gegen bie Befahung auszurichten unmöglich wurde, verſuchte man nun auf 
friebfichem Wege durch einen Parlamentär, welcher mit einer großen weißen 
Fahne und einer Kerze in der Hand durch das ſchon gänzlich durchſchoſſene 
her ded Ober⸗Arſenals eindrang. Scheinbarer Friede erleichterte jede Bruft, 
die während eines ſolchen brudermoͤrderiſchen Kampfes hoch emporfhlug! Es 
wurde einfach unterhandelt, und der Parlamentaͤr wurde mit einem Tambour 
ind Unter⸗Arſenal gegen bie Menterer geführt, wo er mehrmalen abſchlagen 
ließ, welches dann fpäter auch im Ober⸗Arſenal und im Armatur⸗Zeughauſe, 
jedoch vergeblich geihab, da das Feuern von der Baftel, und aus ben feind⸗ 
lichen Häufern, melde die oberen Arfenale umgaben, nur kurze Seit verftummte, 
Der Parlamentär zog wieder buch das Thor des Ober⸗Arſenals ab, und fand 
wahrſcheinlich den Tod im der Renngaffe durch meuterifche Barden, und als 


2) Der Ylapoffizier Dunder, welcher viermal zum Grafen Auerfperg gefenbet wurde, 
erlebte jedoch, weder dahin noch zurück, nicht bie geringſte Anfechtung im Schwar⸗ 
zenbergiſchen Barten, no ſonſt wo durch daB Militär. Im Gegentheile waren bie 
Dffiziere gegen Ihn bei jeber Gelegenheit hoͤchſt zuvorkommend und dienfkfreumdiich. 
Frellich fuchte er die Golbaten nicht zur Neuterei zu verführen! — 
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hörte aus vielen Kehlen dad Geſchrei: „Das Militär fol ungehindert fammt den 
Waffen abziehen, denn fie Halten fih gut; aber die Hunde, die Stadtgarben, mäffen 
alle niedergemacht werden." — — — 

Da diefem zu Folge dad Feuern des groben Geſchützes von ber Baftel 
aus nicht zum Schweigen gebracht werden konnte, wurde ed von Seite bes Mili⸗ 
tärd, fo wie auch von den Stadttheilen aus, neuerdings begonuen, und dem 
Kampfe konnte durchaus fein Ende gemacht werden. 

Es war Mar vor Augen geftellt, daB auch bier ungarifches Geld im Spiele 
war und geweſen fenn muß, und darauf angetragen war, das Bolt auf illegalem 
Wege angeblich zu bewaffnen, in Wahrheit aber das Zeughaus zu entleeren, die 
Abundanz desfelben der k. Armee zu entziehen, damit die Waffen unbedingt aus 
dem Zeughauſe ohne aller Controlle und in moͤglichſt kuͤrzeſter Zeit herauskommen, 
um auf dieſe Weife die Möglichkeit zu erreichen, ſolche den Ungarn zuzuführen, 
was ſich in der Folge auch bewährte, 

Um halb 11 Uhr Nachts Fam, wie bereits erwähnt, eine Neichötage: 
Depeſche an Grafen Auersperg abreflirt, zum Ober-Commando. Ober: 
Commandant Scherzer beauftragte ben Plakoffiir Dunder, den Com: 
mandirenden aufzufuchen, im bie Depefche eigenhändig zu übergeben, und bie 
‚Antwort mündlich zu überbringen. Diefer fchwierigen Miffion ſchloß ſich ber 
Platzoffizier Fifher freiwillig an. 

Niemand wußte, wo fih zu der Zeit der Graf befand. Das Beneral: 
Kommando war gefhloffen; es hieß, Aueräperg fey in der Alferkaferne, 
und fo begab fh Dunder mit feinem Begleiter aus ber Stadt durch das be: 
reits verdarrifadirte Schottenthor, wovon das Meine nicht ohne Schwierigkeitvon 
den Barden geöffnet wurde, über das gänzlich menſchenleere Glacis zu der Alfer: 
faferne. Hier waren bis an das Glacis Borpoften ausgeftellt, welche die beiden 
Offiziere ſogleich anhielten. Als fich ſolche ald Reichſstags⸗Ordonanzen zu erfennen 
gaben, wurden ſie zu dem inſpicirenden Hauptmann geführt, welcher vom Grafen 
keine Kenntniß zu haben vorgab. Er geleitete ſolche zu der vor dem Kriminal⸗ 
gebäude aufgeſtellten Cavallerie-Escadron, und als der Rittmeiſter derſelben 
ebenfalls nicht anzugeben wußte, wo fih der Commandirende befinde, war ber 
Hauptmann auf das an ihn geftellte Erfuchen bereit, ihn auffuchen zu wollen. 
Derſelbe beftieg ein Pferd und ritt davon. Bis zu feiner Ruͤckkehr, welche erft in 
1 Stunden erfolgte, blieben beide Platzoffiziere bey der Escadron, und ed ge 
ſellte fih zu ihnen ein Garde der 2. Cavallerie⸗Diviſion. Nach einer Stunde ritt 
die Cavallerie in die Borftadt zurück. Ein Dann kam zu den zurüdgebliehenen 
Platzoffizieren, und zeigte ihnen zwei vor dem Kriminalgebaͤude erfchlagene, ent⸗ 
blößt im Graſe liegende Garden. Um Mitternacht begann dad Zeughaus zu 

brennen, undaufallen Thürmen wurde Sturm geläutet. Auf dem Stephans thurm 
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brannte ein Licht gegen die Univderfität. Raketen ftiegen von ber Univerſitaͤt 
empor, und wurden vom Stephansthurm erwiedert. Es ſchien ein Siegeszeichen 
— wahrſcheinlich den Magharen — — — daB dad Zeughaus falle, 

Die Sturmgloden der Stadt, das furchtbare Schaufpiel der Feuerlohe, 
das anhaltende Gewehrfeuer, und der Donner des ſchweren Gefchüges In unb 
vor dem Zeughaufe, wieberhallend an den Mauern des Eriminalgebäubes, war 
einer der ergreifendften Momente der October-Ereigniffe. — — — 

Endlih kam der Hauptmann mit der Nachricht zurück, Be. Ercelenz be: 
fände ih im Schwarzenderg’fhen Palais am Rennweg und erwarte bie Reichs⸗ 
{69% OIrbonan;. 

Diefelbe begab fi in dem Wagen des im.rothen Haufe wohnenden gefäl- 
ligen R. G. Cavalleriſten, welcher felbft Tutfchirte, über. das Glacis dahin. 
Am Bitter des Schwarzenberg'ſchen Palais, — im Hofe und Gebäude waren 
Maſſen Militaͤrs und Kanonen aufgeftellt. Die Soldaten fahen die Orbonanz⸗ 
Offiziere, befonderd den Legionär in feinem Galabrefer, mit grimmigen 
Biden an; der Sraf wurde verläugnet. Als fih aber der P. O. Dunder 
an einen Stabs⸗Offizier wendete und ihm bedeutete, daß er bei Or. Excellenz 
als Reichötags » Ordonanz bereits angemelbet fen, wurde er über bie Tinte 
Bendeltreppe in bie oberſte Etage geführt. Hier empfing ihn der Graf um 
1 Uhr in Witte mehrerer Generale und Stabsoffiziere, und las die Depefche 
laut vor. Sole betraf das Zeughaus und die darin befindliche Militaͤr⸗ 
Monnſchaft. Dem Grafen war es noch unbekannt, daB das Zeughaus ange 
zündet worden ſey. Der Platzoffijier Dunder eröffnete ihm, daß das 
Zenghaus bereits feit einer Stunde brenne, daß es von ber Baſtei mit 
Kanonen beikoffen werde, und wenn die Munitiondfammer ergriffen werde, 
das ganze Gebäude in bie Luft fliegen mülle „Dad wäre gut — und ein 
Theil der undankbaren Stadt ebenfalls," fagte ein General darauf. Die 
Generale frugen über die Gefiunungen der Barde, morauf Dunder nit 
unterlaffen konnte freimüchig zu erwiedern, daß die Ueberzahl der Ra 
tionalgarbe, mit Ausnahme des größten Theilb der Legion, dann einer 
Yuzabl Compagnien der füdlihen Bezirke, autgefinnt ſey, bie blutigen Vor⸗ 
gänge am Tabor mißbillige, die Schandihat am Hof verabſcheue; daß bie 
Bairfe der Stadt, der Leopoldſtadt, Landitraße, Alfervorftadt und Roßau, 
feines liebergeugung nad, die Ionalften feyen; daß auch ber Ober-Comman- 
bant am Leben bedroht war, und daß die Disciplin unter der Rational: 
garde eine erbärmlihe fen. Auf die Frage bed Blakoffiirs Dunder, 
welche Antwort er zu überbringen habe, erwiederte der Graf: 

Hierauf ift Feine Antwort, außer was ich.bereitd eriwiebert habe; und fo 
nahm die Reichstags⸗Ordonanz ihren Ruͤckweg. 
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hörte auß vielen Kehlen dab Geſchrei: „Das Militär fol ungehindert ſammt den 
Waffen abziehen, denn fie halten ſich gut; aber bie Hunde, die Stadtgarden, müſſen 
alle niedergemacht werden." — — — 

Da dieſem zu Folge das Feuern des groben Gefchäges von der Baftei 
aus nit zum Schweigen gebracht werden konnte, wurde e8 von Seite bes Mili⸗ 
tärd, fo wie auch von den Stadttheilen aus, neuerdings begonnen, und dem 
Kampfe konnte durchaus kein Ende gemacht werben. 

Es war Elar vor Augen geftellt, daB auch bier ungarifches Geld im Spiele 
war und gewefen feyn muß, und darauf angetragen war, das Volk auf illegalem 
Wege angeblich zu bewaffnen, in Wahrheit aber das Zeughaus zu entleeren, die 
Abundanz deöfelden ber k. Armee zu entziehen, damit die Waffen unbedingt aus 
dem Zeughaufe ohne aller Eontrolle und in möglichft Lürzefter Feit herauskommen, 
um auf diefe Weiſe die Möglichkeit zu erreichen, ſolche den Ungarn zuzuführen, 
was fih in der Folge auch bewährte. 

Um halb 11 Uhr Nachts kam, wie bereitö erwähnt, eine Reichötngs: 
Depeſche an Srafen Auersperg abreflirt, zum Ober-Sommando. Ober⸗ 
Kommandant Scherzer beauftragte den Platzoffizjier Dunder, den Com- 
mandirenden aufzufuchen, ihm die Depeſche eigenhändig zu übergeben, und bie 
‚Antwort mündlich zu überbringen. Diefer fehwierigen Miffion ſchloß fih der 
Platzoffizier Fifher freiwillig an. 

Niemand mußte, wo fih zu der Zeit der Graf befand. Das General⸗ 
Kommando war gefhloffen; es hieß, Auer sperg fen in der Alferfaferne, 
und fo begab fih Dunder mit feinem Begleiter aus der Stadt durch das de: 
reits verbarrifadirte Schottenthor, wovon das Eleine nicht ohne Schwierigkeit von 
den Garden geöffnet wurde, über das gänzlich menfchenleere Glacis zu der Alfer: 
faferne. Hier waren bis an das Glacis Borpoften ausgeftellt, welche die Beiden 
Offiziere fogleich anhielten. Als fich ſolche als Reichſtags⸗Ordonanzen zu erfennen 
gaben, wurden fie zu dem infpicirenden Hauptmann geführt, welcher vom Grafen 
feine Kenntniß zu baden vorgab. Er geleitete folche zu der vor dem Kriminal- 
gebäude aufgeftellten Savallerie - Edcadron,, und als ber Rittmelfter berfelben 
ebenfalls nicht anzugeben wußte, wo fi der Gommandirende beſinde, war ber 
Hauptmann auf das an ihn geftellte Erfuchen bereit, ihn auffuchen zu wollen. 
Derſelbe beſtieg ein Pferd und ritt davon. Vis zu feiner Rückkehr, welche erſt in 
1 Stunden erfolgte, blieben beide Hlakoffiziere bey der Eöcadron, und es ges 
fellte fich zu ihnen ein Garde der 2. Envallerie-Divifion. Nach einer Stunde ritt 
bie Kavallerie in die Borftadt zurüd. Ein Mann Fam zu den zurückgebliebenen 
Platzoffizieren, und zeigte ihnen zwei vor dem Kriminalgebaͤude erſchlagene, ent⸗ 
bloßt im Graſe liegende Garden. Um Mitternacht begann das Zeughaus zu 
Örennen, und auf allen Thürmen wurde Sturm geläutet. Auf dem Stephans thurm 
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brannte ein Licht gegen bie Uniderfität. Raketen fliegen von der Univerſität 
empor, und wurden vom Stephansthurm erwiedert. Es ſchien ein Siegeszeichen 
— wahrfheinlih den Magharen — — — daß dad Zeughaus falle, 

Die Sturmgloden der Stadt, das furchtbare Schauſpiel der Feuerlohe, 
das anhaltende Gewehrfener, und der Donner des ſchweren Befchliges in und 
sor dem Zeughaufe, wiederhallend an den Mauern des Eriminalgebäudes, war 
einer der ergreifenditen Momente der October⸗Ereigniſſe — — — 

Endlih kam der Hauptmann mit ber Nachricht zuruͤck, &e. Ercellenz be+ 
fände fih im Schwarzenberg ſchen Palais am Rennweg und erwarte bie Reichs⸗ 
1098. Orbonan;, 

Diefelde begab ſich in dem Wagen des im.rothen Haufe wohnenden gefäl- 
ligen R. G. Eavalleriften, welcher felbft Eutfchirte, über. das Glacid dahin. 
Am Bitter des Schwarzenberg'ſchen Palais, — im Hofe und Gebäude waren 
Malen Rilitärd und Kanonen aufgeſtellt. Die Soldaten fahen die Orbonanss 
Offiziere, befonderd den Legionär in feinem Galabrefer, mit grimmigen 
Bliden an; der Sraf wurde verläugnet. Als ſich aber der 9. ©. Dunber 
an einen Stabs⸗Offizier wendete und ihm bebeutete, daß er bei Sr. Ercellm 
als Reichötags » Orbonanz bereits angemeldet fen, wurde er über die linke 
Bendeltreppe in bie oberfte Etage geführt. Hier empfing ihn der Graf um 
1 Uhr in Mitte mehrerer Generale und StabBoffiziere, und las die Depeſche 
laut vor. Sole betraf dad Zeughaus und die barin befindliche Militär 
Monnfhaft. Dem Grafen war es noch unbefannt, daß das Zeughaus ange 
zündet worben fen. Der Blakoffizir Dunder eröffnete ibm, daß das 
Zenghaus bereits feit einer Stunde brenne, daB ed von der Baftei mit 
Kanonen beſchoſſen werde, und wenn die Munitionäfammer ergriffen werde, 
dab ganze Gebäude in die Luft fliegen müfle „Dad wäre gut — und ein 
Theil der undankbaren Stadt ebenfalls," fagte ein General darauf. Die 
Generale frugen über die Geflanungen der Garde, morauf Dunder nicht 
unterlafien konnte freimütbig zu erwiedern, daß bie Ueberzahl der Ra 
tionalgarbe, mit Ausnahme des größten Theils der Legion, dann einer 
Anzahl Commpagnien der fühlihen Bezirke, gutgefinnt ſey, bie blutigen Vor⸗ 
sänge am Tabor mihbilige, die Schandthat am Hof verabſcheue; dab bie 
Bairke der Stadt, der Leopoldſtadt, Landſtraße, Alfervorftadt und Roßau, 
feiner lieberzeugung nad, bie loyalſten ſeyen; daB auch ber Ober⸗Comman⸗ 
dant am Leben bedroht war, und daß bie Diäciplin unter der Rational 
garde eine erbärmlihe fen. Auf die Frage des Platzoffiziers Dunber, 
welche Antwort er zu überbringen habe, erwiederte ber Graf: 

Hierauf iſt feine Antwort, außer was ich.bereitö eriwiebert habe; und fo 
nahm die Reihötags:Ordonanz ihren Ruͤckweg. 





Aus dem Studenten⸗Ausſchuſſe: *) 

Der Studenten Ausfhuß, in den Tagen unferer erften Revolution, wie e8 
bie damalige Sachlage mit fih brachte, der Central- und Ausgangspunkt ber po⸗ 
litiſchen Bewegung und Lenkung, handelte dießmal bei einer geregelten Organi⸗ 
fation des politiſchen Zuftandes, nicht für ſich allein und maßgebend, fondern tn 
leßereinftimmung und Zufammenhang mit dem Gentral:Comitee, Bon biefem 
wurde ein Petitions⸗Entwurf, den man dem Reichstage vorlegen wollte, in das 
Studenten⸗Comitee zur Mitberathung und Beftätigung gebracht. Schon der Aus⸗ 
druck ‚‚Betition‘‘ wurde anftöbig gefunden, Es befanden fih im Comitee leider 
viele eingedrungene, fremdartige Elemente, von robefter Parteifarbe — Die Peti⸗ 
tion lautete wörtlich wie folgt: 

„Hoher Reihatag! 

Blutige Erelgniffe haben ftattgefunden ; die reattionäre Politik des gegen 
wärtigen Minifteriums Hat den traurigften Bürgerkrieg in den Straffen Wiens, 
und feindfelige Spaltungen in der äfterreichifchen Armee, deren brüderliches Stre⸗ 
ben vielleicht auf Tange erfehüttert ift, veranlaßt. Die unerbittliche Nothwendig⸗ 
feit, Ordnung und Ruhe in dieſem verhaͤngnißvollen Augenblicke auf unerfchltter 
liche Bafls zu ftellen, machen es den Unterzeichneten zur Pflicht, die beftimmten 
Münfche des Volkes der dringenften Erwägung bed hohen Reichstags zu unter⸗ 
breiten. 

1) Der hohe Reichstag wolle bei Sr. Majeftät fih um bie fchlemigfte 
und unwiderrufliche Zurũcknahme ber abfolntiftifchen Manifeſte vom 5. October 
d. 3. und um nochmalige ausdrückliche Anerkennung der Souveränität des gegen⸗ 
wärtigen Eonftituirenden ungariſchen Reichsſtages, ſo wie um bie ſogle iche Her⸗ 
ſtellung des Friedens in Ungarn und Kroatien auf Grundlage ber Gleichberechtigung 
aller Rationalitäten, und der Rehabilitation aller Tonftitutionellen Rechte ver» 
wenden. 

2) Se. Majeftät veranlaffen, alle unverantwortlichen Kabinets« und Fami⸗ 
Iienräthe der Krone fofort und für immer zu entfernen. 

3) Se. Majeftät um den fogleihen Zurücktritt des gegenwärtigen Geſammt⸗ 
Miniſteriums Bitten, um ein Minifterium Löhner, Borroſch, als mit dem vollen 
Bertrauen des Volkes beehrt darſtellen. 

&) Kraft feiner Souveränität alle dem Baterlande nad) innen und außen 
drohenden Gefahren baldigſt befeitigen und To gleich ein Miniſter⸗Verantwort⸗ 
Jichfeitgs@efeß erlaffen. 

5) Som Kriegsminiſterium fordern, daſſelbe folle nur volköfreunbliche 
Barnifonen innerhalb des Weichbildes von Wien belaſſen, md alle anderen 
fogleich daraus entfernen. . 


*) Vergl. Abendbeilage z. W. 3. Nr. 178, p. 706. 
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6) Sogleich die unbebingte Unterſtellung des Militärs unter bie Civil⸗Ge⸗ 
walten und Givil» Berichte, außgenommen im Zalle des auswärtigen Krieges, 
aus ſprechen, und demfelben alle Fonftitutionellen Stantöbürger-Rehte garantiren. 

7) Bom Kriegsminifter verlangen, daB über die Borfälle bes heutigen Ta⸗ 
ges dem wegen feiner volföfreundlihen Sefinnungen und Thaten daran betheilig⸗ 
ten Rilitär volle Ammneftie erteilt werde. 

8) Se, Majeftät bitten, daß er die Kriegägefeße und andere terroriftifche 
Raßnahmen in den italinifchen Provinzen zurädinehme, und den Felbmarſchall 
Radegky dem Befehlen bed verantwortlichen öfterreichiichen Riniſteriums uns 
terſtelle. 


9) Die Erklaͤrung des Staudrechts und Befngerungäpuftandes in Wien 
verhindern, weil dieſes zu den traurigſten Repreſſalien von Seiten des Volkes 
fuͤhren müßte, 

Zugleih danken die Unterzeichneten dem hoben Neichötage für die bereits 
getroffenen, zweckmaͤßigen und volföfreundlichenBerfügungen, welhe theil weiſe 
die oben ausgeſprochenen Wünfche des Volkes bereits erfüllt Haben. Ä 

Im Ramen des Studentenaußfchuffes : 
Moriz Habrofsky, Borfiker. 
Ernſt Sedlaczek, prov. Schriftführer. 
Aug. Silberſtein, Schriftführer. 
Im Namen bed Central⸗Ausſchuſſes der Wiener demokratiſchen Vereine: 
Dr. Karl Tauſenau, Schriftführer“ 

(Dbige Eingabe ift dem Sicherheits⸗Ausſchuſſe des hoben Meichötages am 6. 
October Abends übergeben worben.) 

Die von einer Commiſſion verfaßte Petition wurbe durch Dr. Heller und 
Kolm dem Reichstage überſchickt. 

Dan ſieht aus dieſen letzteren Punkten die furchtbare Aufregung und radi⸗ 
kale Stimmung der Stadt, wie ſie ſich im Central⸗Comitee abſpiegelte, und deren 
Ansdruck in dieſer Formulirung dem Studenten⸗Comitee mitgetheilt wurde. 
Kunmehr follte zur Debatte barliber geſchritten werben, aber der Sturm und die 
Berwirrung war ungeheuer, es gelang bem Praͤſidenten kaum mit der maßlofes 
fen Anftrengung eine nothdürftige parlamentarifche Form zu erringen. 

Inzwiſchen wurde bie Verhandlung durch immer neue und wichtige Bericht: 
erkattungen geftört. Die bebeutendfte barumter war dad Referat eines Arbeiters 
über ben Tod Satours. Bit einer langen Brechitange in ber Hand, in weißer 
Jacke und Schürze, erzählte diefer Dann im Wiener Dialerte kurz Folgendes : 

Bir befanden und früher am Bienerberge, und zogen 
nach dem Vahnhofe beim Belvedere herein. Dem allgemeinen Allarmſchlage 
folgend, rückten wir in bie Borftadt ein, und bauten vor der Linie Barrifaden, 
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Als wir damit fertig waren, verbreitete ch bad Geſchrei nad) Latour ; wir bega⸗ 
ben ums in die Stadt, ihm zu fuchen. Wir durchſuchten zuerft das erfte Stockwerk, 
und als wir ihn da nicht fanden, das Erdgefhoß. Hier ergriffen wir ihn und 
ich durchſtieß ihm mit meiner Brechftange bie Kehle.” — — — 

„Var das nicht recht? Die Anderen hieben mit ihren Werkzeugen nach 
feinem Kopfe, ich aber meinte, er ſollte lieber Hängen. Bir knüpften ihn daher 
im Hofe an einer Schnur auf, aber fie riß. Da gingen wir mit ihm in's Freie 
hinaus und biengen ihn an die Laterne, War dad nicht recht ?‘‘ — Allgemeines, ties 
feb Entſetzen herrſchte im Sihungsfanle. Nur einzelne Stimmen riefen Bravo. 
Hiedurch empört, verfügte der Praͤſident die Reinigung des Saales, indem ex be⸗ 
ſahl, daB jeder Sitzungsmitglied feine Vollmacht vorzeigen folle, und wer das 
nicht koͤnnte, als dem Comitee nicht angehoͤrig, daſſelbe zu verlaſſen habe. So 
reinigte er die Sißzung von jenem rohen entfehlichen Proletariat, welches trot 
der ſtarken und euergiſchen Wachen, ſich in's Comitee eingedrungen hatte. 

Rum wurde die Debatte über die eben angeführte Petition eroffnet. Neue 
Berichte kreuzten ſich indeß wieder, worunter die Hinterbringung eines ‚großen 
Plakates aus Latour Papieren beſonders nennenswerth. So zog fih bie Ber: 
handlung Bis tief in die Nacht. 

Ein Plakat, welches dad Studenten⸗Comitee ſchon früher zur öffentlichen 
Beruhigung hatte ergehen Iafien, war ‚zwar im Saße fertig, wurde aber nicht 
gedruckt, da die Druder inzwifchen die Arbeit verlaſſen, und fi bewaffnet‘ hat⸗ 
ten. Es gelangte daher nicht zur Deffentlichkeit. Abends zwiſchen 5—6 Uhr kam 
die Nachricht, daß daB kaiſerl. Zeughaus geftürmt werde, 

Aus dem Studenten-Comitee ein anderer Bericht, und zwar : 

Der Bezirkechef der Rationalgarde der ......... kommt, um der 
Legion feine und die Sympathie feiner Barden anzeigen. Ebenſo theilen bie 
Bezirke Reubau, Wieden ıc., ber Arbeiterverein, durch Deputationen ihre Anhäng- 
lichkeit an die Legion mit. — 

Die Arbeiter vom Semmering ſchicken eine Deputation an den Ausfchuß, 
zn berichten, daß fie, 400 an ber Zahl, bereits in bie Stadt eingezogen, und 
bereit ſeyen, für die Stubenten zu leben und zu fterben. 

Ein Offizier der fogenannten Staberlwache wird gefangen eingebracht, da 
er ſpaͤt bei Nacht 12—1 Uhr von Varrikade zu Varrikade gleichfam inſpizirend 
gefehen wurbe, wird aber bald, und zwar zu feiner Sicherheit, in Begleitung 
von 2 Studenten entlaffen, da er durchaus nicht verbächtig ſcheint. Der Anb« 
ſchuß läßt Raketen holen, um ſie von der Sternwarte auffteigen zu laſſen, alb 
Hüfferuf für die Ferne. — — — 

Es kommt vielfeitig der Bericht an, daß reitende Rationalgarben in bes 
verſchiedenſten und ſelbſt ensfernteren Umgegenden Wiens getroffen wurden wo 
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fie überall die Landleute zur Ruhe ermahnen und ihnen abrathen nach Bien zu 
siehen, weil dort nur ein Kampf zwiſchen Bürgern ſey; andere behaupteten 
wieder, es fey in Bien ſchon ganz ruhig, und die Hilfe des Laudvolkes ſchon 
unnöthig, weiche lehtere Auöfage fie mit einer von Streffleur unterfchrießenen 
Schrift beſtaͤtigten. — Einige Bewohner von Florisdorf melden: es feyen drei - 
Studenten und eben fo viel Rationalgarden nach Florisdorf gekommen, und 
hätten dort aufgefordert, nach Wien zu ziehen. Aber bie bier ſchon früher an⸗ 
gelangten Savalleriegarden hätten jene fogleich gepadt, und den dort befindlichen 
Küraffteren übergeben. Diefe Banden die Studenten an die Steigbgel an, und 
ritten fo wit ihnen bis nach Schönbrunn, wohin fie eben beorbert waren. Später 
erſchienen diefe Studenten im Ausſchuße und Seftätigten dieſe Ausſage, füg⸗ 
tem aber noch Hinzu, daß fie in Schönbrunn von bem Militär und ſelbſt von 
Dffüieren inſultirt, und endlich verhaftet wurden. Dietrichſtein, der von Ihrer 
Sabaftirung vernommen hatte, ließ fie frei. Durch bie obigen Berlichte beftimmt, 
beſchließt der Aubſchuß eine Aufforderung an das Landvolk ergehen zu laſſen, 
dem bedraͤngten Wien zu Hilfe zu eilen. Ein darauf ſich beziehendes Manifeft 
wird in die Druderei geſchickt. Doch als die gedruckten Exemplare anlangen, 
beſchließt der Ausſchuß mit der Verbreitung derſelben noch zu zögern, da ſich in⸗ 
deſſen bie Beftaltung ber Dinge geändert hat. Bald nach erfolgter Nachricht vom 
Latents Ende wird aus deſſen Bureau ein Packet Papiere und eine Kifte ein 
gebracht. Exftere enthalten hoͤchſtwichtige Dokumente, and einige Briefe aus 
welchen Batthianys Theilnahme gegen die Ungarn klar erfichtfich wird. Die Kifte 
enthält Wäfche und Charpie, wahrfcheinlich nach Stalien beftimmt. 

Berichte von ber Fortfeßung der Kanonade beim Zeughauſe laufen ein. 
Depatationen gehen dahin mit dem Auftrage, dad Feuer einzuftellen, kehren aber 
umperrichteter Sache zurlct, Kudlich erfcheint und meldet, daB er vergebens ver» 
fucht Hatte, in das Zeughaus zu kommen, wo er bie Beſaßung deſſelben zur 
Einftelung bed Feuerns bewegen wollte. 

Ein Otubent erbierhet ſich, ihn ohne alle Gefahr durch die von der VBaſtei 
gemachte Brefche ind Zeughaus einzuführen. Kudlich geht mit ihm dahin ab, 

Commandant Aigner zeigt au, daß er durch eine 26 ftündige fortwährende 
Anſtrengung fo geſchwaͤcht ſey, daß er für heute nicht mehr das Commando 
führen knne. Der Ausichuß beftimmt den Hauptmann Friedrich Kaiſer zu ſei⸗ 
nem Stellvertreter, und gibt ihm bie Herren Fenneberg und Kuchenbecker zur 
Sekte, da diefe durch mehrjährige Militärbienfte dazu am geeignetften fcheinen. 

Srofeffor ZüRer kommt; das Praͤſidium erfucht ihn, Beim Reichstage da⸗ 
hin zu wirken, daß Gelb zur Berköftigung der in ber Iniverfität befindlichen 
Drenadiere und Gefangenen (ufammen 120) dem Ausſchuße geſchickt werde. 
Dem zufolge gelangen bald darauf &0 fl. C. R. an den u 
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Unzaͤhlige Berichte Laufen ein von Infulten, ja ſogar von Toͤdtungen, welche 
das Militär auf der Wieden und Landftraffe an Garden und Studenten verübe, 

Ein Bauernburfhe, der auf dem Wagen ein Gewehr hatte, wurde dort 
erſchoſſen. Willner ſey gefangen und mit Hängen bedroht, Der Ausfchuß berichtet 
diefe Vorgänge dem Neichötag , und bittet Defonders zu Willners Rettung ener⸗ 
giſch einzufchreiten. 

Zugleich werden die Wachen verfhiebener Thore von diefen Vorfaͤllen un 
terrichtet, und daher beauftragt , feinen Bewaffneten hinaus zu Lafien, da Be 
waffnete vom Mifitär ergriffen werden. Auf die zahlreichen Anfragen um Zünder,. 
da Biele im Zeughaufe Percuſſions⸗Sewehre erhalten Haben, wird vom Feuer⸗ 
werfer Stumer ber gangeBorrath geholt und vercheilt, zugleich um Munition an. 
ben Obercommandanten Scherzer geſchickt. Es wirb gemeldet, in Schottenfelb fenen 
2 Wagen Munition, die für's Militär beftimmt waren, von der Garde in Be: 
ſchlag genommen worden. Eine Deputation ber Sicherheitswache äußert im Na⸗ 
men ber ganzen Mannfchaft ihre Sympathie für die Legion, man beſchuldigte fie 
ungerechter Weiſe tenftionärer Geſinnungen, fle fireben wie alle gutgefinnten 
Bürger nah Freiheit und Recht. Ein Burſche bringt die Nachricht, dab von 
dem Bataillon, welhes zum Volke übergetreten ift, der größere Theil im Prater 
gelagert ſey, und gerne hereinmarfchiren möchte, man folle von der Univerfität 
einige Studenten hinaudſchicken, um fie Hereinzuführen. Die dazu Beftimmten 
Legionäre finden aber ftatt diefer Brenadiere, dad Raſſauſche Battaillon. Die 
Grenabdiere Heißt ed, hätten ſich bis zum Spiß zurückgezogen. 

Soviel aus dem Studenten Ausſchuße. Daraus ift erſichtlich; daß das 
Studenten⸗Comitee gegen die vom Ober⸗Commando ergangenen Befehle und 
Berfügungen handelte ; daß es eine Art inquifttorifche Behörde bildete; daß es 
daB Landvolk aufwiegelte und zum Landfturm aufbot; daß es Einfluß auf bie 
wichtigften ſtaatlichen Berfügungen zu nehmen bemüht war und mit den Depu⸗ 
tirten des Reichötages in Berbindung ftand. 

Zum Ober⸗Commando Fam die Meldung, dab an ber Mariahilfer Linie 
fünf Wagen, angeblich mit Munition angehalten worden jenen. Scherer befahl 
dem Pladoffizier Auff dahin zu eilen. Der Inhalt waren Offigierd: und Rann⸗ 
ſchafts⸗Effekten und etwa fechd Gewehre. 

Im Bezirke Neubau wurde um 2 Uhr ein Tambour arretirt, welcher in 
Begleitung zweier mit der Legion ſympathiſirenden Barden von der Aula in 
die Vorftadt:Bezirke gefendet worden war, um dortſelbſt Allarm zu ſchlagen, 
was aber der anweſende Bezirks⸗Chef ftreng unterfagte. 

Die Borftädte St. Ulrich, Spittelderg, Neubau, Joſefſtadt ıc. waren 
wie auögeftorhen zubig, nur vom Zeughanfe hörte man ungeſchwaͤcht bie Bes 
ſchutze und in der Richtung des Schmarzenberg-Bartend einige Gewehrſchuͤße. 
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In ber innern Stadt traf ber Platz⸗Offizier Ruff ſchon mehrere mit rohen 
Eifen-Kürafien bekleidete Barden und Studenten, welche fie auf den Böden ber 
brennenden Hintergebaͤude des Zeughauſes erbeutet hatten, 

Segen 2 Uhr nach Mitternacht im Zeughauſe. Der Abgeordnete Kudlich 
erfhten mit Berficherungen, daB er allfogleih in der Reichsſtagsſthung den 
Kampf zur Sprache bringen, und auf Maßregeln antragen werde, um eine Aub⸗ 
gleichung, ober daB Einftellen des feindlichen Feuers Herbeinuführen. Raum wa⸗ 
ten aber biefe Worte verballt, als gleich wieder von der Baſtei auf das Zeughaus 
fanonirt wurde. 

Zu diefer Zeit lief die Meldung ein , daß man aus dem Barten der Schott⸗ 
ner an der linfen Flanke des Armatur⸗Zeughauſes zu miniren anfange, 

Eine andere Meldung brachte die traurige Nachricht, daB man in bie Rinne, 
welche durch das Dach der Iinfen Flanke des Armatur-Jeughaufes, und durch bie 
Feuermauer des Rothſchildſchen Haufe gebildet wird, euer eingelegt Babe, 
weßhalb auch ſchnell die nöthige Loͤſchmannſchaft dorthin beordert wurde, und 
wobei fich der Büchfenmachergefelle Tobolarz durch große Beherztheit auszeichnete, 
indem er zweimal den Brand des Daches unter den feindlichen Kugeln gelbſcht 
hatte. — Bit eben ſolchem Muthe Hat der Zimmergefelle Dorn einen Brandleger 
vor dem Wohngebäude ber kaiſerl. Vaͤckereien, ber fi von der Vaſtei herabließ, 
gefangen genommen, welcher hierauf halb tobt geprügelt auf bie Wachzimmer 
gebracht, fpäter aber wegen Mangel an einem geeigneten Lokale den Barden 
übergeben wurde. 

Um 2 Uhr wurde vom Ober » Kommando der Befehl ertheilt, die Leiche 
Latours herabzunehmen, was aber erft gegen Morgen geſchah. 

3 Uhr nad) Mitternacht im Zeughauſe. Die brei Brände legten fich Bei der 
großen Windesruhe, dad Niniren in der linken Flanke vom Schottengarten aus 
murbe als unnüß aufgegeben, und die Belagerer verfuchten nun ein neues Glück, 
indem fie and einer Kanone hinter der Barrifade in der Nenngaffe mehr als 
15 Angeln und Kartaͤtſchenſchuſſe nur darum verſchwendeten, um Lärm zu ma⸗ 
hen, und um die Face des Armatur: Zeughaufes aus unbekannten Gründen zu 
beſtreichen 


Der Eindruck dieſes zwedloſen Kanonendonners, der mit feinen Iuter⸗ 
vallen über eine Stunde währte, muß auf die Bewohner Wiens ein hoͤchſt trau⸗ 
tiger geweſen ſeyn; und der Lärm , den die einftürgenden Fenſterſcheiben und 
Dachziegeln machten, war ber Befaung nur darum peinlich, weil es auch auf 
Rechnung dev Befagung hätte kommen können. 

& Uhr Morgens im Zeughaufe. Die angreifenden feindlichen Artilleriſten 
unterließen dab Befchiegen des Unter⸗Arſenals von ruckwaͤrts, und wenbeten ſich 
wieder gegen daB Hauptthor, um bie Brefche gegen dasſelbe nach gelegtem Brando 
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ber Geitengebäube zu vollenden. Nach Bollendung der Breſche wurde das Bolt 
nur durch Kartätfchenfchüffe aus dem großen Hofe des Armatur⸗Zeughauſeb 
abgehalten, welches Schießen mit Antwort des Volkes bis gegen 7 Uhr Früh in 
ungleichen Intervallen fortbauerte, Eben fo lange hielt auch das Flintenfener 
aus allen feindlichen Häufern an. 

Um 4), Uhr beiläufig hörte die Befagung verfchledene Stimmen, und 
fhleichende Tritte in der Nähe des Thores, und auf den Auf: Halt! wer da? 
antwortete man nur Bittend, mehrere todte Bekannte wegtragen zu dürfen, wel⸗ 
ches über eine Stunde andauerte. 

Gegen Morgen wurde ed um ben Gabkandelaber, worauf ber unglüdtiche 
Minifter immer nody hieng, und den bie wüthende Menge die ganze Nacht ver 
bößnt hatte, ziemlich Teer, und nur wenige Zeugen waren anmelend, als der 
Leichnam herunter genommen, auf einen Wagen geladen, und ind Milttär-Spital 
abgeführt wurde, — — — 

Des Morgens begab fih General Frank aus ber Stadt Ind Lager im 
Schwarzenberg» Barten, wofelöft angelangt, derſelbe vom Militär mit Jubel 
empfangen und von den Soldaten triumphirend berum getragen wurde, Das 
dadurch verurſachte Geſchrei wurde in der Umgebung gehört, und als eine — 
Menterei unter den Soldaten bezeichnet. 

Ungefähr um 6 Uhr erfchten beim Ober: Commando der Legions⸗Comman⸗ 
bant Aigner nebft mehreren Offizieren, und erklaͤrte, die Legion ſey bereit daB 
Zeughaus zur Bewachung zu Übernehmen und zu befchligen, welder Antrag von 
Scherzer auch angenommen wurde — aber ed war zu fpät mit diefer akade⸗ 
miſchen Eomddie. — — — 

Der Kampf beim k. k. Milttär-Zeughaufe trug das Bepräge deſſen an fich, 
wad er eigentlich war, ein rohes zweckloſes Berwäften und Worden. 

Da vom Ober » Sommando der Nationalgarde nicht nur Fein Befehl zum 
Angriff gegeben wurbe , fonbern im Begentheile Alles eingeleitet worben iſt, den⸗ 
felben zu befeitigen,, fo waren die dahin geeilten Maffen ohne allem Com⸗ 
mando. — Jede zufällig zufammen gefommene Gruppe, bie fich irgendwo mit 
Gewalt ein Gefchüß zu verfchaffen wußte, agirte ohne Angriffäplan wo und wie 
fie wollte, auf ihre eigene Fauſt Hin. Die Garden fhoffen 12 Stunden lang ihre 
Gewehre auf die dien Mauern bes Seughaufes los, ohne Berechnung einer 
Diſtanz, ohne fo zu fagen einen Feind zu fehen, indem die Beſatzung bed Zeug⸗ 
baufes durch die Mauern gebedt, eim gut georbneted Feuer aus ben Fenſtern 
unterhielt. Zaufende von Kugeln der Angreifenden durchkreuzten die Luft, und 
praliten zwecklod an den Mauern der Gebäude ab. 

Aus den Fenſtern der Häufer in der Nähe und Umgebung bed Zeughanfes, 
wurde ein ununterbrochenes Kleingewehrfeuer unterhalten, unberüdfichtigend bie 
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Sarlamentäre oder bie dahin beorderten Orbonanz » und Plaß⸗ Offlgiere , unbe⸗ 
rheefichtigend , ob die Angreifenden im Avanciren oder Retiriren begriffen find ; 
und fo fielen, durch die dicken Rauchwollen des ſchweren Geſchuͤtzes eingehüllt, 
viele Barden von den Kugeln ihrer eigenen Kammeraden getroffen *). 

An yerfönlichen Muth, am Todesverachtung, Bermegenheit und Kühnbelt 
ber Einzelnen unter den Angreifenden, bat es nicht gefehlt, wie ber Lauf ber 
Gefchiähte es darthut; zu bedauern {ft nur, daß folhe Kräfte auf ſolch' eine 
Beife angewendet wurden. — — — 

Die Rat vom 6. auf den 7. October 1848 war für bie Bewohner 
ber Refldenz unftreitig eine ber fuͤrchterlichſten ſeit Wiens Beſtand. Das Toben 
und Schreien eines wüthenden, aller gefehlichen Bande Hohn Tpredhenden Volkes; 
ber Donner des von vier Seiten gleichzeitig ſpielenden ſchweren Geſchũtzes, wel- 
cher Gunbertfäftig in den engen Strafen an den majeftätifchen Gebäuden wieder⸗ 
hallte; ia8 zwoͤlfſtündig unausgefeht andauernde Geknall des Kleingewehrfeuers; 
das Roͤcheln der Sterbenden; das Geſtoöhne und der Hilferuf der Verwundeten; 
bie wuthentbrannten, gräulich verzerrten Rienen der Kaͤmpfenden; das Sprühen 
der Funken aus dem entzündeten Kohlenmagazine bed Arſenals; die hoch auf⸗ 
fahrenden Flammen aus dem Örennenden Dachituhl des Zeughaufes ; der Lärm 
bes einftürgenden Gehoͤlzes, — dieß Alles war ein nicht zu beſchreibender herzzer⸗ 
reißender Anblick, welcher jenen, die von der Borfehung beftimmt waren, Zeugen 
beffen feyn zu müflen , nie der Erinnerung entſchwinden wird. — — 

Wenn num erft berüdfichtigt wird, daß die vom Reichstag befchloffene, und 
som commandirenden Generalen Grafen Auerfperg zugefiherte Uebergabe 
des k. k. Militär-Jeugbaufes an die Rationalgarde ohne Schwertfchlag Hätte 
erfolgen follen, wovon die Angreifenden theild durch die Parlamentaͤre, tHeils 
burch die bienfttäuenden Platz⸗ und Ordonanz » Offiziere vielfach, und wirklich 
mit Gefahr ihres Lebens und mit wahrer Todesverachtung in Kenntniß gefegt 
wurden, und democh diefer Mord: und Verwüſtungswuth Fein Einhalt gethan 
werben Eonnte ; fo kann ſich der Lefer nur einem geringen Begriff machen, in 


*) Es if wahrſcheinlich, daß die Mörder Latour gedungen waren, eben fo 
wahrſcheinlich if es, daß fie beim E, Zeughaufe Fämpfend — von Diefen oder 
Jenen, bie fie gebungen, — um fie auß bem Wege zu räumen, mit Schleß⸗ 
Saummolle aud ben Fenſtern erfchoflen worben ſeyen. Auf diefe Art find wohl bie 
meiſten der Mörder nicht mehr am Leben. Bor dem 6. waren Leine Proletarier mit 
Schießgewehren oͤffentlich bewaffnet, und doch kaͤmpften bewaffnete Proletarler beim 
Zeughauſe. Der ſie bewaffnet hat, hat fie auch gedungen — und wabrſcheinlich 
auch ermordet. Wieviel Privatrache ehemaliger Milttäre an jener Schandthat Theil 
genommen, iſt nur zu vermuten, Daß aber Koſſuth wegen feiner ehemaligen 
Einkerferung von Nache getrichen warb, iſt nicht zu bezweifeln. — — Dr 
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welchem Grabe biefe Vollsmaſſe fanatifirt gewefen fen muhte. Und menn erwo⸗ 
gen wird, daß von allen biefen chen erzählten Borgängen,, von Kalb zu halb 
Stunden bem Reichötagd = Aubſchuſſe genaue Berichte erſtattet worben finb; fo 
überläßt man es ber Beuribeilung jedes Einzelnen, ob nicht ſchon, abgeſehen von 
Latonrs Ermordung, am 6. und 7. October Beweife genug vorgelegen 
ſind, dab alle Bande der gefeplihen Ordnung jerrifien, und Anarchie in ber 
Refidenz herrſchte, — indem fogar die zum Schuge und zur Aufrechthaltung ber 
Ordnung bewaffnete Bolföwehr, den Befehlen dei Ober » Commando ‚und bes 
Heichötages zuwider, mit ben Waffen in der Hand den Beſchlüſſen aller gefeh- 
gehenden Organe Hohn ſprach. 


Uebergabe und Plünderung des Zeughauſes. 


Nach 6 Uhr Morgens im Zeughauſe. Endlich kam neuerdings der Abgeord⸗ 
nete Kudlich umd brachte dreierlei Plakate und Aufforderungen, in denen ber 
Befagung Amneftie, Sicherheit des Eigenthums — und weiß Bott noch was — 
zugefichert wurde. Der Hauptmann Kaſtell fand es aber pflichtgemäß, den Lieu⸗ 
tenant Schaͤdelbauer mit einem Fiaker zu dem commandirenden Generalen um 
die Iegten Berhaltungsregeln zu fhiden, welche Sendung aber fi bis gegen 
8 hr unter immer drohenderen Aufpicien verlängerte, da ſchon vor 7 Uhr Mor⸗ 
gens die Barrifaben in der Zeughaus: und Renngaffe, dann jene in der Wipp⸗ 
Iingerftraße, und beſonders aber die Schottenbaftei mit Maffen von Barden 
Befeßt waren, deren Ungebuld endlich ein Ziel zu erreichen, nach welchem ſich 
ein Theil der Bevölkerung Wiens ſchon feit dem 13. März fehnte, von Minute 
zu Minute ftieg, und immer droßender und gefährlicher wurde. 


Da keine Antwort erfolgte, und der Poͤbel durch Garde: Offiziere am hin⸗ 
teren Thor des Armatur» Zeughaufes den Einlaß ſtürmiſch begehrte, und der 
Andrang in der Wipplingerftraße und Renngaffe am offenen Thore unter einer 
enge von Leichen fih immer empürender zeigte; fo 308 ed der Commandant 
vor — da an ein längeres Halten bei faſt gänzlihem Mangel an Munition im 
Armatur » Zeughaufe nicht zu denken war — die Befegung der drei kaiſerlichen 
Zeughaͤuſer, nach dem Sinne der Reichstagsbeſchlüſſe, erfolgen zu laſſen. 

Bald darauf ftürmte das Bol unter guter Anführung von Garden und 
Studenten über die rauchenden Brandftätten in die Waffenkammer und in die 
rüdwärtigen Werkſtaͤtten, und bie Bertheidiger mußten hierauf ein Hauß ver: 
laſſen, welches reih an Waffen, und noch reicher an hiſtoriſch⸗militaͤriſchen 
Merkwuͤrdigkeiten und Raritäten— troß der verheißenen Sicherheit und Ueberwa⸗ 
hung ſowohl des Aerarial⸗-Gutes ald auch des Eigentums der vielen Offiziere 
und Mannſchaft — eine Beute ber ohelten Raubluft wurde! — — — 
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Die Befagung des Zeughauſes erhielt freien Abzug *) und vereinigte ſich 
mit der Barnifon im Schwarzenberg'ſchen Garten, Lieutenant &. X. Frankl eslor- 
irre mit Rationalgardben umter Drohungen des Volkes ben Commandanten des 
Zenghauſes, Hauptmann Kaſtell, in's bürgerliche Zeughaus, 


Im k. k. Peughanfe wurden blefirt: 
Oberarzt Lieutenant Römer, dur ein 3 Löthiges Kartätfchenfchrott. 
Kanonier, Anton Heimerl, ſchwer bleſſirt. 
Buͤchſenmachergeſell, Joſef Rat hm aier, bleſſirt. 
Büchſenmachergefell, Johann Kratoch will, lebensgefährlich verwundet. 
Kanonier, Johann Lügftein, bleſſirt. 
Unter⸗Kanonier, Franz Prach, bleſſirt. 
Unter⸗Kanonier, Joſef Hor rak, bleſſirt. 
Von Kaiſer⸗Grenadieren, Grenadieren Doſtal bleſſirt. 
Ya Folge der ausgezeichneten Vertheidigung des kaiſerlichen Zeughauſeb 
chielten nachſt: hende Militärs Belohnungen; und zwar: 
Sanptmann, Ferdinand Kaſtell, der Garniſond⸗Artillerie, das Ritterfrey 
bes öfterreichifchen Leopold » Ordens. 
tmamı, Geörg Rath; Lieutenant, Eiril Nehr, vom 2. Artillerie 
g Hauptmann , ‚Sofef v. Möfe, von E. H. Ludwig Srenabieren ; 
ee drei dem Orden der eifernen Krone 3. Claſſe. 


Die filberne Geapferheits: Medaille 1. Claſſe erhielten: 
Kanonier, Karl Braun; Vüchſenmachergeſell, Wenzel TZobolarz; Zim⸗ 
mergefell, Mathind Dorn; vom Artillerie Diftricte, 
Korporal, Großberger, v. E. H. Ludwig Brenadieren ; Grenadier, 
Sreiner, von Deutſchmeiſter⸗Grenadieren. 
Rumonier, Joſef Linhart, vom 2. Artillerie⸗Regiment. 


Pie filberne Tapferheite⸗ Medaille 2, Elafe erhielten: 

Expr. Korporal, Franz Habr ich; qua Feldwebel, Iofef David; 
Sayeral, Iofef Pawel czik; Kanonier, Johann Maurer; Kanonier, 
Men Mutbfam; Kanonier, Füffelderger; Obermeiſter, Albert 
Sendin; qua Obermeifter, Karl Meißner; Büchfenmacergefell, Joſef 
Seadrich; alle I vom Artilerie-Diftrict. 


qj Lägenhafte Zeitungd-Berichte behaupteten, das Militär fen ohne Waffen abgezo⸗ 
gen. Die heldenmüthigen Vertheibiger des Zeughauſes zogen mil ihren Waffen ab. 
aa rief ſogar, ald fie abgezogen. — Hurrah und Vivat! — mad fi jedoch eben 
ſe auf bie Anerkennung der Tapferkeit derſelben, als auf den erreichten Zweck bero⸗ 
sen haben dürfte. . 
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Koryoral, Meifter; Felbwebel, Dworzaczek; Grenabier, Bonta; 
Srenabier, Czapp; alle 4 vom E. H. Ludwig Grenadieren. 

Feldwebel, Kocher; Grenadier, Kappenberger; Brenabier, Ram 
merzell; Grenadier, Strauß; alle & von Deutfchmeifter-Breuabieren. 

Karl Slovatzek, von Kaiſer⸗Grenadieren; Koryoral Stoiber, vom 
2, ArtilerieRegimente. 

Oberlieutenant Baar, von Deutfchmeifter-Brenadieren, wurde zum Haupt 
mann in der Compagnie ernannt, und erhielt im Dezember den Orden der eifernen 
Ktone, 
Der Abgeorbnete Scherer, der am vorhergehenden Tage Abends das 
Ober⸗Commando übernahm, erließ folgende Anſprache an bie Rationalgarde, 
Bürger und Legion: 

„Kameraden! Berufen durch dad Vertrauen der hohen Reihäverfammlung, 
in dieſem fchwierigen Zeitpunkte dad Ober-Commanbo der gefammten Volkswehr 
Wiens proviforifch zu übernehmen, komme ich diefer fehweren Aufgabe im Bes 
wußtfeyn meiner Baterlandöpflicht nach, und wende mich deßhalb an Euch, Kame⸗ 
raben, daß Ihr mir auch Euer Zutrauen im vollem Raſſe zumendet, indem nur 
dieſes mir die Erfüllung meiner ſchwierigen Sendung möglich machen kann.” 

„Ich erſuche daher fämmtlihe Volkswehrmaͤnner, fih fo viel als möglich 
in ihren Berirken aufzuhalten, damit fie im Falle einer Alarmirung fegleich bie 
ihnen angewiefenen Poften auch vollzählig einnehmen koͤnnen.“ 

‚Kur auf diefe Art wird es möglich feyn, die Ordnung und gefehliche Frei⸗ 
heit gegen Angriffe, fie mögen von was immer für einer Seite kommen, zu 
bewahren.‘ 

Bien, am 7, October 1848, Bom provif. Ober : Eommande. 

Scherzer, m. p.“ 

Die Poſtverbindung iſt heute in Folge der vorhergehenden Ereigniſſe nicht 
unterbrochen worden. 

Der Reihätag war fortwährend in Communication mit dem Ober⸗Com⸗ 
mando der Rationalgarde. 

General Graf Auerfperg war mit feinen Truppen Bis zum Belvedere 
im Schmwarzenberg’fchen Garten und in deſſen Nähe am Glacis — aber blos zu 
eigener Bertheidigung aufgeftellt 
Abreiſe Sr. Maj. des Kaiſers und des kaiſerlichen Hofes 

von Schönbrunn. 

Des Morgend am 7. verbreitete ſich die Nachricht, Se. Majeftät der 
Kaiſer habe Schoͤnbrunn verlaſſen. 

Die Tags vorher angelangte Nachricht von der Ermordung Latour's, 
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baun bie in der Naht vom 6. auf ben 7. gehoͤrten häufigen Ranonenfchliffe 
im der Stadt, und die Feuersbrunſt des k. k. Zeughaufes, erzeugten eine große 
Beftürzung bei den Bewohnern des k. k. Luftfchloffes Schöndrumn. Die wirklich 
wicht zu große Befagung des k. k. Militärs wurde erft in derſelben Nacht 
dur) 10 Sompagnien Infanterie von St. Pölten und Stockerau verſtaͤrkt, 
war jedoch durch den angeftrengten Eilmarfch gänzlich erfchöpft, und bedurfte 
Aude zur Erholung. Es war fomit voraußzufehen, daß, wenn das Proleta⸗ 
viat, wie e8 vermöge allgemeinen Serüchten hieß, daß fie dad Schloß zu zer- 
ſtoͤren beabfihtigen und fogar drohen, die Perfon Sr. Majeftät und ber übrigen 
a. 5. Herrſchaften nicht zu ſchonen, man nicht ange im Stande wäre, ſich mit 
günftigem Erfolge zu halten. Zubem Fam gegen Morgen bie Nachricht, daß das 
k. k. Zeuzhaub ſchon in Bälde durch die Brofetarier beſetzt — und ſich alle nad 
Belieben bewaffnen werden. Im Folge deſſen waren Se. Majeftät genörhiget 
eiligſt Schönbrunn zu verlafien, welches auch den 7. um halb 8 Uhr Früh in Be 
gleitung von 6 Edcadronen Savallerie, 20 Compagnien Infanterie und 8 Ge 
fhägen, in leichten Wagen ohne allem Bepäde erfolgte, woraus zu erfehen ift, 
daß nur die größte Eile obmwaltete, und zuvor nicht die gerinaften Vorbereitungen 
zur Wreiſe getroffen waren. 

Das Se. Majeftät und die a. 5. Herrſchaften auf der Reife zu befchligende 
Rilttär beſtand aus nachftehenden Truppengattungen, als: 

1268 Zäger-Batalllon mat . - 2 0 0 0 0. 6 Compagnie 





€, 5. Stephan Infanterie mit . . . 2... 1 r 
Pruz Naſſau — Mt . . 2 2 0 ee. y 
San Brenadiere mt. . » . . . Er 
Seh Jnfant. 3. Landwehr⸗Bat. von et. Poͤlten mt & , 
n „» Stodraun „ok: m 
Ratfe- Infanterie 1 2 


ee, » 
Zuſammen 20 Compagnien, 
dann Mengen Kürafliere - > 2 > 2 2 0 0 0 0. 6 Edcadronen 
und .. .... 8 8 Befhüße. 
Die beiden Majeftäten und Se. taſ. Soßeit E. $. Franz &arl fammt 
Särer Laif. Hoheit E. H. Sophie und die durchlauchtigſten Bringen fuhren in 
den Agen. Se. kaiſ. Hoheit Erzherzog Franz Sofef*) aber begleitete den 
Wagen Sr. Majeftät des Kaiſers Ferdinand zu Pferde, nedft Sr. Durchlaucht 
dem Fkften Lobko witz, dann dem Oberften Freiherrn C. Reich ach und den 
ubrigen Hof⸗Cavalieren, durch die Hieginger Allee, den Auhof hinter Hütteldorf 
wach Prkersdorf, und fofort auf der fpäter beſchriebenen Route nah Ollmüßz. 


©) Summehr Se. Majeftät Kalſer Franz Joſef ber Erfie 
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Der größte Theil der Bewohner bes k. k. Luſtſchloſſes Schönbrunn verließ 
das ſelbe aus Furcht vor den Mörderbanden in Bien, und ergriff die Flucht nad 
verfchiedenen Richtungen; blos der Schloßhauptmanns⸗Adjunkt Tapp von 
Tappenburg blieb anweſend, und traf die nöthigen Anftalten zur Sicherung 
deöfelden. Der Rationalgardes Oberlieutenant Zehkorn übernafm im Auf: 
trag Sr. Ercellenz des Brafen von Dietrihftein das Eontrollor » Amt 
alldort, und deforgte zugleich, nachdem das ganze E. k. Militär und die dort auf 
ber Sanptwache anweſend geweſene Rationalgarde abgezogen waren, burch ben 
k. k. Hofprofoßen und nunmehrigen Lieutenant S. Stangelmaner bie nöthig- 
ften Veſetzungen der Poſten durch die zurückgebliebene k. k. Hofburgwache. Gr 
ſelbſt zog an der Spitze, vereint mit einigen Bewohnern und Garden von Hißing, 
auf die benannte Hauptwache, nahm ein Gewehr zur Hand und bezog den 
Schmurpoiten alldort. Mit gleichem Dienfteifer ermangelten nicht nachfolgende 
in Schönbrunn Zurücgebliebene dem Wach⸗ und Patrouillen⸗Dienſt zum Schutze 
des k. k. Luftfchloffes bis zum Anlangen der k. k. Truppen thätigft Beijutretem, 
die k. k. Angeftelten: Hofgärtner Carl Rauch, SHofbauübergeher Sofef 
Settele, Hofbauplaßz⸗Controllor Earl Dorfmeifter, Hofcontrolloramts: 
Rechnungsführer Wilhelm Zehkorn, Hofküchen⸗Inſpektor Alerander N ar: 
ciß ZTaigny, die Kammerheiger Johann Zeitler, Blaſcheck md 
Bauer fammt feinem Sohne, aus der Hofküche, dann die k. k. Zimmer: und 
Maurer-Boliere Franz und Hellauer. 

Ferner leiſteten thätige Dienfte *) in der k. k. Hofwirthſchaftb⸗Oficin aber 
mals der Rechnungsführer Wilhelm Zehkorn, Hofküchen⸗Inſpeltor Alerander 
Narciß Taigniy, Hoffilder- und Zafelfammer - Infpektor Joſeph Pertazzy, 
Hofzuderbäder Ernft Heumann, SHoffeller : Offisiant Philipp Lim, fo wie 
auch die beiden Zimmerauffeher Winkler und Jordann. 


©) So fehr ich mit Vergnügen bie Leiftungen genannter Herren ber Deffentlichlek aner⸗ 
kennend überllefere, fo kann ih umhin bie Bemerkung nicht zurückhalten; daß deſelben 
für die erfüllte Pflicht verbienter Weiſe belohnt zu werben hinreichende Gebgenheit 
haben, da fie bei Hofe größtenthells angeftelit und befolbet find. Fur die Anerfennung 
forgen ohne Zweifel ifre Chefs; — aber wer denkt daran, wer macht gelenb jene 
Verdlenfte, bie über die Pflicht hinaus, nicht angeſtellte und nicht befolbete Pänate alt 
Dffütere beim ObersCommanto, die fo vieled Gefährliche ſchadloß zu machen wißten, ſich 
unter Tebendgefäßrlichen Momenten erworben haben! — Supplifen um —2* 
widerſtreben der Veſcheldenheit — und ohne maͤchtige Verwendung ober aͤmtlich Bewogen⸗ 
heit ohne Eiferſucht — entbehren fie nur gu oft des Erfolge. — Wird irgend Jemand 
darauf verfallen, von freien Stüden Gerechtigkeit üben, umd fo wie gedachte Offiziere 
ehne Anregung handeln ? — Ich zweifle daran, ungeachtet ſowohl Strafen ald Velihnun⸗ 
gen gleichmäßig unerläßlih find, — — — Dunder. 
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Der dort funkrionirende R. ©. Hauptmann Iofef Martin aber ver, 
fügte ſich alfegleih zum Rationalgarde-Ober-Commando, und bat um eine Be 
deckung des k. k. Luſtſchloſſes; erhielt jedoch vom Ober⸗Commando den Befcheid, 
fih mit biefem Anfuchen an die Reichs » Berfammlung zu wenden, welches er 
auch fchleunigft gethan. Durch die Vermittlung des Reichötages wurbe ihm in 
kurzem Wege ber fchriftliche Auftrag vom proviforifchen Ober » Eommandanten 
Scherzer ertbeilt, in Verhinderung des Plaphauptmannd von Raymond, 
die Berfehnung des Wachdienſtes in Schönbrunn durch die Nationalgarden der 
umliegenden Örtfchaften zu leiten. Ingleichen erfuchte er auch um bie Beorberung 
einer Bahmannfchaft von Seite des E. k. Militärs. Das gleiche Anfinnen ftellte 
der Schloßhauptmanns⸗Adjunkt Tapp von Zappenburg im fhriftlichen 
Wege an den Reichstag; um aber fehneller zum Ziele zu gelangen, verfügte ſich 
Hauptmam Martin zu dem Eommandirenden, Generalm F. M 2. Grafen 
Anersperg, in dad Fürft Schwarzenber g'ſche Palais, und fuchte münd- 
lich um die Bewachung des Luſtſchloſſes durch das k. k. Militär an. Er machte 
unter Einem den Gommandirenden auf ben Umſtand aufmerffam, die zu beor⸗ 
dernde Vachmannſchaft ihren Weg nach Schönbrunn nicht über die Wieden, 
Sundsthurm und Baubenzdorf machen zu laſſen, da er felöft mit genauer Roth — 
fi) durch daB Proletariat, welches in großer Anzahl vom k. k. Zeughauſe bewaff⸗ 
net hinaudzog, ſich durchbrachte, und fomit dad Rilitaͤr⸗Wachquantum von einer 
Gompagnie leicht gefährdet ſeyn Lönnte ; ſondern es wäre der Marfch rüdwärts 
von Belvedere über die Felder nächft der Eifenbahnitrede zum grünen Thor 
zu machen. 

Sierauf wurde derſelbe beauftragt dieß bem betreffenden Hauptmann von 
Erd. Stefan Inf. in ber Heumarkt⸗Kaſerne, welcher dort ſchon hiezu im 
Bereitſchaft ftand, mitzufheilen, der ſodann auch auf obgenante Weiſe feinen 
Mari dahin in Vollzug fehte. Ohne den geringften Anftand zu haben, an dem 
fogenaunten grünen Berg anlangend, — mo mehrere Barden umbProletarier ſich 
mit verfehlebenen Schießwaffen befanden, und auf die marfchirende Compagnie 
fenerten, ohne jedoch einen der Soldaten zu verlegen, — rüdte die Compagnie 
volzäglig in Schönbrunn ein. Hauptmann Martin verfügte fih fobann nach 
Gaudenzdorf mit einer offenen Ordre, worin er ermächtiget war den Dienft der 
Rationalgarde für Schönbrunn zu commanbdiren , und fuchte aldort um bie nd 
thige Vachmannſchaft an, welche er auch durch Bermittlung bes dortigen Ra- 
tionalgarde » Sauptmanns erhielt. Selbe bezog au Abends 6 Uhr die Rational 
garde⸗ Fauptwache in Schönbrunn, welche biß dahin, wie ſchon früher erwähnt, 
durch einige Barden von Schönbrunn und Hiebing befeht war. Auf biefe Art 
war das Schloß vor plöglichen Ueberfaͤllen gefichert , und bie gemößnliche Durch⸗ 
fahrt, fo auch alle übrigen Ausgänge des Schlofled, wurden abgeſperrt. 
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Im Berlauf besfelhen Radmittags-Tamber k. €. Niniſterlalrath vom Mitis 
in Begleitung des Hofſekretaͤrs und Negiftraturd Direktors des kuk. Hofmarſchall⸗ 
amtes, Karl Edlen v. Rotterheim, melde in Beiſeyn des Schloßhauptmannb⸗ 
Adjunkten Tapp von Tappenburg in den Appartements Sr. Majeftät die Sperre 
anlegten. Die Bewachung war regelmäßig durch Hauptmann Martin forthin 
commandirt , jedoch wicht am pünktlichften von Seite der Barden befolgt; fo 
mit ſah er ſich genöthiget, erneuert dad Nationalgarde⸗Ober⸗Commando um bie 
Präftige Unterſtützung hiezu anzugehen. Demzufolge ex auch einen ernenerten 
Befehl von demſelben erhielt, worin erfihtlich war, daB man feinem Commando 
ebenfo als ginge es vom Ober⸗Commando felbft auß, nachzukommen babe. Dem- 
ungeachtet geſchah es doch, daß die Penzinger Rationalgarben durch 48 Stun 
ben ftehen Bleiben mußten, umd ebenfo auch dann die Hißinger , welche ſtetb mit 
ber größten Bereitwilligkeit auf Beranlaffung ihres Hauptmanns Winkler fi 
zum Dienfte erbothen. Diefelben hatten unter Commando des Rationalgardes 
Oberlieutenants Zehkorn vom 11. bis 13, vereint mit der k. k. Burgwache ganz 
allein die Vewachung bes Luftfchloffes über ſich, indem dad Militär abermals 
eingezogen wurde, bis am 13, Oct, Mittags, mo Oberftwachtmeifter v. Dettinge« 
haufen des k. k. Dtoczaner Grenz » Infanterie Regiments mit ſeinem Bataillon 
das Schloß defekte, und den Oberlientenant Zehkorn Beauftragte, ihm die 
Hoften zu ſibergeben und bie Hauptwache zu räumen. Derſelbe zog biemit nad 
allen ihm vom k.k. Bataillon gemachten militärifchen Ehrenbezeugungen von ber 
Hauptwache nach Hieking mit Flingendem Spiele ab, wo er laut ihm vom ge: 
. dachten Oberftwachtmeifter ertheilten Befehle, Tämmtliche Waffen abgab. Diefe 
Entwaffaung war wohl für die bekannten, fo aͤußerſt gutgefinnten Hitzinger 
Barden für den erften Augenblid etwad empfindlih, um fo mehr als ſelbe zu 
jeder Zeit unaufgefordert jeden Beiftand Sr. Majeftät und den Bewohnern deb 
Luſtſchloßes mit vollfter Hingehung zollten ; jeboch nur zu aut einfehend, daB 
dieſe Mafregel von Seite des Militärd nur zum allgemeinen Beften veranlaßt 
wurde, unterzogen fie fih auch bereitwilligft dem Befehle Bei dem Einrü⸗ 
den der k. k. Truppen leiftete der Nationalgarde⸗Hauptmann Martin als ehema⸗ 
liger Militär den Zruppencommandanten bie erfprießlichften Dienfte, wofhr fie 
bemfelben ſchriftlich und mündlich Lob ertheilten. Nicht minder war die bereit- 
willige und erfolgreiche Hilfeleiftung des Hofarztes Dr. Karl Iofeph Meyer, unb 
des Hofapothefer-Erpebienten Ludwig Bötter bei ben erkrankten und Slefirten 
Kilttär-Iudtoiduen gu Schönbrunn, wozu auch das ſchoͤne Beihleit Schön 
brunnd durch Lieferung von Charpie ihr Schärflein unter der Oberleitung ber 
k. k. Kammerdienerin Ihrer kaiſ. Hoheit der Frau Erzherzoginn Sophie, Anna 
dobp, beittug. 


177 


Plunderung des kaiſerlichen Zeughauſes. 

Rad der Uebergabe des kaiſ. Zeughauſes war die maßloſe Preisgebung 
aller Waffengattungen keine Volksbewaffnung mehr, es war eine erbaͤrmliche 
Plünderung. — 

Bolksflafien aller Farben und Tendenzen riſſen — während die Comumal⸗ 
gardiften bie beim Zeughauſe Betödteten auf Bahren davon trugen — bie aufs 
gehaͤuften, koſtbaren, Hiftorifch merkwürdigen, alten, fo wie die neuen Vaffenvor⸗ 
räthe an fih, daB Arfenal — ward die Beute des raubluftigen Pobels. Zu allen 
Eingängen firömten die Maffen hinein, und mit Waffen aller Art, mit Bün- 
dein Feilen, mit Amboffen, Gewehrbügeln und Kappen, Ladſtoͤcken — zu Dußen- 
den — zu Taufenden heraus. 

Der große Hof war angefüllt mit Leuten, zu den Fenſtern wurden bie 
Waffen maſſenweiſe in den Hof hinabgeworfen, die Thüren zu den Waffen 
fälen waren erbrochen und dieſelben mwimmelttn voll Menfihen, von allen 
Seiten film Echüffe, veranlapt durch das Probiren von fharfgelabenen 
Gewehren, melde von den Barden bei Seite geworfen waren, um fh an 
dere bafür zu nehmen. Einſehend, daß unter diefen Imftänden bie Bermitts 
Iung von Einzelnen ganz mußlos fern mußte, bewog den Platzoffizier Anff 
der mittlerweile auf’8 Reue ertönende Auf: „Teuer! zum Ober⸗Commando 
zurückzueilen. Dofelöft erhielt er auf Anſuchen des Ober-Eommanbanten mittelft 
Anweiſung bie k. k. Soffprige zur Berfügung. — Er holte dieſe eiligſt auß dem Stall; 
gebäude heraus, und führte fle über die Baftel zum hinteren Thore des Zeughauſes, 
wo bie Schmiede und ein kleines Nebengebaͤude neuerdings brannten. Die Abficht 
bes Plaßoffijiers Ruff war nicht allein das Feuer zu loͤſchen, fondern auch durch 
Borftellungen an das Bolt, daB in den Cafematten unter der Brandflätte Raſſen 
von Pulver Iägen , dasfelbe von dem Andringen an das Zeughaus abzuhalten, 
ba namentlich durch das Hintere Thor das heftigfte Eindringen bedeutender Raſſen 
ſtatt fand. Er prebigte aber in diefer Beziehung tauben Ohren, ja eb gelang ihm 
weder durch Bitten noch durch Drohungen die nötigen Leute zur Bedienung ber 
Oprige anfammenzubringen, obwohl Tauſende aus und eindrängten, fo daß die 
Sprige zulegt von etwa 20 Buben von 12 bis 14 Jahren in Bewegung gefeßt 
wurde, welche wirklich mit größtem Eifer und unverbrofien 5i8 zur gänzlichen 
Loͤſchung arbeiteten, während die kaiſerlichen Spritzenleute bie Schläuche leiteten. 
Rebfibel war er bemüht, das Berfchleppen von Waffen durch Buben, daB Fort⸗ 
tragen OR antifen Waffen von einzelnen Waffenbeſtandtheilen u. f. w. möglihft 
au hindern, wobei ihm wieder feine Burfchen als Sammler treffliche Dienfte lei⸗ 
ſteten. Bald Hatte er neben ber Spriße einen Bebeutenden Haufen Karabiner 
ohne Schloͤſſer, Piſtolen ımd Karabiner mit Radfihlöffern, Hellebarden, Ritters 
ſchwerter, Schwerter der framzöfiihen Klraffiere, Streithänmer ꝛc. auf 
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ganz gemeine Diebsbeute Amboſſe, ganze Bündel Feilen, Gewehrſchloͤſſer, Gewehr⸗ 
bügel und Kappen, Ladſtoͤcke, Alled zu Dugenden gefammelt. 

Endlih war das Feuer gelöfcht, das Hintere Thor des Zeughauſes Defekt, 
und Ntemand mehr mit Waffen herausgelaſſen; doch ließ der Zudrang nod) im⸗ 
mer nicht nach, da von einigen Akademikern aus ben Sälen des erften Stockes noch 
immer Waffen in Maffen nach Außen unter das Volk geworfen wurden. Ruff 
eilte ind Zeughaus, ſammelte einige Sarben, mit welchen er die Säle des erften 
Stodes in gefchloffener Colonne durchzog, die Zugänge abſperren, bie Fenſter 
fließen oder befeen lieh; Alles was fich noch vom Volke in ben Saͤlen befand, 
vor ſich Hertreidenb und zu den Ausgaͤngen hinausbrängend ; fo gelang eb bie 
Säle gänzlich zu räumen, welche er dann dem mittlerweile Hinzugefonmenen Herrn 
Spitzhitl übergab. — Mit Ausnahme des ſchweren Befchühes und der an den Deden 
befeftigten Hieb⸗ und Stichwaffen, wurde Alles, fogar einzelne Beftandtheile 
von Gewehren, ald Ringe, Bleche, Schlöffer u. dal. fortgetragen — und 
um eine Bagatelle verſchleudert. Standerbeg's Schwert fol um 1 fl. ver- 
fauft worden ſeyn. — 

Bormittagd um .biefelde Zeit fuchten die Rationalgarden dem zügellofen 
Andrang auch dadurch Einhalt zu thun, daß fie die Straßen: Ein- und Zugänge 
in daß Zeughaus abfperrten, und Niemanden, außer uniformirte Rationalgarden, 
Bürger und Legionäre paſſiren ließen. Diefelde Sichtung wiederholten die Na 
tionalgarde- Wachen an den Thoren zum zweiten Male. Mit wahrhaft uͤbermenſch⸗ 
licher Kraft und Anftrengung ermehrten fie fih der ungeftümen raubfüdtigen 
Haufen. 

Ald aber alles das nicht ausreichte, und Perfonen, bie unter dem berüchtig⸗ 
ten Ramen der Kappelbuben bekannt finb, fortwährend zwei bis vier Armaturs⸗ 
ftüde zugleich fortfehleppten, da begaben ſich zwei wohlgefinnte notable Männer, 
deren Ramen und leider entfallen find, auf bie Iniverfität, um durch dieſelbe 
beim National⸗Garde⸗Ober⸗Commando die Anzeige dieſes ſchrecklichen Unfuges 
zu machen, worauf fogleich von beiden Waffenkoͤrpern angemeffene Berftärkungen 
zum Senghaufe abgingen. Befonderd thätig zeigten fich die 12. und 13. Compag⸗ 
nie der Leopoldftadt, und zwei Compagnien von Mariahilf, welche die Gaſſen⸗ 
Zugänge zum Zeughauſe von der Baftei und von der Schottengaffe befegt hielten. 
Hierauf traf man die Berfügung, daB man allen verbächtig fcheinenden Individuen, 
die Beim Eingange nicht abzuwehren waren, beim Ausgange die erbeuteten Waffen 
wieder abnahm , wad Anfangd einige Miderfeplichkeiten, jeboch fruchtlos hervor⸗ 
tief. Die beiden Platzoffiziere Dunder und Haußner nahmen auf den Straßen 
allen Kappelöuben die Waffen ab, und wenn ſich einer ober der andere wiberfegte, 
appellirte erfterer an bie Umftehenden, und fragte: Gehören Waffen für Raͤnner 
oder Kinder ? — worauf die älteren Leute ben Sungen felöft die Waffen abnahmen 
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und folche dem Plagßoffizier ind Zeughaus oder zum Ober-Eommando nachtrugen. 
Wie gerecht und loͤblich diefe Energie war, zeigte fih dadurch, daß ſchon Nach⸗ 
mittags Subjecte ergriffen wurden , die ihre Waffen um ganz unbedeutende Be 
träge verhandelten, abgefehen von dem noch viel ſchlimmeren Rißbrauch, ber 
in verbrecherifhen Händen zu erwarten war. Es wurde von gutdenkenden Be 
wohnern num eifrig auf Waffentraͤger dieſer Art gefahndet, namentlich find dabet 
bie Berdienfte jener erfigedachten zwei Herren, von denen einer allein 800 Gewehre 
wieder abforderte und ind Zeughaus ablieferte, mit aller Auszeichnung an- 
zuerkennen. 

Einer darunter war der Hauptmann Wittmann von der Roſſau, bürgl. Gaſt⸗ 
wirth beim goldenen Kreuz am Himmelpfortgrund, welcher mit ſeiner Compagnie 
auf der Freiung geſtanden, empoͤrt über die Plünderung von Seite des Proleta⸗ 
riates, ſperrte die Gaſſe zum Zeughauſe ad, und nahm auf dieſe Weiſe dem Pbo⸗ 
bei bei 800 Stüd verſchiedenartiger Waffen ab, worunter auch werthvolle Alter⸗ 
thümer, gab fie bem Portier Beim römifchen Kaifer zur Aufbewahrung, machte 
beim Ober-Sommando die Anzeige, worauf fie in Gegenwart des Sauptmannd 
du Beine ind Zeughaus adgeliefert wurden. Leider wurden fie den kommenden 
Zag wieder geplündert. 

Wegen geftörter Communication mit den nördlichen Gegenden erſchien nach⸗ 


„Kundmachung! Der Reichstag Hat zn Folge geftrigen Befchlufes Mili- 
„türsZuzüge auf der Nordbahn verboten. Um jedoch die Herbeifchaffung von Les 
„senswitteln für die Hauptftabt vom Marchfelde möglich zu machen, da dermalen 
„die gewöhnliche Straße wegen der beſchaͤdigten Aerarialbrücken unfahrbar ift, ſicht 
„Veh der Neichötag veranlaßt, zur Erreihung des angeführten 
„Zweckes, der Bahndirection die Fahrten zu geftatten, und dieſelbe zur Fahr⸗ 
„barmachung der Bahn von Wien aus zu ermächtigen.” 

Bien den 7. October 1848. Vom Reichbtags⸗Vorſtande: 

„Franz Smolfa, m. p., erfter Vicepraͤſident.“ 

Den Tag hindurch flohen die Bewohner Wiens inMaffen aus den geſchaͤn⸗ 
beten Mauern ber vor acht Monaten fo Heiteren, lebensluſtigen, gemüthlichen 
Haupt» und Refidenzftadt. Die Herftellung der Eifenbahn-Frequenz vermehrte dem 
Andrang der Zliehenden , und ftärfte dadurch das Proletariat und die Umſturz⸗ 
partei. Daß von den Beamten ber Minifterien, und zwar die meiften vom Juſtiz⸗ 
Minifterium, fehr viele von jenem des Innern, einige von jenem ber Arbeiten, 
und die meiften von jenem des Krieges, Wien verließen, war erklaͤrlich — aber 
ſehr zu bedauern! — 

Am 7. Morgens erinnerte der Abgeordnete Sierakowski den Abgeords 
neten 3 elen wiederholt, für die Sicherheit der boͤhmiſchen Abgeordneten ſchleunigſt 
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zu forgen, und ein junger Dann, ein Sonrnafift, iheilte Je len mit, daß von der 
Aula aus eine Proſcriptionsliſte der boͤhmiſchen Deputirten 
unter dem Bolfe zirkulire, und ald Selen dieß im nen creirten 
Sicherheits⸗Comitee des Reichßtages dem Abgeordneten Goldmark beſchwer⸗ 
fam meldete, fand dieſer nichts Anderes zu erwiebern, als: er babe dieß eben 
auch ſchon gehört, er glaube es aber nicht, und fen Übrigens ſelbſt aud nit 
fiher. — Weiters theilte ein Student unter dringender Aufforderung zur Flucht 
dem Abgeordneten Presl im Bertrauen mit, daB auf der Aula und im 
bemofratifchen Bereine mehre Redner aufgetreten find, welche ben ganzen Auf⸗ 
ftand und alles Blutvergießen nur der Rechten des Neichötages und namentlich 
ben Gzechen zur Laſt legten, und barauf drangen, alle Erechen zu ermorden, 
Dieß war ſchon deßhalb erklaͤrlich, weil, wie bereitd bemerkt, Ichterer Berein 
mit der Koſſut h'ſchen Partei alliirt war. Uebrigens wurden bie angebeuteten, 
den böhmifchen Abgeordneten Gefahr drohenden Details nicht allein vom Ihren 
ſelbſt, fondern aud von den deutfchen Deputirten aus Böhmen beftätigt. So 
erzählte am 7. October früh ein deutſch⸗boͤhmiſcher Abgeordneter der Linken bem 
Zrautenauer Abgeordneten Dr. -Reiß: Wenns in ber verwidenen 
Nacht etwas Ärger geworden wäre, daß Rieger, Hapljöek, 
Strobach und Trojan als Opfer ganz gewiß gefallen wi 
ren. — Dr, Reid beeilte fih den Abgeordneten Trojan fogleich im Geheimen, 
und weil er von der linken Seite beobachtet wurde, mit kurzen Worten bie Bar: 
nung zu geben: „Trachten Sie wegzukommen, Sie find unter 
ben Bezeichneten, weiche Warnung aud Dr. Kiemann dem Trojan 
ertheilte. ) — — — 

MWürde der Reichstag am 7. dabin gewirkt haben, daB die Behörden ihre 
Ahätigfeit angewendet, die Mörder Latourd eingezogen, die akademiſche Legion 
und die betreffenden Rationalgarde » Compagnien, welche die Borfälle am Tabor 
veranlaßt, aufgelöft worden wären ; fo Hätte der Reichötag eine glorreiche Pflicht 
erfüllt; — aber er verbieß den Berbrechern Amneſtie, er verfolgte ganz andere 
Bahnen. — — — 

Am geftrigen Tage find in dad Spital der barmherzigen Brüder 15 Zobte 
überbraht worden; am heutigen farben ſechs, darunter Oberftlientenant Klein. 
Ueberbracht wurden im Ganzen 95, bavon zwei Dritibeile unrettbar verloren. — 

Das Minifterium war geftürgt, gemordet und audein 
ander gejagt, ber Reihstag von der fiegreihen Linken 


F) Vergl. W. 3. Beil, v. 8. Dec. 1848, — Solche Zuftänbe hatten jedenfalld einen kleinen 
Anſtrich von Terrorismus, wenn nicht von Anarchie! — Sch Ein fo wenig wie irgend 
ein vernünftiger Anderer ein Freund bed Belagerungszuftanded ; aber lieber 10 Jahre 
Belagerung, ald ſolche linliſche B..... Politik nur einen Balden October !!— Dr. 
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und dem bewaffneten Böbel zu einer Bermanenz genöthigt, 
in welcher er, wo nicht über Latours gräßlichen Mord frohloden, doch den⸗ 
ſelben entſchuldigen, und bei allem dem vergeffen mußte, daß Bien fein Paris 
fey. Ber dieſes nie glaubte, wer der neuen Wiener Localrevolution auf den 
Grund fah, wer die Maffen der diefer Revolution vom Her: 
zen abgeneigten Wiener Bürgerfhaft, fo wie deren Rut 
Iofigleit— gegen die freheAufrubrsparthei aufzutreten— 
kannte, wer es irgend vorber ſah, daß diefer wahnfinnige Aufftand bei feinen 
abfinden Anforderungen, Sellacic den magparifhen Anardiften 
Breid zu geben, Wien von allen militärifchen Kräften zu enthlößen, nur entweder 
gutheißen oder duch Vaffengewalt zu unterdräden fen, der konnte dem tollen Ha⸗ 
sarbfpiele unmöglich Lange zuſehen, und es war zu entichuldigen, wenn fo viele 
Bürger Bien verliehen. Für den Reihötag ſchwand aller Boden zu feiner 
legalen Haltung, weil es im Intereſſe einer in offener Rebellion nicht nur gegen die 
Regierungögewalt, fondern gegen bie Geſammtmonarchie begriffenen Refidenz, 
nach Bertreibung des Kaiſerb aus derfelden, Maßregeln beſchließen oder gutheißen 
mußte, die außer den Mauern Wiend nicht nur feine Sympathien hatten, fondern 
von Jedermann verworfen und bekämpft werden mußten. Die böhmifchen Ab⸗ 
geordneten hatten das volle Recht, als fie in der bedrohten Perſon ihres Praͤſi⸗ 
denten und einiger Mitglieder, fih und den Reichstag verlegt ſahen, den Reiche: 
tag für unfrei, für terrorifirt und gefprengt anzuſehen, 
und gewiß, wäre irgendwo unter einer ſlawiſchen Bevölkerung, ſelbſt bei viel 
weniger ernften Imftänden irgend ein deutſches Mitglied einem fol 
Gen Einflufje ausgefeßt gewein, ganz Deutfhland riefe 
Behe über Terrorismus und flawifhe Varbarei, und felöft 
das Ideal der Reichöcentralgewalt hätte zum Schuße der deutfihen Sache ver 
wirklicht werden müſſen. Doch nicht diefe perfünliche Bedrohung, wenigftend nicht 
hauptſaͤchlich, war der Grund der Entfernung ber böhmifchen Deputirten. Es 
war dieſes die von ihnen ausgegangene, durch fie zuerft und am beftimmteften 
außgefprochene Ueberzeugung von Oeſterreichs einzig möglicher Zukunft: OD efters 
seih muß fallen oder Kofjuth mus befiegt und Ungarn 
durch eine gemeinfame freie Berfaffungmit dem Sejommt- 
Defterreid vereinigt werben — — — 

Dieſe Ueberzeugung, und daß dieſes nicht anders möglich ſey, als durch die 
Gewalt ber Waffen, war den Deputirtn Böhmend zu tief eingeprägt, alb 
daß fie durch eitles Wortſpiel von Freiheit und Demokratie an derfelben je haͤt⸗ 
ten irre werden koͤnnen. Die böhmiſchen Deputirten verlieben Wien in der fihern 
Boransfiht, was da kommen werde, und auch kam, Mögen die Reichstagsmit⸗ 


Blieder bie in Wien zuruͤckgeblieben find, weil fie entweder nicht fo 
12 
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klar fahen, oder fi nicht entfernen konnten, oder durften, oder am Ende, 
weil ih nen vieleiht der Wiener Aufftand angenehm war, — 
mögen fie zur Hintanhaltung von Unglüd und Erceffen was immer veranlaßt 
und gethan haben, fie thaten es nur für Wien, und da endlich Wien denn doch 
im Segenfaße zu den Beſchlüſſen und Berfügungen des Reichstages geftürmt und 
erobert werben mußte ; fo ift erft die Frage, ob nicht auch mehr Unheil vermieden 
und die Leidendepohe Wiens wefentlih abgekürzt worben 
wäre”), hätte der gefammte Reichstag, wenn er e8 konnte, — außgefprochen, daß 
er in einer in Rebellion begriffenen und beharrenden Stadt nicht frei tagen koͤnne, 
und im Intereffe von allen Voͤlkern Oeſtreichs, die Wiens Stimmung nicht theil⸗ 
fen, auch nicht ferner tagen dürfe. Wäre im Begentheile ber Reichstag bid zu 
Ende in Wien zuſammengeblieben, und hätte derſelbe — wie er e8 mußte — in 
feiner Vollzaͤhligkeit jene abfurden Befchlüffe gefaßt, die Jella&ic von fel- 
ner Stellung in Ungarn entfernen, und fein Militaͤr gegen Wien gelangen laſſen 
follten ; wahrhaftig er würde fich ſelbſt an der Rebellion betheiligt, und vielleicht 
feine Auflöfung, das größte Unglück mas gefhehen konnte, — verwirkt und her⸗ 
beigeführt Haben **), 

8 Uhr Vormittags. Es langte beim Ober⸗Commando die Anzeige an, das 
der muthige Commandant des E, k. Militär-Jenghaufes , Artillerie⸗Hauptmann 
Kaftell fammt feiner alten Mutter, die erft kurz vorher aus dem Banate ange: 
fommen war, fammt ihrer Nichte im bürger!. Zeughauſe unter dem Schutze der 
Nationalgarde fih befinden ; der Plap-Hanptmann Baron du Beine verfügte ſich 
fogleih mit dem Pag Offizier Kobierski dahin, nahmen den bereits mit Civil⸗ 
Kleidern verfehenen Hauptmann Kaftell fammt feiner Mutter und Nichte 
mit fich, führten diefelden in dns Ober-Commando , und räumten ihnen bafeldft 
ein Zimmer ein. 

eher die Aeußerung des Hauptmanns Kaftell,, daß er ſowohl um bie im 
Zeughauſe zurückgelaſſene ärarifche Kaffa, fo wie um fein eigenes, und der Rann⸗ 
ſchaft gehörige Eigenthum ſehr Beforgt fen ; beorderte das Ober⸗Commando fogleich 
den Hafoffizier v. Eyſelbberg in dad f. &. Militär-Zeughaus, um mit entſpre⸗ 
hender Bedeckung das k. k. Aerarial⸗ wie Privat-Eigenthum zu fihern, was 
genannten Plahoffizier auch gelang, obgleich die tobende Volksmaſſe noch immer 
mit der Pluͤnderung der Waffenfäle daſelbſt befchäftigt war, welcher er der ge: 
ringen Bedeckung wegen, durchaus nicht Einhalt thun Konnte. 

Ber anbrehender Dunkelheit führte der Pak» Hauptmann den tapferen 
Hauptmann Kaftell mit feinen Habfeligkeiten in das k. k. Artillerie» Diftrifte- 
Commando auf die Seiterftätte, und übergab ihn dem Oberſten Wellenau. 


*) Ganz gewiß! — **) Berg, Def, Cour. u. W. 3. 25. Nov, 1848, 
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Der confiitulrende Neichötag erließ an diefem Tage n achſtehende Pro⸗ 

klamation an die Ratlonalgarde: 
„Nationalgarden! 

„Der Reichbtag hat das Wohl und die Freiheit des Vaterlandes, die 
Umverleglichkeit bes conſtitutionellen Thrones und des Reichstages unter den 
Schuß der Rationalgarden geftellt. Den Höchften Bütern bed Volkes, den ruhm: 
volen Errungenfchaften unſeres hochherzigen Bolled droht Gefahr. Sie kann 
wur buch einiges, kraͤftiges Zuſammenwirken der Volkswehr und der Bolks⸗ 
vertreter beſchworen werben. Rationalgarden! daB Baterland ruft! Erfüllen 
wir einig und kraͤftig bie heiligſte Pflicht des Bürgers, die Freiheit des 
Baterlandes zu ſchuͤgen. Wien ben 7. October 1848. 

Vom Reichbtagt-Borftande; Franz Smolfa, m. p. erſter Vice⸗Praͤſident. 
Cavalcabö, m, p. Schriftführer.“ 

Rahhſtehende Sroflamation war an den Straßenecken zur Beruhigung 
des Publikums angefählagen : 

„Zur Berublgung wird nachfolgendes vom Minifterrathe dem hohen 
Reihötage mitgetbeilte Schreiben des Commandirenden, Brafen Aueröperg, zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht.” 

Bien am 7. October 1848. Bom conftituirenben Reichdtag. 
Franz Smolfa, erſter Bicepräfident, 
Anton Wiſer, Schriftführer.“ 

„Un Einen hoben Minifterrath ! Die geftrigen Ereigniſſe haben mich ver- 
anlaßt, bie in verfchiebenen Kafernen zerftrenten Truppen ber Garniſon auf 
einen einzigen militärifhen Punkt zu concentriren, um felbe vor jeber wei⸗ 
tern Jufulte und Angriff fiher zu ſtellen. Es ift durchaus dabei feine feind⸗ 
ſelige Abſicht, ja es wird mir fehr erwünfcht ſeyn, Bei eintretender Ruhe und 
Beſeitigung jeden weitern Angriffs auf das Militär, von denen jeboch gerade 
in dieſem Augenblicke die verfchtedenften Gerüchte herumgehen, dieſe aufer- 
orbentlihen Maßregeln aufzuheben, und in das gewohnte Verhältnis zurück⸗ 
guichten.“ 

„Ueber die Rattgefundenen Feinbfeligfeiten von Seite des Militärs habe 
ich Thon zu mwieberholten Malen mein Webanern und die Berfiherung aus- 
geiprechen, daß hierwegen bie ſtrengſten Verbote ergangen find.“ 

Bien am 7. October 1848. Sraf Aueröperg m. p. 
Feldmarfchall-Lieutenant.” 
Anmerkung. Zur Seite 14% iſt nachträglich zu bemerken, daß F. Blaha, Ordonanz⸗ 

Offizler mtr Pannaſch, den In den Relchktag geretteten D. C. Streffleur 

and der Burg in feine (Blaha’6) Wohnung geleitet und am 7, nad) Hletzing beglei⸗ 

tet Babe, Streffleur Hat Blahas Veiſtand belobt. Dr. 
12 * 





18h 


Kenn auch an biefem Tage feine ferneren Gefechte in ben Straßen Wiens vor: 
kamen, fo war doch feine Ruhe zu bemerken, oder Orbnung bergeftellt, Die bewaff⸗ 
nete Raſſe des Proletariats, die drohende Stellung der Truppen im Schwarzenberg’: 
ſchen Sarten, die furchtbare Erbitterung der Soldaten gegen die Studenten und 
meuterifchen Srenadiere, dann Borfallenheiten in der Raͤhe des Lager, die immer 
noch widerlegt , aber nicht geleugnet werden müfen, — beunruhigten die Bevol, 
ferung in hohem Grade. Troßdem erhielt das Militär alle Berproviantirung auß 
der Stadt, Die Studenten und rebelliichen Barden arretirten viele Individuen, 
die mit dem Militär in Berbindung ftanden, folche wurden aber von einzelnen, 
gutgefinnten Offizieren beim Ober⸗Commando frei gelaffen — e8 war feine Aub⸗ 
ſicht, wie das Alles enden folle. Der Morb Latourd wurde von einzelnen Elen⸗ 
den als eine gute That bezeichnet, ja mit der Theilnahme gepraßlt. — 

Wie die allgemeine Stimmung des Volkes in Wien defhaffen war, möge 
ein einziges Beiſpiel als Erläuterung bienen , welches bie Böhmifchen Deputirten 
anführen. Ein Deputirter begab fih am 7, October zwifchen 1 und 2 Uhr Mits 
tags, um die Volksſtimmung, namentlich des bewaffneten Proletariats, worunter 
fehr viele Fremde waren, zu beobachten, auf die Freiung, und ging von bier 
mit einem Haufen Rationalgarden und Broletariern in eine Kneipe. Hier erzählte 
ein Saft feine am 6. an einem Garbehauptmann verüßte Heldenthat mit den 
Morten: Ich Habe ben ſchwargelben Schuft unter dem Hodals 
tar (in der Stephanskirche) erblidt, babe ihn mit der Linken 
Hand bei den Haaren hervorgezogen, fofort am Hodaltar 
ihm mit dem Kolben den Schädel eingefhlagen, und fodann 
‚dem mnod Lebenden die Schädelhaut Bid zum Kinn herunter 
gezogen. Unter angemeffenen Geſten und Hänbebemegungen fegte er hinzu : 
„Da zappelte er und bieb war eine Wolluf für mig!“ 
Und als der Abgeordnete über diefe graufenhafte Erzählung unwillkuͤhrlich zuräcd 
ſchauderte und bie Miene veränderte, warb er ſogleich gefragt, ob er etwa bie 
That nicht gutheiße und vielleicht auch ein Schwarzgelber fey ? Die nach Möglich 
keit Herausgeftammelte Entſchuldigung mag dem Erzähler genügt haben, indem 
ihm fofort mitgerheilt wurde, daß der eigentliche Tanz erft morgen loßgehen 
werde, an welchem Tage 20 zum Aufbängen beftimmt feyen. Eines 
von den Anmefenden wendete ein, bie Zahl fen zu gering, aber der Sprecher ent» 
gegnete: Wir nehmen lauter Große, Beffendberg, Bad, 
Mayer u. ſ. w, das gibt aus! Iſt der Chef gehängt, fo folgen 
bie Andern ſchon; überdieß ift das nur der Anfang, das 
Beſſere folgt nach.“ — Wenn nun ſchließlich bemerkt wird, daB der Kriegs⸗ 
minifter nicht einfach Hingemordet, fondern mit einem Schlage getöbtet, dann 
durchbohrt, am Pfahle aufgehängt, verhößnt, verſpottet, entkleidet, durch 
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sreudenfaloen zerſchoſſen und in kanibaliſcher Art gemißhandelt wurde von 
einer Pobelmenge, die ihre Schnupftücher in das Blut des Unglücklichen tauchte, 
und damit jubelnd herumſprang; fo wird fih Sedermann über die Stimmung 
des entfeſſelten Volkes in Wien feit dem 6. October und über die Stellung ber 
boͤhmiſchen Abgeordneten dafeldft die richtige Borftelung machen können. — 

Urtheilet num, Freunde der Treiheit, ob die Vertreter des freien Volkes 
unter folchen Berbältniffen in Wien noch länger bleiben, und dad Wohl 
des Baterlandes frei berathen konnten? Inter folhen Berhältniffen, wo das 
Erden jedes Einzelnen wie das eined Geächteten vom Morde bedroht, und 
ide freie Meinungsäußerung ein Hochverrath gegen dad anarchiſche Trei- 
ben der Volkswuth war! Inter Berbältniffen, mo im verfammelten Rath 
der Volkbvertreter Waffen aller Gattungen klirrten, Keure aus allerhand Schichten 
des Volkes Pläße der Deputirten einnahmen, und die vaterlandsmörderifchen 
Bünfbe einer herrſch⸗ und gemwaltfüchtigen Minorität nad) dem terroriftifchen 
Villen eines Lanibalifchen Poͤbels zum Beichluffe werden mußten! — Rein! 
ud immer nein! linter ſolchen Berbältniffen konnte fein Abgeordneter Böhmen 
länger in Wim verweilen, wofern er nicht durch feine Anmefenheit im Reichs⸗ 
tage zu ben durch Terrorismus erzielten Befchlüffen feine fcheinbare Zuftimmung 
xben, und fo an Recht, Wahrheit und Baterland zum Berräther werben 
milte! *) — — — — — 

In Folge der dem Reichstage gemachten Anzeige, dab daB Zeughaus ges 
pländert werde, erſchien nachſtehende Protlamation : 

„Der Reichötag gibt hiermit den ausdrücklichen Befehl, die Lokalitäten des 
Zenghauſes gänzlich zu fliegen, und dab Niemand als die zur Schügung bes 
Sraatdeigenthumes aufgeftellten Nationalgarden darin zu verbleiben haben.“ 

Bien am 7. October 1848. Im Ramen des Reihbragek. 

Franz Smolka, m.p. Birepräfiden:. 
Gavalcado, m.p. Schriftführer. 

Diefe Proklamation war geeignet den Schein zu retten; Denn alt foldk« er⸗ 
fie, war Leine Sroflamation, waren feine papiernen Berbote oder verbalen Baffer 
u Stande, das bereit bewaffnete Volk abzuhalten, unt da& beimaim völli 
gleerıe Zeughaus zu reſpektiren. 

ran zählte bis jet ungefähr 150 Todte und 400 Vermunder: ud vr 
müßte man viele Garden. Furchtbare Errungenſchaften! — 

Die Reichsverſammlung genoß das volle Bertrauen der remmintzenver 9% 
ülferung. An ihrer Macht und Größe, an den großartiger Bakreusıı ur Sem 
heibigung ber Stadt, ftählte fi) dad Bewuhrfenn und die Eatiun: u Yrelsie- 
ticted und ber Umftürzlinge. Dem Reichötage verdante: mar & -unumt., asi DM 


) Berl. @. 3. 1848, 328. 





186 


Abreiſe des KRaifers, wohl eine Körnertiße, aber keineswegs für die gebachten 
Klaffen entmuthigende Wirkung, mie am 18. May, bervorbrachte. Die Völker 
Defterreichd haben ihr Geſchick in die Hände ihrer Bertrauensmänner, in die 
Kraft und Gewalt des Reichstages gefeht! — — — 

"Auf deriiniverfität befanden ſich folgende Gefangene : 10 Pioniere, 2 Rann 
von Naſſau Infanterie, 1 Artilerift, 1 Korporal vom Fuhrweſen, ein kaiſerlich⸗ 
gefinnter Nationalgarde, und ein Sicherheitswächter, die angeblich Beide vom Fen⸗ 
ter auf Garden [hoffen, und von Studenten befhüßt, der Volkswuth entriffen 
wurden; dann eine Kifte mit Papierenund dem Fracke und Hute bes Grafen Latour. 

Auf den Wällen Leuchteten Wachtfeuer durch die Nacht, ringöherum bivoua⸗ 
quirten die Garden. Es waren auch Männer von Beſiß und Intelligenz darunter, 
Doctoren, Hausherren, Beamte, Kaufleute ıc., Männer mit grauen Haaren, aber 
mit jungen Herzen, ohne politifches Selbſtbewußtſeyn, ohne ein richtiges Urtheil 
über die Greigniffe, viele ſeit 36 Stunden auf den Bolten. Einen fehmerzlichen 
Eindrud machte e8 auf die Umfturzpartei, daß das Landvolk der Hauptflabt 
nicht zu Hülfe eilte. Die Bauern waren klüger — ald Biele in Bien. — 

Saͤmmtliches Militär, das die Kaſernen in ber Stadt und in ben Borftäb- 
ten verlaffen hatte, bivouaquirte auf der Höhe des Velveders. „Bon dort aus fol 
die Stadt bombardirt werden,” fehrieben die radikalen Blätter. „E8 mögen an 
10,000 Mann dort Tiegen, doch dürfte e8 ihnen an nöthigem Gefchüß fehlen, da 
wir die Kanonen aus den Zenghäufern in Beſitz haben, und das Militär nur das 
wenige Gefhüß Befigt, welches fe aus den Borftadt-Rafernen mitgeführt haben. 
Wie wir aus zuverläffigen Quellen Hören, würden mindeſtens 14 Tage dazu ge- 
hören, um Wien belagern zu können. Bis jetzt fehlt e8 dem Militär an Allen. 
Sin Straßenkampf ift nun eine Unmöglichkeit, Am Hof haben geftern 200 Mann 
alles Militär in die Flucht gefchlagen und ſechs Kanonen erobert! — Mit Be: 
dauern haben wir vernehmen müffen, daß Rationalgarden und Studenten, welche 
in die Nähe des Belveders gerathen, von Soldaten nicht nur entwalfnet, fondern 
auch inſultirt werden. Traurig wäre e8 aber, wenn es ſich beftätigen follte, das 
ein Student, ein Rationalgarde,, und ein bemwaffneter Civiliſt ſtandrechtlich vom 
Militär erfchoffen worden find. Es hat und ſchon fchmerzlich beruhrt, daß geftern 
ein beutfher Grenadier, der vom Naſſau-Regimente gefangen genommen wurde, 
ebenfalls ftandrechtlih erſchoſſen worden iſt.“ — Solche und ähnliche Lügen war 
der Inhalt der radifalen Blätter. 

Die Stoggniger und Bruder-Bahn war vom Militär defekt. Die Moͤdlin⸗ 
ger Garde ftieg in Meidling ab, und marſchirte in die Stadt. Solche, eine 
ftarfe Kompagnie, kam am Joſefsplatz an, ein Offizier derſelben erſchien Beim 
Obercommando, und wurde vom Hlap-Offisier Dunder mit um fo größerer Yreube 
dem Ober⸗Commandanten vorgeftellt, als die Garde im Zeughauſe ganz erſchöpft, 
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mehrmal dringend um Ablofung bar, und bie Modlinger jih zur Berfugung des 
Ober: Commando jtelten. Dunder flug in Gegenwart des Offiziers dem 
Ober⸗Commandanten vor, mit den prächtigen Mödlinger Garden das Zeughaus 
zu beſehen, dadurd) dem Plündern Einhalt zu thun, und zugleich bie dort befind- 
ihe erfchöpfte Wachmannſchaft abzulöfen, mad uud vom Ober: Commandanten 
sebilige wurde, Dunder zog an der Spike der Mödlinger, welche durch die 
rasen einen furchtbaren Trommel-Lärm machten, zum Zeughauſe, Löfte die dor: 
nse Bab:Mannfhaft ab, (welches Geſchäft beim Andrange beutegieriger Wiener: 
‘sarden, welche in Uniform ohne Waffen eingelajfen, und mir Waffen aus⸗ 
gelaffen wurden, und bei der Schwerhörigkeit der Säjte, eine peinlihe Auf: 
zabe war,) und ließ fie ind Zeughaus hinein. Aber kaum waren die lieben 
jreunde darin, fo warfen jie ihre Gewehre weg, fielen über andere ber, 
singen damit hinaus, famen wieder, trugen wieder fort, ungeachter des ihnen 
tundgegeben Reichstagsbefehls, bis daB der genannte Platzoffizier diejen Infug 
auf eine geeignete Weile einftellen, dad Thor fließen, und den Schlüſſel ab: 
‚eben laſſen mußte. Dem Gewehre-Austaufch konnte er aber demungeachter 
mbr ganz vorbeugen, weil hochgeftellte Berfonen unter anmaſſenden Meußerungen 
den Eingang forcirten, Dadurch dienftlofe Barden eindrangen, und als das Waffen: 
cintauſchen au hindern der Wachmannſchaft zur Pflicht gemacht wurde, erklärten 
sie Modlinger Garden dem Platzoffizier Tunder, jie fenen Winzer, wären ver: 
seiracher , hätten die Meinlefe, und müßten gleich wieder nach Haufe. fie 
finnıen nicht in der Siadt bleiben. — Das waren die Sauren, me im 
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war bedacht, daß bie Waffen nicht in's Ausland wandern. Zu biefem Zwecke 
mahte er ben Ober-Commandanten Scherzer darauf aufmerffam, daß 
Spekulanten die geraubten Schäße des Arfenald über die Gränze ſchaffen werden 
- wenn ſolches nicht verhindert würde, Scherzer hat auch wirklich Verfügungen ge, 
troffen, daß bie ärarifchen Waffen bei den Linien abgenommen wurden. Daß aber 
zur Zeit der Wiener Unruhen nur Gutgefinnte nüßliche Berfügungen befolgten, 
war die Folge der Waffenverfchleppung außerhalb Wien und über die Gränze 
hinaus. Im wie weit fi das ‚‚auserwählte Volk Gottes’ hiebei ſpekulirend 
bewies — willen die Wiener und — die Magyaren. — 

Baron Auguftine, Major eined Landwehr⸗Vataillons aus Böhmen, ſtellte 
fi mittelft einer an den Reichstag gerichteten Adreſſe demfelben zur Verfügung, 
da er von aller Communication entblößt, als feldftftändiger Commandant Beftand, 
und feine anderen Befehle erhalten bat. 

Die Eifenbahn-Direktion wurde vom Reichstage ermächtigt: die Fahrten 
berzuftellen, um der Hauptftadt die nöthigen Nahrungsmittel zuführen zu koͤnnen, 
weil die ärarifche Brüde abgebrochen ift. Die Fahrten wurden eröffnet. 

Mit heutigem Tage trat der Gemeinderath ber Stadt Wien in Folge Bes 
ſchluſſes des Reichſstages feine Wirkſamkeit an. 

Im Reihötage berichtete ber Abgeordnete Kudlich, daß im k Zeughaufe Feine 
Rationalgarden fih befunden haben, und vom Ober⸗Commando erfolgte dieſerwe⸗ 
gen nachſtehende Sroflamation, weldhe durd den Satz: „Borurtheile, die man 
Euch nach und nah) einzuflößen gefucht hat,“ bemerkenswerth erfcheint : 

„Mitbürger! Pan fucht unter Euch Uneinigkeit zu freuen, und bat zu bie- 
fem Ende das Gerücht verbreitet, daß Nationalgarden der Stadtbezirke dem Wis 
fitär in der Bertheidigung des E. k. Zeughaufes beigeftanden jenen. Sch kann Euch 
verfihern, dab an diefem Gerüchte fein wahres Wort fey, indem mid) der Abge⸗ 
ordnete Kudlich, der von 3 Uhr His 8 Uhr Morgens im Zeughaufe perſo—lich zu⸗ 
gegen war, des Gegentheils verſicherte.“ 

„Bürger! In dieſen dringenden Romenten thut Einigkeit mehr als je Noth. 

Ich fordere Euch daher auf, derlei Verdaͤchtigungen nicht zu berückſichtigen, 
und die Vorurtheile, die man Euch nad und nad einzu⸗ 
flößen geſucht hat, num mehr als je bei Seite zu ſetzen.“ 

Bien am 7. October 1848, Vom proviforifhen Ober-Commando. 

Scherzer, m.p.” 

Mittags, Der Minifter Kraus legte in der Reichötagsfigung zwei Briefe 
auf den Tiſch des Haufes, wovon ber erfte von Sr. Majeftät des Inhalts: 

„Ich habe ale Wünfche meines Volkes zu erfüllen gefuht. Was ein Herr⸗ 
[cher an Güte und Bertrauen feinen Völkern erweifen kann, babe ich mit Freude 
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erfchöpft, und durd die Eonftitution die Selbſtſtaͤndigkeit, die Kraft und den 
Wohlſtand zu erhöhen geſucht.“ 

„Obwohl mid die Gewaltthaten des 15 Mai aus der Burg Meiner Bäter 
vertrieben, bin ich doch nicht müde geworden, zu geben und zu gewähren. Auf 
der breiteften Grundlage des Wahlrechtes iſt ein Reichötag berufen worden, um 
in Vebereinftimmung mit Mir bie Eonftitution zu entwerfen. Ich bin in die Haupts 
ftadt zurückgekehrt, ohne eine andere Garantie zu verlangen, als das Rechtsge⸗ 
fühl und die Dankbarkeit Deiner Bölter. Allein eine geringe Anzahl Srregefüßrs 
ter bedroht die Hoffnung jedes Baterlandöfreundes mit Vernichtung. Die Anar⸗ 
hie hat ihr Aeußerſtes vollbracht, Wien ift mit Mord und Brand erfüllt. Mein 
Kriegöminifter , den ſchon fein Greifenalter hätte ſchützen follen, hat unter dem 
Handen meuchelmörderifcher Rotten geendet. Ih vertraue auf Bott und mein 
guteß Recht, und verlaffe die Hauptſtadt, um Mittel zu finden, dem unteriochten 
Bolfe Hilfe zu Bringen. Wer Oeſterreich, wer die Freiheit Tiebt, fchaare fih um 
feinen Kaiſer.“ Schoͤnbrunn am 7. Oct. 1848, Ferdinand, m, p.“ 

Daneben fen ein Zettel gelegen, den Kraus, fo wie den Brief von Sr. Majes 
ftät, von einem k. Burgwaͤchter erhalten bat. In bemfelden ift ihm ber Auftrag er« 
teilt , dieſes Manifeft Sr, Majeftät zu kontrafigniren und zu publiciren. Bon 
dem Grundfage ausgehend, daß nur dasjenige Minifterium den conftitutionellen 
Anforderungen entfpreche, wenn dad Geſammtminiſterium folidarifch haftend iſt, 
Habe er getrachtet, mit Doblhoff und Weſſenberg Ruͤckſprache zu nehmen, was 
ihm nicht gelang. Im Einvernehmen mit Hornboſtl Babe er beſchloſſen, diefes 
nicht zu thun, weil e8 dem Eide zumider Fäuft, den er als conftitutioneller Mint: 
fter geleiftet. Er überläßt fomit die Entfcheidung der Hohen Kammer. Die Mini⸗ 
ſter Doblhoff, Krauß, Horndoftl wurden vom Neichötage beftimmt, alle Mini- 
ferien zu führen, Ordnung und Sicherheit herzuſtellen, ein neues Minifterinm 
dem Raifer vorzufchlagen, und mit dem Reichötage in umunterbrochener Verbindung 
zu bleiben, dann eine Denkſchrift an den Kaifer und eine Sroflamation an das 
Bolt zu erlaffen. Hornboſil gab feine Dimiffion, der Reichätag nahm ſolche nicht an, 

Eine telegraphifche Depefche der Südbahn meldete, daß 1200 Arbeiter um 
& Uhr Rahmittags nach Wien fahren wollen, nad Neuftadt wurde aber Befehl 
gegeben, bafeldft Vorkehrungen zu treffen, fie um Leinen Preis nad Wien abfah- 
ren zu laffen. Am Hof flatterte noch einer der beiden Riemen von dem Gaskande⸗ 
Iaber, worauf den Tag zuvor der Kriegsminiſter aufgehangen wurde. 

Beim N. G. Ober⸗Tommando kamen aus der Umgebung Wien'd Garden mit 
der Anfrage an, ob ber von mehreren Seiten angeregte Landfturm in die Stadt ziehen 
foße, was aber fo wie geftern, von Seite der anwefenden Offiziere abgelehnt wurde. 

Beim Reichötage wurde die Meldung gemacht, Auersperg habe eine 
ſeht drohende Stellung eingenommen, weßwegen große Erbitterung herrſche. 





190 





Der Abgeordnete Umlauft ftellte in ber Reichstagsſitzung ben Antrag, 
bis Montag den Entwurf bes Nationalgarbe-Befepes vorzulegen. Kraus er⸗ 
fannte bie Wichtigkeit eines foldhen Geſetzes, meinte aber, die Arbeit ſey fehr 
beſchwerlich, da ſich mit diefer Aufgabe das Kriegs⸗, Juſtiz⸗, Finanz: und meh⸗ 
rere Ministerien befchäftigen müſſen. Jonak trug an, das Minifterium habe fo: 
gleich ein proviforifches Nationalgarde-Geſetz zu erlaffen; aber Borrofh war 
dagegen, und er fagte: Die Veſtimmungen über bie Rationalgarde machen einen 
Theil der Gemeinde» Ordnung aus, man möge unterdeffen ein Reglement wie in 
Böhmen erlaffen. Sierakowski ftelte den Antrag, eine Proklamation an 
bie Armee zu erlaffen, die von fünf Deputirten auszuarbeiten wäre, und ferner 
bie Kapitulation auf drei Sabre herabzuſetzen, Koͤrperſtrafen abzufchaffen, 
Inhaberſtellen aufhören, und die Beförderungen nur vom Berbienfte abhängig 
zu machen. Cr führte an, daß durch unfere Errungenſchaften Jeder außer dem 
Soldaten gewonnen habe. (Herr Sier akowbki ignorirte ale Jene, die durch 
die fogenannten Errungenfchaften viel — fehr viel verloren haben.) Borroſch 
warnte, fih in undurchführbare Pläne einzulaſſen, und bemerkte: Stehende 
Heere ſeyen ein Xheil des Staates — ber zu demokratifiren ſey. Kudlich 
machte aufmerffam, die Wichtigkeit des Augenblicks erfordere, daB der Reichbtag 
Herr der Bewegung bleibe, daß Scherzer, prov. Obers Kommandant ber 
Rationalgarde, ſich beſchwere, daß feine Kräfte der Arbeit nicht gewachſen 
fenen, weil bie Garde ſchlecht organifirt if. Es ſey fohin dem Oder⸗Comman⸗ 
banten Scherzer ein Generalſtab mit der Autorität des Neichötages zur Seite 
zu geben, um fo mehr, als die Furcht, daß bald ein Konflikt Statt finden 
werde, nicht ungegründet ift. (Diefer Antrag Kudlich's Hat durch bie ſpaͤter 
erfolgte Bildung eines Generalſtabes der Rationalgarde feine verderbliche Er- 
ledigung erhalten.) 

Es wurde Befchloffen, dem permanenten Ausfchuffe militärkinbige 
Meichötage-Deputirte beizugeben, die eine eigene Section Bilden. Hiezu wurden 
ernannt: Catinelli, Schneider, Zbyszewski, Stobnidi und 
Rilln — — — 

Der Oberftlieutenant Klein ſtarb bei den barmherzigen Brüdern in 
ber Leopoldftadt, in Folge der am Tabor erhaltenen Schußwunden. 

Bon Seite des Ober⸗Commando der Rationalgarde ift in Yolge bed 
geftrigen Kampfes zwiſchen Garden, folgendes Aktenſtück veröffentlicht worben : 

„Hiermit fühle ich mich verpflichtet, der Wahrheit gemäß zu erklären, 
daß die in der Saffenzeitung *) gegen den IV, Bezirk Stnbenviertel ausge⸗ 
fprochene Beſchuldigung: „ed fen von den Garden des IV. Bezirkes auf und 
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*) Eines ber verbreitetſten Schandblaͤtier, welche nom Pobel verſchlungen wurden. 
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am Stephaußplage, und aus dem deutfchen Hauſe gefeuert worden,“ gänzlich 
unwahr fey, und auf einem Irrihum berube. Ich commanbirie das Betaillen 
von der Wieden perfönli. Wird der Wahrheit gemäs beſtätigt.“ 
Leopold Mofer, m.p. 
Batailond-Commandant des VII. Bezirtes Wichen- 
Pbiges beſtaͤrige ih als Bach⸗Commandant 
Auguſt Bebler, m.p 
Lieutenant der 3. Compagnie VII. Bezirkes.” 

Im xrtrablatt zum Freimũthigen vom 9. October iſt eine ähnliche Erklärung 
abgebrudt, jedoch mit der Bariation, daß nad) den Worten ‚‚gänzlich unwahr I” 
ver Zufah „indem e8 ber 3. Bezirk war“ vorfommt, und der Schluß „und auf 
einem Irrthume beruhe“ u. f. w. auögelafien und mit derſelben Unterſchrift 
verſehen iſt. Rah übereinſtimmenden Berichten ift es aber unwahr, daß bie 
Barben des Kaͤrnthner⸗Viertels das Feuern auf die Wiedner eröffnet hatten. 

Im Laufe des Tages erfchienen nachftehende Proklamationen: 

„Bürger, Landsleute! Die Zeit it eine gefährliche! Wir warnen bas 
Belt und fordern es feierlih auf, vorfihtig zu ſeyn. Bir bitten, daß 
man feinen geheimen Schriften glaube, die man heute unter da8 Volk vertheilt 
ober vertheilen möchte. Glaubet heute feiner Drudichrift, außer denen, bie ber 
Reichötag felbft an uns richtet. Bürger, Freunde! Der Reichstag wirkt väter 
lich für und, und fo lange die Ruhe nicht gefichert ift, Können und bürfen wir 
nur ihm allein vertrauen.” 

„Roh einmal bitten wir Euch, ſeyd vorfichtig, befonders gegen alle Pla⸗ 
fate, die geheim vertheilt werben. Es lebe die Freiheit, es lebe das Gefeh! 

Der Ausfhuß der Studenten.” 

„Um böswiligen Gerüchten zu begegnen, wird hiermit auf das Beftimm- 
neſte erklaͤrt, daB bie Sicherheitswache bei den Bewegungen am 6. umd 
7. October durchaus Feine Partei nahm, von den Waffen nirgends Gebrauch 
machte, ja nicht einmal ausrückte, fondern nur feitdem im Magiftratögebäude 
m Schutze des daſelbſt befindlichen Eigenthums ber Bürger, der bepofitirtem 
Baifengelder u. |. w. aufgeftellt ift, ja feldft viele von den an die 
fen beiden Lagen Berwundeten ohne Unterfhied des 
Standes pflegte, und felbe, fo wie viele der Gefallenen 
in Spitäler trandportirte” 

Bien am 7. October 1848. 

Der Ausfchuß der afad. Legion.” 

7 Uhr Abends. Die bewaffnete Volks ſouveraͤnitaͤt gab ſich ſchon an diefem 
Zage auf verfchiedene Weile kund; nur als einzelnen Fall wollen wir anführen, 
dab der Plaf-Hauptmann Baron du Beine, welcher gerade von einem an den 
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VI. Bezirk überbrachten Befehl Heim Stubenthore in bie Stadt gehen wollte, 
einen Mann vor bemfelden fand, welcher vier Kammerftugen, und gegen zwoͤlf 
Ste Kavallerie$iftolen , erbeutetes Etaatseigenthum öffentlich zum Verkaufe 
ausboth. Derfelhe wurde von bem Plab-Hauptmannn angegangen, bie Waffen 
mit Ausnahme einer, die er behalten fol, abzugeben, indem diefelden Staatb⸗ 
Eigenthum feyen, daher er als rechtliher Staatsbuͤrger dad errungene Super⸗ 
plus wieder zurücl zu geben habe. 

Diefer fouveräne Bolfömehrmann aber faßte die Sache anders auf, Bes 
trachtete die Waffen als fein Eigenthum , und obgleich der Plag-Hauptmann in 
Uniform und folglih als folher kenntlich war, flug er mit einer Piſtole 
auf denſelben an, und gab ihm mit dem Kolben feines Stugens einen Stoß anf 
bie Bruft, Ungeachtet deffen arretirte derfelbe doch dieſen Mann, und übergab 
tn dem Wachpoſten naͤchſt dem Stubenthore, woſelbſt Akademiker die Wache 
batten, er ſelbſt aber mußte einige Stunden ruhen, um ſich zu erholen, 

Um ein Beifpiel zu geben, welche Mittel die Legion anwendete, um fi 
unter dem Proletariate beliebt zu machen, mag dienen, daß der Wach-Comman⸗ 
dant diefen Arreftanten, eines doppelten Vergehens überwiefen, entlaffen hatte. - 

Nachdem das k. Zeughaus übergeben, vom Volke genommen, die Waffen 
vorraͤthe desfelden in die Hände des Volkes gelangt waren, fomit die allgemeine 
Volksbewaffnung erzielt war, kam eine auffallende Anzahl Polen und Magyaren 
zum Ober⸗Commando und forberten Paͤſſe, und zwar bie Polen nah Krakau 
und die Magyaren nach Peſth. Der Plap- Hauptmann du Beine fühlte ſich nicht 
berufen ohne höheren Auftrag biefem Anſuchen Folge geben zu fönnen, und wen 
dete ſich dieferwegen an den Ober⸗Commandanten Scherzer, und erft nıchbent 
derſelbe die Erflärung gab, baf er nicht berechtiget fen, irgend Jemanden aufs 
zuhalten, welcher Wien verlaffen wolle, fertigte derfelbe die Paͤſſe auf Bes 
fehl des Ober⸗Commandanten Scherzer mit bem Ober-Eommando » Siegel vers 
ſehen, aus, 

Daß biefed eine baldige Bewegung in Ungarn oder Polen voraußfegen 
ließ, konnte dem geühten Auge eines Jeden, der vorhergegangene Ereigniſſe ers 
lebt umd die dabei Betheiligten bemerkt Hatte, nicht entgehen, und bemährte ſich 
auch Binnen kurzer Zeit im Laufe des October8 durch die bald darauf erfolgte 
Ueberſchreitung der öfterr. Grenze von Seite der Magharen, und burd) die aus⸗ 
gebrochenen Unruhen in Ballisien. Sicht minder muß ſich einem jeden Unbefan⸗ 
genen die moralifche Ueberzeugung aufbringen, daB die polnifchen und magyari« 
Then Rebellen die Plünderung des Jeughaufes abgewa.tet haben, und als die Bor: 
räthe debſelben geplündert, folche großentheild durch Juden aufgefauft, und 
benfelben zugeführt worden, fle bann ‚bewaffnet aufgetreten find. &8 war nicht 
unbelannt geblieben, daß es ſowohl den Holen in Galizien, als auch den Ra⸗ 
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Bung zur Freiheit unter ihre glaͤnzendſten Thaten eingereiht. Bleiben wir und 
ſelber getreu. Halten wir unerſchütterlich feft an ber Achtung vor dem Gefeke, 
an der konſtitutionellen Bonarchie, an ber Freiheit Gott fhlige Oeſterreich!“ 

Wien am 7. October 1848. 

Vom conftitnirenden Reichätage, 
Franz Smolka, m. p., erfter Bicepräfitent. ° 
Sarl Bifer, m. p., Schriftführer.“ 

Die Provinzlal-Zeitungen wurden unter Einem aufgefordert , vorftehende 
Proklamation in den betreffenden Landesfprachen zugleich zu veröffentlichen. Jeder 
Deputicte erhielt eine Anzahl Abdrücke, dann wurden an alle Kreisämter, durch 
die Deputirten an die Wahlbezirke und an alle General: Commando Abdrücke 
verſendet 

Den 7. October Abends 5 Uhr fand die erſte Sitzung bed Gemeinderathes 
ftatt. Die Ramen der Mitglieder des gefammten Gemeinderathes, wie fe 
aus der Wahl hervorgegangen, find Seite 46 enthalten. 

Die Sigung wurde mit der Ernennung des Alterös und der beiden Vice⸗ 
SHräfdenten, wozu die drei älteften Mitglieder aufgefordert wurden , begonnen. 
Die vier jüngften Mitglieder übernafmen die Schriftführerftellen ; und zwar : 

Alters⸗Praͤſident: I. W. Herrmann. Vice⸗Praͤſident: = —8 

Franz Eylveſter, Ludwig Maurer, 

Särifeführer : Joſef Quäfter, Jakob Berl. 

Dos Praͤſidium meldete, dab Franz Hiedler die Mahl ald Gemeinderath 
zurüd gelegt babe*). 

In dieſer Sigung wurde befchloffen. Zehn WahlsCommiffionen dur) da8 
2008 zur Prüfung der Wahlen zu deftimmen. Jede Commiſſion habe aus fünf 
Mitgliedern zu beſtehen, wobei die Abwefenden unberücfihtigt, und die des 
eigenen Wahlbezirkes ausgefchloffen bleiben. Die proviforifche Gefhäftsordnung 
bes vorigen Gemeinde⸗Ausſchußes einftweilen anzunehmen, zugleich aber eine 
Commiffion nieberzufegen, welche dieſelbe zu prüfen, und ihr Gutachten der 
Plenarverſannulung mit Rüdfihtnahme auf die bereitö vorliegenden Anträge vor: 
zulegen hat; fi in Anbetracht der gefahrvollen Lage der Stadt permanent ju 
erflären, ohne die Anzahl der Mitglieder zu beftimmen, welche beſchlußfähig 
ſeyn fol. An das Ober-Commando der Rationalgarde wurde eine Deputatlon 
abgeorbnet,, um dasſelbe zur Belegung der Pulverthärme durch Rationalgarden - 


*) Mir Gaben Gemeinderäte verfihert; daß beren volle zwei Drittel Im October von 
Bien abhanden waren. Eine kritiſche Beleuchtung de6 Drittelß, der Stand gehalten, 
folgt im leßten Thelle. r. 
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anfsufordern. Ferner wurbe beſchloſſen, einen Aufruf andie Bevölkerung Wiens 
u erlaſſen, um fie von dem Zufammentritte des Gemeinderathes in Kenntniß zu 
feßen, ihm mit Bertrauen entgegen zu kommen, und fi mit ihren Wünſchen 
und Befchwerden an ihn zu wenden. Diefe gediegene Proklamation ift am Sten 
October erfhienen, Ferner wurde eine Commiſſon ernannt, um eine geeignete 
Lokalitaͤt zu den Öffentlichen Sitzungen ausfindig zu machen; eine zweite um bie 
jur Berproviantirung ber Stadt geeigneten Borfchläge zu machen, und fih mit 
Fahmännern ind Einvernehmen zu fegen ; eine dritte verfügte fih auf die Wie⸗ 
ben, um über die Gerüchte wegen Erceffen von einzelnen Soldaten Erfundigun- 
gen einzuziehen, Auch wurde beſchloſſen, fich Thriftlih an den Reichätag zu wen⸗ 
den, um ben Wirkungskreis des Gemeinderathed gegenüber jenem des Sicher⸗ 
heits⸗ AAusſchußes, fo wie des Minifteriumd ind Klare zu Bringen. An die Se 
nat8abtheilung über ſchwere Lebertretungen wurde ein Dekret erlafien, wodurch 
biefelde aufgefordert wurde, die Borunterfuhung über alle geftern Berhafteten 
Binnen 24 Stunden zu beenden. Bom Ober-Sommando der Nationalgarde Fam 
bie Antwort, daß es zur Befehung der Nationalbank und Sparkaſſe keine Mann» 
[haft zur Berfügung Habe, dann eine Note von demſelben, daß bie Pulver- 
thürme auf der Türkenſchanze bereitd vom Militär befegt ſeyen. Endlich beſchloß 
ber Gemeinderath , fi wegen Eröffnung und Freibaltung der Paſſage an den 
Linien, an dad Ober-Commando ımd an die Stadthauptmannfchaft zu wenden, 
und mittelft einer Rote an die Gefällen-Berwaltung die Berbinderung der Waf⸗ 
fenausfuhr zu erzielen. Die Sigungen bed Gemeinderathes fanden in der ganzen 
Drtober:Periode im Landhaufe ftatt. 

Bei der erſten öfterreichifchen Sparkaſſe haben am 7. Okt. 45 Perſonen 4023 fl. 
36 fr. C. R. herausgenommen und 2 Perfonen 80 fl, C. M. eingelegt, woraus 
fich der geringe Geſchaͤftsverkehr beurtheilen laͤßt. 

Dar Tag ging ohne weiteres Blutvergießen vorüber. Die Stadt wurde 
durch die Bewaffnung des Proletariat? , und Abends durch fernes Gefchühfener 
in Aufregung und Angft verfeßt. Das Schießen war nur blinder Lärm. Die 
bewaffneten Volksſouveräne feuerten die Gewehre aus den Fenſtern, in Höfen, 
Gärten, auf den Slacien und im Stadtgraben ab, theild aus Muthwillen, theils 
aus Sucht, Lärm und Skandal zu machen und bie Umgebung zu beunruhigen. 

An demfelden Tage Abends Halb 10 Uhr war der Plaß⸗Offizier Auf mit 
Depeſchen des Neichötages im Lager des Grafen Auersperg im Schwarzenberg: 
fhen Palais, Er wurde von den Borpoften militärifh angerufen , angehalten 
und auf fein Berlangen zum Commandirenden geführt. Bon demſelben, fo wie 

‚von deffen Umgebung und andern Offizieren wurde er mit der größten Artigkeit 
behandelt. 
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bung zur Freiheit unter ihre glängenbften Thaten eingereiht. Bleiben wir uns 
felber getreu. Halten wir unerſchütterlich feft an ber Achtung vor dem Gefeke, 
an ber fonftitutionellen Monarchie, an der Freiheit. Gott fchlige Oeſterreich!“ 
Wien am 7. October 1848. 
Bom conftitutrenden Reichbtage. 
Fran Smolfa, m. p., erfter Bicepräfident. " 
Sarl Wifer, m. p., Schriftführer.” 


Die Provinzial-Zeitungen wurden unter Einem aufgefordert, vorftchende 
Iroflamation in den betreffenden LZandedfprachen zugleich zu veröffentlichen. Jeder 
Deputirte erhielt eine Anzahl Abdrücke, dann wurden an alle Kreisämter, durch 
die Deputirten an bie Wahlbezirke und an alle Beneral: Commando Abbrücke 
verfendet. 

Den 7. October Abends 5 Uhr fand die erfte Sitzung des Gemeinderathes 
fatt. Die Namen der Mitglieder des gefammten Gemeinderathes, wie fle 
aus der Wahl hervorgegangen, find Seite 46 enthalten. 

Die Sifung wurde mit der Ernennung des Alterd- und der beiden Vice⸗ 
Sräfidenten, wozu die drei älteften Mitglieder aufgefordert wurden, begonnen. 
Die vier jüngften Mitglieder übernahmen die Schriftführerftellen ; und zwar : 

Alters Bräfldent: I. W. Herrmann. BicePräfldent: 5 = 206. 

Franz Eylveſter, Ludwig Maurer, 

Schriftführer : Joſef Quäfter, Jakob Berl. 

Das Präfidbium meldete, das Franz Hiedler die Wahl ald Gemeinderath 
mrüd gelegt habe*). 

In diefer Sikung wurde befchloffen. Zehn Wahl⸗Commiſſionen durch das 
2008 zur Prüfung der Wahlen zu beſtimmen. Jede Sommiffion babe aus fünf 
Mitgliedern zu beſtehen, wobei die Abweſenden unberüdfichtigt, und bie des 
eigenen Bahlberirkes auögefchloffen bleiben. Die proviforifche Geſchaͤftsordnung 
des vorigen Gemeinde⸗Ausſchußes einftweilen anzunehmen, zugleich aber eine 
Commiſſion nieberzufegen, welche diefelde zu prüfen, und ihr Gutachten ber 
Plenarverſammlung mit Rüdfihtnahme auf die bereits vorliegenden Anträge vor⸗ 
zulegen Hat; fi in Anbetracht der gefahruollen Lage der Stadt permanent ju 
eflären, ohne die Anzahl der Mitglieder zu beftimmen, welche beſchlußfaͤhig 
ſeyn fol. An das Ober-Commando der Rationalgarde wurde eine Deputatlon 
abgeordnet, um dasſelbe zur Veſetzung der Pulverthürme durch Nationalgarden 








*) Mir Haben Gemeinberäthe verfihert ; daß deren volle zwei Drittel im Octeber von 
Bien abhanden waren. Eine triciſche Beleuchtung des Drittels, der Stand sepatten, 


folgt im legten helle. r 
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Died Guſtav, Chirurg⸗Gehilfe + am Graſſl Ignaz. 





Schußwunden. Graß Joſef, Gemeiner. 
Dittmann Anna Maria, Uhrmachers⸗Gat ⸗ Hack Johann, Unterjaͤger. 
tin + an Schußwunden. Hag Beorg. 
Dorn Anton. + Hagel Alois. 


Doftal, Grenadier, im k. Senghaufe. |Hard Adam, Drechtler. 

Dreftl Joh., def. Drechöler + an Schußw. |Hafpad Johann. 

Drefel Joſef. + Heide Gottlieb, Riemer. 

Drerler Iofef, Doctor ber Rechte, Hemer! Anton, Kanonier, im k. Zeug. 
Ed Joſef, Schuhmacher + an Schußw. Heiſſler Val. Franz, Ziſchler. 
Ehrenhaͤuſel Ferd.;Zrödler+ an Schußw. | Hell Wilhelm, Eifentröbler + an Schußw. 
Eichberger Johann, Buchbindergehitfe +Herle Joſef, Taglögner. 


an Schußwunden. Herrmann Iohann, Techniker. 
Eichderger Erhart. + Herzog Chriſoſtomub, Zeichner + an einer 
Eichhorn Georg, k. k. Praktikant + anı Schußwunde. 

Schußwunden. Hezag Chriſtof. 
Eigner Iofef. + Hlatky Sohann. 
En? Iofef. + Hofbauer Franz, Tagloͤhner 


Epftein Emanuel, ifrael. Handelsmann Vollizius Ignaz. 
aus Kremfir + an Schußwunden. Holowary Mar., Bemeiner. 


Fine Paul, Horak Joſef, Inter-Ranonier im F. Zeugh. 
Fiſcher Ferd., Schriftf. + an einer Schßw. Hoͤrleinsberger. 7 
Fiſcher Joſef, Bäder. Hurboitnak Joſef. 
Fiſchler Johann, Tiſchler + an Schußw. Iſakhagen Joſef, Schloſſer. 
Foruzanek Joſef, Gemeiner. Joniſch Reinhard. 
Frankl Ludwig Auguſt, Med. Doktor, Jellineck Joh., Schneidgef. 1 an Schußw. 
Lieutenant der Legion. Kaͤferbaͤck Johann. + 
Fraͤnzer Nathias. LKalinowsky Ignaz, Korporal. 
Friedrich Heinrich, Gemeiner. Kaltſeiß Wilhelm, Poffamentier + an 
Fritſche Franz, Webergeſelle + an Schug.| Schußwunden. 
wunden. Laligaritſch, Mediziner, Hauptmann der 
Fuchs Albert, chirurgiſcher Behitfe + an afad. Legion. 
Schußwunden. Kamiah Felkur, Gemeiner. 
Gaſtein Emanuel. + Kappelmayer Nikolaus, Stadtgreißler + 
Gebhard Friedrich, Handſchuhmacher + am Stichwunden. 
an Schußwunden. Rarnowirfh Johann, Gemeiner. 
Soldner Anton. 7 Kautny Joſef. 
Gottſchligg Karl Kiechl Suftav, + 


Brad Leopold. 7 Klagner Anton, Förder. 
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Rokinäty Adolf, Dokter der Philoſophie Mandel Thereſla. 
und Rabbinatt-Eandibat ans Peſth Mans Johann, Gemeiner. 
an Manual Ritolaus, Gemeiner. 
Rad Ant., Raurerrdehrj. + an Schußw.iManzefer, + 
Eratochwill Ichann, Buͤchſenmachergeſell Maͤrz Leopold, Golbarbeiter⸗Vvehrling 
im kaiſ. Zeughaus, lebensgefaͤhrlich. + an Schußwunden. 
Krämer Thereſia. Mathias Franz. 
Krzepella Joh. Schloffergef.tan Ochußw. Rawraßky Lukas, Bemeiner. 
Kucqzinbky Staniblaus, Gemeiner. Mayer Johann, Gemeiner. 
Kühl Guſt., Tifchlergefelle an Ochußw. Melyard Leopold, Gemeiner. 
Langer Joſef, Kirſchner + an Schußw˖ Merſelbauer Philipp, Schneidergeſelle 
Laber Jalob, Haudkuecht + an Schußw. + an Schußwunden. 
Lanz Ragdalena. Metiska Johann, Wagnergeſelle + an 
Lamatß Seorg, Halblöhner zn Seyring+| Schubmunden, 












an Schufwunden. Meyer Joſepyh, Sparkaſſa⸗Beamter + 
Lamot Balentin, Gemeiner. an Schußwunden. 
Larifch Friedrich, Kadei. Richalowicz Martin. 


Lavos Joſef, Porträtmaler + in FolgeiModeldurger Johann. 
erlittener Berlehung. Morawsky Wolf, Dr., Brad imDienfte 
Lenk Jeſef, Korporal. ein Bein. 
Lebie Tran, Zimmermaler + amjRoroßhut Joſeph, Gemeiner. 
Schußwunden. Motowidlo Wenzel, Gemeiner. 
Leer Vilhelm, Tiſchler. Mühlbauer Anna, Tagloͤhnerin + an 
Leiſchner Buftao, Vildhauer. ßwunden. 
Lentty Fran, Gemeiner. 
Sen Joſeph, Dr. Juris. 


Lindner Johann, Wunbdarzt. 


wieberhuber Joham 
Lobar Fablen, + 


Yerichnowäly Ferb., Drechäler. 


Berka Earl, Zinngieber. 
Heholt Eduard, Goldarbeiter. 
Pfeffer Johann, 1 


Jafanterie⸗Regiment + an Schußwunden 
Meidling Earl, + Plank Leopold, Packmeiſter 5. d. Korb 
Matrner Ig, Handkuecht t an Ohufw.| bahn + an Schußwunden. 
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Rüdgäberfe Veronika, Vürſtentiſchlerb⸗ 
Gattin F an Schußwunden. 

Rupp Paul, Bädergef. 7 an Schußw, 

Ruzilka Georg, Arbeiter. 

Sattler Ant., Schneibergef. + an Schußw. 

Sag Albert. 





Hatte Heinrih, Broch⸗Drechbler. 
Pletl Heinrich. 
Plumenz Franz, Wollfortirer, + 
Pochalczich Simon, Gemeiner. 
Podalah Iakod, Gemeiner. 
Podlanowsky Barbara. 
Poͤlz Franz. Echädler Georg, + 
Hopovitd Nikolaus, Gemeiner. Schäfer Jranı. 
Prach Franz , Unter⸗Kanonier im kaiſ. Schalter Anton, + 

Zeughauſe. Scheibel Chriſtoph. 
Prakeſch Johann, Schuhmacher. Scheifel Jacob, Weber. 
Preßl Joſeph, Gemeiner. Schin dlee Guſtav, k. Rajor. 
Priſty Benko, Gemeiner. Schmidt Ferd., Dr.d. Kechtef an Schußw. 
Prommer, Handſchuhm. F an Schußw. Schneeberger Joſeph, Schuhmacher. 
Raab Earl, Gärtnergeſelle tan Schußw. Schnitzler Robert, Gemeiner. 
Radowsky Joh., Gemeiner. Schönfeld Sigmund, Schriftſeßer. 
Randras Jakob. Slubek Sottl., Handelöm. + an Schußw. 
Rathmaier Joſeph, BüchfenmachergefellelSchreiner Friedrich. 
im kaiſerl. Zeughaufe. Schubert Ant., Webergefel + an Ochußw. 
Raun Carl, Bandmachergeſelle + an ESchubert Leopold, Ahenterarbeiter T an 

Schußwunden. Schußwunden. 
Rehberger Franz, Kellner. Schulz Adolf. 
Reichnetter, Franz, Drechbler. Schweiger Joſ., Maurergef. anSchußw. 
Reisberger Wenzl, Bildh. Fan Schußw. Seidl Iſidor, Raurer. 


















Reiſinger Alexander. GSeidler Joh v., Klaviermachermeiſter + 
Reitelsdorfer Pankraz. an Schußwunden. 

Reſchka Franz, Arödler + an Schußw. SGenek Zohann, Gemeiner. 

Retiſchi Anton, 7 Sieverd Guido, + 


Reuſch Mathias, Korporal. 
Richter Wilhelm, 7 _ Sraka Joſeph, Semeiner. 
Riſchka Georg, Korporal. Stanzel Johann, Hoͤrer der Chirurgie, 
Rick Ferdinand, Bictualienhaͤndler | + an Schußwunden. 
an Schußwunden, Starzky Victor Heinrich. 
Ritſchl Georg, Tiſchler + an Schußw. Staudinger Franz, Tagl. + an Schußw. 
Roͤmer, Lieutenant, Oberarzt im kaiſ. Steinbach Aug, Radler + an Schußw. 
Zeughauſe. Steininger Chriſt, Tagl. + an Schußw. 
Roſenberg Stephan, Drechsler T an Stenzl Johann, Mediziner. T 
Schußwunden. Stern Andreeas. 
oſenthaler Ludwig, Maler, Sterzer Ludwig, Laternanzuͤnder. 


Sivers Wilhelm, Mediziner. 
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Stock Joſ., Schneidergef. + an Schußw.Warsbauer Philipp. + 
Stoczek Jacob. Weckerle Joh., Dienftmagdb + an Schuß 
Stozanowsky Albert, Gemeiner. wunden. 

Stribl Bincenj. Wediska Johann. + 

Strobel Ignaz. Weidner Franz, But } 
Supacher Caſp., Schuhm. an Schußw. an Schußwunden. 

Suberjak Anton, Corporal. Weißner Anton. 







Sulbek. + Weißner Ignaz. + 
Sulkowski Marim. Fürft, Herrfihafts:| Welke Franz. +, 
befißer + an Schußwunden, Wenks Beorg, Lohnkutſcher + an einer 
Tetzty Joſeph, Gemeiner. Schußwunde. 
Thurner Joſeph. Wenjel Leopold, Apothekerſubjekt + an 


Timitſchak Michael, Semeiner. Stichwunden. 
Topinka Anton, Schneider + an Schußw. Wink Franz. + 
Trexler Wilhelm, + Winkler Georg, nhmahhergeele t an 
Tronof Andreas, Eorporal. einer Schußwunde. 
Uri Saul, Schloffergefele + an einer Wimmer Franz, Weber + an Schußw. 
Schußwunde. Wek Franz, Webermeliter + an Schuß⸗ 
Balmagini Julius von, N, G. Ritt: wunden. 
meifter, meuchlings auf der Straße. Werner Gottfried, Bädergefelle und 
Bater Frans. Landwehrmann + an Schuwunden, 
Boigt Wilhelm, Drecholer an Schußw. Zandler Johann, Rotbgärbermeifter + 
Voͤlkl Guſtav, Dr. der Rechte, 7 an einer Hiebwunde. 
Babernek Anton, Tuchmacher und Natio⸗ Zimmer Heinrich. 
nalgardift von Brünn + an Schuß⸗Zirin Carl. 
wunden am Tabor. Zoffmann Johann. 

Die übrigen Todten, 30 an der Zahl, welche nicht namhaft gemacht wer: 
den fonnten, murden dem allgemeinen Kranfenhaufe übergeben. Außer biefen 
Zodten und Berwundeten kann man von Seite des Militärs ſowohl ald von 
Seite des Eivild gering noch 150—200 Bertwundete annehmen, welche in Privat 
haͤuſern gepflegt wurden, fo daß fi die Zahl der Opfer des 6. und 7, Octobers 
an Zobten, ſchwer und leicht Verwundeten auf beiläufig 500 herausſtellen duͤrfte. 
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8 October ' 





Cesczynski's Proklamation. — Magyariſche Genesis. — Feichenhöft. — 
Yandfclag der Garden. — Plünderung der Salzgrieshaferne. — Wat. G. Pienft: 
euthebungen. — Slutht der Einwohner. — Scherzer's Abdankung. — Braun prov. 
U ©. Obercommandant.. — Weihstags : Erläffe. — Auersperg s Proteſtation. — 
Proklamatien des Kaiſers. — Verhandlungen des Gemeinderathes. 


— — — 


Der am 7. conſtituirte Gemeinderath erließ folgende Proklamation: 

„Mitbürger! bet neue Gemeinderath hat feine Wirkſamkeit begonnen. 
Schwierig iſt unfere Lage! Drohende Wolken ſchweben über dem Himmel unfe 
red Vaterlandes. Mitbürger! von unferer Einigkeit, vom dem Bertrauen , wel: 
ches wir und gegenfeitig ſchenken, wird es abhängen, ob mir die drohende Ge 
fahr beſchwoͤren, ob wir die trüben Wolfen zerſtreuen, die über unferer Zukunft 
fhweben. Mitbürger! Bir bitten Euch um Euer Vertrauen. Bewährt es durch 
die Unterftügung unferer Befchlüffe. Wir find aus Eurer freim Wahl, aus 
Eurem Bertrauen hervorgegangen. Im unferer Mitte ſitzen viele jener Männer, 
die Euch wohl bekannt find aus ihrem früheren öffentlichen Leben, und benen 
For Euer volles Vertrauen ſchon früher geſchenkt Habt. Der Gemeinderath hat 
beſchloſſen, feine Sigungen während ber Tage der Gefahr ununterbrochen Bei 
Zag und bei Nacht zu halten, um Eure Wünfche zu vernehmen, und jeden 
Augenblick diejenigen Raßregeln treffen zu Eönmen, welche unfer Wohl und unfere 
Freiheit nothwendig machen. Die Berfammlungen find öffentlich.“ 

„Mebergeugt Euch durch Eure perfönliche Gegenwart bei ben Berhandlungen 
von dem veblichen Willen Eurer Mitbürger. Nochmals Vertrauen und Einigkeit a 

„Die Otgungen werben vorläufig in dem öfterreichifh-ftändifgen Saale in 
der Herrngaſſe abgehalten. " 

Son bem Bemeinderathe der Stadt Wien den 8. October 1848.* 

Geſtern follte zur Wegräumung ber Barrikaden gefchritten werden, aber 
weuerzeugte Beunrubigende Nachrichten bewogen bie Rationalgarden mit der Aub⸗ 
führung noch zu warten. Die in der verfloffenen Nacht bereit abgeführten Kano⸗ 
nen wurden wieber auf den Wählen aufgepflangt. 


ie bereitd erwähnt, waren die vor dem E, Zeughaufe Kämpfenden ber 
Meinung , dab Barden auf fie herausfeuerten, In Folge beffen erließ ber Bes 
srtö-Chef bed Schotten⸗Viertels folgende Proklamation, welche an allen Een 
angeſchlagen war, und zwar: | 

„Erklärung. Da ſich geftern das falſche Gerücht verbreitete, alt babe 
eine Abtheilung bes 1. Vezirkes aus dem k. k. Zeughauſe auf daB Volk gefeuert, 
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fo fühle ich mich verpflichtet, nachſtehende Erklärung fiber bie Verwendung ber 
Herren Barden bed obigen Bezirkes am 6. 1. M. zu veröffentlichen, welche ih zu 
jeber Zeit zu verbürgen bereit Bin. Einem früheren Ober-Commando » Befehle zu 
Folge, bat der Bezirk Bei Allarmirung bie Obliegenheit, bie brei Thore bes 
Bezirkes zu beſehen, und Afliftenzen zu den öffentlichen Gebäuden im Bereiche 
des Bezirkes zu ftellen.” 

„Derfelde Befehl kam mir den6. d. M. um 12 Uhr Mittags neuerdings 
za, ich lieh daher das Schottenthor von der zweiten, bad Reuthor von ber 
vierten , und das Fiſcherthor von der dritten Compagnie beſetzen Die erfte und 
fechfte Compagnie wurde ald Patrouille, und letztere nath gemachter Patrouille 
laut Ober-Eommandos Befehl für Befehung des Schottenthores, die fünfte aber 
als Bedeckung der Batterie bei dem alten Mauthgebäude beordert." 

Das Franzensthor war bereitd mit einer ſtarken Abtheilung Grenadiere 
befeßt. Auf mehrmalige Aufforderung des Kommandanten des k. k. Zeug 
hauſes, eine noch fo geringe Affiftenz als Vermittlung im Yale eines Angriffeb 
auf diefes Gebäude zu RRelen, wurden ſechs Herren Barden dahin beordert, welche 
aber nach Herrn Abgeordneten Kudlich's Ausfage daſelbſt nicht mehr gegen 
wärtig waren. Ich ritt nun die Wachpoften ab, und kam von dem Glacid gegen 
das Schottenthor, ald eben eine ſtarke Abtheilung Pioniere in die Stadt rüdte, 
Auf meine Anfrage beim Kommandanten der zweiten Sompagnie, ob er ein Avifo 
hierũber erhalten habe, erwiederte mir derſelbe, dab ihm durch einen Rational 
garbeDffizier ein Befehl des Kriegsminifterd Latour vorgemwiefen wurde, nad 
welchem obige Abtheilung in die Stadt zu rücken habe.” 

„Ich machte angenblicklich, ſowohl von der Befehung de Franzensthores 
von Grenadieren, als auch von dem Einrücken der Pioniere bie Meldung an daß 
Ober » Commando. Mich neuerdings zum Schottenthore begebend, war ich bei 
ben Einmarfche der Sarben des XII. Bezirkes und der Bezirke Fünf» und Sechs⸗ 
haund gegempärtig, von wel’ Tehteren auf meine Beranlaffung das Schottenthor 
gemeinfchaftlich mit der 2. Compagnie befeht wurde.” 

„Im Berlaufe des Kampfes wurden bie Fenſter des Schottenhofes von der 
6. Compagnie befeht, fo mie auch der Abzug der Truppen aus dem General: 
Commando : Sehäude ohne Waffen von dem Bezirke veranlaßt wurde, Nicht 
läugnen Tann ich es, daß ſich ein Theil der Herren Barden bes Dienſtes entzog, 
muß aber dem, dei feiner Pflicht gebliebenem größeren Theil meiner Kameraden 
dad Zeugniß geben, daß er mit ganzer Hingebung für die Rechte und die Frei’ 
beit des Volkes eingeftanden war. Wien am 8. October 1848." 

Lebzezynski, 
Bezirke » Eommandant.” 
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Inmitten der furchtbaren Kataſtrophe, die die politiſche Unreife des Wiener 
Bürgerthums über die Stadt heraufbeſchworen hat, dürfte es an der Zeit ſeyn, 
jegt jhon dem wahren Urfprunge der Wiener Octoder-Revolution näher auf den 
Grund zu fehen. Wenn auch einzelne Andeutungen darüber in ben fremden Blät- 
tern die magyhariſche Geneſis diefer unbeilvollen Bewegung voran ftellten,, fo 
ließ doch der damals herrſchende Terrorismus und bie Möglichkeit, derſelben 
entfeglihen Gewalt anheimzufallen, melde den Kriegsminifter zum Lohne ber 
angeftrebten Erhaltung bes Geſammtſtaates gegen bie geſchworenen Feinde des 
deutfchen Ramens gegen bie Magyaren, dem fhmählichften Tode zuführte, jede 
Teder erlahmen, fobald fie der Intrique des 5ten und Gten October und ihrer 
Urheber näher rücte, 

Feiern Sie und ihre Lefer dad Feſt der Befreiung Miend durch die erfte 
freie Wort, dad über diefen Gegenftand feit den furchtbar langen & Revolution» 
wochen inner den Linien der Stadt gefprochen und gefehrieben werden kann! *) 

Die radkiale Partei der Stadt Wien, meift fremde Individuen, zumeift 
Juden, und diefe vor Allem aus Ungarn, hatten feit Monaten in ben bürgerli- 
hen Kreifen burch hochtrabende Freiheits-Perorationen einen Einfluß zu erlangen 
gewußt, der mehr als Alles für die politifche Immiündigkeit des Wiener-Bürgers, 
eine ſchwere Sünde des geftürgten Syſtems, den Veweis liefert. Die geiftige 
Leerheit, bie politifche Nichtigkeit der Fiſchhofe, Goldmarke und Züfter und der 
übrigen, aus der Wahl der im Wiener Neichstage Sigenden , obgleich der Stadt 
Wien wildfremden Abgeordneten, zeigte fih am erften Tage, wo von politifchen 
Geſchäften die Rede war. Ueber hochtrabende Redensarten hinaus ift von ihnen 
auch nicht ein einziger Antrag ald brauchbar vernommen und angenommen wor: 
den; Grund genug, daß fie und ihre Nachtreter ex partibus , die Borrofch, 
Loͤhner, Schufella u. |. w. eine Mehrheit im Neichötage, und was dem ent: 
fpricht,, Pläße im Minifterium nicht zu erlangen vermochten. 

Bei diefer Schwachen Seite wußte der magyariſche Separatismus mittelft 
des, als Slamenfreffer bekannten, ſlawiſch gebornen Magyaromanen Pulßky 
die Wiener Bewegunspartei zu faſſen: Löhner zumal, Pulßkys Buſenfreund, 
vermittelte die widernatürlichſte Allianz, die jemals geſchloſſen wurde. Leider! 
daß die Deutſchen dabei zugleich die Rolle der ſchmaͤhlich geprellten Dupes der 
gegen Freund und Feind bloß mit Lug und Trug verkehrenden Magyaren ſpielen 
mußten! Kein Klubb, kein Konventikel, indem nicht Pulßky feldft und feine 
Subalternen bei dem fogenannten ungarifchen Miniftertum des Aeußeren, Tauter 
eingefleifehte Ariftofraten, der Wiener Juden» Demofratie daB Wort vebeten, 
die erhärmliche Gaunerpolitik Koſſuths gegen Defterreich zu rechtfertigen und aus 





*) Bon Schl.., Grazer Zeitung vom 15. November. 
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der alleroffenbarften Feindfeligkeit bie herzlichſte Bruͤderlichkeit des Ragyarismud 
gegen die verlachten ‚Schwaben‘ herauszudemonſtriren fuchten, dabei aber uns 
fexe haſenblütigen deutſchen Patrioten mit dem, man hätte glauben follen, feit 
dem Prager Slawen⸗Congreſſe in fein Nichts zerftobenen Geſpenſte des Panſla⸗ 
wisſmus zum magyariſch⸗ deutfchen Buͤndniſſe und zugleich dazu ermuthigten, bie 
deutſche Haut dafür zu Markte zu tragen, daß ber Magharismus fih auf den 
Trümmern von Defterreich übermüthig erheben Fünne. Daß bei allen Wiener 
Kevolutionen und Krawallen ungarifches Geld zumeift mitwirkte, ift notoriſch; 
feit Monaten zeigt man mit Zingern auf 15—20 jübifch:magyarifche Mediziner, 
welche dießfalls zwiſchen Buda⸗Peſth und der Aula die Vermittler gemacht, durch 
welche eine große Anzahl von Studenten (Pulßky ſelbſt fol ihrer 100 fortan un: 
terftüßt haben) durch Geldfpenden oder immer wieder erneuerte Feine Darlehen 
an der Schnur gehalten und in dem Momente, wo der magyariſche Separatis⸗ 
mus durch innere und äußere Feinde verloren ſchien, die erforderlihen Krawalle 
im Bien fofort in's Leben gerufen wurden. 

Bon dem 15. Mai und feiner unmittelbaren Folge, der Reife und Iſoli⸗ 
rung des Kaiſers in Inſpruck, hatte Niemand einen reellen Rugen, als die 
Magyaren, die fih dort durch den ihnen nur zu bdienfteifrigen Palatin, durch 
ben keckdreiſten Bathyany und den gutmuͤthigen und darum bei Hofe gerne gefehes 
nen Eſterhazy alle möglichen Eonceffionen, hinter dem Rüden und ohne Wiſſen 
des oͤſterreichiſchen, Minifteriums zu verfchaffen wußten ; Conceffionen, melde, 
wenn fie beſtehen blieben, den Rt} in ber Monarchie gan, unheilbar machen und 
bie Loßtrennung Ungarns vollenden mupten. DaB dann die, bei dem Kaifer 
bleibenden Länder alle Laften, welche früher dem ganzen großen Stanten-Eom- 
piere oblagen, die Staatsſchuld u. ſ. w. allein zu tragen haben würden, war 
wuvermeidlich, und fogar jegt ſchon, bevor noch Ungarn den letzten entfcheiden- 
den Schritt gethan, hatte der ungarifche Reichsſtag beftimmt erklärt, daß Uns 
garn bie Berpflihtung an der öfterreichifchen Stantsfchufd nicht anerfenne, fomit, 
abgefehen von deren Zilgung,, die Bezahlung der Zinfen von jährlichen 50 Mil⸗ 
fionen Gulden ben übrigen Erbländern Brüder lich allein zuſchiebe. 

Diefe Tendenz, die abfolute Losreißung Ungarns von der Monarchie unter 
ben allerläftigften Folgen für diefe, war troß Pulßky'ſcher Wuͤhlereien und un 
garifher Iudadgefder (der für ungarifches Papiergeld, das ber Galgen allein 
sewährleiftet, eingelöften Wiener Banknoten), jene der Monarchie feindfelige 
Zendenz des magharifhen Separatismus alſo in Wien endlich Klar erkannt 
werben ; während Kofjuth und die Ragharen bei ihrem bettelhaften Erfcheinen im 
September, „um ein Gmonatlihes Kind, die ungariſche Freiheit 
(rectius separation) dem dfterr. Volke in den Schooß zu Iegen,“ wie 
aͤnßerſt gemüthlich ein Pulßky ſches Plakat fih ausdruͤckte — verlacht und mit ver» 
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dienter Geringſchaͤgung nach Haufe geſchickt wurden, war nur eine Stimme darüber, 
daß Ungarns Losreißung nicht geduldet werden dürfe; die Otantöfchrift bes 
Wiener⸗Niniſteriums, in weldher die Idee ber Gefammt:Momarchie vertreten und 
die PWiedervereinigung Ungarns als Poſtulat ausgefprochen wurbe, erhielt im 
Reichbtage und im Publikum allgemeine Beiftimmung, und Jellacic, der Held 
des einigen Oeſterreichd, fchon im Juli perfönlich faſt auf Händen getragen, 
war der Mann de Tages in Aller Munde! 

Diefen Thatſachen wiberfpricht Niemand, und als am 5. October ber Kal 
fer, nachdem Lamberg's Friedensfendung durch ben fhändlichiten, weil durch 
Landes-Bertreter Kerbeigeführten Meuchelmord gefcheitert war, zu ernftern Rit⸗ 
teln griff und den Mann, dem auch die Reſidenz ihren Beifall zugejubelt Hatte, 
sum Rächer gegen dad in offener Felonie befangene Magyarenthum beftellte, war 
in Bien nur eine Stimme der Zufriedenheit, der fiheren Erwartung, dab Un⸗ 
garn durch Ungarn gezüchtigt und in die Schranken, der fo oft heuchleriſch be⸗ 
ſchworenen Brüderlichkeit mit den übrigen Voͤlkern der Monarchie zu gleichem 
echte, aber auch zu gleicher Pflicht werde zurüdgeführt werden. 

Und fiehe da, am andern Tage foll es Wien geweſen ſeyn, welches eine 
geringe Truppenzahl von 6 Sompagnien nicht gegen die aufrüßrerifchen Ragya⸗ 
ren wollte ziehen laffen!? Wien fol es gewefen fen, daB den Kriegs: Minifter 
wegen diefer Truppen-Dislokation ſchmachvoll, gerade fo mie den Grafen Lam⸗ 
berg fterben ließ?! Dasfelde Wien foll dem comftituirenden Reichötage den An- 
laß geboten haben, mit unbefugter Einmifchung in die Regentenbandlungen deb 
"Königs von Ungarn, dem Kaiſer die Forderung zu ftellen, feine Politik in 
Ungarn zu ändern und dem Ban Selladid den Oberbefehl abzunehmen ? Gredat 
Judaeus Appella! 

&o unwahrſcheinlich, ja unmöglich daB Alles wäre, fo gewiß ift das 
Gegentheil! Unmiberfprechlich erwiefen ift, daB die Wiener⸗Revolution vom 6. 
October nicht durch Wien und die Wiener gemacht wurde, fondern durch bie 
Magyaren mit Hilfe ber Radikalen in und außer der Reitfhule. *) Notoriſch ift, 
daß Bathyany und Pulßky In der Nacht vom 5. — 6, October an Bertraute, 
und diefe an Arbeiter Gelb außgetheilt haben; daß der bemofratifche Berein, 
nahen feine Leiter fih mit Pulßky geeiniget Hatten, bis Mitternacht im 
Sperlgaſthauſe Scherzers berathen, und von da zur Ausführung ber Emeute 
geſchritten find; notoriſch, daß das Grenadier Bataillan Richter in und auß 
nachweisbaren Schenken mit einem llebermaße von geiftigen Getränken zum Wi⸗ 
derſtand gegen den anbefoßlenen Abmarſch ermuthigt wurbe, daß bie Arbeiter 
am Tabor nur ein Lofungswort hatten, das fle ſich noch. Tags vorher nice 


#) Der Kelchetagt⸗Saal In Wien Sefindet fich in der k. k. Binter⸗Kteitſchule. 
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träumen ließen: „Ungariſche Freiheit der ungariſchen Bruder;“ notoriſch end⸗ 
lich, daß die Mörder Latours ausdrücklich und allein die zumeiſt ihm zugeſchrie⸗ 
bene Iinterftühung Jelladies zum Felbpge gegen bie Magharen rächen zu müſſen 
erklärt haben. 

Hätte wicht der furchtbarſte Terrorismuß die gefammte Preſſe Wiens feither 
ganz gelaͤhmt, es wäre ganz unerklaͤrlich, daß die furchtbare Epifode des Nor⸗ 
bes Latour in ihrer eigentlichen Urſache und Zwecke faſt gar nicht eroͤrtert wurde, 
ber auch bie radikale Preſſe bat einen plauſiblen Grund anzugeben verfacht, 
warum ber Kriegeminifter Latour jener (mie Herr Schuſelka etwas zu gemüfß- 
lich metaphoriſch bemerkt) ſchrecklichen Gelbſthilfe bes Volkes (eigentlich gebungener 
Mörder) verfallen ſeyn ſollte? Welche Veſchwerde hatte Wien, uber die Monar⸗ 
chie, ober daß Eoll gegen Latour? Offenbar keine, und das „offizielle Bolt,’ 
als das die Herren Schuſelka und Compagnie den Reichſtag vor dem 6. Oktober 
wohl anerfemen müſſen, bezeugte bem Ehrenmanne, deſſen kräftigen Einleitun⸗ 
gen bie Wiedereroberung Italiens zu danken iſt, fo oft er ſprach, feinen umge: 
fheilten Beifall! Aber die Magharen, welche troß ihrer hochverraͤtheriſchen Wuͤh⸗ 
lereien in Paris und Turin ihre Ufurpation unrettbar zuſammenbrechen fahen, 
ſchanderten auch vor dem furchtbarften Berbrechen nicht zufammen, wenn nur ba 
durch Heſterreich gelaͤhmt oder vernichtet würde, und fie in ihrem eckelhaften Dün- 
kel einer magyariſchen Großmacht noch einige Zeit fich Fortwiegen Fönnten. Hat⸗ 
ten bie ehrlichen Wiener über Lambergs Mord erflärt, daB fo Etwas doch in 
Vien unmöglich fen, fo mußte man fie durch fich feldft Lügen ftrafen und dem 
and der Kataſtrophe hervorgehenden neuen Minifterium zugleich bie Luft vertrei- 
ben, gegen bie Koffuth'fchen Sonveränitätögelüfte ferner auch nur das @eringfte zu 
unternehmen. — — — 

Sollte überhaupt Jemand daran zweifeln, daß Latonr einzig als dad durch 
die Wiener maghariſchen Agenten deſignirte Opfer gefallen, daß überhaupt der 
6. October unb ber ganze Verlauf ber Wiener Lofal-Infurrektion lediglich ma⸗ 
syarifche Producte zu Tage gefördert habe, fo kann man ihn zu feiner Ueberzeu⸗ 
gung auf biefe Fakta ſelbſt verweilen. Rebſt Latour war den Miniftern Bad 
und Weſſenberg daB gleiche Loos zugebacht ; ohne Zweifel weil der Erftere bie 
Albweiſung ber ungarifhen Deputation fo energiſch vertreten, und bie Annahme 
ber Staatöfchrift des Minifteriums Über die auf der pragmatifhen Sanktion be» 
rubenben - Hflichten Ungarns burchgefeht hatte; Weſſenderg aber, weil er nad 
«ügemeiner Annahme, die bießfällige Politik des Cabinets formulict Hatte, und 
bei Hofe Fräftig zu vertreten befllehen war. Sodann Strobach, der Reichbtagb⸗ 
Syehfident,, entkam mit genauer Roth dem angebroßten Tode! Und doch, was Kat 
dieſer Raun Freibeitäfetubliches je Degangen? Wenn nicht. er es war, der im 
firengen Feſthalten an ber Geſchaͤftgorbnung gegen die Goldmark⸗Ochuſellkad und 
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ihre polniſch⸗ariſtokratiſch Werblndeten die perfönliche Zulaſſung ber magharl⸗ 
ſchen Deputation für unftatthaft erklärt, und die fo angebahnte „Diplomatie 
der Voͤlker“ nicht auffommen ließ. — So viel fagt Sch! ..., — das Weitere 
folgt im Verlaufe der Geſchichte. 

Am 8, October Vormittags Tagen im Leichenhofe des allgemeinen Kranken 
hauſes bie Todten in zwei langen Reihen, gräßlich entftelte Geſichter und Geſtalten, 
fehr wenige deren Angeficht nicht verzerrt war. Unter 93 Todten waren 7 Legio⸗ 
näre, 15 Rationalgarden, darunter einer aus Brünn, 5 Weiber, die übrigen ben 
Kleidern nach meift Leute aus dem Gewerbeftande, Arbeiter. Vis zum 8. hatte 
man nur den vierten Theil der Gefallenen erkannt. Im Militärfpitale lagen laut 
Bericht, 17 Todte, u. 3. die Generale Latour und Bredy, ber Oberſtlieute⸗ 
nant Klein (bei den Barmberzsigen am 7, gefiorden,) dann 2 Korporäle und 
12 Gemeine. Im Spital der Barmbersigen-Brüder ſtarb Bormittag der Ober: 
Tieutenant Auguft Abel, von Wrbna Chevaurlegers, und von 95 Verwunde⸗ 
ten, die am 6, überbradht worden find , ftarben 7, und von den Uebrigen 
ermartete man den Tod von einem Biertbeil. Dr. Juris Drerler, der in der 
Stephanskirche durch den rechten Arm gefchoffen wurde, lag hier. Der Arm mußte 
amputirt werden Ind Spital der ifraelitiichen Gemeinde in ber Roffau wurden 
todt Überbraht: Adolf Kolinsky, Dr. der Philoſophie aus Peſth, Em as 
nuel Epftein, Kaufmann aus Kremfier, und David Löbel, Kaufmann 
aus Matterädorf. 

Im Reichstage wurde beſchloſſen, die Rebaftion der allgemeinen öfterreicht- 
ſchen Zeitung zum Widerrufe der aus felber verbreiteten Nachricht, daß der Reichs: 
tag befchloffen habe, die Erzherzoge Franz Earl und Ludmig, dann bie 
Erzberzogin Sophie aus dem Lande zu entfernen, aufzufordern. Solches ges 
ſchah in genanntem Blatte vom 9, October ; es war ein Fehler des Verichterſtatters. 

Nachſtehende Proklamation ward an alle Eden angelchlagen, um bie 
Zerwürfniffe unter der Rationalgarde zu beheben : 

„Die Stadtgarden an ihre Kameraden ! 

„Die traurigen Ereigniffe ber jünaften Zeit haben eine gefährliche Spaltung 
zwiſchen der afabemifchen Legion, Garde und Bürger-Gorps derart beroorgerufen, 
daß hieraus die gefährlichten unüberfehbarften Folgen für unfere junge Freiheit - 
und Errungenfhaften erwachfen, und dieß um fo mehr, ald und die Einigkeit 
in einer Lage, wie die gegenwärtige ift, am melften Roth thut.“ 

„Wenn auch Einzelne fih zu Dromenten binreiben ließen, wo durch voreiligen 
Gebrauch der Feuerwaffe, ſolche Spaltungen herbeigeführt wurden, fo geben wir. 
Euch doch unfere felerliche Verſicherung, daß wir mit Euch diefelben Gefinnungen 
begend, unfer Gut und Blut, ja unfere Ehre für Feſthaltung an unferen Errun⸗ 
genſchaften einzufegen und verpflichten.“ 





209 


„Traut unfern Worten Kameraden! und wir wollen e8 uns zu unferer hei. 
ligſten Pflicht machen, vereint mit Euch für Aufrechthaltung der Ruhe, Ordnung 
und Sicherheit, das Gebäude der Freiheit zu unteren." 

Bien, am 8, October 1848. 

„Ich beeile mich gegenwärtiger Adreſſe bie Bemerkung beizufügen, daß in 
meiner Gegenwart fänmtliche Bertreter der afabemifchen Legion, Bürger-Eorps 
md Rationalgarde fh durch Handfhlag die Berfiherung gaben, im Berein 
mit einander für Aufrechthaltung ber Ruhe, Ordnung und Sicherheit zu ftehen 
und zu fallen.” Scherzer m. p. 

prov. Ober⸗Commandant.“ 

Der in dieſer Proklamation erwaͤhnte Handſchlag iſt erfolgt — und unter 
Pannaſch verweigert worden. Ein Veweis, wie gut es leßterer gemeint hatte, 
und wie böswillig jene waren, die feiner Zeit den Handfchlag verweigert Hatten, 

In Folge des blutigen Conflictes bei St. Stephan und einer nachherigen, 
theilweifen Annäherung der Stadtgarben, erfchien ferner folgendes Plakat : 

„Mitbürger! nur durch Eintracht werden wir ſtark: Zwietracht vernichtet 
und, vernichtet die Freiheit. Darum erfüllt e8 uns mit innigfter Freude, dad aud) 
die Barden ber inneren Stadt, deren viele biäher ein Verkennen unferer Geſinnung 
von und getrennt, und brüderlich bie Hand reichen. Unfere neuen Freunde werden 
nicht minder maͤnnlich für unfere junge Freiheit kämpfen, fie wollen von nun an, 
vereint alle Poſten beſetzen. Bereinigen wir und mit Liebe, nur fo wird die junge 
Pflanze ber Freiheit erftarken, und herrliche Früchte Bringen. Hoch die Freiheit! 
Hoch! alle unfere freien Brüder ! Bom Ausfchuffe der Studenten." 

Bormittag Fam zum Ober- Commando die Anzeige, daB der Poͤbel die Offi⸗ 
zierdwohnungen in den Kafernen plündern wolle! In Folge deffen wurden in die 
verfchiedenen Kafernen Platz⸗Offiziere mit dem Befehle abgefendet, jede derartige 
Demonftration zu verhindern, und die Kaſerne von Nationalgarde⸗Wachen befegen 
zu laſſen. Zu der Kaferne am Heumarkt wurde der Pla Offizier Dunder 
beorbert. Als derfelbe zu der Brüde vor dem Schwarzenbergiſchen Garten ge: 
fangte, Tiefen ihm mehrere Männer und Weiber mit der Warnung entgegen, er 
möge nicht hinüber gehen, indem jeder Bewaffnete entwaffnet werde, und fo eben 
ein Akademiker ber fi zur Wehre febte, erfchoffen worben fey. Hierauf begab " 
fh derfelbe über die Waſſerglacis⸗Vrücke zu der Kaferne, woſelbſt er ſich über: 
zengte, daB folche Feinerlei Bewaltthätigfeiten audgefeht fen. 

An eben diefem Tage 10 Uhr Vormittags famen zwei Offiziere des k. k. Sat: 
nifon > Artillerie Diftrictes zum Ober⸗Commando der Rationalgarde mit der An- 
zeige, daß fle eine Abfaſſung von 6000 fl. EM. in Elingender Münze aus dem k.k. 
Provinzial⸗Kriegszahlamte vorzunehmen haben, und erfuchten, bei der Aufregung 
welche in der Stadt herrſche, um den noͤthigen Schuß von Seite der Rationalgarde, 
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Da an diefan Tage die Stimmung bed Volkes nichts weniger alb beruhi⸗ 
gend war, fo traf ber Plag : Hauptmann du Beine alfogleih bie geeig- 
neten Mafregeln, beorderte mehrere Plag : Offiziere in die Gaſſen durch welde 
bie Abfaffenden gingen, um bei einem allfälligen Sonflicte gleich vermittelnd ein⸗ 
wirken zu Unnen, er ſelbſt aber in Begleitung des Plaß⸗Offiziers Haubner 
geleitete bie Beiden k. k. Offiziere in das Provinzial⸗Kriegszahlamt, woſelbſt auch 
bie Faſſung vor fi) ging. 

Am 8. October kam vom k. k. Militär-Hnk-Eommando dem Plaß⸗Com⸗ 
manbo der Rationalgarde die Anzeige zu, daB die k. k Salzgries⸗Kaſerne und die 
bafelöft befindlichen Lokalitaͤten von Bewaffneten geplündert worden ſeyen. 

Der Plab- Hauptmann du Beine verfügte fih ſogleich mit einem 
Rilitär-Hlagoffizier und einer aus der Permanenz des Berwaltungsrathes beige⸗ 
zogenen Eommiffion dahin, um den Sachverhalt protokollariſch aufzunehmen. 
elche Verwũſtung daſelbſt geherrfcht hat, laͤßt fich nicht beſchreiben; alle Ihüren 
waren theils eingefchlagen, theild erbrochen, die Ziſche in dem F. E. Plaß⸗Comman⸗ 
do⸗bkLotalitãten alle zerträmmert, die Papiere und Protokolle zerriffen; alle Klei⸗ 
bungsftüdte der Mannfchaft und die Uniformen der Offiziere, auch General» und 
Stab Offizier « Uniformen, darunter einige gang neu, entweder zerriffen, die 
Schoͤße abgeſchnitten, oder vorfäglich beſchmutzt; man mußte über ganze Haufen 
von Kleibungäftiten fteigen, die auf eine ſchaͤndliche, vandaliſche Weife unbrauch“ 
Bar gemacht worden waren. | 

Der Plaß Hauptmann du Beine ftelte Hieriber den Kaſern⸗Comman⸗ 
banten Preßler von Sternau (fpäter Oberit ber Mobilgarbe) zur 
Mebe, welcher erflärte, daß dieſes die fteneriichen Freimiligen gethan haben, und 
er außer Stande war, biefen Vandalismus befeitigen zu Fönnen, und daß noch mehr 
gefchehen wäre, wenn er nicht einige von den Üßergegangenen Militärs um fich 
verfammelt, und unter Androhung des Erfchiehens, ber Ylünberung ein Ende 
gemacht Hätte; er ftellte ſodann zu jeber Ahr einen verläßlichen Soldaten mit 
der Weifung, Riemanden in die Lofalttäten einzulaffen. *) 

Nachdem das Wegtragen ber Waffen aus dem €, Zeughauſe immer noch 
nicht verhindert werben konnte, erſchien nachſtehende Broffamation: 

„Der Reichstagb⸗Ausſchuß hat an daB Ober-Commando ber Rationalgarbe 
den Befehl erteilt, daB der Austauſch und das Wegtragen der Waffen im k. k. 
Zeughauſe ſogleich einzuftellen fey, was hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
wird,” Bien, am 8, October 1848, 

Vom Reichstags⸗Ausſchuſſe. Szabel, m. p. Kudlich, mp. 
Obmann. Schriftfuͤhrer.“ 
®) Der dem Militaͤr zugefügte Schade beträgt 75,000 fl. C. M. nach ben nachtraͤglich 
amtlich gepflogenen Erhebungen. Heilig iſt dad Eigentum? — 
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Um ausgeſtreute GBerlchte über Arretirungen von Seite bes Militaͤrt zu 
widerlegen, erſchien folgendes Plakat: 

„Der Ausſchuß der Studenten beeilt fich feinen Mitbuͤrgern folgende Zus 
ſchrift des hoben Reichötages kund zu geben: 

„Der Reichstags⸗Ausſchuß ermächtiget das loͤbl. Studenten⸗Comitee in Bezug 
auf den Herrn Willmer, Mitglied der akademiſchen Legion, folgenden Auszug 
aub einem Schreiben des commandirenden Beneralen, Grafen Auerbperg, 
zu veröffentlichen.“ 

„Im Berlaufe de heutigen Tages wurde der Juriſt Willner vom Mili- 
tär arretirt, jedoch allſogleich auf hierortigen Befehl wieder freigelaffen, wobei 
der Genannte erflärte, daß er feine Arretirung als ganz entfchulbiget halte, ba 
ihm nicht bie geringfte Unbilde zugefügt wurde, und er nur einige Minuten Zeit 
dabei verloren habe. Wien, am 8. October 1848." 

Bom Reihötage-Ausfhuf. B. Szabel, mp. F. D. Bidulic, 
Obmann. Schriftführer.” 

Bom 8. angefangen find im Auftrage der Minifterin mehrere Tau⸗ 
fende von „Enthebungslarten vom RoationalgardensDienfte” für die Beamten der 
zahlreichen Aemter vom Ober⸗CTommando audgeftellt worden, wobei der Dlaf: 
Oberlientenant B. &. Dunder, und fpäter mit ihm der dem Centralbureau 
zugezogene Hauptmann Geinberg ſich thätig bewieſen. 

Gleichzeitig mit den Dienſtesenthebungen fingen auch die Geleitſcheine an. 
Alles was ſich nicht durch umgeitigen Servilismus eine Enthebung vom Sar- 
bebienfte verſchaffen konnte, fuchte durch eine feige Flucht ſich demfelden zu 
entziehen. — Die Anzahl der auf eine oder die ambere dieſer Arten dem 
Garbebienfte ſich zu entziehen fuchenben Individuen war fo groß, daß don die: 
ſem Tage an beim Ober⸗Commando ein eigene® Paß⸗Bureau mit 7 Plap- 
offisieren errichtet werden mußte, welche von 8 Uhr Früh bis 8 Uhr Abends 
mit der Ausfertigumg diefer Scheine betraut, den Andringenden kaum entipre- 
hen konnten. Bei diefem Bureau waren die Pag Offiiere: Dunder, 
Eyfelsbderg, Kobierski, Pizzalla und Unterfteiner in Thaͤtigkeit. 

Dur die Flucht zablreiher Familien ift die gutgefinnte Partei in Wien 
in jenem Grabe geſchwächt worden, als die Umſturzpartei durch Andrang zahl⸗ 
reicher Fremden an Kraft gewann. 

Es erſcheint keineswegs als übertrieben, wenn angenommen wird, daß 
bie furchtbaren Ereigniſſe am 6., die Plünderung des Zeughauſes am 7., ge⸗ 
sen Hunderitauſend Menſchen von Wien verſcheuchten, und darunter größten⸗ 
theils wohlhabende oder reihe Bewohner, die Frauen mit ihren Kindern aub 
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Furcht, die Männer aus Egoisnins ober Feigheit. Welch' eine ſchwere Schuld 
feßtere zu verantworten Haben, daß fie durch ihre Flucht das Proletariat 
reuffiren zu laſſen Balfen, indem fie die Zahl und Macht der Gutgefinnten 
ſchwaͤchten und dem Terrorismus der Umfturgpartei Preis gaben, iſt nicht ſchwer 
zu ermeflen. Aber noch mehr wurde die Partei der Gutgefinnten, d. i. der 
Oeſterreichiſch⸗dynaſtiſch⸗conſtitutionellen durch die Enthebung vom Nationalgarbes 
diente fo vieler Beamten moraliſch und phyſiſch geſchwaͤcht. Biele Compagnien 
verloren aus ihren Reihen alle Gebildeten und Gutgefinnten durch die Enthebun⸗ 
gen, und e8 blieben mit geringer Ausnahme Idioten, Unbefonnene oder Berführte 
übrig, — die dann dur die Mobilen erftarkt wurden. — — 

Mas Anfangs an gutem Korn vorhanden war, entfloh oder warb vom 
Dienfte enthoben, und die zurüd gebliebenen Butgefinnten waren den größten 
Gefahren außgefegt. Was wäre aus Wien ohne Lehtere geworden! — 

Der Maler Lavos ftürzte fih um 1 Uhr Nachmittags aus feiner Woh⸗ 
nung im dritten Stocke Nr. 407 in der Sraterftraße, und blieb fogleich todt 
auf dem Pflafter Liegen. Ald Grund wurde angegeben, daB fein Bater ihn 
während der zwei gefahrvollen Tage abhielt, mit zum Kampfe zu ziehen. Roc 
im Sturze fol er gerufen haben: „Mein Bater!" — Eines der vielen Be 
meife, wie fehr der permanente Revolutionszuftand in Wien alle Bande ber 
Gefellfchaft gemaltfam Löäre. — 

Der prov. Ober -Commandant der Rationalgarde, Abgeordneter Scherer, 
bat an die Hohe Reichstags-Verſammlung folgendes Schreiben gerichtet: 

„Hohe Reichöverfammlung! Durch das ehrende Vertrauen der hoben 
Neihöverfammlung berufen, mic an die Spige der Nationalgarde von Wien 
zu ftellen, hielt ih es für meine Heiligfte Pflicht, mich diefer Aufforderung 
in einem Augenblicke zu unterziehen, wo ſich die Nationalgarde durch außer: 
ordentliche Creigniffe ohne Führer, ohne Oberhaupt befand. Ich habe im 
Drange der Umftände diefen Befehlen unbedingt Folge geleiftet, fühle jedoch 
weder meine militärifchen Kenntniffe, noch meine phyſiſchen Kräfte ausreichend, 
um einen fo hochwichtigen Boten mit jener Energie, Umfiht und praktiſchem 
Takt zu begleiten, welche der Ernſt ber Berbältniffe erheiſcht, und die nur 
"das Reſultat mehrjähriger Erfahrung feyn können. Meine Herrn! Es fehlt 
mir nicht an Muth, nit am beiten aufrichtigften Willen, aber die Kraft 
verfagt mir diefe Stelle in fo trüben Tagen, wie die gegenwärtigen, m o- 
alle Bande gerriffen, Aller Gehorſam gebroden ift, *) noch 
länger einzunehmen. Und weil ih die hohe Wichtigkeit dieſes Poftend für die 


*) Sehe wahr! Und dennoch Täuguele ber Reichttag umd bie radikale Preſſe derlei 
Zuſtaͤnde. — Scherzer verdiente als Ober⸗Commandant keinen Vorwurf. Dre 
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Aube und Sicherheit der Kaiferftabt und feiner hochherzigen Bevoͤlkerung er- 
kenne, weil mic nicht blinder Ehrgeiz, fondern nur bie waͤrmſte Baterlands- 
fiebe, eine Stelle einnehmen ließ, deren ganze Laft ber Verantwortung, meine 
Faͤhigkeiten für die Dauer nicht zu tragen im Stande find, — erlaube ih 
mir an eine hohe Reichäverfammlung das höflihe Anfuchen, mid eheſtens 
von der Stelle eines proviſoriſchen Ober⸗Commandanten zu entheben, damit 
ich in Lürzefter Zeit jenen Pflichten wieder nachkommen koͤnne, die mich als 
Abgeorbneten für Klofterneuburg in einem fo entſcheidenden Augendlid in bie 
Reihöverfammlung ruft! Empfangen Sie den Ausdrud der tieſſten Berehrung 
und Erg ebenheit.“ Bien, 8, October 1848. . 
3. G. Scherzer, m. Pp., 
proviſoriſcher Ober⸗Commandant.“ 

Die Reichsberſammlung hat dieſes Schreiben ſogleich dem Miniſter des 
Innern mitgetheilt, welcher die darin ausgeſprochene Dimiſſion angenommen, 
und Braun, ben Bezirks⸗Chef von Mariahilf, zum proviſoriſchen Ober⸗Comman⸗ 
banten ernannt hat. 

Bid zur Abdankung Scherzers blieb Hauptmann Knoth an defien 
Gate. Zur Ehre Scherzers muß man befennen, daß derſelbe keines⸗ 
wege mit den Vorgängen ded 6. Octobers und deſſen Folgen einverftan- 
ben war. Derfelbe ibat Alles, um den Kampf beim Zeughaufe einzuftellen, 
fo wie auch um nad geichehener beklagenswerthen lebergabe des Zeughaufes 
die Slünderung zu verhüthen. Doch beides gefhah nicht feinem Wunſche ges 
mäß, fondern es bewaffnete ſich das Arbeitervolt, und von biefem Momente 
angefangen, verlor der gemäßigte heil der Wiener feine Kraft, und ward 
baburd leider dem Zerrorismus der umftürgenden Partei preisgegeben. So 
Bat Scherzer eingefehen, daß er ſich derſelben nicht entgegenftemmen könne. 

Vom Reichötage erſchien nachſtehende Proflamation, welche auf die Zu⸗ 
ſtaͤnde der Nationalgarde ein helles Licht wirft, und zwar: 

„In die Nationalgarden! In Eurer Hand, Männer der Vollkswehr, Liegt 
zum großen Theile bie Zukunft des Baterlandes. Wien als das Herz ber Eonfti- 
tutlonellen Monarchie vor ben Gefahren ber Reaktion fowohl, ald der Anar- 
hie zu fhirmen, war, feitben Ihr die Waffen zur Hand genommen, Euer 
unverrädbares Ziel. Damit aber die Kraft nicht ſchwinde, welche der Schuß der 
Seeiheit und des Baterlandes jeßt in dem Augenblicten ſchwerer Gefahr erfordert, 
ift e& vor Allem nothwendig, daß Ihr einig und dadurch ſtark ſeyd. Laſſet alle 
Rißhelligkeiten unter Euch, jede Zwietracht und Berbächtigung ruhen; reichet 
Euch als Brüder die Hand über dem Altar bes Baterlandes. Bor biefem hei⸗ 
gen Symbole verſchwinde jedes Mißtrauen. Einiget Euch darin, daß Jeder in 
gleichem Raße, mit gleicher Ausdauer feine Pflicht erfülle. Weil dieß aber nur 
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dann möglich) ift, wenn ein orbnender Geift bie Glieder des großen Körpers be 
feelt, fo reibet Euch vertrauensvoll um Euren Ober⸗Commandanten. Seinem 
Nufe zum Dienft, feinen Anordnungen und Befehlen unweigerlich zu gehorchen, 
muß jedem von Euch die erfte Pflicht ſeyn. Es find Eure theuerften Intereffen, 
die Sicherheit der Stadt, Eures Herdes und Eurer Familien, das Wohl und 
Wehe Taufender, welche diefe Hingebung von Euch fordern. Männer der Volks⸗ 
wehr! an Euer Pflicht: und Ehrgefühl menden fih die Vertreter Oeſterreichb, 
von Euch erwarten fie, daB Ihr alle mit ihnen unerfchüitterlich und ausdauernd 
zufammen ftehen werdet zur Erhaltung ded Baterlandes, des conſtitutionellen 
Thrones und der Freiheit. Wien am 8. October 1648. 
Bom Reichstags⸗Ausſchuſſe. 
Szabel w. p., Franz Schufelfa m. p., 
Obmann. Schriftführer.” 

Desſelben Tages wurde die k. k. Militaͤr⸗Burgwache durch den 2, Stadt: 
bezirk abgelöft. Nachdem der Grenabier - Hauptmann bdiefen Ehrenpoſten ber 
Nationalgarde übergeben, äußerte er, daß ſich num die ganze Stadt in dem Händen 
der Rationalgarde bıfinde, indem diefer MWachpoften der letzte militaͤriſche fen, 
welcher die Stadt verlaffe. 

In der Stille ohne Trommelfchlag z0g bie Burgiadh ab, es war an einem 
Sonntage, viele Menſchen wogten auf ben Straßen, denn nicht nur allein von 
den Borftädten, fondern auch von den benachbarten Ortſchaften ſtroͤmte Alles 
nad) der Stadt, um die Brandftätte des Zeughauſes ſowohl, als auch die andern 
Zerftörungen der vosangegangenen Tage auf dem Graben, in der Bognergaffe, 
am Hof und auf der Freiung zu betrachten. Der abziehende Grenadier⸗Haupt⸗ 
mann fandte daher einen Offizier an ben neu aufgesogenen Burgwach⸗National⸗ 
Sarde:Sommandanten mit dem Erfuchen ab, eine Patrouille der abziehenden 
Grenadier⸗Compagnie voraudzuſchicken, damit das Bol in Kenntniß gefegt werde, 
daß diefes ein abziehendes Wach-Commando fe, weil dasſelbe vieleicht in diefer 
Truppe einen Angriff oder fonft etwas vermuthend, irregeleitet werben dürfte, 
und das Militär in feinem Marfche beeinträchtigen koͤnnte, in welchem Falle er 
einfhreiten müßte, und er jede Gelegenheit zu vermeiden wünfdhe, bie au neuen 
Conflicten Anlaß geben würde. 

Es wurde alfogleih dem Anfuchen wilfahrt, und es zeigte ſich wirklich als 
gerathen, denn einz-Ine von dem rohen Bolke wollten das Militär verhöhnen, 
welches aber durch die Garde fogleich verhindert worden ift, und auf dieſe Weiſe 
wurde diefer Wachpoſten an den ausgeftellten Borpoften am Schwarzen: 
berg'fchen Garten mit gebührender Achtung übergeben. 

Nachdem Scherzer dad Ober⸗Commando der Rationalgarde niederge- 
legt, wurde an feine Stelle der ka k Hauptmann Philipp Braun, Balrld- 
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Chef von Mariahilf beftimmt. Derfelde trat am 8. das Ober⸗Commando an, 
und erlieh nachfolgende Proklamation: 

„Kationalgarden! Kameraden! Ich Brauche Euch nicht erft die Gefahren, 
von denen wir umringt find, zu ſchildern! Doc verliert nicht den Muth! — . 
In der Gefahr allein bewährt fi der Mann! in ſolchen Tagen, wie bie jetzigen, 
heißt es Handeln! __ Damit wir aber Eräftigft zur Herftellung der Orb: 
nung und Ruhe, fo wie zum Schuße des Eigenthums und unferer 
Rechte alles beitragen koͤnnen, was in unferen Kräften liegt, ift es hoͤchſt noͤthig 
unß feft zu vereinen. Jeder Groll, hervorgerufen durch Mipverftändniffe bei den 
legten traurigen Greigniffen ſey daher vergefien! zwiſchen uns allen werde 
fefter das Band der Kameradſchaft, der Bruderliede gefmüpft! — Damit. 
allein wäre aber unfere Kraft noch nicht ganz geeignet, in allen Fällen ent- 
ſchieden wirken zu fünnen! wir müflen und in die geregelte Ordnung des 
Behrmannes für die Dauer der Gefahr fügen. _—- Zudem ift es vor allem 
von größter Wichtigkeit, daB Ihr Eueren Offizieren, bie doch durch Euere 
eigene Wahl hervorgingen, feit vertraut, und ihren Befehlen genau Folge 
leitet! — Soll eine fo große Kraft, die durch Einigkeit, Vertrauen zu ih- 
ren gewählten Offizieren, und $olgeleiftung der gegebenen Befehle, auf dad 
hoͤchſte gefteigert werben kann, zerfplittern? — Ich bin feft überzeugt, das 
kann uicht in Euerer Abſicht liegen! — Ich ordne daher Biermit an, daß 
allſogleich alle Bezirks⸗, Bataillond-, Corps» und Abtheilungs-Commandanten der 
gefammten Rationalgarde die Enticheidung treffen, dad, in fo lange kein 
ernenerter Befehl erfcheint, täglich der dritte Theil der Barden auf dem 
Sammelylag durch 12 Stunden disponibel bleibe,’ 

„Das zweite Drittel Hat in ihren Wohnungen Eonfiguirt zu ſeyn, und 
endfich das Iehte Drittel Fann ſich ter gänzlichen Ruhe überlaſſen“ 

„Mieſſe Theile loͤſen fih gegenfeitig ab, im Falle eines Allarms jedoch 
Haben alle Garben ohne Ausnahme auszurücken“ 

„ar leichteren Erzielung der oben genannten Eintheilung, fo wie zum 
Beſten des Gardedienſtes, iſt jede Compagnie in vier Züge zu tbeilen, und 
jeber Garde im Zug ſodann feinem Korporalen zuzuweiſen. Nur auf diefe 
Urt wird es möglich werben, jeden Augendlid für den Dienft ganze Abthei- 
lungen bereit zu Baden, und nicht eine Ermübung ber einzelnen, immer bienft- 
thuenden Barden herbeizuführen. Kameraden! man vertraut und! Wir wollen 
daB Vertrauen rechtfertigen!“ 

Wim am 8. October 1848. Braun, m. p., 
proviforifher Ober-Commandant.” 


Mittags. Der Vice⸗Praͤſident Smolka theilte im Neichätage mit, daß 
der Abgeorbnete Anton Bert das Reichs tags-Manifeſt v. 7. d. M. an die 
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Durchſicht vorgelegt werben ſollen. Für daſſelbe wurden erwählt bie Herren Kal- 
tenbaͤckk, Kaifer, Beffely, Stubenrauch, Stifft *). 

Pranters Antrag: Die Gefchäftsleute in der Stadt zur Eröffnung ihrer 
Gewoͤlbe aufzuforbern und bie Varrikaden zur beſſern Paſſage umpugeftalten, 
wurde in feinem erften Theile als unmöthig erkannt ; Hinfichtlih der Barrikaden 
wurde jedoch befchloffen, die Bermittlung des Stubenten-Gomtitees hiezu dankbar an⸗ 
sunehmen und dem Unterfammeramte bie Befeitigung der Barrifaden aufzutragen. 

Dem Studenten⸗Comitee wurde der Dank der Berfammlung für die Erklä⸗ 
rung feiner Mitwirkung durch eine Adreſſe ausgedrückt. 

Weſſely zog feinen Antrag zu einer Vertrauens⸗Adreſſe an das National⸗ 
garde-Obercommando ald uͤberfluͤſſig zurück, 

Auf eine Mitteilung des Studenten⸗Comitees, daß die Grenadiere des 
Bataillons Richter obdahlos und ohne Werpflegung fenen, wurde befchloffen,. 
dem Studenten⸗Tomitee die Summe von 400 fl, anzuweiſen, ohne einen beſtimm⸗ 
ten Berpflegungöbetrag pr. Mann zu beftimmen; jedoch die Bedingung bamit 
verbunden, daß nur bie nothwendigſten Lebenömittel angelhafft werden follen. 
Zugleich wurde von einem ungenannt ſeyn mollenden Mitgliede der Betrag von 
20 fl. C. R. für die Grenadiere dem Praͤſidenten übergeben. 

Der Antrag, bem Neichötage die Bitte vorzulegen, daß er die beabſichtigte 
Amneftie fhleunigft erwirken möge, wurde nicht angenommen, weil der Reiche: 
tag ſelbſt ſchon das Noͤthige veranlaft hat. Schumann ftellte folgende Anträge : 

a) Diejenigen, welche ohne ber Nationalgarde anzugehören,, fih aus dem 
Zeughaus bewaffnet Haben, in ihren Bezirfen den Nationalgarde-Compagnien 
zur Mitwirkung für das allgemeine Wohl und zum Schutze der Perſonen und 
des Eigenthums anzureihen, 

b) die Erlaſſung eines Verbotes gegen Waffen⸗Aufkauf; 

c) die Erneuerung des Verbotes, innerhalb der Linien Wiens auf den 
Straßen zu ſchießen; zog ſie aber unter ber Bedingung bis morgen zurüd, daß 
der über diefe Angelegenheit am 8. d. gefaßte Beſchluß des Reichstages bid dahin 
publizirt feyn müßte, 

Gaſſenbauers Antrag , dem Reichötage ein Programm zu einem feierlichen 
Leichenbegaͤngniſſe aller am 6. d. Befallenen der Rationalgarde, bed Volkes und 
Militärs vorzulegen und auch die Gründe, warum gerade der Gemeinderath ber 
Stadt Wien eine fo große Ausföhnungdfeter wünfche, zu unterbreiten, wurbe einſtim⸗ 
mig angenommen. 

Nach den heftigen Aufregungen des vorgeftrigen und auch des geftrigen 
Lages verging der heutige auffallend ruhig. Nan ſah am geſtrigen und auch am 


9— Schade, daß bie —5 e db Gemeinderathes nicht complet veröffentlicht und nicht 
somaplet vorhanden find ! 
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heutigen Tage zahlreiche Waffenträger aus den unteren Claſſen, und Bauern mit 
ihrer Beute aus der Stadt durch die Vorſtaͤdte eilen, waB bie Bebächtigen und 
Gemaͤßigten mit Beſorgniß und Anaft für die nahe Zukunft erfüllte. Ueberaus 
zahlreiche Spaziergänger und Neugierige durchftrömten am heutigen Sonntage bie 
Saufen, bie ber Schauplag des Kampfes geweien, den Stephanbplatz, den 
Graben, die Bognergaffe, den Platz am Hof, die Freiung und fämmtliche Um⸗ 
gebungen des Zeughaufes, um die Spuren des Befhüges, der durch Kartaͤtſchen⸗ 
Kugeln hervorgebrachten Zerftörungen zu beſchauen. In Folge des vorangegan⸗ 
genen Reichötagd-Befehles blieb wohl die nächfte Umgebung des k. Zeughaufes ge- 
ſchloſſen, aber die andefohlene Schliegung des Zeughauſes ſelbſt blieb der Protection 
und der einzeln ſpekulirendenꝰ Nationalgarde » Mitglieder wegen unausführbar. 
Aengſtliche Perſonen verließen maffenweife die Stadt und begaben ſich in bie 
nächften Umgebungen, von denen beſonders einige mit Flüchtlingen überfüllt 
waren. Das auf ber Tuͤrkenſchanze liegende Militär verlangte, dem Bernehmen 
nad, Nationalgarde⸗Eskorte, um fiher in die Borftabt rüden zu können. Die 
Barden des Mihelbairifhen Grundes, verftärkt durch geftern bemaffnetes Bolt, 
eöfortirten einzelne Soldaten, und das feit drei Tagen ohne Löhnung und Ra- 
tion gebliebene Milttär wurbe aus eigenen Mitteln vom befagten Vorftadtgrunde 
verforgt. Befonderd lobenswerth war die in diefer Borftadt bewerkftelligte Ent» 
waffnung unmändiger Sungen und verbäctigen Befindels. Ein beiläufig fünf 
zehn: bib fechzehnjähriger Tambour der Garde vermundete daſelbſt aus Muth: 
willen einen Soldaten toͤdtlich. Bauern ftrömten den ganzen Tag vom Lande 
herein, um Baffen zu holen. Ihrem Berlangen konnte nur ungenügend willfahrt 
werden. Es verbreitete ſich das Gerücht, Jella&ie fey in magyariſche Gefan⸗ 
genſchaft gerathen — ohne Zweifel von Magyaren erdacht und verdreitet. — 

Um einen Beweis zu liefern, won welcher Bangigkeit bie Wiener beherrſcht 
waren, beweiſt nachftehendes Faktum. Nur einmal im Laufe des Tages wurde 
ein Theil durch einen eben fo Falfchen ald paniſchen Schrecken allarmirt. Mehrere 
Individuen, die fi geftern zum erften Male bewaffnet hatten, verfuchten ihre 
Gewehre im Stadtgraben naͤchſt dem Stubenthore. Da rief plößlich eine Stimme 
mitten and der am Univerfitätd-Hlaße zahlreich verfammelten Menge: Man be: 
ſchießt die Stadtmit Kanonen! — Wie Spreu zerftob die Menge, drängte ſich mit 
demſelben Anaftrufe gegen den Stephandplaß, wo leider im Gedränge mehrere 
bedauerliche Unglücksfaͤlle vorflelen. 

Abends wollte eine Abtheilung der akademiſchen Legion nach Schwechat 
marſchiren, — jo berichtete ber „Zreimüthige" — um das dort angeblich auf den 
Uedergang zur Wiener Rationalgarbe Harrende Regiment Heß aS u;olen; «8 
mollte jedoch, fagte der „Freimlithige” weiter, Vielen erfheinen , als fiele man 
in einen Hinteralt — und der Abmarfch unterblieb. Ebenſo Toten fi die 
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Soldaten geweigert Haben, nach Wien zu marfchiren, weil fie ebenfalls fuͤrch⸗ 
teten, auf Feinde zu ſtoßen. — Solche erbärmlihe, aus der Luft gegriffene 
Nachrichten von Uebergang ber Truppen brachten die Schanbblätter Mad Ler's 
u. A. in Unzahl! — 


Anmerkung. Als Nachtrag zur Seite 131 Felle 20 koͤmmt nor zu bemerken, 

daß ber Techniker Rauch, welcher gleich beim Einbringen in das Krieges Gebäude mit 

zwei Rotionalgarben als Parlamentaͤr zum Kriegäminiftee Grafen Latour Einauf 

gehen wollte, vom Abjutanten deffelden, Hauptmann Niewiabomsti, im 2. Stock⸗ 
werte angehalten wurde. 

Diefer Techniker, ber, wenn auch vom Kampfe erbigt, für bie Rettung bed Kriegb⸗ 
minifter6 die beſte Abſicht hegte, fchloß mit Hauptmann Niewiadomskl eine Ueber 
einfunft ab, nach welcher daB Kriegkgebäͤude von Atem Bataillon ber Gtabts 
garden oder der Legion Befeßt, gleichzeitig aber ber noch in dieſem Gebäude befindlichen 
Grenadier⸗Diriſtond⸗Abtheilung der freie Abzug geflattet werben ſollte. 

Der Kriegsminifler beftätigte im Beifeyn bed Major Boxberg dieſe Konvention, 
deren Ausführung aber durch bie tobende Menge vereitelt wurbe. 

Bergebens befchwor Nlewladomski und Rauch, mit weißen Tüchern ſchwen⸗ 
kend, Im Hofe des Gebäudes das wüthende Volk, allein nach Proklamirung biefer Kon⸗ 
vention wurben fie beibe als Verraͤther umringt, herumgezogen, am Neben bebeoßt, 
und nur daB Erſcheinen ber Relchdtags⸗Deputirten rettete Riewiabomsti, bem 
bie Deputirten dem Wolke al Latours Adjutanten bezeichneten. Lelder blieb Rauch 

In den Händen bes Wolke. Im Laufe dieſer Ereigniſſe wurde Major Guſtav Schind- 
Lex, vom Ingenleur⸗Corps, durch einen Hieb nledergeſtreckt. 

Erſt nachdem dieſe Konvention nicht in Erfüllung gebracht werben konnte, ges 
ſchah die Abdankung Latours, wie Seite 132 beſchrieben. Als Latour über bie 
Stiege gegen den Hof geführt wurde, rief ihm ein Arbeiter zu: „Du zitterſt!“ worauf 
Satour wmit Kaltblütigfeit antwortete; „Ich bin vor Kugeln geftanden, ich fürdhte 
auch den Dolch nicht, ih Habe ein guteß Gewiſſen, und bin in Gottes Hand.” — 

Bir verdanfen diefe Berichtigung dem Hauptmarn Riewiabomski ſelbſt, welcher 
fig ald Zeuge bei der Ermordung Latour 8 in Unterfuchung befunden Sat, aber gaͤnz⸗ 
lich freigeſprochen wurde, und und überhaupt bie freundliche Mitthellung machte, daß bie 
Darftelung ber Ermordung Latours vollfommen ber Wahrheit getreu iſt. 





9 Detober. 





Uationalgardes Oberofiziere dürfen nicht abdanken. — Verbot des Waffen: 
taufches im haif. Beughaufe. — Per Yan Iellali rührt gegen Wien mit einer 
Armee. — Auersperg weigert fi die Garniſen in die KAnfernen einrüchen zu 
lafen. — Peputationen von Graz und Prag. — Statut Über die Pienfl - und 

Pisciplinar s Verhältnife. 


„An die Commando der Bezirke Leopoldftadt, & ındftraffe, Wieden und Ra⸗ 
riahilf: „In biefen bedrängten Zeiten koͤnnen die angezeigten Abdankungen von 
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Bezirks⸗Chefs, deren Stellvertretern, Vataillonb⸗ und EompagnieEommanbanten, 
und der Übrigen Offlziere von Seite des Natlonalgarde⸗Ober ˖ Commando durchaus 
nit angenommen werben, im Gegentheile erwartet man von denfelben die Er⸗ 
füllung ihrer Bürgerpflichten in deren vollftem Imfange. Reue Wahlen find Bis 
auf Weiteres zu verſchieben. 


Bim am 9. October 1848, 8/. Uhr Vormittags. 
Bom Nationalgarbe⸗Ober⸗Commando: Scherzer, m. p. 
proviſoriſcher Ober⸗Commandant.“ 


2, Bataillon, 2. Compagnie, 8. Bezirkes. Im Berhinderungdfalle : 


Geleſen, Sailfam, m. p., Hauptmann. 

Geleſen, Theodor Hirn, m. p., Bezirkb⸗Chef der Wieden. 
Geleſen, Al. Platt enſt einer, m.p., Bezirks⸗Commandant der Landftraffe. *) 
Vidi! Hofmann, m. p., Bejirks⸗Chef der Leopoldſtadt.“ 


Vorſtehendes Circulandum erſcheint um fo auffallender, alb Scher zer 
den Tag zuvor ſelbſt abgedankt Bat, und an die Ober⸗Offiziere Forderungen 
ſtellte, denen er als Ober⸗Commandant beiſpielweiſe vor Allen nachzukommen 
verpflichtet war. Noch auffallender iſt aber der Umſtand, daß er am 8. abgedankt 
hatte, am 9. noch als Ober Commandant Befehle ertheilte, und zwar neben 
Braun. Es waren fomit am 8. und 9. zwei prov. Ober⸗Commandanten. 


Ferner iſt nachftehendes Circulandum an die fämmtlichen Bezirke von Seite 
des Ober⸗Commando ergangen: 


*) So viel mir bekannt geworden, Hatte Plattenſtelner an jenem Tage bereitt 
eingepackt gehabt, und wollte von Wien abreiſen. Dieſer Vefehl hielt ihn aber in 
Bien zurück! Derſelbe Fall trat auch bei den andern Ober⸗Offizieren ein — und 
nur Vodheit oder Unkenntniß konnte Ietere, die in Wien aid Butgefinnte nügten, 
desfalb verbächtigen. Hut doch ein realtionaͤrer, feinem Bataillon bed Bezirkes Land» 
flraße entlaufener, haſenfuͤßiger Naulheld nach feiner Rückkehr mehrmal ruͤckſichtblod er⸗ 
klaͤrt, e8 wären im October nur Lumpen und Habenichtſe in Wien geblieben. Goldhe geld⸗ 
aufgedunſene Speichellecker ſchmeicheln jegt einem Stande, ben fie früßer Befchimpften, 
merben aber verachtet. Sie find in ifrer Kurzfichtigkeit nicht fähig zu Beurteilen, daß die 
menigen von Wien nicht Entflohenen keineswegs — wie Erſtere — reactionaͤre Feinde 
des Volke waren, und Indli der Geflohenen, des Staates und das ſtaͤdtiſche Hab und 
But gegen Angriffe vor entfeflelten Banden beſchuͤtzten, mit Lebenbgefahr befhügten — 
während bie Erſtgedachten andertwärts Karten fpielten — als Gott ber Ragharen 
Attila's Geißel über daB unglüdliche Wien ſchwang. Golche politiſche Nullen koͤnnen 
ia Zeiten ber Gefahr fliehen, wie fie wollen, aber Jene ſollen fie nicht ae, 
benen fie verpflichtet find, Septeret iſt ſchaͤndlichl 


„Nachdem bie Anzeige geſchehen ift, daß die Herren Vezirks⸗Chefs, Ratio 
nalgarben und Private ind Laif. Zeughaub ſchicken, um Waffen zn empfangen 
oder folbe Auszutauſchen, weburd der Zudrang zu dem Zeughaufe ſtünd⸗ 
lich zunimmt, fo werden die Herren Vezirks⸗Chefs hiermit erſucht, Riem an⸗ 
ben mehr ind Zeughaus zu ſchicken, indem auf Befehl bes hohen Neichötages 
vorläuflg weder Waffen verabfolgt, noch umgetaufeht werden koͤnnen. 

Wien, 9. October 1848, 9", Uhr Vormittags.“ 

Vom propiforifhen Ober-Commando: Scher zer, m. p.” 
Im Berhinderungsfalle des Bezirks⸗-Chefs: Hailfam, m. p., Hauptmann. 
Selefen, Hirn, m. p., Bezirks⸗Chef der Wieden. 
Belefen, Blattenfteiner, m, p., Bejzirks⸗Chef. 
via! Hofmann, m. p., Bejirks⸗Chef.“ 

‚An die Commando der Bezirke Leopofbftabt, Landſtraße, Wieden und 

Mariahilf.” . 


Reben vorſtehendem Eirculandum des proviſoriſchen Ober⸗Tommandanten 
Scherzer erſchien an demfelben Tage nachftehende Proklamation ded provifort« 
ſchen Ober⸗Commandanten Braun, und zwar: 

„Nachdem der hohe ReichBtag die Siegel bei dem E. k. Zeughauſe angelegt 
hat, umB es nicht thunlich iſt, bei ſo bewandten Umſtaͤnden eimem jeden einzelnen 
Herrn Barden Gewehre zu verabfolgen, fo werden bie betreffenden Corps der 
Rationalgarde bievon verftändiget. Wien am 9. October 1848. 

Braun, m. p., 
proviforifher Ober-Commandant.” 

Nachdem Scherzer das Ober-Commando niedergelegt hatte erſchien an 
den Straßenecken folgende Kundmachung : 

„Akademiſche Legion! Saͤmmtliche Glieder der akademiſchen Legion werden 
auf das Dringendfte aufgefordert, fi Heute Montag den 9. um 10 Uhr am 
Univerfitätsplag in Waffen einzufinden, um fi zur Difpofltion de Herrn Ra- 
tiongl-Barbe-Oder-Eommandanten Scherzer zu ſtellen. 

Man erwartet vom Ehrgefühle und Dienftelfer ber Herren Legionäre, daß 
feiner verfäumen wird, im biefen gefährlichen Momenten feine Pflicht und Schul: 
digkeit zu thum. Wien den 9, October 1848, 

Bom Studenten-Eomitee. Aigner, m.p., 
Legiond » Kommandant.” 

Bon der Wieden wurben ind buͤrgl. Zeughaus zwei Wagen mit Waffen 
fammt Frachtbrief eingebracht. 

Des Morgens zogen mehrere im Zrandporthaufe ſtationirt geweſene Be: 
meine von Deutfcämeifter auf die Antverfität und wurden mit Enthuſiazmus em- 
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pfangen. Mit wie viel Augſtſhweth derlei Srenbentränen fpäter bezahlt werben; 
mußten die Berblendeten nicht! — 

Bis zum Iten 10 Uhr Vormittags find nach den Berichten der k. k. Kran⸗ 
kenhaus⸗Direktion 61 Verwundete, wovon mittlerweile einer geftorben war, 
und bis dahin 110 Todte überbracht worden. Im Spitale der barmherzigen Brä- 
ber in der Leopoldſtadt befanden ih 28 Todte umd 88 Berwunbete, welche in 
das allgemeine Krankenhaus Überbracht wurden. 

Der Gemeinderath verforgte bisher das bei dem Schwarzenbergſchen Yalsie 
nelagerte Militär mit Brod, und die akademiſche Legion beſorgte die Beförde 
derung desfelben. 

Der BBlener- Crubenten-Kusfinf erflärte in einer Eingabe an ben Reicht: 
tag, den Beſchlüßen debſelben pünktliche Folge zu leiſten und bie Unverleglichkeit 
aller Abgeordneten , von welcher Ration und von welcher politifchen Meinung 
immer, mit ihrem Leben zu fhüßen, und in einer zweiten, wortn derſelbe Aus⸗ 
fhuß dem Gerüchte feierlihft wiberfpriht,, al8 05 der Studenten⸗Ausſchuß die 
Nachricht vom Morde Latours mit Beifall aufgenommen hätte. 

In einer Eingabe an ben Reichstag fpricht ber Bemeinderath der Stadt 
Bien feine aufrichtige Ergebenheit aus, und verfihert, daß er unermüdlich die 
Erhaltung der gefeßlichen Zuftände anftreben werde. 

Der Platzoffizier Dunder berichtete beim Ober⸗Commando, daß Jelladie 
mit 30,000 Mann an der Brenze ftehe, 

An den permanenten Reichstags⸗Ausſchuß gelangte die Nachricht, daß 
Yelladid mit 30,000 Mann in Brud an der Leitha gelagert ſey, und dab bei 
Wieſelburg ein ungariſches Heer von 70,000 Mann ftehen fol. Hievon wurde 
der Eommandirende, Graf Auerbperg, von Seite des Reichstags⸗Ausſchußes bes 
nachrichtiget, und derſelbe aufgefordert, feine Stellung um das Schwarzenberg: 
ſche Palais aufzugeben, und unter Bermittlung der Studenten⸗Legion und ber 
Nationalgarde dad Militär in feine früheren Standquartiere einrüdten zu laſſen. 

An Se. Majeflät wurde von Seite des Reichbtagb⸗Ausſchußes ein Eilbote 
mit ber Bitte abgeſendet, dem J. M. L. Jelladie den Weitermarſch gegen Wien 
einzuftellen. Der Deputirte Prato ift vom Miniſterium ind Lager des Vanus 
abgeſendet worden. 

Aub Graz langte eine Deputation der Studentenſchaft an, welch' letztere 
ſich unter die Vefehle des Reichstages ſtellte, ebenſo eine zahlreiche Deputation 
nied, oͤſterr. Bauern voni Marchfelde, mit einer Adreſſe an den Reichstag, in wel: 
cher dieſelben ihre Hlfe anbothen. 

Der Reichstag hat Nachftehendes beſchloſſen: 

„In Anbetracht des gegenwärtigen ausnahmöweifen Zuftanded der Stadt 





Wien beſchließt der Reichstag, unter voller Anerkennunz des biöherigen ehren- 





werihen Berhaltens ber Benölkerung, in Vezug auf dad Privateigenchum, baf 
alle Öffentlichen Gebäude als National-Eigenthum unter ben Schub bed NReichs⸗ 
tages geftellt find.“ 

Der commandirende General, Graf Auerſperg, Über eine neuerliche Auf⸗ 
forberung des Neichötags-Ausfchußes feine für die Bevölkerung beunrubigende 
Stellung aufzugeben, — umfomehr , ba der Ban Jelladie mit Truppen in Im 
marfch fey — erwiederte, daß er durchaus Feine feindfeligen Maßregeln gegen bie 
Beoölkerung, fondern bloß die Sicherung feiner Truppen beabfichtige, die verein, 
zelt noch immer gefährdet ſeyn dürften, — und daß die Annäherung bed Bang, 
von der ihm übrigens nichts Beftimmtes bekannt ſey, umfomehr eine koncen⸗ 
trirte Stellung feinerfeitS erforbere, Ueber Aufforderung des Gemeinderathes erließ 
ber permanente Neichötagb » Auöfchuß eine zweite bringende Aufforderung an 
Yueröperg. Der von feiner Sendung zurũckgekehrte Abgeordnete Prato erklärte, 
der Ban habe ihn freundlich empfangen und verſichert, daß er ſtets den Befehlen 
©r, Majeftät gehorchen, und fi zu feiner Verfügung ftellen werde, 

Einer zahlreichen Deputation aus Prag gab der permanente Reichdtage 
Anbſchuß über das in Wien Borgefallene mit der Aufforderung eine Erklärung, 
die Benölterung Prags zu berubigen, und berfelden zu verfihern,, daß die 
Reihstagb-Abgeorbneten aus Böhmen nicht für ihre perſoͤnliche Sicherheit zu 
befürchten hätten. 

Eine Deyutation der Nationalgarde Brünnd erfchien beim permanenten 
Reichstags Husfchuße, um ber Stadt Wien ihre Eräftigfte Mitwirkung zugufagen. 

Der Abgeordnete Schufella berichtete im Reichötage, daß die permanente 
Keichstags⸗Commiſſion Leine Anftalt zur Eräftigften Bertheibigung Wiens verab⸗ 
ſaͤumt, und neuerdings Munition und Feuerwaffen außgeiheilt Habe, 

Das Gericht aus Graz wegen Einfehung einer prov. Regierung, bejzeich⸗ 
nete der dortige Gouverneur burch den Zelegrapben als falſch. 

Das Mintfterium bed Innern wurde vom Reichstage ermächtiget, das 
Statut ber die Dienſt⸗ und DisciplinarsBerhältniffe der Rationalgarde provifo- 
riſch zu promulgiren. Solches lautet: 

Proviſoriſches Statut 
über die Dienſt- und Disciplinar-Verhältniſſe der Bär 
gerwehr in Bien, fammt den zum Stabthauptmannfhaftt 
Bezirke der Stadt gehörenden Ortſchaften. 

$. 1. Die Beftimmung der Bürgerwehr ift im Allgemeinen Schuß der con 
ſtitutionellen Nechte des Thrones und des Volkes, und Indbefondere Aufrechter⸗ 
haltung des Behorfams vor dem Geſehe, Erhaltung und Wiederherftellung der 
Öffentlichen Ruhe und Ordnung, für den Fall der Unzulänglichleit der gewoͤhn⸗ 
lichen Sicherheits⸗Organe. 
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8. 2. Der Dienſt der Bürgerwehr beſteht: 
a) im ordentlichen Dienſte im Innern der Gemeinde. 
b) im außerordentlichen Dienſte außer dem Bezirke der Gemeinde. 


$. 3. Der ordentliche Dienft der Bürgerwehr umfaßt alle jene Dienft- 
zweige, welche zur Erreichung der im $. 1 angeführten Zwecke inner den Mar- 
fen der Gemeinde nothwendig find. 


8.4. Die Bürgerwehr kann fih mit Ausnahme des täglichen und gewöhn- 
lichen Dienfted nur auf Aufforderung der competenten Civilbehoͤrden, und über 
Befehl des Orts⸗ oder Obercommando ald Bürgermwehr verfammeln. 

In fehr dringenden Fällen Tann ſich die Eivilhehörde auch an einen dem 
Orte der Gefahr nahe wohnenden Abtheilunge-Commandanten wenden, jedod 
iſt zugleich dem Ober⸗Commandanten hievon die Anzeige zu machen. 

Der Bürgermwehr ift jedesmal der Zweck ihres Ausruckens auf den Sam- 
melplägen befannt zu geben, und fle Hat dann die ihr in blefem gefeplihen Wege 
zugefommenen Befehle zu erfüllen. 


$. 5. Zeitliche Befrelungen vom Dienfte (Urlaube) werden bis zur Dauer 
eines Monates vom Hauptmanne, bis zu zwei Monaten vom Bejirks⸗-Chef oder 
Bataillond:Commandanten, bis zu drei Monaten und darüber vom Ober-Com- 
mandanten ertbeilt, an den ſich auch die höheren Offiziere vom Hauptmanne 
aufwärts dießfalls zu wenden haben. 


$. 6. Der außerordentlihe Dienft der Bürgerwehr außer bem Bereiche ber 
Semeinde findet Statt, um den benachbarten Gemeinden , in welchen bie öffent- 
liche Ruhe und Sicherheit entweder bedroht oder wirklich geftört iſt, und durch 
die berufenen Organe nicht hergeftelle werden kann, zur Handhabung der gefeß- 
lichen Ordnung Beiftand zu leiſten. 


$. 7. Die Berpflihtung zu dem außerordentlichen Dienfte außer dem Be 
zirke der Gemeinde trifft alle Bürgermehrmänner in dem Alter vom 19. bis zum 
vollendeten 40, Jahre; es iſt jedoch hiebei auf Familienväter ſchonende Rüͤckſicht 
zu nehmen. 

$. 8. Zu biefem außerorbentlichen Dienfte kann die Buͤrgerwehr in Wien 
nur auf die Aufforderung des Kreid: oder Landed⸗Chefs, oder des Minifteriums 
des Innern verwendet werben. In Fällen dringender Gefahr Tann jedoch der 
Gemeinde Borfteper oder politifche Amtöleiter ber angrenzenden Gemeinde die 
Bürgerwehr um ihre Mitwirkung angeben, welche auch zu gewähren, und bavon 
zugleich die Anzeige zu machen ift. Die Aufforderung Hat auch die Seftimmung 
der Zahl der erforderlichen Wehrmänner zu enthalten. 

$. 9. Sobald fi die Bürgerwehr im außerordentlihen Dienfte über vier 
und zwanzig Stunden befindet, erhält fie einen für jeden Wehrmann ohne Rück⸗ 
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fiht auf Dienftgrade gleichen Unterhaltsbeitrag, welcher nad) ben eintretenden 
Umftänden zu beſtimmen ift, 

$. 10. Benn ein Mitglied der Burgerweht fi im oder außer dem Dienfte 
gefegtwidrige Handlungen oder Interlaffungen ſchuldig macht, welche in ben bür- 
gerlihen Strafgefegen verpoͤnt find , fo Hat die Amtshandlung des comp tenten 
Strafrichterb ordnungsmäßig einzutreten. Diefer hat von dem Refultate der 
gepflogenen Interfuhung den Verwaltungsrath der Buͤrgerwehr jedesmal zu vers 
ftändigen, wenn der Unterfuchte einer entehrenden Handlung fchuldig befunden 
worden iſt. 

$. 11. Die Bergehen der Bürgerwehr als folder find entweder Berfegun- 
gen der Standesehre eines Mehrmannes oder Berlegungen der Dienſtpflicht. Die 
erfteren gehören vor das Chrengericht, die Ießteren als: Nichthefolgung des 
erhaltenen Befehls, eigenmaͤchtiges Berlaffen der Poſten, Widerfeglichkeit im 
Dienſte, oder eine Weberfehreitung der Amtögewalt von Seite de Borgefehten 
gegen dem Untergeordneten u. dgl. vor ein Disciplinargericht. 

Disciplinar » Vergehen ganzer Abtheilungen der Bürgerwehr werden von 
einer befonderd. zufammen zu feßenden Gerichts⸗Commiſſion verhandelt und 
entfchieden. 

8. 12. Das Ehrengericht ift competent für die Entſcheidung über Ehren 
Eränfungen, welche einem Wehrmanne in Rüdficht feiner Stanbesehre ald Wehr: 
mann von einem anderen Wehrmanne zugefügt werben, fo wie über alle Hand 
lungen eined Wehrmanned, welche die Chre diefes. Standes verlegen, und nicht 
durch bürgerliche Gefehe geahndet werden, in fo ferne nicht dießfalls durch das 
Friedensgericht eine Ausgleihung zu Stande gebracht werben konnte. ($. 36, 37.) 

$.13. Das Ehrengeriht gründet fein Verfahren auf eine vorausgegan- 
gene Anklage. Das Verfahren ſelbſt ift mündlich und in fo ferne öffentlich, als 
bazu jedes Mitglied der Bürgerwehr freien Zutritt hat. 

$. 14. Es wird zufammengefeßt auß 8 Wehrmännern als Richtern nebft 
zwei rechtskundigen Wehrmännern ald Leiter und Schriftführer, welch' Lehterer 
nicht ſtimmberechtiget ift. 

$. 15. Behufs der Befehung des Gerichted werden Liften angefertiget. 
Jede Compagnie wählt aus ihrer Mitte durch abfolute Stimmenmehrheit fünf 
und zwanzig Wehrmänner, 

Die Sewählten werden mit Angabe der darunter befindlichen Rechtskundigen 
dem Berwaltungdrathe angezeigt, und von diefem werden fämmtliche Compagnie: 
Liſten in eine alphabetifche Liſte gebracht. | 

$. 16. Das Ehrengericht wird über jede deßhalb an den Verwaltungsrath 
zu ſtellende Aufforderung von dem Vorſtande desſelben einberufen, indem er den 
Berichtätag anberaumt, und hiezu außer den Parteien und Zeugen aus den von dem 
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Berwaltungsratbe geführten Liften nach alphabetiſcher Ordnung die dreifache Zahl 
ber zu Richtern, Leitern und Schriftführern erforderlichen Wehrmänner vorladet. 

8.17. Die Namen der zu Richtern, zum Leiter and Schriftführer Beru⸗ 
fenen find vom Berwaltungsrath8-Borfißer dem Ankläger und Veſchuldigten vor 
zuleſen, deren jeder das Necht bat, ein Drittel der Genannten ohne Angabe 
eines Grundes zu verwerfen. 

Begibt fih Einer ober der Andere dies Rechtes ganz oder theilweife, fo 
wird die erforderliche Anzahl aus den uͤbrig Gebliebenen durch da8 Loos beſtimmt. 

$.18, Hiermit find die Berrihtungen des Berwaltungsrathd-Borftandes bes 
endet umd die Berichtäverhandlung beginnt, bei welcher der Leiter den Borfih führt. 

8. 19. Der Leiter eröffnet bie Verhandlung mit der Erinnerung, daB das 
Gericht bei feiner Ehrenhaftigkeit nach voller Ueberzeugung urtheilen wolle, ver» 
nimmt fobann ben Ankläger, den Befchulbigten und die Zeugen. Er, fo wie bie 
Richter haben das Recht, Fragen an die Parteien und Zeugen zur Aufllärung 
thatſaͤchlicher Berhältniffe zu ftellen. 

$. 20, Sobald der Sachverhalt Einlänglich aufgeklärt ift, wobei ber Ange 
klagte dad letzte Hort hat, fchlieht der Keiter die Verhandlung, gibt eine kurze 
Darſtellung derſelben und zieht fih mit den Richtern in dad Berathungszimmer 
zurüd, aus welchem fie fich nicht früher entfernen dürfen, bis fie den Spruch 
gefaͤllt Haben, bei welchem auch dem Leiter eine entfcheibende Stimme zukoͤmmt. 

$. 21. Zur Berurtheilung des Angeklagten ift die Nebereinftimmung von 
zwei Drittel der neun Abftimmenden erforderlich. 

Sollten die Richter nicht im Stande ſeyn, ein Urtheil zu fällen, weil fie 
noch nähere Aufklärung Über den Sachverhalt nothwendig finden, fo iſt eine 
nenerlihe Verhandlung einzuleiten oder dieſelbe zu ergänzen. 

$. 22. Im Falle der Berurtheilung Haben bie Richter zugleich die Strafe 
zu beftimmen. 

$.23. Haben die Richter (der Leiter mitbegriffen) ihren Spruch, welcher 
ſchriftlich aufzuzeichnen iſt, gefällt, ſo kehren fie in die Gerichtöftube zurück und 
der Leiter veröffentlicht denſelben. 

8. 24. Gegen den Spruch fteht feine Berufung offen, wohl aber kann ber 
Kläger ober Veſchuldigte, wegen offenbarer Incompetenz des Berichtes oder vers 
legter Foͤrmlichkeit des Berfohrens, bie Eaffation ergreifen , welche binnen drei 
Aage angemeldet werden muß, um ben Bollyug des Spruches zu hemmen. 

$. 25. Ueber die Verhandlung des Chrengerichtes wird ein Schriftfah 
GProtokoll) geführt. Derſelbe enthält die Namen des Leiterd, der Nichter und 
des Schriftführers, die Beziehung auf den Anklage⸗Akt, die Namen der Parteien 
und Zeugen, fo wie ber Angabe der formellen Akte ber Verhandlung und den 
Spruch. Der Shriftfah wird von ſaͤmmtlichen Gerichtämitgliebern unterfertiget. 
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$. 26. Jede Partei, fo wie jeder Zeuge Hat auf bie ergangene Aufforderung 
perfönlih vor Gericht zu erſcheinen, und ber Ankläger, fo wie der Angeklagte 
kann einen Bertreter mitbringen. | 

Erſcheint nur eine von beiden Parteien, fo hindert dieß nicht die Born ahme 
des Berfahrend ; erfcheint aber kein Theil, fo ift die Gerichtäfikung zu vertagen. 

$. 27. Die Strafen, welche das Ehrengericht über bie Schuldigen verhän- 
gen kann, beſtehen: 

1. in Berweifen, und zwar: a) in fehriftlihen, b) in mündlichen, 

2. in einer dem Rläger zu Feiftenden Ehrenerflärung, und zwar: a) vor dem 
Vorgeſetzten allein, b) vor mehreren Zeugen, e) vor ber Fronte der betref’ 
fenden Abtheilung, 

3. in Ausfohließung aus ber Bürgerwehr: a) für eine gewiffe Zeit, b) für immer. 
$.28. Die Strafe wird nicht vom Gerichte, fondern vom betreffenden 

Bürgerwehr-Commando vollzogen. 
$. 29. Schriftliche Berweife werden dem Schuldigen vom Hauptmanne ein- 

ſchließig aufwärts durch den Ober-Commandanten, vom Oberlieutenant abwärts 
hingegen durch den Kompagnie-Commandanten mittelft verflegelter Ausfertigungen 
ertheilt. Im Falle der Berfhärfung der Strafe tft der Verweis von zwei Wehr: 
männern.mitzufertigen. Mündliche Verweiſe ertheilt der Borgefeßte in Gegenwart 
zweier Zeugen. 

$. 30. Lautet der Spruch auf Ehrenerflärung, fo ift das Urtheil dem vol⸗ 
len Inhalte nach kund zu machen, und die Aufforderung, dieſe Ehrenerflärung 
zu leiften, beizufügen, auf deren wirkliche Ablegung jedoch der. Beleidigte verzich⸗ 
ten kann. Die Ehrenerflärung kann im Urtheile dahin beftimmt werben, daß fie 
a) Bloß von dem Borgefeßten des Berurtheilten, b) in Gegenmwart einiger Ge⸗ 
noffen des Beleidigten, oder. c)vor der Fronte jener Abtheilung geleiftet werde, 
welcher der Schuldige angehört. 

$. 31. Sollte der Berurtheilte die Chrenerflärung auf Aufforderung nicht 
feiften, fo iſt er noch zweimal, von 8 zu 8 Tagen jur Keiftung derſelben, und 
zwar vor der Fronte, aufzuforbdern ; Teiftet er auch der dritten Aufforderung feine 
Folge, fo ift er als Verächter des Geſetzes aus der Buͤrgerwehr zu ſtreichen. 

6. 32. Bekleidet der zur Ehrenerflärung nach $. 30, lit. c, Berurtheilte 
einen Dienftgrad, fo hat die Abteilung, der er angehört, durch Abgabe von 
Stimmzetteln zu entfcheiden,, ob feine Stelle als erfebigt zu betrachten fen oder 
nicht. Im erfteren Falle wird zu einer neuen Wahl geſchritten. 

6.33. Die Ausſchließung aus der VBürgerwehr, als Strafe einer Ehren: 
verlegung, ift erft dann zu verhängen, wenn wider denſelben Veſchuldigten mil: 
dere Strafgrade, einzeln oder in Verbindung, bereits zu wiederholten Malen frucht⸗ 
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los angewendet wurben. Diefe Strafe iſt dem Verurtheilten vor feiner betreffen⸗ 
den Abtheilung Fund zu machen, und ihm fohln bie Einreihungstarte, fo wie 
die etwa Ihm nicht eigenthuͤmlich gehörigen Iniformirungs- oder Ruͤſtungsſtücke 
für die beftimmte Zeit, oder für immer abzunehmen. 


$. 34. Sämmtliche, in Folge eined vollzogenen Spruches, für Immer aus 
der Bürgerwehr geftrihenen Wehrmänner find durch Tagesbefehle fund zu machen. 


$. 35. Der für ſchuldlos Erflärte erhält eine Abschrift des Urtheild vom 
Ehrengerichte, welches auf deffen Berlangen die Leiftung der Ehrenerklärung, durch 
Kundmachung des Urtheild, mit Hinweglaffung des Namens des Klägerd, vor der 
verfammelten Abtheilung, welcher der Angeflagte angehört, zu verfügen hat. 


$. 36. Zur Ausgleihung unbedeutender Ehrenhändel iſt bei jedem Batail⸗ 
fons-Commando ein Zriedendgeriht aus vier gewählten Wehrmännern, ohne 
Rüdfiht auf Rang, unter Vorſitz des Bataillons-Commandanten zufammenzu: 
feßen. Bon den vier Wehrmännern hat jeder Theil zwei namhaft zu machen. 


6. 37. Dieſes Gericht hat Frieden zu ftiften. Sollte eine Ausgleihung nicht 
zu Stande fommen, fo bat es dem Kläger hierüber eine Betätigung zu geben, 
auf deren Grundlage er fohin Bei dem Ehrengerichte fein Recht welter verfolgen 
kann. 

$. 38. Die Disciplinargerichte find auf dieſelbe Weiſe zuſammenzuſetzen, 
wie oden von den Ehrengerihten verordnet worden ift, und das Verfahren bei 
diefen Berichten ift dasfelde, inſoferne nicht die nachſtehenden Paragraphe eine 
Abänderung enthalten. 

8, 39. Weber die erhaltene Anzeige eines Disciplinarvergehend hat der Ber: 
waltungsrath einen wo möglich rechtskundigen Wehrmann zu benennen, welcher 
dle Borerhebungen zu pflegen, und die Sache für das öffentliche Schlußverfahren 
vorzubereiten bat. 

6.40. Ueber den Bericht dieſes Wehrmannes, daß die Vorerhebung ge: 
ſchloſſen fen, beſtimmt der Verwaltungsrat einen Wehrmann, welcher bei ber 
öffentlihen Berhandlung die Stelle des Anklägerd zu vertreten, in dem Didcipli- 
nargerichte aber Feine entfheidende Stimme zu führen hat. 

$. 41. Der vorerwähnte Ankläger hat bei dem öffentlichen Schlußverfahren 
auch die zu verhängende Strafe zu beantragen, worüber die Richter mit einfacher 
Stimmenmehrheit zu erfennen haben. 

$. 42. Die Strafen, welche das Disciplinargericht über den Schuldigen 
verhängen ann, find: a) Verweis, b) Arreft, c) Berluft des Dienſtgrades, 
und A) Ausſchließung aus der Bürgerwehr auf gewiffe Zeit, oder für immer, 


$. 43. Der Verweis erfolgt mittelft Tagobefehl in den vom Gerichte zu 
befchließenden Worten. 
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Der Arreft kann auf 6 Stunden bis zu 3 Tagen verhängt werden und wird 
dadurch vollzogen, dab dem Berurtheilten befohlen wird, fih an einem beſtimm⸗ 
ten Tage, zur beftimmten Stunde auf der Hauptwache der Bürgerwehr unbewaff: 
net zu Stellen, und den Arreft dort auszuſtehen. Erſcheint er nicht, fo wird er 
durch die Wache abgeholt. Mit dem Berlufte des Dienftgrades ift zugleich die 
Wirkung verbunden, daB der Berurtheilte binnen Iahresfrift vom Zage des Fund: 
gemachten Urtheils nicht wieder zu dem befleideten oder zu einem höheren Dienft- 
grade gewählt werden kann. 

Die Ausfhliefung aus der Bürgerwehr wird unter denfelben Bedingungen, 
wie bei Ehrengerichten verhängt und auf dieſelbe Weiſe vollzogen. 


$. 44. Belleldet der zum ftrengen Verweiſe oder Arrefte Berurtheilte einen 
Dienftgrad, fo findet bie Vorſchrift des $. 32. ihre Anwendung. 


$. 45. Das Eaffationsgericht entfcheidet bloß über die Richtigkeit des vom 
Ehren: oder Disciplinargerichte gefällten Spruches : a) wegen deſſen Incompetenz, 
b) wegen Berleßung wefentliher Förmlichkeiten. 

$. 46. Ein folhes Gericht wird von dem Bermaltungsrathe aus ben von 
ihm nad $. 15. geführten Liften für vorkommende Fälle zufammengefegt und 
befteht aus 12 Richtern, einem Leiter und einem Schriftführer, welchen beiden Fein 
Stimmrecht gebührt. Sämmtliche müffen Rechtskundige ſeyn. Auch das Verfah⸗ 
ren vor biefem Gerichte ift mündlich und öffentlich in der im $. 13. für Ehren- 
fachen angegebenen Art, 


$. 47. Es beginnt feine Berhandlung auf Grundlage des vom Caſſations⸗ 
werber überreichten fchriftlichen Eaffationdgefuches, und des bei dem Ehren⸗ oder 
Diöciplinargerihte aufgenommenen Schriftfages, vernimmt den Caſſations werber 
und deffen Gegner oder deren Vertreter. In Disciplinarangelegenheiten vertritt 
auch bei dem Caſſationshofe ein von dem Berwaltungsratge zu benennender Wehr⸗ 
mann bie Stelle des Anklägers. Eine Bernehmung von Zeugen findet bei dem 
Caſſationsgerichte nur in foferne Statt, als durch diefe Zeugen bie Caſſationb⸗ 
gründe dargethan werden follen. 


$. 48. Nah gefhloffener Verhandlung faßt ber Leiter dieſelbe in kurzer 
Darftellung zufammen und ftellt die Frage: „It der vom Ehren: (oder Dis⸗ 
ciplinar⸗) Gerichte gefhöpfte Spruch richtig 7“ 

$. 49. Die Richter berathen, wie bei dem Ehrengerichte, und geben ihren 
Spruch fhriftlih ab. Zur bejahenden Beantwortung der geftellten Frage ift die 
Uebereinſtimmung von acht Stimmen erforderlich. 

$. 50. Wird der Spruch des Ehren- oder Diöciplinargerichtes für nichtig 
erkannt, fo iſt ein neuerliches Berfahren vor einem neu zuſammen zu fehenden 
Gerichte einzuleiten. 
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6. 51. Die Uebernahme einer Amtirung bei den Gerichten tft eine Ehren- 
face, zugleich aber auch Pflicht des Wehrmannes, und wer zu dem Berichte be: 
rufen, fi ohne genügende Urfache biefer Amtirung entfchlägt, ift von dem bezüg: 
lichen Berichte mit einem Berweife zu Beftrafen, im Wieberholungsfalle aber vom 
Berwaltungsratbe für unfähig 'zu erklären, in Zukunft ein Richter bei einem 
Ehren oder Disctplinargerichte der Nationalgarbe zu fehn. 

$. 52. Wenn eine Abtheilung der Bürgerwehr den ihr nad der Dibpoſi— 
tion bei Allarmirungen angewiefenen Plaß eigenmächtig verläßt, oder wenn fie 
über die gefehliche Aufforderung der zuftändigen Behörde den Behorfam vermei- 
gert, fo kann die Stellung der Stieber diefer Abtheilung vor ein Disciplinargericht, 
und nad) imftänden ſelbſt die Suspendirung ber Abtheilung von dem Mintfterium 
des Innern außgefprochen werben ; biefe Suspendirung bat bie Dauer eines 
Jahres nicht zu überfchreiten. 

6. 53. Die Suspenflion einer Abtheilung der Buͤrgerwehr hat bie zeitwei⸗ 
lige Einftelung ihrer Dienftleiftungen zu Folge. Sie verbleibt in ihrer Organi⸗ 
fation. ‚‚Diefed Statut it den 12. October veröffentlicht worden.” 


Ueber ein Gerücht: Seine Majeftät fen in Olmüß eingetroffen, um von 
dort nach Prag zu reifen, ift der Kreishauptmann von Ollmüg vom Miniſterium 
gefragt worden, worauf derfelhe geantwortet: „Seine Majeftät ift nicht in Ol⸗ 
mũß, und bezfüglich einer Reife nah Prag keine Boranftalt bekannt.“ 

Bon Seite des Gemeinderathes wurde im commiffionellen Wege erhoben, 
daß der auf der Wieden von einem Militärpoften getöbtete Schuhmacher, laut 
dem Protokolle der Militärbehörde ausgewiefen, den Poften feiner Pflicht untreu 
zu machen verfucht habe, 

Auf eine Zufchrift des Reichstags⸗Ausſchuſſes an den Gemeinderath, die 
auf der Zürkenfchange ftationirte Grenadier⸗Mannſchaft, einftweilen gegen fpäter 
zu erfolgende Entfhäblgung vom Staate, auf Communal:Roften in Berpflegung 
zu nehmen, wurde — da eine Deputation der benachbarten Ortſchaft dieß auch 
als fehr bringend bezeichnete, der Bire-Bürgermeifter beauftragt, den 10, die noͤ⸗ 
thigen Maßregeln treffen zu laſſen. 

Bon Seite der Abtheilung für ſchwere Polizei - uebertretungen und der 
Stadthauptmannſchaft, gelangten zum Gemeinderathe Zuſchriften, daß keine Ge⸗ 
fangenen laͤnger als 24 Stunden der Vorunterſuchung entzogen wurden. 

Dem Gemeinderathe wurde die Anzeige gemacht, daß eine Verſtaͤrkung beim 
Polizeigebaͤnde noͤthig ſey, und in dieſer Beziehung die nöthige Verfügung vom 
Ober⸗Commando erdethen, welche auch erfolgte, 

Die Mehrzahl der Niberläufer des Grenadier⸗Vataillons Richter, fand ſich 
bereits im Schwargenderg’fchen Lager wieber ein, und die Zahl der in der Stadt 
befindlichen Reuterer war nur gering. 
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Durch die Seftaltung der Dinge wurbe e8 nothwendig, daß beim Ratio: 
algarde⸗Obercommando eine eigene Perfon mit den laufenden Zahlungen be 
häftiget und demfelhen eine eigene Kaffe zugewieſen werde. 

Ueber Anfuchen des Ober-Sommandanten Scher zer, wurde von Gelte 
des Miniſteriums dieferhald das Geeignete veranlaßt, und der Liquidirende Offtzial 
des k. k. UniverfalsRammeral:Zahlamtes Joſef Srimm ald Kaffier zum Ober: 
Commando delegirt, welcher feine Berläge theils durch das k. k. Univerſal⸗Kamme⸗ 
‚rabZahlamt, theils durch das Stadt: Wiener Ober-Rammeramt erhielt. Bom 9. 
October bis zum 16. deſſelben Monats wurden während der Amtirung diefes Kaffes 
Beamten täglich 3000 fl. C. M. an furrenten Baarauslagen bezahlt. — 

„DaB k. Zeughaus fol,” fo erzäplte der Freimüthige, „viele unterirdiſche 
Sänge Haben, die in die Kafematten der Waͤlle auslaufen, und in dieſem foll 
fih viel Munition befinden; auch geheime Ausgänge follen gefunden worden 
feyn, und man dringt damit in Verbindung, daß durch verkleibete Soldaten Ru: 
nitton in's feindliche Lager abgeführt werde, Vom Stubenten-Eomitee ift bie Un: 
terſuchung eingeleitet, und dem Reichötags-Ausfhuffe Meldung gemacht worden.” 

„Die k. Offiziere follen fih, — erzählten die radikalen Blätter — folgende 
Aufgaben geitellt Haben: Reorganifirung der Rationalgarde, Entwaffnung ber 
Studenten, Wegnahme der eroberten Kanonen und Züchtigung der Mörder 
Latours“). Ferner: 

„Unter den Papieren Latour's, die in bie Hände des Studenten⸗Comitoe's 
gerathen find, befinden fi mehrre, durch melde die Befinnung bedeutender 
Perſonen an's Licht gebracht wird. Unter diefen Papieren befindet fih auch die 
bereits beftätigte Ernennung des Generald Behtold zum Kommandanten der 
Diener Rationalgarde. Der General Behtold, der ein fo brauchbares Werk: 
zeug zum Berrathe der Iingarn an die Serben war **).“ 

„DaB italienifche Srenadiers Bataillon Ferari, welches fi weigerte, von 
Sänferndorf weiter zu ziehen, hat den Landfturm im Marchfelde organifirt, 
und wurde an der Berbindung mit Wien durch die abgetragenen Tabor-Bräden: 
joche verhindert" ***), 

„Studenten, 50 an der Zahl, find geftern in Bien angefommen, um fi 
an die akademiſche Legion anzuſchließen. Bevor fie nach Wien gingen, zogen fie 
mebrmal vor das Eoloffeum (in Graz), wo dad Schüßen-Bataillon locirt iſt; 
dasſelbe blieb jedoch zurück.“ 

„Einige Nationalgarden wollten fi dem Zuge der Studenten anfchließen, 





*) Wenigſtens wußte der reimüthige fon am 9. October, was näthig war. 
#4) Go befprigte die Schandpreſſe gleich jeden Veſchluß umd jebe Eraennung mit ihrem Geifer. 
*s*) Kann es einen größeren Unfinn geben, ald erzählen: ein italieniſches Grenadier⸗ 
Bataillon Habe den Landſturm organifirt — im Marchfelde! — 
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der Ober⸗Commandant Hürder aber bewog fie zur Rückkehr, und ließ fe (bie 
Grazer) dei Wienern nicht zu Hülfe eilen!“ *) 

„Diele blaße Feiglinge find bereits von Wien geflüchtet, und Haben ihre 
Geldkiſten mitgenommen,‘ 

„Das ehemalige Stadt⸗Convikt, vis-A-vis dem Univerſitaͤth⸗Gebaͤude, iſt 
zum Spital für die Verwundeten beſtimmt worden. Es liegen eine Maffe ver 
wundeter Studenten und Barden in demſelben.“ (Der Zreimüthige von Rahler.) 


Folgendes Plakat erfhien angefchlagen an allen Eden : 

„Hochherziges Bolt von Bin! Die Art und Weife, mit der man daB freie 
Ungarvolf verfolgte, die Errungenfchaften unferer Freiheitskämpfe zu vernichten 
ſuchte, daB unconftitutionele Verfahren der geftürzten Minifter, gegenüber bem 
öfterreichifchen und ungarifchen Bolke, hat Euch zu einer Erhebung veranlaßt, fo 
glorreich in ihren Urfachen und Erfolgen, als nur irgend eine Revolution in der 
Geſchichte daſteht. Unerſchütterlich war der Muth bed Volkes , beifpiellos feine 
Aodeöveradhtung. Durch die Achtung des Eigenthums, und die mufterhafte linter⸗ 
ordnung unter militaͤriſche Führer, Habt Ihr Euch als vaterlandäliebende, con 
ftitutionelle Bürger gezeigt, als die fiherften Stügen der Demokratie. Wenn 
auch an dieſen Tagen durch bad grauenvolle und beklagenbwerthe Ende eines, 
mern auch ſchulbbeladenen Mannes, eine trübe Erinnerung haftet, fo iſt e8 ums 
fomehr an Euch, durch feftes Zufammenhalten und unermüblihe Wachſamkeit 
und Ausdauer unferemgefehlihen!) Wiberftande Kraft und Erfolg 
zu verleihen. Sollten baber außer der Stadt lagernde Truppen gegen alles Recht 
umb conftitutionellen Brauch einen Angriff gegen uns verfuchen, fo find wir 
überzeugt, daß wir in Euch die Männer bes 6. Octobers (!) finden, fo wie Ihr 
Eurerſeits und ſtets als treue und wackere Brüder erkennen werdet. Folgt daher, 
fobald wir angegriffen werden, raſch dem Rufe und bem Zeichen Eurer Yührer, 
ſchaart Euch feſt zufammen um dad Banner der Freiheit und des Rechtes, denn 
nur daburd vermögen wir unfern erfauften **) Sieg zu befeftigen, um 
deſſen Tegendreicher Folgen (sic) theilhaftig zu werden.‘ 

„Die fouveräne Reichöverfammlung allein bildet Eure gefehlichen Bertreter, 
ihren Befehlen feyb Ihr Achtung und Gehorfam ſchuldig. Darum Einheit, 
Wachſamkeit und Ausdauer! Nehmt unfern Handihlag und unfer Wort, mit 
Euch für die Freipeit zu Lehen, zu kämpfen und zu ſterben.“ 

Bien am 9. October 1848, Bom Studenten⸗Audſchuſſe.“ 


Im Laufe der letzten Woche wurden bei den öffentlichen Bauten unter Leis 
tung dee & En. 8. Provinzial⸗Baudirektion noch 7700 Arheiter verwendet, und 





*, Das war ſehe vernünftig ! — 
**) Alſo erfauften! — von Nagharen?! 
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war Bei den Bauten In oder nahe bei Wien 6405, und bei den von Wien ent⸗ 
fernteren 1295. 

Diefe offiziellen Daten Kiefern den Beweis, wie groß ber Abſtand hin⸗ 
ſichtlich der früher beſchaͤftigten Arbeiter vor der Revolution und ſeit Ausbruch 
derſelben war. Im Sommer find über 14,000 Arbeiter audgezahlt worden. _ 

‚Meder Anfuchen ber k. k. priv. Rationalbank und in Folge des am 8. d. MR. 
gefaßten Befchluffes des Minifterrathes Hat das k. k. IuftizMinifterium, laut 
deſſen Zuſchrift vom nämlichen Tage, Zahl 3984 zu erklären befunden: „daß 
Wechſel, welche in Wien und in ben zum Polizeibezirke von Wien gehörigen Ort: 
{haften in dem Zeitraume vom 6. bis 10. October 1848, beide Tage einſchließlich, 
zur Annahme der Zahlung hätten präfentirt werben follen, auch nody am 11. d. R. 
mit voller Rechtöwirkung präfentirt werken koͤnnen.“ Welches hiermit zur Dar⸗ 
nachachtung bekannt gemacht wird, 

Bom k. En. d. Merkantil- und Wechſelgerichte 
Dim am 9. October 1848. Berhomig m. p., Präflbent. 
Fried. Billlek m. p., Expeditb⸗Direktor.“ 


Die widerſprechendſten Gerüchte durchkreuzten dieſen Tag bie ſturmbewegte 
Stadt; Jellachich, hieß es, rüde heran, er wäre nur noch vier Stunden weit 
von bier in Brud an der Leitha entfernt, während dem feine Borpoften fi 
fon in Schwadorf befinden follen. Bom Studenten⸗Comitee find einige Mit- 
glieder abgeſchickt worden, um das Terrain zu refognosciren. Der Hlap-Offizier 
Dunder erfuhr am 9, Nachmittags von einem Bauer von Himberg, ba 
die Eroatifche Armee wirklich eingerüct fen und 30,000 Mann zähle. Der Bauer 
verficherte gedient zu haben, und auf feine Ehre die Wahrheit diefer Ausſage 
Ebenfo war es den 9. ſchon bekannt, daß Se, Majeftät Herzogenburq4 
paſſirt habe, Die Straßen wimmelten von Aengftlichen, von Reugierigen, von 
Drohenden. Ieder ahnte Furdtbares! Man war im Begriffe, bie Varikaden 
abzutragen, aber die Gerüchte von ber Ankunft des Ban lieben neue entflehen. 

In der Nacht vom 9. auf den 10, kamen einzelne Nachrichten über bie 
Eroatifhe Armee, Um fihere Nachrichten zu erheben, begaben fich in dieſer Nacht 
im Auftrage der Permanenz des Reichstages, zwei Hiefige, früher in ber Armee 
gebiente Männer *) in die bezeichnete Gegend, woſelbſt die Armee ſich befinden 
ſollte. Diefe überzeugten fi von der Gewißheit, daß die Armee 30 bis 35 Tau⸗ 
ſend Mann zähle. Diefe beiden Abgeſandten fliehen auf der Schwadorfer 
Höhe auf die Vorpoſten, welhe das 4. Otoczaner Sraͤnzbataillon bildete, 
Bon da find fie unter Eskorte gegen Schwahorf geleitet worden, woſelbſt fie 
gegen 3000 bis 4000 Wachtfeuer in einem weiten Kreife erblickten — woraus 


*) Der BVataillond⸗Chef Leopold Mofer und ber Platz⸗Offlzier Alex. v. Senſel. 


39 _ 


ſich an und für ſich bie Stärke der Armee Seurtheifen ließ. Weitere Erfahrnngen 
haben obige Angabe über die Größe der Truppenzahl beſtaͤtiget. 

Sie eröffneten nach ihrer Rückkehr diefe Ueberzeugung dem Reichstags⸗Aus⸗ 
ſchuſſe. Dem ungeachtet fand es ber Reichstag für gut, dem Gemeinberathe bie 
in der Proklamation vom 10. enthaltene Angabe von nur ungefähr 1000 Mann 
erfchöpfter Truppen zu machen, und in der eigenen Broflamation von bemfelden 
Tage zu veröffentlichen, daß beiläufig 2000 Mann gemifchte , ermattete, nicht 
im beſten Zuftande befindlihe Truppen bei Schwadorf angefommen ſeyen. 

Am 9. October Nachmittag wurde dem Rationalgarde-Plap-Commando von 
Seite des k. k. Rilitaͤr⸗Plag⸗Commando die ämtliche Anzeige gemacht, daß von 
den im Stabsſtockhauſe und in der Salzgries⸗Kaſerne inhaftirt geweſenen 126 
Mifttärs, 120 Arreftanten entlaffen, 6 ſchwere Verbrecher aber noch in der Sal» 
grießsRaferne ſich in Haft Befinden, und gleichzeitig das Anfuchen geſtellt, biefe 
Verbrecher, worunter ſich 2 Mörder befinden follen, dem Eriminalgerichte einſt⸗ 
weilen zur fihern Berwahrung zu überliefern. 

Nachdem in der SalzgrießsKaferne bereitö bewaffnetes Bolt, und ſieyeriſche 
Treiwillige*) (nicht Studenten) bequartirt waren, deren Zügellofigkeit ſich jüngft 
kund gab, und die ſich der Abführung diefer Arreftanten jeden Falls widerfeht 
hätten, fo mußte biefe Erpedition mit größter Borficht ausgeführt werben. 

Das Nationalgarde⸗Plaßz⸗Commando beorderte daber eine halbe Compag⸗ 
nie vom Bürger-Regiment, und eine halbe Compagnie Nationalgarde, unter 
Anführung der Plagoffiziere v. Eyſelsberg und Player um Mitternacht 
zur Salzgried-Raferne, und fo vollführte man nach vorausgeſchickter Verſtaͤndi⸗ 
gumg ber ſtark beſetzten Thorwachen, die Abführung biefer Arreftanten in das 
Criminal⸗Gerichts⸗Gebaͤude, was mit bedeutenden Schwierigkeiten verbunden war. 

Auf eine durch die Permanenz des Bemeinderathed übergebene Rote des 
Neichstagd-Ausfchuffes, der Gemeinderath möge das Nationalgarde-Obder-&om- 
mando in allen Bertheidigungd-Mafregeln unte:ftüpen, wurde — nachdem 
Bapdorf berichtete, daß der Fleiſchbedarf ber Stadt Wien auf eine Bode 
hinlaͤnglich gedeckt fey— Stiffts Antrag angenommen, eine Sommiffion fo- 
gleich an den Reichſtags⸗-⸗Ausſchuß und das Nationalgarde-Ober⸗Commando zu 
fenden und zu fragen, welche Brände der Ausſchuß zum Auftrage von Verthei⸗ 
digungs⸗Maßregeln beftimmt Haben, und welche Anforderungen und Wuͤnſche das 
Rationalgarde-Ober-Commando an ben Gemeinberath in Bezug auf feine Mit: 
wirkung bei Bertheibigungs:Maßregeln ftelle, 

Der Gemeinderath bildete für ben Drang bed Augenblickes eine temperäre Fi⸗ 
aanz-Sommiflion, und hierfür wurden als Bitglieder Martyrt, Brodhuber, 
Borkenftein, Radda, 3. Mayer, Hütter, Winter, Eskeles, 
und Treitl beftimmt. 

*) Das wadere Steyerervoll muß jene Plumderer alb Fremde bebanoniren. rn 
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Auf eine Meldung des Studenten «Eomitees über eine geheime Türe ans 
Latours Barten in den Btadtgraben, wurde vom Gemeinderathe daB Unter⸗ 
Kammeramt beauftragt, bie nöthigen Werkleute zum Bermauern zu ftellen. Es ift 
fiberrafchend , welches SIntereffe die Studenten-Eommitee-Ritglieber an Latour 
genommen, und wel’ wohl organifirte Spürhunde⸗Polizei fie unterhielten! Vom 
Gemeinderathe wurde eine Commiſſion ernannt, welche Sorge für Verwundete 
und ihre Familien zu tragen habe, 

Gemeinderath Quaͤſter berichtete, das in feiner Gegenwart Brenadiere des 
Bataillons Richter von Klofterneuburg über Schönbrunn eskortirt worden ſeyen. 
Hierauf wurbe aus ber Mitte bed Gemeinderathes eine Deputation an den Reichs⸗ 
tag geſchickt, um ſich dahin zu verwenden, daß bie über fie zu verhängende Strafe 
fo lange-fufpendirt beide, bis die Amneftie bewilliget ſeyn werde, 

Im Semeinderathe berichtete Stifft im Namen der zum Neichötage und 
Ober⸗Commando gefendeten Conmiſſion, beftehend aus den Herren Stifft, 
Berndrunn, Freund, Fabiſch und Gaſſenbauer, Folgendes: 

Auersperg hat neuerbings dem Reichstags Ausfchuffe erlärt, nicht 
abziehen zu können, jedoch die Berfiherung gegeben, Feine Zeindfeligkeiten im 
Sinne zu haben, Iellacie ftehe mit circa 1000 Mann erföpfter Zruppen bei 
Schwadorf, wahrfheinfih auf dem Rüdzuge nach Steyermarf. Das Rational 
garde⸗Ober⸗Commando ftele an den Gemeinderath in Betreff feiner Mitwirkung 
zu Vertheidigungs⸗Maßregeln folgendes Berlangen: Bequartirung und Berpfle 
gung ber einzurückenden fremden Barden Seitend der Gemeinde; Sorge für voll» 
ftändige Verproviantirung; Berpflegung der Berwundeten. 

Es iſt hoͤchſt auffallend, daß folhe Maßregeln verlangt murben, wenn ber 
Ban und feine angeblich aus 1000 Dann beftehende Armee im Ruͤckzuge waren, 
und Auerdpergdtiruppen, laut deffen Ausfage, Wien gegenüber feldft gefähr: 
det zu fenn glaubten. — — — 

Bernbrunn beantragte zur Beruhigung und Aufklärung des Publikums 
ein Plakat über den erſten Theil der Mittheilung des Reichſstags⸗Ausſchuſſes, 
welches auch fogleich vom Bemeinberathe bewilliget und entworfen wurde, Diefes 
Plakat erfhien den andern Tag, und ift ein Beleg, mie der Gemeinderat vom 
Reichstags: Ausfchuffe getäufcht worden ift. Dem Reichötags-Yusfchuffe war es 
befannt, daß der Ban mit circa 30,000 Mann anrüde, und dennoch erfchlen am 
10. vom Reichätage ein Plakat, worin von 2000 Mann nur die Rede if, und 
dennoch erklärte der Reichstags⸗Ausſchuß dem Bemeinberathe, daß fogar nur 
Beiläufig 1000 Mann eingerüdt, und ſolche fogar wahrſcheinlich im Ruͤckzuge bes 
griffen feyen. — 

Menn Herr Abgeordneter Prato folhe Nachrichten gebracht hatte, fo iſt 
der Reichstags: Ausfchuß ebenfalls getäufcht worden. 
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Ueber eine an die Gicherheitinadhe geſchehene Aufforderung, ſich der Ka⸗ 
tionalgarde zur Bertheidigung anzufchließen, wurde vom Gemeinderathe verfügt, 
daß nur fo viel Maunfchaft ald nöthig zum Schuge der Communalgebaͤude verwen- 
det, der andere Theil aber dem Nationalgarde-Ober⸗Commando 
zur Berfügung geftellt werbe, Beim Ober-Commando waren beiläufig 16 Si⸗ 
cherheitbwaͤchter und mehrere Gavalleriften ald Orbonanzen im Dienfte. Ä 

Nachſtehende Plakate waren an biefem Tage beſchloſſen und an ben 
Straßenecken Wiens angefchlagen : 

„An die akademiſche Legion. Brüder! Nehmet meinen innigften Dank für 
die unermüdliche Ausdauer, ftrenge Aufrechthaltung der Disciplin und die tobeB- 
verachtende Tapferkeit, bie Ihr in diefen Tagen des Rampfes für bie heifigften 
Rechte des Volkes bewieſen Habt. Noch find die Tage der Gefahr nicht vorüber, 
noch haben wir feine genügenden Garantien für die Aufrechthaltung unferer 
Errungenfhaften. Darum fordere ih Euch auf, nicht nachzulaſſen in Eurem 
Eifer und Eurer Wachfamfeit, da bie kleinſte Vernachlaͤſſigung die unheilvollſten 
Folgen mit ſich führen kann. Die ftrengfte Einhaltung des Wach⸗ und Pa⸗ 
trouillendienſtes ift mehr ald je nothwendig, und ich ermarte von Eu, daß 
jeder für dad Baterland feine Pflichten erfüllen werde, 

Aigner m.p., Legionb⸗Commandant.“ 

Diefes Plakat war nicht vermögend, die Flucht vieler Legionäre vor dem 
anrüdenden Ban zu verhindern. 

Nachſtehendes Plakat begann mit einem Dankerguß — um gleich darauf 
durch ein anderes einen weltern Schritt mit Hinweifung auf die nahe Gefahr zu 
machen, und enblich fogar den Landfturm durch ein drittes aufzubieten, und zwar: 

„Geehrtes Eentral : Somitee aller freifiunigen Vereine Wiens ! Bereint mit 
und ſeyd Ihr in ben Tagen der Gefahr mit Gut und Blut für unfere Errungen- 
ſchaften eingeftanden, habt mitgefämpft mit allen geiftigen und phyſiſchen Kräf- 
ten für die heilige Freiheit. Als Mitkaͤmpfer für daB edelfte Gut der Menſchheit 
mäffen wir und gegenfeitig feftigen und ftärken. Bir können daher nicht zurüd- 
halten den Ausdruck des tiefgefühlten Dankes, welcher uns für Euer und aller 
Demokraten edles (?) und energifches Wirken durchdringt. Nehmet demnach un- 
feren wärmften Dank für die Opfer, welche Ihr Alle auf dem Altare bes 
Baterlandes (?) niederlegt. 

„In der Neberzeugung, daß Ihr gleich und in dem begeifterten Wirken ver- 
barren werdet, entfenden wir Euch unferen Bruderkuß und Handſchlag.“ 

Der Ausſchuß der Studenten.“ 

„An das Volk von Wien. Die Gefahr Hat die zerfpfitterien Kräfte der 
Freiheit vereint. Schon vor dem Ausbruche der neueften glorreichen (! ?) Bewe⸗ 
gung haben jedoch die Wiener demokratiſchen Bereine einen Central⸗Ausſchuß 
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niebergefeht,, welcher ben glüdlihen und einheitlihen Bang 
ber legten Erhebung zum Theil fein Berk.nennen darf. 
Er zeigt nun der gefammten, wenn auch in feinem Bereine eingegeichneten Partei 
fein Beftehen an, und fordert fie, insbeſondere die Männer des 
6. Octodersc!) auf, ihm ihr Bertrauen zu ſchenken und fh an den Tagen 
der Gefahr wieder um benfelden zu ſchaaren. Die jüngften Erelgniffe haben 
bewiefen, daß die wahre Ordnung nur aus ber wahren Bolköfreiheit ent- 
fpringen kann. Der Central⸗Ausſchuß der Wiener demofrat. Vereine.” 


‚An die Landbewohner Defterreihs. Brüder! Der Feind fteht vor unfern (!) 
xhoren. Der Bolkäfeind (!) Jellas ie Hat vier Stunhen vor Wien ein feind- 
liches Lager aufgeftellt. Unfere und Eure (!) Freiheit iſt bedroht, Brüber, eilt 
zu und, und kämpft mit und für die heilige Sache der Freiheit gegen den gemein- 
ſchaftlichen Feind (sic). Nur der Landfturm allein kann und vor der Raͤuber⸗ 
bande Jelladid'E retten. Steht auf, Landbewohner, und rettet die Ehre, die 
Freiheit der Stadt Wien. IR Wien frei, dann ſeyd Ihr es auch! 

Der Central⸗Ausſchuß aller demokratiſchen Bereine Wiens.” 


In Bezug auf diefe Proffamationen muß bemerkt werben, dab deren Drud 
größtentHeild mit magyariichem Gelbe beftritten wurde. Der Central⸗Ausſchuß 
wirkte auf den Reichstag, auf das Ober» Commando , auf ben Gemeinberath 
und auf den Studenten⸗Ausſchuß. 

In Folge ber auf den Straßeneden auspofaunten Gefahr — flohen bie 
Bewohner mehr und mehr von Wien. Es hatten fih ſeit dem 7. hunberttaufend 
Menfhen Waffen geholt, aber ald Beute, keineswegs um damit zu ftreiten. 
Die wirklichen Streiter werden fih fpäter in ihrer Qualität und Quantität 
beraußftellen, | 

„Tagsbefehl. Sarnifons-Infpektion bekommt Morgen Herr Sommandant 
des VII, Bezirks. In Erwägung der Erfranfung des prov. Herrn Ober⸗Tom⸗ 
mandanten von Wien und der Umgebung , Herrn Abgeordneten Scherzer, hat 
das Hohe Minifterium des Innern mittelft Erlaß vom heutigen Tage im Einver: 
fländniffe mit dem hohen Reihätags » Ausfchuße mich beauftragt, einftweilen 
das Ober⸗Commando fämmtliher Rationalgarden ofne Berzug zu übernehmen. 
Kameraden! freudig trete ich an die Spige von Männern, bie auch mir gewiß 
mit gleicher Aufopferung wie biöher beiftehen werben, um das Eigentbum 
zu fihern, die Ruhe und Drdnung wieder herzuſtellen, kun 
um die eben fo fhöne als ſchwierige Aufgabe, die und als Rationalgarde obliegt, 
sn ihrer ganzen Größe würdig zu loͤſen.“ 


„Ich erfuche fofort ſaͤmmtliche Bezirkös, Corps⸗ u. Vataillons⸗Commandan⸗ 
m der Bürger, Nationalgarde und Studenten, fh heute um 3 Uhr Nach⸗ 
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mittags unausbleislih in dem Ober⸗Commando⸗Lokale in der Stallburg einzu⸗ 
finden, um über unfer Berhalten zu berathen und zu beſchließen. 

Am 9. October 1848. Braun m.p. 

prov. Ober⸗Conmandant. 

Braun fah ein, daß das Eigenthum gefihert, die Ruhe und Orbnung 
wieder Hergeftellt werben mupten ! 

Am 9. OQctober in der Naht kam ein Bataillon Rationalgarden von 
Liefing, Abgeröborf , Brunn, Altmannsdorf, Siebenhirten ꝛc, 200 Botten 
Kart, in Wien an, und ftellten fh dem Ober⸗Tommando zur Verfügung; fie 
wurden mit Jubel empfangen , und ihnen die baldigſte Berwendung zugeſichert, 
da die Stadt: und Borftadtgarden durch den angeftrengten Dienft ſchon ganz er: 
ſchoͤpft waren. 

Das Bataillon wurde auf dem Joſefsplaße aufgeftelt, und einſtweilen bie 
Dispofttionen getroffen, mehrere ſchon fange im Dienfte ftehende Poſten durch 
ſelbes ablöfen zn laſſen. 

Als nad) Berlauf einer Stunde der Platzoffizier Auf auf den Sofeföplag 
kam, um bie betreffenden Yoften durch dad Bataillon befehen zu laſſen, fand 
er dasſelbe im Aufbruch begriffen, um nad Haufe zu marſchieren. Dasſelbe 
marſchirte auch troß der dringendften Bitten des Ober-Gommandanten Braun 
zum Burgthor hinaus; nur ein Eleiner Theil der Liefinger Garde konnte bewo⸗ 
gen werden, in ben Hof-Burg-Lofalitäten zu verbleißen. 

Den 10ten Morgens, als diefe Adtheilung commandiıt wurde in das 
Zeughaus zu marſchiren, und derſelbe Plagoffizier diefe Garden dahin führen 
wollte, fand er diefelben auch bereit abmarfchirt. — Diefes Bataillon tft die: 
femnad ohne allen Zweck hin⸗ und zurückmarſchirt. — Exemplariſch! | 

Aus Prag. Der Eindrud, den die Biener Nachrichten in unferer Mitte 
hervorbrachten, ift undefchreiblih. Die Spannung war nach den gerüchtweifen 
Mittheilungen aufs Aeußerſte geftiegen. Was fi indeß am Xhätigfeit ent» 
falten ließ, um in nähere Kenntniß zu kommen, geſchah. Der Herr Gubernial⸗ 
Bicepräfident fandte mit dem Früheften des Heutigen Tages einen k. k. Bus 
bernial-Beamten mit der Ordre ab, fo weit als thunlich, wenn möglich nad 
Wien zu fahren und durch Staffette Bericht zu erftatten. Dieſes war boppelt 
dringend nothwendig, da In Anbetracht der ſchwankenden Gerüchte von einer 
proviforifchen Regierung eine illegale Ordre von Wien aus ebenfo möglich gewe⸗ 
fen wäre, als es «ben fo problematifch war, ob die Ordre, fein Militär nach 
Bien zu fenden, vom Reichstage oder einer Fraktion an deſſen Stelle abgegan⸗ 
gen war. — Das Stadt-Berordneten-Gollegium fandte vier, die mit dem Stu⸗ 
denten-Ausfchuß vereinigte Slowansfa lipa fünf Deputirte ab, und Teptere ers 
ließen folgende außgezeichnete und wahrhaft lohale Proklamation: 
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Aufruf! 

„In Wien iſt die Revolution audgebrochen und erſchüttert alle Gemüͤther. 
Zur Aufrechthaltung des Friedens und ber Sicherung der “Freiheiten, auf 
welche der Reichstag bafirt iſt, bedarf es energifche und raſche Schritte,’ 

„Sollte die Minorität des Reichſtages die Grenzen ihres Rechtes uͤberſchrei⸗ 
ten, und unterftüßt von bewaffneter Macht, gewaltſam ſich der ganzen Regierung 
bemaͤchtigen zur Gefaͤhrdung ber Freiheit, der Gleichberechtigung ber Nationen 
und der Eaiferlihen Familie, fo verwahrt fih die Lipa Slowandka und der 
Studentenausſchuß gegen jede gemaltfame Handlung der Reichstagbminorität, 
erfennt die willführlich zufammengefeßte proviforifche Regierung nicht an, und 
erffärt ſich Sffentlich für den Schutz aller Anordnungen des vollftändigen Reichb⸗ 
taged.“ 

‚Der Augenblick der Gefahr fordert die Erklaͤrung über unſere Stellung, 
von allen Seiten und zu dieſem Zwecke treten beſondere Ausfchüfle in Verbindung 
mit dem Stadtverordneten-Sollegium in permanente Berathung.“ 

‚Bürger Prags, von Euch hängt es jeht ab, daß die öffentliche Ruhe er: 
halten, daß das Vaterland gerettet werde vor der Vernichtung aller Ordnung, 
baß die Mefultate der erwähnten Berathung zum Wohle der ganzen Nation und 
zur Hebung der Freiheit ind Werk gefeht werben koͤnnen.“ 

‚Der Ausſchuß der Lipa Slowandfa. Der Ausfhuß der Studentenſchaft.“ 

Der ganze Sinn der Bevölkerung war nad) Wien gerichtet ; eine, aus An: 
laß des letzten Borfalled mit Redacteur Pol, in dad Bereindlocal der Slowandla 
lipa berufene Schriftftellerverfammlung wurde vertagt; dagegen befchloffen, einen 
Schriftſtellerklubb zu gründen und durch die Preffe im reinen Sinne aus dem 
Standpunkte der Föderatiomonarchie, welcher die Diener Bewegung unzweifel- 
baft entgegen ftebt , zur Leitung der öffentlichen Meinung zu wirken. 

Es war erfreulich zu ſehen, wie klar es unferer Benölkerung ift, daß bie 
Fundamente der bis zu der legten fo furchtbar gefteigerten Bewegung in Wien in 
einem yolitiihen Gewebe Liegen, welches, gegen den Beftand der Monarbie 
gerichtet, theils national:feparatiftifchen , theild aber republikaniſchen Zwecken 
zugewendet ift. Wir fühlen die ganze Gewalt der Kriſis, in der fih Oeſterreich 
befindet , wir fühlen, daß nur eine große, gemeinfame nationale Erhebung bie 
Monarchie gegen ihre inneren Feinde retten Fönne, und wir glauben es im Na⸗ 
men unferer Landöleute auöfprechen zu koͤnnen: Böhmen ift dem Beftaube der 
Monarchie geweißt, fühlt die Kraft der Liebe umd des Muthes für eine große 
Sache in ſich, und wird dei ihr ausharren in der ſchönen Einigkeit des Sinnes 
mit der «8 fich ihr geweiht hat. 

Nachſchrift. So eben hören wir, daß die hier anwesenden Deputirten eine 
Proffamation verfaßt haben, worin fe fich gegen die Wiener Ereigniffe , deren 
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ſchlecht verhohlene Tendenzen fle fehr wohl durchblicken, fo wie für Aufrechthal⸗ 
tung der Integrität der Monarchie auf demokratiſcher Grundlage und auf ber 
Gleichberechtigung ſaͤmmtlicher Nationalitäten, entſchieden außfprechen. Es 
wird darin zudem zu Einheit, Geſetzlichkeit und Ordnung aufgefordert. Die⸗ 
ſelbe wurde vom Dr. Pinkas in der Vürger⸗Reſource vorgeleſen, mit vielem 
Beifalle aufgenommen, und fol nun zur Unterfertigung aufliegen, welche ihr uns 
zweifelhaft ſehr zahlreich zu Theil werden wird. 

Dad Prager Stadt» Berordneten» Gollegium erließ folgende hrotlamaton 
hoͤchſt merkwürdigen, wichtigen Ichalts: 

„Aufruhr, Mord und Gewaltthat hat in Wien die Garantien der Freiheit 
in Frage geftellt; der Partei des Umſturzes ift ed, — wir find Überzeugt, gegen 
den Willen der Majorität der biederen Bewohner Wiens, — gelungen, unferen 
eonftitutionellen Kaiſer zur Flucht zu veranlaffen, den Reichstag zu terrorificen, 
“An welchem jebt die bisherige Minorität ohne Nüdficht auf Ordnung und Befeke 

- Üegale Beſchlüſſe faßt. Im Ramen mb im Sinne der loyalen Bevoͤlkerung 
Prags proteftiren wir gegen alle im Reichstage ungefehlih gefaßten Befchlüffe, 
wir proteftiren gegen eine Berfammlung, welche in beſchlußunfaͤhiger Minderheit 
ihr Mandat überfehreitend, dieerecutive Gewalt an ſich zu reißen verfuchen ſollte.“ 

„In dem gewaltfamen Sturze eined Minifteriums, welches in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der Majorität der freien Vertreter eines freien Volkes handelt, fehen 
wir nicht die Erhebung einer edlen Nation für ihre unterbrüdten Rechte, fondern 
nur verbredherifchen Aufruhr und Anarchie.“ 

‚Bir erlären unfere Anhaͤnglichkeit an die Dynaſtie, an die conftitutionell« 
bemofratifche Monarchie, wir erklären feit und feierlich, daß ein einiges, feldft- 
ftändiged Oeſterreich wieder erſtehen fol aus dem Chaos, welches per fide 
Drgane des Umſturzes heute aus Defterreich gemacht.“ 

„KNur in einem felöftftändigen Defterreich kann Böhmen, kann feine Haupt 
ftadt gedeihen.’ 

‚Bir vertcauen dem Kaiſer, und bauen feſt auf fein kaiſerliches Wort, ohne 
Furcht vor dem hohlen Geſpenſte, Reaktion, mit welchem ein irregeleiteter Theil 
ber Bendlterung fich ſchrecken, fih mißbrauchen läßt, von einer Partei des vers 
brecheriſchen Umtriebes; in diefer Partei allein Liegt die Gefahr 
ber wahren Volksfreiheit.“ 

„Böhmens Bevölkerung erwartet, Treue und Anhäng- 
lichkeit bietend, auch Treue von feinem Könige!“ 


„Wir fordern Pragẽ loyale Bevölkerung auf, durch feiteß, inniges Zuſ am⸗ 
menſtehen Ordnung und Nuhe aufrecht zu halten, jede Aufreizung geſchäfti⸗ 
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ger Agenten der Wiener Umfiurzpartei”) entichleden von ſich gu 
weifen und aufmerffam zu verfolgen.’ 

Bir warnen bie Einwohner Prags vor den Gefahren jenes anarchiſchen 
zreibens, bad Böhmen in Unglück und ewige Dienſtbarkeit zu ſchlagen gedenft ; 
darum haltet feſt und treu zuſammen; und Böhmen fen der geſchichtliche Ruhm 
vorbehalten, aller Berbädhtigung zum Hohn, eine treue Stütze geblie⸗ 
ben zu ſeyn der Monarchie ! 

„Eintracht gibt Kraft, darum bewahret die Eintracht, in ige liegt ber 
Steg über unfere Feinde, wie über unfere Berläumder“ 

Prag, d. 9. Oct, 1848. Bom Bürgermeifter und Stadtverordneter Collegium. 

Wanka, Bürgermeifter. — Prokop Richter. — Dr. Rozkosny. — 
C. A. Fiedler. — Fran Diütid. — F 2 Jaros. — Dr. Joſef 
Fryt. — Johann Glawil. — Wenzel Seidl, — Joh. Meiſſner. — Sch. 
Rowotny. — Johann Spott. — 8. J. Rott, — Earl Suchy. — Med. 
Da. Hofrichtet. — Dr. A. M. Pinkas.“ 


10. DScetober, 
Iehalic’s Scbensumriß.— Fournalifien- Fügen. — Ueber Beerdigung der Gefallenen. — 
Fer Beichötag proklamirt , Jelaliö fey mit 2000 Mann dei Schwadorf. — ASpih⸗ 
hitl. — Ungariſche Päfe. — Per Gemeinderatg prohlamirt, Ielacic tagere mit 1000 
Mann dei Schwadvrf — Keichstags-Commiſſion geht zum Anersperg. — Weble 
Stimmung der k. k. Ofiziere gegen Porroſch. — Per Wachcommandant des Pulver: 
thucms droht folden in die Cuſt zu fprengen. — Ber Weichstagss Ausfchufi desavouirt 
Die Aufbiethung des Sandflurms von Seite des demokratiſchen Centralausſchuſſes 
und Überläht alle Wertheidigungsmaßreneln dem Gemeinderathe und dem Ober⸗Com⸗ 
mands. — Berichte der PerwaltungssKaths: Permanenz. — Weafenaustheilung, — 
Stärke der um Wien fihtbaren Eruppen, — Die Wiedner Garde will angrifsweife 
verfahren. — Befultate der Sendung zu Iellalic. — Deſſen Antwort, — Seeisügigs 
heit von Wien. — Penfionsbefimmungen für Witwen der Gefallenen. — Pro⸗ 

klamation der” Magyaren. 


Das Erſcheinen der kroatiſch⸗lawoniſchen Armee bei Bien unter dem Ober: 
Commando bed Ban von Rroatime, Fellastie, gibt diefem Feldherrn ſolch 
große Bedeutung **), dab wir nicht unterlaffen können, einige Andeutungen über 
ſeine Perſon und Character den kommenden Ereigniſſen vorangehen zu laſſen. 


*) Eben fo Härte der Wiener Gemeinderath ſprechen, und die Bevoͤlterurg vor der 
magharifchen Unfturgparfei in Wien warnen ſollen. Eine unmaßgebliche Meinung ! 
ar) „Der Feind ſteht ver Wien“, ſchrieb der Freimüthige am 10. October, „er fteht maſſen⸗ 
haft vor und; jene Proflamation des Neichötageß, welche am 10. d. I. erfihien 
amd dem Jellachich O0 Mann zerfahrener Truppen gab, war ohne Begründung. 
Jellachich Hat ben beſten Berichten zu Folge minbeftend 20,000 Mann, worımter uns 
sefähr 8000 Mann reguläre Truppen, bie andern In Führung ter Waffen wehl 
geübt." — Hieraus ift erfichtlich, daß 68 auch die radikalen Blätter einzufehen begannen, 
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Joſef Freiherr Jelladis, (ſprich Jellatſchitſch,) von Buzim, iſt zu 
Peterwardein am 16. October 1801 geboren, ſomit 47 Jahre alt. Im März d. J. 
ernannte ber Kaiſer den Baron Sella dic zum Generalmajor, zum Ban 
von Kroatien, Slawonien und Dalmatien, zum wirklihen Geheim⸗ 
rath, und einige Tage baranf auch zum Feldmarſchall⸗Lieutenant und comman 
direnden General in Agram. Der Tag war gekommen, wo der biederr Mann, 
der treue Unterthan, der echte Sohn Kroatiens eine gewaltige Aufgabe muthig 
ſich aufbürbete, vor weicher vielleicht jeder Andere erblaffend zurückgetreten wäre. 
Die Act war verhaͤngnißvoll, unerhoͤrt ſchwer; es konnte diefe ſchwere Kaft 
nur von einer von Ergebenheit und Vaterlandsliebe erfüllten Seele übernommen. 
werben, die an ihren Kaiſer und an ihre Heimath weit mehr als am fich ſelbſt 
dachte. Feldmarſchall⸗Lieutenant Baron Jellasic bat, troß ber ungänftigen 
Berhaͤltniſſe, Unglaubliches geleiſtet. Dos Land wird ihm bie Ruhe und Ordnung 
verdauken, ber Monarchie hat er dadurch eine ber gewaltigiten Stüßen erhalten, 
und dieß alles iſt die natürliche Wirkung feiner höchft feltenen Gaben, wie 
auch der allgemeinen Liebe und Berehrung, welche er von jeher mit vollem Rechte 
genießt. Man fehe nur einmal den General vor der Fronte reiten, man höre ihn 
bie Soldaten anreben, jo überzeugt man fih augenblidlich und für immer, bad 
er zum Befehlen geſchaffen iR. Der Soldat wirb ftets dem Jella&id gehor⸗ 
den und folgen, wenn er fogar in voller wilder Empörung von feinem General 
überrafcht werben follte, weil ber Soldat weiß und fühlt, daß Jella bie ſelbſt 
ein Soldat if. Baron Jellasie ift von kleiner Statur, feine hohe Stirne 
verrätb Belt, Energie, Tiefe. Die ſchwarzen dichtbeichatteten Augen find 
freundlich, doch zugleich durchdringend und entſchloſſen. Die Geſichtszuͤge ſcharf 
geprägt und edel, arabiſchbraun gefärbt. In feinem Gange, in all feinen Ge 
berben liegt etwas Freies und Kühnes, wie eö einem echten Sohne bed Südens, 
einem wahren Soldaten geziemt. Bon einer unausſprechlichen Herzendgüte und 
Nachſicht für feine Untergebenen, zürnt er ihnen felten, weil ex weiß, daß man von 
den Keuſchen nichts über ihre Sähigkeiten hinaus Hoffen und verlangen kann. 
Groß und Kiein, Ranner und Weiber, Soldaten und Sinber lieben und verehren 
ihn In einem beneidenswerthen Grade. Lierad im tiefiten Siune des Wortes, 
aber treu feinem Kaiſer, iſt der Ban der Mana aller Bölterflaffen und des 
Hofes zugleich, und feine tiefgefüglte Baterlandöliebe, aläht eben fo vernünftig 
umb edel, ald rein und warm in feiner Bruft. Was will und wünfdht er? Nichts 
ats feine gelichte Heimat frei und glücklich zu fehen, und dafür gäbe er gerne 
taufendmaf fein Leben hin, Jede Pulsader fchlägt in ihm für Hingebung und 
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daß der Ban mehr als ein oder zweitauſend wohlgeübte Truppen anführte, und op 
tie Reichktagd: Aus, hup Nachrichten nicht alle begründet waren. 
16 * 
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Zreue, jeder Moment feineß Dafeyns wird ohne Bedenken dem großen Zwecke 
geopfert, den er Tag und Nacht verfolgt, Aber während eine ganze Nation in 
Begeifterung um ihn verfammelt, ihm jubelnd zuruft: „Bott beſchütze Di und 
gebe Dir feinen himmlifhen Segen!“ während alle braven Leute in Europa 
mit gefpanntem Intereſſe auf ihn blicken, fallen die magnarifchen Welpen ihn mit 
ifrem giftigen Stachel an, ald ob es daranf adgefehen wäre, die Rache Gottes 
auf das fchöne Ungarland herabzuziehen, für welches die Kroaten Jahrhunderte 
Lang brüderlich geftritten Haben! Die parteiiſchen Vorwürfe, bie bösmilligen Ge⸗ 
rüdte, die man verbreitet Kat, die niedrigen Berläumdungen,“die auspofaunt . 
wurden, alles das prallt von einer foldhen erhabenen Natur ad. (Böhr. Sc.) 

Nachſtehende Nachrichten brachte ber Yreimüthige, welche zur Beurtheilung 
mit Bemerkungen mitgetheilt werden, und zwar : 

„Mit erhabenen ') Gefühlen bliden wir auf die jüngftvergangenen Tage 
zurück; was in Prag und Berlin nicht gelingen Eonnte, das hat Wien(?) ers 
fochten. *) Wir haben die Vorfälle des 6. und 7. October ausführlich berichtet *) 
und mollen vorläufig noch einige Epiſoden beifügen. Eine rührende, wahrbaft 
erbebende Scene erlebten wir bei Uebergabe des Zeughauſes. Die Soldaten, 
welche auf das Volk und die Barbe gefeuert hatten, zählten mehre Berwunbete, 
um die ſich Niemand (?) kümmerte ; man ließ fie, die fürchterlich Leidenden, unbeach⸗ 
tet liegen. Endlich gemahrte fie ein Stubent, er richtete einige feurige Worte an 
feine Kameraden und die Rationalgarde, und ſogleich ergriffen fie die Zragbah 
ten, Iegten die Berwundeten darauf und trugen fie fort. Als fie mit ihrer Bürde 
zum Thore Hinaudfamen , ftußte bad Volk einen Augenblick, doch ſogleich machten 
Nationalgarden und Legionäre aus freiem Antriebe Spalier, ſchulterten und 
präfentirten. Ein nit enden wollender Subelruf durchtoͤnte die Luft, und allen 
Umftehenden traten Ahränen der Kührung in die Augen. So behandeln fliegende 
Demokraten ihre Feinde! *)” 

„Geſtern, Montag, hörte man, wie Bewohner der Vorſtadt Wieden ver» 
fihern, im Schwarzenberg⸗Garten bis zum Belvedere hinauf ein lang anhalten 
des Vivat⸗ und Bravorufen von Seiten des dort liegenden Militärs. Die Urſache 
kennen wir nicht, vermuthlich ift die Mannſchaft von den Offizieren haranguirt 
oder ihnen die Nähe Jella öi ðs Lund gegeben worden"). In welch’ pitoyablem 
Suftande fih Je ll a &t&l?) ſammt feiner Armee Befindet, Hat man ihnen nicht ge, 
fat. Xag8 zuvor wußte fi ein Dann, — es foll ein Hiefiger Bürger fehn, — 
verkleidet in ben Schwarzenberg⸗Garten Eintritt zu verfchaffen. Wir willen nicht, 





Bemerkungen. ') Schöne Erhabenheit daB! — *) Gemordet. — ) Sollte „gelo⸗ 
gem“ Heiden. *) 11? — Das abziehende Militär hat ſeine Verwundeten mitgenommen, 
und die Nationalgarden haben fie geleitet. Berwunbet wurden 22, und 2 Grenadiere 
waren tobt. ) Es war ber Ban ſelbſt da geweſen. . 
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08 feine Ausfage glaubwürdig ift, theilen daher bloß die Nachricht mit, daß er 
die Zahl der Kanonen auf 38 angibt. Die Mannſchaft fol viel Wein bekommen, 
Einige waren in fo rofenfarbem Humor, daB fie ihm für ein Paͤckchen Sündhälz 
chen ihr Gewehr anboten !! —“ 

„Unter den aus dem k. k. Zeugbaufe genommenenneuen Gewehren find bie 
meiften auf Zünder eingerichtet, aber — man bat feine Zünder. Es ſollen hente 
Nachmittag fo viele vertheilt werben, ald man in der Eile anfertigen Eonnte, 
Bermuthlih werden im Zeughaufe in dem unter bie Schottenbaftei führenden 
unterirdiſchen Gängen Zünder gefunden werben." 

„Sum Schluffe noch ein Wort des Dankes an bie Bürger-Artillerie ; wenn 
ich in diefen Tagen der Gefahr unfere ganze Volkswehr auszeichnete, fo that 
dieß beſonders die BürgersArtillerie in vollem Maße — fie ftand 48 Stunden, 
ohne abgelöft zu werden, bei den Kanonen. — Das thaten bie „von einer Partei 
unterjochten Bürger’ für ihre „Unterjocher.“ *) 

Das Nationalgarde⸗Ober⸗Commando erließ folgenden Tagsbefehl: 

„Der Berwaltungsrath hat Vetreffs ber Modalitäten der Beerdigung ber 
am 6. und 7. d. M. Gefallenen folgende Befchlüffe gefaßt: 

1. Die im allgemeinen Krankenhauſe befindlichen Leichen der am 6. und 
7. d. M. Gefallenen, welche von ihren Angehörigen nicht zur befonderen Beftat- 
tung abgeholt worden find, follen heute Nachmittag um 2 Uhr im Stillen zur 
Erbe deftattet werden. 

2. Es möge durch ein Plakat bekannt gegeben werden, daß fpäter bei 
geeigneter Zeit eine Leichenfeier abgehalten werden folle, da deren Abhaltung 
gegenwärtig nicht angemeffen erfcheint, 

3. Bon jedem Bezirke und von jedem Corps ſoll ein Zug von 6 Rotten 
vollkommen bewaffnet den Zug begleiten. 

4. Die Abfeuerung von Salven hat bei der Beftattung zu unterbleiden. 

5. Die geiſtliche Begleitung hat aus einem fogenannten ganzen Conduct 
der katholiſchen Geiftlichkeit, nebft einem proteftantifchen Prediger helvetiſcher 
und augsburgiſcher Eonfeflion, und einem ifraelitifchen Geiſtlichen zu beſtehen. 

6. Eine Muſikbande begleitet den Zug. 


Diefe Beichlüffe werden den Commandos bekannt gegeben, 
Wien am 10. October 1848. Braun,m.p., 


prov, Ober⸗Commandant.“ 

‚An die Bevoͤlkerung Wiens! Nach einem von dem Comitee ded hohen 
Reichſtages zur Erhaltung der Ruhe, Ordnung und Sicherheit genehmigten Be 
ſchluſſe des Berwaltungsrathes der gefammten Rationalgarde fol die Beerdigung 
der er in di den Spitaͤlern liegenden Zeichen der am 6. und 7. October Gefallenen 


98 Freimuchige Nr, 180. — Der Verfaſſer verwahrt ſich gegen letztern Plus; ver 
von Unter jochung Fam nirgends eine Spur vor, 








Dienftag den 10, October 1848, Nachmittags um 2 Uhr in Begleitung von 
6 Sompagnien and allen Weaffengattungen der Bürgerwehr Statt finden. Der 
Leichenzag wird fih von dem allgemeinen Krankenhauſe in aller Stille nach dem 
Schmelzer Friedhofe bewegen.” ° 

Im keinen Aulaß zur Beunruhlgung ded Publikums zu geben, werden die 
bei aͤhnllchen Leihenbegängniffen üblichen Salven unterbleisen, Dagegen fol 
nachträglich dei geeigneter Zeit eine folenne erifgenfele abgehalten werden.“ 

Bien den 10. October 1848. 

Vom Berwaltungdrathe der Srationafgarde BWien's.“ 

Jene Feierlichkeit, auf welche ſich obige zwei Erlaͤſſe beziechen, iſt in Folge 
ber angeruͤckten Armee des Ban und der dadurch hervorgebtachten Veſtürzung 
- gänzlich unterblieben. 

r An allem Een war nachftehende Proffamation angefchlagen: 

‚An die Bewohner Wiens! Mitbürger! Berfchiedene beunruhigende Berüchte 
durdirren bie Stadt, erhitzen die Gemüther, und erfüllen bie Bewohner mit 
einer Aengſtlichkeit und Bangigfeit, die mit der befonmenen männlichen Haltung, 
mit dem takivollen Benehmen, wodurd bie Bewohner Wien's ſich bisher aus: 
zeichneten, im Widerſpruche ſteht. Man befürchtet Ueberfaͤlle, uͤbertreibt jebes 
Ereigniß, und vergrößert auf dieſe Weiſe eine Gefahr, die vor ber Hand nur als 
Wahrſcheinlichkeit erſcheint.“ 

„Sicherer und offizieller Nachricht zu Folge, bie der Keichſtags⸗Ausſchuß 
geftern Abends erhalten hat, iſt Baron Jellaëis mit Heiläufig 2000 Mann 
gemiſchter Truppen, welche ganz ermattet umd nicht im beſten Zuſtande waren, 
in Schwadorf angefommen. Der Reichstag wird mit berfelden Sorgfalt, mit 
derfelben Energie, wie biöher, auch fortan bad Intereffe der Geſammmonarchie, 
des Thrones, fo wie das der Stadt Wien wahren; der Audfchuß derſelben Hat 
im Einverftändniffe mit dem Mintfteriem das Ober⸗Commando ber Rational: 
garde beauftragt, alle Mittel zur Verteidigung bei etwaigem 
Angriffe in Bereitfgaft gu Halten. Bewohner Wiens! Im Ramen 
des Baterlandes, ber Freiheit und Eures eigenen Vohles beſchworen wir Euch, 
nicht Teichtgläubig anf die vielfältigen Tügenbaften Gerädhte zu hören, 
fondern der eigenen erprodten Kraft und den getroffenen Maßregeln zu vertrauen.“ 

Wim am 10, October 1848. Vom conftituirenden Reichdtage. 

Smolka, erſter Bicepräfldent. 
Biſer Ger, Ofriferägeer. ” 

Sicherer, und zwar Privatnachricht zu Folge, hat man am 9. brreilb ganz 
gewiß gewußt, daß der Ban mit einer großen Armee bie Öfterreichfiche Grimze 
überfäritten, und die Vorhut von deiläufig 2000 Hann 616 Schwadorf vorge: 


ſchoben Habe, DaB die Truppen nach einem forcieten Marfche, und machdem fie 
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bereitd felt Monaten im Felde waren, nicht ballmaͤßig ausfehen konnten, iſt 
einleuchtend. 

Wie fehr auf die Bertheidigung gedacht wurde, beweifen zahlreiche Rap⸗ 
porte, welche zum Ober: Commando gelangten. Darunter einer von einem 
Manne, ber fih Generalftabs Offizier unterſchrieb, ungeachtet beim Ober⸗ 
Commando noch von feinem Generalftabs-Perfonale etwas bekannt war. 

„An das loͤbl. Ober⸗Tommando! 

Auf den Baſteien find 11 Kanonen mit wenig, und eine Haubige mit gar 
feiner Runition, au iſt beim Carolinenthor blos eine Kanone, die Befagung 
von ben Kanonen hat gar Feine Munition, Wir erfuchen daher, die nötbigen 
Mafregein zu treffen. Wien den 10, October 1848, 

L. 8. Habrofsky, Generalſtabs⸗Offizier.“ 

„Für die Kanonen und Haubigen find augenblicklich bie noͤthige Anzahl 
Munition zu verabfolgen, Bien am 10, October 1848 

Braunm.p., prov. Ober⸗Commandant.“ 

Im 10 Uhr Bormittag fand heute die Beerdigung dreier vor bem Zeughauſe 
gefallener Söraeliten Statt. Darunter befand ſich auch ein Rabbinats⸗Candidat 
aus Peſth. Ruhe ihrer Aſche; aber ein Diener der Kirche! wie kommt der nebſt 
noch zwei Glaubensgenoſſen mit Waffen in der Hand vor dem, k. Zeughaufe 
um's Leben, wie kommt der dazu? Würdigr Mannheimer! wie fehr find 
mir Deine Worte wegen bem Bordrängen ber Sungen zu ihrem eigenen Unglüuͤcke 
— im Gebaͤchtniß! 

Um 8 Uhr Vormittag am 7. October begab fich der Nationalgarde⸗Artillerie⸗ 
Commandant Spitz hitl nah der Stadt in fein Bureau — immer in ber 
Uniform der Rotionalgarde-Artiflerie, die er feit dem 6. Nachmittags nicht mehr 
ablegte — und von da ind bürgerliche Zeughaus, allwo er erfuhr, daß der 
Reichstag die Uebergabe des kaiſ. Zeughauſes defretirte, und dieſes bereits zwei 
Stunden der allgemeinen Plünderung preiögegeben fen. 

Ihm blutete dad Herz od diefer niederfchlagenden Nachricht, nicht nur weil 
er als ehemaliger Artillerift den Werth diefes Zeughaufes beffer als -irgend Se 
mand zu [häßen wußte, da er in demſelben Jahrelang angeftellt war, fondern 
weil er die bitteren Folgen diefer Plünderung Mar vorausfah. Diefes, und der 
durch das Volk an Latour Begangene Mord verleidete ihm dermaßen das Dies 
nen in ber Rationalgarde-Artillerie, daß er ſchon in Begriff fand, ſich davon 
zurückzuziehen und Wien zu verlaffen ; aber da traf ihn ein Befehl vom Ober 
Commando, (um 10 Ihr Morgens), dad Commando über das kaiſerl. Zeughaus 
zu übernehmen und dasfelbe gegen weitere Plünderung zu ſchützen. Er fühlte 
noh der guten Sache nügen zu koͤnnen, und blieb. Auch gelang es ihm durch 
uͤberwenſchliche Anftrengungen und mit Hülfe einiger Abtheil ingen Rationalgarde, 





;’ 


_2_ 


(morunter befonderß erwähnenswert ein Meines Häuflein bed Künftler-Corys 
unter ihrem braven Anführer), daS Zeughaus Bis 3 Uhr Nachmittags von ben 
Plünderern geräumt und die Zugänge abgefperrt zu haben, 

Bon da an verweilte er durch mehrere Zage und Nächte ununterbrochen in 
diefem Haufe, und opferte Mühe und Geſundheit, um noch zu retten, maß 
von ber erften Plünderung übrig blieb. 

Er forderte den Gemeinderath auf, ihm bie erforderlichen Srofeffioniften zu 
ftellen, um das Nötbige zur Abfperrung aller Räume in dieſem Hauſe, wo er 
bereits Alles gewaltfam erbrochen vorfund, anordnen zu können, was aud mit 
großer Bereitwilligkeit geſchah. Auch wurden auf fein Verlangen vom Unterkam⸗ 
meramte eine Anzahl Arbeiter beigeftellt, die er einem Mitgliede der Nationale 
gardesArtilerie und ehemals in demſelben Haufe als Militär Angeftellten zur 
Aufräumung und neuerlihen Depofitirung des noch Borhandenen zumieß. 

Er ſelbſt uͤberwachte Ales mit unnachfihtlicher Strenge, verweigerte fo 
wohl an Einzelne, ald an ganze Abtheilungen jede Berabfolgung von Gewehren, 
außer wenn biefe vom Ober-Commanbo beftätigte und vom Reichstags⸗Aukſchuße 
vidirte Anweifungen vorwiefen. Hierin unterftüßte ihn auch Anfangs ein Aub⸗ 
ſchuß von drei Reihätags- Mitgliedern, welhe Im Zeughaufe allenthalben daB 
Reichstagofiegel anlegten, und jede Waffenvertheilung durch ein. Plakat einftellten. 

Schon glaubte er den Reſt der Waffen gerettet; denn fo ſauer als es ihm 
wurde, in ben erften Tagen fein Amt als Wächter derfelben zu erfüllen, fo wurde 
dasſelbe ihm in dem Maße leichter, als das Volk fih an den Glauben gewöhnte, 
ed fen im Zeughaufe nichts mehr zu holen. Freilich lud er dadurch den gan⸗ 
zen Haß des Volkes auf fh, welches glaubte, er vermweigere eigenmächtig bie 
Waffen. Aber er kehrte fih nit daran und fand Entfhähigung in dem Bes 
wußtſeyn, für den Staat noch Etwas genützt zu haben. Leider follte auch diefer 
Theil feiner Bemühungen fruchtlos bleiben ; denn am 10ten October erfchien ein 
Ausfhuß von 3 Mitgliedern des Gemeinderathes, welcher ihm eine vom Reichs⸗ 
tage auägeftellte Vollmacht vorwies, Kraft welcher dieſer Ausſchuß bie Leitung 
des Zeughaufes ſelbſt zu übernehmen, und die Waffenvertheilung fortzufeßen habe. 

Seine Wirkſamkeit war zu Ende, und er mußte zufehen,, wie das Zeug: 
haus zum zweitenmale und dießmal gänzlich geplündert wurde, Wenn er dem⸗ 
ungeachtet noch länger auf feinem Poſten außharrte, fo gefchah ed, weil er neben 
ber Waffen-Infpizirung auch die Vertheilung der teils Im Stadtgraben⸗Depot 
porgefundenen, theild noch nachträglich erzeugten Infanterie - Munition an bie 
Garden auf fih hatte, und wegen der darüber zu legenden Rechnung fo Tange 
ausharren mußte, 518 die Munition vertheilt war. 

Dem im Nationalgarde⸗Paßbureau befhäftigten Platzoffizier Oberlientenant 
v. Eyſelsberg fielen bie Häufig vorkommenden Päffe in magharifher Sprache 


253 


auf, welche zur Viſtrung demſelben vorfamen, und ba er ſich uͤberzeugt Hatte, 
daß Individuen, theild Böhmen, theils Defterreicher, denen die Stabthauptmann- 
[haft feine Paͤſſe gab, ſich diefelden auf Leichte Weife bei der königl. ung. Hofe 
Kanzlei zu verfchaffen wußten, fo ftellte er ähnliche Biftrungen ein, ging ſelbſt in 
den Gemeinderath, machte hievon daſelbſt die Anzeige, und verfligte ſich mit zwei 
ihm beigegebenen Gemeinderaͤthen in die u. Hofkanzlei, um diefen Unfug abzuftellen. 
Nachſtehende Proklamatlon erſchien an allen Eken angefchlagen: 
„Mitbürger! Der Gemeinderath der Stadt Wien hat eine ernſte Pflicht da⸗ 
rin gefehen, über die gegenwärtig im Umlauf befindlichen Gerlichte , insbeſondere 
über bie Abfihten des Hrn. Commandirenden von Wien, Grafen von Auer 
perg, dann des Ban von Kroatien, Jellaëcié, erprobte?) Nachrichten ein- 
zuholen, und beeilt fih, das Ergehniß der ihm vom permanenten Ausfchuße 
bes Reihötages gemachten Mittheilungen feinen Mithürgern zu eröffnen. Der 
Herr Commandirende von Wien fleht nur allein in der gegenwärtig noch an ber 
Benölkerung wahrnehmbaren Aufregung ein Hinderniß, bie Truppen in bie 
betreffenden Safernen zuruͤckzuführen. Er Hat wiederholt feine aufrihtigen und 
friedlichen Gefinnungen betheuert. Es erfcheint jedoch dringend noͤthig, daß au 
von Seite der Bürger Wiens jede Neibung mit den Truppen vermieben und dies 
felden feiner Störung möchten audgefeßt werden. Der Ban von Kroatien lagert 
mit ungefähr taufend Mann gänzlich erfchöpfter Truppen bei Schwadorf. Es 
stellt ſich mit ziemlicher Gewißheit heraus, daS er den Rückweg nad) Kroatien 
durch Steyermark nehmen bürfte, und jedenfall3 feine Annäherung mit den Er» 
eigniffen des 6. Oct, in keiner Verbindung zu ftehen ſcheint. Die Bertheidigungd» 
maßregeln, melde zur Sicherung der Stadt Wien Bisher erariffen wurden, 
ſollen nur allen zur Bernhigung ber Bürger dienen, deren mehrfaͤltig audge 
ſprochenem Wunſche Hierin Folge geleiftet wurde. Nach dem ihm gewordenen obis 
gen Nachrichten ift der Gemeinderath von der regſten Hoffnung befeelt,, in wer 
nigen Tagen bie obfchwebenden Wirren auf friedlichen Wege geldft zu ſehen. 
So wie er felbft mit aller Aufmerkſamkeit bie Sicherheit der ihm anvertrauten 
Eommune überwacht, erwartet er aud mit Zuverficht, daß feine Mitbürger bie 
nöthige Borficht für mögliche Gefahren mit der ebenſo dringend gebotenen Mäfi- 
gung und Ruhe werden zu verbinden willen. Den 10. October 1848. 


Vom Gemeinderathe der Stabt Wien.“ 


Die fehr dieſe Borausfeßungen Binfichtlich der Armee unter Ielladie Hinter 
der Wahrheit geblieben find, Haben Privatnachrichten bom vorigen Tage, und die 
ſpaͤteren Erfahrungen vollkommen bewahrt. 

Der Abgeordnete Catinelli refignirte auf feinen Siß im Reichstage, 
und es wurde für den Wahlbezirk Goͤrz eine neue Wahl angeordnet, 
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Der Abgeordnete Schuſelka erftattete Hamend der permanenten Si⸗ 
cherheits· Commiſſion dem Reichbtage in ber Bormittagsfigung den Bericht, bay 
burch Refognoscirungen außer den Linien Wiens, umd Berichterſtattung, eine 
solfommene Kenntniß von diebfälligen Truppenbewegungen und Vorgängen in 
verfloffener Nacht entgegengenommen worden fen, daB die Kampfluft der Bewaff⸗ 
neten Wiens im öffentlichen Intereſſe für die Zeit größerer Gefahr aufgefpart 
werde, daß man zwar den Landfturm bis jetzt aufzubieten unterlaffen hat, ale 
eines nur durch Eintritt hoͤchſter Gefahr bedingten Bertheidigungs-Mitteld, jedoch 
alle Maßregeln getroffen ſeyen, von diefem äußerften Bertheibigungdmittel fogleich 
Gebrauch machen zu lönmen; daß die Sommiffion ohne Rüdfihtönahme auf die 
erhaltenen Zuflherungen alles Nöthige veranlaßt habe, auf das Aeußerſte gefaßt 
zu fern, um die Freiheit mir Erfolg vertheidigen zu Eönnen, und daB durch Be: 
nägung des Telegraphen fh von Seite der Nattonalgarden der Umgebung Wiens 
bis Brünn der wirkſamſten Hilfeleiftung verſichert werde. Diefe Mittheilungen 
wurden vom Neichötage mit großem Beifall aufgenommen. 

Ueber die Nachricht, als feyen die Truppen im Schwargenberg-Barten und 
Palais verftärkt worden, und ed rüde Jellasie bi! gegen Kaiſer⸗Ebersdorf 
vor, wurde vom Reichstags⸗Ausſchuſſe eine Commiffion an General Grafen 
Auersperg abgefendet, wait dem beſtimmten Auftrage, Togleich die angenom⸗ 
mene Stellung aufzugeben, und die Truppen in die Kafernen zu verlegen. Die 
Mitglieder diefer Commiſſion an Auersperg waren Pillersdorff, 
Borrofh und Stobnicki. 

Mittags erhielt der Platzoffizier Ruf vom Obercommandanten (?) Scher: 
jer den Auftrag, die von dem Reichstage abgehende, und aus ben genannten 
Abgeordneten beftehende Deputation an den commandirenden Generalen Grafen 
Auersperg zu begleiten, an welche ſich noch die Gemeinderäthe Hütter und 





Stifft angefchloffen Hatten, 


Die Stimmung der Offiziere aller Waffengattungen und aller Grade war 
im Lager im Schwarzendergifchen Sarten eine ſehr aufgeregte, beſonders alb 
biefelben den Deputirten Borrofch erfannten, welchen fie in den ftärfften 
Ausdrüden der Theilnahme an Latours Tod befchuldigten. 

Eben fo Heftig äußerten fie ſich über einige Deputirte des Reichstages von 
der Linken; nachdem bie Deputirten ihre Unterredung mit dem commandirenden - 
Seneralen Grafen Auersperg beendet, und daB Reſultat eined von demfelben 
aufammenderufenen Kriezerathes abmarteten, bildete ih um Borrofd eine 
Oruppe von Offizieren auf dem freien Plage vor dem Palais, und es fielen im 
obigen Sinne fehr heftige Reben gegen denfelden, Bis er ih zu den anderen De 
putirten auf die Terraſſe des erften Stockes zurüdkyog. “ 

Gleich Hierauf erfchien im Lager dad bekannte Misglied der atadenuſchen 





Legion, Sartorius, angeblich Verpflegkoffigier ber akademiſchen Legion, wel⸗ 
cher Tags vorher von Einer Abtheilung Soldaten, welche ſich auf dem Balllıin- 
Berge gelagert hatte, und welche er zur Rückkehr in die Stadt Bereben wollte, feſt⸗ 
genounnen, fpäter aber, auf Ehrenwort ih zu ſtellen, wieder entlaſſen worden iſt 

Kaum war derfelde im Schwarzenbergifchen Barten angelangt, fo umring⸗ 
tem {hin die ohnedies fehr aufgeregten Offiziere, beſchuldigten ihn der bekannten 
VBerlockung des Militärs, in den fchärfiten Ausdruͤcken, und nahmen ihn in Haft. 

Da fi) die Beratung des Kriegsrathes in die Länge 309, fo wurbe Plag- 
offizier Ruf mir einem offenen Schreiben ber Deyntirten an den Reichdtags⸗ 
Ausſchuß abgefendet, um denfelben megen des langen Ansbleibens der Deputation 
zu beruhigen ; nach der Zurückkunft des Plaßoffiziers Ruf im Lager war bie 
Eonferenz beendet, deren Refultat Tpäter in den Neichötagd-Berhandlungen näher 
bekannt gegeben wird. 

In Folge deffen wurde nachftehende Proklamation angefchlagen : 

„enbmadung: So eben hat der Reichstags⸗Ausſchuß eine Commiffion 
an den Grafen Auer sperg abgeſchickt, um mit bemfelden ein Uebereinkom⸗ 
men zu treffen, daB derſelbe feine drohende Stellung verlaſſe. 

Bin am 10. October 1848. Vom Ausſchuſſe des Reichetages 

Franz Smolka, erſter Vicepräͤſident. 
Franz Schuſelka, Schriftführer.“ 

Der Wachconnnandant am Pulverthurm auf der Türkenfehanze erklärte ben 
Dödlinger-Rarionalgarben, welche denſelben beſetzen wollten, ſich eher in bie Luft 
zu fprengen, ats ihn zu ergeben, und dieſes auch vollyichen zu wollen, im Falle 
eines Angriffes. 

„Der Gemeinderath der Stadt Bien bringt den Erlaß des permanenten 
Reichttags⸗Aubſchußes vom 10.October 1848 zur Kenntniß.“ „An den Gemeindes 
rath der Stadt Wien! eher die hierher gelangte Anzeige, daß von einem hiefigen 
Vereine ein Aufruf erlaffen worden fen, um den Landiturm herbeizurufen, wird 
den loͤblichen Gemeinderathe bie angefuchte Ermächtigung ertheilt, fogleih eine 
Beröffentlihung im Wefentlichen folgenden Inhalte zu erlaffen: daß das Mi: 
miſterium im &invernehmen mit dem permanenten Neidhötagb: Ausfchwfie nur 
aßein den Gemeinderath dieſer Keſidenzſtabt ermächtigt, und beauftragt habe, in 
ftetem Zuſammenwirken mit dem RakonalgardeOber-Eommando alle zur Ber: 
theldigung der Stabt Bien ımb zur Erhaltung ber Orknung und Sicherheit er: 
forderlichen Raßregein eimpuleiten und auszuführen. Bei wichtigeren Raßregeln 
Mt ſtete die Anzeige aber zu erftatten. Bin am 10. Ort. 1848, 10 Mir Wermittag. 

Som permanenten Reichſtags⸗Audſchuſſe. In Abweſenheit dek W-R\enten ; 

Dr. Fiſchhof, m. p. 
Dr. Laffer, mp.” 





"Meder Jeltadid md feine Truppen erzäßfte ein um 5 Ur Morgens 
aus bdeffen Lager angefommener Reiſender folgende Detcils; Er requirirte anf 
ganz kriegggemaͤße Weiſe in Schwadorf und ber Umgebung eine große Anzahl 
Brot-Bortionen und analoge Fleifch:Quantitäten, welche letztere zum heil auf 
gezwungene Weife gegen Quittungen herbeigefhafft wurden. Eben fo Veſpan⸗ 
numgen. Seine und feiner nächften Umgebung Aeußerungen übe feine Pläne 
waren bie befannten: Er wolle blos im Intereffe des Thrones und der Monar⸗ 
ie die Ruhe und ben Frieden in Bien herſtellen. 

Das Minifterium fendete Bormittags die Abgeordneten Hrato und Bi⸗ 
Linstt mit einer Depefihe an ben Ban Sella dis, in welcher ſich gegen das 
eigenmächtige Eindringen auf öfterreichiihem Bebiete, wodurch der Krieg zwiſchen 
Ungarn und Kroaten auf dieſes Gebiet gefpielt wird, verwahrt und der Bau 
aufgefordert, fih den Befehlen des oͤſterreichiſchen Mintfteriums zu unterftellen 
und allen Ernftes angegangen wurde, feine Abficht beſtimmt zu.erklären. 

Joſeph E..., Garde der 2. Compagnie bed Schützen⸗Corps wurde von 
GSeite des Militärs entwaffnet, und bat dad Ober⸗Commando um ein Gewehr. 
Mittags kam vom Obfervatorium am Stephansthurm die Nachricht, daß von 
Schwechat gegen den Laaerberg Cavallerie, Infanterie und Munitiondwagen ziehen. 

2 Uhr Nachmittag verbreitete ſich das Gerücht, daß die Garden die im Bel⸗ 
vedere und Schwarzenberg⸗Palais aufgeftellten Truppen angreifen wollen. 
Auch Geruͤchte wegen der Ankunft Koſſuth's mit 15 Dampffhiffen erfüllten 
die Menge, ed waren aber Lügen der Freunde Koffuth's, 

2. Uhr Rahmittag wurde in der Stadt Allerm getrommelt, und zwar 
auf die Nachricht, daß ISella&ic in Fiſchament ankam. Freiwillige fammelten 
fi) am Spephansplage und das Kärnthner-Thor wurde geſchloſſen. 

Moͤchte doch einmal die Fahne ded Friedens fih entfalten! — war daß 
einzige Gebet der Befleren. ' 

Richard D... von Breitenfee wurde, weil er Zünder verfertigte und ſolche 
nicht hergeben wollte, von Barden infultirt, und bat — weil er feine vorräthig 
hatte, das Ober-Sommando um Schuß. Ä 

N. ©. Hauptmann König von Penzing berichtete dem Ober-Eommando, 
daß in der Nähe von Schönbrunn zwei Vataillons Infanterie und einige Tagen, 

von Artillerie Begleitet, gegen bie Tuͤrkenſchanze sieben. 
- Die unter Reihöflegel gelegt geweſenen Waffenvomäthe im k. Zeughaufe 
wurde ber Gemeinderath und das N. ©, Ober⸗Commande Wiens vom Reichb⸗ 
tags.Ausſchuſſe ermäctiget, unter die waffenfaͤhige Beboͤlkerung zu vertheilen, 
‚dann mwurbe der Gemeinberath Wiens zur Berdffentlihung ermächtiget , daB 
feinen andern ald vom Gemeinberathe und N. G. Ober⸗Commando ausgehenden 
Befehlen bei Vertheidigung der Stadt Wien Folge zu leiſten ſey. 
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Bon der akademiſchen Legion wurden um 1 und 3 Uhr Nachmittags fünf 
Bogen mit [hönen Kapſelgewehren in Beichlag genommen, welche aber, ber 
ungarifhen Nationalgarde gehörig, einem zu erfolgenden Beſchluß zu Folge, 
ausgeliefert werben ſollten. — Sole wurben theils augethelt, theils vom 
Volke mit Gewalt genommen. 

Das Ober⸗Commando wurde um 3 Uhr gebeten, zum Karnthnerthore eine 
Verſtaͤrkung zu ſenden. 

Miniſter Krauß zeigte in der Abendſitzung bed Reichstages an, daß um 
6 Uhr Nachmittag der Courier vom Miniſter Hornboſtel zurückgekehrt fey, 
ber Miniſter habe den Kaiſer in Hadersdorf getroffen, offizielle Depeſchen babe 
der Courier nicht gebracht, folche werben den fommenden Tag nachfolgen; daß 
Ziel der Reife des Kaiſers fen noch ‚nicht feftgefeßt, fcheine aber Olmüg ober 
Brünn zu ſeyn. Ferner eröffnete Minifter Krauß, er habe im Cinverfländs 
niſſe mit mehreren Abgeorbneten einen Bortrag an Se. Majeftät gemacht, worin 
er die Mittel angab, wie die Berhältniffe am Beften zu regeln ſehen. Ferner, 
daß Abgeordneter Löhner bie Uebergabe zu Beforgen ihernonmen habe. 

Dr. %... berichtete beim Ober⸗Tommando, die Stärke der um Wien fichts 
baren k. E, Zruppen betrage: 2. Bat. Baumgarten, 8 Bat. Raffau, 
2 Bat. Bianchi, 2 Bat. Khevenhiller, 1 Bat, Prinz Naffen, 
1 Bat. Erzh. Stephan, 1 Bat. Erzh. Leopold, i Bat. Grenadiere, 
9 Comp. Pioniere, 1 Diviſion Sappeurd und Mineurs, 2 Negimenter Cavallerie, 
1 Bat. Jaͤger und 6 Batterien Artillerie. 

Zum neuen Thore wurde um & Uhr beim Ober: Cowmando zum Schuße 
der Kanonen um Berftärkung gebeten. 

Bom Stephansthurm wurde dem Ober: Commando berichtet : Die Heugaffe 
tt oben und unten gefperrt; es werben zwei Wagen Holz abgeladen ; die Gre⸗ 
nabiere ziehen fih in die Heumarkt⸗Caſerne; man fieht einen General mit vier 
Mann Cavallerie⸗Vedeckung, der vom Pferde abgeftiegen zu mehreren Soldaten 
ſpricht; die Nationalgarde iſt auf dem Heumarkte konfignirt; es zeigen ſich 
viele Militaͤrs ſowohl auf dem Glacis, als auf der Türkenſchanze; keine Ver⸗ 
ſchanzungen find ſichtbar. 

Die Hernalſer Nationalgarde lieh beim Ober⸗Commando anfragen, was zu 
thun ſey, wenn bie leer hinausfahrenden Wagen vom Pulverthurme zurüd 
teren. — Ein Garde des VI. Bezirkes berichtete beim Ober⸗Commando, bap 
die Grenadiere auf der Landftraße vorgerückt feyen, und zur Gemeinde⸗Haupt⸗ 
wache dringen. 

Um 5°/, Uhr Nachmittag Fam zum Ober-Gommando die Nachricht vom 
VH, Bezuk, daB die Wiebner Garde angreifen wolle, Ein Ordonanz⸗Offizier 
wurde vom Ober⸗TCommando abgefendet, ſolches Beginnen zu verbieten. 
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Bom X, Bezirk, 3. Komp. wurde um 6 Uhr Nachmittag dem Ober⸗Com⸗ 
mando gemeldet, dab ber Pulvertfurm auf der Zürkenfchange von ftarten Mili⸗ 
tär» Ahtheilungen umrungen fey, Pulver bort aufgeladen und fortgeführt werde. 

Joſeph Klaner vom VII.Be. 14. Comp. meldete beim Ober⸗Commando 
um 6 Uhr, daß die Belvedere⸗Linie gefchloffen ſey; daß es das Anſehen babe, 
als 05 das Militär außer ben Linien confignirt, ind Belvedere einrucke; daß 
Jellasi e'ſche Borpoften zur Belvedere: und Favoriten⸗Linie gekommen fenen; 
daß er felbft fein Hauptlager zwiſchen Simmering und Klederling anfgefchlagen 
babe, Koſſuth aber das feinige zwiſchen Brud a./d. Leitha und Badendorf. 
Sofcheß wurde vom Berichterftatter auch dem Studenten⸗Ausſchuſſe gemeldet. 

Hillersdorff ald Mitglied der an den Gommandivenden Grafen 
Auerdperg gefandten Commiſſion, berichtete Folgendes: Die Commiſſion 
bekam ihre Juſtruktionen, darunter: 

1. Der Neihötag feht ſich in unmittelbare Verbindung mit dem comman⸗ 
direnden Beneral; 2, er fordert die Aufhebung bed Lagers und Berlagung ber 
Garniſon in die Caſernen; 3. er erfüllt die Wünfche und Bedürfniſſe der Gar⸗ 
nifon in ben Eafernen; 4. der Commandirende ſetze fi durch einen Commiſſär 
in Berdindung mit dem Miniſterium; 5. ed erfolge eine Proklamation and 
Volk zur Einftellung der Feindfeligkeiten, welche auch enthält, daß das Militär 
ein Theil bes Volkes ift und fomit Rechte Bat. Die Commiſſion bemühte ſich, 
ben commandirenden General zu überzeugen, wie wichtig bieß ſey. Er verficherte 
in einer langen Uinterredung, keine feindliche Stellung zu Haben, und daher blos 
feine Truppen geſchuͤgt wien wolle, Die Commiſſion fa gte ihm, daß bieß aber 
Erbitterung im Volke heraufbeſchwoͤre. Sie fagte ferner, da fie bemerkte, daß 
auch eine große Erbitterung unter den Offizieren wegen bem Morde Latour's 
herrſche, daß überall im Volke fo wie im Reichötage ein Abſcheu gegen den 
Mord Latour's fih ausiprehe. Der Commandirende erklärte, daß, ehe er 
einen Beſchluß faſſen könne, er früher Rückſprache mit feinen Generalen nehmen 
müßte. Ra dreifündigem Harren kam die Antwort: daß ber Eommandirende 
keinebwegs die Truppen in die Eafernen zurückſchicken koͤnne, weil bie Aufregung 
des Civils und Militärs zu groß ift, daß er aber durchaus Leine feindliche Ab⸗ 
fiht hege. Die gehörige Werprowiantirung des Militärs liege im Intereſſe der 
Benblterung, weil ſonſt das Militär fih dieſelbe gewaltfam erzwingen müßte. 
Brit dem Minifterium koͤnne er fich nicht durch einen Commiſſaͤr in Verbindung 
fehen ; der Reichötag könne aber gewiß ſeyn, daß er nicht feindlich gefinnt fen. 
Die Eommiffion erklärte, daB meder der Reichſtag, noch das Volk mit biefer 
Antwort zufrieden fern werden. Ban war bemüht, alle Einwendungen von 
Seite ded Commandirenden und alle Beforgniffe zu heben, er aber meinte, er 
werde ſelbſt nicht Länger biefe Stellung brhalten, ala es ſeyn muß. Die größte 
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Beruhigung für die Garniſon wäre bie Entwaffnung Jener, die ſich in biefen 
Tagen Waffen angeeignet, die nicht dazu beredhtiget find, und das Aufhoͤren 
der Schmähupgen über das Militär von Seite derreffe *). Die Commiffion glaube 
ſelbſt, daß die Stellung, die der Commandirende und bie Truppen einnehmen, 
mehr zur Abhaltung eines Angriffs, ald zu einem Angriffe berechnet fen. Der 
GSommandirende hat fih nie auf einen Befehl bes Kaiſers berufen, und dieß 
freute und, berichtete Pillersdorff, er fagte, daB ber Kriegäminifter ſchon 
ben Befehl gegeben , eine feite Stellung einzunehmen, und er müfle diefem Ber 
fehle ſich unterziehen. Ferner erklärte der Commandirende, daß er in feiner Ber: 
bindnug mit Jellacie ſtehe. 

Mittlerweile wurden bie Poſten vor allen Stadtthoren verſtaͤrkt, bedeutende 
Patrouillen von Nationalgarden und Legionaͤren durchzogen bie Stadt und die 
Vorſtaͤdte, auf den Baſteien waren Kanonen aufgepflanzt, und ſtark bedeckt. Das 
Rängen um Munition wurde immer färfer. Auf der Aula wollten viele gegen 
Auerdpergd Lager angriffäweife verfahren. 

Zur Beruhigung bes Publikums wurde befchloffen, ben Bericht über Aners- 
perg's Forderungen zu veröffentlichen. 

Prato kam Abends ala Abgeordneter vom Ban zei und berichtete 
in der Nachmittags⸗Sitzung bed Reichötages Folgendes: „Abgeordneter Bilindft _ 
und ih waren mit einer Depefche beim Ban, und wir Haben folgende Ant⸗ 
wort bekommen: 


Antwort des Ban. „Adi. Die Beweggründe, welche mich veranlaſſen den 
Mori der mir untergeordneten Truppen hieher zu richten, find die Pflichten, 
die mir ſowohl als Stantöbiener im weiteſten, und ald Militär Im engeren Sinne 
obliegen. Als Staatöbiener bin ich verpflichtet, nach meinen Kräften der Anarchie 
nach Möglichkeit zu fteuern, ald Militär an der Spige meiner Truppen gibt mir 
der Donner des Gefhühes die Marfdireftion. Ad 2, Mein einziges Streben 
iſt die Aufrechthaltung der Geſammtmonarchie mit Gleichberechtigung aller Ratid⸗ 
nalitaͤten, dann Treue gegen meinen konſtitutionellen Kaiſer und König, — datum 
iſt meine Wahl — weſſen Verfügungen ich gehorchen ſoll, nicht [wer. Ad 3 
Die Verpflegung der Truppen geſchieht durch Lieferungen die quittirt werden. 
Die Bequartirung belaͤſtiget Niemand, da die Truppe lagert. Ad &. Bon uns 
garifchen Truppen werbe ich nicht v:rfolgt, wenn fle aber k. k. Truppen auf öfter: 
reichifchem Gebiete angreifen follten, werde ih Gewalt mit Gewalt zu vertreiben 


©) ter muß era fün allemal erwäßnt werben, bed unier dem Gofeclin s Kusbrud 
‚Sreffe* Ne Zournalifit im Allgemeinen, Ceinesiwegs ein eingelnes Journal vers 
fanden wird. Das Journal „bie Preſſe“ Hat nie poͤbelhaft gefchmäßt. Dr. 
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wiſſen. Auf boſterreichiſchem Grund und Boden kenne ich eine kroatiſchen und 
ungarifhen, fondern bloß k. k. Zruppen, denen anzugehoͤren bie einigen bie 
Ehre Haben, Hauptquartier Rothneuſiedl, am 10, October 1848. 


selladid m. p.“ 





Bei Ertheilung diefer Antwort fagte der Ban, daß der Kaifer erſt ein 
Minifterium bilden werbe, er aber werde e8 ſich zur Pflicht machen bie Ordnung 
zu wahren. Bilinski erwiderte darauf, daB wenn der Ban das Aeußerſte 
unternimmt, dieß auch von der andern Seite gefchehen werde, (Diefe geniale 
Bemerkung Bilinski's, bezieht fich ohne Zweifel auf die Umſturzpartei in Wien, 
obfhon man fie auch auf die Magyaren oder auch auf den Reit der oͤſterreichiſchen 
Armee beziehen könnte.): 

Der Semeinderath bewilligte ein Geſuch des Studenten⸗Comitees um Aus⸗ 
folgung von Munition und Gewehren, bann um Berpflegung der fremden Mann: 
(haft, ferner ein zweites deſſelben Ausfchuffes, zur Berföftigung der armen Stus 
benten und Arbeiter 100 fl. C. M. Roͤdel ſtellte den Antrag, ſchleunigſt durch 
Commiſſion den Landfturm zu organifiren, in Folge deffen derfelde und Setzer 
zum Ober⸗Commando gefendet wurde, um eine ſchriftliche Aufforderung Hinficht- 
lich des Landſturmes dem Gemeinderathe zu überbringen. 

Eine fchriftlihe Aufforderung ber Rationalgarbe s Orbonangoffigiere um 
50 Sattelpiſtolen und 25 Stugen and dem E. P, Zeughaufe wurde vom Gemein⸗ 
berathe bewilligt, aber nur die Piftofen ausgefolgt, ba der Poͤbel bereits legtere 
geplündert hatte, 

Lieutenant 8. vom 11. Bezirk berichtete dem Ober⸗Commando: der Rich⸗ 
ter von Enzerödorf Hat dem Bezirk Landftraffe die Anzeige überbracht, daß 
Koſſſuth — wenn möglih — heute Nacht in Enzersdorf eintreffen und fh 
mit dem dortigen Landfturm vereinigen wolle. Ferner kam um 7 Uhr zum Ober⸗ 
Commando die Anzeige des Bezirks⸗Chefs Gſtetten bauer burd den Barden 
Sodann Katoch, daß lekterer auf dem Wege von Weinhaus, der Dorns 
bacher Straße nach Breitenfee, einen Transport von beiläuflg 30 Wagen mit 
Yulver beladen, und ungefähr 2000 Dann Naſſau und Pioniere ald Bedeckung 
gefehen Habe. 

Ein Lieutenant der Garde von Brunn fragte beim Bemeinderathe, 
ob die Rutionalgarden von Brunn und Engeröborf in die Stadt ziehen ober 
die Paſſage freihalten follen ; wurbe zum Ober⸗Commando gewiefen und daſelbſt 
beordert auf Befehl fogleich einzurüden. 

Stifft machte ben Antrag, der Bemeinderath möge alle ftrategiichen Raß⸗ 
regeln dem Ober Commando übertragen, da es nicht in feiner Sphäre Liege, über 
den Feldzugs⸗Plan zu entihelden, was auch angenommen wurde, 
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Müller berichtete im Gemeinderathe, daß die Brünner Garben m halb 
10 Uhr Nachts in Wien eintreffen werden, 

Michael Martyrt vom 7. Bezirk 15. Compagnie, zeigte beim Ober-Eom- 
mando an, daß vor 9 Uhr Abends in der Naͤhe des Schwarzenberg⸗Palais gegen 
0 Schſiße gefallen fenen; ob Signale oder angriffäweile, ſey ihm unbekannt. 
Die Garde meldete um 10'/. Uhr, daB die Gefhüge Beim Franzendthor zu ſchwache 
Bedeckung hätten, 

Jeder der 49 bewaffneten Arbeiter, die im k.k. Zeughauſe Wahe(!!) 
hielten, befamen vom Gemeinderathe Behufß Berköftigung 0 fr. C. M. auf Antrag 
des Gemeinderathes Würth. Erft gepfündert, dann vor dem Ausgeplünderten 
Wache Halten und fih Bezahlen laſſen — iſt nur in Wien erlebt worden ! 

Berndrunn ftellte im Gemeinderath den Antrag ,. den Ober-Commans. 
danten fragen zu laffen, od er mit dem gehörigen Generalſtabe verfehen ſey, um 
alle Maßregeln mit gehörigem Nachdruck führen zu können, und ob er in diefer 
Beziehung die Interftühung des Gemeinderathes benoͤthige. Diefer in feinen 
traurigen Folgen hoͤchſt wichtige Antrag wurbe vom Gemeinderath angenommen, 
und zu diefem Behufe eine Commiſſion, beftehend aus Maurer, Berndrunn 
md Stifft ernamnt. 

Um 10%). Uhr Rachts kam zum Ober⸗Commando bie Anzeige, dab das Ma⸗ 
gazin neben der Marinhilfer Linie von der 9. Compagnie 9. Bezirks erbrochen 
worden fen, in der Borausfegung Kartätichen und Waffen zu finden, daß man 
aber nur Eifen, Kugeln, leere Bulver-Sadeln gefunden, das Magazin geräumt, 
und alles darin Gefundene auf Wagen geladen und ind Gemeindehaus am Neubau 
gebracht habe; ferner, daB in jenem Magazine eine bedeutende Anzahl Senfen 
gefunden und vom Volke zur Bewaffnung genommen worden fey. 

Eine Deputation der hiefigen Bäcermeifter erfchien im Gemeinderathe mit 
der Bitte, an das Ober⸗Commando eine Borftellung zu erlaffen, daB diefelben 
während der Bebrohung von Außen vom Nationalgarden-Dienfte befreit werden, 
da fie wegen ber Approvifionirung zu Haufe nöthig feyen, was auch bemilliget 
wurde, Das darauf bezügliche Plakat erfchien den Tag darauf am 11. October. 
Zugleich ftellten fie das Geſuch ein Plakat an die Geſellen zu erlaffen, damit fie 
nicht bei Allarmirungen fortlaufen und die fo nothwendige Approvifionirung 
vernachlaͤſſigen, welches vom Gemeinderath ebenfalls angenommen aber vom Ober» 
Commando ignorirt wurde, Das Plakat erfchien den Tag darauf am 11. October. 

Im Gemeinderath wurde beſchloſſen, daß alle Mitglieder deſſelben ſich 
im Verlaufe des Tages zur Verſtärkung ber Permanenz oͤfter einfinden follen, 
die Permanen; aber jederzeit wenigſtens durch 9 Mitglieder vertreten ſey; 
daß die bei der Sitzung Anweſenden genau verzeichnet werben, damit jedes 
Mitglied im Stande ift ſelbſt zu controllicen, wer wirkt und wer abweſend iſt; 
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daß bie Fremden Barden von der Commune verföftiget werben ; dem Commandanten 
der Rationalgarde: Artillerie auf Weffelis Antrag eine Vollmacht zum Blet- 
Anlhauf audjufertigen. Weſſeli hinterlegte dem Bemeinderath mehrere Quittun⸗ 
gen für vertheilte Gewehre und berichtete , daB eine beiläufige Anzahl von 10— 
12,000 ſcharfer und Bei 30,000 Blinder Patronen aufgefunden worben fenen, und 
beantragte, daß letztere in fcharfe umgewandelt werben follten ; dann wurde auf 
deſſen Beranlaffung das Zeughaus aus Sicherheitsridfichten gefperrt. 


Der Magiſtrat Berichtete dem Gemeinberath, daß er Sorge getragen, bie 
Brünner Barden zu bequartiren. 

Die Permanen; bed Nationalgarden⸗Verwaltungs⸗Rathes erließ an ben 
Gemeinderath eine Zufchrift um eine hinlängliche Anzahl Zünder. 

Der Gemeinde⸗Vorſtand der Vorſtadt Jägerzeil, Herr Runz, richtete an 
den Gemeinderat eine Zufchrift wegen fehleuniger Verfügung fiber die Sicher⸗ 
beit der anvertrauten Gemeindegelder zu treffen. Wurde dem Vicebürgermeiſter 
zur Verfügung übergeben. 

In Folge einer Zuſchrift der buͤrgl. Artillerie, der Gemeinderath möge ben 
Witwen dreier gefallenen Artileriften eine Unterftügung angebeihen Iaffen, wurde 
der einen Frau, Namens Langer, eine augenblidliche Interftügung von 20 fl. ange 
tiefen. Diefe buͤrgl. Artilleriften find wohl im Kampfe gegen das Militär gefallen! 

Mar tyrt ftellte den Antrag, der Gemeinderath möchte einen Erlaf des 
ſchließen, in welchem er bie Yatrioten aufruft, fih freiwillig zu Betheilungen 
herbeizulaſſen, daB die Gommunal-Eaffen nicht zu ehr angegriffen werden. 

Saffenbauer berichtete dem Gemeinderath über die Verpflegung der 
fremden Waffenfähigen, und Überbrachte eine Zufchrift vom Reichſstags⸗Ausſchuße 
in diefer Angelegenheit. 

Berndrunn war beim Ober⸗Commando und berichtete dem Gemeinde: 
tath, der Ober⸗Commandant verfpreche einen guten Ausgang trogdem, daß bie 
ſtrategiſchen Mittel nicht immer zureichend find, und Hofft, daß wenn das Bolt 
nicht eine Störung durch feine Gereiztheit Herbeiführt, die Sache vieleicht noch 
guͤtlich ſich beilegen Kaffe, und er werde Alles aufbiethen, um das zu ihm gehegte 
Vertrauen zu rechtfertigen | 

Doctor Kubenik Berichtete dem Gemeinderath von der Univerſitaͤt, 
daß ein Goldarbeiter, Namens? Sterner, binnen 24 Stunden 20,000 Sünder 
verfertigen wolle, wenn man ihn mit Arbeitern, Material und einem Vorſchuß 
von 100 fl. C.M. verfehen würde. Lehteres wurde vom Gemeinderath bewilliget. 

Heren Engel, Gemeinderathe von der Sägerzeile, wurbe ein angefuchter 
vierwöchentlicher Urlaub bewilliget. 

Der Gemeinderath beſchloß: es foll ein beruhigendes Plakat verfaßt wer⸗ 
den, daß man nicht mehr verhindere, daß Perſonen ſich von Wien entfernen, da 





der Gemeinderath durchaus die Freiheit der Perſonen nicht hindern wolle. Zu 
dieſem Zwecke wurde auch ein Erlaß an bie Stadthauptmannſchaft und eine Ber, 
ſtaͤndigung an’ die akademiſche Legion abgefendet. 

Eine Zuſchrift des Legiond⸗Commando wegen Berpflegung der auf der Bas 
ftei verwendeten Mannfchaft und um Herbeiſchaffung von Holz und Stroh, erfleres 
zu Vathtfeuern, letzteres zum Lagern, wurde vom Gemeinderath bewilligt. 

Leykum berichtete dem Gemeinderath, daß die Barden in Mariahilf und 
auf der Leimgrube fehr aufgeregt wären, es ihm aber gelang, fie einigermaffen 
zu beruhigen: dann machte er den Antrag, eine Deputation zum Reichbtag zu 
fenden, damit ber Graf Auersperg vom Reichstage für jede fernere Mord⸗ 
tbat (2) an ben Bürgern (?) von Geite des Bifitärd verantwortlich ger 
macht werde. (Diefer Antrag konnte auch ohne Deputation erledigt werben, 
wenn man die Proffamation des Neichötages vom 6., worin Anmeſtie bean⸗ 
tragt wird, berückſichtiget! —) 

Stifft verlas im Gemeinderath das Plakat hinſichtlich der freien Paffage 
für die ſich von Wien entfernenden Perſonen. Solches erſchien den Tag darauf. 

Dr. Kubenik ſtellte den Antrag, der Gemeinderath moͤchte ein Plakat 
erlaſſen, das die Weifung enthält : die Hinterlaffenen Witwen der mittellofen, im 
Dienfte der Bemeinde Gefallenen, ſollen mit jährlichen 200 fl. C. M., und für 
jedes Kind bis zum vollendeten achtzehnten Jahre mit einem Erziehungsbeltrage 
von 50 fl. C. M. betheilt werden. Wurde vom Bemeinderath bewilliget und der 
Antragfteller beauftragt, das Plakat zu verfaffen. Solches erfchien ben Tag 
darauf am 11. October. 

&8 wurde dem Gemeinderaih gemeldet, daB in der Staatäfcäulbenkaffe bie 
Wache zu ſchwach, in der Sparkaffe aber gar keine Mannſchaft vorhanden ſey, 
worauf deichloffen wurde, eine Deputation an das Ober⸗Commando zu fenden, 
am augenblicklich Mannſchaft für diefe Poften zu commandiren, und daß alle 
öffentlichen Aemter wohl bewacht werben follen. Solches ift vom Ober⸗Commando 
berüdfichtiget worden, ungeachtet die Maſſen von vielen Beamten, denen ber 
Schuß ihrer Aemter zukam, entweder emtfloben oder unſichtbar geworben find. 
Der in Folge deffen zurũckgekehrte Gemeinderath Winter berichtete, die Spar 
faffa fen von den dort angeftellten Beamten bewacht, und bie Vewachung ber 
üßrigen Aemter werde auf Befehl des Ober⸗Commando ſogleich erfolgen. 

Der Gemeinderath fendete eine Deputation zum Reichötage, um eine ver: 
laͤßliche Auskunft Hinfichtlich der Stellung der fremden (?) Truppen gegen um® 
(die Stadt Wien) zu erhalten. 

An den Gemeinderath erfolgte die fchriftliche Antwort des Finanzmini⸗ 
ſteriums auf die Bitte der Sommiffion, daß ben Wiener Bädern 300,000 fl, 

C. R. vorgeſtrekt werden mögen, mit ber Bewilligung, daB den Bädern unter 
17 * 


"264 


Garantie der Commune 25,000 fl. C. M. vorgeſtreckt werden ſollen. (Die Herren 
Bäder ließen ſich, ihre Gefellen, Mifcher und Jungen mittelft Plakaten vom 
Nationalgarden⸗Dienſt entheben , verlangten 300,000 fl., und erhielten doch für 
ihr Gebaͤck den Kaufpreid — wahrhafte Auserwäälte Gottes jenen gegenüber, 
bie folde billigen Forderungen nicht gemacht und doch Alles Leiften muß⸗ 
ten.) Auf Antrag von Klum, für biefe 25,000. C. M. den dürftigen Wädern 
Mehlvorſchũüße von der Commune auözufolgen, wurde vom Gemeinderath ange⸗ 
nommen und beſchloſſen, die Dampfmühle möge aufgefordert werben, ihre 
Borrärhe in einem geeigneten Lokale ber Stadt zu bepofitiren. 

Winkler von Forazeft ftellte im Gemeinderath den Antrag, es folle daB 
Schlachtvieh theild in daB £, k. Zeughaus, theils in die Brigittenau getrieben 
werden. Diefer Antrag wurde angenommen, es iſt aber nicht bekannt geworben, 
ob die Rinder unter den Kanonen im Hofe, ober in den innern Räumen des E.E. 
Zeughaufes und in der bereits bekannten Nähe der belagernden Truppen, nämlich 
in der Brigittenau , eingeftellt worden find ; denn gleich auf jenen ergangenen 
Antrag berichtete der Gemeinderatb Watzdorf, daß das Lufthaus im Prater 
vom Militär beſeßt fen. . 

Gaſſenbauer beantragte im Bemeinderath eine Petition an den Reichs⸗ 
tag, während der bedrängten Zeit die Verzehrungsſteuer auf die unentbehrlichen 
Lebenomittel aufzuheben, was auch erfolgt iſt, ohne bei dem Ausfalle für die 
Staatskaſſa — dem confumirenden Publikum genüßt zu haben. 

Winter berichtete im Gemeinderath, der Abgeordnete Scherzer habe fi 
vorzugsweiſe verwendet, die bewaffneten Barden und Arbeiter auß der Nähe des 
Mititäre wegzußtingen, und nachdem dieſes geſchah, habe auch Auer 8perg feine 
Truppen zuruͤckgezogen. Scherzers raſtloſe Bemühungen verdienten Anerkennung. 

Bondi berichtete im Gemeinderath, dab Vedetten des Militärs beim 
rothen Kreuz bei Dornbach ſtehen, und Martyrt, dem Reichstage ſey nichts 
bekannt, ob von den Geſandten ein Proteft gegen ein allfälliges Bombardement 
ber Stadt eingelegt worden ſey, daß aber das Minifterium befragt werden folle, 

Fleiſcher machte im Gemeinderat den Antrag, die Berfaffung des von 
Dr.Kubenik beantragten Plakats dem Finanz Ausfchuße zu überlaflen, und pro» 
teftirte gegen jebe fernere Abweichnng von der angenommenen Geihäftsorbnung!! 

ar. Häudle erftattete Bericht über ein paſſendes Lokale im Auguftiner: 
Gebäude zur Aufnahme von allfälig Berwundeten mit dem Bebeuten, daß die 
bort anwefenden 10 fingen Geiſtlichen fich erbothen, ihre Bettftellen und Ratraz⸗ 
zen den Verwundeten zu Üüberlaffen, und erſuchte die von ihm übermachte Ein⸗ 
gabe zu veröffentlichen, damit aud andere Eorporationen ein Gleiches thun 
möchten. Solche wurde veröffentlicht, und verdient belobt zu werben. 

Eine Zufhrift der Stadthauptmannfchaft an den Gemeinderat berichtete, 
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daß in der Nähe der Lerchenfelder Linie Barrikaden gebaut werden und die 
Garde konſignirt ſeh. 

Bon dem Stadthauptmannſchafts⸗Commiſſariate Leopoldſtadt wurde dem 
Gemeinderath berichtet, daß die Nordbahn⸗Direktion ihre meiſten Leute nach 
Gaͤnſerndorf uͤberſiedelt habe, und daß Baron Sella&id mit einer 25,000 
Mann ſtarken Armee ſich in der Nähe von Laa befinde. 

Dtto fuchte ſchriftlich nach, ihn von der BicePräftdentenfchaft des Ge 
meinberath8 zu entheben, wa8 auch angenommen wurde. 

Berndrunn referirte im Gemeinderath über feine Commiſſion beim 
Studenten⸗Comitee hinſichtlich der freien Abreife der Perfonen aus Wien, wels 
her Beſchluß dort mit Iubel aufgenommen wurde. Erflärlih! _ 

Gegen 11 Uhr Nachts bemerkte ein Poſten auf der Baſtei durch ein Fern 
glas zwei auffallende Lichter in dem Lager beim Schwargenberg-Barten. Zu gleicher 
Zeit erfchienen feltfamer Weife auf dem Stephandthurm zwei ähnliche Lichter. Das 
erregte dem gerechten Verdacht, daß dort Jemand mit der Garniſon telegrapfire. Die 
Anzeige wurde bem Ausſchuß der Studenten gemacht. Diefer ließ fogleich Unter 
ſuchung anftellen, aber es war in der Kirche und auf dem Thurme nichts mehr zu 
finden. Der Telegraphiſt wird ohne Zweifel kein Koffuthianer geweſen feyn. 

Pöglih Härte man einzelne Schüße Fallen und kurz darauf Pelotonfener. 
Mariahilf, Sumpendorf, Meidling ließen fogleih allarmiren, die Sturmglocken 
warden in ben Borftädten geläutet, Im der Stadt fing der Allarm zuerft durch 
Stimmenruf an. Der Schrei: „Auf, auf!’ durdtönte wild bie Straßen, 
Studenten, Rationalgarden und bewaffnete Arbeiter durchliefen die Straßen, 
zogen bie Häufergloden an, damit die Thore offen bleiben ſollen. Zahlreiche Schüffe 
Kelen in den Straßen um zu wecken, und zum Kampfe zu rufen. 

Endlich fing man an die Sturmgloden zu ziehen. Die große Glode bes 
Stephansbomes dröhnte mit langſam bumpfem Klange ſchauerlich in die Lüfte, 
Die Freiwilligen durcheilten bie Straßen und riefen aus Schlachttrompeten (?) 
mit gezogenen Zönen zum Kampfe auf. Reitende Orbonanzen fprengten in Gal⸗ 
lop durch die Straßen zu den Thoren, dieſe wurden auf ba ſchnellſte durch nene 
Steine verbaut. Reue Barritaden hoben ſich. Die meiften Studenten und Barden 
eilten anf die Wäle. 

Bom Stephansthurme und von dem Obſervatorium der Sternwarte ftiegen 
Auſchend und leuchtend Raketen in die dunklen Nacht, und platzten in maͤchtigem 
Knalle, oder fielen in färbigen Sternen herab. Labftöde Flirten in den Ges 
wehrläufen — man lud. — 

Züge Bewaffneter, Barden, Arbeiter, Studenten bunt durcheinander, 
durcheilten bie Strafen, zeitweife Schüße abfeuernd, um zu Hilfe zu rufen, was 
noch wicht auf der Strafe war. Leider müſſen wir fagen, bemerkte ein radikaler 
Bericht, daß die Raſſen nicht fo zahlreich kamen, als erwartet wurde. — 
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Allgemein hieß es, daß die Kroaten in ben Borftädten ypländern, und 
daß der Kampf bereits begonnen habe. Als aber bad Allarmtrommeln und 
die Sturmgloden verftummten, Elärte fi auf, wad gefchehen. 

120 fteyermärkifche Schügen Hatten ſich durchgeſchlagen. Militär (Raffau) 
wohte fie aufhalten; das Gefecht war kurz und entfchelbend ; es gab 2 Todie 
und einige Verwundete. 

Morik Perczel, der magyariſche Anführer, ſoll in Wien geweſen feyn 
und erklärt Haben, mit feinen an der Grenze ftehenden 16,000 Dann Trup⸗ 
pen herbei eilen zu wollen, fobald er die Bewilligung des Reichstages hiezu 
erhalten haben werde. 

Beiläufig um Halb 12 Uhr Nachts erſchienen im Gemeinderathe die Herren 
Tauſenau, Häfner, Dr. Frank und Dr. Jellinek, und berichte 
ten: „Die Truppen Jellaciss rüden bereits in Mariahilf ein, da wir aber 
wicht in der Faſſung find , Hilfe von den Ungarn, von welchen einige Commifläre 
(ſoll wohl Heißen: magnarifhe Emmiffäre) in Wien anweſend find, zu bean 
ſpruchen, ohne eine Veſtaͤtigung einer legalen Behörde, fo ftellen wir daB Er: 
fuchen, der Gemeinderath möge eine Vollmacht audftellen, um biefe Hilfe an- 
ſprechen zu koͤnnen.“ Die Permanen, des Gemeinderathes hielt diefen Fall für 
ſo dringend, um augenblicklich eine groͤßere Anzahl Gemeinderaͤthe zu verſam⸗ 
meln. Während der Zeit, als die Abweſenden einberufen wurden, ging eine 
Sommiffion zum Neichötag, um eine Anfrage zu ftellen, ob derfelbe den Ge⸗ 
meinderath hiezu ermächtige. Daß aber der Einmarfch der Truppen auf Mariahilf 
eine Lüge war, hat fih beim Ober⸗Commando aufgeflärt. — — — 

Um diefelde Zeit kam eine derlei Deputation zum Ober-Eommando, an 
geblih vom Gemeinderat gefendet, und fagte: „Wir find eine Deputation 
bes Gemeinderathes; derſelbe läßt dad Ober: Commando fragen, ob er bie 
Ungarn gegen bie Kroaten zu Hilfe rufen folle.” Der Ober-Commandant war 
nicht anweſend, und da unter den anmefenden Offizieren im Bureau ber 
General⸗Adjutantur Niemand die Anfrage beantwortete, ergriff der Inſpektion 
habende Mapoffizier Dunder das Wort, und ſprach: „Obſchon ſich die De: 
putation als ſolche nit ausweift, der Ober-Sommandant nicht anmefend ift, 
ich aber die Inſpektion babe; fo fühle ich mich, und zwar ſchon als Staatsbür⸗ 
ger gedrungen, auf jene Anfrage Antwort zu geben. Nach meiner Anſicht ift „ 
nur ber Monarch berechtiget als Staats⸗Oberhaupt ein andere Volk zu Hilfe zu’ 
rufen. Der Kaifer iſt nicht da, fomit könnte dieß allenfalls nur der Reichstag 
tbun, und felöft in jenem Falle, als die Ragyaren als Freunde Oeſterreichs 
kaͤmen, wäre bie Berufung berfelden durch den Reichdtag — ein Gegenftand der 
größten Ueberlegung. Man weiß ja, mad die bewaffnete Hilfe fremder Volker 
koſte! Die Stabt Wien ift eine Gemeinde eines Staates, fomit kein ſelbſtſtaͤndi⸗ 
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ger Staat, ber Gemeinderath repräfentirt nur bie Gemeinde, und als folder 
kann und darf derſelbe ein anderes Volk, welches fi ald Feind des Geſammt⸗ 
ſtaates durch Loosreißung von demfelben bereits Dewiefen, nicht berufen — ſelbſt 
dann nicht Berufen, wenn es ald Freund käme. Noch weniger darf dieß das 
Ober⸗Commando thun oder ausſprechen; denn es müßte ja die gefammte Ratio: 
nalgarde und Bürgerfchaft befragen , und vom Staatäoberhaupte ſolches ſank⸗ 
tionirt werben. Ih würde nie die Berufung der Magyaren verantworten ,. e8 iſt 
dieß ein Segenftand der gefährlichften und wichtiaften Art.” — 

In Folge diefer Rebe, welche die anweſenden Offiziere des Ober⸗Commando 
billigten, ließ fich ein anwefender Magharoman (T.) in Phraſen Über die Freund» 
ſchaft der hochherzigen Nation vernehmen, wurde aber nicht gehört; und fo ent⸗ 
fernte fich die angebliche Deputarion des Gemeinderathes. — — — 

Nachſtehende Proteſtation war in öffentlichen Blättern zu lefen: 

‚An die hohe Reihäverfammlung ! 

‚Bir Männer des Bereins der Deutſchen in Defterreich legen biermit einen 
feierliden Proteſt gegen die Heberfchreitung der deutfchen Neichsgränze durch irre 
guläre Krontenbanden unter Führung des Banus, beim hohen Reichstage ein.’‘ 

„Eutſchloſſen, das beutfche Neichögebiet gegen ſolche Verlegung auf bem 
Rechtoboden zu fchühen (7) und diefen Angriff auch mit gewaffneter Hand zurück⸗ 
zumeifen, wenn ber feindlich eingedrungene Ban feine Parteigaͤngerſchaar nicht 
augenbliclih vom deutſchen Reichsgebiet zurüczieht; erklären wir ferner im 
Kamen unfered bier tagenden Sentralvereind, und auf Grundlage eingeräumter 
Vollmacht im Ramen der 120 mit und verbundenen beutichen Bereine in Oefter: 
reich, daß wir beim Reichsverweſer Deutſchlands und bei der Nationalverſamm⸗ 
lung in Frankfurt gegen den feindlichen Einfall des Banus von Kroatien Baron 
Jelladie denfelden Proteſt eingelegt baden.“ 

„Im Ramen des Vereins der Deutfchen in Oeſterreich. 

Der Ausfhuß: 
Dr. Schrötter, Dr. Kuh. Ernft Haug. Dr, Sutter. 
‚ Dr. Schopf. Dr. Wolf. Schaffer. Wuͤrth.“ 

F. M. 2. Graf Auersperg hatte eine Zuſammenkunft mit dem Banus 
von Kroatien, um ſich mit ihm über die Vertheidigungsmaßregeln zu befprechen, 
welche zu ergreifen wären, wenn, wie zu vermuthen ftand, ber Banus von einem 
ungarifchen Heere verfolgt und angegriffen werden follte, Diefed würde jebenfalls 


aan erfung. ner General Bredy wurde in der Jaͤgerzeile, als er eben feine Trup⸗ 

pen gegen 6 ie am Praterfleene aufgeflellten Rationalgarben führen wollte, von einem 

Zegtonär vom Pferde geſchoſſen.“ — Solche und viele ähnliche Geſchichten erzaͤhlt 

eine fo eben erſchlenene Brojhüre von D. Fr. bei Goͤdſche in Meiſſen — In zweiter 
Auflage. 34 werde auf derlei Machwerke noch zuruücklommen. Dr. 
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an Cavallerie den vor Wien befindlichen Truppen überlegen geweſen ſeyn, und konnte 
noch überbieß darauf rechnen, von den Wienern durch einen Ausfall unterſtützt zu 
werden. Man kam darin fberein, daß man fi von der Stärke bes magparifchen 
Heeres erft genaue Nachrichten verfchaffen müfle, und follte man ſich dann gu 
ſchwach fühlen, gegen die Magyaren und die revolutionären Wiener zu gleicher Zeit 
und in verfchiedener Richtung Front zu machen, fo würde man ſich nöthigen 
Falls in weftlicher Richtung auf der Straße gegen Burkersdorf in die Gebirge 
zurfücjiehen, wo man mit Feſthaltung ber Eingänge in die Deflleen und Be 
fehung des Kahlengebirges, leichter im Stand gewefen feyn würde, gegen eine 
Nebermacht Stand zu Halten, und dort im Angefihte Wiens die Berftärkungen 
aus: Böhmen und Mähren abzuwarten. | 

Ein heil der aus Preßburg angefommenen k. k. Truppen hatte fi in den 
Anender Donauverfhanzt, fo zwar, daß biefe mit Jella&id und Auersperg 
in Berbindung eine ziemlich fefte Kette bildeten, und Wien von diefer Seite ein 
ſchloſſen. Auch wurde bekannt, daß in Folge des nicht autorifirten, Landſturm⸗ 
aufgeboted die Landgemeinden von Wien entwaffnet wurden. General Roth, 
den die Ungarn ſchon gefchlagen und vernichtet erklärten, follte im Anmarſche 
feun; bie anoncirten Ungarn waren bis zu der Stunde noch nicht erſchienen. 

Morgens fand man folgende Plakate an den Straßenecken angefhlagen: 

„Das Gerücht, daß wir dem Militär gegenüber angreifend verfahren 
wollen, wird hiermit als falſch erklärt. 

Wien, ben 10. October 1848, Der Ausſchuß der Studenten.” 

„Im Namen des Stubentenausfchuffes von Prag fordern bie Deputirten 
desſelben an die Wiener: Birgel und Kleinert, ihre ſlawiſchen Brüder 
auf, vereint mit den Wienern für die Freiheit zu kaͤmpfen. 

Prag wird mit Wien vereint Fämpfen, ſiegen oder fallen. 

Die Mitglieder des Studentenausfchuffes aus Prag. Kleinert, 

Das Studenten-&omite.’’ 

Seit geftern nahm unfere fonft fo heitere Hauptftadt immer mehr und mehr 
ben Charakter einer belagerten Stadt an. Geftern Bormittagd um 10 Uhr fing 
die akademiſche Legion an, die Bafteien zu beſetzen, in welcher Bertheidigungs- 
maßregel fie gegen Nachmittag immer mehr und mehr von Rationalgarden berart 
unterftügt wurde, daB bis gegen Mitternacht die Bewachung der Thore und Ver⸗ 
fhanzungen der inneren Stadt als ziemlich vollftändig angeſehen werden Eonnte, 

Zweckmaͤßig mußte mandieAufftelung der Kanonen, insbeſondere jene nennen, 
bie zu zwei im Kreusfeuer die Brücken beftreichen Tonnten. Somit war bie 
innere Stadt, befonders wenn die damals mehr als je vorgelommene Berbäd- 
tigung einzelner Abtheilungen der Rationalgarde durch zweckmäßige Maßregeln 
- bald defeitiget worden wäre, ziemlich gegen alle bebroßenden Angriffe gefhüßt. 
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Die Vorſtaͤbte jedoch, und beſonders Wieden und Landſtraße, befanden ſich keined⸗ 
wegb im ſelben Falle, Als Beleg dafür erzaͤhlen wir bie drei⸗ und vierfach beſtaͤ⸗ 
tigten und wiederholten Ausſagen mehrerer Patrouillen aus den eben genannten 
Borftädten.- 

In der erften Häffte der Nacht erlaubten Pr einzelne, irregeführte Solda⸗ 
ten gewaltfame Eingriffe in Privatwohnungen in der Borftadt Wieden, nahmen 
vorgefimbene Waffen In Befhlag, und auf der Landftraße wurden Patrouillen 
and Rational-Garden und Legionären beftehend, von den Soldaten entwaffnet, 
mit Droßungen Üüberhäuft und dann entlaffen. So weit, wie wir bereits erwähnt, 
gingen die wiederholten Ausſagen verfäiedener Patrouillen. 

Das Drängen um Enthebungs⸗Karten vom Rationalgarbe-Dienfte von Seite 
der Behörden und Beamten, nahm immer mehr zu. Hauptmann Boris 
Schneider md Plakoffiier Dunder wurden mit ber Ausfertigung derſel⸗ 
ben im hohen Grade in Anfprud) genommen. 

Es verlautete: An ber March bei Theben follen die Ragyaren, im Marchfelde 
der Bauern-Lmdfturm fiherem Vernehmen nad) bereit ſtehen, um ben Wienern 
auf den erften Ruf zu Hilfe zu ziehen. — Das EentralsEomitee der demokratiſchen 
Vereine lud die Studentenſchaft ein, einen Deputirten aus ihrer Mitte in das⸗ 
ſelbe zu ſchicken. Diefer verfüßrerifchen Syrenen-Lodung gab der Studenten⸗Aub⸗ 
ſchuß die vortreffliche Antwort, er erkläre fid für einen felöftftändigen berathenden 
Körper, der fchlechterdings nie Theilnehmer irgend eines Clubbb feyn koͤnne, und 
nur mit. dem Rationalgardbe-DOber-Commando Berbindung und natärliden Zu 
fammenhang Habe. Der Studenten⸗Ausſchuß verfannte nähmlich, wie fein wahre 
Haft politifch Bernnftiger, die Hebergriffe bed Central-Comitees nicht, und nahm 
es ungüinfig auf, daß dieſer Clubb fich allein die jängfte Bewegung zugefchrieben, 
und and eigener Machtvolllommenheit den Landſturm aufzubieten fi) heraubge⸗ 
nommen. Er wollte im Gegentheile Lehteren, gleich jedem geſetzlich Denkenden 
nur unter ben Reichötag allein geftellt wilfen, und erfannte nur den Ober⸗Com⸗ 
manbanten der Garde ald den erecutiven Lenker desſelben. Diefen Grunbfah 
Beurfundete der Studenten⸗Ausſchnß dadurch, daß er einen Antrag an das Ober» 
Commando ftelite, durch reitende Boten, oder wie immer, dem Flachlande an 
zufünden, bad der Landſturm nur auf die Signale, die er vom Stephansthurm 
auögeben würde, und fonft auf kein anderes Aufgebot zu achten habe. Gleichzeitig 
machte der Studenten⸗Ausſchuß dad Ober⸗Commando aufmerfjam, fo ſchnell als 
möglich die nöthigen Materialien zu diefem Signale (am Tage Rauchfäulen, 
Rodıts Raketten) auf dem Thurme bereit zu halten, und both die Glieder der 
afabemifchen Legion als Wächter dafelbft an, 

Am 10. Oktober Abends Fam eine Motte bewaffneter Broletarier in das k.k. 
Zabak⸗ und Stempel⸗Adminiſtratiensgebaͤude in der Riemerftsaße, und verlangte 
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mit Ungeſtüim, daß Tabak und Eigarren von den vorhandenen MagazinddBor« 
rätben an alle Anweſende unentgeldlich vertheilt werben. 

Der Wachcommandant, Wolfgang Dorigo, jedoch widerfehte fih, von allen 
wachhabenden Garden kraͤftigſt unterftüßt, dem gewaltfamen Eindringen der 
Sroletarier in die Zabal- Magazine, und nach einer längeren fehr heftigen De: 
batte wurde die Rotte damit zufrieben geftellt, daB der Wachcommandant bie 
feierlichfte Berficherung abgegeben, beim Finanzminifterium ſogleich die geeigneten 
Schritte zu thun, um bie Bewilligung zur unentgeldlihen Austheilung des Ta» 
bakes zu erhalten. 

Dorigo verfügte fich auch fogleich zum Finanz Mintfter , erftattete von 
bem Borgefallenen Bericht, und erbath fich die erforderlichen Weiſungen wie er 
zu handeln habe. 

Der ungeheuere Werth der in den Magazinen befindlichen Cigarren und des 
Tabakes machte e8 nothwendig, Alles zur Rettung dieſes Staatsgutes aufzubieten. 

Dorigo erhielt die Bewilligung über eine gewiſſe Duantität an Tabak 
und Eigarren zu disponiren; bei dem Eintritte befonderer Ereigniſſe aber nad) 
beftem Wiſſen und Gewiſſen zu handeln. 

Dorigo traf nun feine Maßregeln. Um den Andrang der Rauchluftigen 
von dem genannten Stantögebäube abzuwehren, wurbe beftimmt, daB Tabak und 
Cigarren in verbältnifmäßiger Quantität in das Convictgebäube am IUniverfitäts- 
platze gebracht werde. Der Techniker J. Gablenz übernahm den Tabak, bes 
forgte deſſen Berwahrung und Austheilung , wies jede übermäßige Yorberung 
der Broletarier entfchieden zuruͤck, und benahm fich Überhaupt bei diefem (Ges 
ſchaͤfte mit einer Umſicht, welche angeblich die vollſte Anerkennung verdient. 

Dur diefe Berfügungen wurde das genannte Gebäude vor der Plünde⸗ 
sung gerettet; die vertheilten Cigarren und der Tabak erreichten vom 11. Octo⸗ 
ber angefangen den Werth⸗Betrag von 3000 fl. C. M.* 

Auch verdienen alle Barden des Bezirkes Stubenviertel, Gte Compagnie, 
welche vom 6ten bis 31ſten Oktober 1848, bis zum Einrüdten des Militärs fort« 
mwährend-auf der Wache in biefem Gebäude waren, wegen ber bewiefenen Energie 
genannt zu werden, ald: Wach⸗Commandant Wolfgang Dorigo, die Barden 
Fofef Altmann, Karl Böheim, Emanuel Chriften, Herrmann Kohn, Friedrich 
Koſchich, Heinrich Kunſt, Egydius Künftler, Albert Pappenheim, Heinrich 
Weinberger, Moriz Deutſch. 

Uebrigens beweiſen nachſtehende Daten, daß ſelbſt von den Garde⸗ und 
Buͤrger⸗Abtheilungen bie uͤberſpannteſten Forderungen geſtellt wurden; fo ver 
*) Bit ‚leer Einbuße rettele man Millionen, Ich frage , wenn alle Gutgefinnten von 


ien gefloben wären; hätte man bie Plünderungen be Drivat: und Staatb⸗Eigen⸗ 
35 hindern konnen — Gewiß nicht! Dt. 
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langte ber XI. Rationalgarbe:Begirk bei der erften Faſſung Einen Centner feinen 
Rauchtabats, Einen halben Sentner ordinären Rauchtabaks und 12 Kiftchen Außs 
länder Eigarren. Ein anderer Bezirk 100,000 Stuͤck Eigarren, Das Bürger 
Regiment verlangte Einen Centner Schnupftabak u. |. w. 

Um allen diefen Anforderungen ein Ziel zu fehen, wurden im Ganzen 120 
Centner Limito⸗Rauchtabak an die vom Gemeinderathe zufammengefehte Appro⸗ 
vifionirung&-Commiffion abgegeben, und diefer Tabak daB Pfund zu 12 fr. 
C. R. von diefer an die verfchiebenen bewaffneten Abtheilungen ausgetheilt. 

Nachmittagb erhielt ber Hauptmann Joſef Wallner, von Erzherzog Ste 
phan Infanterie, damals Oberlieutenant, auf ber Schoͤnbrunner Schloßwache 
beſindlich, die nicht unwichtige Nachricht, daB fih in Meidling eine große An- 
zahl bewaffneter Sroletarier verfammle, in der Abſicht, den k. k. Munitiond- 
Zrandport, welcher denfelben Bormittag mit den leeren Bagen durch Meidling 
fuhr, num im Rückmarſch beladen erwartend aufzufangen und ſich desſelben zu 
bemaͤchtigen. Demzufolge verfehaffte fh Wallner durch vertraute Individuen 
die fihere Ueberzeugung bievon,, und als er fogar die Anzahl der Berfanmelten 
circa 2 bis 3000 Mann erfuhr, ermangelte er nicht ein Drittel zu fuchen, dieſem 
Conflict auszumeihen. Er berieth ſich hierüber mit dem dort funktionirenden 
Nationalgarde⸗ Hauptmann Joſef Martin, welcher allſeitig, ſowohl im 
Civile als auch im k.k. Militär als ein rechtlicher, gut kaiſerlich geſtunter, treuer 
Diener feines Monarchen bekannt iſt. Derſelbe bezeichnete ihm als den zwec⸗ 
maͤßigſten und gefahrloſeſten Weg ben durch das Schloß und Schloßgarten beim 
grünen Thor über die Felder nach dem Neugebaͤude führenden an, er befragte 
noch mehrere mit den Lofalverhäftnifien vertraute Bewohner des Luſtſchloſſed, 
und erhielt hierũber die mit der des Hauptmanns Martin ganz überein 
ſtimmende Berfiherung. Somit gab er auch dieß dem Abends anlangenden 
Hauptmann des Beneralquartiermeifterftabes, welcher den Marfchplan über Meid- 
ling, Gandenzdorf hatte, kund, und brachte denſelben von diefem dahin ab, 
bad er den Runttiond-randport, welcher aus beilaͤufig 70 Wagen und einer 
Eskorte von 2. Bataillond Infanterie und 1 Escadron Cavallerie beſtand, den 
Men auf obbezeichnete Art durch dad grüne Thor zu machen, welcher auch glüds 
lich auf diefe Weiſe erfolgte, während die verfammelten Proletarier in Meidling 
vergebens bis 11 Uhr Nachts auf ihre angehoffte Munitiond-Beute warteten, und 
fomit der Transport feiner Beftimmung ungefährber zugeführt wurde. 

Die Phyſtognomie der Stadt war biefelbe, wie in den früheren Tagen, 
mit dem Unterſchiede bloß, daB man in den Straßen immer mehr und mehr 
Bewaffnete,, fo mie eine geringe Anzahl von Weibern und Kindern ſah. Das 
Flühten aus der Stadt ging in Waffen fort, unter den Zurädbleibenden 
herrſchte jedoch der beſte Geiſt. Sie wollten bewaffnet für ihre Rechte ftehen, 





2. 


ober mit denſelben fallen. Inter ben ungeheuren Drengen, bie groͤßtentheils zur 
nieberen Glaffe gehörten, und Heute vollftändig mit Gewehr und Schießbedarf 
verfehen wurben, wurde durchgängig Leine Aeußerumg der Rohheit, der Geſeßlo⸗ 
figfeit vernommen. Sie fügten ſich alle freudig und bereitwillig jedem noch fo 
gefährlichen Commando, bad fie, nach ihrer Anfiht zur Bertheidigung ber 
gefehlihen Errungenfchaften berechtigte. 
-— .. Auf der Aula Herrfchte fortwährend dad regfte, bewegteſte Leben. Vewaff⸗ 
nung, Verproviantirung, Munition, Alles wurde von dort begehrt und größ 
tentheild auch gewährt. Die Gefangenen, worunter Geißeln von Bebeutung, 
wurden in ber Adjutantur ber akademiſchen Legion auf's Sorgfaͤltigſte bewacht 
und gut behandelt. Lobend müſſen wir erwähnen, daß Exceſſe von Seiten des 
Militärd gegen Bewohner und Patrouillen in den Borftädten Wieden und Land» 
firaße nicht weiter vorgefommen find. Der paniſche Schreden iu ber heutigen 
Rat, der Alarmirungen dur Trommel und Sturmglode zur Folge Hatte, 
war durch einen grumblofen Lärm herbeigerufen. Eine Patrouille Rationalgarde 
ftieß in einer entfernten Vorſtadt auf eine Patrouille Soldaten. Dieb gab Ber: 
anlaffung zu Gerüchten, bie mit Bligeöfchnelle verbreitet und vergrößert, deſto 
mehr geglaubt wurden, je unmahrfcheinlicher fie waren. Bald follen Jell a⸗ 
6i6’8 Aruppen fhon in Mariahilf ſtehen, bald follen Borpoften-Truppen ſich 
auf den Höhen von Dornbach gezeigt haben, bald follen Pulverkarren erobert 
worden ſeyn. Alles wurbe geglaubt, die Sturmglocke (06 mit ober oßne Befehl, 
koͤnnen wir nicht jagen) wurde geläutet, Raketen als Signale vom Stepband- 
thurm aus geworfen, um ohne moralifche Wirkung in der Luft zu zerplaßen. 
Als ſich endlich das Grundloſe der Gerüchte fund gab, trat nach und nach wieber 
eine tiefe Stile iin, nur unterbrochen durch das unzweckmäͤßige Abfeuern von 
Gewehren, welches hie uud da wieber Schrecken hervorrief. 

Dem Bernehmen nach ftanden zahlreiche, wohlorganifirte Haufen des um 
gariſchen Landſturmes in der Umgegend von Bruck. Sie ſollen erklärt haben, 
daß fie die Erlaubniß des ungarifchen Reihätages ftändlid) erwarten, und dann 
ohne weitere Zögern Fella &i& angreifen werden, 

Nachſtehender aufreigender Aufruf der Demokraten war in beren Blättern 
zu leſen: 

„Ihr lieben Wiener ! Bernehmt, wie es in Stehermart zugeht! 

„Als die Kunde von Eurem heldenmüthigen Kampfe am 6. October nach 
Graz kam, veranftaltete der dortige demokratiſche Verein die alfogleiche Abfahrt 
eines Theils feiner Mitglieder nad Wien, um Euch feine innigen Sympathien zu 
bezeugen, und Euch des Beiftandes weiterer Hilfe zu verfichern, falls Ihr beffen 
noch bebärfet.’ 

„Die zurüuͤckgebliebenen Dereins/ Nitglleder erfüllten unterdeſſen ihre heilige 
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Hflicht, Indem fie durch Proffamationen dad Stadt: und Landvolk auf die Euch 
und und felöft drohenden Gefahren aufmerkfam machten.” 

„Der Gouverneur Graf Wickenburg, ein offenbaren Anhänger Jel la⸗ 
did's, ließ aber nicht. nur durch feine Schergen unfere unten folgende Prokla⸗ 
matlon konſisciren, ſon deru täufht auch durch falſche telegras 
phiſche Berichte meine Landsleute, als ob in Wien ſchon wieder Alles in 
voller Ordnung und Ruhe, und gar keine Gefahr mehr vorhanden waͤre; er 
feßte ein Comitee aus Männern zuſammen von auerkannt reaktionaͤrer Geſinnung, 
und erklaͤrte die Beſchlüſſe des Hohen Reichstages nicht weiter bindend.“ 

„Obgleich auf die energifchen Proteftationen des demofratifchen Vereins die 
Sliſtirung der eingefegten proviforifchen Regierung und Rnerkennung der geſetz⸗ 
gebenden und erefativen Gewalt des hohen Reichstages burchgefegt wurde, fo Eomnte 
doch die Aufhebung der Veſchlagnahme unferer Proklamation troß wiederholten 
Borftellungen nicht erreicht werden, unddie Loft baregeit ging verloren.“ 

„Die Aufforderung an das Bolt, alfogleih die Waffen 
zu ergreifen, um Euch Wienern zu Hilfe zu eilen, erklärte 
Straf Bickenburg für Aufruhr prebigen!!!® - 

„Biener! Bei diefen Sefinnungen, bei biefem Berfahren unſers Gonver⸗ 
neurd, der in ber Provinz über eine bedeutende Truppenmacht verfügt, durch 
den Zelegrapben in immerwährender Berbindung mit dem Grafen Auersperg 
Rest, und vermittelt der Eiſenbahn die an der ftepriichen Bränze ftehenden 
Kroaten in Lürzefter Zeit nad) Wien fenden kann, find wir außer Stande, tm 
Falle der Roth Euch) die verſprochene Hilfe zu leiſten.“ 

„Bir Haben daher dem aus dem hohen Reichstage hervorgegangenen Sicher: 
heits⸗Ausſchuſſe und dem Herrn Minifter Krauß umfere Bitte um alfogleihe 
Abberufung unfered Gouverneurs vorgebracht. Wird fie nicht gewährt, und 
Euch naht von Steyermarf3 Bergen ftatt Hilfe Verrath, fo Elaget nicht bie 
ftenermärkifchen Demokraten an, bie mit Freuden mit Euch kämpfen, fliegen 
oder fterben werden!” Jofef Leopold Stiger, 

Borfiger des Grazer demokratiſchen Vereines.’ 

„Brüder! Beim Schlagen der Bergatterung verfammelt Euch beim demo: 
kratiſchen Bereine im Gaſthofe zum wilden Mann in der Schmidgaffe.“ 

„Die Wiener baden in den März und Maitagen für unfere Freiheit Alles, 
ihr und Ihrer Angehörigen Gut und Blut bereitwillig eingefegt, und kaͤmpfen 
jegt abermals für unfere Freiheit.” 

„Steyermärker! Ihr Habt den Wienern bei unferen Berbrüberungen ver⸗ 
ſprochen, ihnen im Falle der Noth Hilfe zu leiſten. Gedenket Eures Wortes. 
Geſtern iſt bereits eine Schaar von 60 unerſchrockenen Männern vorausgeeilt, 
um den braven Wienern zu verkunden, daß wir fie nicht verlaſſen werden.” 
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Seyd daher auf den erften Ruf bereit, ihnen au folgen, denn in Wien wirb 
jet unfer Schickſal entſchieden, ob wir freie Raͤuner bleiben jollen oder wieder 
SHaven (?) werden. Bir kämpfen alfo nicht ſowohl für ihre, als für unfere 
eigene Freiheit.“ 

„Brüder! Seht gilt es! Die Gefahr iſt dringend !“ 

„Schon naht heran mit feinen Horben der von der Kamarilla befolbete Jel⸗ 
ladid, den Ihr in der Hofloge des Hiefigen Theaters gefehen habt, um die 
freibeitömuthigen Wiener zu morden und zu plündern.* 

„Sreiheit oder Knechtfchaft! — Waͤhlt!“ 

Gras, am 8. October 1848. Bom demokratiſchen Vereine.“ 

Nachſtehende Proklamation gibt einen Begriff von der Ueberſchäßung der 
magyariſchen Kräfte, dann von dem fehmählichen Bombaft der Magharen⸗ 
führer überhaupt : 

„Die ungarifche‘) Nation, im heiligen Kampfe für ihre Freiheit, und ihr gutes 
Recht, *) gegen den in der Weltgeſchichte unerhörten Berrath der reaktionaͤren Kama⸗ 
villa, und ihrer eibbrüchigen Sölblinge*) begriffen ‚ift von dem wärmften Dankge⸗ 
fühle durchdrungen für die heldenmüthige Aufopferung *) der edlen Bewohner 
Bien, womit felde.die Berftärfung der Armee des Berrätgers ') SIelladid zu 
verhindern fih fo glorreih.*) erhoben Haben. Die ungarifhe Ration ') erflärt 
vor Bott und der Welt, ”) daß fie die Freiheit Oeſterreichs ihrer eigenen Freiheit 
gleich achten, und zu deren Aufrechthaltung gemäß den Wünſchen der Öfterreicht- 
ſchen Rationen nach Kräften beizutragen, ftetö zu ihrer heiligften Pflicht rechnen 
wird. °) Die Gefahr ift gemeinſchaftlich, da bie Freiheit beider Rationen be- 
droßt iſt. *) Ungarn weiſet entfchieden von fih jeden Traktat mit der Kama- 
rilla und ihren eidbruchigen ') Soldnern, und befennt fih aber vor Bott und 


1) Soll heißen: die maghariſche Koſſuth'ſche Partei. 
2) Soll heißen: gegen die Gleichſtellung aller ungariſchen Völker. 
'») Wer riß ſich von der Monarchie los? 
s) Ja wohl, Aufopferung ! 
s) Wenn die Verräther alle fo Handeln wie Jellacic, bann fon fie Bott lange zum 
Wohle des Staates erhalten. 
e) Die Geſchichte wirb ven keiner Glorie erzählen, und die Wiener werben berlei 
glorreihe Thaten wie der 6. Oktober, oßne Zweifel von fi weifen, 
:) Magyariſcher Bombaft, und fol Heißen: die magyariſche Koſſuth'ſche⸗Parthei. 
) Die oͤſterreichiſchen Nationen verdanken hre Freiheit Ferdinand dem Gütigen, und keine 
Sylbe iſt zurückgenommen. 
») Bon und durch wen? 
10) Mir wiſſen, wer dem gefalßten Koͤnige den Erb der Treue gebrochen, 
1.) Zamberg | Latour! 
se) !! — Dem Reichstag! — Der Minorität dei Reichdtageb ? 
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ber Belt’) zu tiefverpflichtetem Zreunde ‚ treuen Vunde ogenoſſen und Bru⸗ 
der der oͤſterreichiſchen Nationen, und erklaͤrt ſich unwandelbar bereit, die gegen⸗ 
ſeitigen Intereſſen zu beiderſeitiger Zufriedenheit auf der breiteſten Vaſis bes 
Rechtes, der Billigkeit) und der treuen Bruberliebe, ) regeln zu wollen, und 
bietet hiezu ihre treue‘) Bruderhand. Ungarn ') erklärt zugleich feinen wärme 
ften Dank dem hohen Reichstag für die kräftigen Mafregein zur Verhinderung '*) 

bes Abmarſches einer reaktionaͤren Soldateska, beftimmt die täuberifchen Hor- 
den ') Jelladios zu unterftügen, findet fih aber zugleich veranlaft, die Hohe 
Reichsverſammlung zu benachrichtigen, daB die ungarifche Regierung Kunde bes 
kommen habe, daß troß ber vorbemerkten Maßregeln es dem Empörer ) Jella⸗ 
Cie doch gelungen fen, gegen 13,000 Dann Berftärtung aus Oeſterreich an ſich 
zu ziehen, und daB unfer armes, verrathenes Baterland '') auch von dem in 
Galizien ftationirten Militär eine Invafon bedroht. Die ungariſche Nation 
erfucht die edlen Vertreter Oeſterreichs, hiergegen Eräftig einfchreiten zu wollen. 
Und fo wie wir jeden Ungar für einen Landeöverrätber erklären, der feine un 
beilige Hand gegen die Freiheit Defterreichd '*) erhebt, eben fo ift jeber Unter: 
than der oͤſterreichiſchen Monarchie für einen Landeöverräther zu erklären, der 
dem Empörer Iellacid, dem eidbruͤchigen Werkzeuge, dad fih die Kamarilla 
zur Unterdrückung der Freiheit Ungarns und Defterreichd '") außerlefen, die min 
defte Interftügung gewähren würde, Der Empörer Jellacie treibt feine Horden 
mit Rartätfchen in den Kampf gegen bie Freiheit.“) Es ift höchſt wahrſcheinlich, 
daß er von unferen tapfern Truppen gebrängt feine räuberifchen Horden auf das 
Gebiet Defterreichd wirft, und wo möglich Wien feldft zu bedrohen Beabfichtigt, 
— Die ungarifche Nation ift feſt überzeugt, daB er in diefem Falle unter dem 
Nacheſchwerte der Freiheitsſoöhne Oeſterreichs unrettbar fallen ) wird; daher 
haͤlt es die ungariſche Nation für ihre heiligſte Pflicht der Dankbarkeit gegen 
Wien und Defterreich, in diefem alle Jelladic nachzujagen und in dem Werke 
feiner wohlverdienten Bernihtung das edle Volk Oeſterreichs zu unterftügen. 
Darum haben die Repräfentanten der ungatifchen Nation den Befehl an bie 


13) Die Kroaten Haben Feine Kirchen gefchändet und beraubt, auch weder Lamberg nech 
Latour ermordet, noch weniger Venedig preisgegeben. 

14) Koſſutihs und feiner Anhänger wohlerworbener Titel. 

13) Bon Euch verraten und wahrlich ſehr au beklagen! 

10) Richt nöthig. Man denle an Italien, an bie Staattſchuld an die perhe hene Ar⸗ 
mee gegen Karl Albert ꝛc. 

ı7) Leerer Bombaft und bohle Berleunibungen. 

1») Solch' ſchaͤndliche Rügen Haben Männer unierfchrieben ! 

ı») Experientia docet! 





276 


ungarifche Armee erteilt, Ielasid zu verfolgen, wohin er ſich wenden möge.) 
Doch betheuert die ungarifhe Nation vor Gott und der Welt, daß, wenn ihre 
Truppen den fliehenden Feind nad Defterreich zu verfolgen bemüßigt wären, 
hiermit nicht nur Leine Gebietöverlefung Oeſterreichs beabfichtigt werde, fondern 
daß in diefem Falle die ungarifche Nation auch dem Triebe der Dankbarkeit folgt, 
welche ihr es zur Ehrenpflicht macht, die edeln Bewohner Wiens nicht ohne 
Unterftüßung *) zu laffen gegen ben gemeinfchaftlichen Feind. Möge die hohe 
Neihsverfammlung biefe aufrichtig gemeinte Erklärung mit gleicher Bruderliebe 
entgegen nehmen. Die ungarifhe Nation erflärt, daB ihre Truppen in dem 
Augenblide Halt machen, und fi nad) Ungarn zuruckwenden werden, wo bie 
edeln Bertreter bes tapfern Oeſterreichs dem commanbirenden General der unga- 
riſchen Armee die Weifung zukommen laſſen, daß die Entwaffnung des gemein, 
famen Zeindes durch eigene Kraft bewirkt, und die Mitwirkung der ungariſchen 
Truppen zum Siege der gemeinfchaftlichen Freiheit nicht mehr nöthig fey. Die 
ungarifche Regierung hat bie ftrengften Befehle erlaſſen, dab im Falle die um 
garifche Armee vorrüdt, ihre Verpflegung felöR auf dem und heiligen oͤſterrei⸗ 
hifchen Boden von Ungarn aus verabfolgt, und dem edeln Volke Defterreichs 
nicht die mindefte Laft aufgebürdet werde. Gruß, Hochachtung und Bruberliebe, ") 
Peſth, 10. Oftober 1848. 

Des ungariſchen Reichätagd-Oberhaufes: Bicepräftdent Sigm. Perenhi. 

Des Unterhaufes : Erfter Vicepraͤſident Johann Palffy.“ ) 

Diefe Proflamation war in Bien an allen Straßenecken ohne Angabe dei 
Monatötages mit der Aufſchrift: „Proklamation der Ungarn (?) an dem hohen 
eonftituirenden Reichſtag in Wien, und die gefammte (?) Beuölferung Heſter⸗ 
reicht angeſchlagen. *) 

Ueber den Inhalt haben die Ereigniſſe bereits das Urtheil gefällt — 
dargetban, wer an der öfterreihifhen Monarchie zum Berräther geworben. — 

In Folge der Ereigniffe bewilfigte das Juſtiz⸗Riniſterium durch folgenden 
Beſchluß ein Moratorium : 

„eher Anfuchen der k. k. priv. Großhändler und des burgerl. Handelb⸗ 
ſtandes in Wien, ſindet das Juſtiz⸗Miniſterium hiermit zu erklaͤren, daß Wechſel, 





2) Koſſuth denkt, Gott lenkt. Man vergleiche den 30. October u. ſ. f. 

2) Wien brauchte keine bewaffneten Nagyaren, wohl war e8 aber umgekehrt ber Fall. 

2) Wien denkt an die Maͤrztage, an dad „Bruder Füffe mir — dann an bie ver 
raͤtheriſchen Verbindungen mit dem Feinde In Stalien ıc. ıc. 

4) Eine Intereffante Proklamation ber Heiden Tichen Herren! Der Ban muß bie Uns 
verfchämtheit derſelben nur verachten. 

*) Der Berfafler beſitzt ſowohl diefe alt bie übrigen in dieſer Denkſchrift angegogenen 
Proklamationen. Dr. 
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welche in Bien, und in den zum Polizeibezirke von Wien gehörigen Ortſchaften 
in dem Seitraume vom 11. bis 21. October d. 3, beide Tage einſchließlich, zur 
Annahme oder Zahlung Hätten präfentirt werden ſollen, anch noch am 22ften 
October d. 3. mit voller Rechtswirkung präfentirt werben können, Welches hie⸗ 
mit zur Darnachachtung befannt gemacht wird. Wien am 10. October 1848. 

Rennzehn Deputirte Böhmens erließen von Prag aus folgende Einladung 
durch oͤffentliche Blätter. 

Bir Gefertigten Reichsſtagsdeputirten erſuchen unſere parlamentariſchen 
Meinungbgenoſſen aller im Reichstage vertretenen oͤſterreichiſchen Länder, zu einer 
Beſprechung über die zur Sicherung der parlamentarifchen Berbandlungbfreibeit, 
und ber ungefaͤhrdeten Eriftenz des conftituirenden Neichätags im Intereſſe der 
Sefammtmonarchie zu treffenden Maßregeln fih am 20. October d. J. zu Brünn 
im Raͤhren zuverläffig einzufinden. Prag den 10. October 1848, 

Yalady, — Pinkas, — Rieger, — Thl, — Stanek, — Hamernik, — Kral, — 
Kratochwill, — Schoͤnhanſel, — Nebesky, — 8. Hawlicet, — Pulpan, — Reis 
dert, — Beynidy, — Schediwy, — Selen, — Stiebitz, — Bocel, — Dr. Brauner,” 


211. Detober, 





Berichte der VerwaltungsrathssPermanenz. — Prünner Garden kommen an. — 
Pie Verpflegung ver Garnifon wird ſchwierig. — Aufhebung Der Verzehrungsfleuer 
für Sebensmiltel, — Sandgarden werden entwaffnet. — Verſorgung der im Pienfe 
der Btadt Verunglücten, deren Witwen und Waifen für kommende Säle. — Arre⸗ 
tirungen. — Amolka's Peridt über Satours Abvankung und Ende. — 
Porrofd's Peſchwerde wegen Satour. — Sornboſtel dankt ab. — Peputation 
und Adrefe an De. Majekät. — Untionaigarde = Generallab ohne Wahl errid: 
tet. — Verpflegung der Wehrmannfhaft in Wien. — Per Sandflurm kommt 
nigt. — Anceihung der Pewaffneten zu den Nationalgarden: Compagnien. — 
Wecsey auf der Aula gefangen. — Füſter läßt Plattenſteiner arreticen. — 
Berichte Der Permanenz des Verwaltungsrathes. — Abzug des Militärs von 
Schönbrunn in die SeumarktsKaferne. — Scehjügigheit. — Yoflenabgaug = Ver: 
hinderung, — Meffenbaufer's erfles Erfheinen beim Ober-Commandoe. — 


12, Uhr Nachts. Ein Conducteur von der Nordbahn meldete beim 
Ober⸗Commando, daß bei Stammersdorf fehr viel Militär ſtünde, beſonders 
Cavallerie, und daß er von jenen, von der Stockerauerſtraße kommenden Bauern 
erfahren babe, daß dort fehr viel Infanterie auf Befehle zum Einrucken warte. 

Die Sturmgloden verftummten , die Borftäbte waren jedoch erleuchtet, und 
die zahlreichen Rationalgarden fanden auf ihren Sammelpläßen unter Waffen, 
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12 %, Uhr Nachts. Bei der Mariahilfer Linie waren 2 Kanonen und 300 
Senfenmänner aufgeftellt. 

— Bom Stephandthurme wurde gemeldet, daß Aueröpergifche und Jella⸗ 
Stöfche Truppen fih zu vereinigen fcheinen, 

1 Uhr Nachts. Eine Orbonan; aus der Leopoldftadt meldete dem Ober⸗ 
Commando , daß 600 Brümmer Barden angelommen fenen, und um Munition 
anſuchen. — Diefelben rüdten auch um 2 Uhr ſchon in der Stallburg ein, und 
wurden mit Jubel, und unter Bivatrufen von den Wiener Barden empfangen. 
Nach einer fpätern Angabe ſollen ſich dieſelben durchgeſchlagen haben, was zu 
einer Allarmirung in der Leopoldftabt Anlaß gab. Die Brünner zählten 500 Mann 
und ertrugen alle Gefahren in Wien, ein großer Theil kehrte aber fpäter zurück. 

1% Uhr Nachts. Bom Stephanstfurme wurde beim Ober - Commando 
berichtet: Es fehen vom Schwarzenbergpalais 10 Schüße gefallen, und eben fo 
viele beim Karolinentbor. Bei den Kaifermühlen ſieht man brei Schiffe. Auch 
fheinen im Schlepptau noch einige angehängt zu feyn, mad man aber des Ne 
bels wegen, nicht genau angeben koͤnne. 

2 Uhr Rate. Bon der Kaͤrnthnerthor⸗Baſteiwache, alabmifcher Legion, . 
fam zum Ober⸗Commando die Anzeige, dab zwei Individuen, angeblich Tyroler, 
erfhienen fenen, und den Kommandanten dort erfuchten, dab er ihnen die bei⸗ 
den dort ftehenden Kanonen zur Bedienung überlaffen ſolle. Da biefelben aber 
verbächtig ſchienen, wollte man fie beide fefthalten, Allein einer davon ent» 
fprang. Bei dem Verhafteten fand man fehr viel Pulver, zwölf Kugeln, und 
fertige fchwere Patronen. Ferner hatte derſelbe einen Stußen bei fi, der zur 
Hälfte mit Ladung vol war, nebft einem Zettel vom hohen Reihötagß-Eonitee, 
worauf ausbrädtih bemerkt war, dab man WBorzeiger pafliren laſſen, ihm 
aber * Waffe verabfolgen ſolle. | 

2 '/, Uhr Nachts Der Reihötagd: Deputirte Zbyszewski erfuchte das 
Ober⸗Commando um einige Barden als Begleitung zur Nordbahn, weil er mit 
wichtigen Depeſchen und möglichft ſchnell dem Herrn Minifter Hornboſtel nach⸗ 
gelendet werde. 

5, Uhr Morgens kam die Anzeige zum Ober⸗Commando, daB bie 
Enzeräborfer, Brunner und Berchtholdsdorfer Bauern von Ielladicihen Trup⸗ 
pen entwaffnet werben, daß fie den Bauern drohen, im Weigerungsfalle die 
Dörfer anzugünden, und daß fle die abgenommenen Waffen auf Wägen fortführen. 

6 Uhr Morgend. Auf dem unbewaldeten Rüden des Laaerberges war 
Schweres Geſchütz mit Munitionswaͤgen aufgefahren. 

7 Uhr Morgens. Die Borpoften flanden in der Kichtung bed Landgutes 
längs ber Straße, welche hinter dem Bahnhof über den Laaerberg herab geht, 
und über den dortigen Bach führt. 
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8 Uhr Rorgens wurde bem Ober: Commando berichtet: Bei der Waffer- 
ftation der Bruderbahn ftand eine Escadron Cavallerie. Die Hauptmacht fcheint 
Hinter dem Berge zu liegen. Im Belvedere hat das Militär feine frühere Stel⸗ 
fung eingenommen. So eben reitet ein General mit feinem Adjutanten herein. 

8 °/ Uhr Morgens, Hauptmann Brandecker von der Wiedner Rational: 
garde berichtete: daß der commandirende General Auerdperg feine ſaͤmmtliche 
Bagage nach Graz abgefendet habe, und feine Stelle Fürft Felix v. Schwar⸗ 
zenderg einnehmen werde. 

9 Uhr Morgens. Se. Majeftät der Kaiſer befinde fih Taut eingegange 
ner Anzeige in Brünn, und Minifter Hornboſtel habe abgedankt. 

Am 7. wurben den im Schwarzenberg'ſchen Garten und im Belve 
dere befinblihen k. k. Truppen aus dem Militär:Berpflegd-Magazine im der 
Stadt 6 Yroviantwagm mit Brod zugeführt, wobei es geſchah, daß auf bie den⸗ 
ſelben beigegebene Edkorte der Wiener Rationalgarbe-Envaflerie von Seite ber 
bewaffneten Sroletarier mehrmals, wenn gleich erfolglos, geſchoſſen wurde. 

Iber ein neuerliches an das Nationalgarde⸗Ober⸗Tommando geftelltes und 
vom Gemeinderathe unterſtũtztes Anſuchen bes Militär-Berpilege- Magazins, follte 
am 9. abermals ein folher Transport von 23 Wagen unter Affiftenz der Ratio- 
nalgarde in das k. k. Militär-Lager edfortirt werben, und e& wurde hiezu vom 
Rationalgarde : Ober: Commando der Orbonanz - Offizier Schindler beordert. 

Die Ausführung des Befehls war aber deshalb fehr ſchwierig, weil ein 
Haufe bewaffneter Profetarier den Abzug des Arandported ungeachtet der 
eingeholten [hriftlihen Bewilligung der Reich ötag 8: Per: 
manenz mit Gewalt verhindern wollte, und daher ſowohl die Rationafgarbe 
ala auch die afademifche Legion die Beiſtellung einer Affiftenz verweigerte. 

Inter diefen Umftänden erfannte e8 der gedachte Rational-Barde-Orbonanz: 
Offizier als zweckmaͤßig, das Abtheilungs:Commando der Brünner Rationalgarbe 
um Mitwirkung zu erfuchen, welches ihm auch bereitwillig 40 Barden zur Be 
deckung beiſtellte. 

Hiedurch gelang eb den gedachten Transport unter Mitwirkung des Lieute⸗ 
nants Herrmann, troß des Widerſtrebens der Proletarier und zweitaͤgiger 
Verzoͤgerung, am 11. in das k. k. Militär Lager zu Bringen. 

Der groͤßte Theil der verführten Grenadiere kehrte zu ihrer Pflicht zurück, 
und leifteten neuerlich den Fahneneid im Aueröperg'fchen Lager. 

Die Flucht der Bewohner dauerte fort; viele werden nie zurüd kehren. 
Baden war überfüllt. Neuftadt, Brünn, Linz, Graz nahmen viele der Flüchtlinge 
auf, Wien verlor dadurch unendlich viel, 

Die Umfturz- Partei fchleuderte Lügen maffenwetfe unter die Beudlkerung, 
darunter bie Bemerkendwertheſten: der Ban wäre geſchlagen worden und auf 
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ber Flucht, das fiegreiche Herr der Ungarn verfolge ihn und fein vernichtetes 
Heer, die Ungarn zoͤgen laͤngſtens bis Morgen in Wien ein. 

Anders Iauteten aber die verläßlichen Nachrichten. Der Ban führe eine 
große, wohlbisctplinirte, fampfgelidte Armee an, habe gegen 10,000 Mann Sand 
ftürmer als entbehrlich fogar heimgeſchickt. 

„Der Semeinderatd der Stadt Wien hat beihloffen, wie folgt: Die Ge⸗ 
meinde übernimmt die Verſorgung aller im Dienſte derſelben erwerbäunfähig 
gewordenen und mittelloſen Perſonen, ſo wie ihrer Hinterbliebenen, ſo ferne für 
deren anderweitige Berforgung nicht ſchon durch bie bereits beſtehenden Geſetze 
vorgedacht ift. Diefe Berforgung gefhieht in folgender Weiſe: 

1. Die mittellofe Witwe eines im Dienfte der Gemeinde Gefallenen erhält 
618 zu ihrer Wiedervereheligung oder fonftigen Berforgung eine jährliche Pen⸗ 
fon von 200. fl. C. M., und für jedes Kind 658 zum vollendeten 18 Jahre, oder 
dis zu der etwa früher erlangten Berforgung, einen jährlichen Erziehungsbeitrag 
von 50 fl. 

2. Tür diejenigen Mittellofen die im Dienſte der Gemeinde arbeitsunfaͤhig 
geworden find, wird nach Maßgabe der eingetretenen Arbeitsunfähigkeit auf eine 
angemeſſene Weiſe geforgt. 

3. Ebenſo fuͤr alle Jene, welche an einem im Dienſte Gefallenen einen 
Ernaͤhrer verlieren. 

4. Alle dieſe Beſtimmungen haben Anwendung nicht nur auf bie Mitglieder 
ber Rationalgarde, Bürger -Eorps umd akademiſchen Legion, fordern auch auf die 
Arbeiter, ohne Rüdfiht auf die Zuftändigkeit der Perſon. 

Bien, am 41. October 1848, Vom SGemeinderathe der Stadt Wien.’ 


Wegen Aufhebung der Berzehrungsfteuer für Lebensmittel erfchien folgen- 
de Dekret: „Vom E. €. niederöfterreichifchen Regierungs⸗Praͤſidium.“ 

„Mit Rüdfiht auf die gegenwärtigen Berhältniffe, wird mit Zuftimmung 
des hohen Reichstages geftattet, daB einftweilen, bis auf weitere Berfügung die 
unter den Zahlen 30, 31 und 33 des Berzehrungsfteuer-Tarifes aufgeführten Le⸗ 
bensmittel, ald: Mehl aus Getreide, Kartoffel und Hülfenfrüchte aller At, 
Gries, gerollte und gebrochene Gerſte, Hafergrüße, Brot und überhaupt ide 
Baͤckerwaare, Zwiebad, Brotfrüchte, ald: Weizen und Spelzkoͤrner, türkifcher 
Weizen, Roggen, Halbfrucht in Körnern, Hülfenfrüchte, als: Hirfe, Wikken, 
Bohnen, Erben, Linfen, von der Einhebung der Verzehrungsſteuer in Wien frei 
zu laffen find. Was zu Folge Erlaſſes des Finanzminifteriumd vom 11. d. R. 
Zahl 5684 hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 


Wim, 11. October 1848, Zamberg, m. p.“ 
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10 Uhr Morgens. Ein Garde von Mariahilf berichtete beim Oder: 
mando, daß die Kroaten bereits in Meidling plündern. 

- Um 10 Uhr Morgens kamen, laut ben radikalen Blättern, Kouriere, welche 
berichteten, daß in Almersdorf und Heßendorf das Volk entwaffnet wird, ſodann 
fol die Reihe auf Meidling, Fünf: und Sechßhaus fommen. Die bortigen Bar: 
den wären auf das hoͤchſte erbittert, und Bitten dringend um ben Befehl zum 
Angriff, man möge nicht warten, bid ſich ihre Verzweiflung fo weit fleigert, daß 
fie ohne Befehl das Aeußerſte wagen. Ferner: Man ſpricht da dad Regiment 
Deutſch meiſter bereits im Marchfelbde ftehe, um und zu Hilfe zu ellen. j 

10°/, Uhr Rorgens wurde beim Ober-Sommando berichtet, 900 Grenadiere 
außer Breitenfee möchten nach Wien. Die Landleute welche diefe Nachricht Brad) 
ten, nahmen einen Aufruf an den Landfturm mit, und bie Weifung, daß dieſe Gre⸗ 
nadiere fih anfchließen follen. Mit ten Grenadieren Hatte e& einen andern Umſtand. 

12 Uhr Mittag. Joſef R., Hoffapellenfänger wurde zum Ober⸗Co mmando 
als verdächtig eingebracht, aber nachdem er ſich ausgewieſen, entlafien. 

Segen Mittag wurde der von der Borftadt in die Stadt gehen wollende 
Krige-Minifterial-Kommiffär von Pach mann von einer Rotte auf ber Straße 
überfallen, und ald angebliher Spion unter 4 Mann Bededung zum Ober⸗Com⸗ 
mando. gebracht. Vergebens gab fi Platz Hauptmann du Beine, unter Ber: 
fiherung den Eingebrachten zu kennen, alle Mühe denfelden alſogleich ungehindert 
zu entlaffen, allein bie Eſkorte war hiezu durchaus nicht zu bewegen, fondern 
„forderte mit Ungeſtüm, daß deſſen Wohnung und Papiere unterfucht, er ſelbſt 
aber als gefangen zurüdgehalten werde, und fo fange verweilen zu wollen, bis 
fie von dem Gegentheile überzeugt ſeyn werde. 

m diefen Leuten nach Wunſch zu thun, wurde der Platzoffizier Waß⸗ 
Huber abgeſendet, der es jedoch natürlich unter feiner Würde fand, in eine 
fremde Wohnung einzubringen, und das Hausrecht zu verlehten, daher ex nad) 
einer Belle zurückkehrte mit der Berfiherung, nichts Anſtoͤßiges gefunden zu has 
ben, worauf ſich diefe 4 Borftadtgarben nicht ganz zufriedengeftellt entfernten, 
der Kriegs: Minifterial:Rommiffär freigelaffen, und ihm ein Garde mit Seiten⸗ 
gewehr zu feinem Schuge mitgegeben wurde, " 

Gleich darauf wurde ein alter anftändiger Herr, ein penflonirter Beamter, 
und ein Jude, angebliher Kornhaͤndler, jeder einzeln unter gleicher Bedeckung 
nah mb nad) zum Ober⸗Commando gebracht, alle unter der Angabe, fie ſehen 
Spione. Im diefe Zeit war e8 zur Tagedorbnung geworben, im Nächftdeften einen 
Spion zu finden. — Auf ähnliche Weife wie der oben erzählte Fall wurben auch 
dieſe Eingefangenen nach und nad) wieder entlaffen. 

Beim Nationalgarde⸗Plaß⸗Commando wurde es in Folge folder Borfälle 
mit jeder Stunde für die daſelbſt bienftthuenden Offiziere peinlicher. 





Der Bice-Yräftdent legte in ber Neichötagtfigung vom 11. mit Bericht die von 
dem Kriegb⸗Niniſter Latour kur) vor feinem Tode außgeftellte und übergebene 
Ruͤcktrittz⸗ Urkund auf den Tiſch des Haufes,, worlber das Haus über Antrag 
bes Abgeordneten Hiller sdorf die Veröffentlichung bed Berichtes und Rück⸗ 
trittöshrkumbde anorbnete, und über Antrag des Abgeordneten Gleibpach bie 
Hinausgabe Iehterer an die Familie zu geftatten beſchloß. 


Der nach Berlauf von fünf Tagen erftattete Bericht lautet: 


„Hohe Reichsverſammlung! Aus der von mir in ber Sihung am 6. I.M. 
gemachten Mittheilung ift ed Einer hohen Kammer bekannt, daB ih auf die 
Nachricht Hin, wie nach erfolgter Erftärmung(?) des Kriegägebäubes dad Leben 
ber Herren Minifter bedroht ſey, ich mich angeboten habe, der Deputation von 
Rechötagsmitgliebern mich beigugefellen, die in das Kriegsgebaͤude eilte, um das 
Sehen ber Dinifter zu fhügen. Im Kriegögebäude angelangt, gelang es und 
nur auf kurze Zeit bie erbitterten Gemüther des Volkes zu befchwichtigen ; — ftetd 
härter und bedrohlicher gedrängt, glaubte ich da8 Lehen des Herrn Kriegsminiſterb 
Grafen Latour auf die Art retten zu koͤnnen, daß ich denfelben dringend er⸗ 
ſuchte, feine Dimiffion als Kriegsminiſter ſchriftlich aufzuzeichnen, mit der ich 
ba8 Volk beruhigen zu koͤmen glaubte. Der Herr Kriegäminifter erklärte hierauf, 
dem Volkswillen uicht entgegen ſeyn zu wollen, und übergab mir die hier angefchlofs 
fene ſchriftliche Erklaͤrung feines Zurüdtrittes, mit welcher ich das Volk leider 
wieder nur auf Eurze Zeit befchwichtigte — indem die neu andringenden Maſſen 
unerbittlich das Leben des Kriegsminiſters forderten, fo zwar, daß auch der Um⸗ 
ftand , daß es mir gelang, mehrere Barden, Akademiker und bad nächfte umſte⸗ 
hende Bolf zum Schutze deö Kriegäminifters durch Berpfänbung des Ehrenmwortes 
zu gewinnen (welches dieſelben treulih erfüllend nur ber Uebermacht wichen), 
nichts mehr fruchtete. Indem man mich von der Seite des Herrn Kriegsminiſters 
zu bringen trachtete, war ich felbft vielfältig ber Gefahr des Todes außgefeht, 
und nachdem man mich zuleht mit einer Gewalt von bemfelben trennte, ber zu 
widerfichen meine phyſiſchen Kräfte nicht mehr außreichten, — erlag der Kriege: 
mintfter der Vollswuth. Bon diefer Schredensfcene in die hohe Kammer zurüd: 
geeilt, ver aa B ich in der erften Aufregung biefeß letzte Schreiben des verſchie⸗ 
denen Kriegöminifterd vorzulegen, und da ich vielerfeit angegangen wurde, biefe 
Borlegung nicht zu unterlaffen, damit erfichtlich werde, wienach ber ehemalige 
Herr Kriegominiſter Graf Latour beineswegs gegen den Willen bes Volkes ſich 
tn feiner Stellung als Kriegsminifter zu erhalten beſtrebte, fo erfehe ich es als 
meine Pflicht, bie gedachte Urkunde auf ben Tiſch bes Haufe niederzufegen. 

Bien, den 11, October 1848. Stan Smolfa m. p., 

erſt. Bicepräftdent d. conſt. Neichötages,* 





Die Abbankungb⸗Urkunde Zat our'd lautet, wie berelts angeführt: 
„Mit Genehmigung Seiner Majeſtäͤt bin ich Bereit, meine Stelle als 
Kriegbminiſter niederzulegen. 
Den 6. Oktober 1848. Graf Latour m. p., 
F. 3. M.“ 


Der Abgeordnete Borro fc rügte in derſelben Sitzung eine Stelle in dem 
nicht offiziellen Reichstagsblatte von heute, welches die angeblich aus dem Schrei. 
ben von geftern der zum Grafen Auersperg abgefendeten Gommiffion an die 
permanente Sicherheiti:Commiffion entnommene Nachricht enthielt, als fey da⸗ 
ſelbſt ein Mitglied der Commiſſion unziemlich behandelt worden. Zur Steuer ber 
Wahrheit und zur Veſeitigung aller Aufregung müfle er erklären, daß das nicht 
wahr fey, auch nicht diefem Schreiben entnommen feyn könne, vielmehr beftätige 
er, daB die Commiſſion auf das Geziemendſte von dem Kommandirenden aufge 
nommen wurbe. Das berbei gebrachte und vorgelefene Schreiben der Commiffion 
beſtaͤtigte auch, dab in demfelden von einer Klage über ungesiemende Behandlung 
fein Wort enthalten fen. leber Bemerkung des Schriftführers Wifer, daß 
diefed Schreiben geftern weder bem hohen Haufe, noch dem Bureau zugefommen 
ſey, fondern nur der permanenten Sicherheits⸗Commiſſion, fomit von da diefe 
Unrichtigkeit nicht ausgegangen feyn koͤnne, theilte der Abgeordnete Schufelta 
mit, daB ber Neberbringer dieſes Schreibens mündlich von folcher umziemlicher 
Behandlung der genannten Sicherheits⸗Commiſſion Mittheilung gemacht Gabe, 
und wahrſcheinlich durch Verbreitung diefer Angabe diefelhe an bie Redaction des 
nicht offiziellen Reichstagäblattes gelangt fen. Ueber Antrag des Abgeordneten 
Pillersdorff ſprach fih das Haus dahin aus, daB der Redaction genannten 
Blattes die entfprechende Berichtigung aufgetragen werde, Der Abgeordnete 
Bor roſch erinnerte das Hohe Haus, wie es die Makelloſigkeit jedes bei den 
Zeitereigniffen beibeiligten Mamnes nicht im Intereffe feiner Perfon , wohl aber 
im Intereffe der Sache ber Freiheit, für die e8 einfteht, durchaus erfordere, jede 
Verdaͤchtigung feiner Handlungen in das Licht der Deffentlichkeit zu ftellen, damit 
Wahrheit und Reinheit fich bewahren. Died allein veranlaßte den Abgeordneten 
Borroſch, dem Hohen Haufe mitzutbeilen, daß in einer Privat⸗Unterredung bei 
Anwefenheit der Commiſſion in Schwarzenber g'ſchen Palais die Aeußerung 
laut wurde, „ein Reichstags: Abgeordneter gab fih ben Anſchein, ein Zehen zu 
retten, babe aber dann heuchlerifch einen Triumphzug durch die Stadt gehalten.“ 
Die Größe moralifcher Befledung , melche in biefem Vorwurfe liegt, machte ed 
dem Abgeordneten Borrofch zur Pflicht, fich zu berufen, wie er am 6. October 
fogleih auf die Gefahr aufmerffam machte, welche der Perſon der Minifter 
droßen könnte, und für deren Sicherheit zu forgen auffosderte; er müſſe er 
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waͤhnen, daß er mit mehreren Abgeordneten an den Ort ber Gefahr eilte, und 
dort mit Sreißgebung der eigenen Sicherheit fein Haupt als Löfegelb Für das 
Leben des Minifterd Lat our bietend, für deſſen Rettung gleich den übrigen an- 
wefend geweſenen Abgeordneten dad Aeußerſte geihan habe, was in der Racht 
Weniger gegen anftürzende Maffen gelegen war. Der Abg. Borrofc berief ſich 
auf die erwähnten Abgeordneten, und zwar namentlich auf Bicepräfldenten 
Smolka, und die Abgeordneten Sierakowski, Fiſchhof, Penczy 
kowsky und Zoͤpfl, welche auch als Augenzeugen dieß der vollen Vahrheit 
gemäß beſtaͤtigten, und über Antrag des Abg. Potocki fand ſich Die hiezu 
beſchlußfaͤhige Verſammlung veranlaßt, dem Abg. Borroſch, fo wie ben 
übrigen Mitgliedern des Hauſes, welche die Vertheidigung des Lebens des Mini⸗ 
ſters unternommen hatten, über das mit eigener Lebensgefahr an Tag gelegte 
edle Benehmen die Anerkennung des Hauſes auszuſprechen. Der Abg. Pil ler b⸗ 
dorff fügte Hinzu, von ber betreffenden Privataͤußerung eines Offiziere im 
Schwarzenber g'ſchen Palais erft jept zu hören, fonft würde er fogleih an 
Ort und Stelle feine Entrüftung ausgebrüdt haben. Der Abg. Schuſelka 
machte Namens der Sicherheits⸗⸗Commiſſion folgende Mittheilungen : 

In dieſer Nacht fenen 500 Garden der Stadt Brünn *) zur Hilfeleiſtung für 
bie Stadt Wien angelangt , und es fey fi durch telegraphifche Mitthellung ber 
gleichen Mithülfe von Seite der Rationalgarben Steyermarks und ber Stadt 
Olmũg verfichert worden. Der nach Brünn abgegangene Abg. Löhner habe 
burch dem Tefegraphen mitgetheilt, Se. Majeftät um 5 Uhr Morgens zu Brünn nicht 
getroffen zu Haben, und daß er fih anſchicke, Sr. Majeftät in der Richtung von 
Znaim entgegen zu reifen. Der Minifter H ornboftel hat mit Schreiben bie Ueber⸗ 
reichung feiner Dimiſſion, und das betreffende Geſuch felbft mitgetheilt, ohne bag 
jedoch noch befannt ſey, ob Se. Majeftät diefe Dimiffion angenommen habe. Die 
Gicherheits⸗Commiſſion beantragt eine Deputation aus je Einem Mitgliede jeden 
Souvernementd an Se. Majeftät zu dem Ende abſenden zu wollen, um bie Lage 
der Stadt Wien zu ſchildern, und zu deren Beruhigung geeignete Befehle an bie 
k. k. Sommandanten zu erwirken, auch Se. Majeftät zu bitten, in ihre Refidenz: 
ftadt Wien baldmoͤglichſt zurückzukehren. Letzterer, die Ruͤckkehr betreffende Beifat 
‘wurde über Antrag des Ag. Peitler beizufügen beſchloſſen. Rachdem bie 
Sicherheits⸗Commiſſion die Deputationd- Mitglieder vorgefhlagen hatte, wurde 
über Antrag des Abg. Potocki nach Beſchluß der Kammer ſolche durch Wahl 
48 den Mitgliedern jeden Gouvernements gewählt. Für Galizien ber Abg. 

yrkomsli, Für Böhmen der Ag. Skoda. Für Mähren und Schleflen ber 





Eine Beofhlre aud Leipzig von einem Augenzeugen (?) laͤßt 700 Brünner angekommen 
"ug, Es iſt derſelbe „Augenzeuge, * der bereits Seite ICH ermwätrt wird, 


Abg. Feifalik. Ffir Nieder⸗Oeſterreich der Abg. Schmitt, Für Ober⸗Oeſter⸗ 
reich der Abg. Peitler. Für Steyermark der ig. Thinnfeld. Fir Tyhrol 
der Abg. Clementi. Für das Küftenland ber Abg. Madoniz za. Für Als 
rien ber Abg. Kautſchitſch, und für den Fall der Berhinderung der Abg. 
Dollſchein. Für Dalmatien ber Abg. Radmilli. 

Dear Abg. Borroſch übernahm Über Antrag ded Abg. Demel und nad 
Beſchluß des hohen Haufes die Berfaffung der Adreffe. Bezüglich ber zu erthei⸗ 
lenden Inſtruction bat das Hohe Haus nach Antrag des Abg. Radler de 
fehloffen , der Einfiht der Abgeorbneten zu vertrauen, wie dieß bei ber Deputa⸗ 
tion nad Innsbruck der Fall geweſen war. Die Deputation wurde angewiefen, 
fi zur Abreiſe heute Abends, alfälig mit Separat⸗Train, auf der Rordbahn der 
reit zu halten, und die noͤthigen Legitimationdsirfumden im Borftands-Bureau zu 
erheben. Der Abg. Staubenhaim erflärte unter Beilegung ärztlicher Zeug⸗ 
niffe mit ſchriftlicher Eingabe feine Neflgnation, wornach das hohe Haus daB 
Rinifterium um Beranlaffung neuer Wahl im Bezirke Neunkirchen in Rieder: 
Defterreich anzugehen anorönete. 

Die vom Abgeordneten Borrofch verfaßte Adreſſe an Se. Majeftät, 
welche die bezeichnete Deputation überbrachte, lautet: 

„Euer Majeftät! Der Reichstag hat die heilige Verpflichtung, bie 
echte des erblichen Thrones und der Volksfreiheit zu wahren, auch inmitten 
der bedrohlichſten Verhaͤltniſſe niemals aus den Augen verloren, er fährt fort, 
pflichtgetreu auszubarren, weil darin allein die Möglichkeit gegeben ift, dad Ge⸗ 
fammtvaterland, ben erblichen Thron und die Volksfreiheit zu retten, die gleich 
mäßig von dem entfeplichften, auf alle Provinzen des öfterreichifchen Kaiſerſtaa⸗ 
teb ſich gewiß Binnen fürzefter Zeit verbreitenden Bürgerkrieg bedroht find,” 

„In diefen verhängnißvollen Augenblicken, wo jeder Tag dem Beftande ber 
Monarchie ein welthiftorifches „zu ſpaͤt zurufen kann, welches mit dem Gute und 
Blute der von Gott Eurer Majeftät anvertrauten Bölfer, mit dem für immer 
vernichteten Bertrauen berfelben, zu dem väterlichen Herzen ihres Eonftitutionellen 
Monarchen besahlt werden würde, vermögen Eure Majeftät feinen zuverlaͤſſige⸗ 
ren, einen bie unheilvolle Zukunft klarer erfennenden Rathgeber um fih zu ha⸗ 
ben, als den Reichötag felber! Hören Eure Majeftät auf defien treuen Rath auch 
dießmal, — ihn beherzigend, wie in Innsbruck!“ 

„Sure Majeftät können nicht die Abſicht hegen, bem Reichstage Borgänge 
entgelten zu laſſen, die jedenfalls außerhalb der gefehgebenden Wirkſamkeit des 
Reichötages Tagen, in Euerer Majeftät Wollen kann es nicht Liegen, um Eines 
in blinder Bolkäwuth frevelhaft Gemordeten willen, den ber Reichötag zu retten 
alles in feiner Macht ftehende aufbot, Zaufende von Schuldlofen hinopfern, 
Eurer Majeftät Mefldenz- und Baterftadt dem lintergange preisgeben, ja in 





dolge deſſen bie Wölfer im Vaͤrgerkriege hinſchlachten, und die Fortdauer bes 
Kaiſerſtaates felber gefährden zu laſſen!“ 

„Eure Majeftät! Der Reichttag beſteht aus Baterlandsfreunden, bie 
ed gleich treu meinen mit dem erblichen Throne, wie mit der Volksfreiheit, bie 
zu ſterben bereit find, indem ſie zur Rettung beiber unerfchütterlich auöharren, 
mögen fie fallen als würbige Soͤhne jebes Hier vertretenen Provinzlal⸗Vaterlan⸗ 
des im rühmlihen Wetteifer! Moͤge der Reichötag ein Curtius ſeyn, Über deſſen 
Sturz in den Abgrund des Bürgerkrieges der Abgrund fih ſchließt, um einem 
zweiten, bie Voͤlker Heſterreichs durch alle Segnungen ber conftitiutionellen Frei⸗ 
heit beglüdenden Neichötage den Boden zu fhaffen! Sollten jedoch diefe Opfer - 
nuglos fallen, dann, Eure Majeftät! wird diefer Reichdtag unvertilgbar in den 
Semüthern ber öfterreichifchen Böker fortleben, aber nicht als Bermittler, fon- 
dern als Anfläger gegen Iene, bie Eure Majeftät abhalten, dem wahrbeitgetreuen 
Mathe des Neichbtages, Cuerer Majeftät liebevollem Herzen und ber in ihm fich 
perfündenden Stimme Gottes zu folgen, der das Wohl ober Wehe von Mikionen 
Staatähürgern jeht in Euerer Majeftät Beichließung legt !” 

„Bott iſt Zeuge ber reinen Abfichten des Neichtages, der Eure Majeftät 
als conſtitutionellen Zürften zuruͤckzukehren, Allerhöhft Ihrer Zuſage gemäß ein 
volksthuͤmliches Mintfterlum zu ernennen, und alle feindlichen Mafregeln gegen 
die Hauptftadt Wien einzuftelen feierlichſt beſchwoͤrt, deffen Bewohner felsft an 
dem age, wo das gräßliche Schaufpiel fich darbot, Bürger gegen Bürger kaͤm⸗ 
pfen zu fehen, nicht durch einen einzigen Ruf ein Mißtrauen gegen ihren geliebten 
Monarchen ausſprachen, an deſſen redlichem Willen für die den Voölkern Defter- 
reichs durch das Eaiferliche Ranifeſt vom 6. Juni nochmals garantirte Freiheit, 
fih nicht der leiſeſte Zweifel kund gab. Diefes in der Eyſchichte beiſpielloſe Ver⸗ 
trauen de Volkes kann nur dur h ein volles Vertrauen von Seite Eurer Maje⸗ 
ſtaͤt vergolten werden, und nichts ſoll zwiſchen dem Fürſten und dem Volke ſeyn, 
als das fie beide zu einem untrennbaren conſtitutionellen Ganzen umſchlingende 
Band der dankbaren Bolköfreigeit. 

„Vertrauen, Euere Majeftät, auch "diefmal dem Reichdtage und feinem 
Nathe, der in feiner Beherzigung gewiß ein für Eure Majeſtaͤt glorreiches, für 
die Voͤlker aber begluͤckendes Ergebniß zur Folge Haben wird, während eine nur 
mit Strömen Blutes bewirkbare Militärherrfchaft von kurzer Dauer, ruhmlos 
und eine Saat von underechendaren Uebeln fenn würde!“ 


„Bien, am 11. October 1848." 
„Im Namen des Reichstages. Der Borftand: 
Smolka, m. p., Praͤſident. 
Wiſer, Cavolcaboͤ, Schriftführer.“ 


Qeqchminags 2 Uhr war auf ber Imivarficät mit Beſtinnutheit (hie Lüge) am 
geseigt, daß die Ungarn Sella did Bereits im Rüden angegriffen haben. 

Ein Zug Palatinal⸗Huſaren wollte zu und übergehen. Sie wurden am 
jenfeitigen Ufer der Donau von Dragonern zurüdgehalten. Diefe Lüge dürfte 
ein Offizier, welcher mehrmal in Uniform von biefem Hufaren-tegimente beim 
Dber-Eommando war, gebracht haben. 

Fünf Wagen mit Heu und zwei Wagen Hafer, welche in dad Lager im Bel: 
vebere geführt werben follten, find angehalten und genommen worden, 

Das Dber-Eommandg gab den Befehl, gemäß Neichdtage-Befchlus diefe 
Wagen in dad Belvedere zu befördern ; eB wurbe ein Platzoffizier fogleich beordert, 
mit gehöriger Affiftenz dieſen Befehl in Vollzug zu ſetzen. Zweimal wurden bie: 
ſelben glüclich biß zur Vieden gebracht, von den Barden und ber neu bewaffne⸗ 
ten Volkswehr aber immer wieder zuruckgehalten. Erſt das dritte Mal gelang eb 
mit vieler Mübe und auf Ummegen biefe Stroh: und Heumagen an ben Ort der 
Beftimmung zu dringen, und auf folche Weiſe dieſen Befehl vollziehen zu können. 

Dem Mangel an Munition, bie es in ben Zeitungen, dürfte bald abge: 
Golfen feyn, es wurben eben 3 Pulverfaͤſſer, enthaltend 45,000 fertige ſcharfe 
Yatronen aus dem Zeughaufe auf die Unlverſität gebracht. Es follen noch 39 
Zaſſer nachfolgen 

Ein Rann in Civillleidern wurde arretirt, als er eben die deutſchen Gre⸗ 
nadiere überreben wollte in bie Kaſernen zurũckzukehren. Bor einer Stunde wurde 
auch ein Bemeiner von Naſſau, ber über den Hof ging, feftgenommen. 

Ein Soldat vom Regiment Raffau wurde in Ottakring angehalten. Ex ging 
mit Deyefchen von Auers perg nach der Türkenſchanze. Da die Deyeichen nichts 
Berfänglihes enthielten, lleß man ihn ungehindert weiter gehen. 

Wieder kamen einide Manu Militaͤr mit Sat und Pad auf die Aula ; 
fie wurden mit Jubel empfangen. Briefe an Auersperg wurden aufgefan 
gen, und dem Studenten-Gomitee überbracht. Dasfelbe fendete dieſelben uner⸗ 
brochen dem Neichötagd-Ausfchnffe zu. 

Im Reichdtage ging das Tügenhafte Gerücht, daß Windiſchgraͤß Truppen⸗ 
verftärtungen aus Wien erwarte, weil bie deutfchen Gegenden in Böhmen im 
vollen Aufftande ſeyen. 

Am 11. erſchien der Deputirte Gold mark im Bureau des proviforifchen 
Ober⸗Commandanten Braun, und fündigte ihm an, daß die Errichtung eines 
Generalſtabes für die Nationalgarde nach ber Anficht der Reichſtagb⸗Permanen; 
dringend notwendig ſey. Bei biefer Gelegenheit ftellte Goldmark zugleich 
Haug und Jellovicki, legteren als polnischen Oberſten mit dem Bemer⸗ 
fen vor, daß biefen diftinguirten Militärs die Generalſtabs⸗Geſchaäfte übertragen 
find, daher fie der Ober: Sommandant auf alle mögliche Veiſe unterftühen möge, 
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wozu auch zwei gerade anweſende Offisiere des Nationalgarde⸗Ober⸗Tommando 
aufgefordert wurden. Haug äußerte fi, daß Bei den ungeheueren Kräften, 
welche ber Stadt Wien zu Bebote ftehen, ſich jedenfalls ein günftiger Erfolg für 
die gute Sache erwarten laſſe, und erbath ſich die Mittheilung der Standes⸗Liſten 
und bie Eintheilung der National⸗Garde, damit er in den Stand gefeht werde, 
die Plaͤne zur Bertheidigung außzuarbeiten. 

An demfelben Zage noch ſtellte fih Haug einer Berfammlung von Ober: 
Commando: Offtzieren als Chef des Generalftabes vor, und erflärte mit eben fo 
vieler Gewandtheit als Berebfamkeit, daß er bereit fen, alle feine Kräfte der 
Erringung der Freiheit zu widmen. 

Bei diefer Gelegenheit zeigte fi unter den anweſenden Offizieren einige 
Unzufriedenheit, worauf Haug gleich fehr gewandt äußerte, daß man ihn nicht 
mit dem als Republifaner bekannten Schriftfteller und Mitarbeiter an ber Zeit 
ſchrift „Eonftitution” verwechſeln möge, indem er derfelbe nicht fen, ihn wohl 
ferne, aber feine Befinnungen nicht theile. Haug's Aeußerung und fein einneh⸗ 
mendes Benehmen berubigte einigen Theils, und derſelbe begann ſogleich feine 
Wirkſamkeit mit Sellovicki, welch Lepterer nad) wenigen Tagen das Artil- 
lerie⸗Ober⸗Commando übernahm. 

Im 6 k. Militaͤr⸗Trankports⸗Sammelhauſe waren ungefähr 150 Mann 
zur Xransportirung beftimmt, unter welchen auch jene aus dem E. k. Staab⸗ 
ftochaufe wegen minderen Bergehen Freigelaffene, dahin abgefährte Militärs 
fich befunden haben. 

Emiffäre der Sarde und der Legion verfuchten die im Haufe befindliche 
Zrandports-Mannfchaft zum Treubruche, und zum lebertritte zu bewegen, jedoch 
mit geringem Erfolge; im Begentheil bekamen fie von den Soldaten mande Bit: 
tere Wahrheit zu hören, und nur unter denen, von dem Staaböftodhaufe 
dahin gebrachten Militärs fanden die Borfpiegelungen und Berheifungen An- 
ang, und dieſe verbiendeten Soldaten zogen auch wirklich mit ben Legio⸗ 
nären ab. Ob Ießtere innländifche Studenten waren , {ft zu bezweifeln. 

Auch wurden im k. k. Militär-Zrandports-Sammelhaufe gleihe Eingriffe, 
gleiche Verletzungen und Berfchleppungen ausgeübt wie in den anderen Ka⸗ 
fernen ; man fuchte nach Waffen, nad Munition, nach Kogen u. a. m., auf 
welche Weiſe aud ungefähr 200 Stud Gewehre, welche fih dort vorfanden, 
vom X. Bezirk requirirt, umd gegen Gmpfangs - Beftätigung weggeführt 
wurden. 

In Folge der Abdankung Hornbofteld war nod vom Miniſterrathe Krauß 
in Bien, und Weſſenberg Beim Kaifer als Minifter übrig geblieben. 

In den Straßen Wiens fah es recht Eriegeriich aus. Im allgemeiner Bes 
Rürzung wurden zahllofe Lügen geglaubt. Es hieß: Jelladie fey bereits im 
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Prater eingedrungen, und befehe die Vorſtaͤhte; eb erwied ſich aber als blin⸗ 
der Lärm. Das Laͤrmmachen war ebenfalld in Permanenz. 

Erpreffungen von Seite ber Bewaffneten kamen vor, wie 3.8. nachſtehen⸗ 
des Plakat nachweiſet: 

‚Mit größter Enträftung vernehmen wir, daß ſich ein verworfenes In⸗ 
bieiduum in afademifher Uniform in die Häufer gedrängt und mit Plünderung 
gebroßt Habe, im Falle ihm die verlangten Beträge verweigert würden.“ 

Bir erfuchen dringend Jedermann derlei Verbrecher fogleih an die 
Stadthauptmannſchaft zu überliefern. Bom Studenten⸗Ausſchuße.“ 

Die von der Anhöhe des Schwarzenberg⸗Gartens gegen bie Stadt, vor» 
nehmlich gegen bie Aula gerichteten Kanonen wurden mit Angft beobachtet. 

Die Bewohner flüchteten bei allen Linien aus Wien, darunter ſehr viele 
Beamte. Hierlüber waren Gut: und Nebelgefinnte erbittert, 

Geſtern find 69 Kiſten mit Gewehren ind bürgerliche Zeughaus einge- 
bracht worden. Sole waren Eigenthum bes ungarifhen Minifleriums. Die 
Studenten machten jenen Fang in ber Borausfehung, ſolche mären für Jel⸗ 
Inöid beſtimmt geweſen. — Die Gewehre find vom Volke genommen worden. 

Ein ſchwer beladener Wagen mit Hafer, der am heutigen Tage um 3 
Uhr Nachmittag entlang der der Leopoldftadt gegenüber liegenden Stadtmauer fuhr, 
wurde von Legionären angehalten und in die Stadt gebracht. 

Eingegangenen Nachrichten zu Folge ſollen die Bauern ſehr flau geives 
fen ſeyn, als fie die Aufforderung zum Landfturm erhielten, namentlich bie. 
in der Gegend von Bänferndorf, welche eine größere Entſchaͤdigung für bie 
an die Eifenbahn verkauften Felder beanfpruchten. 

Die Bauern benüßten die Gelegenheit, der bedrängten Stadt KGge Feld⸗ 
früchte teuer zu verkaufen. Dieb war der Dank für bie Befreiung von Ro: 
Bot, Zehent ıc. — Hilf dem Bauer auf's Pferd, und ed holt ihn ein Teufel mehr 
ein — fagt ein altes Sprichwort. 

Die Truppen des Ban haben fi mit jenen des Grafen Aueröperg mittelft 
Cavallerie vereinigt. 

Das Studenten: Gomitee erllaͤrte duch ein Plakat das Gerücht, 
wolle die akad. Legion die Armee — angreifen, für unwahr. Hiebei be 
bemerkt werden, daß — menn man bedenkt, wie ſchwach bie Zahl der in 
Wien gebliebenen Legionäre unter Waffen war, bie Erklärung eine große 
Armee en u wollen, unterbleiben Eonnte. 

Ein Plakat wegen Berpflegung der Bewaffneten : 

‚Rote. Damit bie Approsiflonirung der Stadt Wien feine Störung 
erleide, hat ber Gemeinderath beſchloſſen, das loͤbl. Nationalgarde⸗Ober⸗ 
Commando zu erſuchen, die Bäder durch Tagsbefehle vom Dienſte zu enthe⸗ 





ben, umb zwar fo lange, als bie Berproviantirung ber gegempärtig unver⸗ 
haͤltnißmaͤßig angewachfenen Bolflämenge *) die Verwendung aller. diſponiblen 
Arbeitöfräfte zur Broterzeugung nothwenbig macht. 

Bien, am 11. Oct. 1848,” 

Für den Alterspräfdenten: Skacell m. p. Gemeinderath.“ 

Ein Hafat wegen Hülfe-Aufforderung ber Magharen: 

„Der Gemeinderath der Stadt Bien, von mehreren Seiten aufgefordert, 
ben Anmarſch der singarifchen Truppen anzuordnen, bat erflärt, daß er ſich 
zur Ergreifung biefer Mafregel ohne Befehl des permanenten Neichätagt- 
Ausfchußes nicht ermächtiget Halte, und Hat daher in fleter Beſorguiß für 
das Wohl der Stadt ſich alfogleich in corpore zum permanenten Reichttagk⸗ 
Aubſchuße begeben, und auf feine bezuͤgliche Anfrage und bringended Erfuchen 
folgenden Erlaß erhalten , den er fich beeilt feinen Beitbürgern kundzugeben; 
das das Minifterium im Vereine mit dem Meichötagb » Ausfchuße Aber eine 
ſoeben vom commandirenden General Grafen Yueröperg eingelangte Depeſche, 
betreffend die Stellung Jelladios fih in Berathung befindet, fo wird der loöbl. 
Gemeinde⸗Audſchuß hoͤſlichſt erfucht, wegen Beantwortung feiner Wünfche ſich 
518 zum Schluße der Berathung zu gedulden. Wien, am 11. Oct. 1848. 

Bom Reichttags⸗Aubſchuße. Dr. Fiſchhof, m. p. Obmann.” 

Ein an allen Eden angefchlagen gewefened Plakat des Aufruhrs: 

‚Auf! Polen⸗Legion! Bewährte Freiheitbkaͤnpfer! Schaart Euch um 
uns, da auch wir für umfere junge Freiheit fliegen ober fallen wollen. 

Bin, ben 11. Oxtober 1848. 

Bom Polen-Ausfchuße. Sammelplab unter den Zuchlauben.‘‘ 

Ein Plakat der Humanität: 

‚Bon der Wiener med. Facuftät. Der Gemeinderat der Stadt Wien 
Sat die mediciniſche Facuftät- erfucht jene Herren Aerzte, welche für wund⸗ 
ärztliche Behandlung geeignet find, bei ihrer Ehre und Pflicht aufzufordern, 
im Falle eined Eonflicted der bewaffneten Körperfchaften mit den nöthigen 
Verbands⸗Nequiſiten verfehen — mit allem Eifer und Hingebung ihren Pflid- 
ten nachzukommen. Die Aerzte Wiens haben ihre Hingebung für daB gemein 
fame Wohl jederzeit bewiefen, und unfere Mitbrüiber Fünnen fih ber Kern 
bigenden Ueberzeugung überlaffen, daß jedes Facultaͤtsmitglied mit Eifer und 
Aufopferung feiner Pflicht fich weihen werde, wo bad Vaterland ruft, und 
wo immer bem Lehen eines. Mithürgers Gefahr droht. Es wollen bemnad 
diejenigen Herren Aerzte Wiens, melde der National⸗Sarde als Aerzte bisher 
noch nicht eingereibt find, im die prov. Facultaͤtskanzlei (Stadt, Bauernmarkt 


*) Die Volkemenge iſt vermindert worden; aber bie Menge der auf Koſten der Com⸗ 
mune zehrenden Individuen wucht übermäßig an Dr 
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Mr. 589) ſich verfügen, um bei etwalden Anforderungen zu wundaͤrztlichen 
Hulfeleiſtungen im obbezeichneten Falle an diejenigen Orte entjendet werben 
zu koͤnnen, wo ihre Hhlfe nothwendig ift. Wien, den 11. October 1848, 
Dr. Lerch, Decan. 
Dr. Koͤck, Pronotar.“ 

Nachſtehende Proklamation ſollte dem gefaͤhrlichen Vagiren bes bewaffneten 
Brolstariatd ſteuern: 

„Aufruf! Alle gutgeſinnten Bewohner Wiens, welche in den jüͤngſten 
Tagen Waffen erhalten Haben und nicht in die Rationalgarde eingereiht find, 
werden aufgefordert, ſich bei ihrem Bezirk⸗Commando zur Anreihung an bie 
betreffenden Compagnien zu melden , und dann bei jedem Allarmzeichen fih am 
Sammelplape des Bezirkes einzuſinden, zur Verfügung bed Commandanten zu 
ſtellen, und fo defto zweckmaͤßigere Dienfte leiften zu Lönnen. Zugleich ergeht an 
die gefammte Bevöllerung Wiens dad dringende Erſuchen, bei jedem Allarm, 
und namentlich zur Nachtzeit, Kinder und andere zum Waffendienfte nicht geeig« 
nete Perſonen ftrenge bei Haufe zu halten, damit durch fie keine Verwirrung 
veranlaßt, und dadurch die Ausführung der angeorbneten Maßregeln nicht Behin- 
‚dert werde. Bien, am 11. Ortober 1848, 

Bom Gemeinderathe der Stadt Wien, im Eimenehmen mit dem 
Nationalgarde⸗Ober⸗Commando.“ 

Nachſtehende Ermahnung erließ ber Gemeinderath an die heißblütigen, be⸗ 
waffneten Volksſouveraͤne: 

„Mitbürger! Sm JIntereſſe der oͤffentlichen Sicherheit ber Stadt Wien 
fiebt fih der Gemeinderath verpflichtet, alle Bewaffneten und nicht Bewaff: 
netn Bewohner biefer Stadt, auf bie Gefahr anfmerkſam zu machen, bie 
- daraus entftände, wenn von Seite derſelben, ohne höhere Anordnung der dieß⸗ 
falls fie zu ermächtigten, „und. gefehlihen Autorität, auf das innerhalb dem 
Weichbilde der Stadt fih defindende Militär irgend ein Angriff Statt fände, da 
es hoͤchſt dringend ift, jeden Zuſammenſtoß zwifhen Civil⸗ und Militär, fowte 
jeben Anlaß zu Reibungen ſtreng zu vermeiden, weil ein eigmmächtiger Angriff 
auf das Militaͤr von Seite unferer Vevoͤllerung die traurigften Folgen für Wien 
bervordringen koͤnnte. Wien, am 11. October 1848, 

WVom Gemeinderathe ber Stadt Bien.’ 

Diefe Proklamation verdient den Dank aller Wiener Bewohner — au 
jener, die Bereits entflohen waren. — — 

Aus dem Studenten⸗Ausſchuße. 

Der auf der Univerfität in Verwahrung befindliche ungarifche Miniſterpraͤ⸗ 
fibent Baron Recsen hat im Studentenausſchuße folgende Erfiärungen abge: 
gegeben, welche wir wörtlich zu geben nicht unterlaffen dürfen ; und awar: 





1. „Am 3. October wurde ich in den Minifterrath in die Staatdkanzlei 
berufen, wo fie außer dem Finanzminifter Krauß verfammelt waren, nachdem 
ich zwei Tage früher die Stelle des Efterhany zurlidgewiefen hatte, weil «8 
der Batthyanyi nicht contrafigniren wollte, fo wie aud die Stelle des 
Kriegeminifters. Als ich am 3. October eingeladen wurde in der Staatskanzlei 
in dem Minifterrathe zu erfheinen, wurde mir bekannt gemacht, daß Se. Maje- 
ftär mich zum Minifterpräfidenten von Ungarn ernennen, wozu Se. Majeftät bes 
rechtiget find, bis ber Baron Bai beauftragt ift, ein Mintfterium zufammenzus 
fegen, damit bie Geſchaͤfte nicht in Stodung gerathen. Ich erklärte in dem Aus 
genblicke, daß ich mich auf keinen Fall für Länger zu diefem Gefchäfte werde 
verwenden laſſen. Gleich, wie ih das Unangenehme dieſes Manifeftes erfuhr, 
babe ich um meine Enthebung gebeten. Ich mußte aber unterfchreiben, weiß ich 
bie Stelle angenommen hatte. Ich erflärte, daß ich mit der Unterſchrift meine 
Erilirung aus meinem Vaterlande unterſchrieb. Indeſſen, wenn man fo lange 
Militär iſt, iſt man dad Gehorchen gewöhnt. Nach der Eontrafignirung des 
Manifeſtes ſchickte ich einen eigenen Boten zu Sr. Majeftät, um meine Dimiſſion 
einzureichen. Ich erhielt die gnäbige Antwort, von meinem Poſten enthoben zu 
ſeyn, aber noch fo lange die Geſchaͤfte fortzuführen, bis der Baron Bat au- 
ruckgekehrt fen. Ich wiederhole, von Jugend auf an Bubordination gewöhnt, 
glaubte ih Sr. Majeftät biefe nicht verweigern zu dürfen. Sobald ich aber die 
mißbilligenden Aeußerungen über das Manifeft vernahm, babe ich nicht nur fo: 
gleih um meine Dimiffion gebeten, fo auch gebeten, Se, Majeſtaͤt gerube, daB 
Manifeſt zu widerrufen. — Uebrigens erkläre ih, daß ih mit keiner Partei vom 
Hofe einverftanden.bin. Ich bin in keiner Berbindung mit dem Erzherzog Franz 
Carl und ber Erzherzogin Sophie gewefen, und ihnen nicht vorgeftellt wor⸗ 
ben dei diefer Gelegenheit. Ich bin mit dem Staatsrathe nicht in Berührung ge - 
kommen. Ich habe das Concept, worin ih um bie Zurücdname bes Manifeites 
Bat, dem Parlament in Peſth zugefenbet. Ich habe zufällig erfahren, daß Jel⸗ 
lasie in der Nähe von Wien fen, Habe ihn alfo Bloß aus Neigung befucht, weil 
ich ihn ſchon feit dem Jahre 1827 fehr gut kenne. Ich war nur 10 Minuten bei 
ihm, in dem Haufe der Ritter. 





Recdey, mp.“ 

2. „Ich erkläre Hiermit frei und ungezwungen, Bloß dem einzigen Schreiber 
dieſed gegenüber, daß ih am 6. October 1848 von Halb 11 Uhr bis 12 Uhr Bor: 
mittag8 in dem Kriegsgebaͤnde bei dem verfammelten vollzähligen Minifterrathe 
war. Bald nach meiner Ankunft kam eine Deputation, Baron Pillersporff 
an ber Spihe. Während diefe Deputation auf die Ankunft der andern Deputa⸗ 
tion, die fih zum Baron Weffenberg begeben hatte, weil fie ihn in feiner 
Wohnung glaubte, wartend, ſich in ein Rebenzimmer verfügte, gab mir Latour 
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zwei Briefe von Jella&is, der eine war Priyatbrief und gab Nachricht von 
dem Gefecht bei Belence, Sellasie ſchrieb, daß die Ungarn fih nad Marton 
Balar zurückgezogen, daß er eine Linksſchwenkung gemadt, bis nad Raab 
gezogen fen, und dasſelbe befeßt Habe, mit dem Gros zwiſchen Miefeldurg und 
Altenburg vorgerüdt fen, um ber NRefidenz näher zu ſeyn, um leichter Hilfe zu be: 
kommen. Der andere Brief war Dienftdrief. Er begehrte darin vorzüglih Ca⸗ 
vallerie, fo viel als möglich, und wenn ed ſeyn ann, auch Linten-Infanterie, weil 
ar einige taufend Mann von denen, die in der Haußgaontur find, nach Kroatien 
fende ; er fpreche alfo auch die Gnade an, diefe über Wien auf der Bloggniger- 
Eiſenbahn weiter zu befoͤrdern. Ich blieb in Wien den 6., 7. und 8. d. M. bis 
um 5 Uhr Nachmittag. Um bald 2 Uhr erhielt ich durch bie Hand des Strafen 
Mensdorff meine Enthehung, bis der Graf Bat zurüdgelehrt, und mind: 
lich den Auftrag im Hoflager nach Krems am 9. einzutreffen, um bie Befehle 
Er. Majeftät zu contraſigniren. Ich traf dafeldft am 9., 2 Stunden über Krems 
um 3 Uhr ein. Se, Majeftät veiäte nämlich mit Bededung von 6000 (?) Mann in 
der Mitte der Truppen. Ich fpeiste um °/. auf & Uhr an ber kaiſerlichen Tafel, 
wo auch Minifter Horndoftel war. Se. Majeftät war erfreut, daB ich ein 
getroffen, und die Einladung zur Tafel geſchah durch den Fürften Lobkowitz. 
Nach Tiſche äußerte dr Erzherzog Franz Earl zu mir, er wuͤnſche, daß 
Minifter Bach im Amte bleibe, er fen ein braver Menſch. Ich zmeifelte, daß er 
es annehmen werde, weil er Leine Popularität Befige, Um 7 Uhr Hatte ich Audieng 
beim Erzherzog Franz Earl, gerade nah der Aubdienz des Hrn. Minifters 
Hornboſtel dafelöit, Er dankte mir fürs Eintreffen, wünſchte daß ic) bleibe; 
anf meine Erklärung, bie Beamten präveniren zu müffen, entließ er mich mit dem 
Auftrage, fiher in Olmüg einzutreffen. Sch verließ am 10. dieſes um '/. auf 6 
Uhr Morgens das Hoflager, und Langte um A Uhr Nachmittags in Wien am, 
Ohne allen Auftrag verfügte ich mich um bald 5 Uhr ind Lager zu Auersperg. 
Ich traf ihn bei Tiſche, feßte mich nicht einmal, und blieb kaum 10 Minuten. 
Auersperg fagte mir: „Du kannſt den Sellacic grüßen. Der Fürft 
Jablonski, der im Bahnhof der Gloggnitzer Bahn commandirt, wird Dir 
fogen, wo er iſt.“ Ich fuhr in einem Fiakler ab. Jablonski fagte mir: 
Jella&is wäre in ber Nähe (ich Umterzeichneter weiß den Ort nicht) heim 
Heren von Ritter, feiner Frau und einer alten Frau. Die Frauen baten mic 
nad) Wien nicht zurächzutehren. Auf Einladung genoß ich einige Biffen und ein 
Glas Wein, Ich ſprach mit Sellacid kein Wort von Politik, ein Wort von 
Krieg. Ielladid nahm auch ein Glas Wein und fagte: „Auf die Geſundheit 
meineß Freundes von Recs en, und wir tranfen. Nach einem Aufenthalte von 
höcftens */. Stunde begleitete mich General-Major Zeisberg wieder zum 
Fialer. Er wollte mir Einen zur Sicherung mitgeben. Ich lehnte es ab, und 
19 
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„Ein Bebienter der engliſchen Geſandtſchaft meldete, daB an alle Bes 
fandten die Aufforderung erging, Wien zu verlaffen, fih 
aber bloß in der Nähe der Refldenz, etwa in Hietzing, niederzulaffen. Wurde 
fogteich dem Reichstage Bekannt gemacht. Ein Frauenzimmer in Männerkleidern 
iR erſchienen, und wollte in die mobile Garde aufgenommen werben. Wurde 
unter Heiterkeit dem Ober - Commando der Rationalgarde zugewieſen.“ Ruf 
eine Barritabendirne gewefen feyn.) 

„Das Somitee beſchloß, da bisher die Beforgung congreviſcher Raketen (2) 
ſehr laͤſſig betrieben wurde, das Commando aufzufordern, dem Comitee dieſe 
Angelegenheit zu übergeben.“ (Es iſt nicht bekannt geworben, daß dab Studen⸗ 
ten⸗Comitee congrev’fche Raketen hervorgebracht hätte!! — ) 

„Sin Bauer aus Oberoͤſterreich meldete, daß viele Tauſend Bauern gerüſtet 
wären, den Wienern zu Hülfe zu eilen, werden aber von Beamten. zurückgehalten.‘ 
(Brave Beamte! — Bernünftige Bauern, weil fie den Beamten gefolgt haben !) 





Das Zeughaus auf der Geilerftätte wurde am 10. vom Studenten⸗Comitee 
in Beichlag genommen, und von da auch die Bewachung des Zeughaufes vom 
mobilen Corps beftritten, Die Bad: Mannfchaft erbrach ſelbſt die Offizierd« und 
Mannfhaftswohnungen, ud entwendete ſowohl Aerarial: ald auch Privatgut 
aus denſelben. 

In Folge deffen wurden nachftehende Anordnungen erlaffen : 

„Der Hauptmann Pecher und der Lieutenant Shädelbauer, fo 
wie die 5 Mann der Artillerie, welche ſich in der Seilerftätter-Caferne befinden, 
werben unter den Schuß des Reichstages geſtellt. Jedermam iſt baher auf das 
Strengfte verpflichtet, dad Lehen und das Eigenthum, es mag Privat» oder Aera⸗ 
rialis ſeyn, zu ſchonen.“ 

= Bom permanenten Reichstagb⸗Ausſchuſſe. 
Wien, am 10. October 1848, Breftel, m. p. Vice⸗Obmann. 
Bacano, m.p. Schriftführer.” 


Anmerkung. Auf Seite 22 Zeile 3 bid 7 fol e8 heißen: 

„Schon im Vorhinein fanden die Vertreter aller deutſchen Länder Defterreich® als 
compalte Mafle den Boͤhmen gegenüber, und die aus deutfchbögmifchen Bezirken ald Führer 
oder Korlphaͤen der „Linken“ waren den erfleren nicht bloß natürliche Verbündete, fondern 
auch Autoritäten über die Verhaͤltniſſe Böhmens und bie Abſichten ber Czechen. Died waren 
fehlechte Aufpicien für die parlamentariſche Thaͤtigkeit der boͤhmiſchen Abgeordneten; doch 
bewährte ſich das Sprichwort: „Sit die Roth am größten, fo iſt bie Hüffe am naͤchſten.“ 
Die gerechte Sache drang durch. Ein Blick auf bie Zuſammenſetzung bed Reichktag 
mußte auch ben früßer eingefleifchten Centraliſlen überzeugen, daß Defterreich eben fo 
wenig ein deutſcher alb ein ſla wiſcher Staat feyn koͤnne, und die Nothwendigkelt 
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„Vom Ober⸗Commando wird hiermit bekannt gegeben, daß das Sellerftät- 
ter Zeughaus unter dem Schuße der Nationalgarde fteht, und jede Gewaltthätig- 
keit auf das Strenafte verboten ift, folglich auch das Leben des Hauptmannes 
Pecher und Lieutenant Schädel bauer und der Artillerie⸗Mannſchaft zu 

- befchühen ift. Wien am 11. October 1848. 
(LS) Braun, m.p. 
proviforif her Ober⸗Commandant.“ 


Seder neu aufziehenden Wache wurden diefe beiden Befehle vorgelefen, und 
dadurch gelang ed, jeden weiteren Einbruch in die gefchloffenen Lofalitäten dieſes 
Gebäudes vorzubeugen. Auf die Anzeige ded Artillerie-Hauptmanned, Joſef 
Heer, beim Ober-Eommando, daB die auf der Wache befindlichen Mobil⸗Gar⸗ 
den leichtfinniger Weiſe ſelbſt in der Nähe der Pulvermagazine Tabak rauchen, 
und überhaupt fehr forglos fich benehmen, wurden Barben, und zwar größtentheils 
Italiener, auf diefe Wache commandirt, welche auch ununterbrochen bis zum 1. 
November daſelbſt geblieben waren, und auch an diefem Zage durch daB E, 
Militär abgelöft wurden. Diefe Garden haben fih als Wache fehr gut benom- 
men, worüber denfelden, und Befonders dem Wach-Commandanten Luigi 
Figarelli, vom Hauptmann Becher das beſte Lob gefpendet wurde, 





einer durch die Natur gegebenen Voͤlkerfoͤderation mit voller Gleichberechtigung aller Ratio: 
nen machte fh Bei der Mehrzahl der Mitglieter geltend, che fie noch als eigentliche Ver⸗ 
foffungdfrage in der Kammer ſelbſt zur Sprache Fam, Hatte man fich mit diefer Anficht bes 
feeundet und darüber verfländigt, fo war bie Ueberzeugung von der Möglichkeit und 
Nothwendigkeit eines einigen, väfig unabhängigen Defterreich die nächte Folge davon, 
und die polltifhe Idee der Böhmen keine Schwindelei, fein panſlawiſtiſches Zantafiegebilde 
mehr, An fie ſchloß fich faſt unmillfügrlich die Majorität der Kammer an, und dieſe flügfe 
und hielt ein Miniflerium , welches In den durch die Schwaͤche und Geſinnungbloſig⸗ 
keit des früheren Miniſteriums gelederten Stantsverhand, Kraft und Einheit zu brin⸗ 
gem wenigſtens veblich bemuͤht mar.“ 

Die fehlenden Zeilen fehlten auch In der citieten Quelle, fohin ich diefen bedauer⸗ 
lichen, dur Herrn Reichbtngd- Abgeordneten Dr. Brauner mittelft eingeſendeten 
befonterd gebrudten Belege, berichtigten Verſtoß nicht verſchuldet Habe. 

Bei meinem Helfen Wunfche, fo viel als in meinen Kräften fleht, Irrthümern 
zu begegnen, und dieſes Werk möglichit voRfommen hervorgehen zu laffen, erſuche ich 
alle darin Genannten, vornehmlich aber bie Herren Reichtag&-Deputirten, Armee⸗Ofſi⸗ 
ziere und andere, ſowohl In ald um Wien in den October⸗Tagen handelnden Zeitge⸗ 
noffen, mir etwaige Nachträͤge und Berichtigungen zufommen laffen zu wollen, melde 

Rn auf Grundlage der Wahrheit mit Vergnügen aufzunehmen mid umſomehr vers 
pflichtet fühle, als ich folche® der großen Theilnahme des gebildelen Publikums an 
dieſem Werke ſchuldig Hin. Dunder, 
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Am 11. gelangte durch Studenten der nachftehende Befehl an den Com- 
mandanten des Seughaufes auf der Beilerftätte : 

„Es wird Hiermit Sewilliget, daB dem Studenten⸗Comitee die in dem Geis 
lerſtaͤtter-geughauſe befindlichen Waffen und die Munition gegen Empfangsbeftä- 
tigung übergeben werben darf. Wien, am 11. October 1848. 

(L. S.) Braun, m. p. 
proviforifher Ober-Sommandant.” 


Er wurde fomit im Zeughaufe der Hauptmann Pech er mitlingeftim, und 
unter lebendgefährlichen Drohungen von Bewaffneten umringt, alle Lofalitäten 
genau unterfucht, und die vorgefundenen Waffen und die Munition, darunter 60 
Fäffer mit 6lörhigen Eiſenſchrott, Hinweggeführt; ferner wurden mehrere taufend 
Zünder und einige Centner Bleikugeln mit Beſchlag belegt. 


Aus dem demokratiſchen Vereine. 


Die Bewegungen Jella it's, welche vom Stephandthurme und dem 
Obſervatorium der Sternwarte beobachtet werben, bezwecken feine Bereinigung 
mit Auerdperg, und wir vernehmen heute Mittags, daß derſelbe mit feiner 
Vorhut zu Auersperg geſtoßen fen. Bon Böhmen, Mähren und Schleften, 
find Bedeutende Truppenzüge zu erwarten, denn das Landvolk berichtet von zahl: 
reicher Soldateska die von allen Seiten gegen Wien ziehet. Bereinigen fih num 
diefe Armeeen, fo fteßt Auersperg im Centrum, bie mährifhen Truppen 
am teten, Jellasie am linken Flügel, und uns fomit ein Heer gegenüber, 
das ftark im geübten Soldatenhandwerk iſt. 

Bergeffen wir nicht, daB unfere Pofitionen und Maßregeln vom Feinde 
genau gekannt find, denn am Spionen fehlt es ihnen durchaus nicht; ed geht 
fogar fo weit, daß man im Lager Spione in Studenten = iniformen ſich ergehen 
fieht; ein Beweis, welche Mittel”) angewendet werben, um genau unfere Stärke 
und Schwäche Eennen zu lernen. Diefelden Spione werben es auch fen, welche 
den Landſturm niederhalten, obwohl er in der ganzen Umgegend organifirt 
wird. (Mit oder ohne Befehl des Reihätages?) 

Bereitd wären Taufende von Bauern und zur Hilfe geeilt, aber ed find 
viele junge Menfchen, ale Akademiker verkleidet, durch die Dörfer geeilt, und 
haben den Landfturm aufgehalten, indem fie fagten: in Wien fey ſchon Allee 
vorüber, (Dad war vernünftig — wenn auch nicht richtig.) 

Mit dem Landfturm fheint es überhaupt ſchwerfaͤllig zu gehen *”). Man 
hätte doch glauben follen, daB bie heute Nacht fo zahlreich auffteigenden Raketen, 


) Gegenſeltigkeiten. **) Erſtaunlich!? 
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von den Bauern bemerkt würden. Weiteren Nachrichten zufolge, die wir erhalten, 
Sollen die Bauern und Land-Rationalgarbden von ihren Offizieren (meift Berwal- 
ter und Richter) aufgehalten werben. Das wäre himmelſchreiend. (DO, gar 
nicht, es war gut!) Der Berein hat heute Plakate an dad Landvolf erlaffen. 

Die im Belvedere und Schwarzenderggarten concentrirte Macht foll auß 
15 Bataillonen Infanterie, 2 Regimentern Gavallerie, einem ganzen Artilleriepark 
an 60 Kanonen und congrev’fchen Raketen beftanden haben. 


Alle Kaufläden der Stadt, und viele der Borftäbte waren gefehloffen, von 
Commerz Feine Spur, die Stimmung eine gedrüͤckte. 

Der Abgeorhnete Füfter ließ beim Ober⸗Commando den BerirkösChHef 
Alattenfteiner, weil derfelde wohl Im Bezirke Landſtraße für Ruhe und 
Ordnung forgen, aber keineswegs über die Linien hinaus die Garden feines Be’ 
zirkes anzuführen, ſich weigerte, als Berräther am Volke arretiren und ihn in der 
General-Adjutantur durch zwei Legionäre bewachen. Braun war über derlei 
Vorgänge ganz außer fi, und rief mehrmal, daß er nit Ober-Bommandant 
bleiben wolle und koͤnne. 

Wahrend der Abweſenheit des Ober⸗Commandanten war im Bureau und 
am Schreibtiſch deffelden ein ehemaliger Rationalgarde Hauptmann C.... 
anweſend. Derfelbe fpielte den Ober-CommanbantensStellvertreter, erbrac alle 
einlaufenden Depefchen und Berichte, und ertbeilte Befehle nach Gutbfinken, Diefes 
Berfahren fiel den anwefenden Plap-Offizieren auf, und fie fanden ſich verpflich⸗ 
tet, ihn zu befragen, mit welchem Rechte und Titel er funktionire. Derſelbe 
konnte feine Bollmacht nachweiſen, worauf ihm bie angemaßte Eommandantfchaft 
von dem Inſpektions⸗Platz⸗Offiziere im Namen der übrigen Plaß⸗ Hffiziere ein- 
geſtellt wurde. Als Braun erfhien, Befragte D under denfelben über deſſen 
angeblichen Stelivertreter. ALS aber der genannte Ober⸗Commandant benfelben 
gänzlich ignorirte, mußte berfelde das Ober-Eommando verlafien. Dadurch {ft 
das Ober⸗Commando eined Individuums los geworden, welches Mißtrauen erregte, 
und Braum Äußerte, er fen froh, bed Menfchen entledigt zu ſeyn. 

3 Uhr Rahmittag. Bier Wagen mit Heu befaden wollten in das Milttär: 
Lager, wurden angehalten und beim Ober⸗Commando übergeben. 

3, Uhr Nachmittag. Legionär Vollkomm meldete beim Ober:Com- 
mando, dad ein Mann und eine Frau anf bem Rennweg in die Marofanergaffe 
gingen, daß die Auerperg’fchen Soldaten auf der Kafernmauer faßen, und als 
Re die Beiden anſichtig wurden, ſchrie einer der Soldaten: „Kommt nur ihr 

. Bögel” und ſchoß den Mann an ber Seite feiner Frau nieder. 

3, Uhr Nachmittag. Dr. Klucky, Sräfldent des Berwaltungsrathes, 

fendete ein Schreiben an die Permanenz des Berwaltungsrathes, daß er Franf 
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ſey, und ba feine Compagnie ſich aufgelöft habe, keines Vertreterb mehr bedürfe, 
er bie Praͤſidentenſtelle zurũcklege, und auch aufgehört habe, ein Gemeinderaths⸗ 
Mitglied zu ſeyn. 

3/, Uhr Nachmittag. Ober⸗Commandant Braun wollte feine Stelle 
zurũcklegen. Auf dringendes Anſuchen einiger National⸗Garde⸗Offiziere behielt 
er noch das Ober⸗Tommando. 

Ur Nachmittag. Eine National⸗Garden⸗Patrouille in Gaudenzdorf wurde 
von ben Kroaten entwaffnet, und ihr Hauptmann gefangen genommen. 

4), Uhr Nachmittag. Ober⸗Commandant Braun erließ den Befehl: 
daß afe Jene, die mit Waffen auf bie Straße gehen, und nicht zur Garde ges 
hören, ſich einreihen laſſen müffen, wibrigens ihnen von ben National⸗Garde⸗ 
Patrouillen die Waffen abzunehmen ſeyen. 

4/, Uhr Rachmittag. General Bacant, vom Genie⸗Corps, ging in die 
Stadt in Civil⸗Kleidern, wurde vom Volke erfannt und verfolgt, mußte fi in 
" fein eigenes Haus auf dem Hofe flüchten, welches dann vom Wolfe umrungen, 
er felöft aber nicht gefunden wurde, 

5 Uhr Rachmittag. Joſef Lunbofer berichtete beim Ober⸗Commando, 
daß ein Reconvaledcent im Militar-Spitale von einem Kameraden, der ihn be 
fuchte, erfahren Habe, daß heute Nacht ein Angriff von den Aueröpergifchen Trup- 
pen geſchehen folle, 

5 Uhr Rachmittag. Vom Studenten⸗Comitee wird beim Ober⸗Commando 
berichtet: daß die Polizei⸗Soldaten mit Waffen und Munition verſehen worden 
ſeyen, und daß ſie die Weiſung erhalten haben, im Falle eines Angriffes ſich 
zum Militär zu ſchlagen. 

> Uhr Nachmittag. Joſef Bannerth aus Hammersborf in Schleflen 
wird als verdächtig zum Ober⸗Tommando eingebracht. Man will ihn ald Spion 
erkannt haben. Er gibt an, von bem Reichsſtags⸗Deputirten Rublich ober 
Weis gekannt zu ſeyn. Da ber erftere nicht anmefend, wirb ber zweite befragt 
und Bannerth ihm vorgeſtellt, von bemfelben erkannt und entlaffen. 

5%, Uhr Nachmittag. Stephan Müller, jener in Wien allenthalben ge 
kannte, bucklichte Bünde und Streifhoͤlzchen⸗Hauſtrer, berichtete beim Ober⸗Com⸗ 
mando, daß er im Jelladid'ſchen Lager geweien fen, daß er jenfeitd deb 
Inzerbdorfer Baches zuerſt ſechs Kanonen, dann zwei SBrängsRegimenter mit 
rother und gelber Egalifirung, Dragoner und Hufaren, und die Herren Kroaten 
zerlumpt und zerriſſen in alte Militär Mäntel gehülit, in großer Anzahl gefchen 
habe. Auch neun Städ Ochfen fah er Im Innern detß Lagers. Muͤller berichtete 
ferner : daB er der Länge nad) beinahe zwei Stunden im Lager in gerader Rich: 
tung gegangen wäre, und nad) feiner Beurteilung wohl noch zwei Stunden hätte 
sehen müflen, um an das Ende deſſelben zu gelangen, 
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Auch traf er im Lager einen Offizier, der früher bei bem Negimente 
Schwarzenberg gedient hatte, längere Zeit in Wien lebte, und den Bericht: 
erſtatter erfennend, zu fich rief, und zwar mit den Worten: „Nun Zändholz 
Columbus, wie geht's?“ Diefer Offizier bedeutete Müller, daß er ſich Alles 
gut anfehen möge, dab er (der Offizier) Wien fehr bedauere, daß e8 werde fehr 
leiden müffen, indem ein Drittheil der Kroaten hinreichend wäre, bad arme Wien 
zu zerftören. Als Müller diefen Offizier verfieß, begegnete er einem Panne, 
deſſen Ramen ihm unbekannt, ven er aber täglich im Berlowibifchen Kaffeehaus 
gefehen zu Haben fih erinnerte, und der den Kroaten im Lager Geld austheilte. 

51 Uhr Nachmittag. Drei Bauern von Injzersdorf beklagten ſich beim 
Ober⸗Commando, daB ihnen die Kroaten die Gewehre weggenommen Bätten, und 
wollten andere erhalten. 

5%, uhr Nachmittag. Zwei Poligel-Soldaten in der Montur wurden vom 
Volke aufgegriffen, von mehreren Barden aber mit Gewalt befreit, und, um fie 
vor ferneren Mißhandlungen zu [hüßen, dem Studenten⸗Comitee übergeben. 

Nachmittags erhielt die 3. Landwehr: Compagnie des Infanterie « Regi- 
mente Erzherzog Stephan, welche am 9. October 1848 die 2. Compagnie deö- 
ſelben Regimentes im Luftfchloffe zu Schönbrunn abgelöst hatte, den Auftrag, 
in die Heumarftlaferne einzurüden. 

Schon bei dem Hinausmarfche am 9. war diefe Compagnie angewiefen, den 
Meg bei der Belveder-Linie hinaus, laͤngs der Eiſenbahn über Meidling einzu- 
ſchlagen, und auf der Meidlinger Straße nah Schönbrunn zu marfhiren. 

Die damalige Stellung des Militärs gegen das Civil machte dem Comman⸗ 
danten, Hauptmann Franz Benkiſer, eines ganz ifolirten Poſtens rärhlich, auf 
Alles gefaßt zu fern, die Mannfchaft wurde daher ftrenger überwacht, um jebe 
Befprechung oder Fraternifirung mit der gegenüber auf der Wache ftehenden Com⸗ 
pagnie Benzinger Nationalgarde möglichft zu verhindern. 

Am 10. gegen Abend mochte diefes Zurücziehen des Militärs dei den wach 
habenden Penzinger Rationalgarden Bedenklichkeiten und Beforgniffe eines allen- 
fälligen Neberfalles erregt haben, da viele Barden nach und nach den Schönbrun: 
ner Hauptwachpoſten verließen. Es gelang jeboch dem Hauptmann Fran Ben- 
Fifer und den anderen Offizieren des Landwehr-Bataillond Erzherzog Stephan, 
bie Garden zu Beruhigen, worauf die Uebrigen auf der Mache verblieben. 

Nachdem am 11. Oft. in Folge ded erhaltenen Befehled alle detachirten 
Koften, mit Ausnahme der entfernteften, welche verftändiget wurden, die Com- 
pagnie oben beim grünen Berg zu erivarten, eingezogen waren, marſchirte Haupt: 
mann Franz Benkiſer, Oderlieutnant Wallner, Lieutenant Zwonarz, 
und Lieutenant Limböc mit der Compagnie, welche mit der angemeffenen 
Bor: und Nachhut verfehen war, auf ben bezeichneten Weg; der Gefreite 
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Bintler, welcher den Rarſchbefehl in Civilkleldern uͤberbrachte, erhielt den 
Mantel eines Privatdieners, ein Gewehr, eine ſchwarze Kappe, und mußte als 
Wegweiſer dienen. — Die Truppe marſchirte mit nerforgtem Bajonette. 

Kaum Hundert Schritte vom grünen Thor hinausgerüuckt, war eine bedeu⸗ 
tende Menfchenmaffe mit den verfchiebenartigften Gewehren und Waffen aufgeftellt, 
und ed fielen einzelne Schüffe auf das Militär, theils von vorne, theils von dem 
Tlanfen, und glei darauf begann daB Sturmgeläute von der dortigen Pfarr⸗ 
kirche Untermeidling (jetzt Wilhelmsborf). 

Obgleich die Compagnie mit einigen Zugtheifen der 1., &., 5. und 6. Com: 
pagnie auf 70 Rotten ſtark angewachſen, und üderdieß noch mit 30 Grenabdieren 
von Ferrari verftärkt war, jeden Zuſammenſtoß mit biefer größtentheils betrun⸗ 
tenen, unzweckmaͤßig und mitunter abenteuerlich bewaffneten Vollsmaſſe nicht zu 
ſcheuen gehabt Hätte, fo ging der Sommandant nach den erfolgten erften Schüffen 
vor die Mannfhaft feiner Vorhut auf einen ihm entgegenfommenden Rational 
garde⸗Offizier zu, welcher von einer bedeutenden Menſchenmaſſe begleitet wurde, 
und frug ihn, was das Schießen und Sturmläuten zu bedeuten haben fol, worauf 
der Rationalgarde-Dffizter etwas verbläfft frug: ob dieſeb bie Schöndrunner 
Mache fen? Auf die bejahende Antwort Benkiſers fagte der Gardeoffizier zu 
dem Bolfe: „Sch meine, wir laſſen's ziehen.” — Ein freubiges „ia wohl" er 
ſcholl aus der bewaffneten Bollömenge. — Hauptmann Benkiſer, welcher den 
Gardeoffizieren verfiherte, daß fle jedenfalls dad Bernünftigfte thäten, erfuchte 
denfelden Sorge zu tragen, daB nicht mehr auf die Truppe gefeuert, und bad 
Sturmläuten eingeftellt werde, worauf der Garde⸗Offizier mit dem Sacktuche 
winkte, und das Schießen wie dad Sturmläuten verftummte, 

Auf diefe Weife rückte dieſe Compagnie ungehindert bei der Belveder⸗Linie 
ohne aller weiteren Anftände in die Getreidemarkt:Kaferne ein. 





„Die Mafregeln des Gemeinderathes,“ fagte ber Freimuthige, „find ent 
fhieden, und wir müſſen geſtehen, dab der Gemeinderath größeres 
Bertrauen genießt, ald der Reichstagſ⸗Ausſchuß. Das Volk 
fängt an, ben unverantwortlich lauen, zurüchaltenden Maßregeln des Reiches . 
tags⸗Ausſchuſſes zu mißtrauen, welche dem Feinde immer mehr Zeit zur 
größeren Entwicklung feiner feinbfeligen Maßregeln geben muß.’ 

„Der Reichdtags⸗Aubſchuß will „Ruhe, Orbnnng und Sicher⸗ 
beit,” dieſe in allen Bariationen ſchon taufend Male lächerlich gewordene 
Phraſe, in einer Zeit, wo der Bürger um fein Eigenthum, jede Yamilie 
um ihre Angehörigen beſorgt iſt! Wenn Jellasics Horben auf ber einen 
Seite pländernd einfallen, und auf der andern die Beichüge am Belvedere 
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ihre Rachen öffnen werden — und das kann in wenigen Stunden geſchehen 
— dann iſt 8 — zu [pät!“ | 

„Der Gemeinderath bat: 70,000 Patronen anfertigen, und bie bazu 
gehörige Anzahl von Kugeln gießen laſſen; die Beranftaltung getroffen, dab 
die gehörige Anzahl von Zündern angefertigt werbe ; angenommen, daß 
eine Gattung von Kartätfchen, die aus den Fenftern geworfen, Hunderte zu 
vernichten im Stande find, angefertigt werden; den Landſturm organifirt ; 
der Reichſstag führt immer die Phrafe „Ioyalen Boden’ im Munde, und 
vergibt, daB im gegenwärtigen drängenden Momente der Boden der Revolution 
und des Krieges der „Iopale Boden” iſt.“ 

Ein Plakat wegen Freizügigkeit: 

„Mitbürger! Es find leider Fälle vorgefommen, daß Perſonen, welche 
ſich in jegiger drohender Zeit von Wien wegzubegeben beabfichtigten, gewaltfam 
aufgehalten wurden. Es ift durchaus unzuläßig , daß die perfönliche Freiheit in 
irgend einer Weiſe beſchraͤnkt werde, und muß in diefer Beziehung dringend auf: 
gefordert werden, ſich jeden Uebergriffes enthalten zu wollen. lebrigens erwartet 
ber Gemeinderath der Stadt Wien, daß jener in den Tagen der Gefahr vielfach 
erprobte Muth, die Aufopferung und Außdauer bes größten Theiles der Bewoh⸗ 
ner, auch den Uebrigen als Beiſpiel vorleuchten, und fie aneifern werde, ihrer 
Bürgerpfliht Senüge zu leiften, und niht durd ihre Ab 
reife bei den Zurüdbleibenden Entmutbigung hervorzuru—⸗ 
fen. Bien, den 11. October 1848. 

Vom Gemeinderathe der Stadt Wien.” 


Ungeachtet der Schönen, im obigen Plakate ausgeſprochenen Grundfäße der 
Bürgerpflichten , des Muthes, der Aufopferung und Ausdauer, haben e8 die 
beldenmütbigen Bewohner von Wien dennoch für ficherer erfannt, in Maffen zu 
fliehen , und den wenigen übriggebliebenen Gutgeſinnten den Rüden zu fehren, fie 
und die Stadt ihrem Schickſale zu überlaffen — um bei ihrer Rüdkehr unver⸗ 
ſchaͤmt zu bramarbaſtren. 

Im Gemeinderathe zeigte Stifft an, daß dem Nationalgarde⸗Ober⸗Com⸗ 
mando ein Stab beigegeben worden iſt, der die Vertheidigungbanſtalten ber Stadt 
allſogleich in Angriff zu nehmen habe. Das Studenten-Comitee erfuchte den Ge 
meinderatb, er möge den Alt in der Regiftratur des Hof 
triegsrathes ausbeben laſſen, der über das Geheimniß 
der Erzeugung congrevfher Raketen Aufſchluß gibt, wor 
nach über Weffelys Antrag, daB man fih an das Nationalgarde⸗Ober⸗Com⸗ 
mando wenden foll, ob die Enthuͤllung biefes Staatbgeheimniſſes zur Bertheidi- 
gung ber Stadt unumgänglich nothwendig ſey. In diefem Falle folle es nur dem 





Sommandanten der Rationalgarde-Arfiierie eröffnet werben. Diefer Antrag 
wurde angenommen, Weffeln und Boͤh beauftragt fih in biefer Beziehung 
zum Ober⸗Commando zu begeben. — — — 

Gleichzeitig wurde diefe Commiſſion Über Antrag Saffenbaners beauf- 
tragt, den Ober⸗Commandanten aufmerffam zu machen, die Kunſtſchaͤtze des 
Zeughauſes in gehörige Verwahrung bringen zu laſſen. 

Der im Gemeinderathe geftellte Antrag, den Mußtag zum Autzichen um 
14 Tage zu verlängern, wurde angenommen und bem Magifteate zur Amtöhand- 
lung zugewieſen. 

Mautners Antrag, der Gemeinderath möge durch bie 
franzöſiſche Seſandtſchaft dad ganze diplomatiſche Corps 
auffordern, daß dasſelbe für den Fall, als Ban Jella did oder irgend 
eine andere militaͤriſche Macht die Stadt Wien feindſelig angreifen oder belagern 
würde, einen energifchen Proteft dagegen einlegen möge, wurde angenommen. 


Freund ftelte daB Amendement hiezu, das diplomatiſche Corps folle 
gleichzeitig erklären, daB wenn Jellaöts in feiner gegenwärtigen feindlichen 
Stellung verharren würde, dieß ald eine Vlokade angefehen werden möge. Auch 
dieſes Amendement wurde angenommen, und Stifft und Freund beauftragt, 
die Rote zu verfaffen. Angerer wollte von diefem Schritte erft den Neichätag 
verftändiget wiſſen, Schierer dagegen, daß dieß erft nach Ablauf der Note 
gefchehe, welch' Iehterer Antrag auch angenommen wurde, 


Es erſchien im Gemeinderathe eine Depntation der Brünner Rational, 
garde, und gab Ihre Sympathien für Wien kund, und erklärte, ben leßten 
Blutstropfen bingeben zu wollen für bie Errungenfchaften, die fie den Wie⸗ 
nern verdanken. 

Der Gefhäfts Antrag, eine Deputation an den Ban Jelladid zu 
ſenden, um ihn zu bewegen, von Wiens Mauern wegzuziehen, 
wurde verworfen. | 

Shumann's Antrag, ein Plakat zu erlaffen, daB ale in jüngfter 
Zeit Bewaffnete fih an die Rationalgarbe anzureifen Haben, wurde genehmis 
get und Befchloffen, in biefem Plakate auch anführen, dab Kinder und 
Frauen bei Alarmirungen zu Haufe bleiben follen. 

Ueber Khumn's Antrag, die Barrifaden an den Linien zu einer gewiſ⸗ 
fen Zeit fo weit offen zu laffen, daB bie Zufuhr von Lebensmitteln nicht 
beirrt werde, murbe angenommen und beſchloſſen, fi mit dem Ober⸗Com⸗ 
mando bieferwegen in daB Einvernehmen zu fegen, mo Bräff, Ange 
rer und Khun beſtimmt wurden. 

Saffenbaner's Antrag, dad Unterkammeramt zu beauftragen, da: 





306 
5. Ber mehr ald ein Gewehr Defipt, Hat ſelbeß an Unbewaffnete abzugeben. 
6. Die Compagnie⸗Commandanten haben in Eürzefter Seit bie Anzahl 
ber Reueingereibten an bag Ober-Eommando zu melden.’ 


Bien, am 11. October 1848. 
Vom Berwaltungd-Rathe ber Rationalgarhe “ 


Da das Proletariat bereits bewaffnet war, fo war die Anreihung zu den 
Sompagnien der Rationalgarde eine fehr lobenswerthe Verfügung, woburd die 
bewaffneten Maſſen unter eine Art Disciplin geftellt wurden. 

Rocfolgender Beſchluß, welcher durch Plakate publiziert wurde, ift eine 
der merkwärdigften politifchen Geſinnungs⸗Aeußerungen des Reichstags⸗Ausbſchus⸗ 
ſes, und zwar : 

„Kundmachung. Es Hat fi in der Stadt dad Gerücht verbreitet, daß der 
Reichstag den ungarifhen Truppen verboten habe, bie oͤſterreichiſche Grenze zu 
überfhreitn. Ein ſolches Berbot ift von dem Reihätage nicht 
ausgegangen. Wien, den 11. October 1848, 

Vom Reichstags⸗Aubſchuße: A. Breftel,m. p. BireObmann. 
Prato, m. p. Schriftführer.” 


Heißt dieß nicht beilaͤuſig fo viel, ald: Ein ſolches Verbot iſt von dem 
Reichstage nicht ausgegangen, fondern vom. . . . +, und die Magyharen koͤn⸗ 
nen kommen — wir getrauen und aber nicht, es auszuſprechen? — — | 

Ein Plakat wegen Waffen-yorberungen im Zeughauſe· 

„Kundmachung. Die brauchbaren Waffen, welche fih im kaiſerlichen 
Zeughauſe befanden, find bereits alle an bie Bezirks⸗Commandanten der Ratio- 
nalgarde außgetheilt worden. Jeder weitere Andrang dahin, um Waffen zu 
erhalten, bringt fomit nur Berwirrung hervor , welche von allen Ordnungslie⸗ 
benden vermieden werden muß. Wien, ben 11. October 1848. 

Vom Gemeinderathe der Stadt Bien.” 


Se. Mai. der Kaiſer find am 11. Oct. Nachmittags mit dem Erzherzoge 
Franz Karl und Höhftdeffen Familie fammt Gefolge in Znaim eingetroffen, und 
im der Poͤltenberger⸗Probſtei abgeftiegen. Saͤmmtliche Autoritäten, die Rational 
garde und die Schügen-Compagnie von Znaim, dann ber größte Aheil der Ein- 
wohnerfihaft begrüßten den gütigften Kaiſer mit einem freubigen Lebehoch. 

7 Uhr Abends. Die 12. Compagnie bed V. Bezirkes machte beim Ober⸗ 
Commando bie Anzeige: daß Lorenz 3. aus Groß⸗Enzerbdorf alb aubgewieſenes 
Mitglied des fih zu organifirenden Landſturmes, die Nachricht bringe, es feyen 
u Rasborf imgarifhe Grenadiere, in Leopolböborf Walmoden-Cüraffiere, und 
in Klingendorf italienifche Srenadlere, und zwar in manchem Haufe 30 Mann 
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einquartirt, and haben ben Befehl erhalten, nach Wien zu marſchiren und auf 
dem Spih eingurüden. 

7./ Uhr. Johann F., Holzauffeher, berichtete in der Verwaltungsraths⸗ 
Permanenz beim Ober » Sommando ; daß er von dem Ortsrichter auf ber 
Mauer, der Michael 3. Heißt, den Auftrag erhalten Habe, dem Ober⸗Com⸗ 
mando anzuzeigen, daB Tämmtliche Ortſchaften gerüftet ſeyen als Landfturm 
gegen bie Kroaten einzuwirken; daß fie ſich verabredet Haben in möglicher Stille 
fi in der Nähe des Wiener, Berges zu verfammeln. Auch ſeyen heute die Kroa⸗ 
ten auf die Mauer gefommen und haben Holz; und Wein gefordert, mad man 
ihnen auch gegeben habe, Bon der zweiten Deputation Kroaten, die mit berfel- 
ben Forderung kam, babe man vierzig Mann zuruͤckbehalten und zu Gefangenen 
gemacht. 

8. Uhr Abendd. Der Bezirko⸗VChef Brants berichtete beim Ober⸗Com⸗ 
mando; daß in Meidling zwiſchen Kroaten und Barden Scharmlitzel ſtattgefun⸗ 
den haͤtten. 

10 Uhr Abends. Varbaͤra Pich ler, auf der Landſtraſſe wohnhaft, be 
richtete beim Ober⸗Commando, daB heute Morgens um 9 Uhr in der Rennweg⸗ 
Kaſerne Artillerie eingerlüct fen, daß diefelde aber Abends um 7 Uhr mit vielen 
Kanonen nach dem Laaerberge und einige in den Schwarzenberg⸗Garten gezogen 
wären. Auch babe man in demſelben Kaſernhofe noch Sefchüge zurückgelaſſen, 
theils auf die Landſtraße, theils nach dem Rennwege gerichtet, und Kanoniere 
mit brennenden Lunten wurden dazu geftelt. Die Kaſern⸗Bewohner haben ſich 
in der Nachbarſchaft ausgeſprochen, daß heute noch ein Angriff gefchehen wird. 
Die Berihterftatterin wollte, daß ihr Mann diefe Anzeige ſchon vor einer Stunde 
dem Ober⸗Commando erftatten folle, allein da er ben Muth nicht habe, fo finde 
fie fich Het ihrem Gewiſſen verpflichtet, die Anzeige ſelbſt zu machen. 

10% Uhr Abends. Eine Kifte mit 40,000 Zündern wurde beim Ober⸗Con⸗ 
mando an bie Nationalgarden und die akademiſche Legion vertheilt. 

12 Uhr Nachts. Lientenant Stadler, Bezirks⸗Adjutant, meldete beim 
Ober⸗ Commando, daß Dei einer Patrouillirung von 24 Barden, zwiſchen 
Hernals und HOttafring aus einem Haufe, und zwar von dem Hausmeifter des 
Haufes, der im Garten auf die Patronille gelauert Habe, gefhoffen worden fey, 
daß ein Garde von biefer Patrouille tödtfich verwundet wurde, und in das Spi⸗ 
tal gebracht worden fen. Der Thäter wurde dem Kriminalgerichte übergeben. 

Am 11. Heß fi der proviſoriſche Ober⸗Commandant Braun wenig 
beim Ober⸗Commando ſehen. 

Der Plapoffizier Dunder wurde ſpaͤt in ber Nacht mit einer Depeſche 
bed Relchotaged zum Grafen Auerbperg beordert. Derſelbe nahm zu feiner 
Berleitung zwei Barden vom Bärgerreginiente deßhalb mit, weil ex bei feiner 


feßten Anmwefenheit im Schwarzenberggarten in Begleitung eines Plaß⸗Offizierb 
von der akademiſchen Legion gefommen, und diefer von den Brenabieren mit 
grimmigen Blicken angefehen und demſelben — ihm unverftänbliche Bermün- 
ſchungen — nachgerufen worden. Außerdem wurde dem Plahoffisir Dunder 
von den Stabsoffizieren eröffnet, daß — To fehr ihnen die jebeamalige Ankunft 
desſelben oder eines Offiziers ber Nationalgarde angenehm Ten, fie es vielleicht 
doch nit verhindern könnten, wenn das ergrimmte Militär einem Akademiker 
Uebles zufügen würde, Als Dunder zur Karoliirhe Fam, wurde er von 
dem erften Borpoften angerufen, ebenfo beim zweiten, to bie beiden Bürger: 
garden ftehen bleiben mußten. Beim dritten Borpoften empfing ihn ein Offizier 
umd geleitete ihn zum Bartens@itter, welches geſchloſſen war und hinter demfel- 
ben Srenadiere, Mann an Wann, aufgeitellt ftanden. Der Hinter dem Gitter 
Befindliche Offizier weigerte fih den SOrbonanz„Offisier des Ober⸗Commando 
fogar auf die Eröffnung, daB er vom Reichstage gefendet ift, einzulaffen, ver: 
langte vielmehr die Uebergabe der Depefche, deffen fih der Ueberbringer mit dem 
Bedeuten weigerte, daß der Herr Oberlieutenant die Reichstagb⸗Ordonanz, welche 
die Depeſche unmittelbar an den Commandirenden zu übergeben hat, beim leßte⸗ 
zen melden und ihn fragen folle, ob fie vorfommen könne oder ſammt der Deyefche 
umkehren ſolle. Mährenddem ein linteroffisier zum Grafen Auerdperg 
binauf ging, brachten die Brenabiere einen Alademiler mit am Rüden gebundenen 
Händen. Derfelde wollte die Mauer hinauf fteigen und ind Lager ſchleichen, wo⸗ 
bei er ertappt wurde. Er gab vor, daß er mit einem Barden um»10 fl, gewettet 
babe unter die Soldaten zu kommen, ohne dab ihm etwas gefchehe. Die Grena⸗ 
biere Haben ihn jedoch eines Anderen belehrt, Endlich ließ Auersperg befeh—⸗ 
Im, den Ordonany Offizier Dunder einzulaffen, und derſelbe überga6 feine 
Depeſche. Die Beantwortung dauerte über zwei Stunden. Während diefer Zeit 
erzählten die anweſenden StabBoffiziere dem Platzoffizier Dunder, daß ſich ein 
Akademiker zuvor Thon ins Lager eingefehlichen, die Soldaten aufzumwiegeln ver⸗ 
ſucht, die Offiziere zu erfchlagen und auf die Aula zu gehen aufgefordert hätte, 
Die Soldaten Hätten demfelben mit Saͤbelhieben geantwortet, hätten ihn aufzu⸗ 
Inüpfen verfucht, und mit genauer Mühe wäre e8 ben herbeigeeilten Offizieren 
durch Bitten gelungen, dad Leben desſelben zu retten. Dun der wurde freund⸗ 
ſchaftlich erſucht, ja mit Leinen Begleiter von der alabemifchen Legion zu kom⸗ 
men, weil es den Dffizieren ſehr leid thäte, wenn er etwa ein Freund deſſelben 
wäre, und bie Erbitterung der Mannfchaft nicht verhindert werben könnte, 
Während des Wartend auf die Antwort, ſchickten die beim Worpoften har 
renden zwei Bürgergarben eine Ordonanz zum Commandirenden mit der aͤngſt 
lichen Anfrage, ob ber Sffizier bes Ober-Eommando etwa ſchon meggegangen, 
oder ihm etwas zugeftoßen wäre, Diefen wurde die Antwort, fie ſollen ruhig 
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ſeyn, er kaͤme bald, und fie hätten für einen Offtzier der Garde wie Jener, nicht 
das Mindeſte zu fürchten, im Gegentheile, würde man ihm vorkommenden Falles 

ben kraͤftigſten Schuß angedeihen laſſen. Zu gleicher Zeit erſchien ein Daun, und 

da er jenen Gardeoffizier erblickte, ſchien er fich zn beſinnen. Er wurbe jedoch 

aufgefordert ohne Umftände zu erzählen, und fo begann er über Alles, mas beim 
Oder-Commando, im Rationalgarde-Bafthaus bemfelben gegenüber, auf der Aula, 
in den Straßen ꝛc. geſchah — umſtaͤndlich zu berichten. Dunder hörte bei 
diefer Gelegenheit Borfallenheiten — die ihm neu waren, unb mußte geftehen, 
daß der Kundſchafter genau unterrichtet war. Die Antwort Auerspergs war 
fertig geworden und Dunder empfahl ſich. Der Abſchied war der freundlichite, 

umfomehr , ald der Oberftlieutenant Colo felöft fo liebenswuͤrdig war, Dun- 
der bis zum Bitter zu gelsiten. Die beiden Bürgergarben waren erfreut über 
bie Kuͤckkehr des Ordonamgoffizierd, und geftanden ihm, daß fie furchtbare Aeng⸗ 
fen wegen ihm außgeltanden hätten. 

An dieſem Tage erſchien Abends W. Meffenhaufer, Schriftiteller 
und gew. k. k. Oberlieutenant, beim Ober⸗Commando, und erklaͤrte dem anne 
fehden , Inſpeltion habenden Platz⸗Offizier Dunder, daß er als Ober⸗Com⸗ 
mandant der Nationalgarde beſtimmt ſey. 

2% Frankl ſagte unterm 24. October v. J. in feiner Abendzei⸗ 
tung folgendes über Meffenhaufer, was wir über dieſen Mann voran- 
gehen Laffen müften, ehe defien Laufbahn beginnt. 

.. Bel den mannigfachen Gerüchten, die feit einigen Tagen über unferen ebenfo 
thätigen als würdigen Rationalgarbe-Ober&ommandanten im Umlaufe find, und. 
bie fih namentlich auf die Art und Weiſe beziehen, in welcher er aus der k. k. 
Armee trat, koͤnnen wir es und nicht verfagen, einen Brief mitzutheilen, den 
Herr Meffenhaufer am 28, März dieſes Jahrs an und richtete, und ber, 
falls feine im Briefe auseinanbergefehte Angelegenheit eine böfe Wendung ges 
nommen hätte, ſchon damals von und dem Drude übergeben worden wäre. Zugleich 
tft diefer Brief volllommen geeignet, den Character und die Beflunung des Ran⸗ 
ned zu zeigen, ber jeht am einem fo bebeutungsnollen Poſten ſteht, und fomit 
doppelt intereflant. Die Redaction. 

„Bein Herr Doktor und geehrter Freund !" 

„Ih Sin geftern um 12 Uhr Mittags von Lemberg in Wien angekommen. 
Ich befand mi in dem erftern Orte mit meinem Bataillon in Garniſon. Wir 
empfingen am 17. die erften Nachrichten von ben glerreichen Ereignifien in ber | 
Hanptſtadt des Natferfinates. Jede Bruft athmete hoch auf in glühender Begel’ 
fterung. Jebes Herz fühlte ſich Frei, jede Intelligenz fühlte fich entfeffelt von dem 
unwärbiaften Gelfteßjwange, ber je eine biedere, hochherzige Bölterfamilie mit 
Schmach befleckte. Am 19. und 20. wurde in Lemberg die ganze Stadt feſtlich 
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erleuchtet. Die ſaͤmmtliche Bevolkerung fchnrüdkte ſich mit ber weißen Kokarde. 
Die Anfänge der Bürgerwehr erfolgten. Am 21. vereinigte ſich die galiziſche 
Bendfferung zu einer Todtenfeier für dad Andenken der in den Tagen de 13. 
und 14. März gefallenen Opfer der Freiheit. An dad Linienregiment Hoch⸗ und 
Deutfchmeifter erging die feierliche Einladung dem Trauergotteßbienfte mitanzu⸗ 
wohnen. Es wurde von der Behörde bewilliget. Nach beendigtem Seelenamte 
verfügte ih mich in meine Wohnung, um in einer halben Stunde wieder in die 
Stadt zu gehen, die Zeitungen zu leſen. Ich begegne einem Herrn Hauptmann 
meines Regiments, Diefer ſprach zu mir: „Sie find für das Comitee zur Or⸗ 
sanifirung der Rationalgarbe erwählt worden , ich gratulire.” Ein paar Schritte 
meiter überreichte mir der Diener eines Offizierb folgenden Zettel: „Du und 
Herr Oberſt Borbolo ſeyd für dad Eomitee zur Organifirung der Rational 
garde ernannt worden. Man erwartet dich auf dem Rathhauſe.“ Sch Hatte Feine 
bienftliche Verrichtung, ich verfügte mich unbedenklich dahin. Ich begegnete no 
einigen Offizieren, die mir ebenfalls mit zuftimmenden Gefichtern meine Wahl 
mitthellten, und ſich in derfelhen wie ſelbſt geehrt zeigten. Ich fand im großen 
Matbhaudfanle eine große Berfammlung ber Notabeln der ganzen Stadt unter 
bem Vorfitze eines Stellvertreterd des neuen Bürgermeifters und Gubernialraths, 
Grafen Solohomstt. Herr Oberſt Bordolo war nicht zugegen, die Ge⸗ 
ſellſchaft ſchien ihn zu erwarten. Der Praͤſident ſprach von der Einladung der 
Bürgerfhaft an mich, und Ich antwortete, daß mir, dem einfieblerifchen Lite: 
taten, dieſe Vahl fehr fchmeichle, und ich Feinen Eifer fparen würde, meine 
geringe militaͤriſche Erfahrung im Dienfte eines fo ſchoͤnen, conftitutionellen 
Zweckes praktiſch aufzuwenden. Es wurde zur Tagesordnung Übergang. Ich 
betheiligte mich an jeder der vorkommenden Fragen, und ſprach nach meinem 
beſten Biffen und Gewiſſen, bie Geſellſchaft ehrte mich durch Aufmerkſamkeit 
und Beifall. Dieſes erwies ſich durch zwei Thatſachen. Erſtens: Für das Ger: 
ſchaͤft, die Rationalgarde zu organificen, wurde aus ber Befellfchaft ein Aus⸗ 
ſchuß von 9 Gliedern erwaͤhlt. In demfelben erhielt ich dritte Mehrheit der 
Stimmen. Zweitens wurde ich, als beunruhigende Meldungen von Bürgern ein 
liefen, daß auf den Straßen ungebührliche, anticonftitutionelle und antinationale 
Bewegungen einiger überfpannter Gemüther ftattfänden und um fi) zu greifen 
drohten, wurde ich nicht allein zweimal zum Mitglied einer dießfallſigen Depu⸗ 
tation an ben Herrn Landeschef, Grafen Franz Stadion, fondern fogar zu 
deren Sprecher gewaͤhlt. Ich habe Wort für Wort, was in der Geſellſchaft ge 
ſprochen worden, und was ich ſelbſt geredet, in treuem Gedaͤchtniß. Wenn «8 
nothwendig werden follte,, dieſelben der dffentlichen Meinung, dem hoöchſten mo⸗ 
raliſchen Gerichtshofe eines conftitutionellen Staates, bekannt zu geben, fo wird 
barans hervorgehen, daß ih für Ruhe, Ordnung, Berföhnung der Nationali⸗ 
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täten und für die gute oͤſterreichiſche Sache nach meinen Heften Kräften gewirkt, 
ohne deßhalb wiſſentlich meiner militärifchen Pflichterfällung untren geworben - 
zu ſehn. Bon diefem allen wahren und vernünftigen Geſichtspunkte wurde meine 
Annahme der Einladung ber Lemberger Bürgerſchaft von meinen Herren Obern 
nicht angefehen. Nach ber Auflöfung bed Gomitees duch ben Herrn Grafen Sta⸗ 
dion, um am folgenden Tage von ihm wieder berufen und fürmlich eingeweiht 
zu werben, verfügte ich mich zu meiner Truppe, bie mittlerweile nebſt ber gan⸗ 
zen Garniſon auf den Plaͤten und in den Straßen Stellung genommen hatte. 
Verſchiedene Beobachtungen drängten mich zu dem Entfchluß, zu Haufe ange 
fommen , fogleih meine Entlaffung einzureichen. Ich ſprach mich hierüber gegen 
meinen Herrn Hauptmann noch auf der Stelle aus. Ich entwarf am 22. um 9 
Uhr Morgens in meinem Zimmer daB erforderlihe Conzept, hatte aber kaum 
Die esfte Zeile in dad Meine geſchrieben, alb ich eine Borladung erhielt, mich in 
drei Biertelftunden bei meinem Herrn InterimsRegimentscommandanten einzu⸗ 
finden. Ih abnte fogleih, um was es fih Handeln würde. Herr Oberſtlieute⸗ 
nant Budna tadelte mein geftriges Verhalten und benachrichtige mi, zu Er. 
Ercellenz dem Herrn Landescommandirenden Freiherrn von Sammerftein 
beſchleden zu ſeyn. Se. Excellenz umterrichteten fich num vollkommen aus meinem 
Munde von ber Art und Beife, wie ich, ber k. k. Oberlieutenant, an Ber: 
handlungen, bie Organiſirung ber Nationalgarde betreffend, Habe theilnehmen 
koͤnnen, und ſprach, ich hätte fogleih zum Item Bataillon nach Wien abzugeben. 
35 ſprach von meiner Quittirung. Die wollte man bier nicht annehmen, ich 
möge fie in Wien einreihen. Man ließ mir eine offene Ordre zuftellen, bie mir 
bie Beifung gab, mich bei meiner Ankunft in Bien bei dem Platzcommando zu 
melden. 

Ih erſtattete dieſer loͤblichen Behörde unmittelbar nach meinem Eintreffen 
folgende Anzeigen: Ich fen Frank. Ich könne mich nur in Civilkleidern vorſtellen. 
Ih Bäte, das Geſuch meiner Quittirung und ein anderes Geſuch, auf daß mir 
geftattet würde, meine Quittirungs Bewilligung in Wien abzuwarten, meinem 
borgefehten 3. Bataillon geneigteft zuftellen zu wollen. Abends erbielt ih fol- 
gende Vorladung des löbl. Plat⸗Commando's: „Morgen, den 28. März 1848 
gegen 10 Uhr Vormittags haben -Diefelden auf jeden Fall in Uniform ſich Bei 
Befertigtem in der k. k. Platzä, Commando⸗Kanzlei in der Salzgried-Eaferne im 
3. Stock mit Borwelfung biefer Borladung einzufinden. Gezeichnet Matau- 
ſchek, Gmeralmajor.” — Ich werde mich daſelbſt einfinden. Allein nicht in 
Uniform, fondern in Civilkleidern. Ih bin krank, wirklich umd in der Ahat 
frank, freilich nicht phyſiſch, aber krank an meiner Ehre durch die willführliche 
Beftrafung Seitens Sr. Grcellen bed Herrn Feldmarſchall⸗Lieutenantb Ha ms 
merftein. Ih kann nad meiner Beftrafung, denn meine Trandferirung 
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Knall und Fall, verbunden mit Berluften an meinen Habfeligkeiten iſt eine 
- folhe — kam ich noch weniger auch nur auf eine Minute Lang die äußeren Ab⸗ 
zeichen einer Koͤrperſchaft tragen, deren Dienft meine tiefften Ueberzeugungen 
ftändfih in bie größte Gefahr au ſetzen bie Lage hat. Ich theile Ihnen, Herr 
Doktor, meine Beforgniß mit, daß man gegen mich Gewaltmaßregeln in der Ge⸗ 
ftalt eines polizeilichen oder gerichtlichen Verhoͤrb vornehmen könne. Ich werde 
gewiß mein guted angebornes Ratur: und Menſchenrecht mit aller Kraft eines 
eonftitutionellen Charakters, ber es feit dem 18. Mär, 1848 geworden, verthei⸗ 
digen. Da die Macht reactionärer Behörden aber weiter reicht, als die Macht 
des Einzelnen , fo erlaube ich mir, Sie zu meinem Bertheibiger zu wählen, auf 





daß Sie freundlich darüber wachen, daß man zum mindeſten in ben vollen Formen 


ber durch bie neue Stantsentwidlung zum Proviſorium gebrachten Befege gegen 
mich verfahre. Nimmt man meine Quittirung nicht an, Bringt man mid, aus 
Anlaß der Ionen bed Langen und Breiten erzählten Thatfache zur Haft, wie ih 
fie felt der Zeit des 13. März Her kenne und tief verabfcheuen gelernt habe, fo 
erkläre ich hiemit unwiderruflich, feſt und feierlich: daB ich gegen einen berartigen 
Eingriff in die Freiheit und Sicherheit meiner Perſon dadurch Berufung einlegen 
werde, daß ich jede Lebensnahrung verfchmähe, bis ich entweder meinem conſtitu⸗ 
tionellen Recht zurũckgegeben werbe, oder dad erfte Opfer eines conftitutionellen 
Juſtizmordes am Fuße bed Thrones burch dem Tod endige. Ich handle nach Falter 
unabwendbarer Ueberzeugung. 

Wenn id um 12 Uhr Mittags nicht bei Ihnen bin, um Ihnen von bem Er: 
folg meiner Borladung beim loͤbl. Hlak-Eommando zu berichten, fo haben Oie 
bie Süte, ſich dafeldft von meinem Schickſal unterrichten zu laſſen. Ihr Lunſtge⸗ 
noffe und Mitarbeiter wird dann den Zroft Haben, zu willen, daß e8 zum Aeußer⸗ 
ften aus dem geringfügigen Anlaß doch nicht kommen wird. — Mit herzlichen 
Gruß ganz der Ihrige. 

Bien, am 28. März 1848, | BW. Meffenbaufer. 

Reſſenhauſer erfehien in einem grauen Lodenrock und einer mit 
dem deutfhen Bande verbrämtn Studenten : Sammtfappe. Er war Peiner 
Etatur, etwas gebuͤckt, ſprach ſcharf betonend, konnte nicht ins Antlig 
ſehen, lächelte immer in der erſten Periode feiner neuen Stellung, rieb ſich 
fortwährend beim Sprechen die Hände, und war im Allgemeinen herzlich und 
mohlwollend gegen Alle. 
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12. Dctober 





Auersperg verläßt mit feinen Eruppen das Sager im Pelvedere u. Schwar⸗ 
zenberg⸗ Garten. — Per Kaiſer in Buaim. — Prauns Abfdiedsworte. — Meſ⸗ 
fenyaufer ats ObersCommandant vorgefhlagen. — Ueue Eruppen, — Pas Yolk 
trägt einen verfkimmelten Feichnam durch die Stadt, — Spitzhitl wird pr. Ober⸗ 
Commandant der Hationalgarde. — SKandgarden werden entwaffnet. — Berichte 
vom Btephansthurm und des Ober⸗Commando. — Zpibhitl dankt ab. — Köhnung 
des bewaffneten Proletariats. — Steyermärkiſche Aufmwiegler. — Meſſenhauſer 
wicd prov. U, ©. s ObersCommandant. — Adreſſen von Eger, Seitmeriz, Rzeszow, 

Klagenfurt. 


12 Y, Uhr Mitternacht. Lieutenant St. meldete beim Ober⸗Commando, daß 
der Hausmelfter de3 Schöndrunnerbaufed mehrere Male aus ben Fenſtern ge 
fchoffen habe, ergriffen wurde und bereits aufgehoben ſey. 

Padovani, Adjutant ber. alad, Legion, gab beim Ober⸗Tommando an, 
daß er im Zeughaufe Bei 100 Fäschen blinder Hatronen, und Sei 200,000 Sünder 
aufgefunden habe, daß er ein eigenes Depot dazu errichtet, und daB Aufgefun- 
bene sur Berfligung ftelle. 

1 '/, Uhr. Ein Mann von Penzing meldete beim Ober⸗Commando, daß 
bie Kronten und Faiferlihen Dragoner die Rationalgarden in Hetzendorf, Alt⸗ 
mannsborf und Enzerddorf Bereitö entwaffnet haben, und daß die Penzinger 
GSarde anfragen laͤßt, ob fie die Waffen abgeben folle, ober ob fie Hülfe aus 
Bien zu erwarten hätte. 

6 Uhr Morgens verlieh Graf Auerdperg mit der gefammten Truppenmacht 
feine fefte Stellung im Schwarzenberggarten und im Belvedere. 

Johann H. von Altmannsborf fagte beim Ober⸗Commando aus, bei Meid» 
fing ſeyen 5 Ielladtö'fche Reiter gefangen. Ihre Pferde wurden dem Rational: 
garde Ober⸗Commando uͤberbracht. 

7 Uhr. Vom Stephanbthurme wurde gemeldet: Das Militär aus dem 
Belvedere ziehe längs der Brucker⸗Eiſenbahn hinunter. Ein Theil ziehe auf den 
Marrer Friedhof rechts. Im Lager bei Klederling ftehe das Jelladiö'ſche Militär 
in Bereitſchaft. 

8 Uhr. Hatd, Bürger:Brenadler 3. Comp., berichtete beim Ober⸗Commando, 
daß er am Kriegögebäude auf dem Hofe Wache geftanden und gefehen Habe, 
daß 5 Individuen mit Gewehren und Siftolen bewaffnet, in allen Kaufläben 
fammeln gingen ; wo ſie kein Geld befamen, Eßwaaren verlangten, und angaben, 
fe jenen von der Nobil⸗Sarbe⸗Abtheilung, die beim Carolinenthor aufgeftellt ſey. 

8 '/. Uhr, Kupka, von. der buͤrgl. Cavallerie ten Divifion, und Anführer 
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von 150 Freiwilligen, berichtete beim Ober⸗Tommando, daß der Sekretär des Fuͤr⸗ 
ften Elary in der Herrengaſſe, die untere Etage dieſes Hauſes zur Berfügung 
ſtelle, falls ein Spital für Bermundete au errichten für nothwendig befunden 
würde. Johann Krausholz zeigte an, daB der Schwarzenberg. Garten unterminirt 
fe, und daß die Rationalgarben denſelben befegt Haben — er folle fogleich uns 
terfucht werden. 

Stephan P., PatentalsInvaltde, berichtete in der Permanenz des Verwal: 
tungbrathes, ed. ſey geftern Abends um 6 Uhr ein befpannter Hofwagen zum 
Belvedere gekommen, den die Wimmer Sarnifon mit Vivats begrüßte, und in 
Folge deffen ihr Abmarſch, der einer Flucht aͤhnlich ſah, am andern Morgen, 
naͤhmlich Heute Morgens von &—7 Uhr erfolgte. Diefe Truppen haben die 
mehrfte Bagage zurũuck gelaffen. Die Studenten haben einen folhen Wagen und 
eine Fahne von dort bereits nach der Stadt gebracht. Auch bei der Velveder⸗Linle 
auf dem Felde Liege eine nicht unbedeutende Bagage ohne Vedeckung und Be 
wachung. Wurde dem Ober⸗Tommando berichtet. - 

Später wurde eine Kundmachung der neuem Muͤnzſorten angeklebt, und 
an fehr vielen Orten herabgeriſſen. 

8 °/, Uhr. Friedrich G., Feldwebel 6. Bez, 4 Comp. brachte zum Ober⸗ 
Sommando einen Arretirten, welcher ihm von mehreren Arbeitern, die ihn an 
der Marrer Linie feftgenommen hatten, übergeben wurde, &8 fol der Arretirte 
bei den Kroaten gewefen ſeyn, und ihnen einen Weg angegeben haben, auf wel⸗ 
chem fie ihre Bagage und Munition retten konnten, bie fonft in Wiener Hände 
gekommen wären. In demfelben Augenblicke kommt Joſef Lubich, Maurer aus 
der Faſangaſſe Kr. 651, beſtaͤttigt dieſe Ausſage als Augenzeuge. Der Arretirte, 
Joh. Rep. Kupak, gab an, daß er Commis in der Eiſenhandlung Wanitſchek und 
Schneller in der Kaͤrnthnerſtraſſe ſey, und im der Alleegaſſe auf der Wieden 
wohne, daß er ald geborner Warasdiner der Sprache kundig fey, und mit den 
Kroaten über ihre Heimathlichen Zuftände geſprochen habe. Ohne zu fragen ha⸗ 
ben Ihm die Kroaten entdeckt, da die Armee 100,000 (!) Rann ftark fey, darunter 
40,000 (1) Hufaren, daß fle den Vanus gebeten hätten fie nach Wien zu comman: 
biren,, damit fie die Stubenten zuſammenhauen koͤnnen, weil fie fo übermüthig 
feyen. — Herr Lubich, ein Ohrenzeuge dieſes Geſpraͤches mit ben Kroaten, bes 
ftätigte die Ausfage des Arretirten, fagte aber zugleich, daB derſelbe mehreres 
leiſe gefprochen Habe, was er nicht verftehen konnte. Der Arretirte ward dem 
Gemeinderathe übergeben. 

9 Uhr. Bon der Leopoldſtaͤdter Garde find zwei Wagen in Befchlag genom- 
men worden; der eine war mit Munition und Kartätfchen belaben, der zweite 
mit Vitriol. Der erftere wurde im Seughanfe abgeladen, der legtere zur Bären 
Apothele gefahren, und das Vitriol dort übergeben, 
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Am 12. fehten Se. Majeftät der Kaifer, von Zuaim die Reife weiter fort. 

Die Znaimer Rationalgarde gab auf eine weite Strecke der Allerhoͤchſten 
Herrſcherfamilie dad Geleite. 

In allen Ortfchaften des Durchzuges äußerten fi die ungeheucheltſten Merk: 
male und Berfiherungen ber Liebe und Anhänglichkeit für den gütigften Kaiſer, 
ſowie die lebhafteſten Wünfche für die Ruhe, Ordnung und Sicherheit im Staats⸗ 
leben, und die Entrüftung gegen die Störer des innern Friedens. 

Im Orte Frainfpig ergab fih ber denfwürbige Moment, daB Se. Majeftät 
ber Kaiſer einer Deputation von vielen Gemeinden allergnädigft perfönlih und 
mündlich zu verfihern geruhte, daB die conftitutionellen Freiheiten, welche bie 
Allerhoͤchſte Sanction bereits erhalten Haben , nach ber in Hoͤchſtihrem Manifefte 
vom 8. Oktober I. 3. erneuert ausgedruͤckten Willenb⸗Meinung ohne irgend einer 
Schmälerung vollkommen aufrecht bleiben. 


9 . Uhr, Ferdinand A. aus dem Studenten⸗Comitee, machte beim Ober 
Commando die Anzeige, daß eine Finanzwach⸗Deputation dem Studenten: 
Comitee bie Anzeige gemacht babe, daß das Rationalgarden-Obercommando ſich 
dabin außgefprochen habe, im alle eines Kampfes wolle dad Ober⸗CTommando 
ſich als Parteigänger (sic) benehmen. Da diefe Anzeige dem Stubenten-Eomitee 
unmöglich gleichgültig ſeyn koͤnne, die Bevölkerung Wiens überhaupt den provifori- 
ſchen Oberkommando⸗Zuſtand geendet zu willen wuͤnſche, fo bittet da8 Studenten» 
Comitee ein loͤbl. Obercommando um genügende Auskunft, und zwar in kuͤrze⸗ 
fter Friſt. Diefe Anzeige wurde dem Berwaltungsraibe in Gegenwart des Dr. 
Rechberger gemacht. 

10 °/. Uhr, Akademiker A. 2. Comp. machte Beim Ober⸗Commando das An 
ſuchen, Riemanden auf den Stephanbthurm zu laſſen. 

10°/. Uhr, Mayerhofer, Adjutant des Rationalzarde ⸗Attllerie· Conman 
danten Spißhitl, erſuchte die Permanenz des Verwaltungsraths um Verſtaͤrkung 
zur Vewachung des Zeughauſes, welches vom Volke ſehr bedroht ſey; dem Ober⸗ 
Commando zugewieſen. 

11°, Uhr, Dr. R. machte beim Obercommando die Anzeige, daß das unga⸗ 
riche Minifterium ſich erlärt habe, in 24 Stunden mit 30,000 Mann nah Wim 
au kommen, um Hülfe zu leiſten. Wurde von dem Berichterftatter eigenhändig ge 
fürieden, dem Comitee überbract. 


Michael Thoma meldete im Auftrage feines Hauptmannes Thurn bem 
Obercommando , daß fih alle Linien durch k. k. Truppen verftärken, bei ber 
Nußdorfer Linie Beine Lebensmitteln mehr bereingelaffen würden, und was 
noch zu Befonmen wäre, von ben Unterhaͤndlern aufgelauft werde. Erfucht um 
Abhuͤlfe der Iegteren Anzeige wegen, Des Morgens kamen bie Borpoften ber Wie 
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ner Behrmaͤnner mit jenen der 8. Truppen Bei ber Darrer Linte durch einen ver 
wegenen Ausfall einiger Städter ind Handgemenge, ohne ein Reſultat zu erzielen. 
Bon Draußen wurde ein Kartätfchenfchuß in die Vorſtadt abgefeuert, was aber 
mals zu dem Gerüchte Anlaß gab, daß die Truppen, welche ſich bis jeßt nicht of⸗ 
fenftv verhielten, eindringen. Meffenhaufer ſchickte fogleich vier Geſchuͤtze und eine 
bedeutende Berftärkung dahin. 

Nachfolgendes Plakat kündigte den Rücktritt Brauns als Obercomman⸗ 
dant*) an: 

„Kameraden! Ich war ſtolz, an Enrer Spitze geftanden zu ſeyn, bei Euch 
geftanben in einer Zeit, wo ed galt zu wachen, zu forgen! ich Hab’ es mit redli⸗ 
em Eifer gethan ! es veblich gemeint — moͤgt Ihr mic dafür in Eurem Ge⸗ 
daͤchtniſſe eben fo treu bewahren, wie ich es bi8 zum Ießten Moment meines Le 
bens thun werde !” 

„Ich gebe das Obercommando an ben Abgeorbneten Scherzer zurüd, da er 
wieder genejen iſt.“ 

Dennoch werde ich mit Euch fechten, wo es gilt, unfer Recht, unfere Frei⸗ 
beit zu wahren, Lebt wohl!” 

‚Braun m. p. Bezirks⸗Chef des 8. Bezirkes Mariahilf.‘ 


Am Abend zuvor wurde ein Grenadier arretirt, der die Frechheit hatte, in 
ber ganzen Stadt Allarm zu ſchlagen; ed war abermals berfelbe, welcher ſchon 
zweimal als Aufwiegler (fiehe Seite 193.) vorkam. Bram ließ ihn artetiven, und 
‚wollte ihn fpäter verhören laſſen, um zu erfahren, von wen er deun feine Auf 
träge befomme,, und wer ihm folhe Rolen einlerne ,; doch am andern Morgen 
bieß e8, ber Grenadier ſey aus dem Wachzimmer entſprungen. Derfelde fand ſich 
fpäter auf der Aula vor. — — — 

Solche Comoͤdien kamen viele vor, und ald Bram ſah, nicht nur nicht ent- 
gegen wirken zu koͤnnen, fondern daß man nur der Anarchie fröhne, auf die Res 
publik Hinarbeite, äußerte er fi gegen den Hauptmann Lemann: „Ich will als 
ehrlicher. Kerl, aber nicht ald Berräther an meinem Baterlande und Kaiſer 
ſterben.“ 

AB er gegen ben Plagoffizier Dunder die Abficht äußerte, abzudanken, 
fragie ihn diefer um bie Urſache: Ich ſoll dem Landſturm aufbiethen, ba8 kann ich 
nicht, das verträgt ſich nicht mit meinem Gwiſſen, dad kann ih nicht thun.“ 


*) Wie bereits bofamentarifch eriwiefen, war Braum fell dem 8, Deck, prov. Ober⸗ 
Eommendant. In dem Tagebuche (angeblich) bed Dr, Schütte, 8. Prag bei Eh r⸗ 
Ti, Heißt ed neben vielen andern Unrichtigkeiten, wozu auch bie angeblich voll» 
Händige Sammlung ber Ylafate ıc. gehört, taf Braun nur 48 Stunden Ober 
Commandant geweſen, u. dgl. 
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Er dankte am fünften Tage nach Antritt des Obercommando ab. Zum 
Lohne wurde er ſpaͤter von ber demokratifchen Partei auf die Lifte der Proſtri⸗ 
birten gefegt, und Hauptmann Yenneberg ließ am 13. gegen ihm einen Verhaftb⸗ 
befehl ausfertigen. &8 kam jeboch in keinem biefer Fälle zur Ausführung. 

Reſſenhauſer nahm vom Bureau des Obercommando Beftg, erſchlen jedoch 
uicht häufig darin. Die anweſenden Obercommando⸗Offiziere ſahen ihn keinebwegs 
mit gänftigen Blicken an, da er von Nemanden gekannt und auch nicht gewählt, 
vielmehr vom Reichßtagtaubſchuſſe der Ratienalgarde gemiffermaffen aufge 
drungen ward, Mit Mefienhaufer kamen Individuen an, die durch Ihr ungewiſſes 
Auftreten fein gutes Gewiſſen verrietben, was keineswegs Vertrauen einflößen 
konnten, umſoweniger, als eb Kalabreſer waren, bie von den Gardeoffizieren 
wegen vielſeitigen Arroganzen nicht wohl gelitten waren. 

In den Haͤuſern wurde die waffenfaͤhige Mannſchaft aufgerufen, ſich be⸗ 
waffnet zu ſtellen Ueberfiäffige Waffen, beſonderd Feuergewehre, wurden den Ei⸗ 
genthümern, bie nicht audruckten, weggenommen. 

Lientenant Frankl erhob aus der Dietrichſtein ſchen Eiſenniederlage in der 
Roſſau 45 Centner Kanonenſchrott, Eigenthum des Eiſenhaͤndlers Winkler, und 
übergab ſolche unter Eſkorte ind buͤrgl. Zeughaus. 

Um 6 Uhr Morgens verlieh, wie bereits geſagt, der commandirende Gene 
ral Graf Auersperg feine feſte Stellung im Schwarzenbergſchen Garten und 
Belvedere, und zog mit ber ganzen Garniſon in einer Eile ab, welche unter ber 
Bevölkerung der Refldenz zu verfchiebenen Gerüchten Anlaß gab. — Das Wied 
ner Bezirks⸗Commando, Bezirks⸗Chef Hirn, von dem Beabfichtigten Abmarſch der 
k. k. Zruppen früber nit in Lennmiß gefeht, konnte auch Feine Borfichtämaßregel 
treffen, und e8 wurde im Bezirk erft nach erhaltener Anzeige des Abmarſches ber 
k. k. Aruppen Allarm gefchlagen, und bie 4. Compagnie beordert, das E. k. 
Belvedere, bie 6. Compagnie hingegen ben Schwarzenberg’fchen Garten zu Sefehen. 

Allein gleich nach dem Abmarſch der k. k. Truppen ftrömte dad Volk in 
Maſſe, und mitunter au Barden in das Belvedere und ben Schwarzenberg'ſchen 
Sarten, in welchem das Militär eine Exerzier⸗Fahne, mehrere Wagen mit und 
ohne Bagage, und eine große enge von Koffern und Kiften, wahrſcheinlich auß 
Mangel an Transport-Mitteln zurücigelaffen hatte; das bineindringende Bolt 
trug Holz, Stroh, und mitunter and) andere Gegenftänbe mit fih fort, erbrach 
und unterfuchte bie Koffer und Kiften, bei welcher Gelegenheit nicht mit der groͤß⸗ 
ten Gewiſſenhaftigkeit vorgegangen feyn mochte, erbrach die Kellerthüren, ungeach⸗ 
tet der Berficherung des Schloß⸗Inſpektors, das keine Wein-Borräthe vorhanden 
ſehen. An den Kunſtſchaͤen des Belveber's ſowohl, ala an der k. k. Ambraſer⸗ 
Sammlung und an dem Privat⸗Eigenthum im Fürftlih Schwarzenberg'ſchen Gar⸗ 
tempalaid wurde, zur Ehre des Volkes fen e8 gefagt, kein Frevel geübt. — 
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Ein Theil des Wolted und einige Garden zogen mit einen: bepacten Bagc- 
gewagen und mit ber aufgefundenen Exerzierfahne im Triumph in und durch bie 
Stadt, und dann auf die Iniverfität, wobei ſich das Gerücht verbreitete und um 
terhalten wurde, als ſeyen foldhe vom k. k. Militär erobert worden. — — — 

Erſt nachdem dieſes gefchehen war, Iangten bie beiden Gompagnien bes 7. 
Beziztes bafeldit an. Hauptmann Mohn und Lieutenant Franz ber 4. 
Compagnie, fuchten das Volk von weiterer Zerftörungäfischt im Belvedere abzuhal⸗ 
ten, welches ihnen durch die Beihilfe ber Garde mit vieler Aufopferung auch ge⸗ 
lang, und auf welche Weife das Privat⸗Eigenthum der Offiziere theilmweife geret- 
tet wurde. Einen ſchwereren Stand Hatte bie 6. Compagnie des 7, Bezirkes uns 
ter dem Hauptmann Schmid und Lieutenant Kißling, welche vom Schwar⸗ 
zenberg⸗Garten Befig nahm, und daſelbſt eine große Mafle erbitterten Volkes fand, 
welches durchaus das Palais anzunden wollte, indem fi dad Gerücht verbreitete, 
e8 feven Leichen erfhlagener Studenten und Garden in dem Garten vergraben, Rur 
durch außerordentliche Mühe, und mit der Waffe in der Hand, gelang es endlich 
dem Hauptmann Schmid bie Volksmaſſen zu beruhigen, und von weiterer Ber» 
wüfung an den Dffizier-Bagagen abzuhalten, und endlich aus dem Garten zu 
bringen. 

Hauptmann Schmid Iieß fogleich die vorräthigen Koffer und Kiften, bie 
aber alle ſchon eingefchlagen, erbrochen und unterfucht waren, in ein eigenes 
Magazin dringen, und machte die Anzeige an das Bezirks⸗Commando. Einige Tage 
nachher wurden alle dieſe Begenftände vom N. G. Plaß⸗Commando dem Generalen 
Nattauſſchek gegen Beſtätigung zugeſendet, und im k. k. Thereſiano verſorgt. 

In der Semeinderath8-Bihung vom 12. Oct. Vormittags wurde über Ans 
trag Stiffts zur Praͤſidentenwahl gefhritten, und biefelbe fiel auf Bondi, 
und auf Stifft und Martyrt ald Vicepraͤſidenten. 

leer eine an ben Bemeinderath gelangte Zufchrift des Mintiteriums des 
Innern, betreffend die Anzeige vom Abmarfche des F. M.L. Auer 8perg, mit 
dem Auftrage, die zurüdigelaffenen Effekten des Militärs, als auch bie zur Ab⸗ 
bolung derfelden commanbirte Mannfhaft in Schug zu nehmen, ftellte Bern» 
drum ben Antrag, durch den Generalmajor Matta uſchek den Comman⸗ 
direnden aufzufordern, nicht eher Militär zur Abholung biefer Effekten in die 
Stadt zu beordern, 5iB die aus Berndrun, Dr. Glickh und Klobaſſer 
beftebende Commiſſion, die nötigen Schugmaßregeln für diefen Fall vorgelegt 
haben werde, 

Die zum Generalmajor Mattauſſchek dieferwegen gefanbte Deputation 
überbrachte bie Nachricht, daß ber Commandirende Bis dahin mit Bereitwilligkeit 
warten wolle, 

Ueber eine Beim Gemeinderathe geftellte Anfrage des Obercommiſſaͤrs bed 
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hieſigen Paßamtes, wurde demſelben die Inftruction ertheilt, Beamten, welche 
ohne Urlaub ſich von Bien entfernen wollen, keine Paſſierſcheine zu geben, hin⸗ 
ſichtlich der Abreiſe von Nationalgarden aber, auf Er eun db 8 Bemerkung, daß an 
ben der Gefahr ſich Entztehenden ohnedieß nicht verloren fey, und man bie - 
perfönfiche Freiheit nicht beſchraͤnken Fönme, der geftrige Beſchluß aufrecht erhalten. 

Der proviforifhe Ober » Commandant ber Rationalgarde, Hauptmann 
Braum, zeigte dem Gemeinderathe perfönlich die Niederlegung feiner Stelle an. 
Derfelde Hatte aber ſchon Tags zuvor das Ober⸗Commando niedergelegt. 

In Folge mehrerer an ben Gemeinderath eingelangten Gefuche wegen Aut 
folgung der von demſelben ausgeſprochenen Berpflegungd-Beiträge von 25 Er. - 
EM, für Bewaffnete, welche fih in die Compagnien eingereiht Baden, wurde über 
Brodhubers Antrag eine verftärkte Commiſſion beſchloſſen, welche aus 
Brodhuber, Uhl, Frennd, mit Zuzichung des Magiftratsrathes Krone 
zu beftehen babe, mit der Weiſung, hierüber ein Gutachten und eine Juſtruction 
Behufs der Auszahlungsart zu verfaffen, und ehebaldigſt abzugeben. 

Bei diefer Gelegenheit wird Freunds Anſuchen, dem Arbeiter⸗Vereine 
fowohl einen Borfhuß zu bewilligen, al8 auch bie obige Unterftügung biefem 
Corps im Banzen gegem Borlage von Berzeichniffen und Berrechnung Seitens ber 
Haupfleute zugefagt. 

Die vom Magiftrate vorgelegte Satzung, nach welcher daB Brot etwab 
ſchwerer wird, wurde vom Gemeinderathe genehmiget. 

Lieder die im Bemeinderathe erfolgte Anzeige, dab aus dem Magazine des 
Herrn Graͤff eigenmaͤchtig ein Block Blei geholt und die Waffen aus ben Bo 
nungen der Herten Stifft und Dr. Jäger weggenommen worben find, wurde 
auf die Bemerfung des anweſenden Legiond-Sommandanten , daß er bie Thäter 
zur firengften Berantwortung ziehen werde, und auf fein Anfuchen der Gemein- 
derath möge eine firenge Berfügung gegen ſolche Gewaltthaten erlaffen, eine Com⸗ 
miſſion, beftehend aus Dr, Beer, Weffelt und Stifft zufammengefeht 
und dieſelbe beauftragt, die geeigneten Maßregeln vad ein firenges Ausnahme» 
geſeß gegen ſolche, die Freigeit gefaͤhrdende Vorfälle Bald vorzulegen. 

Ein Geſuch ded Stubenten-Eomiteed um 200 fl, wurde vom Gemeinde⸗ 
rathe erhoͤrt. 

Würth und Kubenik berichteten über die vom Gemeinderathe unter⸗ 
ſtaͤte Fabrikation von Zündern in der Aula. Nach einer Bemerkung bes Legions⸗ 
Commandanten wurde ein fruͤherer Veſchluß dahin geaͤndert, bie Verrechnung über 
dieſe Fabrikation den Herren Sterner und Brentano zu Übertragen. 

Nah Dr. Häusle's Antrag, die Gemeinderaths- Mitglieder möchten ein 
Abzeichen tragen, wurbe zur Zageßorbnung übergegangen. 

Am 12. paſſirten bie Regimenter Ballmoden Kürafliere und E. H. Fran 
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Joſef Dragoner bei Hainburg die Donau; zugleich verließ der commandirende 
General⸗Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Auers perg feine Stellung im Schwar⸗ 
zenberg'ſchen Garten, verlegte fein Hauptquartier nah Inzerbdorf, und 
feßte feine Truppen mit denen des Banıs In Verbindung, welche nunmehr 
gemeinſchaftlich von Simmering angefangen 5i8 Schönbrunn, die Stadt Wien in 
einem Halbkreis umfchloffen, da ihre Stärke zu einer gänılichen Einſchließung 
der Stadt nicht hinreichte, 

Der Oberſt Bott des Generalſtabes wurbe nad Krems abgefchidt, um 
mit einem Bataillon von Heß Infanterie die dortigen Donau-Brüden zu befchügen 
und den Nachſchub der aus Böhmen eintreffenden Truppen zu befördern, der 
Oberſt Heller des Beneralftabes aber betraut, das Commando im Neugebäude, 
woſelbſt und auf der Simmeringerhaide die gefammte Munition der Armee, nebſt 
einer großen Anzahl von Geſchützen aufbewahrt war, mit bem Befehle, dasſelbe 
in den Bertheibigungeftand zu feßen und gehörig zu approviſioniren. Oberſt 
Heller befehligte bafelöft Anfangs drei, fpäter zwei Vataillond mit beiläuflg 
achtzig audgerüfteten Gefchüßen. | 

In das Schwarzenber g'ſche Palais ftrömte, als das Militär abge 
zogen war, einige Stunden nachher ein Bollähanfen mit dem Begehren, 
den Garten und dad Gebäude unterſuchen zu wollen, indem ſich daſelbſt Leichen 
Erſchlagener befinden müflen, welche Hauptmann Schmid nur dadurch ent» 
fernen konnte, daß er ihnen zufagte, eine genaue Unterfuchumg vorzunehmen. Er 
ließ in Gegenwart des Hofgärtner alle Teiche ab, umterfuchte das ganze Bebäube, 
die Keller, die Wafferleitimgen und den Garten, umd fand in Iehterem wirklich 
einen verftümmelten Leichnam, leicht mit Erde bedeckt. Die Erbitterung bes 
Volkes ftieg auf's Aeußerſte. Neuerdings wollte dad Bolt das Schwarzen 
berg’fhe Palais anzünden, Alles zertrümmern und zerftören. Hauptmann 
Schmid fammelte feine Compagnie, und mit dem Saͤbel in der Hand 
ftellte er die Ruhe wieder her; allein das Volk hatte fi des verftümmelten 
Leichnams bemächtiget, eine Trage ſich zu verfchaffen gewußt, und trug denſelben, 
von einer großen Menfhenmenge Begleitet, durch die Stadt. Beim Ober⸗Com⸗ 
mando angelangt, öffneten fe den Deckel, und unter einem wilden Geſchrei for: 
derte das Bolt Made, Der Plakhauptmann du Beine, der Plabofflier 
Dunder und andere baten und beſchworen bie Maffe, diefen Leichnam in das 
Spital tragen zu laffen, um bie Bewohner der Stadt nicht noch mehr zu erbittern 
nd zu beängftigen ; e8 war aber alle Mühe vergebene, fie fonnten ſich Fein Gehör 

rſchaffen, das Bolt trug den Leichnam durch die ganze Stadt auf bie 
verfität. . 
Rachmittags ging Oberlieutenant Weiß enderg über den neum Markt, 
5 biefen höhft tragifhen Leichenzug. Eine ſchwarze Todtenbahre von 
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ſecht Männern getragen, und von 30 — 40 Menſchen umgeben, wurbe abgefeht, 
der Deckel der Bahre abgenommen, und die Leiche dieſeß im Schwarzenberg'⸗ 
Then Palais gefundenen, und angeblich von dem Militär ſchrecklich verftüm- 
melten Studenten gezeigt, um damit die immer mehr zuſtroͤmende Menge zu er: 
Bittern, welches auch vollfommen gelang. 

Mer diefe Leiche nicht gefehen,, fagt Weißenberger, kann fi feinen 
Begriff von der vorgenommenen Berftämmlung machen. Es fehlten bie Augen, 
die Rafe, die Ohren, bie Zunge, kein Theil am ganzen Körper war zu fehen, 
der nicht gefchändet gewefen wäre, 

Weißenberger betrachtete mit ntfehen dieſe Beide, und fagte angeb⸗ 
lich zu ber im hoͤchſten Grabe aufgeregten Denfhenmafle: „Ihr ſeyd bethoͤrt, es 
iſt nicht wahr, daß diefe Leiche vom Militär fo gefhändet wurde, es iſt unmög« 
lich, daß ein Soldat fo graufam feyn kann. Nur eine Partei halte ich fähig, fo 
etwas zu thun, die durch eine folhe Schaudthat Hoffen kann, näher zu ihrem 
Ziele zu gelangen.” Hierauf fahte die Menge dem Beſchluß, die Leiche auf bie 
Univerfität zu tragen. Die Leiche wurde mehrmal abgeſetzt, damit man fie beſehen 
koͤnne, und brachte fle endlich auf ben Joſefsplatz, um ſolche in den Reichstag zu 
tragen. Hievon benachrichtiget, eilte der Platzoffijier Dunder mit mehreren 
Kameraden zum Reichötage, Diefe boten neuerdings Alles auf, um das Bolt 
von dem Vorhaben abzubringen. Dunder und mehrere Plagoffiziere ftellten 
fh vor das geöffnete Thor, das Hineintragen ber Leiche zu hindern. Erſterer 
hielt eine kurze Anrebe, und beutete darauf Hin, daß bie Leiche inb Spital, aber 
wicht in die Reichdsverſammlung gehöre. Endlich erſchien ein Mepntirter , die 
Leiche wurde abermals abgedeckt, emporgehoben, daB Wolf ſchrie wüthend. 
Dunder erklaͤrte, bie Leiche müſſe wenigſtens eine Woche tobt ſeyn, und ſey 
ohne Zweifel fo zugerichtet, um dad Boll zu erbittern. Im Folge deſſen zog ein 
Mann ben Sädel gegen den Blakoffigier , beſchimpfte ihn einen Schwarzgelden, 
und drohte ihn mieberzuftechen , wurde aber daran verhindert. — 


Bei F. W. Gödſche in Meißen erſchien in zweiter Auflage: Rerolution, Belagerung 
mb Erftirmung von Wien (mit ſchaudervollen Porträts, 3 B. Meffenhaufer's 
in Beneral®-Uniform, Bem's ebenfans und als Junger Mann!) von O. Fr. —; darin 
fieht ımter anbern elenden Zügen: „Auch die unter Gmeral Auersperg ſtehen⸗ 
den Truppen Hatten ſich, während fie im Belvedere fanden, viele Grauſamkeiten zu 
Schulben kommen laſſen; denn viele verflünmelte Leichname von Leglorären und 
Nationalzarden wurden Im Kanal und der Schleuße am Schwarzenber gſſchen 
Garten gefunden,’ „Auch zwei Abbildungen Tiegen bei; auf der einen iſt eine Bars 
rikade am Haufe, wo der Verfaſſer in der Sägerzelle wohnt, zu ſehen, melde fiber 
bie Häufer ragt, während dort gar keine fand. Auf der andern IE Latour — 
in Generalß» Uniform auf einem einfachen Candelaber aufgefangen zu fehen, mwähs 
rend derſelbe aber nicht im Uniform war, und der Candelaber fünf Laternen Hatte, 
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Der Wgeordnete erklärte, bie Leiche Tolle ind Krankenhaus geſchafft wer⸗ 
den, und entfernte ſich. Inter wüchendem Gebruͤlle bes Volkes wurde foldhe vom 
Platzoffizier v. Eyfelsberg Ind allgemeine Krankenhaus geleitet. 

Jene Tage welche der Rationalgarbe Artillerie Commandant Spig hit 
bis zum 12. im k. Zeughauſe zubrachte, waren für ihn eine wahre Höllenqual ; 
denn nicht nur geſchahen von allen Seiten Anforderungen an ihn, bie er nicht 
erfüllen konnte, weil fie eben fo überfpannt als widerfinnig waren, jondern er 
warb aud von allen jenen verfolgt, und angefeinbet, deren unfinnige Forderun⸗ 
ben er zuruͤckweiſen mußte. Unter feinen Quaͤlern und Berfolgern ftanden obenan 
das Studenten⸗Comitee mit feinen Bevollmächtigten ; denn nicht nur follte er 
dem erftern all die taufend eigenmächtig ausgeftellten Anweiſungen auf Gewehre 
und Munition unbedingt realificen, fondern er follte auch allen jenen Schwind⸗ 
lern, die fih dieſem Eomitee ald Artilleriefundige vorftellten,, von dieſen 
mit den ausgebehnteften Bollmachten zur Erzeugung von Bomben, Sranaten, 
Brandraketen, Hoͤllenmaſchinen (!!) u. d. gl ausgeftattet wurden, und in ihrer 
Ratblofigkelt ih an Spitzhitl wandten, bie näthigen Mittel an bie Hand 
zu geben, Pulver und fonftiged Kriegemateriale aus ber Erde ſtampfen, und fo 
ihre tollen Ideen realiſtren helfen. 

Spitzhitl konnte natürlich ſolche thörichte Anforderungen nicht anders 
als abweiſen, und die Abgeſandten des Studenten-Eomitees mit derben Lekzionen 
abfertigen, dadurch ward er aber nicht nur in der akademiſchen Legion, fondern 
durch diefe auch in der Übrigen Barbe verbächtigt, als wiſſe er wohl recht gut 
die Orte im Zeughauſe, wo ungeheuere Runitiond-Borräthe verborgen Tiegen, 
wolle aber diefe nicht aufdecken. 

Man glaubte aber auch ohne ihn diefe zu finden, und Abgeordnete des Stu⸗ 
denten⸗Comitees burchftöberten wiederholt alle Räume beider Arfenale, erbrachen 
Ahüren, ſchlugen Gewölbe ein, und liefen aus vollen Baden über ihre Funde, 
während fie in Wahrheit nichts fanden, als mas ohnehin fon in Sewahrſam 
des Gemeinderathes war. 

Waͤhrend dieſer Tage geſchah es auch, daß zwei Herren (Haug und Jelo⸗ 
wit) in's Zeughaus kamen, ſich vom Ober⸗Commando als hiezu bevollmaͤchtigt 
aubwieſen, und alle Räume deſſelben nad Munition durchſuchten. Man erwähnt 
ihrer bloß, weil fle fpäter in wichtigeren Rollen wieber auftreten. 

Spitzhitl erkannte endlich, daß es auch bier für ihn im Intereſſe der gu⸗ 
tem Sache nichts mehr zu wirken gebe, und kehrte zu feinem Entſchluſſe zurüd, 
durch die Abreiſe von Wien fih allen weitern Anforderungen zu entziehen, da 
dieß durch die einfache Abdankung weder väthlich noch ausführbar war, indem 
man ſich damals fchon in einem ſolchen Falle den bitterſten Berfolgungen ausge⸗ 


feat Hätte, und ein Ober⸗Commando Befehl daB Niederlegen Höherer Stellen 
jedem Mitgftede der Nationalgarde verbot. — — — 

Aber er follte noch heftigere Stürme beftehen, ehe er fein Vorhaben zu 
realiſtren vermochte; denn bevor er daſſelbe noch ausführen Konnte, erreichte ihn 
der ſchriftliche Auftrag des Reichstags⸗Ausſchuſſes, mit ben übrigen Abtheilungb⸗ 
Commandanten im Bureau des Generalftabes ber Rationalgarde zu erfcheinen, 
um die Wahl eines neuen Ober-Commandanten vorzunehmen, nachdem Braun 
abgetreten, 

- Dort mit mehreren feiner Kameraden angelangt, traf er wieber ben ſchon 
einmal genannten E. Haug, welcher unaufgefordert die Plane und Ideen 
entwidelte, nad melden man von nun an zu handeln gedenke. Solche athmeten 
nur Krieg, indem angrifföweife vorgegangen, und der Krieg unter dem Vorwande, 
den in Gefahr fhmebenden ‚‚ungarifchen Brüdern‘’ zu Hüffe zu fommen, vor die - 
Linien Wiens Hinausgetragen werben follte. 

Man ſprach darin au vom offenen Auflehnen gegen die Gefehe und 
hoͤchſte Autorität des Kaiſers u. d. ol. Als Spitzhitl aus dem Bureau-des 
Seneralftabes in eines der andern Gemächer der Stalldurg berufen wurde, nahm 
ihn der zweite der oben Genannten (Selomidt) in daB Eramen über bie zur 
Bertheidigung vorhandenen Gefhüge, Munition u. dol., woraus Spitz⸗ 
hitl entnahm, daß er auch zu derſelben Partei gehöre, und Chef der neugebil⸗ 
deten Artillerie ſey. 

Spittzhitl, der feit dem 7. October verbannt war im k. Zeughauſe, bie 
Dualen des Siſſiphus auszuftehen hatte, ohne recht zu erfahren, was auſſerhalb 
deſſelben geſchehen, und wie weit ſchon der rechtloſe Zuftand der Anarchie gediehen 
fen, ward mit einem Male der Abgrund Elar, an welchem die gute Stadt Wien 
burch eine Partei raſchen Schritte getrieben warb, melde feit dem 6, October 
umd noch früher thätig war, bie beftehende Ordnung umguftürzen, damit fie in dem 
Chaos ihre eigennüßigen Plane zur Ausführung Bringen koͤnne. 

So wie er, durchſchauten auch die übrigen Anweſenden die finftern Pläne 
biefer Partei. Die meiften gewählten Commandanten waren gutgefinnte Männer, 


Sn der Sitzung der conftituirenden Reichöverfammlung am 12. October 
berichtete Abgeordneter Schuſelka im Namen der permanenten Commiſſion, 
daß Graf Auersperg ſich Heute Früh aus feiner feften Stellung im Schwar⸗ 
zenberg’ [hen Barten zuruͤckgezogen habe, umd verlad zwei Schreiben von ihm: 

„An Se, des T.t. Herrn Minifters der Zinanıen, Frei. v. Krauß, Exc.“ 

„Ich erhalte täglich, ja ftündlich neue Beweiſe von dem immer ſich fteigern- 
den böfen Willen des übelgefinnten Theils der Bevölkerung Wiens, indem auf 
jede Art und Weife die Berpflegung meiner Truppen erfchwert, das Anfichziehen 
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ihrer Effekten aus den Kafermen verhindert und ihre Rommunication allenthal⸗ 
ben feindfelig, mitunter ſelbſt gewaltthätig unterbrochen wird.“ 
. „Diefe Umftände, für welche auch nad) den, in der verehrlichen Rote vom 
geftrigen Tage enthaltenen Andeutungen irgend ein Abhilfe nicht eintreten kann, 
und welchen mit Gewaltmitteln abzuhelfen ih aus Schonung für die Stadt und 
Muckſicht für die darin befindlichen Hohen Behörden vermieden habe — fo wie 
andere wichtige Müdfichten, Haben mich zu dem Entfchluffe betvogen, die Truppen 
aus ihrer bermaligen Stellung zu nehmen.“ 

„Unter dieſen Rückſichten muß ich ganz vorzüglich bie Erklärung zählen, 
bie Euer Excellenz in Ihrer verchtlichen Rote”) vom heutigen Tage ausſprechen, 
daß nämlich von einer Entwaffnung des Sroletariatd durchaus keine Rede ſeyn 
kam: daher ein Ende des gegenwärtig beſtehenden feindlichen Zuſtandes zwiſchen der 
gefehmäßig und der ungeſetzmaͤßig bewaffneten Macht noch Tange nicht abzuſehen ift.* 

„Ich gedenke mit meinen Truppen gunächft eine Kantonirung in ber Gegend 
von Inzersdorf, fomit ziemlich weit außer dem Bereiche ber aͤußerſten Borftädte 
zu beziehen, und gebe mir die Ehre, mit diefer Benachrichtigung zugleich das 
dringende Erfuchen zu verbinden, bie betreffenden politifhen Organe nachdruͤck⸗ 
lichſt anweifen laſſen zu wollen, ſowohl diefen al8 den, unter ben Befehlen des 
Banus von Kroatien ſtehenden Truppen, die benoͤthigenden Quartiers, Lager: und 
Berpflegb-Bedürfnifie beizuſtellen.“ 

„Endlich muB ih noch die Vermittlung Euer Excellenz anfprechen, damit 
bie einzelnen Aruppenkörper bei Abholung der In ihren Kafernen noch enthaltes 
nen eigenthümlichen oder ärarifchen Effekten nicht behindert werben, indem fonft 
bei Berweigerung be& Zutrittes der Militär⸗Individuen zu ihren Wohnftätten und 
Behebung Ihres Eigenthumes die Bedauerlichften Eonflicte zu beforgen ſtaͤnden.“ 

„Indem ich übrigens alle biöher unter militärifcher Bewachung geftandenen 
Aerarial⸗Gebaͤude unter den Schuß der gefehlichen Gewalt ftelle, erfuche ih Euere 
Ercellenz , daB Nationalgarde⸗Obercommando zu beauftragen, daß dad in den 
evacuirten Milttärgebäuden verwahrte ärarifche und Privat-⸗Eigenthum forgfäl- 
tig bewacht werde, und.füge nur noch die Bitte bei, meine vorftehende Eröffnung 
geneigteſt zur Kenntniß der Hohen Reichöverfammlung bringen zu wollen.” 

Hauptquartier, Schwarzenberg'ſches Sommerpalais in Bien, den 11. 
Dctober 1848, Aueröperg, m. p.“ 

„An Se, des Herrn Finanz Binifters Freiherrn von Kraus Extellenz.“ 

„Bei dem in meiner mitfolgenden ergebenften Rittheilung angekündigten 
Abmarſche der Barnifon, habe ich den Herrn Plab-Beneral von Mattauſchek 
heauftragt, in ſeinen Funktionen zu verbleiben, da es felbit den Behörden in 

Sowohl biefe als auch die angegogene Rote uͤberbrachte ber Hab + Offizier D under 
In der Racht vom 11. auf dem 12. 


Bien erwünfcht ſeyn muß, über militaͤriſche Angelegenheiten mit einer competentem 
Lokalmilitar⸗Vehoͤrde verkehren zu innen.’ 

„Er wird zu dieſem Behufe feinen Aufenthalt im Invalidenhauſe nehmen, 
welche Auftakt ih, fo wie feine eigene Perſon und Jene aller anderen dem Mill» 
tärftande angehörigen Individuen, bie in Wien zurückbleiben, dem Echupe*) des 
boden Reihötages und Minifteriums empfehle.’ 

Hauptquartier, fürftlih Schwarzenberg'ſches Palais in Wien, den 11. 
October 1848, Auersperg, m. p.“ 

Bezuͤglich deren er hinzufügte, daß das Miniſterium erklaͤrt Habe, eine Ent⸗ 
waffnung der Bevoͤlkerung koͤnne nicht Statt finden; ber einzige Weg zur Veru⸗ 
bigung der Gemüther koͤnne nur ſeyn, daß der Ban fich zurüdziehe; da num dem 
Eonmmandirenden alle Öfterreichifchen Truppen im Beneral-Eommando untergeben 
And, To ftehe e8 nur Bei ihm, dem Feldmarſchall⸗Lieutenant Ielladid, der 
ausbrüdtich erklärt Habe, als Öfterreichifcher General äfterreichifches Militaͤr zu 
führen, den Befehl zu ertheilen, ſich hinweg zu begeben. 

Da übrigens dad Zurücziehen der Garnifon, deren Poſitionen ſogleich durch 
bie Nationalgarde eingenommen wurden, früßer gefchehen fen, als die Lenntniß 
davon der permanenten Conmiſſion zukam, fo habe man nicht im erſten Augen⸗ 
blicke für die Sicherung ber zurldgelaffenen Effekten forgen können, Habe dieß 
jedoch ſogleich gethan, als es möglich war. **) 

Der Abgeorbnete 359 8 zewsoki, welcher mit der Erflärung JellaLid's 
an Se, Majeftät gefendet worden war, ſey nicht vor Se. Majeftät vorgelaffen wor⸗ 
ben, eben fo wenig als ber Abgeordnete Löhner, dem aber für heute Morgens 
eine beftimmte Antwort zugefagt ſey. | 

Miniſter Hornboftel fey von Hadersdorf noch nicht eingetroffen, 

Nach nicht vollkommen verbiirgten Nachrichten, ſtehe eine ftarke ungariſche 
Truppenmacht bei Brud an ber Leitha, welche noch Zuzuͤge erwartet. Das 
RoationalgardeObercommando bitte um bie Erlaffung eined Reichötagö-Befehes 
über bie Disciylin zur größeren Einheit im Handeln, des Inhalts : 

„Sober Reichſstag! Inter ben gegenwärtigen Berhältniffen erfcheint es zur 
Aufrehthaltung ber Ordnung und Sicherheit erforderlich, daB für bie Dauer 
der Gefahr: 


*) Die betreffenden, In Berufung auf den Reidiötagsihug vom E. k. PlatzeCommando von 
General Matauſcheck, und vom Nationalgarde⸗Platz⸗ Commando von Platz⸗Lieute. 
nant W. ©. Dunder außgefertigten Schugbriefe für die ©. k. Militär » Offiziere 
und Beamte, find pünktlich vefpektirt, und von Selte bed Rationalgardes Plap- 
Commando Iepteren jeber erdenkliche Vorſchub freudig geleiftet worden. 

92) Im 2, Beughanfe Tamen bie Herren Abgeordneten auch zu ſpaͤt, ungeachtet der Aub⸗ 
ſchuß permanent war, Eine unmaßgebliche Wahrheit. Dr, 
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1) Ale waffenfähigen Männer fi fogleih unter daB Commando desjenigen 
Bezirkschefs, dem fie ihrem Wohnorte nach angehören, zu ftellen Haben. 

2) Das fih alle Bewaffneten Wiens dem Befehle des Nationalgardesöber- 
Commando unbedingt unterorbnen. 

3) Endlih, da Dienftvermeigerang, Infubordination und Berrath durch 
ein aus der Rationalgarde zu bildendes Disciplinargericht beftraft werden. 

Der hohe Reichdtag wird gebeten, das dießfalls Erforderliche zu veranlaffen. 

Bon dem Obercommando der Nationalgarde. 


Wien, den 11. October 1848, Braun, m.p. 
proviforifher Ober-Sommandant.* 





Beide erften Punkte wurden angenommen, ber dritte aber in fußpenfo belaſ⸗ 
fen, da ein dießfaͤlliger Sefehentwurf des Miniſters getoärtiget werde, 

Der Präfldent verlas eine telegrapbifche Depefche, daß die Reichbtags⸗ 
Deputation um 9; Ihr Vormittags in Brüun eingetroffen fey, und da Se. 
Majeſtaͤt Mittags in Sellowiß erwartet werde, ſich fogleich dahin begebe. 

Abgeordneter Schufelta lad ein Schreiben des Riniſters Doblhoff 
an die Abgeordneten Klaudy und Goldmark vor, in welchem er feine 
Abdankung als Minifter anzeigt. Dem Abgeordneten Im an Dolinczuk wurde 
ein 1ätägiger Urlaub bewilligt. 

Der Finanz Minifter theilte mit, daB er den vom Neichötage bewilligten 
Kredit von zwanzig Millionen im Laufe ded Monats September gar nicht bes 
näßt habe, im Laufe bed Monats October Bis geftern, ſey die vierte Million 
zur Dotirung der Kaffen angegriffen, jedoch) nur zum Theile verausgabt worden. 

Er ftellte den folgenden Antrag: 

„Hohe Neichsverſammlung! 

Mit Beſchluß vom 21. Auguft I. 3. hat die Hohe Reichſtagtß⸗Verſammlung 
dem Finanz Minifterium die Aufbringung von zwanzig Millionen Gulden unter 
der Beichränkung zugeftanden, daß hiebel der Kredit der Öfterreichlichen Rational» 
bank nur bis zu dem Vetrage von ſecht Millionen benüpt werben dürfe, Im jenen 
Zagen als tiefer Veſchluß gefaßt wurde, war man zur Vorausſetzung berech⸗ 
tiget, daß ber größte Theil diefer Summe auf anderem Wege ohne große Schwie⸗ 
rigkeit werde beigefchafft werben koͤnnen. Allein bei der immer mehr fteigenden 
Stockung ded Verkehrs ftellten fih dem Abfabe großer Summen von Central 
Kaſſa⸗Anweiſungen bedeutende Hinderniffe entgegen. 

Die Umftände find gegenwärtig, wo fogar für Wechfelfchulden ein Morato⸗ 
rium bewilligt werben mußte, fo ungünftig, daß eine Beifchaffung von Geld durch 
Kaſſa⸗Anweiſungen fehr erſchwert, durch ein Anleihen Hingegen ohne übermäßige 
Opfer geradezu unmöglich iſt. 
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Bereits früher unterlag ed weſentlichen Bedenken, ein Staatbanlehen auf: 
zunehmen, : indem dadurch der Werth der Effekten tief herabgedrückt und Geld. 
nur um unverbältnifmäßtg hohe Zinfen erlangt worden wäre. 

Um nun dem augenblidtichen Bedürfniffe genügen zu können, erlaubt ſich 
dad FZinanz-Minifterium den Antrag zu ftellen, die hohe Reichsverſammlung 
wolle beſchließen: 

Daß wegen der gegenwärtigen, außerorbentlichen Umftände der Kredit der 
Nationalbank ohne Beſchraͤnkung auf die Summe von ſechs Millionen nah Map 
des unumgänglichen Erforderniffes des öffentlichen Dienftes zur Anfbringung der 
mit dem Befchluffe vom 21. Auguft 1848, bemilligten Summe von zwanzig 
Millionen Gulden und zur Bermittlung für bie Hinausgabe der verzinsfichen 
Eentral:Raffa-Anmweifungen, in Anſpruch genommen werben dürfe, 

Wien, den 11. October 1848. Krauß, m. p. Finanz Minifter.” 
welches über Antrag des Abgeordneten Mach al ski dem Finanz Ausfchuffe 
zur gutächtlichen Aeußerung in der Nachmittags⸗Sitzung zugewiefen wurde. 

Fernerd unterftüßte der Finanz⸗Miniſter ein Gefuch der Direction der Na⸗ 
tionalbank, dieſes wichtige Smftitut unter den Tpeciellen Schuß des Reichstages 
zu ftellen, was über Antrag des Abgeorbneten Reumall nicht nur angenom- 
men, fondern auch auf die nieder - öfterreihifche Sparkaffa ausgebehnt wurde, 

Der Antrag des Abgeordneten Scherz er, daB die Herren Abgeordneten 
für undeftimmte Zeit ein befonderes Kennzeichen, eine Medaille zu tragen berech⸗ 
tiget feyen, und dieſer Veſchluß durch Plakat bekannt gegeben werden folle, wurde 
diesmal nicht, wohl aber Tpäterhin angenommen. 

Der Antrag des Abgeordneten Gleispach, daß das Mintftertum aufgefor⸗ 
dert werde, dem Nationalgarde⸗Ober⸗Commando bie Weifung zu ertheilen, jenen 
Öffentlichen Beamten und Dienern, welhe zur Vollziehung der Aufträge des 
Reichstages und der Erecutiv-Bewalt unumgänglich nothwendig find, Beglaubi- 
gungen audzuftellen, daß fie vom Waffendienſte enthoben ſeyen; fo wie der Zu⸗ 
ſaßz⸗Antrag des Abgeordneten Sidon, daß die in bie Meichätagäflgungen zuge 
laſſenen Journaliſten während der Zeit diefer Sigungen vom Sationalgardes 
Dienfte befreit werden mögen, wurden angenommen ; einige andere Anträge, und 
zwar des Abgeordneten Borrofch auf Ausdehnung dieſer Raßregel auf zeit. 
weilig anmefende Fremde, ded Abgeordneten Pienczykowski auf die Diener 
aller öffentlichen Lokalitäten und Inſtitute, und einige ähnliche Anträge wurden 
über Borfchlag des Abgeordneten Hotodi dem Gemeinderathe und dem Ratio 
nalgarde Ober» Eommando zur Erlebigung zugewieſen. Ebenfo ein Antrag bed 
Abgeorbneten Scher zer, bezüglich des Auffuchens der Barden In ihren Boh⸗ 
nungen durch uniformirte Barden des betreffenden Bezirkes, 

12°, Uhr Mittags, gelangte zum Ober⸗Commando der Bericht von 
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Berhtoldshorf, daß die dortigen Garden bereits aufgefordert find, bie 
Waffen abzugeben. 

1 Uhr. Es Fam die Anzelge, daB ber Commandant bei der Lerchenfelder 
Linie, die Barritaden mwegräumen Iaffen wolle, damit das Militär friedlich ein- 
ziehen koͤnne. 


1'/. Uhr. Ein Garde bei der Mapleinsdorfer Linie meldete dem Ober: 
Kommandanten, dab fle angegriffen worden ſeyen. 


12/. Uhr Nachmittag. Bon der Gemeinde Breifenftein wurden dem 
Berwaltungs-Rathe 47 fl. 38 fr. C. M. für unbemittelte Barden überbracht. 

2'/, Uhr. Spitzhitl, Commandant der Rationalgarde-Artillerie wurde 
zum Ober⸗Commandanten der Rationalgarde erwählt, nachdem der Ober⸗Com⸗ 
mandant Braun feine Stelle zurückgelegt Hatte, 

Es war am 12. October, ald Veißenberger“?), Dberlieutenant bes 
Bürger-Regiments, ganz zufällig zum Ober⸗Commando in die Stallburg Fam und 
erfuhr, daß Meſſenhauſer vom Reichstag zum prov. Ober⸗Commandanten 
vorgeſchlagen ift, und daB ſaͤmmtliche Bezirks. Chefs und Kommandanten berufen 
worden find, um diefe Wahl zu beftätigen. 

Als alle Bezirks⸗Chefs und viele Offigiere im Bureau des Ober⸗Com⸗ 
manbo verfammelt waren, um ben Ober⸗Commandanten entweder zu beftätigen, 
oder neu zu wählen, war Meſſenhauſer in einem grauen ſteyriſchen Loden⸗ 
rocke am Schreibtifch, den die früheren Ober⸗Commandanten inne hatten, ftehend 
zugegen. Wie bereits gefagt, Meffenhanfer hat fih als Ober-Commandant - 
dem Rationalgarde- Ober » Commando vorgeftellt, er war daher über den Zweck 
der Berfammlung wie aus den Wolken gefallen. 

Es wurde Bieles geſprochen, worin fi das Befremden Fund gab über bie 
Beftimmung eines Ober: Kommandanten , ohne daB nur auf irgend eine Weiſe 
die integrirenden Theile der Rationalgarde gefragt worden wären. 


Befonders zeichnete ſich die Rede des Bezirks-⸗Chefs Näßel vom 11. Bezirk 
aus, indem derſelbe mit vieler Wahrheit erklärte, daß in fo bedeutungsvollen 
Augenblicken, wo die Garde fich im vollften Vertrauen um ihren Commandanten 
ſcharen follte, e8 immer einem großen Bedenken unterliege, einem Ober-Comman« 
danten geboren zu müflen, ben Riemand kennt, von deſſen pofitifchen Gefin- 
nungen fie Feine Bürgfchaft babe. Weit entfernt, nur im Geringften ein Miß⸗ 
trauen in bie Ehrenhaftigkeit des Charakters des Hern Meffenhaufer zu 
ſehen, füglt er fich in feinem Gewiſſen verpflichtet, biefes zur Sprache bringen zu 

rüflen. Dasfelde Bedenken Außerte fih unter den Offizieren des Ober⸗Com⸗ 





) Roc einem Bericht des Herrn Sofef Weißenberger, Bürger von Wien. 
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mando, und bie politifh @ebildeten fahen forgenvoll einer Sukunft entgegen, 

welche in die Hände der Mitglieder der bemokratifchen Bereire gegeben ward. — 
Um Halb 3 Uhr verfammelten fi die Bezirkb⸗Chefs in einem Zimmer neben 
der Sermanenz bed Reichſtages, und Abgeordneter Scherzer gab ben Bor: 
ſchlag des Reichsſtages bekannt. 

Weißenberger fah deutlich, daß keiner der anmefenden Herrn Meſ⸗ 
fenhaufer kannte, und erlaubte fih, als eigentlich zur Berfammlung nicht 
gehörend, bie Frage zu ftellen, ob Einer ber Herrn Meffenbaufer kenne; 
aber nicht Einer Eonnte diefe Frage beantworten. Weißenberger bat um dab 
Wort und fagte Folgended : „Nachdem Riemand von Ihnen Meffenhaufer 
näher kennt, fo halte ich es für meine heilige Pflicht, Ihnen zu ſagen, dab ich 
ſelben ſchon 10 Jahre kenne. Ich kenne ihn noch als Offizier des Infanteries 
Regiments Deutfchmeifter, als einen fehr eraltirten und üderfpannten Kopf, ald 
Novellenſchreiber, und endlich als Mitglied des demokratiſchen Clubbs. Ich 
mache die Herren darauf aufmerkſam, und bitte ſie, bei der Wahl ſehr behutſam 
zu ſeyn.“ Dieſe Worte wurden von allen anweſenden Herren ſehr freundlich 
aufgenommen und der Beſchluß gefaßt, Meſſenhauſer, ber ſchon im 
Bureau des erſten Stockes als Ober⸗Commandant fungirte, holen zu laſſen, 
und deſſen polisifches Glaubensbekenntniß von ihm zu verlangen. 

Meffengaufer erfhien, er war frappirt und verlegen, und ohne ber 
ihm eigenthämlichen Kraft der Rede fagte er Folgendes: „Ich erkenne außer dem 
Reichstage keine Höhere Gewalt, Niemanden, von bem ich Befehle annehmen 
werde. Alles, was der Reichätag für gut Hält, werde ich als ſolches erkennen 
und darnach handeln.“ Weißenberger ergriff wieder daB Wort und fagte: 
„Nah dem eben Gehoͤrten fcheint es mir, als Hätten wir feinen Kaifer und Fein 
Minifterium mehr; ich erkenne die Stimme Sr, Drajeftät als die erfte und hei⸗ 
ligſte. Ueberhaupt ftelle ih nur Eine Frage, und bitte die Herren, mir zu fagen, 
was wir eigentlich wollen ? — Ich Bin viel zu beſchraͤnkt, um zu erfennen, um was 
eb ſich eigentlich Handelt! Uebrigens, da wir ſchon Beifammen find , forbere ich 
die Herren auf, zu erflären, ob fie vielleicht eine Nepublik wollen ? — wenn dieß 
ber Fall wäre, es offen zu erflären, damit Jeder wilfe, was er u thun Habe, 
und Riemanb beirrt fen, nach feiner Ueberzeugung zu handeln. Wie ich bie 
Herren kenne, bin ich überzeugt, daß Jeder vor biefem Gedanken zittere, und 
Niemand damit einverftanden ſeyn wird,“ welches auch alle Anweſenden beftätigten. 

Meffenbaufer erwieberte: „Bott behüte und, von einer Republik 
Bann keine Rebe fehn; wir wollen nur unfere theuren Errungenfhaften uns 
nicht nehmen laffen u. f. w.“ Auf dieſes wurde er vom Bezirkb⸗Chef Hirn 
erfucht, die Berfammlung zu verlaffen, und dad Nefultat der Abſtimmung 
abzuwarten. 








850 


Nachdem die Kommandanten zur Wahl eines Ober⸗Commandanten allein 
gelaffen waren, trat ein Moment der Ratk- und Muthlofigkeit unter allen Anwe⸗ 
fenden ein. Sie fühlten fih verraten, ja an einen Abgrund geführt, vor dem 
Jeder zurlcbebte, ohne daß Einer ein Mittel anzugeben wußte, wie umzukehren. 
Unter ſolchen Imftänden war e8 fhwer, ja faft unmöglich, Semanden zu finden, 
der die Laft des N. G. Ober⸗Commando auf feine Schultern nehmen wollte, 

Man kann fagen, Meffenhaufer wurde einftimmig als zum Ober: 

Commandanten nicht paſſend erflärt; und Scherzer forderte die Herren auf, 
einen Andern zu wählen, den fle hiezu für tauglich Hielten, und ihr Bertrauen 
fchenfen wollten. 
. Der Erfte, auf den man dachte, war der Major und Vürger-Regimentd: 
Commandant Shaumburg. Diefer wurde allgemein als gefinnungstüchtig 
und voll Energie bezeichnet, und der aud) den Muth habe, feine Ueberzeugung zu 
vertreten. Schaumburg war nicht gegenwärtig; doch Weißenberger, 
der ihn genau zu kennen erklärte, Außerte ſich, daß derſelbe diefe Stelle nicht 
annehmen werde. Der Zweite, der vorgefchlagen wurde, war Spitzhitl, ein 
ſehr geachteter ehemaliger Offizier der k. k. Artillerie, jeßt Beamter der Dampfs 
ſchiff⸗Fahrts⸗Geſellſchaft, und damals Commandant der Rationlgarde⸗Artillerie. 

Spitzhitl ſagte Folgendes: „Ich ſehe vollkommen ein, wie ſchwer 
eb ſeyn wird, in dieſem Augenblicke einen Ober⸗Commandanten zu finden, wie 
wir einen brauchen; ſollten Sie keinen tauglicheren ſinden, fo habe ich noch ſo⸗ 
viel Liebe zu meinem Vaterlande, und insbeſondere zur Stadt Wien, daß ich 
diefe ſchwierige Stellung übernehme ; jedoch ftelle ich die Bedingung, daß Sie 
mein politiſches Glaubensbekennmniß anhören, ſolches gut heißen, und mich zu 
unterftägen fich bereit erklären. Ich kann die Ereigniffe des Octobers nicht gut 
beißen ; ich werde dadurch Friede und Ordnung in die Stadt zurüdzuführen 
fuchen, daß ich die Urheber der Ichten Ereigniffe von den Butgefinnten trenne, 
und durch Sehtere im Zaume halte; bie Differenzen mit dem Milttär aber durch 
Vermittlung hiezu geeigneter Perfonen zu ſchlichten verſuchen, wenn anderb dab 
fegtere keine Vedingungen ſtellt, welche unſere Freiheiten zu gefährden drohen. 
Ich werde nicht zugeben, daß man uns von den Errungenſchaften des Maͤrz und 
Mai auch nur ein Jota abnimmt; dagegen werde ich ſuchen, dem anarchiſchen 
Zuſtande, in welchem wir jeßt leben, um jeden Preis ein Ende zu machen.“ Er 
ſehte ferner ganz klar die Unzulänglichkeit der Bertheibigungsmittel auseinander, 
und fagte, wie viel Kanonen und Munition vorhanden. 

Schließlich ftelte Spighitl die Bedingung , daß alle Bezirks⸗Chefs und 
Abtheilungs-Sommandanten mit Hand und Wort geloben müflen, mit ihren 
beften Kräften zur Erreihung dieſes gemeinfamen Zieles mitzuwirken, wenn 
anders er biefer fhwierigen Aufgabe ſich unterziehen folle, 
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Died geſchah auch von Allen mit Ausnahme eined anweſenden Legionb⸗ 
Commanbanten ; und es war ein erhebenber Moment, als ſich alle Anweſenden 
mit glänzenden Auge bie Hand boten zum Bunde für die gute Sache. 

Kurz nachdem Spitzhitl in dem Sinne noch weiter ſprach, und jedes 
Mort von feiner Gefinnungs-Tüchtigkeit und feinem ſchoͤnen Charakter Zeugniß 
gab, wurbe er einftiemig gebeten, die fehwierige Stelle eines proviſoriſchen 
Ober⸗Commandanten anzunehmen; Spitzhitl nahm fie an und dankte für dad 
in ihn gefeßte Bertrauen. Der erfte Befchluß, den er faßte, wars eine Commiſ⸗ 
fion aus drei Mitgliedern der Rationalgarde in Berbindung mit dem Gemeinderathe 
zum General Mataufhed zu fenden, um durch biefen die Bedingungen zu er⸗ 
mitteln, unter welchen an eine friedliche Ausgleihung zu denken wäre. Doc 
bärften diefe nicht der Art ſeyn, daß fie unfere Freiheit gefährden koͤnnten. 

Nur ein Glied der Verſammlung, nämlich ein Abtheilungs-Commandaut 
der alabemifchen Legion, legte Broteft gegen dieſe Wahl blos aus bem Grunde 
ein, weil Spißhitl — welcher dad Commando in dem größtentheild ſchon 
ausgeplünderten k. Zeughauſe erhalten — nicht dulden wollte, daß man aus 
bemfelden bie noch wenigen brauchbaren Waffen und werthvollen Tro⸗ 
phäen wegtrage. 

Weißenber ger nahm wieder das Wott und fagte: „Ich ſelbſt Habe 
mic davon überzeugt, und gerade dadurch Hat fih Spithitl meine vallfte 
Hochachtung erworben. Wegen Abfaffung von 600 Stüd Feuergewehren für daB 
Bürger⸗Regiment mußte ic, obwohl meine Anweifung vom Bemeinderathe und 
vom Reichdtage unterfertigt war, mehrere Male ins ek. Zeughaus gehen, und nur 
nad vieler Mühe gelang es mir, bie genannte Anzahl Gewehre zu erhalten. 
Diefes Tiefert den Beweis, welche gefahrvollen Anftrengungen Spitzhitl ges 
mat, um für den Staat alle Gattungen von Baffen und Trophäen zu retten.” 

Indem auf die Proteſtation des erwähnten Commandanten feine Rüdfit 
genonimen wurde, begleiteten mehrere Herren Spitzhitl in bad Ober-Eom: 
mando⸗Bureau, und ftelten ihn Reſſenhauſer — der hier ſchon wie zu 
Hanfe war und ein Plakat verfaßte — als neu erwählten prov. Ober⸗Comman⸗ 
danten vor. 

Meſſenhauſer Hatte einige Minuten zuvor jenes fertig geworbene 
Plakat, worin er ſich als Ober-Eommandant proklamiren wollte, bem Legionär 
Fenner von Fenneberg für bie Druderei übergeben, und biefer eilte da⸗ 
von. Da jedoch die Proklamirung in Folge der Wahl Spitzhitl's zu Con⸗ 
flicten Anlaß gegeben hätte, verhinderte der Platzoffizier Dunder die Abſen⸗ 
dung Fenneberg's mit dem Anffage. Meffenhaufer fah der Ernennung 
Spit hitl's mit hoͤhniſcher Mime zu, nahı feinen Hut und entfernte ſich — 
um mit feinen politiſchen Freunden Spi tzhitl zu kürzen, mas mit Hilfe der 





Demokraten auch Bald erfolgte. Aus dieſem Tann man deutlich erſehen, welchen 
Einfluß und melde Mittel die Umfturgpartei wählte, um zu ihrem Zwecke 
zu gelangen. 

Spitz hitl trat dad Ober - Commando an, und daB Erſte wab er vers 
fügte, war die Abſendung einer Deputation aus ber Bitte der anweſenden 
Bezirkb⸗Chefs zum General Mataufhel, um mit Ichterem wegen Bermeis 
dung von Feindfeligkeiten und wegen Wahrung des Ararifchen Eigentbums ins 
Einvernehmen zu treten und eine friedliche Löfung der Verhaͤltniſſe anzubahnen. 

2°), Uhr Rachmittags. Im Prater beim Lufthaufe fol vom Bilitär eine 
Brüde zu ſchlagen begonnen worden feyn. 

3 Uhr. Bom Stephansthurme wide dem Ober⸗Commando berichtet: Das 
in der Larenburgers Allee gelagerte k. Militär babe fih in Eolonnen formirt 
und tft in der. Richtung nad Larendurg abmarſchirt. Die links ber Laxen⸗ 
burger» und Himberger⸗Straße gelagerten Truppen vereinigen fih und mar- 
ſchiren gegen die Laxenburger⸗Allee, fo daß die Höhen unbefeht bleiben. Die 
Cavallerie laͤngg dem Sanale gegen den Bruder » Bahnhof Ingert im zwei 
Treffen. Die Bedetten und Borpoften in der Nähe des Simmeringer- Ren 
börfels feheinen fi zum Abmarſch zu rüften. 

3'/, Uhr, Auf die Aula wurde ein Spion, als ein altes Weiß ver- 
kleidet, geführt, den man an der Taborlinie aufgegriffen. 

3", Uhr. Heufhneider, Rr. 320 in Hernals, meldete beim Ober⸗Com⸗ 
mando : Bon Schönbrunn rüdwärts zögen beiläuftg 3—4000 Mann irregulärer 
Zruppen gegen Hüttelborf, und auf bie Straße. Pado vani, Adjutant, mel 
bete, daß fi im Thurm der k. €. Stallungen zwei Zentner Pulver und mehiere 
Jagdgewehre befänden, 

4/, Uhr, Johann Sammerfhmid, Mediz. 7. Eomp., meldete beim Ober: 
Commando, daß ih das ungarifche Lager bei Bruck a. d. Leitha befaͤnde. Geſtern 
Nachmittag fen Pazmandi, Praͤſident des ungarifchen Landes» Bertheibi- 
gungs⸗Audſchuſſes, als Anführer des Peſther Jaͤger⸗Corps, und Lafette, Au 
führer der framzöflfchen Legion, im Lager angelommen, und wollen nach Wien 
gehen. Die Sympathien ſeyen ganz für Defterreih, Da ber leitende Körper aber 
erflärt,, fie ſeyen widerrechtlich auf fremden Boden mit bewaffneter Hand zu 
agiren, fo möge man warten, bis der Reichstag eine Aufforderung ergeben Laffe- 
Einige nicht damit einverftanden, fo wie auch die in Preßburg bewaffneten Barden 
und Bauern der Umgebung meinen, da Jell a sid mit kroatiſchen Truppen auf 
Öfterreichifchem Boden agirt, fo haben fie das gleiche Recht, es auch zu thun. 

4%, Uhr. In der Jaͤgerzeile baute man Varrikaden, ohne daß von dem 
k. Truppen etwas zu fehen war. Die Truppen, welche zwifchen beiden Rüden 
bed Laaer⸗ und Wienerberges fanden, find bereith abgezogen; bie in dem Laaer⸗ 
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Mafde befindlichen find noch dort. Jene zwiſchen dem Reuftädter » Kanal und 
Bruder-Eifenbahn ebenfalls, Einzelne Wagen mit Stroh beladen ziehen unter 
wilitaͤriſcher Bedeckung nach Simmering anf das Neugebaͤude zu. Ein Dampfs 
ſchiff von Ungarn herauf tft gefehen worden. Dieſe Nachricht vom Stephans⸗ 
thurm iſt dem Ober-Commando erftattet worden. 

52, Uhr. Joſef B., auf ber Wieden wohnhaft, berichtete dem Ober⸗ 
Commando, daß drei Vataillone Militaͤrb von Oſtrau auf der Eiſenbahn nad) Wien 
transportirt werden wollten, aber nicht aufgenommen wurden. Sie mußten den 
Peg zu Fuß antreten, und werben erſt in 4 Tagen eintreffen, In Gallizien wird 
ſehr ſtark rekrutirt und geworben. 

5Y/, Uhr. In der Stadt verbreitete ſich das lügenhafte Gerücht, Ober⸗ 
Commandant Spitzhitl wolle bie Stadt übergeben. Nachdem die be 
reits erwähnte Scene mit der Leiche zu Gabe zu ſeyn fehlen, kam ein Renſch 
in den Stallburghof und fagte: „Seht, ſolche Schandthaten Habt Ihr Euerem 
Kaiſer zu danken, wäre er in Bien geblieben, ein Wort oder ein paar Zeilen von 
ihm würden genügen, die Schandhorben von ſolchen Bräuelthaten abzuhalten. 
Jeßt kommt noch dazu, daß bie verfluchte ſchwarzgelbe Partei einen Ober⸗Com⸗ 
mandanten aus ihrer Bitte durchgeſetzt Hatte. DerMenfch tft ein Schurke, iſt im 
Einverftändniß mit Jelladið, er wird uns verrathen, ben müffen wir zur Ab⸗ 
banfung zwingen!” — — So fpradien die Organe der Umſturzpartei! — 

Das Volk drang in den Hofraum der Stallburg und fchrie nah Spighitl. 
Eine Deputation kam ind Ober⸗Commando⸗Bureau, wo ihr der Plakoffizier 
Dund er eröffnete, derſelbe wäre nicht anweſend. Als hierauf Spitzhitl ankam, 
. eröffnete ihm Dunder bie Stimmung des Volkes, und daß eine Deputation da 
fey, die darüber eine Aufklärung haben wolle, ob es wahr fen, daß er durch 
General Ratanfchek Eapitulicen wolle, und daß zu biefem Zwecke eine Deputation 
von Seite mehrerer Bezirkochefs zu demſelben abgezogen ſey, endlich rieth ihm ge⸗ 
nannter Hlapoffizier in den Hof hinab zu gehen und zu dem Bolke aufklärend zu 
reden. Spißzhitl begab fih in Begleitung der Hlahoffiziere Dunder und Koͤlbl 
hinab. Das Volk war noch nicht hinreichend von jener Umfturg- Partei aufgeregt, 
um keine Bernunft anzunehmen, fondern ließ fi durch Spitzhitl, welcher in die 
Mitte des großen Haufens trat, und mit wenigen Eräftigen Worten das Ber- 
läumberifche der obigen Anfchulbigungen bewies, und durch nachdrückliche, auf bie 
kuͤnſtlich erzeugten Aufregungen und Berläumbungen hindeutende Neben ber bei- 
ben genannten Blakoffiziere befchwichtigen, und zog unter lauten Bivats ab. 

Als nun die Umfturzpartei fah, daB dieſes Dittel zu frühzeitig angewen⸗ 
bet, nicht ſchnell genug wirke, griff fie zu einem andern ſichereren. &8 wurde auf der 
Aula eine Sigung gehalten und dort ber Beichluß gefaßt: eine Deputation an 
Opighitl za ſenden, welche dad Bißtranensuotum der alademiſchen Legion gegen 
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ihn aubſprechen, und gegen feine Wahl zum OberKommandanten Proteſt einzu 
legen habe. Inzwiſchen war aber Spighitl lange genug im Commando um zu 
erkennen, daß bie Umfturspartei bereits zu mächtig geworden umd auf bie gange 
Bevölkerung Wiens zu großen Einfluß uͤbe, um noch hoffen zu können, den Sieg 
über diefe Partei ohne Hülfe von Außen erringen zu koͤnnen. 

Bien konnte nicht mehr von dem Wege abgezogen werden, ben eb biß jeht 
gehen mußte, um wieber zur Befinnung zu kommen. Die Deputation, beſtehend 
aus mehreren — alb Standredner bekannten Akademikern, kam im Bureau des 
Ober⸗Commandanten an, und indem mehrere zugleich fehrieen, das Mißtrauen 
gegen Spiphitl äußerten, einer davon fogar auf einen Stuhl flieg, welches 
ihm vom Plaßoffizier Dunder verwieſen und herab zu fteigen befohlen wurde, 
wobei es nahebei zwifchen den kecken Burfchen und den Platz Offizieren des Ober: 
Commando zum Saͤbelziehen gekommen wäre, — war ed weder Spiphitl noch 
den andern ihn fhüßenden Offizieren möglich, fich zu erpeftoriren. 

Nachdem er fih mit dem Platzoffizier Dunder kurz berathen, und berfelbe 
ihm abzudanken anrieth — weil er fih in Folge eines Mißtrauendvotums der 
Legion nnd der niederträchtigften Umtriebe der raftlofen Umſturzpartei nicht 
mit Ehren behaupten koͤnne, erkannte es Spighitl für fruchtlos, fih noch 
länger für eine verlorne Sache aufzuopfern. Deßhalb erklärte er jener Depu⸗ 
tatton, welche im Bureau des Ober » Commandod Tärmend und auch auf 
alle früheren Ober - Kommandanten fcheltend auftrat, und biefe als die alleinige 
Urfſache aller der Stadt jegt drohenden Webel bezeichnete, — daß; er nur dann 
als Ober⸗Commandant Fräftig wirken fönne, wenn er dad Bertraum aller 
Garde⸗Abtheilungen beſaͤße, aber mit dem Mißtrauen eines fo zahlreichen Theilb 
ber Garde belaftet, koͤnne er nicht hoffen Gutes zu wirken, weßhalb er feine 
Stelle niederlege und herzlich gerne abtrete. 

Dieß erflärte Spitzhitl auch dem Reichttags⸗Audſchuße und verließ daranf 
das Bureau des Ober-Commando mit dem Borfape, ehebaldiaft Wien zu verlaf: 
fen. Nur die Verrechnungbgeſchäfte im k. k. Zeughaufe binderten ihn ſogleich 
feinen WBunſch auszuführen. 

Um dieſelbe Zeit, als der neue Generalftab der Rationalgarde beim Ober: 
Commando gebildet wurde, famen eine Renge Individuen, die dabei eine An- 
ftellung wünfchten ; ebenfo auch Leute, die verfchiedene andere Anträge machten, 
in bie Stallburg. Unter letzteren war ein älter bürrer Mann, dem Jargon nad) 
ein Rorddentfcher, ber bemerkenswerthefte, Derfelse machte dem Plag-Offizier 
Dunder die Eröffnung, er habe eine „Abtoͤdtungsmaſchine““, und wolle ſolche 
Behuf ded Angriffs gegen daB E. €. Militär dem Ober⸗Commando abtreten. 
Dunber lieh ih Aber die Modalitäten der Maſchine unterrichten, und ließ dann 
den alten Hallunfen mit der Abfertigung zur Stallburg hinans jagen, daß nur 





ein Rarr oder ein fihlechter Menfch derlei Anerbiethungen machen koͤnne. Eb 
war diefe angebliche Ahtöbtungsmafchiene eine Art ambulanter Schirm, hinter 
welchem angriffämweife gefenert werben follte. Andere Projekte diefer Art werben 
in diefer Schrift noch beſprochen werden. Die rabilalen Blätter waren gefüllt 
mit aufreizenden Artikeln von 2. Hauk, Niederhuber, Grigner,, Jellinek, Bes 
her, Zöltenyi, Hrezka u. A. Befonders bemerkbar machte ſich in der „Conſti⸗ 
tution“ Niederhuber und Töltenyi dur fampfwätbige Phrafen. 

Niederhuber ſchrieb: „Nur keine Nachlaͤſſigkeit! Energie, wenn es feyn 
muß, Terrorismus! Raſch den Landſturm aufgeboten! Nicht gezaudert, ſondern 
drauf und dran! Umſonſt find die Opfer des Gten Octobers nicht gefallen! Vor⸗ 
-wärts! Kampf! Sieg! — Das Schwert heraus! bie Kugel aus bem Lauf! 
Rieder mit den Berräthern, wo fie immer ſtehen, außer oder inner der Linien.’ 

Solches Evangelium predigten tie Apoftel deß Aufruhrs — bed Umſtur⸗ 
zes, und das arme verbiendete Bolt hörte ihnen andaͤchtig zu, wurde fanati- 
firt — und ſtürzte fi Blindlings in ben Abgrund der Revolution , vergeffend 
Weib, Kind, Eriftenz, Bürgerpfliht und Religion! — 

Die Sutgefinnten flohen, die Uebriggebliebenen fürdhteten den Zerrorigmuß 
der Umfturgpartei, man wagte nicht feine Meinung zu Tagen, man getraute fi 
nicht einyuftehen für das, mas man fiber die gränlichen Zuftände gegen 
die Umſturzpartei ſagte. Traurig waren bie Zuftände und beklagenswerth; 
gefchloffen die Läden, die Wohnungen verlafien, bie Bahnen des Handels, 
Verkehrs und der Eultur unterbrochen, — die Folgen unberehendar! — — 

Am 12. October, in der Sitzung des Reichstages ftelte der Berichterftatter 
des permanenten Finanz⸗Ausſchußes im Namen dieſes Ausſchußes den Antrag: 

„Der Reihbtag möge den Yinanzminifter ermähtigen, den am 21. Auguft 
[. 3. eröffneten Eredit von zwanzig Millionen Gulden nach dem unumgängfichen 
Erforderniffe entweder durch die unmittelbare Unterftüßung der Rationalbank, 
oder dur Vermittlung derſelben bei dinaugahe berzindlicher Central⸗Kaſſa⸗ 
Anweiſungen zu benũten.“ 

Das Amendement bed Abgeordneten Dnlenäti, des Inhalts: 

„an Finanz Minifter zu ermaͤchtigen, die Hülfe der Öfterreihif—hen Ra: 
tionalbank Bei der Beifhaffung des unterm 21. Auguft 1848 bewilligten Credits 
bon zwanzig Millionen, außer der bereits damals eingeräumten Summe von ſechs 
Millionen, lediglich in der weiteren Summe von ſechs Millionen, in Anſpruch zu 
nehmen,“ wurde angenommen, und der Praͤſident meinte, daß hiedurch ber 
Sommiffiondantrag ald erledigt angejehen werben dürfe; über die Bemerkung 
deB Abgeordneten Pillersdorff, daB der Finanzminifter abweſend ſey, und daß 
biefer vieleicht Aufklärungen dießfalls ertheilen dürfte, wurde beſchloſſen, bie 
Ankunft des Finanzwiniſterb abzuwarten. 
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Der Antrag bes Abgeoröneten Siemialkowsti, daß dem Begehren de Fi⸗ 
nanzminiſters keine Folge zu geben ſey, wurde, da er eine einfache Berneinung 
des Eommiffiondantrages enthält, fofort die Ahftimmung über diefen Iehtern 
Antrag ſelbſt nicht ſpeciel zur Abſtimmung gebracht. 

Der Abgeordnete Schuſelka, als Berichterſtatter des permanenten Sicher⸗ 
heit8-Ausfchußes las vor: 

1) Eine Adreſſe des ungarifchen Reichstages, dd. Peſth den 10. Dct. 1848 
an diefen Reichötag. Ueber Antrag bes Abgeorbneten Hodlewäti wurde die Drud: 
legung und Beröffentlichung diefer Adreſſe befchloffen. (Solche ift auf Seite 274 
bis 276 enthalten.) 

2) Ein gedrucktes Manifeft Sr. Majeſtaͤt, dd. Herzogenburg den 8. Oct. 
1848, (Siehe daffelbe auf Seite 221). 

3) Zeigte der Abgeordnete Schufelta an, dab Se. Majeftät die Dimiffion 
der Miniſter Doblhoff und Bach angenommen habe, und 

4) daß es bem Abgeordneten Löhner zu Folge einer eingelangten telegrapbi- 
ſchen Depeſche geftern in der Nacht um 10 Uhr gelungen 1, eine Aubienz beim 
Erzherzog zu erhalten, 

Bei der früheren Berbandlung über den Antrag bes permanenten Finanz 
Ausſchußes war der Finanz Rinifter nicht gegenwärtig; als der letztere erſchien 
und erflärte, daß, wenn ed bei ber vom Abgeordneten Dplewäli beantragten 
und angenommenen Beichränfung auf weitere 6 Millionen verbleibt, er nicht 
in der Lage ſey, den Staatsbedarf zu dedien, ftellte der Abgeordnete Demel 
ben Antrag: 

„In Anbetracht der vom Finanz Minifter gemachten Bemerkungen und des 
Umftandes , daß der Führung der Staatömafchine Feine Hinderniffe in den Weg 
gelegt werden follen, wird angetrapen, daB dem Finanz Minifter die Bewilll- 
gung gegeben werden möge, den Credit ber Nationalbank nach feinem Ermeflen 
auch für die weiteren 8 Millionen in Anſpruch zu nehmen.‘ Diefer Antrag 
wurde angenommen. 

Der Präfident machte die Berfammlung baranf aufmerkſam, daB mit 
heute die & Wochen , für weiche der Borftand gewählt wurde, abgelaufen find, 
und beantragt, daß morgen bie Wahl eines neuen Borftanded vorgenommen 
werden möge. 

Der Präfident eröffnete weiter, daB ein Schriftführer abgetreten, ein zwei⸗ 
ter durch Krankheit verhindert, und ein dritter mit Urlaub abweſend fey, und 
die übrigen Schriftführer erffärt Haben, von bem ihnen zuſtehenden Rechte ihre 
Erfeßung zu verlangen, keinen Gebrauch machen zu wollen, und daß demnach 
ai ein Schriftführer und zwei Schriftführer » Stellvertreter zu wählen ſeyn 
werben. 
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Der Abgeordnete Borrofeh beantragte eine Abreife an Se, Majeftät ben 
conftitutionellen Kalſer, um fogleih in Wien einen Eongreß von Abgeſandten 
ſaͤmmtlicher Bölkerfchaften ded Königreih8 Ungarn und feiner Dependenzen ein- 
zuberufen , und diefen Eongreß unter Zuziefung einer internationalen Commiſ⸗ 
fion , beſtehend aus Abgeorbneten des äfterr. Reichſtages und mit ber Betheili⸗ 
gung der beiden verantwortlichen Dinifterien von Seite Oeſterreichs und Ungarns, 
alles, die Befeitigung des Bürgerkrieges, die Wahrung der Volkefreiheit, der 
nationalen Interreſſen und des erblihen Thrones Bezweckende verhandeln zu 
laſſen. Diefem Eongreffe möge mit thunlichfter. Befchleunigung aud) das Lom⸗ 
bardifch-Benetianifche Königreich angefchloffen werden, 

Diefer Antrag wurde angenommen , und über Motion ded Abgeorbneten 
Hilfersdorff beſchloſſen, daß der Abgeordnete Vorroſch mit der Abfaffung diefer 
Adreife zu beauftragen, und aus den Adtheilungen eine Commiſſion zu ernen⸗ 
nen fen, welche diefe Adreffe zu prüfen, und im Laufe des morgigen Tages der 
Kammer vorzulegen habe, 

Es wurde ferner auch der Jufaßantrag des Abgeordneten Neuwall an ge 
nommen, daß eine Abſchrift der erwähnten Adreſſe dem ungarifchen Reichstage 
mit der Einladung übermittelt werden möge, der darin enthaltenen Anſicht Bei- 
zutreten, und fi diefem Schritte anfchließen zu wollen. 

Der Antrag des Abgeorbneten Pienczykowski, daß bie Beſchlußfaſſung 
über die Adreffe bis zur Rückkehr der an Se. Majeität abgeſendeten Reichstags⸗ 
Deputation verfchoben werben folle, wurde zwar gehörig unterftägt, blieb aber 
bei der Ahftimmung in der Minorität, 

Der Abgeordnete Bioland zeigte im Namen deö permanenten Sicherheits⸗ 
Ausſchußes an, daß der prov. Ober⸗Commandant ber Nationalgarde Spigpitl 
das Commando niedergelegt Habe, und ftelt im Namen des Ausſchußes folgen 
den von der Berfammlung angenommenen Antrag: 

1) „daß der Ausfchuß den von der Nationalgarde und der alademifchen Les 
gion gemünfchten prov. Ober⸗Commandanten der Garde , welcher in Kurzem von 
dem Bemeinderath bekannt gegeben werden wird , mit dem Minifterium ernennen 
dürfe, und 

2) daß dem Ober » Sommanbanten bie Befugniß ertheilt werde, ſich feinen 
Generalſtab ſelbſt nach feinem eigenen Ermeſſen zu bilden.’ 

Perſonen, welche durch das Froatifche Lager gereift find, Tagten aus, daß 
ein Paß durch das Lager nur vom Ban unmittelbar ertheilt würde, daß ders 
felbe von riefenhaften Kroaten, mit Dolchen und Piftolen, bewacht werde. 

In der Ingenieur-Alademie, hieß es, fihe ein geheimer Hofkriegdrath Bel- 
fammen ; ein Abgeordneter verfügte fih dahin, das Gerücht war falſch. 

„Die Hohe conftituirende Neichöverfammlung bat befchloffen : Inter den 
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gegenwärtigen Berhältnifien erſcheint es zur Aufrechthaltung der Ordnung und 
Sicherheit erforderlich: 1. Daß fih für die Dauer der Gefahr alle waffen: 
fähigen Männer unter dad Commando besjenigen Bezirks⸗Cheſs, bem fie ihrer 
Wohnung nad angehören, zu ftellen haben. 2. DaB fih alle Bewaffneten 
Wiens dem Befehle des Nationalgarde-Ober⸗Commando unbedingt umterordnen. 

Bien, am 12. Oct. 1848. Bon der conftituirenden Reichsverſammlung. 

Smolka, m. p- erfter Yräfident. Earl Wifer, m. p. Schriftführer.” 

Es erfhlen in Folge Auersgerg's Entfernung nachſtehendes lobens⸗ 
wertbe Plakat des Wiener Gemeipderathes: 

„Mitbürger! Laut einer vm Seite bed Herrn Commandirenden, Grafen 
von Anerdperg, an das hohe Miniftertum gelangten Zufchrift,, hat ber 
erftere feine bisherige Stellung im Belvedere verlaffen, und mit feinen Trup⸗ 
pen fi nach Inzersdorf zurückgezogen, wo auch der Ban von Kroatien lagert. 
Der Herr Eommandirende bat erklärt, Bei der noch gegen das Militär in Wien 
berrfchenden Aufregung nicht in die Rafernen zurückkehren zu können, hat jedoch 
den Herrn Generalmajor Matauſcheck, welcher fih im Invalidenhaufe aufs 
halten wird, zur Aufrechthaltung einer Iegalen Verbindung zurüdgelaffen. Zus 
gleich Hat derſelbe erfucht, zu veranlaffen, daB bie von den Truppen in den Kar 
fernen zurückgelaſſenen Effekten denſelben möchten ausgefolgt werden, worüber 
daß Nöthige vom Bemeinderath und dem Rationalgarde-Ober-Eommando ver- 
fügt wird. Der Herr Eommanbirende bat fämmtliche Aerarial⸗Gebaͤude, Kaffen 
u. ſ. w., dann die allfaͤlig noch in Wien zurückgebliebenen Milikirperfonen unter 
den Schuß des hohen Reichsſtages geftellt, und wird auch dießfalls bad Eniſpre⸗ 
chende eingeleitet werben.’ 

„Der Semeinderath der Stadt Wien bat, wie auch ber hohe Reichstag, 
unablaͤſſig eine friedliche Ausgleihung der obſchwebenden Berhältniffe angeftrebt, 
und ſieht ih angemwiefen , feine Mithlirger dringend aufzufordern, in feine Be 
mähbungen auf das Entfchledenfte eingehen, und ihn in jeber Veziehung in dieſer 
Richtung unterftügen zu wollen, um fo mehr, als feine Bevollmaͤchtigung und 
feine Stellung ihm nicht erlaußt, auf die mitunter ſtürmiſch an ihn geftellten 
Anforderungen, zu gewaltfamen Mafregeln zu fchreiten, einzugehen. Suöbefon- 
dere ift jeder Angriff oder jede Beunruhigung des Militärs unbedingt zu unter: 
loffen,, da fie zu den traurigften Folgen führen koͤnnten. Je mehr e8 ben geſetz⸗ 
lichen Behörden gelingt, im biefen Berbältniffen Boden zu gewinnen, befto mehr 
wird auch für dad Wohl und die Sicherheit der Commune gewirkt werden koͤnnen.“ 

Bien, den 12. October 1858. VWom Gemeinberathe ber Stadt Wien,“ 

„Das Militär» Sarnifons » Hauptfpital wird unter den Schuß des Reiche: 

968 und ber Wiener Benölkerung geftellt.” 
Wien am 12, October 1848. Vom Reihötags-Ausfchufle, 
Dr, Fiſchhof m. p. Obmann. Barano m. p., Schriftführer.“ 


= _ 


Sin Plakat bed Bemeinderathes wegen Vehrlohn: 

„Der Semeinterath von Bien hat für bie Dauer der jebigen ausnahms⸗ 
weifen Zuftände beſchloſſen, wie folgt: Diejenigen waffenfähigen Individuen, 
welche, ohne Natlonalgarden oder zum Nationalgarde⸗Dienſte verpflichtet zu 
ſeyn, fi bewaffnet den Gompagnien ihres Wohnbezirkes anreiben, erhalten, 
wenn fie ganz mittellos find, und durch 24 Stunden auf Commando ohne Abloͤ⸗ 
fung im Dienfte verwendet werben, eine Vergütung von 25 fr. C. M. Dauert 
die Berwendung im Waffendienfte — in Zolge eines Allarms ober Commando's 
— nur durch 12 Stunden, fo werden 15 fr. C. M. verabfolgt werden. Zum 
Behufe der Abfaſſung biefer Berpflegäbeträge müflen von den Herren Eoms 
yagnie&ommandanten eigene Dienftliften mit aller Gewiſſenhaftigkeit geführt 
werden. Die Herren Bezirt8 Chefs werden diefe Liften in ein fummarifches 
Berzeihniß Bringen, und die zur Auszahlung der Verpflegsbeträge nöthigen 
Summen über Anweifung des Gemeinderathes bei dem ftädtiihen Oberkam⸗ 
meramte bebeben. Wien den 12. Dctober 1848." 


„Kundmachung. In Folge NeichdtagdsBefchluffed vom heutigen Tage wer« 
den die fo überaus wichtigen Inſtitute der Nationalbank und der niederoͤſterrei⸗ 
chiſchen Sparkaffe als unter den Schuß des Reichstages geftellt erklaͤrt. 

Wien den 12. October 1848, Vom Reichdtage⸗Vorſtande.“ 


Ferner wurde durch Plakate angezeigt: 

„Es wird Hiermit bekannt gegeben, daß nach gemachter Anzeige des loöbl. 
Gemeinderathes im Fuͤrſt Liechtenftein’fchen Haufe, Herrengaſſe, unter Vereit⸗ 
willigkeit des Herrn Sekretaͤrs ein Spital für die etwa vorkommenden Verwun⸗ 
beten zu ebener Erde unter Leitung ber Herren Wundärzte Ignaz Seng, Hof 
gärtner und Herbſt in ordentlichen Stand gefeßt wurde. 

Mien am 12. Dctober 1848." 


„Die hochherzigen Damen von Bien werden gebeten um Leinwand 
und Charpien.“ 


Dieſes war das erfte errichtete Privat Spital, und zwar mit 110 Betten. 
„Das gefertigte Gomitee iſt durch bie eingetretenen Zuftände ganz auper 
Stand gefeht, feine Wirkſamkeit ferner fortzufegen, und geswungen, biefelde auf 
einige Zeit zu unterbrechen. Im Mißverſtaͤndniſſen und böswilligen Gerüchten 
vorzubeugen, wird zur Beruhigung ber mittellofen Gewerboͤleute die Mittheilung 
gemacht, daß das Comitee feine Wirkſamkeit in befannter ſchneller Weiſe wieder 
aufzunehmen benbfihtiget, fobald die eingetretenen Hinderniſſe befeitigt ſeyn wer: 
ben. Die Zortfehung der Gefhäftsführung des Comitee's wird ungefäumt 

öffentlich bekannt gemacht werben. Wien am 12. October 1848. 
Vom Eomitee zur Interftügung mittellofer Gewerbbleute. 


u 
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Eine befondere Auszeihnung für bie Snadt Bräun®), 
In den Tagen der Gefahr und zwar am 10. d. M. um Mitternacht haben ſich 
die Brlnner Barden und alabemifche Legion unter Sturmgeläute und Alarm 
trommeln in einer zahlreichen Schaar am Karmeliterylap in wnferer GRitte einges 
funden, wofür ihnen die Leopoldftädter Barden im Namen aller Barden Wiens 
fogleich folgende Danfgefühle ausſprachen: 

‚‚Sroßberzige, tapfere Brünner ! 

Eure wahrhaft edlen und brüderlichen Gefinnungen haben wir bereits bei 
mehreren Gelegenheiten wahrgenommen, es hat und aber mehr überrafcht, bap . 
Ihr auch in den Tagen der Gefahr unfer eingeben? ſeyd. Mit Sehnfucht haben 
wir Euch erwartet, aber bis zu Thränen waren wir gerührt, als wir bei Sturm- 
geläute und Allarmtrommel Eure zahlreiche Echaar in unferer Mitte fanden. 
Nehmt unfern berzlihften Dank und ſeyd verfichert , daß wir biefe brüderlichen 
Sefinnungen, fo lange unfer Herz fchlägt, nie vergeffen werden.’ 

„um jebod ben großherzigen und tapfern Brünnern ein bleißendes An- 
denken für fortwährende Zeiten zu weiben, bat bie Gemeinde Leopoldftadt 
ben „Karmeliter⸗Platz,“ woſelbſt ſich die Brünner Barden und alademiſche 
Legion vor dem Bemeindehaufe aufftellten, mit bem Namen ‚Brünner-Blap” 
getauft, umd dieſe Bezeichnung bereits vornehmen lafien, worin bie theuren An⸗ 
gehörigen der Bruͤnner⸗Garden und afad. Legion hiermit in erfreuliche Kenntniß 
gefegt werben. Bien am 12. October 1848. 

Vorſtehendes konnten die Leopoldftädter Barden alb einen Ausbruch der 
Auerkennung und Dankbarkeit wohl thun; weder fie, noch die Brünner haben 
beurtheifen konnen, daß den Freiheiten, welche Ferdinand der Bütige er- 
theilte, von Seite der kaiſerlichen Truppen Feine Gefahr drohe, und daß bie an- 
geblichen Befahren nur von ber Umfturzpartei boͤswilliger Weiſe vorgegeben wurben. 

Nachſtehende Adreſſe gelangte and Steyermark mit einer Deputation 
nach Wien: 





„Die Steyermärker an die Wiener! 
„Liebe Wiener! So eben iſt wieder eine neue Deputation aus Grab ange 
fommen, um die noch immer verzögerte Abfehung Widenburgs zu bewirken.‘ 
„Nach ihren Mittheilungen Hat Graf Widenburg die an ihn Montag 
und Dinftag vom Minifterium erlaffenen telegraphifchen Depeſchen, in welchen 
bie Ankunft Jelladied’s, und die für Wien drohende Gefahr berichtet, und 
die dortige Rationalgarbe auf ihre Anfrage aufgefordert wurde, hierher zu kom⸗ 


Weider Wiener erinnert ſich nicht, auf weld’ großartige Weiſe bie 800 Brünner 
Garden, welche der Wiener Rationalgarbe eine Fahne überbracht Haben, In Wien 


— am 30. Juli 1848, empfangen worden find! — — — 
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men, abermals verheimlicht! Die Proklamation des Reichätages verweigerte er 
dem Landvolke bekannt zu geben, weil die Druckloſten zu hoch wären! Fordert 
man von ihm Organiflrung des Landfturmeß, fo will er eb ohne Erlaubniß de& 
Reihbtages nicht zugeben. Er laͤßt aber durch Militär alle Bahnhöfe der Eiſen⸗ 
bahn befegen, fo dab zu beforgen, dab die Euch Wienern zu Hülfe Eilenden dann 
eben fo behandelt werben, wie die tapfere Schaar des ftepermärkifchen Freiſchuͤtzen⸗ 
Bataillons, welche dei ihrer Abreife von Braz von ihren eigenm Kameraden 
verrätherifh überfallen wurde,’ 

„Graf Wickenburg erklärte der Deputation des Grazer demokratiſchen 
Bereined, Jellacie fey nad Bien gekommen, um ſich mit dem Wiener demo: 
kratiſchen Berein zu vereinigen! So wagte er es noch Spott und Hohn zu treiben, 
Miener! Die drei nach einander hierher gelangten Deputationen haben troß ihrer 
wiederholten Borftellungen weder die Abfehung Wifendburgs, noch irgend eine 
Yutorifation zur Organifirung des Landfturmes erhalten Lörmen.’ 

„Der Reichstags: Ausfchuß ſchickt ſie zum Gemeinderath, diefer zum dber. 
Commando der Nationalgarde, und leßteres wieder zum Reichstage.“ 

„Wiener! Unterftügt unſere Bitten! Wir brauchen nichts, als die Abſehung 
Wickenburgs und die Autoriſtrung zur Organiſation des Landſturmes, und 
ganz Steyermark iſt auf den Beinen.” Im Namen der fteyermärkifchen Deputation: 

Joſ. Leop. Stiger, Dr. Emperger. 
Joſef Pregl. Anton Rep.’ 


„Nachſchrift. Soeben find wieder 400 Steyermärker eingetroffen, 
1000 Arheiter ftehen noch in Ruͤrzzuſchlag, und erwarten nur Waffen, um ſich 
noͤthigenfalls zu Euch durchzuſchlagen.“ 

„In Cilli ift bereits ein Bataillon Graͤnzer eingetroffen ; General virker, 
Commandant der ſteyermaͤrkiſchen Nationalgarde, bat feine Leute in Mödling 
ſchmaͤhlich verlaſſen.“ *) 

5Y, Uhr NRach mitt ag. Bon der Sternwarte wurde dem Ober⸗Commando 
gemeldet: das Lager der Kroaten wird auf dem Lanerberge durch Verhaue geſichert. 

6 Uhr. Die Zirailleurs der Kroaten beunrubigen die Borpoften der Barden. 

6'/. Uhr, Ein Akademiker, 3. Compagnie, zeigte dem Ober-Commando an, 
daB Barden auf der Landitraße ſich in Kellern und auf den Haubboͤden verſtecken, 
und von den Weibern hervorgeholt werden. 

Die Polen machen auf der Türkenfhanze Lager. 

In der Abendfikung des Gemeinderathes beantragten Weffely und 
Bernbrunn neue Wahlausfchreibungen ftatt der nie erſchienenen Mitglieder. 
#) &6 wäre mir fehe angenehm, wenn dieſe ſchmaͤhliche, in oͤffentlichen Blättern außs 


getragene rail) über den würdigen General, für den Teßten Thell diefer Sriit 
berichtiget w 
22 
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Bürth wollte die in der Sißzung vom 9. d. Befchloffene Einladung in Vollzug 
gebracht haben. Der Antrag Dr. Beer, jedes Mitglied, welches ſich wegen 
Krankheit entſchulbigt, Habe ein aͤrztliches Zeugniß beizubringen, und jener, 
Goͤrns, es ſey eine definitive Erklaͤrung über die Annahme der Wahl abzugeben, 
wurde angenommen. 


Auf eine Note des Reichsſtags⸗Ausſchuſſes, dev Gemeinderath ſolle nach 
Entfernung der militärifhen Effecten die Kaſerne in feinen Berfchluß nehmen, 
wurde eine auß den Herren Voͤh, Perl und Kalt beftehende Deputation zur 
Anlegung des Gemeinderaths⸗Siegeld abgeorbnet. | 


Ein von Weſſel y beantragtes Plakat an die Bewohner Wiens über die 
Stellung der Sicherheitbwache wurde genehmiget. 

Die Unterfehrift des Gemeinderathes auf die Kundmachung des neu errich⸗ 
teten Spitals für Verwundete wurde zugefagt, und Danfadreffen an den Schot- 
tenprälaten, den k.k. Hofe und Burgpfarrer, und an den Fürften Liehtenftein 
erlaffen. . u 

Das Minifterium des Aeußern machte die Anzeige, daB ein Inbivibuum ſich 
Uebergriffe bei der ottomanifchen Befandtfchaft wegen Erbichafts-Angelegenheiten 
erlaubt habe, Es wurde durch das Ober- Commando eine Wache an dad Befandt- 
ſchafts⸗Hotel beordert, die Unterſuchung ded Vorfalls der Stadthauptmannſchaft 
zur fogleihen Amtshandlung aufgetragen, und das Anerbietn Dr. Beer's, 
bet der Geſandiſchaft privatim Rückſprache zu pflegen, angenommen, 


Brod huber erftattete Bericht Über die Borfchläge der Verpflegs⸗Com⸗ 
miffion. Bei dem Kaffaflande von 282,000 fl. ſey nur mit aller Borfiht und 
Sparfomfeit vorzugehen. Der Betrag von 25 Er. fey nur für ganz Mittellofe, 
weiche fi ohne Abldfung durch 24 Stunden im Dienfte befanden, fo wie für 
einen zwoͤlfſtündigen Dienft 15 fr. EM. auszuſetzen. Es ſey zu erklären, daß ber 
Gemeinderath damit feinedwegs eine Dauer der Berpflihtung ausfpredhe, fondern 
daß diefelde durch Maßgabe der Beldmittel befchränft, und nur auf die Tage des 
außerordentlichen Zuftandes anzumwenden fey. Bei der Beratfung über biefen 
Begenftand wurde befchloffen, (nad Stiffts Antrag) die Auszahlung des Bes 
trages von 25 Er. fo lange zu genehmigen, als der Blokadezuſtand dauert und 
ſpaͤter erft einen definitiven Beſchluß zu faſſen. Auf daB dringende Bittgeſuch 
mehrerer Gemeinden außer den Linien wurde in Anbetracht der wichtigen und 
nüglihen Dienftleiftungen ber dortigen Bewaffneten die einftweilige Bewilligung 
des Berpflegäbeltraged ertheilt, mit dem Zufage Stiffts, daß die Auszahlung 
durch die dortigen Gemeinden zu geichehen Habe. 

Der 10. Compagnie 6. Bezirkes wurde, da fie fih zwei Tage unadgeföft anf 
ber Burgwache befand, ein Pleiner Beitrag zu Mumbdvorrath übermittelt. 
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Weffelh beantragte ein dringendes Geſuch an ben Keichſtag um Aukhülfe 
von Seite des Staates in Beträgen von je 100,000 fl. wurde angenommen, und 
bie Herren Beffely und Vorkenſtein begaben ſich ſogleich dahin. Belangte die An⸗ 
zeige in den Bemeinberath, daB 300 Mann Militär aus dem Trandporthaufe 
mit Berficherung ihrer Treue ſich geftellt Hätten und in die Salzgries⸗Kaſerne ges 
legt worden ſeyen. | 
Bom Reichstags⸗Ausſchuſſe kam der Auftrag, die erle 
bigte Rational-Bardben bersCommandantenftelle zu befe 
gen, und die Mittheilung, daß vom StudentenComitee, 
Meffenhaufer dazu. vorgefhlagenfey. Der von mehreren Rebe 
nern aubgeſprochene Grundſaßg, daß die Befehung diefer Stelle 
niht in Bereich des Gemeinderathes gehöre, wurde aner- 
kannt, und nah Bernbrunns Antrag bie anweſende Deputation des Stu⸗ 
dentens Comitees in den Verwaltungsrath eingeleitet, um vereint mit demſelben 
den Ober-Eommanbanten zu wählen. Weſſely's Antrag, daß die drei Depu⸗ 
tationsmitglieder des Gemeinderathes in diefer WahlcommiffionSig und Stimme 
haben follen, wurbe verworfen. 

Das Minifterium des Innern zeigte einen beabſichtigten Angriff auf die 
kaiſ. Gewehrkammer dem Gemeinderathe an. Das Ober⸗Commando wurde zum 
fogleichen Schupe derfelben erfucht,, die Commiſſion zum Schupe einzelner Mili- 
tärs Wötheilungen verfchob ihren Bericht bis zur Antwort des Generald Ra⸗ 
tauſchek. 

Gelangte die Zuſchrift des Verwaltungbrathes in ben Gemeinderath, daß 
Meſſenhauſer als Candidat gewählt ſey. Weſſely zeigte an, daB der Auf⸗ 
trag, einen Kommandanten zu ermennen , auf einem Irrthume von Seite des 
Ausfhuffes beruhe. Der Antrag Kubeniks wurbe angenommen, dem Reichs⸗ 
tags⸗Ausſchuſſe fogleih befaunt zu geben, daB der Gemeinderath den Ver wal⸗ 
tungerarh im Berein mit dem Studenten⸗Comitee zu einer Wahl veranlaßt habe, 
worauf er eine Rote über bie getroffene Wahl erhalten, die er dem Reichstags⸗ 
Audſchuſſe mit ber Bitte übergab, von dem ihm allein zuftehenden Mechte der 
Ernennung Gebrauch zu machen. 

Hürth beantragte bie Erlaffung eines Plakates au die fampfluftige Na⸗ 
tional⸗Garde (welche durch Ordonanzen an ben Linien und Linienwällen zu ver⸗ 
theilen feyen) , um fie vor jedem Angriffe der traurigen Folgen wegen abzuhals 
ten. Wurde angenommen, Freund mit der Berfaffung beauftragt. Zu dem 
Antrage Braund: ber Reichttag möge verbietben, daß ein Angriff gemacht 
werde, wünfhte Weſſely den Zufad, dab nur auf Befehl des Ober⸗Com⸗ 
mandos anzugreifen ſey. Dagegen ſtellt Kaltenbäcd das Amendement; daB 
das DOber-Eommando ohne Auftrag des Reihätags nicht 
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angreifen Iaffen dürfe, welches auch mit dem Antrage 
Braun's angenommen wurde | 

10 Uhr Nachts. Meffenhaufer wurde, wie bereits berichtet, zum Ober: 
Commandanten gewählt, und zwar zum zmeitenmale. 

Spät Abends erfchien eine Deputation des Gemeinberathes in der Permanen; 
des Berwaltungdrathes beim Ober-Commando, mit dem Erfuchen, allſogleich 
einen Ober-Commandanten zu wählen. Da die Permanenz mit bem gerade an 
weſenden Bice- Bräftdenten Dr. Bauer fih berieth, und der Deputation er⸗ 
Härte, daß es für die Permanenz zu viel gemagt wäre, daß diefelde am naͤchſten 
Morgen die ſaͤmmtlichen Vertreter einberufen wolle, und dann eine Wahl treffen 
würde, mit Zuziehung der Bürger, Studenten und akademiſchen Legion, ba nahm 
Berndrunn ald Sprecher der Deputation dad Wort, fchilderte die Umftände 
wie fie waren, und ohne Ober⸗Commandanten werben Fönnten, und bath fogar 
wenigſtens nur für die Tage der Gefahr — am Ende nur für diefe Nacht einen 
Dder-Sommandanten zu wählen, in welches letztere Berlangen bie Permanenz unter 
der Bedingung willigte, daB das Studenten⸗Comitee davon benachrichtiget werben und 
mitwählen müffe. Das Studenten-Eomitee fendete folgende Herren: Bunter, 
Fraͤnkel, Dohhler, Paſſek, Vondi und Helfer*), welche mit einer 
Vollmacht verſehen ſich mit der Permanenz des Verwaltungsrathes vereinigten um 
zu wählen, und den ſchon einmal zum Ober⸗Commandanten ernannten Meſſen⸗ 
hauſer auf's neue vorſchlugen, gegen welche Wahl wohl die Bermanenz Mit 
glieder größtenteils proteftirten, ber aber nach geſchehener Wahl dennoch die 
meiften Stimmen erhielt, und Obercommandant der Rattonalgarde geworben, 
von da in die Verwaltungsraths⸗Permanenz, und von diefer In die Reihätage- 
Dermanenz gerufen, und auch anerkannt wurde. 

An direkten und indirekten Verſuchen, ben Gemeinderath zur Ahellnahme 
an den IImtrieben der Umfturgpartei zu vermögen, wenn nicht zu verloden, Bat 
ed nicht gefehlt, Zu der erftern Gattung Ift unbebingt folgende vorermähnte Zu— 
ſchrift zu rechnen. 

„An den loͤblichen Gemeinderath der Stadt Wien. Da der Heute ernannte 
Commandant der Rationalgarde, Herr Spitzhitl, die Stelle nicht aumehmen 
will, und es äußerſt nöthig iſt, daß die Nationalgarde in biefem Augenblicke 
nicht ohne Führer fen, fo ertheilt hiermit der Reichstagk⸗Ausſchuß an den lobli⸗ 
chen Gemeinderath den Befehl, daß die Commandanten⸗Stelle durch einen wär: 
digen, das Vertrauen der Garde befigenden Dann befeht werde. 

Mien, 12, October 1848. Vom Reichstago⸗Ausſchuſſe. 

Fiſchhof, m. p. Obmann. Füfter, m. p, Schriftführer.” 


2) Solche braten dem Spitz hitl dad Mißtranendootum? — 





Es iſt durchaus nicht anzunehmen, daß der Reichstags⸗Ausſchuß, oder bie 
Herrn Fiſchhof und Füfter nicht gewußt Haben follen, von wen die Beftel- 
lung eines Ratlonalgarde - Ober: Commandanten abhänge. Der Gemeinderath 
wies, wie bereits gefagt, auch auf das Entfchiebenfte die Zumuthung zuräd, und 
dieß um fo erfolgreicher, ald ſich kurz vor der Ankunft des Schreibend die Rad 
richt verbreitete, daß die Studenten, wie es bereits erwähnt iſt, um jeden Preis 
den Meſſenhauſer ald Ober⸗Commandanten haben wollen, welcher ihnen 
bie Hilfe der Ragyaren und einen combinirten Angriff auf das Militaͤr vers 
fprochen Habe. Dad Gerücht ging von fonft in dieſer Beriehung wohlunterrich⸗ 
teten Mitgliedern des Gemeinderathes aus; aller Wahrfcheinlichkeit nach mar es 
berechnet, um auf bie bevorftehende Mahl einzumwirfen. Der Gemeinderath er: 
klaͤrte ſich indeffen, wie bereit bemerkt, in dieſer Angelegenheit für unberufen, 
und erbielt, nachdem Spighitl durch ein unbegründetes Mibtrauendvotum ber 
akademiſchen Legion auf eine brutale Art zum Abdanken gendıhiget warb, noch 
fpät Abends folgende vorermähnte fehriftliche Mittheilung : 

„Im Grande des von dem Berwaltungsrathe der Nationalgarde erflatteten 
Vorſchlages, ward zum proviforifchen Nationalgarde⸗Ober⸗Commandanten für 
die Stadt Wien und Umgebungen der Herr Wilhelm ?) Meffenhaufer im 
Einverftändniffe mitdem Reichſßtags-Ausſchuſſe ernannt. — 
Ich fehe Hiervon den Gemeinderath der Stadt Wien zum weiteren Benehmen in 
die Kenntniß. Wien, den 1‘. Ortober 1848, Für den Minifter des Innern : 

Krauß, m. p.“ 


Die Mahl Meſſenhauſer's ift durch die ultraradikale Partei des des 
mokratiſchen Clubbs und des Studenten Ausfchuffes im Einverftändniß einzelner 
Mitglieder des Reichstags⸗Ausſchuſſeb, und der magyariſch⸗, polnifche, italienifch- 
pangermaniftifhen, der Intregrität der Monarchie feindfeligen Fraction mit 
unlauteren Mitteln durchgeſetzt worden, wie ſolches bereits bewieſen ift, und 
"im Berluufe der Ereigniffe auch) näher erfichtlich werden wird. 

Wenzel Meffenhaufer war in Mähren geboren, und widmete fih 
Anmerkung. Den zahlreichen Abnehmern des vortreffligen Kalenders, ‚„Auftria” für 
1819, muß ich in Mokhammer's Darſtellung ded Octobers einige Jerthümer berich⸗ 
tigen, u. 3. Am 6, gerieth General Frank am Tabor nicht in Gefangenſchaft; ter 
Wahlplatz am Tabor war nicht von elwa hundert Todten bedeckt; im Stephansdom 
warb kein Bürger ermordet; das Milltär warf fich Feineßwege, noch weniger Pio⸗ 
niere ind falf. Zeughaus, ſolches wurde auch nicht von Pionieren vrriheibigt, auch 
wurbe in ber Naht der Kampf In andern Stiadttheilen nicht fortgefeht; „Latour 
wurde gemorbet nit bie Treppe herab gezerrt; Meffenhaufer wurde nad) bem 
Rücktritte Braun's am 11. nicht mit der Amtömürde als prov. Ober⸗Commandant 
beffeibet ıc. Errata humana! — Dr, 
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bem militärifchen Stande feined Baters. Er wurde Feldwebel, trachtete ſich 
auszubilden, und bearbeitete eine fehriftliche militärifche Aufgabe fo aubge⸗ 
zeichnet, daß er zum Offizier ernannt wurde, Er diente fünf und zwanzig 
Jahre in ber & k. Armee, und fand als Oberlieutenant beim Regimente 
Deutfchmeifter in Lemberg in Garniſon. Als er fi in Folge der Raͤrz⸗Ereig⸗ 
niffe in Wien an jenen in Lemberg betheiligt, gerieth er in die bereits er⸗ 
wähnten Eonflicte mit feinen Borgefegten, kam ins Stabs⸗Stockhaus, quit- 
tirte,, und lebte feitdem in Wien vom Ertrage feiner literariſchen Arbeiten, 
Seine in Galizien gemachten Bekanntſchaften mögen ihm großentheil® Bei 
Bildung de neuen Generalſtabes unter feinem Commando theil freiwillig, 
theils auf feinen Ruf gefolgt feyn, wodurch er in feinem Haffe gegen feinen 
früberen Stand nur zu viele Anhänger um fih verfammelte, Welchen An 
tbeil er am 6. genommen, ift nicht ſchwer zu beftimmen, wenn man be 
benft, daß eine Einkerferung wegen politifhen Anſichten politifche Rache ers 
zeugt, und bei eraltirten Individuen mit Verbrechen endet. — 

10 Uhr. Im Prater wird gepläntelt, Auf der Nordbahn if ein Militär: 
Hauptmann gefangen genommen worden. 

11 uhr. Beim Lufthaus im Prater ſegen die Kroaten fiber bie Donan, 

. 12 Uhr. Garde⸗Leitmann Skribanek, vom 7, Bezirk, ftellt ben Antrag, 
daß in der Folge Feine Allarmtrungen gefcheben follen, ohne dem Vacht⸗Comman⸗ 
danten oder dem Hauptmann jener Compagnie, von dem zu allarmiren comman- 
birt werden fol, ein Creditive vom Ober-Commandanten oder Vejirkschef ein- 
zuhaͤndigen. 

Nachts um 11 Uhr wurde der Oberlieutenant und Kanjzlei⸗Erpeditor I. 
Saazer in die Reichſtags⸗Permanenz; befchieden, und erhielt dort vom Abge⸗ 
‚ ordneten Minifteriafratfe Dr. Fiſchhof den Auftrag, dem neuerdings ernann- 
ten Meſſenhauſer das Inftellungs-Decret als proviforifcher Ober-Tomman⸗ 
‚ bant der Rationalgarde zuftellen zu Iaffen. Während biefer Zeit kam Meſſen⸗ 
hauſer in's Bureau der Ober-Commanbdantur mit mehreren Leglonären. Der 
infpectionhabende Platzoffizier, dem, fo wie den übrigen Ober-Offizieren des Ober 
Kommando die neuerliche Wahl desfelben übel geflel, mußte das Eindringen jener 
Herren, ohne daß diefe Ernennung vom Reichötage bekannt geworben war, um 
fo mehr als ungebührlich erkennen, als fi in bie Bureaux Leute drängten, die 
nicht dahin gehörten. Dunder erfuhte Meffenhaufer, da die Stelle ded 
Ober⸗Commandanten erledigt fey, fo wolle man bie Bureans räumen, und «8 
müßten ſolche fo lange unbetreten bleiben, bis bie definitive Ernennung ſchwarz 
auf weiß angefommen feyn werde, Meffenhaufer erkannte die Anforderung 
bes genannten Siapoffiziers in feinem verantwortlichen Dienfte begründet, drüdte 
ihm die Hand, und indem er fih mit feinen Begleitern entfernte, Außerte er: 
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„Das gefällt mir fehr von Ihnen, ich Tiebe Strenge im Dienfte und füge mich mit 
Bergnügen Ihrer Aufforderung.’ Bald darauf übergab der Bei jeder Gelegenheit 
eracte und lopalgefinnte Erpeditor Saazer bie definitive Ernennung Reſſen⸗ 
hauſers zum Ober-Commandanten an denfelden. Meffenbaufer kam in 
das Bureau, und binnen einer kurzen Zeit darauf in bie Beneraladfutantur, wo⸗ 
felöft der Plapoffiier Dunder, Erpeditor Saazer und Andere anwefend 
waren, und brachte feine erfte Proklamation im Eoncepte mit ber Aeußerung 
vor, er wolle ſolche vorlefen. Da nach erfolgtem Lefen keiner der Anweſenden 
eine Bemerkung zu machen Hatte, vielmehr ale, befonderd Dunder und 
‚Saazer pilirt waren, ergriff Dunder dad Wort und mahte Meffen 
baufer darauf aufmerffam, daß es zumelft von der erften Proffamation ab⸗ 
bänge, ob die Nationalgarde und die Bevölkerung, die dem neuen Ober⸗Com⸗ 
mandanten durchaus noch nicht kennen gelernt habe, zu ihm Bertrauen faffen 
werde, und daß in der zu proklamirenden Antrittörebe Ausdruͤcke vorfommen, die 
unter der, der Dynaſtie treu ergebenen Vevoͤlkerung eine üble Stimmung, ja — 
im Folge der demokratiſchen von Republilanern befämpften Pariſer Bewegung — 
gefährliche Gaͤhrungen hervorbringen durften, z. B. Bertheibigung des demokra⸗ 
tiſchen Thrones, demokratiſche Gewalten, demokratiſche Freiheit, demokratiſche 
Regierung u. dgl., welche Ausdrücke er, Dunder, nicht billigen koͤnne, Indem 
wir, (fagte Dunder), einen conftitutlonellen Kaifer und Thron, gefehlide 
eonftitutionelle Gewalten, Freiheit und Regierung baden. Meffenhaufer 
nahm mit dem Bemerken jene Ausftellungen, daß er gerne Aufflärungen annehme, 
und es fich zum unerfchütterlichen Grundſatze gemacht, der Stimmenmehrheit feine 
Anſichten zu accomobiren, an, und als Dunder umd die Anweſenden gefragt, 
ihre Zuftimmung äußerten, änderte Meffenbaufer. dad Eoncept nochmals 
Iefend, alle von Dund er gemachten Ausftellungen. Das umgeänderte Concept 
übergab Reſſenhauſer hierauf, unter ſchmeichelhaften Aeußerungen gegen den 
Blapoffizier an Saa zer, welcher folches in bie Staatsdruckerei Beförberte, damit 
es den andern Tag zeitlich Früh als Plakat angefchlagen werde, wie e8 auch geſchah. 

Der 12, October war einer ber folgenreichften feiner Geſchichte, und das 
Drängen und Treiben heim Ober » Commando außerordentlid). 

Mit heutigem Datum erfchienen nachſtehende Adreffen : 

„Erklärung Die neueften blutigen Ereigniſſe in Wien erinnern zu 
lebhaft an bie Zeit der erften franzöflfchen Revolution fhauderhaften Andenkens, 
daß fie nicht auch an den Terrorismus, an die auf dem Schaffote vergoſſenen 
Ströme Blutes, und als Ende davon an die durch Militär Despotie niederges 
drüdte Freiheit erinnern follten. 

Die Voͤlker Oeſterreichs, Deutfhe, Slawen, Ragyharen und Italiener, 
wollen die Freiheit, die Ihnen ihr guter Kaiſer freiwillig Im vollſten Raße ge: 
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währt hat, fie wollen jeboch die wahre, die begluͤckende Freiheit bes Friedens, nicht 
die von entmenfchten Hyaͤnen entweihte, von Strömen Bluted triefende Freiheit. 

Um biefe heiligſten Güter zu retten, um ber Anarchie einen feiten Damm 
entgegenzufegen, müſſen alle Rationalitätöfragen in den Hintergrund treten, alle 
Voͤlker Defterreich3 mäflen gemeinfchaftlih mit Bruberhand an ber Errichtung 
dieſes Dammes arbeiten, 

Geleitet von biefen Anflchten erklären die Bürger ber Stadt Eger, daß fie 
zur Wiederherſtellung der Ordnung, zur Erhaltung einer großen und mächtigen 
conftitutionellen Monarchie im Einklange mit Deutſchland, ihren czechiſchen Bruͤ⸗ 
bern des Landes die Hand reihen, der Regierung aber gegen jeden uſurpirenden 
Eingriff willfaͤhrig alle ihre Kräfte zur Verfügung ftellen. 

Sie erflären aber auch mit aller Entfchiedenheit, daß, fo wie fie in ihrer 
Liebe, Treue und Anhänglichkeit zu ihrem conftitutionellen Kaifer nie wanken 
werben, ſie als unerfchütterlichen Feld, auf ben ber Thron allein ficher ftehen kann, 
nur den Meichötag anerkennen, deſſen Befchlüffe ala Wille des Volkes zu achten 
find. Jeder andere Boden it wankend, die Stürme würben ihn unterminiren, umd 
die blutigen Wogen ber Zeit über den verwüſteten Bau dahin Braufen. 

Sie erklären daher, daß ed Feigheit oder Berrath am Volke, Verrath am 
Kaiſer wäre, wenn jet die Repräfentanten des Volket den Neichötag verließen, 
dort ift ber Rampfplag, dort gehören fie hin, dort allein kann die Anarchie bes 
kämpft werden. Eger, ben 12. October 1848. 

Im Namen ber geſammten Bürgerfchaft. Der Bürger-Ansfchup : 
Dr. Köftler, m.p. Vorſitzender. J. U. Dr. B. Kreß, m. p. Schriftführer.” 
„Hohe KReichkverſammlung! 

Gewitterſchwangere Wolken zogen herauf an Oeſterteichs Horizont — mit 
Bangen fühlten wir ihr ellended Herannahen — fie haben fih furchtbar entladen. 

Doch Ihr! Männer bes Volksvertrauend, ftehet feit in dem Sturme, mans 
nesmuthig blicket ihr ſelbſt dem Tode ind Auge, und Eure ſtarke Hand wird mit 
Gottes Hülfe das ſchaukelnde Boot, welches das koͤſtlichſte But, die Freiheit 
trägt, in den ſicheren Hafen geleiten. 

Harret aus auf Euerem ſchwierigen Boten, Taffet dad Beifpiel Jener, welche 
aus Eurer Mitte eilten, keine Nachahmer finden, denn nur Ihr allein in Eurer 
Bereinigung ſeyd ed, welche die Giftpflanze der Reaction, fo wie die Brandfadel 
der Anardie von uns abwehren koͤnnen. 

Darum nochmals, harret ans für das Wolf, bad Euch vertraut, der Dan 
des Volles wird Euer Bemüpen lohnen, und ber Geſchichtoſchreiber Eure Namen 
mit goldenen Buchſtaben In das große Gedenkbuch der Menſchheit einzeichnen. 

Leitmerig, am 12. Oct. 1858, Im Namen bes deutfchen Bezitks⸗Vereines. 
(Folgen mehrere Unterfchriften.) Dr, 3. Stradal, m. p,, Vorſihender.“ 
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„Hohe Reichtverſammlung! 

Die und am heutigen Tage vom Reichstags⸗Deputirten Lubomirski 
zugekommene Kundmachung eines hohen Reichdtages vom 7. October 1.3. hat In 
den Herzen ber wahren Freunde der Freiheit einen fo lebhaften Wiederhall her⸗ 
vorgerufen, daß nur ein einziger allgemeiner Wunſch Alle beſeelte, einen hoben 
Reichstag in feinem eben fo hohen ala ſchwierigen Berufe, den bie verhängniß- 
vollen Greigniffe des 6. Octobers ihm zumeifen, mit allen Kräften zu unterftüßen. 

Der Naltionalrath des Rzeszower Kreifes im Vereine mit der Rationalgarde 
diefer Stadı bittet einen hohen Reichstag, diefen Austruf der aufrichtigften Er— 
gebenheit und bes glühendften Eifer für die Erhaltung ber ſchwer bedrohten 
Freigeit zu genehmigen, und über ihr Gut und Blut, wo es nöthig ſeyn folle, 
in jedem Augenblicke zu gebieten. 

Rzeszow, am 12, October 1845." (Folgen mehrere Unterfchriften.) 
„Hoher Reichstag! 

Der permanente Ausfchuß des proviforifhen Kaͤrnthneriſchen Provinzial 
Landtages iſt durch die Energie und Ahätigkeit, mit welcher Hochſelber in den 
abgelaufenen, für unfere junge Frelheit hoͤchſt gefahrvollen Tagen das Otaatsruder 
übernahmen, dasfelde mit weifer Umfiht und Klugheit gepaart, mit Milbe und 
Feſtigkeit geführt, und dadurch zum Siege der guten Bache(!) wefentlich beigetragen 
batte, tief ergriffen, und fühlt ſich im Heiligften Interdffe ver Provinz verpflich- 
tet, der hohen Reichöverfamnffung den tief gefühlten innigſten Dank audzudrücken. 

. Die hohe Reihöverfammiumg Kat Europa, ja, ber ganzen Welt gegeigt, 
daß Oeſterreichs Vertreter in jebem Berbältniffe die größten Gefahren nicht 
ſcheuen, wenn es fih um Menſchenrechte und Schug des Vürgerlebens handelt ; 
die Lorberkrone, die dem hohen Meichötage dadurch geworden, ift daß Bertrauen 
ber Bölfer Oeſterreichs, daß er wie bisher, fo auch in Zukunft, in fo Lange ihr 
Geſchick in feinen Händen ruhen wird, die auf Grund ber kaiſerlichen Zugeſtaͤnd⸗ 
niffe vom 13, März und 15. Mat gefußte conftitutionelle Freiheit ungeſchmaͤlert 
erhalten, und jeden Angriff auf dieſelbe mit unerfchütterlichem Muthe zurüdweis 
fen werde, Der permanente Landtags⸗Ausſchuß ſtellt fih ganz zur Berfügung der 
hoben Reichs⸗Verſammlung, und erklärt, daß er ſich Ihren Befchlüffen und An: 
orbnungen unterwerfe , zugleich zeigt er aber auch an, daß er Bei ter dem Ge⸗ 
fammt-Baterlande und der errungenen conftitutionellen Freiheit drohenden Gefahr 
auf den 16. October d. I. ten proviſoriſchen Provinzial⸗Landtag zur Berathung 
über die zu ergreifenden Raßregeln einberufen habe. 

Bom permanenten Ausfchuß des prov. Kaͤrnthneriſchen Provinzlal-Landtages. 

Klagenfurt, am 12. October 1848." (Folgen die Unterfehriften.) 
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18. Dcetober 





Gripner. — Berichte der Berwaltungsraths: Yermanenz. — Gewaltfame 
Wegnahme von Waffen aus dem bürgl. Beughaufe. — HMeffenhaufer A. &. Ober⸗ 
Commandanl und feine ad latus. — Senneberg, Becher, Wutſchel, Srank. — Pie 
Steyermärker und Salzburger kommen an. — Adreſſe von Olmüg. — Windifd: 
gräß's Proklamation. — Ielladic's Erklärung. — Waffen des ungarifden Mini: 
leriums werden reklamirt, das Volk hat fle aber genommen. — Baden empfängt 
die Kroaten mit Jubel. — Pie kaif. Armee fängt an Wien einzuſchließen. — 
Per Gemeinderath warnt vor Angriff, — HMeffenhaufer befichlt die Bufammens 
fehung eines Kriegsgerichtes. — Wadikale Berichte; den Pauern werden Vorwürfe 
sgemadt. — In der Au Aanonenfener. — Iellalic's Schreiben an den Reihstag. 
— Antwort darauf. — Adreffe des Weihstages an Se. Majeſtät. — Fiſchhoſ 
befieblt Spitzhitl zu arreticen. — Gemeinderaths : Verhandlungen. — Aufruf der 
Polen. — Poſt⸗Conducteure werden abzureifen verhindert, die Poſt geht nicht ab. 
— Proklamation von Pöhmens Abgeordneten. — Adreffe von Aomstau. 


Nah Mitternacht erfchlen der Frankfurter Abgeordnete Brißner, be 
woffnet und mit einem beflederten Calabreſer bedeckt, beim Qber-Commando, und 
eröffnete den nachfolgenden Andrang von Demokraten, Raditalen, Sournaliften 
und anderen Individuen, die von da an Meffenhaufer umſchwaͤrmten. 
Srigner eröffnete dein Inſpection habenden Plaß Offizier Dunder und 
dem Erpeditor Saayer, daB im demokratiſchen Clubb eine geheime Situng 
ftattgefunden habe, wobei magyarifche Abgefandte anweſend gemefen, daß über 
Dispofitionen Befhlüffe gefaßt worden ſeyen, welche baldigſt realifirt werben 
follen, daß es bald Todgehen werde u. d. gl. Dunder, dem Treiben der Um⸗ 
fturzpartei abhold, konnte es nicht nnterlaffen, Gritz ner auf das verbreche⸗ 
riſche des graͤulichen Treibens, auf die Schandthaten der magyariſchen Partei 
aufmerkſam zu machen, wodurch Brißner gewahr wurde, daß er ſowohl in 
jenem Offizter, als auch in Saazer Leine Perſonen ſehe, die zu feiner Partei 
gehören. Beſonders auffallend war Gritzner's Drohung, den Plapoffizier 
Unterfteiner, der zufälligerweife einem Erzherzoge ähnlich ſieht, um jeden 
Preis vom Ober⸗Commando zu entfernen, worauf bie beiden Anmefenben vers 
fiherten, daß fie aus allen ihnen zu Gebote ſtehenden Kräften dahin wirken wer: 
den, ſolches zu verhindern, und bezeichneten derlei fhändliche Snfinuationen gegen 
einen Ioyalen Mann, wie Unterfteiner, als eine erbärmlihe Verfolgungb⸗ 
ſucht der Republikaner. 

Morgens 2 Uhr. Es follen ungefähr 200 Grazer angelommen feyn, aber 
noch 300 nachkommen, nämlich Studenten, Arbeiter und Rationalgarden ; 
die meiften derſelben bewaffnet. Die noch gu Erwartenden haben einen andern 
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Bey als bie erflern genommen. Auch wurde berichtet, daß auf der Dauer keine 
Kroaten mehr fenen, aber bereits 12,000 andere Bäfte angemeldet find. 

44), Uhr. Bom Stephansthurm. Ringsherum Alles ruhig. Wachfeuer ſicht⸗ 
bar. Auf der Landftraße wurde Sturm geläutet. — Man fieht neue Wachfeuer, 
bie man früher nicht gefehen, und zwar auf ber Simmeringer Haide, gegen 
den Srater zu. 

5 Uhr. Ram die Anzeige, dab auf der Landftraffe allarmirt und Sturm 
geläutet wird. — Die kaiferlihen Truppen fangen an fich zu bewegen. 

Zwei fhriftlihe Anzeigen wurden in Form eines Protokolls gebracht, und 
zwar von drei Perſonen, die im IJellasiö'fhen Lager waren, dann von Jel⸗ 
la did Safftrfcheine bekamen fich entfernen zu dürfen, nachdem fie einige Stun⸗ 
den feftgehalten und grob behandelt wurden, Sie berihten, 3. M. Windiſch⸗ 
gräg und defien Sohn Bei Jellað ie im Lager gefehen zu baden. Beide An⸗ 
zeigen find dem Nationalgarde⸗Ober⸗Commando ſammt den Paͤſſen der Bericht: 
erftatter überreicht worden. Die erfte Anzeige war von Wolfgang Reuman und 
deſſen Frau Roſalie unterfchriehen, die zweite von Ludwig Foglar. 

8 Uhr. Karl Heiß, Leutenant aus Heiligenſtadt, meldete beim Ober⸗ 
Commando, dab vor einigen Tagen 90 Dann polnifchen Militärh einquartirt 
wurden, und fogleich wieder abmarſchiren und die Montur zurück laſſen mußten, 

Ins bürgl, Zeughaus kam auf die Nationalgarde-⸗Hauptwache die Meldung, 
daß ein Student mit mehreren Arbeitern Waffen im kaiferlichen Zeughauſe gefor- 
dert, und nachdem ihnen ſolche verweigert worden, bie Drohung auögeftoßen, 
ſich ſpaͤter welche mit Gewalt zu verſchaffen. 

Um I Uhr kam zu Baron Rothſchild ein Arbeiter mit einem Gewehr 
bewaffnet und forderte 5 fl. C. M.; in Folge der Verweigerung drohte derſelbe 
mit Gewalt. Auf Erfuchen wurde das Haus des Barond mit ſechs Barden defekt. 

10 Uhr. Midiziner Eugen Koliska, meldete dem Studenten « Comitee 
und diefer dem Berwaltungsrath, daß ſich in der Alſervorſtadt im Dreilauferhaufe 
ohngefaͤhr 60 Poltzeifoldaten befaͤnden, welche erklären, daß fie Soldaten feyen, 
und als folhe handeln müffen. Die dortige Rationalgarde bittet daher um Bers 
ſtaͤrkung. Der Ueberbringer diefer Nachricht vom Studenten Somitee war 
Ernft Sedlarzel, 

Auf der Sauptwache im bürgl. Zeughaufe erſchienen eine Menge Leute wit 
Anweiſungen auf Gewehre, theils vom Nationalgarde⸗Verwaltungsrathe, theils 
von ihren Hauptleuten vidimirt, und es wurden ihnen von den kürzlich aufgegrif⸗ 
fenen und ins buͤrgl. Zeughaus eingebrachten Gewehren eine bedeutende Anzahl 
erfolgt, auch bei dem großen Andrange viele Waffen gewaltſam vom Volke weg⸗ 
genommen. 

11 Uhr. Anton F. Privatingeneut, wohnhaft in der Brigittenau, melbete beim 











Oder : Commando, daB zwei in ber Brigittenau wohnhafte Eheleute von 
ihrem Sohne, einem in ber Rennmegkaferne ftationirten Artilerie-Corporalen, 
einen Brief erhalten Hätten, worin ihr Sohn ihnen befannt macht, daß bie dortige 
Artillerie Befehl erhalten habe, die Kaferne zu räumen. 

Des Morgens fehten Se, Majeftät der Kaiſer, in Geſellſchaft Ihrer Ma⸗ 
jeftät der Kaiferin, und Se. faif, Hohelt der Erzherzog Franz Karl ſammt Höhft- 
deſſen Familie die Reife auf ber Straffe über Lautfhik, Telnig, und 
Sofolnig an der Ollmützer Staatöftraffe u. f. f. auf diefer bis in das 
Nachtlager Wiſchau fort. — Ein Bataillon Razzuchelli Infanterie 
sah nur eine Strecke das Chrengeleite, bis Wiſchau aber eine Divifion 
von Mengen Kuiraffieren. | 

Um 11 Uhr wurde in der Stadt Allarm getrommelt, es hieß, Bei der 
Marxer⸗Linie fey ein Schießen von Einzelnen vernommen worden. 

Am 13, 10 Uhr Vormittags waren im DOber-Commando: Bureau wieder 
die Vezirks⸗Chefs und Abtheilungs⸗Commandanten verſammelt, und zum Er: 
ftaunen aller Anweſenden wurde Meffenhaufer als vom Studenten⸗Comitee wie: 
der zum proviforifhen Ober⸗Commandanten gewählt, genannt. Unter ben obwal⸗ 
tenden Zeitverhäftniffen hatte Niemand ben Muth, dagegen zu proteftiren. Diefe 
Mahl wurde unter ber Bedingung genehmigt, daß aus ber Mitte der Anweſen⸗ 
den drei Herren ad latus Meffenhaufer beigegeben, die von allen Unterneh⸗ 
mungen des Ober⸗Commandanten unterrichtet, und alle Maßregeln, bevor fie in 
Ausführung gebracht würden, von ihnen gut geheißen werben müffen. 

Die Wahl fill auf Major Shaumburg, der nicht zugegen war, auf 
Hauptmann Thurn und Legionb⸗Commandanten Aigner. 

Shaumburg, der jetzt erſchien und von feiner Mahl hörte, proteftirte 
gegen felbe, wurbe aber von allen Anweſenden derart beftürmt, daß er nicht zu⸗ 
rüd treten fonnte. 

Bon diefem Augenblicke war nicht Dreffenhaufer allein Ober⸗Commandant; 
der geſammte demokratiſche Clubb regierte. Die Ritglieder dieſes Clubbs Tiefen 
ben ganzen Tag beim Ober⸗Commando aus und ein, und ſprachen zu Reſſenhauſer 
blod in die Ohren. Becher ober Fenneberg fahen permanent im Borzinmmer ; 
alle bedeutenden Btellen wurden durch Mitglieder des genannten Clubbs, oder 
durch Polen Befept; die drei ad latus waren bloſſe Yuppen. — Schaum: 
burg, dee Meffenhaufer darüber zur Rede ftellte, — und demſelben als fehr 
gefährlich erfhien, — wurde durch die Zuweiſung de3 Kaſſen-Geſchaͤftes, wodurch 
feine ganze Zeit in Anſpruch genommen wurde, unſchaͤdlich gemacht. 

Meſſenhauſer's erfte Profi ımation. 

„An die gefammte Volkswehr der Stadt Wien und Umgebung. Kameraden! 

Durch Miniſterial-Erlaß vom 12, d, bin ich Im Ein: :rftändniffe mit dem Reiche: 
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tagb⸗Ausſchuſſe zum pr. Rationalgarde Ober⸗Tommandanten für Wien und die 
Umgebung ernannt worden, Der Ernſt der Zeit, die Größe der Aufgabe der 
Vollswehr ift Jedermann zum klarſten Bewußtſeyn geworben. Es find theure 
Errungenfchaften, Eoftbare umberleßbare Güter, durch Einheit, Entſchloſſenheit, 
Begeifterte Hingedung und kalte Befonnenheit, gegen mächtige Gefahren zu be: 
baupten. Unſere Heiligen Ziele dürfen nicht überftürgt werden. Friede, Ordnung, 
Helligkeit des Eigenthums, Achtung des Geſetzes und feiner verfaſſungsmaͤſſigen 
Gewalten, umerfchütterlie Vertheidigung des conſtitutionellen Thrones unter 


dem Banner volksthuͤmlicher Freiheit, ſind die mwandelbaren Triebfedern, mei⸗ 


nes Handelns. 

Kameraden! In dieſen Stunden, wo jeder Tag ein Blatt der Weltgeſchichte 
füllt, umzerſtoͤrbare Mahnumgezeichen für Ehre oder Schande, für Erhabenheit 
ober Beratung, trete ich vor Euere mächtigen Reiben, um Ener volleö, ehrendes 
Vertrauen zu gewinnen. Vertrauen ift die eine Häljte der übergroßen Aufgabe, 

Kameraden! Berfenken wir trübe Erinnerungen in den Strom des Ber» 
geſſend! Seven wir einig, einig in dem erhebenden Gefühle eines durch glorreiche 
Anftrengungen freigewordenen Brubervolfes ! Einigkeit macht ſtark. 

Wien, am 13. October 1848. W. Meſſenhauſer, m. p. 
prov. Ober⸗Commandant.“ 


Dieſes Plakat bildete den Anfang jener Plakaten⸗Armee, welche Meſſen⸗ 
ha uſer — im wahren Sinne des Wortes — als Feldherr commandirte, — wäß: 
rend zu gleicher Zeit von ihm feine bombaſtiſchen Erlaͤſſe in allen Zeitungen und 
an allen Ecken, dann oben cıftere nnd unten Rovellen ebenfalls von ihm, im Ra⸗ 
dikalen erſchienen. 

Kaum war Meſſenhauſer an dieſem Tage zum Ober⸗Commando ge⸗ 
kommen, ſo ließ er ſich neu equipiren, und begann mit einer auffallenden Energie 
feine Funktionen. Der Inſpektion habende PlatzeOffizier Dunder, welcher 
Meſſenhauſer die Nacht zuvor aus dem Bureau gewieſen und dann deſſen 
erites Plakat abzeändert hatte, ernannte er zu feinem General-Abjutanten, — 
was aber Dunder, der bie Macinationen der Meffenhnufer'fchen Bars 
tei mit Miftrauen betrachtete, nicht angenommen, vorfchügend — daß er kein 
geübter Reiter ſey, und als Plap-Offizier durch Wahl der Leopoftftädter Garden 
dienftleiftend verbleiben wolle. Meſſenhauſer Hat diefe Weigerung übel 
aufgenommen, und ohne Zweifel von Gritzner influenzirt, gegen den genann: 
ten Platzoffizier jede weitere Auszeichnung umterlaffen. 

An dieſem Tage ließ Meffenhaufer den ungarifchen Unter⸗Otaats⸗Sekre⸗ 
tär Pulßky durch den Ordonanz⸗-⸗Offizier Sch. ... mittelft eines Fiakers zu 
fich entbieten, und derſelbe kam auch wirklich zum Ober⸗Commando, woſelbſt 
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„Der Reichstag hat auch unter den Ereigniſſen der Iehten Tage feine Bera⸗ 
thungen mit Beobachtung aller legalen Formen nie unterbrochen. 

„Er iſt die einzige legale, conftituirende und gefehgebende Autorität." 

„Die überwiegende Mehrzahl Hat, ihrer Pflichten eingedenk, ihre Plaͤtze 
nie verlafien, und wird ihre Aufgabe, ohne ſich durch irgend ein Hinderniß 
darin beirren zu laffen, ununterbrochen fortſetzen.“ 

„Der Reichstag hat ale abweſenden Mitglieder aufgefordert, ungeſaͤumt 
ihren Verpflichtungen gegen ihre Committenten und gegen die Gefammtmonarchie 
nachzufommen; diefe Pflichten können nur hier im Sige des Reichttaset erfüllt 
werben.” 





„Jeder Berfuch von Abgeordneten oder andern Individuen, fih an einem 


anderen Orte zu verfammeln und Beſchlüſſe (3) zu faffen, welche nur dem Reichs⸗ 
tage zuſtehen, iſt ungeſeglich und ungiltig.” 

„Der Reichätag erklärt daher auch jede Aufforderung zu biefem Zwecke (2) 
als null und nichtig, proteſtirt vorbinein gegen alle allfälligen Befchläffe und macht 
die Urheber und Theilnehmer an denſelben fürealle Folgen verantwortlich." 

„Das Ninifterium wird aufgefordert, diefen Befchläffen fogleich die auß- 
gebehntefte Publicitaͤt auf den geeigneten Wegen zu geben.“ 

Diefer Reichstags⸗Veſchluß ift mittelft Plakaten veröffentlicht worden. 


Abgeordneter Breftl wurde durch abfolute Stimmenmehrpeit zum erſten 


Bice⸗Praͤſidenten gewählt. 

Der Abgeordnete Schuſelka, Mitglied ber permanenten Sicherheitk⸗ 
Commiſſion, erftattete im Ramen berfelben folgenden Bericht: 

Die unrihtigen Nachrichten, welche insbeſondere in den Srovinztalblättern 
ſich über die hiefigen Zuftände verbreiten, im Gegenhalt mit der troß ber in 
größter Ausdehnung veranlaßten Bewaffnung ber Bevölkerung in Wien Herrfchen, 
die Sicherheit und Ordnung haben die Commiſſion bewogen, durch eine Prokla⸗ 
mation alles öffentliche und Privat⸗Eigenthum dem Edelſinn der Beuölferung 
Wiens anvertrauen. 

Die Commifflon Hat im Einvernehmen mit dem Herrn Winifter des Innern 
bef&loffen, daß von ben für die hiefigen Gewerbtreibenden von ber hohen Kam 
mer votirten zwei Millionen , vorläufig zweimalgundert taufend Gulden C. M, 
zur Unterftügung der jetzt unter Waffen ftehenden Bewohner Wiens an die Ge 
meindekaſſa verabfolgt werden ; diefer Veſchluß wurde vom hoben Keichdtage ein⸗ 
ſtimmig genehmigt, 

Die Sicherheits: Commiffion Tieß es fih zur Schonung der Kräfte für die 
entfcheidenden Augenblicke beſonders angelegen ſeyn, die Rampfluftigen vom 
Angriffe abzuhalten, dieß um fo mehr, als ein Angriff mit den Berfuchen 
noereindbar wäre, dur an Se, Majeftät adgefendete Deputationen eine fried⸗ 
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liche Ausgleichung einzuleiten, es wäre dieß unvereinbar mit der offenen reblichen 
Sandlungdwelfe, welche fih die Commiſſion mit Befeitigung aller Doppelfinnig- 
Ceit zur Aufgabe macht. Die Commiſſion habe übrigens für den Außerften Fall 
Sorge getragen, und kann die Beweife aufrichtiger Theilnahme der Provinzen 
berichten. Aus Salzburg find 36 Studierende mit 2 Profeſſoren angelangt, auß 
Steiermark 500 Studierende, Rationalgarben und Arbeiter, melde nur unter 
bedeutender Gefahr auf der Gudbahn ander gelangten, und die Berfiherung 
eriheilten , daß weitere Schaaren nachzulommen, in Wien zu flegen und zu fter« 
ben bereit. feyen. Eine Deputation der Rationalgarde der Stadt Olmüß über 
teichte der Commiſſion eine an den hohen Reichätag gerichtete Abrefie, dd. Ol⸗ 
müg 11. October 1848, welche bie Uebereinftimmung mit den erlaffenen Auffor⸗ 
derungen bes Holen Reichätages, dad vole Vertrauen und dad Einftehen mit Gut 
und Blut für die Befchlüffe des hohen Neichstages ausdrückt. 

„Hoher NReichötag! Abermals Hat Wiens todesmuthige Begeifterung für 
den Sieg wahrer Bollöfreiheit über ihre mit Schlauhelt und Macht gewaffneten 
Feinde erfolgreich geftritten und von dem gefammten Staate die drohende Schmä- j 
lerung aller Errungenfchaften des glorreihen März und Mai abgewendet, 

Der gefammte Staat blickt nur vertrauensvoll auf Diejenigen von Euch, 
Bertreter des fonverainen Bolfes, welche den großen Augenblick richtig erfaßten 
mad mit Alugheit und Kraft handelten, mo jedes Zögern namenloſes linglüd im 
Gefolge haben mußte. | 

Renerdings bat eine freiheitäfeindfiche Umgebung den Monarchen aus Euerer 
Naͤhe Hinweggeführt, um den Bürgerkrieg, der in Wiend Mauern müthete, auf 
ein noch außgedehnteres Schlachtfeld zu verpflanzen. 

Wie in den Tagen des Mai, wird e8 an Berfuchen nicht fehlen, alle Brüder 
Heſterreichs mit Wien, ja noch mehr, mit dem ſelbſtgewaͤhlten Reichstage zu 
entzweien. | 

Alles geht dem unabwendbaren Berberben entgegen, wenn nicht um Euch, 
feine Vertreter, dad ganze Bolt fih ſchaart. Auch wir wollen treu ausharren 
bei Euch und darum richten wir diefe Worte an Euere Verſammlung. 

Euer Aufruf ftellt das Wohl und die Freiheit des Vaterlandes, die Unver⸗ 
leglichkeit des comftitutionellen Thrones und Euerer Befchlüffe unter den Schuß 
der Volkswehr. 

Die Bolkwehr von DOlmüß, die ſich feit ſieben Monaten mit Wien aufs 
richtig verbrübert fühlt, und freiheitsfeindliche Lockungen zurückzuweiſen entfihloffen 
ift, nimmt auch jeßt feinen Augenblick Anftand, ihre aufrichtige Uebereinſtimmung 
mit Eueren Aufforberungen zu erklären. 

Auch Ofmüg wird nicht zurückhleiden, wenn es gilt dem Stege des Geiſtes, 
ber Oeſterreich frei gemacht, Vorſchub zu leiſten. 
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An Euch ift ed nun, daß biefer Geiſt unbeirrt fein großes Werk dem heiß⸗ 
erfehnten Ziele zuführen konne. 

Wenn Ihr, verfanmelte Bolkepertveter , mit ber jüngft bewieſenen raſchen 
Entſchloffenheit den ſtaatlichen Neubau, von welchem Millionen Heil und Gegen 
erwarten, ſchleunigſt fördert , und auf die unerſchũtterliche Grumdlage echter 
Demokratie feſtſtellt, koͤnnt Ihr bie ſicherſte Ueberzeugung hegen, dab nicht num 
wir, ſondern alle jene Nillionen mit und für Euch und Euere Veſchlüſſe mit 
Gut und Blut einzuftehen bereit find. Olmäg, den 11. October 1848; 

Der Rationalgarden-Berwaltungsrath.” 

Diefe Adreffe wurde vom Abgeordneten Schufelfa verlefen, und gleich 
den voraus gegangenen Mittbeilungen , mit großem Beifalle aufgenommen, 

Die Deputation der Stadt Ofmüg hatte eine gedruckte Rundmachung beö 
Dlmüger Kreisamtes, ddo 11. October 1848, und eine im Namen bes komman⸗ 
direnden Generalen in Böhmen, Fürften Windiſchgraͤß, vom Feſtungd⸗Com⸗ 
manbo in Olmüg erlaffene gebrudte Proflamation, dd, Olmüß , 11. Oct. 1848 
mitgecheilt, welche beide vom Abgeordneten Schuſelka vorgelefen wurden. 

„KRundmadung. Rah einem fo eben eingelangten Schreiben des k. k. 
NMaͤhriſch⸗Schleſtſchen Landes⸗-Praͤſidiums vom 10. d. M., 3. 6256 werben ©e. 
Majeſtät der Kaiſer auf einige Zeit bad Hoflager nah Olmüg verlegen. 

„Hievon beeilt man fi die Bewohner diefer Hauptſtadt In bie Kennt⸗ 
nid zu ſetzen.“ Olmüßer k. k. Kreidamt am 11. October 1848, 

Mercandbin,m.p., I 8, Hofrath.“ 
Sroflamation 

„Die legten Ereigniffe in Wien beweifen leider einen Zuftand bötwillig 
hervorgebrachter Aufregung, weiche alle Orbnung ftört, den Geſetzen Troß Bietet, 
und es unmöglich macht, Verfaſſung und Geſetze angemeflen audzuarbeiten und 
das Eigenthum zu fihern.- Diefer Zuftand erfordert Im Intereſſe eines jeden 
Staatöbürgers eine baldige Beendigung , die nur durch Eräftige Maßregeln her⸗ 
beigeführt werden kann. Die zu dieſem Zwecke getroffenen militärifchen Vorkeh⸗ 
rungen follen baber feineswegs die von Sr. Majeftät unferem allergnädigften 
Kaiſer verliehenen echte ſchmaͤlern oder rüdgängig machen, fondern im Gegen 
theile jeden Einzelnen im Genuffe derfelben, und den Staat vor Anarchie fhäßen. 

Ich fordere daher alle rechtlich Denkenden auf, jedes hier fo unbegründete 
Miftrauen zu befeitigen, und durch ruhiges Verhalten bie zur Förderung deb 
allgemeinen Wohles unumgänglichen Mafregeln nicht zu flören. 

Olmũtz, am 11. October 1848. 

„Im Aufirage Sr. Durchlaucht des commandirenden Herrn Generalen iu 
Böhmen, Fürften Windiſchgräß 

Sunftenau, m.p. v. Wys3, m.p. 
F. R. L. und Feſtungs⸗Commandant. General⸗Major.“ 
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Zwei telegraphiſche Depeſchen find eingelan gt folgenden Inhalts: 

„Se. Majeſtät der Kaiſer werden am 14. dieſes in Olmuͤtz eintreffen.“, 
Bon Dr. Loͤhner aus Brünn: „Bruͤnn iſt nach meiner Ueberzeugung völlig 
ruhig. Lazanski Kat 200 Barden ſammt Muflt als Ehrenwache zum. Kaiſer 
nad Sellowit geſchickt; er hat alfo ihrer offenbar genug. Mayer und bie andern 
Mäprer find zum Laiſer.“ 

Die dritte eingelangte telegraphiſche Depeſche enthielt die Anfrage 
Dr. Löhners: „Iſt der Reichttag noch volzäplig?” — welche entfprechend 
Beantwortet wurde. 

In Verfolg der mit dem commanbdirenden Seneralen, Grafen Yuersperg, 
eingeleiteten Correſpondenz, und bie an Letzteren ergangene Aufforderung als 
Cemmandirenden, den Ban Jella 516 zum Abzuge aufjuforberm, verkieft der 
Abgeordnete Schufelka die mit Schreiben dd, Inzersdorf, 12. October 1848, 
des Grafen Auerſsperg mitgetheilte Antwort dd. Roth Neufedi, 12.October 
1848, des Ban Selladic. 

„An Se. des LE. Herrn Finangminifterd Baron Krauß, Excellenz! 

Im Rabhange meiner geftrigen Erwiederung babe ih die Ehre, Exer 
Excellenz in der Nebenlage die fo eben erhaltene Antwort ded F. M. 2. umd 
Banus von Kroatien, Baron Jellacid, hinfichtlic des demſelben bekannt 
gegebenen Anfinnens Euer Excellenz zum Abzuge mit feiner Armee, ergebenft zu 
- übermitteln, Ingeröborf, am 12. October 1848. Graf Yuersperg,m. p. 

| EM. L.“ 

‚Seiner des Herrn commandirenden Beneralen in Nieder⸗Oeſterreich, Feld⸗ 

marſchall⸗Lieutenants Brafen von Auersperg, Excellenz. 
Hauptquartier Roth-Reufledel am 12. October 1848, . 

In Erwiederung ber geſchaͤgten Mitiheilung vom 11.-biefeß habe ic) die 
Ehre, Eurer Excellen; Folgendes zu eräffuen: 

In meinem mir gewordenen Auftrage handelnd brachten es die Rüdüäten 
auf rein mititärifhe Operationen mit fi , daß ich mich mit den mir anver- 
trauten k. k. Truppen den Graͤnzen bed Erzherzogthums näherte. 

Dort erfuhr ich die unſeligen Ereigniſſe des 6. Octobers zu Wien. Daß 
ſelbe auf meine weitere Marſchrichtung Einfluß nehmen, und meine jetzige Stel⸗ 
lung verurfachen mußten, werden Euer Excellen; ſelbſt nicht verfennen, und bieß 
um fo: weniger , ala ich als kaiſerlich äfterreichifcher General eine k. k. oͤſterrei⸗ 
chiſche Armee commanbire, und in k. k. Ländern Fein. Fremdling ſehn Bann, 

Jelladie, mp. F. M. 2 und Ban.” . 

Schließlich tHeilte der Abgeordnete Schufelka Ramens der Commiſſion 
mit, daß vor einer halben Stunde eine Deputation aus dem ungarifhen Lager 
Die Commiffion um einen Geleitſchein in dab Lager des Sommandizenden, Brafen 
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Aueröperg, zur Uebergabe einer Depeſche ded Commandirenden der ungariſchen 
Armee erſucht, und daß dieſer Geleitſchein ertheilt, wie auch die noͤthige Bedeckung 
dieſer Deputation mitgegeben wurde. Die Mittags Sikung des Reichstages 
dauerte von 11 618 1 Uhr. 

Um hats 1 Uhr Mittags erſchien auf der Hauptwache im Bürgerlichen Zeug⸗ 
baufe Franz Kruttmer, und produirte eine vom Reichstags⸗Ausſchuße vidi⸗ 
mirte, vom ungariſchen Minifterium ausgeftellte Legitimation, daß die ſaͤmmt⸗ 
lichen aufgegriffenen und ind bürgerliche Zeughaus eingelieferten Gewehre Eigen 
thum des ungarifchen Mintfteriums ſehen. Hievon wurde ſogleich die Meldung 
an den Berwaltungeratb der Rationalgarde mit der Bitte gemacht, Weiteres 
üßer die Gewehre zu erftatten. Zugleich wurde mit der Bertheilung der Gewehre 
eingehalten, dann aber beB übermäßigen Andranges wegen und über Erflärung 
bes Franz Krutiner, daß das ungarifche Mindfterium gegen die weitere Ber: 
teilung der Gewehre Leinen Anftand nehme, und fich feinerfeitd den Erſaß 
ſuchen werde, mit der Vertheilung fortgefahren. 

1 Uhr. Garde Guſchonik vom 6. Bezirk, 9. Comp. kam von Baden 
und berichtete dem Ober⸗Commando, daB auf der Gloggnitzer⸗Bahn die Schienen 
anfgeriffen, und die Bahn nur theilweife fahrbar ift. In Liefing haben 1000 Kroa⸗ 
ten mit & Kanonen gelagert. An ihrer Spike ein General, In Speifing find 
1500 Mann. Die Armee zieht fh von Roth-Reufiebl nach Schönbrunn. Inzerb⸗ 
dorf am Wienerberge ift entwaffnet. Baden hat 1000 Laib Brod, 200 Eimer 
Bein, 60 Meben Hafer und 50 Stück Vieh an die Kroaten geliefert, umb die 
Einwohner haben die Kronten als ihre Befreier mit Jubel empfangen. 

1'/ Uhr. Commandant F... bei St. Marr berichtete an dad Studenten⸗ 
Komitee: Wir find rings von Kanonen und Militär umrungen. — Links an 
ber Donau Grenabiere. — Auf der Simmeringer Haide 10 Kanonen. — In 
den Häufern in Simmering Alles vol Kroaten. — Weiter hinauf mehrere Ge 
ſchütze, und um den Kirchhof Tirailleurs. — Wir haben nur & Kanonen, wenig 
Mannfhaft, und no weniger Munition, find aber Alle entſchloſſen, und Bis 
aufs Aeußerſte zu verfheidigen. Soeben reitet ein Parlamentär hinaus, Bis 
zur Rüdlehr desfelben ift das Kleingewehr⸗Feuer eingeftellt, 

Ein zweite, den Angriff des Militärs abrathendes Plakat: 

‚Mitbürger! Es verlautet, daB von Seite der Garden ein Angriff auf bie 
por den Linien ſtehenden Truppen beabfichtiget werde. Mitbürger! Bedenket die 
Folgen eines ſolchen Unternehmens. In unferer gefährlichen Lage ift Vorſicht, 
Einigkeit und Einheit in allen Mafregeln eine Lebensbedingung für jeden Erfolg. 
Vereinzelte unvorbereitete Angriffe Lönnen kaum einen günftigen Erfolg haben, 
fie müffen von einem Punkte angeordnet und geleitet werden. Wir müffen Alles 
vermeiden, den Truppen einen vieleicht ermünfchten Anlaß zu einem Angriff zu 
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Bieten, und uns demnach fo Lange ala möglich defenflo verhalten. Nochmals, 
Mitbürger! Borficht und Mäßigung! Hört den Rath Iener, bie gewiß nur 
von ihrer Pflicht und von dem Wunfche für dad Wohl ihrer Mitbürger geleitet 
werden. Bien, am 13. October 1848. 

Bom Gemeinderatbe der Stadt Bien.” 

Die kampfluftigen Typographen und andere Perfonen bes Ghele n'ſchen 
Etabliſſements wurden burch nachftehendes Plakat von der Wehrpflicht enthoben : 

„Das Perſonale im Redactiond-Bureau und in der Druderei der Wiener 
Zeitung ift vom Rationalgarden«Dienfte befreit. Wien, am 13. October 1848. 

Bom Reichstagb⸗Ausſchuſſe. 
Dr. Fiſchhof, m. pP. Obmann. Bacano,m.p. Schriftführer. 
Meſſenhauſer, prov. OberCommandant.“ 

Ein Plakat wegen Heiligkeit des Eigenthums: 

„Kundmachung. Alle oͤffentlichen Kaſſen, alle Wohlthaͤtigkeitsfonde und 
Inſtitute, überhaupt alles Öffentliche und Privat⸗Eigenthum iſt mit völliger Be 
rubigung dem in den ſchwierigſten Berhäftniffen fo glänzend bewaͤhrten Edelſinn 
des Wiener Volkes anvertraut, deſſen fchöner Wahlſpruch ift und Bleiben wird: 
„Heilig iſt das Eigenthum!“ Wien, den 13. October 1848, 

Vom Reichbtags⸗Ausſchuſſe. Dr. Fiſchhof, m. p., Obmann. 

Stanz Schufelfa, m. p., Schriftführer.“ 

Am 13. October erhielt der Nlaß Hauptmann Baron bu Beine nachfol⸗ 
genden fchriftlichen Befehl : 

„Sie werden Hiermit beauftragt, ein Kriegbgericht, an welchem Sie ſich zu 
befheiligen haben, zufammenzufeßen, und nah Bollzug deöfelben bie Anzeige an 
meinen Feldadjutanten Kenneberg zumachen. Diefer Auftrag iſt umverzüg⸗ 
Lich zu vollziehen. Bien, am 13. October 1848. 

Meffenhaufer, m. p. 

Diefem Befehl gab jedoch der Plaß-Hauptmann nicht nur Peine Folge, ſon⸗ 
bern erklärte ſchriftlich dem Ober⸗Commando, daß, nachdem er gleichzeitig auch 
Serretär im großen Berwaltungsrathe fen, von biefem fchon früher mit dem 
Auftrage beehrt wurde, gemeinfchaftlich mit neun anderen Berwaltungdrathd« 
Mitgliedern ein Befeh für bie Rationalgarbe zu berathen, welches aud dem 
Mintiterium unterbreitet worden, und in biefem genan die Art nnd Weiſe der 
Gerichtsbarkeit für bie Rationalgarde bezeichnet ift, fo erſcheine ihm eine derartige 
zillführliche Zufammenfepung eines Kriegsgerichtes als unconftitutionell und als 
ein Eingriff in die Rechte der Rationalgarde, 

Da aber dad Minifterium aus dieſem Nationalgarde⸗Geſetz⸗-⸗Entwurf die 
darin bezeichnete Zuſammenſetzung eines Berichtes für bie Nationalgarde und 
deſſen Berfahren proviforifch genehmigte, und unterm 12, Hctober duch den - 


3% 
Drud bekannt gegeben hat, fo wies der Plag-Sanptmann unter Beilegung eines 
Exemplares dieſes gedruckten Statuts, auf dabſelbe hin, mit der Erklaͤrung, daß 
er ſich dieſemnach nur an einem Gerichte betheiligen koͤnne, welches nad) den von 
den Minifterium anerfannten Normen zufammengefeßt ſeyn würbe, 

Hierauf. wurde du Beine zum Feldadjutanten Fenneberg berufen, 
welcher ihm bedeutete, daB ungewöhnliche Ereigniffe auch ungewöhnliche Raßre⸗ 
geln erfordern, und daß er, Fenneberg, fomit felöft ein Kriegsgericht einbe⸗ 
rufen werde, welches fpäterhin auch geſchah, wie es der Tagsbefehl mom 23. 
October erweifet. 

Radikale Berichte brachten Folgendes: „Die ängftlihe Spannung der Ges 
mütber hat theilweiſe nachgelaffen, obgleich Allarm⸗-⸗Trommeln nit ruhen, weil 
vor Kurzem erft das Feuern bei der St. Marrer-Linie aufgehört hat. Menſchen⸗ 
leben gingen dadei nicht verloren. Die Unferigen Hatten Hinter den Barriladen 
eine trefffiche Poſition. | 

Die Kroaten [endeten und einige Kartaͤtſchen⸗Ladungen, um ruhig die Kirch: 
hofmauern verfhanzen zu koͤnnen. Die Maskirung gelang ihnen, weil zum An: 
griff kein Befehl gegeben wurde. Bon Seite ber Kroaten fielen jedoch Mehrere, 
Hier wollen wir auch nicht unerwähnt Laffen, dad die Kroaten am Kirchhofe bie 
Kreuze(?) herausriffen, und damit Feuer machten. Nicht einmal dag Heiligthum 
der Todten ſchont die Garde der Camarilla in bloßen Füßen und zerriffenen Zwilch⸗ 
fitteln. Wir werden mit Euch Abrechnung halten! *) 

Die Klage wird immer lauter über die geringe Theilnahme unter den öfter 
reihifihen Bauern, an den Gefahren, in melden wir fühmweben. Heute ging 
Kudlich in Begleitung mehrerer Akademiker nad dem Tulinerfelde ab, um 
den Landfturm aufzubleten. Glückauf! 

Der Redacteur der Bauernzeitung fordert hiermit alle Brüder Bauern fei⸗ 
erlihft auf, dem Rufe Folge zu leiften, und dem bedrängten Wien zu Hülfe zu eilen. 

„Bauern! Ihr Habt und beim Fadelzuge gefagt, daß ihr dießmal mit 
Kerzen, das nächte Mal mit Stugen koͤmmt. Brüder! Ihr Habt in unfere Hände 
das Berfprechen gegeben, tm jeder Gefahr Wien beizuftehen. Freunde, Bauern! 
Wenn Ihr nicht wortbrüchig und ehrlos feyn wollet, fo müffet Ihr nad Wien 
kommen! Ihr dürfet die Studenten und Nationalgarden, bie Freiheit und dad 
Recht nicht verrathen. Wir haben für Euch gefämpft, wir haben Euere Inter: 
tband:Berbande zuerft geldöt! Seht müffet Ihr uns vergelten, mas wir (uch 
Gutes geihan; wo nicht, fo ſeyd Ihr undanfdar.“ *) 





*) Fämmerlie Heraußforberungen !- 
*) Der aute Maler Hat fih von der Untertbans-Berbands.Löfung noch gar nichts 
träumen laflen, als jie der Kaifer ſchon außgefprochen Hatte, 
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Der Ober-Eommandant Bräaum von der Rationalgarbe ging zur rechten 
Zeit ab. Es warb und eben berichtet, daß 6000 Arbeiter am Semmering, geführt 
von einigen Hundert wohl bewaffneter Holzfnechte, nad) Wien fommen wollten, 
aber vom Nationalgarde⸗Ober⸗Commandanten Braun die Erlaubnis dazu nicht 
erlangen konnten.“ — Das war fehr vernfnftig von Braun. — 

2 Uhr Nachmittag. Die 7. Sompagnie des 9, Bezirkes meldete beim Ober» 
Commando: Es ſeh die Anzeige gemacht worden, daß Nachmittag bis & Uhr 
eine Rotte Broletarier kommen wird, um die Waffen in den k. k. Stallungen, 
die fih in der Waffenkammer befinden, in Beſchlag zu nehmen, baher Vorſichts⸗ 
maßregeln anzuordnen und zu ergreifen feyen. 

Ein Legionaͤr brachte auf die Rationalgarde-Hauptmache Im buͤrgl. Zeug⸗ 
haufe die Kachricht, daß die Kanonen bei der Marxer⸗Linie faft ohne Bedeckung 
feyen, und daB die dort flationirte Bedeckung total betrunken fey — angeblich 
vom — im Schwarzenberg⸗Garten aufgefundenen Zolaierweln. — 

2:/, Uhr. Ungefähr 200 Dam Gavallerie ritten der St. Marrer Linie 
entlang der Schwechat en carriere zu. Diefen folgen 8 Wagen Munition, 
2 Belmagen ohne Begleitung, nebft 4 Wagen mit Leuten, 12 Mann Eavallerie 
weiter zurüd. Auch der Wachpoſten iſt abgefeffen. Diefer woͤrtliche Bericht 
wurde vom Stephandthurme dem Ober⸗Commando erftattet. 

3 Uhr. Der oden gemeldete Sarlamentär kam aus dem Jella &iö'fchen 
Lager zurüd. 

3'/, Uhr. Gegen die Feine Erdberger⸗Linie rücdten Grenabiere heran, wels 
hen eine größere Truppenmaſſe mit Kanonen folgte. Letztere bildete kurz darauf 
eine Kette von der Donau did zum Franzoſengraben. Bon der Marxer⸗Linie 
wurde aus Kanonen hinaus gefeuert. Die Wieden war ſtark verbartifadirt, die 
Kampfluft der Wehrmannfchaft diefer Vorſtadt fehr groß ; fo daß dedhalb abe 
mahnende Warnungen vom Ober⸗Commando und Bemeinderathe erfolgen mußten, 

4 Uhr. Emerich Trondler, berittener Garde⸗Unterofflzier, der fo eben 
von Krems nach Wien ankommt, berichtete dem Ober⸗Commando, daß eine 
bedeutende Zahl kaiſ. Truppen die Kremſer Brüde paſſirt ſey, und nach Wien 
marſchire, auch auf heute noch 8000 Mann dort angemeldet ſeyen. Auch hat 
der Berichterftatter erfahren, daß der Hauptangriff erſt kunftige Woche geſchehen 
werde. Die Bauern kommen uns in Wien nicht zu Hülfe, wenn fie keine vom 
Ober⸗Commando gefendete Anführer befommen. - 

5 Uhr. Baufter, Schriftführer im Studenten Comitee, berichtete dem Ober: 
Commando: daß fih in der Stuckbohrerei ein Hauptmann befände, ber täglich 
ind Lager geht. — Auch habe er feit zwei Nächten befondere , ihm ganz frembe 
Achtſigngle auf dem Stephandthurme gefehen. Als Heute in Wien Allarm getrom- 

melt wurde, bemerkte derſelbe ganz oben auf dem Thurm ein weißes Tuch flattern. 
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6 Uhr. N. G.⸗Artillerie⸗Tommandant Spighitl muß Schärpe und Saͤbel 
ablegen, und wird als Arreftant behandelt. 

6'/. Uhr. Die Garden an der Mapleinddorfer Linie, bereits 30 Stunden 
nicht adgelöft, verfagen den Dienft. Auch fol ſchon eine Eompagnie Garden aus 
der Stadt „Nechtsum”" gemacht haben. 

6'/, Uhr. Bei Simmering ftellt fih eine Esradron Cavallerie mit Kano⸗ 
nen in der Richtung gegen die Au auf. Auch fielen in einem Zeitraume von 10 
Minuten mehrere Kanonenſchüſſe auf das Waͤldchen in der Au, worauf mit 
Flintenfhäffen geantwortet wurde. Bon ber Seite der Regie flel ein Schuß, und 
biefer wurde von mehreren Schüffen, die von ber Mauer des Friedhofs kamen, 
erwidert. Die Linie ift fehr ſchwach befeßt, dad Militär zieht fh vom Lanerberge 
gegen dab Belvedere 

7 Uhr. Erzherzog Franz Carl fol einen Courier gefendet Haben, daß 
Jelladid und Auersperg nicht angreifen dürfen. 


M.. Offizier vom 6. Bezirk, berichtet dem Ober⸗Tommando, daß die Mar: 
zer Linie in zu ſchwachem Bertheibigungdzuftend wäre, und machte den bortigen 
wachhabenden Barden Borwürfe, daß fie ihre Borftädte nicht beffer zu ſichern 
traten. 

In der Abend-Situng des conftituirenden Reichstages trug der Abgeordnete 
Schuſelk a im Namen der permanenten Commiſſion vor : 

1) Eine telegraphifhe Depeſche Löhmerd, des Inhalts: „Löhner ft 
noch geftern 10 Uhr Nachts nad) Sellowiß mit ber Depeſche. 

Um 1 Uhr bei Falkenheim, nicht vorgelaffen worden. Berweigert Erzherzog, 
sumegen? — es fen ihm fchon bekannt. 

Die anderen Abgeordneten um 8 Uhr Nachts beim Kaifer, er Ind eine 
Adreffe, faft gleih dem Manifeite vom 6. October, Lobfomig gab zwei Mal 
mündliche Auskünfte Auersperg und FIellacic würden nicht angreifen, 
nur fih wehren. Selladid fehte gegen Ungarn — ed müffe erft über ihn 
verfügt werden. Schriftliche Antwort, verweigert. Bitte um Antwort. 

Nachrichten — marſchirt Windiſchgrätßz alle ſechs Stunden ein 
Bataillon, 

2) Eine andere kurze telegraphifche Depeſche, durch welche der Kreibhaupt⸗ 
mann in Olmutz um 3 Uhr Nachmittags anzeigt, dab Minifter Weſſenberg 
dort angefommen fe. 

3) Ein vom Ban adgefandter Savallerie-Offizier hat nachfolgende Zus 
ſchrift gebracht: 


Berichtigung. Soeben wird mir eroͤffnet, daß Dr. Klucky noch am 10. u. 11. Det. 
Im Perwaltungkrathe erſchlenen und hierauf krank geworben ſey. Dr. 


‘ 
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„Hoher Reichdtag! Aus der Antwort welche ich geftern die Ehre Hatte, an 
Se. Exrcellenz den commandirenden Herrn Generalen, Brafen Auersperg, aus 
Anlaß einer von Seite des hoben Reichstages an denfelben gerichteten und zwei⸗ 
feldohne von demſelben bereits erwiderten Zufchrift zu geben, wird ber hohe 
Reichötag die Motive, welche mich vor die Mauern Wiens geführt haben, zuver‘ 
läffig mit Beruhigung entnommen haben. Ich erlaube zu diefem nur noch bie 
beftimmtefte Erklärung hiezu zu geben, daß es mir eben fo fehr meine eigene 
innerfte Ueberzeugung, als meine Stellung zur heifigften Pflicht macht, bie freien 
Juſtitutionen unſeres Baterlandes nicht allein nicht anzutaſten, fonbern mit allen 
meinen Kräften zu fhügen. Mein jehiges Verhältniß zur herrſchenden Partei in 
Ungarn tft ja eben der Beweis für mein Streben nach Gleichberechtigung und 
gefeßlicher Freiheit. Die Anarchie, die rohe Gewalt ift ein Fluch für alle BöL- 
ker, und diefe gu bekämpfen ift eine jeden .Stantöhlirgerd Pflicht, und In biefem 
Sinne biete ich mit aller Energie des Willens und der That, jeder geſegli⸗ 
hen Gewalt meine Hilfe an, Der hohe Reichätag erlaube mir am Schluſſe noch 
bie Bemerkung, wie bedauerlich e8 wäre, wenn bei einem etwaigen Ueberſchreiten 
der öfterreichifchen Graͤnze durch die maghariſchen Truppen die Gegend um Wien 
der Schauplaf eines blutigen Kampfes und Wien felbft den Graͤueln eines ver- 
berblichen Krieges Preis gegeben würde, ben ich im Intereffe ber Menſchheit und 
des Sfterreichifchen Befammtunterlandes fo germe vermieden, und einen Frieden 
herbeigeführt wiſſen möchte, der auf feſte Garantien geftügt im Stande wäre, 
Ruhe, Ordnung, und gefehliche Freiheit, fomit das glückliche Gedeihen des Kal⸗ 
ſerſtaates, und aller feiner Theile unter dem ©; epter unferes conftitutionellen 
Kaiſers und Königs bleibend zu fihern. 
darptueruer Roth⸗Neuſiedl, am 13. October 1848. 
Zelladid,m. p. 
Feldmarſchall⸗Lieutenant und Ban.“ 
Die permanente Conmnijfion habe darüber nad) gepflogener Berathung 
folgende Adreffe entworfen: 
An Se, Excellenz den Herrn Banus von Kroatien, Ba on Jella6iö! 
„sn Erwiederung auf die Zufchrift Euerer Ercellenz, Läßt der conftituirende 
Reichetag durch. feinen permanenten Ausſchuß folgendes erklären: Es herrfche 
in Bien weder Anarchie noch rohe Gewalt, fondern der Reichstag iſt im Berein 
mit dem k. €. Minifterium bemüht, in Abweſenheit Sr. Majeftät des Kaiferd, die 
gefehlihe Ordnung aufrecht zu erhalten, und er wird hierin durch bie vor: 
treffliche Haltung bed Volkes mit glüclihem Erfolge unterftüßt. Dad außer: 
gewöhnliche unferes Zuſtandes befteht Lediglich darin, daB dad ganze Volk 
in Waffen ift, und auch diefer außerordentliche Zuftand ift in der That ein 
natũurlicher, weil fh dad Bolt von Wien durch die kriegeriſche Aufſtellung 
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zweier Armeen vor ſeinen Thoren bebroht fegen muß, um fo mehr, als von 
ben Euerer Excellen; unterſtehenden Zruppen in den umliegenden Ortſchaften 
fortwährend Entwaffnumgen der dortigen Rationalgarben: vorfonmen , was 
offenbar mit ben Berficherungen Euerer Ercelenz, fi zum Schutze der freien 
Inſtitutionen verpflichtet zu fühlen, im großen Widerſpruche ſteht. Der Au 
marſch Euerer Ercellenz Hat bereits den Nachzug einer ungarifchen Armee zur 
Folge gehabt, welcher daB durch ein in der Reichb⸗Verſammlung mit Accla⸗ 
mation aufgenommene Exhreiben des ungarifhen Neihötags Hund gegeben 
worden ift. Ach wie müllen es fehr bedauern, wenn bie Umgegend Wiens 
ber Schauplaß eines blutigen Kampfes würde, allein dieſe traurige Möglich 
keit M einzig und allein durch die Ankunft Eurer Excellenz veranlaßt, und 





muß daher der Reichstag bie bereits durch das k. k. Mintfterium an Euere - 


Exctellen gemachte Erklärung wiederholen, daß das einzige Mittel zur Ber: 
meldung eined blutigen Gönflictes und zur Beruhigung Wiens der Abzug 
des Eurer Excellen; Befehl folgenden Herres ſeyn kann.“ 

„Wie ſehr ubrigend der Reichktag auch feinerfeits im Intereffe der Menſch⸗ 
beit und des Öfterreichifchen Geſammtvaterlandes einen auf fefte Garantie 
geftüßten Frieden wünſcht, beweiſt die in der Reichsverſammlung befchloffene 
Adreffe an Ge. Majeftät den Kaifer und König, wovon Euere Excellenz 
anliegend eine Abfchrift erhalten.” Wien, 13. October 18498 — welche nebft 
dem Zufap-Antrage ded Abgeordneten Goldmark, den Ban Jellaëieé aufs 
merkfam zu machen, daß die Entwaffnung der Barden in den um Wien lies 
genden Ortfhaften mit den Berfiherungen, die freien SInftitutionen ſchühen 
zu wollen, in grelem Widerſpruche ftebe, — angenommen wurde. — Der 
Abgeordnete Borrofch verlas dann eime neuerlihe Adreſſe an Se. Maje⸗ 
ftät, welche ohne Abänderung angenommen wurde, bed Inhalts: 

„Ser Majeftät! Ein Zeitraum von nur drei Tagen liegt zwiſchen ber 
legten und ber gegenwärtigen ebrfurdtäwellen" Adreſſe des  conftitwirenben 
Reichstages an Euere Majeftät, und dennoch hat feitbem jede Stunde für 
Milionen Staatähfrger, welche die aufopferndfte Liebe für Volksfreiheit mit 
unerfchütterlicher Treue gegen den conftituttonellen Monarchen und mit vollfer 
Gerechtigkeitt-Erzeigung gegen jede Rationalität Defterreich8 vereinen, den dro⸗ 
benden Zerfall des Staates Immer näher gerüctt; dem nationale Wirren durchkreu⸗ 
zen jedes der Freiheits⸗Verwirklichung und der Baterlandöreitung geweihte Stre⸗ 
ben. Es ift nun dahin gekommen, dag das alleinige, leider fo ange unbeadjtet 
gebliebene Mittel, Bölkerwünfchen bie gebügrende Rechnung zu tragen, jegt in⸗ 
mitten ber in Sturmeöwogen aufbrauſenden Fluthen der letzte Hoffnungsanker 
bleibt. Nur ein Internationaler Voͤller⸗Congreß des öfterreichifchen Geſammt⸗ 
vaterlandes, deſſin Idee zum Heile Aller nur mehr durch die Racht der materiel- 
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fen Intereſſen und des Bebürfniffes gegenfeitiger Schiemumg der Volkofreiheit, 
wie der Rationalität brachte, verwirklichbar tft; nur ein ſolcher Voͤlker⸗Congreß 
bietet als Ießtes Rettungsmittel ſich dar. Die Armee, deren Beſtimmung es iſt, 
dad Baterland gegen auswärtige Feinde zu fehirmen, kann noch manchen durch 
Bölferglücd zu theuer bezahlten Sieg im gräßlichen Bürgerkrieg erfechten, aber 
ein edel nicht beheben, welches fie vielmehr vergrößern muß, weil endlich die 
durch fie befämpften übermächtigen Intereſſen im ihr ſelber ſich geltend machen 
und fie in feindliche Heere ſpalten. Eure Majeftät! Die Voͤlker vertrauen auch 
jet noch ihrem conftitutionellen Monarchen und koͤnnen nicht wollen, nit glau⸗ 
ben, daß Eurer Majeftät liebevolles Herz ſich werde abhalten Laffen, auch ben 
Bölfern zu vertrauen und einen Friedenb⸗Congreß der blutigen Baffengemalt 
vorzuziehen. 

Euerer Majeftät erhabener Rame wird ein von den Herzen der Völker ge 
Beiligter, ein unfterblicher feyn in ber Gefchichte, wenn Euere Majeftät dieſer 
dringenden Bitte des loyal vorgehenden Neichötages Gehör geben! Ald wahr 
loyaler Meichötag darf er zu Feiner Taͤuſchung den unfreiwilligen Anlaß geben, 
umd muß namentlich in Bezug auf das Königreich Ungarn, die mögliche Deutung 
auf das Entfchiedenfte ablehnen, als wolle der öfterreichifhe Neichötag als feind⸗ 
Uches Werkieug denfelben Zwecken dienen, welche bisher durch Waffengewalt 
in Ungarn angeſtrebt worden, und wodurch eben ber Bürgerkrieg auch in den 
weitlihen Kronlaͤndern Euerer Majeſtaͤt aufzulodern beginnt. 

Der conftituirende Reichſtag bat einzig und allein den Zweck im Auge, bie 
Brandfatel des Bürgerfrieges zu Löfchen, um die dem Meichätage obliegenden 
SHflichten gegen die durch ihn vertretenen Bölfer erfüllen zu Können, und den im 
eonftitulrenden Reichdtage vereinigten Provinzen jenen Bölterverbrüberungabund 
zu ermöglichen, der durch die Selbſterhaltungspflicht Aller geboten ift, wofern 
nicht die Rechte des erblicden Thrones der Volksfreiheit, der Nationalitäten und 
die durch gemeinfame materielle Intereifen bedingte Vaterlandswohlfahrt gefähr- 
bet werden follen. 

Der conftituirende Neichötag Befhmört demnach Euer Majeftät auf daB 
Feierlichfte, einen Friedens⸗Congreß ber Volker des Koͤnigreichs Ungarn und feiner 
Kronländer, durch frei von ihnen gewaͤhlte Abgeſandte unverzüglich in Wien er⸗ 
Öffnen zu laſſen unter Zuziehung eines Internationalen Ausfchuffes, beſtehend 
auß Abgeordneten des Tonftituirenden Reichſtages umd unter Mitwirfung der 
Beiden verantwortlichen Minifterien von öfterreichifher und ungarifcher Seite. 

Möge diefer Friedend-Eongreß den Anlap bieten, mit thunlichiter Beſchleu⸗ 
nigung aud das Lombardifch-Benetianifche Königreidh beizusiehen. Der Reiches 
tag ſchließt feine ehrfurchtsvolle, loyale Adreſſe mit ber heiligften Berficherung, 
daß er nur dad Sejammimwohl aller Voͤlkerſchaften des öflerreichifchen Kaiferftag- 
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teß vor Augen hatte, der Innerhalb feiner Graͤnzen den Internationalen Berhäft: 
niffen Rechnung tragen muß, um ftatt des unbaltbaren alten Staatsbaues einen 
neuen, den durch Eaiferlihes Wort garantirten Errungenfchaften entſprechen den 
durchführen zu können. Es ift der Roment eingetreten, wo noch Gerechtigkeit 
und Weisheit vielleicht eine nach verwuͤſtenden Bürgerfriegen zulegt dennoch fi 
einftellende Nothwendigkeit zur Grundlage von Bölkerfreigeit und Bölkergläd 
machen koͤnnen. Der conftitutrende Reichstag Iegt fomit dad Vohl oder Wehe 
von Millionen Menſchen Euerer Majeftät an das, für fie gewiß in’ Siehe ſchla⸗ 
gende Fürftenherz, und wird, wenn minder befangene Beurtheiler ber Sachlage 
fi berathend zwiſchen Euere Majeftät und den loyalen Reichstag Rellen, wenn 
fie diefe mit dem erblichen Throne und ber Volksfreiheit es gleich treu meinende 
Adreſſe zu einer vergeblichen machen follten, fein Birken dem Urtbeile der Nach⸗ 
welt anheimſtellen. 

Bott fegne Euere Majeftät und durch Allerhoͤchſtdero Entfchluß die Voͤlker 
Deſterreichb.“ 

Es wurde ſodann beſtimmt, dieſe Adreſſe durch eine Deputation abzuſen⸗ 
den, und zwar auf Abgeordneten Laſſer'd Antrag von fünf Individuen, deren 
Wahl dem Borftande überlaffen wurbe, 

Der Borftand benannte hiezu die Abgeordneten: Johann Sagenauer, 
Franz Wierghlijsti, Alois Fiſcher, Simon Turco und Karl Herzig. 
Die Reichdtagb⸗Sitzung dauerte von 5 big 7°/, Uhr Abende, 

Radikale Berichte: 7'/ Ab. ‚Ahermals tönt die Allarmtrommel durch 
die Strafen der Stadt und der Borftäbte. In Fünfhaus und. den umliegenden 
Ortſchaften zunäcft den Linien Wien's haben die Kroaten Verſuche gemacht, 
einzudringen. Ste find ernfthaft zurückgewieſen worden, Reitende Vothen und 
ein Zug Ratlonalgarde eilte im Sturmfchritte in die Stadt, und holten zwei 
Kanonen. Die Garde rüdt auf ihren Sammelpläßen zufammen, und harrt 
der Befehle. — 

Auerdperg hat fein Lager im Umkreis der Ortſchaften Hihing, St. 
Veith, Meidling ꝛc. aufgeſchlagen, er ſelbſt geruht in Schönbrunn zu refibiren. 

Geſtern Nachts Hatte unfere Barbe, welche den Gloggnitzer Bahnhof 
befeßt hielt, mit pläntelnden Kronten ein Scharmüpel, Bei heller Mondbe⸗ 
leuchtung näherten fi) die Kroaten in Schwärmen, wahrfheinlih auf Hlün- 
derung (eie) ausgehend. Unfere Barden feuerten von Fenftern und dem Dam⸗ 
me auf fie herab; es fielen gegen 10 Krosten (?). bie von der Garde mit: 
gefchleppt wurden (sic). Unfere Befapung Mand ungefähr aus 300 Dann, 
und e8 fiel Niemand , auch zählte man feine Berwundeten. )“ 


*) So wie die Kroaten. 
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7/. Uhr. Reihötag- Abgeordneter 5 hm er berichtete dem Ober- Commando, 
daß Se. Majeftät den Befehl ergehen ließ, daß die k. k. Truppen nicht an« 
greifen dürfen, 

7 Uhr. Plag-offiier Hoffmann berichtete dem Ober⸗Commando, 
daß einige Proletarier ihm die Anzeige gemacht hätten, daß in der k. k. 
Gewehrfabrit ſich noch Aber 1000 Stück Gewehre, im Jahre 1848 gefertigt, 
im Keller befänden. 

8 Uhr Abends. Ludw. Fog lar, Dampfichifffahrtäbenmter, erffärte beim 
Ober⸗Commando zu Protokoll, er fen geRern von Hainburg nah Preß⸗ 
burg, und Heute. wieder zurũuck nah Fiſch ament gereifl. — Der Poſt⸗ 
meiſter in Fiſcham ent verfiherte ihm, daB man ungehindert nad Schwer 
Hat gelangen könnte. Einige Schritte Hinter Fiſchament yaflirte ex 
einen Eavallerie = Borpoften, der ihn ungehindert bis zu feiner Brigade 
kommen ließ. Dort angelommen, verfiherte ihn der Oberſt, falls feine Papiere 
in Orbmung wären, er ungehindert nah Wien kommen würde. Er wur⸗ 
de. jedoch auf einem Ummege über Roth ⸗Neuſiedl in daB Haupt 
quartier des Banns Iellasie edkortirt. Dort wurde er viſitirt, feine 
Paͤſſe für richtig befunden und unter dem Vorwande, daß feine Waffen be 
anftändet werden müflen, wurde er ind Stockhaus geführt, und dert mit 
anderen Eingebrachten unverbört gefangen gehalten bis Heute Abend um 6 
Uhr; dann wurden ihm die Waffen weggenommen, und ex mit ber Wei⸗ 
fung, nicht nad Wien zu gehen, entlafien. Seine Behandlung war bie über 
führter Berbreher. — Hierauf begab er ſich nad Haufe zu, zum Landgut, 
wo er ſich über bie Möglichkeit des Weiterkommens erkundigte, und nach erhal⸗ 
tener Auskunft in Begleitung zweier Perſonen, bie zu ſelbem Zwecke eintrafen, 
zu den Linien begab, an der Linie von der Patrouille angehalten, auf den Zuruf, 
guter Freund, ungehindert weiter. gelaflen, und auf's Conmando deß Glogg⸗ 
nitzer Bahnhofs geführt. 

9 Uhr. Von der Stadt Tuhn kamen einige Nationalgarden, und brach⸗ 
ten für die Wiener alademiſche Lenin, für die Nationalgarde und Arbeiter, ei⸗ 
nen Betrag von 12 fl. 51 fr. C. M. in baarem Gelde, und Lebensmitteln zur 
Bertbeilung unter diefelden mit, und e8 wurde folgenderweiſe Alles vom Stuben 
ten» Gomitee und Berwaltungsrafße übernommen und quittirt. 





Ortſchaften Laib Brod Mepen Erdäpfel, 
Tuln......... 317 80/. 
Langerrohr 300 29..... 250/. 
Baumgarten..... 88 ...... 25. 
Asdparn........ | ....... &, 
Nihing....... 3M ...... 23 
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Ortfchaften Laib Brob , Regen Erdaͤpfel. 
Staaſsdorf 00 Orr 
1.1.) ı ...... 8 
Staunbofn. . oo 1 2:00 13 
Freiendorf . .... 49 ...... 14/. 
Judenau..... 21 ..... .. 14 


9 Uhr. Bier Offiziere der Rationalgarde famen durch ReyLerchenfelb 

geritten, und fagsen ben Bewohnern, fie follen, wenn k. k. Truppen durchmar⸗ 
ſchiren, fe nicht beleidigen, und fie ungehindert pafftıen laſſen. 

' Radikale Berichte: I Uhr Abends. „In Hitzing wurde Abends 

geplündert *). In Hang und Baumgarten werben die Garden entwaffnet. In 

Lainz, Opeifing uud Penzing nd zu 20 Mann in Einem Zimmer einquartirt. 

Der Angriff, ber von Geite der Kroaten auf die St. Marrer, nie und die 
Vorſtadt Erdberg gemacht wurde, ſchlugen 4000 Arbeiter **) ab; die Gemeinde 
fandte ihnen zur Berpflogung Bein und Brod, und das Ober⸗Commando hin⸗ 
laͤnglich Munition. j 

Das Finanz⸗Miniſterium hat dem Gemelnderathe 50,000 fl. bewilliget. 
Alles Schlachtvieh von Floribdorf His Schloßhof wird nach Wien getrieden, um 
den Feinden die Lebensmittel abzuſchneiden, und die Stadt zu verproniantiren ***). 

Bon Heute an, hört ſaͤmmiliches Hodengeläute auf. 

Bom Stephansthurme wurde ein ungarifhes Schiff gefehen. Man erwartet 
ſtuͤndlich die Ankunft ber Ungarn. !!!! 

Der franzdfiiche Sefandte Hat exflärt, daß ihm ber Bombardements⸗Pro⸗ 
teft: Antrag durch das Ministerium zukommen, daß überhaupt das Bombarbement 
2 Stunden früger den Geſandtſchaften bekannt gemacht werden muß. 

Jellasie ſcheint bei Kloſterneuburg die Donan paffiren zu wollen, und 
fi gegen Brünn zu ziehen“ +): 

10 Uhr. 9... vonder akademiſchen Legion, ſandte dem Ober⸗Commando bie 
Anzeige, daB in Erbberg an der Kirchengaffe bei der Sklavin, Barriladen ges 
baut feyen, und fpricht zur Vertheidigung derſelben um Sulkurs an; — berich⸗ 
tete ferner, dap der Feind, nämlich die k. k. Truppen, ungehindert, ſowohl auf 
dem Rennwege ald auch auf ber Landſtraße einrüden koͤnne, und daB bie 
feindlichen Tirailleurs fi gegen die Donau in den Prater gezogen haben. 


*) Die Leute die daſelbſt gewohnt Haben, wiſſen nichts baven! — 
*2) Gelogen wie gedruckt. 
*e) Der Unſtun, als wenn fi dad Militär gerade von da nerfchaffen mußte, maß 
eb bedurfte, 
1) Er Hat ſich aber gegen Wien ‚gezogen, 
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In ber Gegend ber Zrkenfihange find zwei große Lagerfeuer zu ſehen. 

Nachdem Spignitl feine Berrechnungd-Befchäfte im k. Zeughauſe Beendet 
batte,, verfügte er fih dem 13. October Abends nochmals in daB Bureau bes 
Ober⸗Commando, um dort feine Abdankung anzuzeigen, und bie Erlanbniß zu 
feiner Abretſe von Wien zu erwirlen. Aber auf dem Wege Yabla traf Spip- 
hit! einen OrbonanzDfftsier bed Ober-Commando , ber tn in das Bureau des 
Generalſtabes beſchied; in ber Stallbarg angelangt, unterrichtete in ein guter 
Freund von dem Zwecke ber Borlabung,, indem er Spitzhitl mittkellte, daß 
der gegenwärtige Ober-Esummtanbaut Meffenbaufer mit bem Vorſage um⸗ 
gehe, Spitz hitl feiner Stelle als Rationalgarbe-Wrtilierie-Gommandant form⸗ 
lich zu entſehen, usb deshaid alle Offiztere ber ihm feinblich gefinnten Bürger» 
Krtilerte*) zu einer Sigung eingeladen habe, 

Spitz hitl erkannte Hierin den zweiten Schritt in der Verfolgung, Me e 
vom jener Partei wegen feiner mit ber ifrigen divergirenden Tendenz zu erdulden 
hatte, da fe ihn auch als Nationalgarde⸗Artillerie Commandanten noch mächtig 
genng erachtete, um ihr hindernd in ben Weg zu treten, ſomit denſelben ganz 
außer Wirffamteit fepen mollte. Es märe dieß auch ohne diefer gewaltfamen 
Mafregel geſchehen, da Spighitl Herzlich froh war, aller weiteren Verant⸗ 
wortungen enthoben zu werben, und beab ſichtigte freiwillig abzutreten; aber den⸗ 
noch empoͤrte ihn die ſchmachrolle Weiſe, mit welcher man ihn beſeitigen wollte, 
und es bam zu lebhaften Auftritten, als Spitzhitl in dad Bureau des Gene⸗ 
ralſtabes eintrat, und dad DO ffizierd-Gorps der Bürger⸗Artillerie 
zahlreich verſammelt ſah, ohne auch nur einen Offizier der . 
Natienalgarde⸗Artille rie darunter zu finden. — — — 

Rachdem Reſſenhauſer — ſelbſt auf Anrathen des anweſenden 
und dafür gewonnenen Muiſterialratheb Jiſchhof — Spighitls Entfehung 





” Als Spithiil am 12. zum Ober⸗Commandanten gewählt war, wurde ein Beim 
Ober⸗Commando unberufen anmefender Hauptmann, der früher Artillerie-Comman⸗ 
dat werben weilte, alb der aͤrgſte Feind Spitzhitl's bezeichnet. .Braver , reblicher, 
guigefinnier,, maltraltirter Opingiel! — Wer bie vielem Käurelen der buͤrgerlchen 
Artilleriſten vor dem October und während des Detobers Im Verwaltungsrathe, 
beim Maiſterium, beim Ober : Commando und In der Deffenilichfelt kennt, dem 

‚ wird e8 wide auffallen, wenn derſelbe erfährt, dah ber Verfaffer von feiner Seite, 
alb von einem ber Herren Artilleriſten jegt mit Abgeſchmacktheiten maltraitirt wird, 

Griede ſey mit Euch! Lärm iſt von Beite der ehemaligen Artilleriſten vor dem 6, 
ohne, am 6. u. f. f. mit Kanonen genug gemacht worden; und wo ift der Nußen 
su ſehen? — Wahre Nachtraͤge nehme ich, fo mie auch etwaige, am mich gerichtete 
Berichtigungen freudig aufs aber Prahlereien, wie jene Blaha's in der Wiener 
Zeitung vom 1, März, kann ich nur Gemifleiden, — Dr 


m 
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von der Stelle bed Nationalgarde⸗Artillerie Commandanten ausgeſprochen, ers 
klaͤrte Gpitz hitl der ganzen Verſammlung, daß fle zu einer folhen Handlung 
nicht berechtiget fen , indem er durch die Wahl des ganzen Corps der Rational: 
garde⸗Artillerie zu deſſen Commandanten erhoben wurde, und nur auf biefem 
Wege wieber entfeßt werben Fönne. Als num dieſe Partei ſah, daB es auf dieſem 
Wege nicht gehe, Spighitl gang zu befeitigen, fo griff fie zu dem letzten Mit- 
tel, und der odengenannte Rinifterialratb fprah im Namen 
des Minifters Spitzhitl's Berhaftung aus— Spighitl yrote 
ftirte dagegen, doch ſah er die Gemüther diefer Partei auf's Höchfte gegen fih 
erbittert, und er hatte thätliche Beleidigungen zu fürchten, weshald er der Gewalt 
nachgab und das Zimmer verließ, Draußen erklaͤrte er aber dem ihm begleitenden 
Haug, wie fehr dieſe Kartei bei feiner Verfolgung den Rechtsboden verlafe, 
md Spitz hitl daher nicht geneigt fen, fich verhaften zu laſſen, ſondern ſich 
verpflichte,, falls es je zu einer Unterfuchung über diefe Auftritte kommen follte, 
fih zu ftelen. Haug ging hierauf von dem Vorhaben — Spitz hitl zu ver 
haften — ab, und diefer eilte nad Haufe. Rad folhen Szenen hatte aber 
Spitzhitl nicht länger zu zögern, und verlieh Wien am andern Tage, um nad 
Linz zu reifen, allwo er ohne weiters Beläftigt zu werben fo lange weilte, bib 
die Ereigniffe in Wien ihm erlaubten wieder zurückzulehren. 

In der Gemeinderathd-Bigung vom 13. October wurde Sterner'd Ans 
fuhen, zur Ernennung einer Commiſſion, welche die von Sepp verfertigten 
Zlnder unterfuchen fol, angenommen, und Rubenikund Würth dazu beftimmt. 

Kaifer erftattete Bericht über feine Sendung zum General Mataus 
ſcheck, betreffend die Abholung der Militaͤr⸗Effekten aus den Kaſernen. Die 
Mote deb Gemerald Mataufched wurde von dem Gemeinderathe bem Natio⸗ 
nalgarde ober: Commando und dem Minifterium mitgetheilt. 

Zwei Garden von Fünfhaus machten dem Gemeinderathe die Mittheilung, 
daß die Rationalgarden von der Umgehung Wien's von ben Truppen des Band 
entwaffnet werben, worauf Mart yrt's Antrag, daß die einlaufenden Berichte 
von einer Commiſſion geprüft werben follen, 05 fie fo wichtig ſeyen, daß durch 
dieſelben die Plenar⸗Sitzungen unterbrochen werden, angenommen wurde. 

Stifft berichtete dem Gemeinderathe, daß ihm beim Ausſchuſſe des 
hoben Neichötages nachfolgende offizielle Mittgeilungen gemacht worden feyen : 
Ban Jellacie Habe fich in einer Note an ben Reichstag dahin geäußert, er 
wolle durchaus nicht die Conftitution verlegen, fondern nur der Anarchie fteuern; 
worauf der hohe NReichätag erwiedert habe, daB in Wien — keine Anarchie 
herrſche, und die allgemeine Bolksbewaffnung bloß bie — Jolge feiner Annaͤ⸗ 
berung fey, ferner : daB vom Abgeordneten Löhner eine telegraphiſche Des 
peſche eingelangt ſey, daB weber Ielladid noch Auersperg bie Stadt an« 
greifen dürfen, 
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Eine Zufchrift des OberKommandanten an ben Gemeinderath bezüglich 
der Berforgung der Stadt Wien mit Lebendmitteln, wurde auf Fürften 
berg’s Antrag der Approvikonirungs-Eommilfion zugemwiefen. 

Auf Goͤtz's Antrag beſchloß ber Gemeinderath, alle Leihen tragen zu 
laſſen, und das Glockengelaͤute einzuftellen, wovon das Conſiſtorium und 
alle Pfarren in Kenntmif gefeht, das Publikum aber durch latate verftändis 
get wurde. 

lieber Anfuchen des Oder «Commando wurde an bie St, Marrer: Linie 
für die Kämpfenden vom Gemeinderathe Proviant geſendet. Wegen dem 
Berbieten des muthwilligen Schießens, der Ausftellung von FJleiſchkarren, 
und der Verwendung des Holzes im Stadtgraben zu Barritaden, erließ der 
Semeinderath eine Rote an das Ober» Eommando um Abſtellung biefer Un⸗ 
füge. Meder einen Antrag wegen Errichtung von Berbandpläßen wurde vom 
Gemeinderat beſchloſſen, dieß der mebizinifchen Fakultät zu überlaſſen. 

Syivefter zeigte dem Gemeinderathe an, daB nad eingeholter Auf 
Märung der franzöfifchen Geſandtſchaft Correſpondenzen mit den Repraͤſen⸗ 
tanten fremder Mächte, nur durch das Minifterium des Aeußern zu pflegen 
find, wornach der GSemeinderath beſchloß, die unmittelbar an bie 
frangdfifhe Sefandefhaft gerichtete Rote wegen einem 
Droteft gegen ein allfälliges Bombardement der Stadt, 
derſelben dur das Minifterium ber answärtigen Angelegenheiten mittbellen 
zu laſſen. 

Ferner fehte der Gemeinderath eine Commiſſion zuſammen, welche die 
Kaſerne in der Alſervorſtabt zu durchſuchen, Munition und Waffen in Be 
flog zu nehmen, und fodann die Gemeinderaths⸗Siegel an die Ahore an 
zulegen babe. 

Die Mitglieder der ApproviſtonirungsCommiſſion wurden von der Per⸗ 
manen; im Gemeinderathe befreit, die Commiſſion ſelbſt aber durch Die 
Gemeinderäte Sey wald, Würth und Hrad verſtaͤrkt. — 

Brandmeyers Antrag, daB bie Doctoren der Medizin und Chirur⸗ 

gie mit eigenen Abzeichen verfehen werben follen, um in Zeiten der Gefahr 
ungehindert paffiren zu koͤnnen, wird vom Gemelnderathe angenommen, die 
Wahl des Abzeichens aber der mebizinifchen Fakultät uͤberlaſſen. 
Die Gemeinderaͤthhe Mannert, Roh, Funk ſuchten um Urlaub 
an, Langer und Boͤh legten die Stelle als Gemeinderaͤthe zuruick; wurbe 
bewilliget, und gleichzeitig Befchloffen, dab vom Gemeinderat die Zeit, wann 
die neuen Wahlen audzuſchreiben find, fpäter beſtimmt werde *). 





©) Siehe Herrmam's Antrag begüglic der anszufchrelbenden aan. 
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Dem Gemeinderatte wurde die Anzeige gemacht, daß bie Bewohner 
mehrerer Gegenden um Xuln eine Sammlung von Lebenämitieln veranflaltet 
haben, welche bereits bier eingetroffen, find, und zugleich wurde aud ein 
Betrag von 12 fl. 51 kr. ©. M. übergeben. 

Die Lebensmittel wurden ber Approvifiontrungd- Sommifflon zugewiefen, 
und befehloffen , den betreffenden Gemeinden öffentlich durch die Wiener Zeitung 
den Dank audzufpreden. 

Ein Borfhuß von 183 fl. Or. C. M. zur Erhaltung undemittelter Bar: 
den wurde vom Gemeinderathe bewilliget, und gleichzeitig beſchloſſen, fich mit bem 
Minifterium ind Einvernehmen zu feßen, daß bie Barden auch dann den ihnen 
zugeficherten Betrag von 20 fr. ©. M. während den Tagen ber Gefahr erhalten, 
wenn fle auch in ihren eigenen Bezirfen verwendet werben. 

Ueber eine Zufchrift des Ohber- Commando um eine Mobilar⸗Einrichtung 
von zehn Zimmern im Betrage von 600 fl., befehließt der Gemeinderath, ed fol 
die Hofmobilien » Direction fchriftlich erfucht werben, daB nöthige Modilar 
beräuleiben. _ 

Ein ferneres Anfuchen des Ober-Sommando um die Belordnung einiger 
Rechnungsbeamten, wurde vom Gemeinderathe bewilliget. 

leder eine Zufchrift des Miniſteriums der Öffentlichen Arbeiten, zur Unter⸗ 
ſuchung wegen einer Uebervortheilung des Aerars, dem Landrathe Boinski 
zwei Mitglieder des Gemeinderathes beizugeben, wurden bie Herren Brandl 
und Güͤrth zu dieſer Commiſſion vom Gemeinderathe beſtimmt. 

In Folge einer Anzeige Foͤrſt er's, daß die Bewohner ber Haͤuſer in der 
Nähe der Univerfität wegen ber daſelbſt befindlich ſeyn follenden großen Borräthe 
von Pulver in Angft ſeyen, befchloß der Gemeinderath, das Rationalgarbes 
Ober⸗Commando zu erfuhen, in diefer Beziehung eine dringende Ermahnung 
zur Vorficht zu erlaſſen. 

Hermann's Antrag, daß in den Bezirken, wo Doppelwahlen, oder 
Zurücdlegung der Wahlen vorgefommen find, alfogleih neue Wahlen ausge⸗ 
ſchrieben werden follen, wurde vom Bemeinderathe angenommen *). 

In der Nacht feuerten die Wiedner auf die Truppen, einige Kanonen 
ſchuͤſſe in die Borftadt gefendet, machten dem zweckloſen Angreifen ein Ende. 

Die allg. öfterr. Zeitung ſchrieb: „Wien mit feinen 80,000 bis 100,000 
bewaffneten tapfern Bürgern wird ein blutiges Wort zu Gunften ber Freiheit 
aller Voͤlker mitſprechen. Ewig wird der Ruhm ber von den Todten fo glorreid 
auferftandenen Vienern in der Gefchichte zur Rachahmung für alle Böl- 





*) Der Gemeinderat befchloß in ein und berfelden Sitzung, da bie Wahlen der audges 
tretenen Gemeinde jlteder erft ſpaͤter — und alfogleich aubgeſchrieben werben ſollten. — 
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Per glänzen, bie unter dem Joche der Tyrannei und des vielarmigen Ariſtokra⸗ 
tismus feufzen. Die ungarifchen Hufaren plänfeln bereit biß Schwadorf (7).“ 

Preßlern von Sternen wurde bevollmähtigt, ein mobiles Corps 
gu errichten. 

Die Raufmannsläden waren geſchloſſen, die Damenwelt war unſichtbar 
geworden, bie Promenaben waren in Waffenpläge umgewandelt, die Barris 
Faden Bei der Iniverfität, an den Thoren und einzelnen ftrategifchen Punk⸗ 
ten wurden mit Dünger und Erde belegt und bewacht. Die Arbeiter waren 
unermüblih, unverdroſſen, wilig und Außetft wachſam 


In Folge nachftehenden Aufrufes wimmelte e8 von polniſchen Parteigaͤngern 
in Bien: 


Aufruf der PolensLegion an ihr Vaterland! 


„Die ſich in Wien befindenden Polen, durchdrungen von ber heiligen Pflicht 
ber Freiheit, Haben fich entſchloſſen, bewaffnet in den Reihen des Wiener⸗Volkes, 
gegen welche bie Camarilla den letzten Stoß ausführte, zu kämpfen. 

Sie bilden eine polniſche Legion, um einverleibt in den Reiben aller 
Bertheidiger der Freiheit Wiens, und unter bem Befehle ber Studenten-Legion 
und des Ober: Commandoß der Rationalgarde zu ſtehen und zu fallen! 

In diefem Falle rufen wir Euch edle Freiheitskaͤmpfer Polens, Euch Brü- 
der, deren Herzen durchdrungen vom feurigſten Gefühle der Freiheit aller Bölker: 
eilet in die Reihen der freiwilligen polnifhen Legion, 
welche mit gleicher Seelengroͤße für ihr Vaterland ſowohl, als auch für 
fämmtlih gedrückte Bölfer ihr Blut zu vergießen bereit find. 

Auf nach Wien, Ihr Männer Polens, und vereiniget Euch mit den Wie 
ner Freiheitsſchaaren und kaͤmpfet in den Reihen unferer Brüder für die Freiheit 
mit jenem Muth und Ausdauer, welche unfere große Ration in allen Rämpfen 
ans zeichnete. — Freiheit, Gleichheit, Brũderlichkeit!“ 

Nachſtehenden aufrühreriſchen Aufruf erließ der beim Frankfurter Parla⸗ 
ment beſindliche, in Wien anweſend geweſene Abgeordnete (?) 8 rißner den 
13, Dctoder 1848 in dem Blatte „die Sonftitution‘’: 

‚Diener ! Ihr Habt heldenmüthig gekämpft, Ihr Habt bie Ehre Deutſch⸗ 
lands in dem Augendlide gerettet, als fie in Belagerung und Standrecht zu er- 
fäufen drohte, aber Ihr ſeyd noch nicht fertig, und die Feuerprobe ift erſt zu 
üserftehen. Bindifhgräß iſt bereit von Prag abgerüdt, nnd 
bat geſchworen, bie Ruhe in Wien berzuftellen. Bir aber werben triumpbiren 
über die blutrunſtigen Feinde des Baterlanbes, der Freiheit, jo wahr ein Bott im 
Himmel lebt. Wir werden flegen, und dann wehe ihnen. Der Räuberbauptmann 
(sio) Jellaðioð plündest, ſchaͤndet, fengt und brennt; der Rebell 2) Auer» 
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perg verhoͤhnt den Reichſtag und laͤßt ums einen General Mataufhed als 
legale Verbindung mit dem Reichötage hier! legal! eßmwäre zum Laden, wenn 
man nicht trauern müßte, daß ed noch Leute gibt, die mit diefen Rebellenhaͤupt⸗ 
lingen anders fprechen, als mit Schwert und Kugel, Ja die Freiheit Auers 
pergs geht fo weit, daB er in einem geftrigen Plakate nach feiner Ber 
einigung mit Jellasis auf Verpflegung von Bien aus Anſpruch, und 
die hieſigen Behörden für das Eigenthum feiner Söldner und des Staates verant- 
wortlich machen will. Aber das fiegreiche (sic) Ungarheer hat geitern Bruck verlafs 
fen, und wir werden vereint mit unferem trenen Brubervolfe die Freiheit für ewige 
Zeiten fanctioniren und die Verbrechen an der Bolföfouveränität züchtigen. Auf 
Miener, ſeyd wachſam auf den Feind außen, und die Feinde in unfe 
ren Mauern. Bald werden wir mit Gottes Hülfe triumphiren; aber feyb 
wachſam und ermübet nicht. Gritzner.“ 

Frankls Abendzeitung erklaͤrte, daß die dem Studenten⸗Comitee mitge⸗ 
theilte Nachricht (Seite 156) hinfichtlich der Studenten, welche von berittenen 
Barden aus Bien ergriffen und Küraffieren übergeben worden wären, leeres 
Gerücht ſey. | 

Die Mariahilfer: und Bumpendorfer-Barde wollte mit aller Gewalt die 
Kroaten in Schönbrunn angreifen, die Bewaffnung von Yünfr und Sechdhaus 
meinte faft nach Krieg und Schlacht, und nur mit der unfäglichften Mühe gelang 
e8 dem Stubenten-Eomitee, die Deputationen diefer kampfluſtigen Bezirke gu bes 
ſchwichtigen. Dagegen gefchahen Abends auf drei verfchiedenen Selten von den 
Kroaten feldft Angriffe auf die Stadt, nähmlih bei St. Marx, bei der feinen 
Erdderger-Linie und im Prater. Ins Studenten⸗Comitee brachte man eine zer⸗ 
fprungene Sranate, welche bei St. Marr von den Kroaten gegen die Linie gewor⸗ 
fen wurde. 

Das Studenten-Comitee, welches fi vor dem Andrange ber ftreitbegieri- 
gen Bevölkerung nicht mehr vetten konnte, erließ eine Adreſſe an den Meichötag, 
worin e8 ihn zu einer entfchledenen Maßregel, entweder Pacification oder Kriegk⸗ 
erklärung auf das Nachdruͤcklichſte auffordert. 

Die Armes war jenſeits des Wienerberged von Simmering bis Mödling 
gelagert, der Mapleinsborfer Friedhof war ftark beſetzt, von allen Seiten kamen 
nee Truppen. Die angekündigten Magyaren wurden vergeblich erwartet, obgleich 
es jeden Tag hieß, fle wären fchon da oder dort. Die Bauern ließen ſich eben fo 
wenig feben. 

Reſſenhauſer erlieh folgende „Aufforderung: Ale Jene, welche 
bei der Artillerie gedient haben, ober fonft Kenntniffe vom Artilleriedienfte beſi⸗ 
gen, werden Hiermit dringend aufgefordert, fi zur Einreigung in das Artillerie⸗ 
Korps zur nötigen Sedienung der Kanonen fogleih im Univerſitaͤts⸗Gebaͤnde tm 
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erften juridiſchen Hoͤrſaale zu melden, und ihren deßfallſigen Ausweis beizubrin⸗ 
gen, um daſelbſt unverweilt verwendet zu werden. Bel Berforgung und Bethei⸗ 
Iung wird auf biefeö wichtige Corps beſonders Rüdficht genommen werben. 
Bien, am 13. October 1848. Mefifenhaufer, m. p. 
proviforticher Ober⸗Commandant.“ 
Um die Abgeordneten Fenntlih zu machen, erſchien nachſtehende Kundma⸗ 
hung. Die hohe Reichsverſammlung hat beichloffen, jeden der Reichstags⸗Abge⸗ 
ordneten mit einer Medaille von Kupfer zu verfehen, auf deren einer Seite zu 
fefen find bie Worte: „Neichätagd « Abgeordneter," auf der anderen Seite; 
„Bien 1848." Mit Borzeigumg biefer Medaille ift jeder Reichätags- Abgeordneter 
in die Lage verfeht, fi) als folder auszumelfen. Wien, am 13. October 1848, 
Bom Keihötags:Borftande Fran Smolfa, m, p. Präfident. 
Sarl Wiſer, m. p. Reihstags- Schriftführer.“ 
Profeſſor v. Ettingsbaufen berichtete Folgendes: Geſtern erhielt ich 
einen von meinem Bruder, Major im Otoczaner Grenz-Regimente, an unfere 
Mutter mit Bleiftift gefehriebenen offenen Zettel, nachftehenden Inhaltes: 
„Snzerddorf, 11. October. Liebfte Mutter! Seit geftern Nachmittag bin ich 
bier anf Borpoften. Welche Ereigniffe! Bott gebe, daß die Männer, welche jeßt 
Miens Schidfale lenken, bedenken mögen, was für Unglück über die Stadt kom⸗ 
men kann. Eine Berftändigung wäre noch immer möglich. Bir haben nicht die 
Abſicht, die conftitutionelle Freiheit zu beſchraͤnken, nur die tolle Freiheit möchten 
wir zügeln. Es iſt mir fchmerzlich, fo die theuere Wienerftadt wieder zu ſehen, 
und zu wiſſen, daß Sie und die Unſern in fo großer Gefahr ſchweben. Ihr 2,” 
Sogleih nah Empfang dieſes Zettels, und nachdem ich mich mit einem 
Geleitſchein verfehen, paffirte ich die Borpoften, und traf bald die Leute des 
Bataillons , welches unter dem Commando meines Bruders einen fo rüihmlichen 
Antheil an der Bertheibigung von Peschiera genommen, und nun nach dem bes 
ſchwerlichen Marfche über Ancona vor den Mauern Wiens fteht. Nachdem ich 
meinen Bruder gefunden, geleitete er mich alfogleich zum Banus, der mich auf 
das Freundlichſte aufnahm. Ich Hatte mit demſelben eine lange Interredung, in 
der ich Alles aufbot, feine bedenkliche Lage und die auf ihm Laftende Verantwor⸗ 
tung unfäglihen Unheils ins Licht zu ftellen. Ich zeigte ihm, daß jedes Bemühen 
der Reaction Vorſchub zu leiften, an dem freien Sinne der Bevölkerung Wiens 
fheitern werde; ih Bath ihn, bie bewaffnete Macht Wiens ja nicht gering zu 
fhägen ; er möge bedenken, daß eine ungarifche Armee im Anzuge fen. Ich Bath 
ihn dringend, einer friedlichen Ausgleichung entgegenzufommen. Der Ban ant⸗ 
mortete mir: „Ich bin Kein Feind ber Freiheit, ich habe zu einer Zeit für bie 
Freiheit geredet und gehandelt, ald Niemand in Wien e8 wagte, dafür auch nur 
den Rund aufzuthun. Ich dulde Feine Knechtung. Weilman das Volk, 
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dem ich angehoͤre, knechten wollte, hielt ich eß als Ban für Heilige Pflicht, dieſeb 
Volk zu den Waffen zu rufen. Für die Freiheit Habe ih-das Schwert in der Hand, 
nicht für die Knechtung. Ich will feine Reaction in Wien, weder feldft durch⸗ 
führen, noch als Mittel dazu für Andere dienen. Ich bin kein Diener der Cama⸗ 
rilla. Warum ich vor Wien ftehe? Meine militärifhen Operationen in Ungarn 
haben mich an bie Graͤnze des Landes geführt, welches gegen Defterreich bin 
Ulegt. Ich bin nicht gefchlagen worden, meine Bewegung beruht auf ftrategifchen 
Grundſaͤtzen. Auf meinem Wege vernehme ich, daß Wien fih im Anfftande ber 
findet, daß Anarchie eingeriffen, daB der Kriegaminifter fchändlich ermordet umd 
feine Leiche befchimpft worden, daB der Kaiſer die Flucht ergriffen. Ich Bin k.k. 
General, ih commandire k. k. Truppen, obgleich ich als königlicher Eommifär 
in Ungarn, der ich noch bin, vielleicht eine andere Richtung Hätte einſchlagen 
Können, als General meined Kaiſers durfte ich unter ſolchen Umftänden nicht die 
Hände in den Schoß Tegen, wer nur einen geringen Begriff von militärifcher Ehre 
bat und von Anhänglichkeit an die Befammtmonarchie, wird einfehen, daB ih, 
ber ich ein wohl georbnetes, kraftvolles Heer commandire, mich in die Nähe 
Wiens begeben mußte, fo wie Einer, der einen Brand fiebt, in bie Naͤhe desſel⸗ 
ben eilt, um zu helfen. Deßwegen ſtehe ich da, nicht gerufen, aber Bereit, die 
Befehle meines Kaiſers, dem ich angezeigt habe, daß ich daftehe, zu vollziehen, 
Ich habe noch Feine Feindſchaft gegen Wien geißt, und werde Feine üben. Was 
ich thun werde, wird nur Hülfe ſeyn. In Wien Ift Anarchie, Der Reihätag iſt 
ohne Macht, ohne Anfehen, vieleicht ſchon auseinander gegangen. Vermochte er 
ja nicht einmal den gegen alles Recht auf der Aula gefangen gefehten Minifter 
Recsen zu befreien. Ich will ber Wiener Bevölkerung weber Ihre Begeifterung 
für die Freiheit, noch ihre Tapferkeit abfprechen ; aber das weiß ih, daß ihre 
Streiter mit einer disciplinirten Truppe nicht verglichen werden können, Sie moͤ⸗ 
gen ſich für ihre Sache dem Tode weihen, aber flegen können fie nicht gegen eine 
geordnete Armee. Dazu gehört Eines was ihnen fehlt, nämlich Einheit im Han- 
bein. Da will Ieder befehlen, Keiner gehorchen. Sie werben jeden Tag einen 
anderen Commandanten haben. Je länger ich daftehe, deſto mehr werden fie uneinb 
werden, je mehr Vewaffnete fie fih verfchaffen, defto mehr Unordnung wird ent- 
ſtehen.“ Dieſes ift da8 Weſentlichſte von dem, was der-Banus mit der Lebhaf⸗ 
tigkeit ſprach, durch welche ein feuriged Gemüth feine Ueberzeugung beurkundet. 
So viel Über Ettingshauſen's freimilige Sendung an den Banıs, 
welche‘ er in der edlen Abflcht unternommen, feine Mitbürger vor namenlofem 
Unglüde zu bewahren; doch die meiften hörten nicht auf feine Veröffentlichung, 
oder wurden von den radikalen Blättern irregeleitet, oder waren bereit8 entfloben. 
Die meiften der Broletarier waren in Roth und der Wehrlohn war ihr Berbienft; 
ſolche waren die Blinden Werkzeuge der Umſturzpartei. Berführtes, armes Wolf! 


Ein rn wegen Wehrlohn⸗Auszahlen: 

An Tämmtlihe Bezirke der Nationalgarde. Um eine Gleichformigkeit bei 
Auszahlung und Verrechnung jener Beträge zu erzielen, welche auf Anordnung 
des hohen Finanz-Minifteriums an jene mittellofen Barden mit 20 fr. pr, Kopf 
zu verabreihen find, welche über 24 Stunden den Wachdienſt verfehen baden, fo 
verordnet daS gefertigte Ober⸗Commando, daß jeder Herr Compagnie⸗Comman⸗ 
bant ein Verzeichniß verfaffen laſſe, worin die unter die bezeichnete Kategorie ges 
hörigen Barden nominativ aufzuführen find. Diefe Berzeichniffe find von dem 
Herrn Eompagnie&ommandanten gehörig gefertiget und von dem Herrn Bezirks⸗ 
Chef mitgefertiget zur weiteren Anweiſung und Auszahlung anher zu überreichen. 

Bien, den 13. October 1848. Bom Ober⸗Commando der Rationalgarde. 

Meffenbaufer, m. p., proviſoriſcher Ober⸗Commandant.“ 

Aus Mähren wurde berichtet: Olmuͤß twimmelt Bereits von Militär. 

Heute erwartet man dort ben Felbmarfchall-Heutenant Windifharäg und 

ben Kaiſer zugleich. Das Geſchutz ift bereits abgegangen und wird wahrfcheinlich 
Thon morgen In ber Gegend von Wien eintreffen.“ 

Eine heitere Stimmung verbreitete fich unter der Bevölkerung Wiens. Man 
erwartete Zriedensrefultate von der in Sella6id'8 Hauptquartier abgegan⸗ 
genen ungariſchen Miſſion; ein Glaube, in welchem man durch die Art und 
Weiſe, in ber die Adgefandten ihre Rückkehr nach Wien einleiteten, beſtaͤrkt wurde, 
Sie ſchwenkten weiße Fahnen, und riefen im eiligen Borüderreiten den nach Nach⸗ 
richt ſehnſuchtsvoll Fragenden ein „Alles gut” zu. Zu gleicher Zeit verbreitete 
ih in ber ganzen Stadt das Gerücht, daB Auersperg mit feinen Truppen 
wieber kaſerniren und Jellað ie abziehen wolle. Auch ſprach man von einem 
kaiſerlichen Handbillet, worin bie Einftellung aller Feindfeligkeiten gegen Wien 
andefohlen feyn follte. Faſt komiſches Auffehen erregte der Umftand, daß unter 
ben in der Otudentenſtraße aufgeftellten Wachen ein Serezaner ganz gravitätifch 
mit dem Gewehre auf dem Poſten ftand. Mit dem Hereindrechenben Dunkel 
wurde jedoch die Stimmung durch die Nachricht trüber, daB die Kroaten in 
Maffe dei der St, Marger Linie eindrechen wollten. Die Allarmtrommel wirbelte 
dur die Straßen, und in einigen Borftädten, die der Landftraße nahe liegen, 
wurde Sturm geläutet. Berläßfiche berittene Ordonanzen, bie fogleich auf dem 
Schauplah de Kampfes eilten, brachten jedoch bald beruhigendere Nachrichten. 
Es war kein Einbruch ber Kroaten beabfichtigt, ſondern blos ein lebhaftes Plaͤnk⸗ 
lerſcharmuͤtzel gemefen. Ein um fo lebhafterer Kampf wurde aber mit dem Wild⸗ 
gret im Prater geführt, das fein Contingent zur Approviſionirung der dortigen 
Garden in Natura liefern mußte, Befonbers erfreuten ſich diefer Sourmandife 
die an ber fogenannten Waſſerlinie aufgeftellten Poſten. 

Das Stubenten-Eomitee ſaß bereits 8 Tage ununterbrochen Tag und Nacht 
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in Sermanenz, von dieſem auß wurde für Munition, für Aproviſion, Vertheidi⸗ 
gung, und — Sicherheit geforgt. Das Studenten Comitee verrichtete die Dienfte 
des kurz vorher Beftandenen Wiener Kriegs⸗Kathes, der ehemaligen geheimer Haub⸗ 
Hofe und Staatskanzlei, die Befchäfte der Regierung und — — — ber gehei⸗ 
men Bolizei » Hofftelle, Wer im biefen Tagen die Univerfität und das unüberſeh⸗ 
bare Menfchengedränge, das zu jeder Stunde des Tages und ber Nacht in ihrem 
Bereiche fluthete, fih anfah, der mußte glauben, om Bien fey entvölfert, und 
Alles bewege fih nur dort. 

In den philoſophiſchen Hörfälen lagen bie Soldaten und Arbeiter, das Gym⸗ 
nafium war eine Kaſerne der Steyermaͤrker, im Secirfanle wurden Sünder 
gemacht, und daB Convict war zugleich ein Borraths-Magazin, ein Stantöger 
fängniß und ein Rathaus. Hier ſaß auch das Studenten⸗Comitee, daſſelbe war 
in die Berpflegungs-, in bie Bewaffnungs⸗Commiſſion, und in den eigentlichen 
leitenden Ausſchuß getheilt. Lehterer war der Haupt: und Brennpunkt 
bes ganzen Betriebes — die eigentliche Univerſitaͤt. Hier holte ſich das Volk bie 
Anmeifungen auf Munition und Waffen, auf Speife, Trank und Geld, hieher 
wurden alle Gefangene, Spione und verbäctige Individuen zur Unterfuchung 
und Aburtheilung gebracht, hieher geſchahen alle Anzeigen und Meldungen von 
der Stadt und dem Lande, hieher kamen die Deputationen der Bauern in Land» 
fturmöfachen, die Abgeordneten des ungarifchen Lagers mit ihrer dringenden 
Rampfbegierde, Hieher brachten Kouriere und Ordonanzen die Anzeigen von 
ſchwach beiehten Poſten und ftärmifche Forderungen um Berftärkung, hieher 
“wurde angezeigt, wenn irgend eine Aus⸗ oder Einfuhr ftatt fand, die ſogleich von 
Eomite Mitgliedern unterfucht, oder mit Befchlag belegt wurde, bier wurden 
Plalkate zur dringenden Benachrichtigung oder Beruhigung des Volkes entworfen 
und zum Drud gegeben, hier wurde Schuß und Hilfe gegen ungefegliche Angriffe 
gefucht, und man muß ed fagen, jeber Zeit mit Bereitwilligkeit und oft mit Lebenb⸗ 
gefahr gegeben. Beſonders wo es fi um die Sicherheit ber Perſon, ober eines 
Staatsgutes handelte, wurde von Sekte des Stubenten-Eomitee'3 nichts verfäumt, 
mochte es bei Zag ober Nacht erforderlich geworden feyn, Hilfreich einzuwirken. 

An diefem Tage wurde eine Bedeutende Partie Cigarren, welche bie Finanz 
Wache gegen den Andrang der neu bewaffneten Garde nicht haften zu Können glaubte, 
in dem Aſyl der Iiniverfität deponirt. 

Es verbreiteten fi Gerüchte, daß diesſeits ber Graͤnze, in der Begend von 
Roth⸗Reuſiedl, zwiſchen Ungarn und Kroaten e8 zum Handgemenge gefommen ſey. 

An der St. Narxer Linie abermaliges Plaͤnklergefecht zwiſchen Kroaten und 
Mobilgarden, in Folge deſſen bie Kroaten einen 6 Pfünder, aus ben fie gefeuert, 
mehr gegen Simmering zurüczogen, — Auf dieſe Plaͤnklerei eilen mehrere Com⸗ 
pagnien Bewaffnete im Sturmfchritt dem Poſten an der Narxer Linie zu Hilfe. 
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„Bekanntmachung. Im den Häufigen Kachfragen um Waffen und 
Munition, welche angeblich im Schottenftift niedergelegt ſehn follen, zu begegnen, 
wird Hiermit aͤmtlich erklärt, daß bereit durch eine Conmiſſion bie ſtrengfte 
Nachſuchung ftattgefunden, und fih dabei durchaus kein Borrath irgend einer 
Art ergeben hat. Wien, den 13. October 1848. 

Kom Ober⸗Commando der Nationalgarde.“ 


‚An dieſem Tage verweigerte man an der Gumpenborfer Linie, da bie Ma- 
riahilferlinie gefperrt war, den anfommenden und abgehenden Hoft-Eonducteuren, 
troß ber gedruckten Paſſirerlaubniß des Reichſtages — die Paſſage, und führte 
einen Eonducteur unter Todesandrohungen ald Opion auf die Aula. 

Die in Prag anmwefenden Neichötagd- Deputirten haben folgende, in jeder 
Hinfiht merkwürdige, hoͤchſt außgezeichnete Erklärung abgegeben : 


„Wir gegenwärtig in Prag weilenden Abgeordneten des conftituirenden 
Öfterreichifchen Reichätnges, halten es unferen Comittenten und den annoch In Bien 
verblichenen Vertretern des Öfterreichifchen Volkes gegenüber, für eine unabweiß- 
liche Pflicht, zu erklären, warum wir im gegenwärtigen Augenblicke unfern Siß 
im Reichstagsſaale nicht einnehmen, und wie wir unfere Stellung zu den Be 
fhlüffen, die jept von dort ausgehen, auffaflen. Bor Allem erklären wir, daß 
wir den gegenwärtigen Aufruhr in Wien für ein Werk fremder, nicht zu verken⸗ 
nender Umtriebe halten, keines wegs aber für den Ausbrud der 
Sefinnung der biedern und Lopalen Bevölkerung Bien. 


Bir halten diefen Aufftand für einen verbrecheriſchen, weil durch denfelden 
unter Rord und Gewaltthat ein Minifterium geftürgt wurde, welches bie Rajo⸗ 
rieht der Bertreter des öfterreichifchen Geſammtvolkes für ſich hatte, und wenn 
man auf deren vorher gefaßte Befchlüffe Richt nimmt, auch in Uebereinſtim⸗ 
mung mit denſelben verfuhr. 

Sir verwahren und daher auf das Faietlichſte gegen bie in einer RNamens 
ded Neichötags erlaffenen Proklamation audgefprochenen Anſicht, ald fen der 
Mord des Kriegaminifterd und der gewaltfame Sturz de Befammtminifteriums 
nichts Anderes, ald ein von bedauerlichen Umftänben begleiteter Act der Seil 
bilfe des Boltes, 

Bir müffen unfer Bedauern ausdrüden, dab ber Neihätag, anftatt 

pfliätgemäß feine tieffte Indignatton über eine folder 
that unverhohlen auszuſprechen, diefen Ausdrud gewählt hat, ber 
eine Gutheißung, wo nicht ber That felbft, fo doch des Erfolges aus 
ſpricht, welche mit.der unbezweifelt ehrenhaften Geſinnung ber an dieſem Veſchluſſe 
Theil habenden Reichstagb⸗Mitglieder und mit den früheten Beichlüffen des Ges 
ſammtreichſtags ſelbſt To ſehr im Widerſpruche ſteht, daß ſchon hieraus hervor⸗ 





geht, daß biefe Proklamatlon nicht als ber antere Ausbrud vollkommen freier 
Bilendmeinung angefehen werben könne, 

Mir wollen nicht darauf hinweiſen, wie gefährlich, wie verwerflich es iſt, 
einer folchen Rordthat, einer ſolchen Barbarei mit fo ſchlupfrigen Rechtsbehel: 
fen dad Wort zu eben, aber wir erflären e8 für eine dem Reichstage ſelbſt am 
gethane Beſchimpfung, wenn man eine aufrührerifche Volksmaſſe für das Bolt 
ſelbſt erklärt und ihr als Ausfluß des Rechtes auf Selbſthilfe das Recht zufpricht, 
Minifterien, die ihr mißliebig find, zu ſtürzen und allenfalls andere nach ihrem 
Belieben einzufegen, während doch ein auf breiteſter demokratiſcher Baſis aus 
dem Geſammtvolke herdorgegangener Reichstag da ift, welcher allein das Recht 
und auch die Pflicht Hat, ein Minifterium, das nad) feiner Ueberzeugung dem 
wohlverftandenen Interefie des Geſammtvolkes von Defterreich entgegen handelt, 
durch eine zweideutige Aeußerung feiner Meinung von feinem Poſten zu verbrängen, 

Denn nur der gefammte frei tagende Reichstag iſt der rechtmaͤßige Bertre 
ter de8 öfterreichifchen Volkes, er allein iſt der Träger feiner Souveränität. 

Wir koͤnnen nicht anders glauben, als daß die Mehrzahl der vernünftigen, 
Ordnung und gefepliche Freiheit Liebenden Bevölkerung Wiens, die Anmaßung 
einer faktiofen Minorität von ihr, fich felbft für das fouveräne Bolt zu erklären, 
und durch Entfernung eined vom Bertrauen ber Majorität des Reichſtages ge⸗ 
tragenen Miniftertums über ihn zu ftellen, mit Umwillen zurüdwetfen wird. 

Und follte auch wirklich die Vevoͤlkerung Wind in ihrer Mehrheit einer 
folgen Meinung hulbigen, fo würden wir im Namen unferer Committenten, im 
Kamen aller Bölter der Sefammtmonarchie Oeſterreichs, gegen eine ſolche An- 
maßung einer einzigen Stadt, Proteft einlegen, Wien iſt nicht Defterreich, wohl 
aber ift das richtig erkannte Intereffe von Wien, ald Hauptſtadt ber Monarchie 
mit bem Intereffe derſelben untrennbar verbunden. Was alfo die Vertreter ber 
Voͤlker Deſterreichs im freien Rache befchliefen und gutheißen, kann auch ber 
Hauptftadt und ihrer Benölkerung nur Gegen bringen. Wenn daher ein Depu⸗ 
tirter ſich nicht entbloͤdet, diefen Aufruhr als eine glorreiche Revolution zu preis 
fen, fo nehmen wir Hingegen feinen Anftand, ihn als einen verbrecherifchen An⸗ 
griff auf die Autonomie des Reichötages, dem allein das Riniſterium verant- 
worilich ift, als eine Beleidigung der Majeftät des Volles in feinen freigewaͤhl⸗ 
ten Bertretern zu bezeichnen. 

Die Theorie, daß Hinter der Minorität des Reichttages die Majorität bes 
Volkes flche,, erklären wir in einem Staate, wo jeder Staatöhfrger wählbar 
und wahlberechtigt iſt, ſich alfo auch der wahre Volkswille durch die Wahl un 
zweifelhaft audſpricht, für eine verhrecherifche, in gerader Richtung zur Anarchie 
fügrende, wir erflären fie für eine Lehre des ftationären Umſturzet, ber ewigen 
Gewaltherrſchaft, für einen Hohn gegen die Befehe der Bernunft, für eine Re⸗ 
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belllon gegen daB Vrimzip ber Volkeherrſchaft, deren mmerſchaͤtterliche und un⸗ 
entbehrliche Baſis die Herrſchaft der Najoritaͤt iſt. 

In Konſequen; mit dieſen Grundſaͤtzen poteſtiren wir gegen alle Be 
ſchlüſſe, die jet im Heichötngefanle zu Bien von einer Minorität des 
Neichttaged, oder doch von einer nach ben Regeln ded Haufes nicht ſtimm⸗ 
fähigen Anzahl, alfo mit Außerachtlaſſung der durch den Neihätag in ſei⸗ 
ner Gefemmtheit angenommenen Gefehe gefaßt werben, oder gefaßt werden 
koͤnnten. Namentlich proteſtiren wir gegen die Befchläffe vom 6., welche ein 
in nicht ſtimmfaͤhiger Anzahl verfanmmelter Heil des NReichötages, ungendytet der 
Berwahrung feines felbfigewählten Praͤſtdenten, gefaßt hat. 

tr proteftiven gegen alle Befhlüffe, wodurch der Reichstag Oeſterreichs 
in Neberſchreitung ſeineg Drandats und in Außerachtlaſſung feiner hohen Riſſion 
bie Exekutivgewalt an ſich geriffen umd als bloßer Giderheittansfhuß für die 
Stadt Bin fungirt bat. 

Durchdrungen von ber Heberzeugung, daß bie Wefchlüffe des Keichſtages deu 
wahren Willen der Voͤlker DefterreichE nur dann ausſprechen koͤnnen, und deren 
Bebürfniffen nur danu vollfommen entſprechend und wahrhaft fegenbringend 
werben koͤnnen, wenn fie ber Ausfluß veiner Selbſtbeſtimmung find und alfo 
ganz unbeirtt von jedem beftimmenden ober nöthigen Einfluffe einer in Aufruhr 
begriffenen Bevölkerung angenommen werben, proteftiven wir gegen alle Be 
fläffe, weiche ber Keichstag, ſey es auch in beſchlußfaͤhiger Anzahl, jegt wäß- 
rend der Dauer des Aufruhrs, wo alle Organe ber Berwaltung und gefehli- 
her Ordnung außer Wirkſamkeit find, gefaßt hat, und fo lange nicht ber Zu⸗ 
ftand der gefehlihen Ordnung wieder hergeſtellt ift, noch faffen wird. 

-Bir können unmöglich Veſchlüſſe für freie anfehen, die gefaßt werben, 
während die aufrũhreriſche Menge bie Galerien fühlt, ihre Waffen nach ben Si⸗ 
gen der Deputirten richtet, und die Berfammlung durch ihr Geſchrei ober ihre 
den Bolfävertretern bekannten Abfichten und @eläfte terrorifirt; wir konnen 
Beſchlüſſe nicht für frei anerkennen, die angenommen werben, während und nach⸗ 
dem bie Bürger einer und berfelden Stadt im verheerenden Partelkampfe gegen 
einander bie toͤdtenden Geſchoße gerichtet ; wir können Befchläffe nicht für frei 
halten, bie gefaßt werben in einer Stadt, wo alle Bande ber geſellſchaftlichen 
Drdnung fo vollfommen aufgeläft find, daß fein Befehl einer Behörde, ſelbſt 
jene ded Keichbtages nicht mehr befolgt werden, in einer Stadt, bie angefüllt 
iſt mit Varrikaden, bewacht und befegt von einer zügellofen Menge von verzwei⸗ 
felten, durch falſche Borfpiegelungen ehrlofer , erkanfter Yarteigänger bis zum 
Aeunßerſten aufgehehten Proletariern, die dem friedlichen Bürger umter Verhält⸗ 
niſſen, wo ſelbſt eine demüthige Witte zur gebietheriſchen Forderung wird, brand» 
ſchaten, bie gegen Bürger, ja ſelbſt gegen Deputirte Drohungen ausſtoßen, bie 
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nad) den gräulichen Borgängen im Kriegägebäube beſorgen laſſen, daß bem 
ſchrecklichen Worte die noch ſchrecklichere That folgen dürfte. 

So Lange diefer Zuftand nicht aufgehört Hat und die gefehliche Ordnung 
nicht hergeſtellt ift, fo lange bem Reichötage in feiner Geſammtheit und ben ein- 
zelnen Mitgliedern nicht hinreichende Garantien ber perfönlichen Sicherheit ges 
boten werden, glauben wir unfere Pflicht gegen unfere Eomittenten durchaus 
nicht zu verlegen, wenn wir unfere Sige im Reichtagsſaale nicht einnehmen, 
und alle daſelbſt gefaßten Befchlüffe für null und nichtig erklären. Wir würden 
es fogar für eine arge Berlegung unferer Pflicht Halten, wenn wir unfere Stim- 
men zu Beichlüffen hergeben, die unter dem Xerrorigmus einer rebelliſchen 
Bollämenge gefaßt werden, wenn wir Befchlüffen, die unter folhen Umftänden 
gegen das wahre Wohl unferer Eomittenten gefaßt werden könnten, durch unfere 
Gegenwart, fomit durch ſtillſchweigende Beiftimmung unfreiwillig ein morali⸗ 
ſches Gewicht beilegten, in einem Augenblicke, wo lebensgefaͤhrliche Drohungen 
felöft den ebelften Deputirten abhalten koͤnnen, feine Stimme in Bertretung ſei⸗ 
ner innerften Ueberzeugung zu erheben. 

Bir wollen die conftitutionefle demokratiſche Monarchie; wir erwarten 
von dem conftituirenden, dem unauflösharen Reichſtage, diejenigen Inſtitutio⸗ 
nen, die das Heil, die Freiheit unſeres Volkes und aller Voͤlker des großen Bäl- 
kerbundes Defterreichd begründen follen. Nur dem Reichstage in Bereinigung 
mit dem conftitutionellen Monarchen können wir das Recht zugeftehen, allgemein 
verbindliche Befege zu erlaffen; aber auch nur dem Reichstage in feiner Ge 
fammtheit, dem Reichstage, in voller Freiheit der Gelöftbeftimmung, unbeirrt von 
dem Terrorismus einer Partei ; wir werden nicht dulden, daß ihm dieſes Recht 
benommen, oder auch nur im Mindeften beſchraͤnkt werbe. Bir, bie wir uns als 
treue Bertreter des Volkes verpflichtet halten müffen, unfere Stimme dagegen zu 
erheben, wenn der Reichstag unter Militärdespotismus geftellt wurde, müfjen 
ed umfomehr gegen den Despotismus zügelofer bewaffneter Maffen. | 

Bir werden, wir müſſen jeden Verſuch, den Reichdtag feiner fouveränen 
Macht zu berauben, von welcher Seite er immer auch ausgehen möge, fen e8 vom 
einer Faktion, die in volftändiger Anarchie ihre Bortgeile fucht, fen es von eis 
ner Partei, der nach dem alten Abfolutismus gelüftet,, für einen Verrath an ber 
Vollsfreiheit, für eine Beleidigung der Majeftät des Volkes erklären. 

Dr. Brauner, Abgeſ. f. d. Bea. Prestic. — Dr. Anton Strobad, 
Abo. f Drag. — A Ielen, Ag. f. d. Be. Wlaſchim. — Sof. Ale. Hel 
fert, Ag. f. Tachau. — I. Haufhitd, Abg. f. Hohenmauth, — Dr. Pro⸗ 
fejor Joh. Kaubek, Abs. f. Piſek. — Wenzel Pulpan, f. d. Be. Pardu⸗ 
bic. — Georg Reich ert, Abg. f. d. Bey. Koͤniggrahß. — Ant. Przibyl, Abg. 
fe Beneſchau. — Benzel Froſt, Abg. f. Weiswaſſer. — J. U. D. Kiemann, 
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Abg. f. Winterberg. — Felix Schert, Abg. f. Schüttenhofen. — Anton Kut⸗ 
ſchera, Abg. f. Przibram. — Waclaw. Tomek, poslanec okr. Opodensteho, — 
Fr. Plaðek, poslanec ok. Chrudimskeho. — K.HawljGek, Abg. fe Humpolez. 
— W. Nebesky, Abg. f. d. Bez. Benatek. — I. Kaj. ZIEL, Abg. f. d. Bz. 
Unhoſt. — Dr. Joſef Hamrnjk, Abg. f. Neuhaus. — Me. Dr. Kral, 
bg. f. d. Bez. Rakonig. — Karl Stiebitz, Abg.f. d. Ba Plaß. — Leop. 
Schediwy, Abg.f. d. Bez. Rian. — Dr. F. Rieger, Ag. v. Eiſenbrod. — 
Dr. Stanek, Abg. f. Zlonic. — Dr. Pinkas, Abg. f. Prag — Konrad 
Weznicky, Abg. fe Rahod, — Franı Palacky, Abg. f. Prag. — Math. 
Hawelka, Ag. f. Czaslau. — Dr. Karl Tomjder, Ag. f. d. Bey. Star- 
kenbach. — Dr. Joh. S. Presl, Abg. f. d. Bey. Neuknin. — Joh. Kra⸗ 
tochwjle, Abg. f. d. Bez. Bretznic. — Dr. Reiß, Abg. f. Trautenau. — 
K. Winarzicky, Abg. f. Jungbunzlau. — J. Er, Wocel Ag. f. Poliöka. 
— 3. Czejka, Ag. f. Bidſchow. — Anton v. Start, Abg. f. Ries.“ 

Dieſe vorſtehende Erklaͤrung der Abgeordneten Boͤhmens erregte in Wien 
die größte Senfation, und bleibt der Befchichte als ein Denkmal und Beweis 
einer herrlichen, politifchen Geſinnung. 

Hohe Reichſtags⸗Verſammlung! 

„Mit tiefem Schmerze beklagen wir die blutigen Ereigniſſe des 6. Octobers 
in Wien, um fo bedauernder, wo durch Berirrungen Bürgergarde einer Stadt 
gegen Bürgergarde im Kampfe einander gegenüber ftanden, und den Altar des 
Domes mit Bruderblut bedeckten. Schon fett Wochen zogen gewitterſchwangere 
Wolken über den Himmel der Freiheit zufammen, und eine Nacht der Verzweif⸗ 
fung gähnte entmuthigend entgegen. In diefer Nacht ftrahlte ein Sternenkran; 
von Männern unfered Bertrauens, unferes hohen Reichſtages mit wohlthuendem 
Lichte und entgegen, von Männern, bie da Rath wußten, wo unheilvolle Ber: 
wirrung droßte, die das eigene Lehen boten, um an deſſen Wärme das ſtockende 
Blut des Stantes zu erglühen, die im Sturme des heißen Kampfes das Ruder 
mit fefter Danneshand führten, um an der Klippe des Zwieſpaltes dad Staatb⸗ 
ſchiff vom Scheifern zu retten. 

Mit Bewunderung fprechen wir der hohen Reichsſtags⸗Verſammlung unfer 
hohes Bertrauen. in ihre Einfiht, in ihren Muth, in ihre Vaterlandsliebe 
mit der Zufiherung aus, daB auch mir ihrem ermunternden Beifpiele folgend 
in der Stunde, wo dad Baterland und ruft, nicht zurfi Bleiben werden, für 
das Heilige Wohl des freien Baterlanded Gut und Blut einzufeßen. 

Bom Bürger-Ausfhuß, Komotau den 13. October 1848, 


(Folgen die Unterſchriften.) 
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Perihte vom Stephausthurm. — KAudlid organifirt den Candſturm und wird arre⸗ 
tiet. — Wickfamkeit des Platz⸗Offizier Corps. — General Dem, — Weidstags: 
Perigte, — Adreſſe an Be. Majeſtät. — General Kreß. — Be. Majefät in 
©lmüh, — Vollmachten zum Fandſturmaufgeborh. — AufrupesPlakat der Ma: 
syaren. — Wehrlohn. — Einfiellung ‘des Glohengeläutes. — Schuh der Scems 
von, — Vorfände und Leiter Pehuſ der Weripeidigung. — Perſonen Des Jaupt- 
quartiere. — Artillerie. — Signale vom Stephansthurm. — Schub der k. Ai⸗ 
Itärperfonen. — Schönbrunn, — Jelaciö und Auerspergs UNoten an den Weichstag 
und Antwort Darauf. — Adreſſen von Steyer, Troppau, Beihenberg. — Pie Ofi⸗ 
ziere des alten und neuen ©ber: Commando. — Gemeinderaths⸗Perichte. — Berichte _ 
Über die Pefegungen der Finien. — Signale zwiſchen Wien und den Magyaren. — 
Antionalgarde s Cavallerie. — S hütte gefleht einen beabfidhtigten Meuchelmord. — 
Pedenken des Zuſtizminiſteriums zu Scankfurt über vie Amneftie : Beantragung 
des Weistages in Wien. 


1°/. Uhr Nachte. Die Anzeige von einem Akademiker, dab in Erdberg 
Allarm geſchlagen, in der Ferne ein Geſchrei ertöne, fehr viele Wachfener ſichtbar 
ſeyen, man aber doch keine Bewegung bemerfe, wurde dem Ober⸗Commando 
erſtattet. 

2/, Uhr, Ein Nationalgarde der Cavallerie meldete dem Ober⸗Commando, 
daß man Auf dem Stephansthurme Leuchtkugeln fehe, und fol Erkundigung beim 
Ober⸗Commando einholen, wab bieß zu bedeuten babe. 

6'/. Uhr Morgend, Bom Stephansthurme murde dem Ober⸗Commando 
benachrichtigt; daß von zwei 618 ſechs Uhr früh e8 — wie noch nie eine Nacht 
in diefer Woche — ganz ruhig war. Rur dad Rufen der Wachen dann und 
wann, und das Fallen einiger, wahrſcheinlich durch Nachläffigkeit lobgegangener 
Schüffe, war hoͤrbar. Ich konnte auch nicht fo viele Wachfeuer ſchen. Bei der 
St. Rarxer Linie zwiſchen Simmering und der Feldſtrecke gegen den Lanerberg 
und kaiſerlichen Remife, waren die Wachfeuer, und eines über der Straße nad) 
Baden. Gegen dad Gloriett von Schönbrunn zu, auch eines. Zwei Schüße Klein- 
gewehrfeuer hörte ich jeßt von der St. Marrer Linie, und bald darauf einen 
Kanonenſchuß gegen den Prater zu. Außer der St. Marrer Linie find fo eben, 
6°/. Uhr, drei Kanonenfchüffe gefallen. Johann Hauterer. 

Des Morgens fepte Se. Majeftät und bie kaiſerliche Familie die Reife von 
Viſchan umter Zuruf und Glückwuünſchen ber Bewohner nah Olmüß fort. 
Der Raifer nahm die Ueberzeugung mit, daB die Völker treu und beſſer find, 
als jene, die fie aufgemwiegelt ober aufwiegeln wollten. Oeſterreichs Herrſcher 
bewahrten die Liebe ihres Volkes, aber auch die Unbeſcholtenheit im Familien⸗ 
leben — und dieß wiſſen und achten wir, — ob nun Deutſche oder Slawen! — 





Ein Aufruf zur Bildung von mobilen Corps: 

„Anf Anordnung des Rationalgarden-Ober-Eommandanten, Herrn M ef 
fenhaufer, errichtet der Gefertigte das dritte Bataillon der Mobilgarde, 
Jeder Baffenfähige, der ſich diefem Corps anreihen will, wirb aufgefordert, ſich 
Beim Gefertigten zu melden. Bedingungen: Eim Alter von wentgftens 17 Jah⸗ 
ten und genugfam flarfe Leibesfonftitution. 2. Ieder Garde erhält täglich 20 
fr. C. M., die Ehargen verhältniimäßlg mehr. 3. Die Chargen werben theilb 
von den Barden ſelbſt gewählt, theils wird anf jene befondere Rüdficht genom⸗ 
men, welche militärifhe Kenntnib beſihen, um in der Lürzeften Zeit das Corps 
zu organifiren, und die nothwendigſten militärifhen Bewegungen und Handariffe 
einzuüben. 4. Jeder Barde verpflichtet fih, den Chargen im Dienfte den noth⸗ 
wendigen Behorfam zu Leiten. Die Werbung gefchieht von heute an täglich von 
9—12 Uhr Vormittags, und Nachmittags von 2—4 Uhr. Artilleriegebaͤnde, 
Stadt Seilerftätte. Wien, den 14. October 1848. 

Franz Butfhel, Hauptmann im Juriſten⸗Corps.“ 

Ebenſo warb Dr. Guſtav Ritter von Frank für fen mobiles Corps 
im Gaſthofe zur Ente in der Schulenſtraße. Auch wurde in Kaffechäufern 
geworben. 

9/, Uhr. F..., St MRarxer⸗Linie⸗Commandant, erfuchte das Ober⸗Com⸗ 
monde, an die Rationalgarbe auf der Landſtraße eine energifche Note ergehen 
zum laffen, da dieſelbe zur Beſahung der Linienwaͤlle gar nicht ausruͤckt, ſich bei 
bem geftrigen feindlihen Angriff ſchaͤndlich benommen Babe, beim erften Kano⸗ 
nenſchuß davon lief und fi Hinter die dortige erſte Barrikade flüchtete, auch 
erſucht derſelbe, ihm 8—10 Mann Eavallerie als Ordonanzen zur Dispofition 
zu fenden. Arbeiter und Legion Haben fich geftern heldenmüthig benommen. Auch 
um Berftärfung der Mannfhaft wurde von dem Obigen angefucht, und zugleich 
gemeldet , daB fich kaiſerliche Cavallerie zwiſchen Simmering, Ebersdorf und 
Schwechat konzentriren. In Simmering Mangel an Lebensmitteln. Die Kroaten 
rauben und plündern, und drohen in größter Froͤhlichkeit der Stadt Wien ein 
Gleiches zu thun. 

ge / Uhr. Schindler, Bevollmächtigter des Ober⸗Commando und dei 
Gemeinde/⸗Rathes, zeigte an, daB er mit dem Reichbtagso⸗Deputirten Kudlich 
den Landſturm zu organifiren abgegangen fen. Bid Krems ging Alles vor⸗ 
trefflich. 30,000 Dann find organifirt. Als fe nach Wien kamen, wurden fle vom 
Militär gefangen. Man «sfortirte fie in die Kaſerne. Alle Schriften wurden 

ihnen abgenommen, ber Berichterftatter hatte aber Zeit gewonnen, und feine Voll⸗ 
macht zur Organifirung vernichtet. — Eommandant Bott, dem fle vorgeführt. 
wurden, hat fie fehr freundlich empfangen, und ihnen mitgetheilt, daB Jella⸗ 
515 den feften Willen Habe, die Rationalgarde und Legion in Wien zu entwaff⸗ 
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nen. Die Wiener würden fünf Tage Bebenkzeit erhalten, dann würde Wien vom 
allen Seiten umrungen, angegriffen, beſchoſſen und angezündet, und die Bewoh⸗ 
ner ftandrechtlih behandelt. Das fen der Befehl des Kaiſers, der nicht nach 
Bien zuruͤckkehren will, weil die Stadt von einer anarchiſchen Rotte, nämlich ben 
Borftadt- Barden und der Legion beherrſcht werde. Wenn der Reichstag nicht 
bald entfcheidet, fo wird der Kampf beginnen. Jel laëi ö Hat dieſe Befehle dem 
Kommandanten Pott fehriftlich vorgezeigt. Die Bauern verlangen, daß an 
alle Ortögerichte die gemeffenften Befehle zur Organifirung des Landfturmeß 


erlaſſen, und die Beamten daſelbſt überall verpflichtet werden, die Erläffe öffent . 


fih kund zu machen, und Iene die e8 unterlaffen, fogleih zur Berantwortung 
gezogen, und geftraft werben follen. Wenn dieß gefchehen, dann wollen die Bau- 
ern der ungarifchen Armee entgegen ziehen, um die oͤſterreichiſche Armee im 
Aüden anzugreifen. — Dieb wurde der Bermanenz dei" Berwaltungsrathes 
beim Ober⸗Commando wörtlich berichtet. Ferner: 

Bon Helligenfreug kommen 1300 Arbeiter, und von Ried eben fo viele, 
Zugleich zeigte Schindler an, daß bie Wiener⸗Garden Ihn ſelbſt in Lebenb⸗ 
gefahr gebracht Hätten, und daß er in Baden bald ums Leben gebracht worden 
wäre. Auch Hat Commandant Bott dem Schindler noch mitgetheilt, daß 
im Falle Bien nicht nachgibt, Italien aufgegeben (7) und alle Truppen von dort 
nach Wien, gezogen würden, er den dortigen Bauern diefe Nachricht mitgetgeilt, 
und jene fih erklärt Haben, wenn die Wiener kapituliren, fo würden fie ſelbſt 
gegen die Wiener (!) ziehen. Der Aufwiegler war alfo Hans Andlih? — 

An diefem age Langte folgende Zufchrift des k. k. Rilitaͤr⸗Plaß⸗Com⸗ 
mando an das Nationalgarde⸗Ober⸗Commando ein. 

„Die aus dem hieſigen Barnifond-Spitale reconnalescente Mannſchaft , ſo 
wie anderweite bier ankommeude Tranſenen werden jederzeit bis zur gelegenheit⸗ 
lichen Abſendung an ihre betreffenden Truppenkoͤrper zur Verpflegung und Unter⸗ 
bringung dem hieſigen Transport⸗Sammelhauſe übergeben. 

Nachdem man jedoch in Erfahrung gebracht hat, daß ſolche Leute bei ihrem 
dortigen Anlangen entwaffnet, zwangsweiſe weggeführt, und zu verſchiedenen 


Arbeiten und Dienſtes⸗Verrichtungen verwendet werden, fo gibt man fi die 


Ehre, das loͤbl. Nationalgarde⸗Ober⸗Commando dienſtfreundlich zu erfuchen, der 
dahin gelangenden Mannſchaft au den gehörigen Schub und Sicherheit ange 
deihen zu laſſen, gleichzeitig aber die Berfügung treffen zu wollen, womit ein 
Nationalgarde⸗Platz⸗Offizier dahin beordert werde, welcher ſich mit bermal im 
Aransport-Sammelbaufe befindlichen, mit den Tranfenen-Angelegenheiten betrau⸗ 
ten, im Alter bereits vorgerückten k. k. Hauptmann Hilbert wegen der nöthle 
gen ungehinderten Uebernahme fi in das dießfaͤllige Einvernehmen ſetzen möge. 

Wien, am 14. Det. 1888, Mataufhed, w. p. PlatCommandant.“ 
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lieber dieſe Zuſchrift ertheilte das Rationalgarbe : Ober⸗Commando fol- 
genden Befehl: 

„An den Herrn Hauptmann und prov. Plak: Kommandanten Emanuel 
Baron dn Beine 

‚ Im Folge des Erlaffeß bed commandirenden Herrn Generalen, Brafen 
Auerdperg, vom 11. October 1. 3. und im Nachhange der Zufchrift des 
Herrn Generalen v. Mataufhed vom 14. d. M.,haben Ste ſich unverzüͤglich 
mit Iehtgenanntem Herrn Generalen in das Einvernehmen zu feben, und das 
Geeignete zu veranlaſſen, daß diefem Anfinnen auf dad Genaueſte eutſprochen 
werde, Bien, am 14. Oct. 1848, Meffenhanfer,m.p., pr. Ober⸗Command. 

Allein um diefe Zeit fielen täglich Fälle vor, daß militaͤriſche Transporte, 
deren Begleitung, Offisier&-Bagagen, ungeachtet der gemeſſenſten Befehle, unge 
achtet fpecieller Erlaͤſſe des Reichstages ſowohl ala des Ober⸗Tommando, dies 
ſelben ungehindert paſſiren zu laſſen, von einzelnen Abtheilungen der Vollowehr 
aufgefangen, durchſucht, die Mannfhaft entwaffnet und gefangen genommen 
wurben, welchem troß ber eifriaften Bemühungen ber dienſtthuenden Platz⸗ und 
Ordemnanz-Dffiziere nicht Einhalt gethan werben Eonnte. 

Deßgleichen war eb auch bereits in daB Bereich der Unmäglichleit gefallen, 
ben Befehl, — jene Militärs, welche zu ihrem Truppenkoͤrper zurädgeführt zu 
werben wänfchten, ober Tranſenen, welche abmarfchiren follten, an den Ort ihrer 
Beſtimmung zu befördern, — in Erfühung zu bringen, ba die täglich ſich fe 
gerade Erbitterung und der vorſaͤglich und kuͤnſtlich hervorgebrachte Haß gegen 
dad Militär, welche durch täglich nen audgeſtrente Berichte aller Art unterhalten 
wurden, jeden ähnlichen Verſuch ſcheitern machten. 

Derlei Militäre&tansporte, wem fie durch gewiſſe Borftabtihelle geführt 
worben find, wurben ungeachtet der Bebelung von Seite ber Kationalgarde, und 
ben zu biefem Behufe commandirten Plaßz⸗Offizieren, von der uenbewaffneten 
Beltswehr aufgehalten, das Militär zuruckbehalten und gezwungen, ſich im ihre 
Compagnien einreihen gu laſſen. 

Die zahlreichen aufgegriffenen und in bie Stallburg zum Ober⸗Tommando 
oder auf bie Hauptmauth gebrachten Militaͤr⸗Effekten, barumter ganze Einrich⸗ 
tungen biölocirter Offiziere auf ſchweren Wagen, wurbe der Platßz⸗Offizier Dun 
der beauftragt, zu unterſuchen. Derfelbe nahm Inventarien berfelden auf, 
ließ ſolche entweder fogleich ausfolgen, ober dem F.E. Rilitaͤr⸗Plaß⸗Commando zur 
Berfügung fielen. Dadurch ward dad Eigenthum des Militärs redlich gefhäßt, 
umb überhaupt Alleg angewendet, um bad E. k. Kilitär vor Berluften zu wahren. - 
. Die Zahl der auf vorerwäßnte Veiſe in die Otadt gebrachten, unb im der» 
ſelben befindlichen Soldaten, mit Inbegriff ber ohnedieß daſelbſt zuruͤckgebliebenen 
Frauen und Kinder des abmarſchirten Militaͤrs, denen ihre Habſeligkeiten in ben 
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Kafernen groͤßtentheils geraubt oder vermwüftet wurden, Ießtere fogar aud den Ka⸗ 
fernen vertrieben, dadurch obdachlos geworden find, wuchs mit jedem Tage, und 
dieſelben Eonnten nicht mehr im k. k. Invalidenhauſe untergebracht werden. 

Unter dieſen bargeftellten Berhältnifien und Umftänden war da8 Ertheilen 
eines ſolchen Befehles, wie ber eben angegebene viel leichter, als diefen Befehl 
in Vollzug zu Bringen. 

Ungeachtet deſſen verfügte ſich der platz⸗ dauptmann du Beine gleich nach 
Erhalt dieſes Befehles zum Miniſterium, ſetzte dasfelbe in genaue Kenntniß von 
den obwaltenden Berhältniffen, veranftaltete, daB dem General Mataufhed 


ſogleich die nöthigen Mittel geboten werben, um für dieſe Individuen Sorge 


tragen zu koͤnnen, wodet ihn in Folge deffen ein Mintfterial-Beamter, und der 
Hofrath Earl von Einfhemmer fräftigft unterftüßten. Auch machte du 
Beine das Minifterium auf den Umftand aufmerffam, daß, wenn dem in 
der Stadt auf diefe Weife zurücgehaltenen, und im E. f. Tranbport⸗Sammel⸗ 
Haufe untergebrachten Militär nicht durch eine Zulage die Eriftenz erleichtert 
würde, es fchwer werben dürfte, die Mannfchaft in felber zu erhalten, indem die 
Loͤhnung der Mobilen nebft Brod, Wein, Tabak, noch in täglichen 25 fr. C. M. 
beſteht, und dieſes mit der Berlodungsfucht agirender Emiſſaͤre jedenfalls verbien- 
dend auf die Mannſchaft einwirke. 

Hierauf erhielt der Plag-Hauptmann die Zufiherung der Eräftigften Unter 
ſtuͤzung von Seite des Minifteriums, veranlaßte ſogleich im Einverftändniffe mit 
dem Seneralen Matauſcheck, welchen er von feinen bereit getroffenen Ein- 
leitungen in Kenntnip feßte, dad Geeignete, daß das k. k. Militaͤr⸗Transport⸗ 
Sammelhaus durch die Nationalgarde gehörig gefhlikt werde, commandirte den 
Platz⸗Offizier Ruf permanent in dadfelbe, zur Verfügung des daſelbſt beſind⸗ 
fichen k. k. Hauptmannd Hilbert, und ben Blap- Offizier Schefzik und Or 
bonanzelinteroffizier Zreideren von Freudent hal permanent in das k. k. In⸗ 
validenhaus zur unmittelbaren Diepofition des Generaln Mataufhed mit 
dem gemeffenften Auftrage, fih im fteten Rapporte ſowohl mit dem Rational 
gardes, ald dem k. k. Militaͤr⸗Platz⸗Commando zu erhalten. 

Beide Plap- Offiziere, Ruf und Schefzik, traten noch an diefem Tage 
ihre Dienftleiftungen an, und haben feitdem ihre Dienfiyflicht reblich erfült, 

10 Uhr Bormittag. Stephan, Techniker, meldete beim Ober-Commando, 
daß feit 6 Uhr Morgens in der Leopoldſtadt über der Donau ununterbrochen und 
‚heftig gefchoffen werde, 

Mar Chriſt oph, Mediz. 2. Comp, meldete dem Ober⸗Commando, daß 
Stephan H aa 3 feit Montag dei ihm auf der Stephansthurm⸗Wache ſey, daß er 
.eine Pistole und ein Gewehr, die aſtert um 20 kr. C. M., und lehteret u um drei 
Cigarren verkauft habe. — 
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10'/. Uhr. Bauer, Techniker 8. Comp, brachte dem Ober⸗Commando 
das Anfuchen des Commandanten der 6. Comp. 0. Beg., eB follen die im Donau« 
Canale bei der Sophien-Brüdte ſich Befinblichen Schiffe weggeraͤumt werden, weil 
es dem Begner dadurch erfchwert würde, über die Donau zu kommen. 

11 Uhr. Zwei Brünner Garden berichteten dem Ober-Eommando, dab man 
den Brünner Garden, die und gerne noch zu Hilfe fommen wollen, in Brünn 
bie Fahrt auf der Eiſenbahn verweigert habe, und ſtellen das Anſuchen, daß ein 
hoher Reihötag interveniren ſolle. 

11% Uhr Mittags, In Kloſterneuburg befanden ſich 2000 Mann Cavallerie. 
Auch 500 Mann Cavallerie ſind durch das Meidlinger Thal geritten. 

Der polniſche Parteigaͤnger, Emiſſaͤr und Inſurgenten⸗General Bem er⸗ 
ſchien beim Nationalgarde⸗Ober⸗Tommando. — Ehe ſeine Laufbahn in Wien 
beginnt, wollen wir auf fein früheres Leben einen Blick zurück werfen. 

Joſef Bem ift zu Tarnow in Galizien im Jahre 1795 geboren, ſtudirte zu 
Krakau, dann in der Milttär- Schule zu Warſchau. Er machte den franzöfifchen 
Teldzug im Jahre 1812 als Lieutenant der reitenden Artillerie gegen Rußland 
mit, und wurde 1819 bei der neuorganifirten polnifchen Armee, unter dem Groß⸗ 
fürften Eonftantin, Hauptmann und Lehrer an der Artillerie: Schule zu 
Warſchau. 

Nevolutionaͤrer Geſinnungen wegen verdächtigt, wurde er vor ein Kriegsge⸗ 
richt geftellt, nahm 1825 feinen Abſchied, wendete ſich nach Lemberg und befchäf- 
tigte fi mit Mechanik. Nach dem Aufftande in Warſchau vom 29, November 
1830 erhielt er ald Major dad Commando einer reitenden Batterie, zeichnete ſich 
in mehreren Treffen, bei Iganie und beſonders bei Oftrolenfa aus, ftieg zum 
Oberſten, dann zum General und Befehlshaber der gefammten Artillerie. Nach 
bem Falle Warſchau's flüchtete er fih nad Frankreich, ſchloß 1833 mit Don 
Pedro() einen Bertrag Über Errichtung einer polniſchen Hülfelegion ab, bie 
aber nicht zu Stande Fam, worauf er fi allein nah Liffabon, dann nach 
Madrid begab, ohne jedoch feine Dienfte angenommen zu jehen. 

Unverrichteter Dinge nach Paris zurückgekehrt, fuchte er, jedoch vergebens, 
eine politechnifche Geſellſchaft, eine wiſſenſchaftliche und künſtleriſche Zeitfchrift 
zu begründen. Er beſchaͤftigte ſich letzterer Zeit theils mit Mechanik, theils mit 
Unterriht in der von Jazwinski erfundenen mnemonifchen Methode, Er 
ſchrieb: „Erfahrungen über congrev’fche Brandrafeten‘ (Weimar 1820, 4.) 
‚Meder Dampfmafchinen u. a. m. — 

Bem's Zalent und perfönliche Tapferkeit ann Niemand in Abrede ftellen, 
fo wie feine Babe, Streitkräfte zu organificen. Diefes beweifet fein revolutio⸗ 
näres, unheilſchwangeres Wirken auf fremden Boden im October in Pi *——- 
in Ungarn und Siebenbürgen. Er hat einen feiten eifernen Charakter 
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ja fogar hart. Sein Lieblingd-Commando lautet: „'enken, ber Mann.“ Seine 
vielen Wunden beweifen, daß er gewohnt ift, feine Truppen immer perſoͤnlich 
anzuführen,, ungeachtet deffen (er brauchte täglich einige Stunden, um feine 
Hunden verbinden zu laſſen) iſt er zu Pferde eben fo rührig, als zu Fuß hin⸗ 
faͤlig — Daß Bem ein geborner Graf Porto di feyn ſoll, tt nicht erwiefen. 

In der Sißung des conftituirenden Reichötages am 14. October theilte der 
Praͤſident Smolka der Berfammlung mit, daB nach der Unterbrechung der 
geftrigen Abendfibung von mehreren Abgeorbneten der Wunſch ausgeſprochen 
worden, der Deputation an Se, Majeftät den Abgeordneten elinger beizuge⸗ 
fellen, da derfelbe mit dem Fürften of omih in freundfchaftlicher Berbindung 
ftehe,indem er fein Erzieher war — und daß diefem Wunfche,um auch durch Ver⸗ 
mittlung den Erfolg der an Se. Rajeſtaͤt erlaffenen Adreſſe zu unterftügen, entipro- 
chen wurde. 

Die Protokolle der geftrigen Morgen: und Abendfikung wurden verlefen, 
anſtandlos genehmigt und befchloffen, daß die in den Protokollen bezogenen 
Aktenſtücke in denfelben wörtlich aufzunehmen feyen. 

Der Abgeordnete Beitler erftattete im Namen der erften an Se, Majeftät 
abgefendeten Reichötags-Deputation folgenden fchriftlichen Bericht: 

„Hoher Reichstag! Die gefertigte Deputation mit der Miſſion betraut, Sr. 
Majeftät nachzueilen, und eine Adreffe bezüglich Allerhoͤchſtihrer tief beklagens⸗ 
werthen Entfernung aus der Nähe Wiens, dann der biefe Stadt bedrohenden 
Zruppen, namentlich des Banus Jelladiö, zu überreichen, veifte unverzüglich, 
nachdem fie diefe Adreffe erhalten, am 11. dieſes, Nachts auf der Nord⸗Eiſen⸗ 
bahn ad, und erreichte Brünn geftern Früh um 9 Uhr. Nachdem wir in Erfah 
rung gebracht, daß der Kalfer das letzte Nachtlager in der Probſtei Poͤltenberg 
nähft Znaim genommen habe, und geftern in Selowitz, einem dem Erzherzoge 
Aldert gehörigen Schloffe und Markte, ſüdlich drei Stunden von Brünn über 
nahten wolle, begaben wir und dahin.” 

„Erſt fpät am Abende trafen Ihre Majeftäten der Kaiſer und die Kaiſe⸗ 
rin unter Militaͤrbedeckung ein, zugleich die Eniferlichen Hoheiten Erzherzog ran a 
Karl umd die Erzhergogin Sophie mit ihren vier Prinzen.” 

„Bir wurden fhon in das Audienzzimmer zu treten eingelaben, wo ſich 
beide Majeftäten, Se. Entf. Hoheit der Erzherzog Franz Earl und Fürft vom 
Lobkowiztz befanden. Nachdem der Abgeordnete Schmidt auf den Vunſch der 
übrigen Gefertigten eine kurze Anſprache gehalten, überreichte er die Adreſſe In Die 
Hände Er. Majeftät des Kaiſers, Hoͤchſtwelcher fie nach einem flüchtigen Blicke in 
die ſelbe dem dienftthuenden Fürften von Lobkow i tz übergab, und eine Antwort 
herablas, die uns weſentlich ein Tell jenes bekannten Ranifeſtes zu ſeyn ſchien 
welches der Herr Minifter Kran B zu contrafigniren verweigert hatte.“ 
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‚Rah Beendigung der Lefung zogen ſich die Majeftäten mit bem Herrn 
Erzherzoge fogleich, nach der gemößnlichen Hof-Ettiquette, auf eine zwar freunds 
liche, jedoch leider kurz abfertigende Weiſe zurück, und die Deputirten mußten 
mit dem innigen Bedauern fcheiden, daß ihnen feine Gelegenheit gebothen war, 
die Petitionen des hohen Reichſtages mündlich zu unterftühen ; nur erhielten 
ſelbe durch den Fürften Lod fo mid die mündliche Zufiherung, daß die Trup⸗ 
pen nicht angriffämeife verfahren wlrden, und Se. Majeftät auß der Adreffe mit 
beſonderer Freude entnommen habe, daß ber Reichstag Bertrauen auf Sein fais 
ferliches Wort Hege.’’ | 

‚Die Deputirten gingen nun unter fih über das, was weiter zu thun fen, zu 
Rathe, und einigten ſich in der Anfiht, daS, da die Antwort Er. Majeftät die 
fpeziellen Petitionspunkte nicht berührte, die Deputation im fchriftlichen Wege 
Se. Majeftät um eine fpesieller eingehende Antwort und deren fchriftliche Mit⸗ 
teilung zu Bitten hätte, Eine in diefem Sinne von dem Deputirten Schmidt 
verfaßte Eingabe an Se. Majeftät, wovon wir den Auffag Beilegen, wurde noch 
um Mitternacht In die Hände Sr. kaiſerlichen Hoheit des Erzherzogs Franz 
Earl zur Uebergabe an Se Majeftät überreicht.“ 

„Heute Morgens entfendeten wir die Deputatione- Mitglieder Madonizs 
za und Feifalik, um die fehriftliche Antwort Sr. Majekät einzuholen ; al⸗ 
fein wie bie angefchloffene Relation beweift, fehelterte zu umferem tiefen Bedau⸗ 
ern auch diefer Berfuh. So mußten wir alfo, wenig zufrieden mit dem Erfolge 
unferer Bemhungen , unfere Rüdreife nad) Brünn antreten, während der Hof 
feine Reife von Selowitz, ohne Berührung dieſer leßteren Stadt, über Raußniß 
nach Wislau fortfegte, und wie verfautet, morgen in Olmüß eintreffen wid. 

Brünn den 13. October 1848, 

J. B. RNad milli, m. p. Dollſchein, m. p. Carl Clementi, m. p. 
Dr. Madonizza, m. p. Peither, m. p. Alexand. Borkowski, m. p.“ 

„Den 13. October begab ich mich in Begleitung des Herrn Abgeordneten 
Radonizza Morgens vor 7 Uhr in das Schloß zu Selowitz, um daſelbſt die et⸗ 
wa erfolgte ſchriftliche Antwort Sr. Majeftät auf die reihötägige Adreffe, um 
welche die Deputation in einer eigenen an Se, Majeftät gerichteten Petition ge: 
beten hatte, entgegen zu nehmen, Wir fanten daſelbſt Alles zur Abreife gerüftet. 
IH erfuchte den Fürften von Lobkowitz, welcher der Kammer Sr. Majeftät 
vorfteht, um die Auskunft, ob die Deputation einer ſchriftlichen Antwort Er. 
Mojeftät ſich zu erfreuen habe. Der Fürft erwiederte, er werde ſich fogleich er- 
funbigen. Nah Berlauf einer guten halben Stunde kehrte Fürft Lobfomwip 
mit einem Zettel in der Hand zurück, wir traten mit ihm abſeits, und er lab 
ums aus dem Blatt Papier, welches mit etwa fünf Zeilen befchrieben, jedoch 
von Riemanden gefertigt war, als die Antwort Sr. Majeftät eine in 
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gemeinen Ausbrüden und daher für das Bebächtniß unbaltbare Erwieberung 
vor, und als ich darauf bemerkte, daß mir bierin über den Hauptpunft ber 
Adreſſe, nähmlich Über die Zurückziehnng der Truppen ded Banus Ielladid nichts 
enthalten zu ſeyn ſcheine, entgegnete er, der Sinn biefer Antwort gehe eigentlich 
dahin, es hätten die €. E. Truppen in Folge der Ereigniffe in Ungarn bie öfter: 
reihifhe Sränze überfehritten, und es koͤnne gegenwärtig noch nicht beurtheilt 
werden, welche Stellung fie Fünftig einzunehmen hätten.‘ 

„Ich erſuchte ſodann mir bie fehriftlicge Antwort Sr. Majeftät einzuhän- . 
digen; der Fürſt erwiederte aber, dieſes nicht thum zu koͤnnen. Auf mein weis 
teres Erfuchen, mir den Zettel copiren zu laſſen, ſchien er darauf einzugehen ; 
allein plöglich entſchuldigte er ſich, nicht Länger verweilen zu könu:n, indem Se. 
Majeftät eben auf dem Punkte ftehe, abzureifen, und da er ſich unmittelbar bar: 
auf entfernte, geſchah ed, daß auch keine Eopie genommen werden konnte.“ 

„unmittelbar darauf traten beide Majeftäten mit dem Erzherzoge Franz 
Earl, kaiſerl. Hoheit, defien Frau Gemahlin und vier Herren Söhne heraus, 
und beftiegen die Reifewägen.’’ 

Sodann Feifalil,m.p. Dr. Madonizza, m. p.“ 

„Tuer Majeftäti Die von dem durch Euere Majeftät ſelbſt berufenen 
Reihötage in dem wichtigften Momente der jüngsten Zeitgefchichte abgefandte 
Deputation muß es tief bedauern, daß ihr bei der durch die Reife Euerer Majeftät 
herbeigeführten Eile nicht die Gelegenheit gegönt wurde, jene Mittheilungen zu 
machen, welche durch die Darftellung der wahren Lage und der Bröße der Be 
fahr geeignet geweſen wären, eine dem Gegenftande entiprechende reifliche Er⸗ 
wägung und Allerhöchfte Schlußfaffung zu bewirken.’ 

„Die unberechenbare Berantwortlichkeit, welche bie in Ehrfurcht gefertigte 
Deputation bei diefer Miffion übernommen hat, macht e8 derſelben zur heilig: 
ften Pflicht, die Antwort Euerer Majestät fich fchriftlich zu erbitten.“ 

„Bevor jedoch das entfcheidende Wort Euerer Majeftät in der für und und 
das Baterland notwendigen Form zum verheerenden Blitzſtrahle werde, ſey es 
und gegönnt, Folgendes in der durch die Zeit gebothenen Kürze beizufügen.‘ 

„Die in Ehrfurcht gefertigte Deputatlon hegt eben fo wie der gefammte 
Reihätag das unerfchütterlihe Vertrauen in die vollſte Unverbrüchlichkeit des 
Faiferlichen Wortes Euerer Majeftät, als den von und gekannten beften und red⸗ 
lichſten Monarchen.” 

„Es handelt ſich auch nicht um irgend den Teifeften Zweifel in das kaiſer⸗ 
liche Wort, fondern um Maßregeln, welche nicht blos dad Wohl Wiens und 
feiner Bewohner, fondern das Wohl der Monarchie und den europälfchen Frieden 
in Frage ſtellen.“ 

„Wenn die Deputation nad den Wahrnehmungen des heutigen Tages und 














395 


ber Tehli} vorgefallenen Ereigniffe, ſich Leider nicht der Hoffnung hingeben kann, 
die Rüdkehr Euerer Majeftät in dem gegenwärtigen Augenblicke zu erwarten, 
fo muß diefelde dennoch ihrem aufhabenden Mandate zu Folge den dießfaͤlligen 
Wunſch des Reichtages nunmehr auf das mwärmfte empfehlen, als e8 auch nie 
eine Secunde gab, in welcher die und heilige Perſon Euerer Majeftät in der 
Mitte der Wiener Bürger gefährdet geweſen wäre.” 

„Bas die Nichtanwendung der militärifchen Gewalt gegen bie Stadt Wien 
betrifft, To glaubt die gefertigte Deputation einen in der Geſchichte Euerer Mas 
jeftät als einen ewig glänzenden Stern daftehenden Momente hevorbeben zu fol- 
len, der unvergeßlich in dem Andenken der Oeſterreicher fortleben wird, nämlich 
die in den erften Märztagen von Euerer Majeftät aus Höchfteigenem Antriebe und 
frei von allem Einfluß, das beſte Herz eines Monarchen beurkundenden Borte: 
„„Ich laſſe auf meine Wiener nicht ſchießen.““ 
| „Euerer Majeftät angeftammte Hergendgüte wird es nicht verfennen, daß 
eine im Buche der Öfterreichifchen politifchen Entwicklungsgeſchichte mit zehnfa⸗ 
hem Flor umbangene That nicht die Urfache feyn dürfe, daB Hunderttaufende 
dem Elende und Untergang bingeopfert werben, daB der Beftand der Öfterreichts 
ſchen Monarchie, deren Herz: und Pulsſchlagader die Haupt: und Refidenzftadt 
Mien ift, untergsaden und unter den gegewärtigen Berbältniffen zweifellos ein 
europaͤiſcher Bürgerkrieg herbeigeführt werde.’ 

‚„Anterlaffen können wir aber nicht, darauf aufmerkſam zu machen, daß 
die Anweſenheit eines kroatiſchen Heeres, deffen Tendenz eine ganz andere ſchien, 
auf oͤſterreichiſchem Grund und Boden, vor den Thoren Wiens eine mindeftend 
ganz ertraorbinäre Erſcheinung fen, die geradezu die übelfinnigften Deutungen 
hervorruft. Die Ruͤckkehr dieſes Heeres in bie ihm zuftändigen Landestheile er: 
Scheint demnach als eine unerlaͤßliche Forderung der Rückkehr und Befeftigung 
des gefehlichen Zuſtandes, der von jedem ehrlich Denkenden freilich nicht ſtets 
mit den paffenden Mitteln angeftrebt, und deſſen Schöpfung bem jungen Reichs⸗ 
tage auf ſolche Weife möglichft erſchweren wird.” 

„Die ehrfurchtsvoll gefertigte Deputation fteilt Tohin mit Berufung auf 
daB in den Märztagen gegebene große Faiferliche Wort die dringendfte Bitte, ein 
militärifches Einfchreiten gegen Wien ungefäumt Hintanzuhalten und bie Entfer⸗ 
nung des Froatifchen Heeres vom öfterreichifchen Boden fchleunigft zu verfügen.” 

„Die von Euerer Majeftät als conftituirender Reichſtag berufene Verſamm⸗ 
lung Tönnte unter folhen Umftänden fi nicht mehr als frei tagend Betrachten, 
und würde in bie Lage verfeht, die dafür erforderlichen Barantien von Euerer 
Majeftät zu erbitten.” 

„Den lebten Punkt, nämlich bie ungefäumte Zuſammenſetzung eines volks⸗ 
thümlichen Minifteriums, braucht die Deputation Bei dem dafür von Euer Ma: 


jeRät gegebenen kaiſerlichen Worte lediglich Euerer Kajeſtaͤt zur Beſchleunigung 
zu empfehlen.“ 

‚Bon den jeht zu treffenden Maßregeln hängt nebſt ben großen politiſchen 
Folgen aber auch die unerfeßbare Zugrunderichtung des Vohlſtandes von Rillio⸗ 
nen ab, deren Schickſal wir dem fo guten Herzen Euerer Majeftät vertrauungs» 
voll auheim ſtellen.“ Mit tiefſter Ehrfurcht Euerer Najeſtaͤt x. 

Der Abgeordnete Heitler gab auch einige mündliche Aufklaͤrungen zur 
iberlegung falfcher Gerüchte, als fey die Depntation bei ihrem Empfange 
von Seite des Hofes nicht mit ben erforderlichen Anſtande behandelt worben. 

1 Uhr Mittags wurde ber im Kriegbgebäube von der dortigen Wache arres 
tirte ©. ZR.L Kreß ind bürgl Zeughaus auf bie Nationalgarde⸗Hauptwache 
gebracht, von da aber zum Ober⸗Tommando befördert. 

2 Uhr Nachmittag. Joſef Hahn, 9. Be, 5 Comp. melbete dem Ober: 
Commando, daß er fo eben von Unter⸗GSt. Beit komme und gefehen habe, baf bie 
bortige Rationalgarde entwaffnet wurde, und daß der dortige Richter ſich bes 
müht, ben Anforderungen von fünfzehn Kroaten und einigen Mann Cavallerie zu 
entſprechen. 

2'/, Uhr. JoſefFoung R. G. 2. Bez. 3. Comp. meldete dem Ober⸗Tomman⸗ 
do, daß bie Nationalgarde von Ruſtendorf und Fünfhaus außer der Kariahil⸗ 
fer Linie beim Keichsapfel einen Wagen mit: 200 Kogen angehalten (von Schau⸗ 
mann) und dem Ober-Sommando überbrachte. 

3 Uhr. Dit helm, Mitglied der Permanenz, hat eine bedeutende Quan⸗ 
titaͤt Munition eruirt, und in das Seilerſtaͤtter⸗Feughaud abgeliefert. 

Kügr, Lieutenant Galtwaldt wurde vom Hauptmann Pink, Techniker, 
von der Gloggnißer Eifenbahn gefendet, und melbete beim OberCommando, daß 
bie Kroaten Beinen Bagen mehr aus und einpaffixen laſſen. 

4'/, Uhr. Bom Stephansthurm. Sattler berichtete dem Ober⸗Tommando: 
von Klederling zieht eine Renge militärifcher Cavallerie weg. Vom Neugebäube 
gegen Klederling find zwei Batterien vierfpäunig berüßergefahren. Beim Reuges 
bäube ftehen mehrere Kanonen und zwölf Pulverwagen nebft vielen Militärpoften. 

Um halb 5 Uhr Iangte Se. Majeftät in Olmüh an. Die Bauern haben bie 
Pferde vom Bagen audgefpannt und denſelben unter ſtarkem Geleite und Jubel 
fortgeführt. Außer der Wiener Reichstagsdeputation war auch eine der Deputir⸗ 
ten Böhmens in Olmüg anweiend. Die Truppenmärfce iu ber Richtung nad 
Wien dauerten fort. Die boͤhmiſchen Brenabiere kamen in 61 Waggons in Ol⸗ 
müs an. Bei Hof Herrfchte eine friedliche verföhnfiche Stimmung. 

Die zur Organiftrung des Landfturmes an bie Emiffäre der Umſturz ⸗Partei 
außgefertigten Vollmachten Tauteten Taut Original wörtlich wie folgt: 

„Vollmacht. Für den Herrn Ortörichter zu . .... zur Organifirung eines 
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Anfgebotes der Landbewohner ded Bezirkes zur Vertheidigung des Baterlandes 
gegen bie eingebrochenen Froatifchen Banden, welche bei Wien fih ſchon Plünde⸗ 
tungen und Erpreffungen erlaubten, ja noch mehr, das von Sr. Majeftät ſanctio⸗ 
nirte Recht ber Volkswehr damit unterbrüdten, daB fie mit Uebermacht in bie 
Umgebungßorte ber Hauptſtadt eindringend, den Einwohnern bie Waffen gewalt⸗ 
fam wegnahmen. Das RationalgarbesOber-Commando entfpricht baher mit Ber 
gnügen den vielfach geftelten Aufforderungen, den Landſturm zu organifiren, um 
im Bereine mit demſelben die verliehenen Rechte und ben bedrohten Reichstag, die 
bürgerliche Freiheit zu fügen. Sie werben daher erfucht mit den waffenfähigen 
Bewohnern ihres Drtögerichtes ſich nach ..... zu begeben, und zur größeren 
Maffe vereint, unter die Befehle eines ſelbſt gewählten Commandanten bie weis 
tere militärifche Operation zum Entſatze der Hauptſtadt Wien zu leiten. Wien, 
am 14. October 1888. Meffenhaufer, m. p., prov. Ober⸗Commandant.“ 

Ein Plakat wegen Sicherung ber Nordbahn lautete: „Das fo wichtige In⸗ 
ſtitut der Kaifer » Ferdinande » Rordbahn wird unter den Schup des Reichstageb 
und der edlen Bevoͤlkerung Wiens geftellt. Wien, am 14. October 1848. 

Bom permanenten Reichstags Ausfchuffe. 

Breftl, m. p., ViceObmann. Bacano, m. p., Schriftführer.” 

Ein abermaliges Plakat wegen Waffen im f, Seughaufe: 

‚m jedem weiteren Andrange zum Eaiferlichen Zeughauſe vorzubeugen, wird 
bieemit dem Publikum bekannt gegeben, daB bereits ſaͤmmtliche daſelbſt aufbe- 
wahrt gewefene Waffen vertheilt worden find. Die darin noch enthaltenen Gegen 
fände werden als Erinnerungen an Oeſterreichs Kriegerufm unter den Schuß 
des Volkes geftellt. Wien, am 14. October 1848, 

Meffengaufer, m. p., prov. Ober⸗Commandant.“ 

„Kundmachung für alle Barden und Glieder mobiler Corpb. 

Während der gegenwärtigen Drangperiode finde ich für nothwendig, von 
ber Friebendfitte des Tagbbefehles abzukommen. Sch darf offen vor der ganzen 
Bevölferung reben, da in der Gefahr auf ben Geift, auf bie bewäßtte Freiheits⸗ 
liebe der ganzen Bevölkerung gezaͤhlt wird. 

Durch Plakate gelangen Mittheilungen, die Allen zu wiffen nothwendig, am 
ſchnellſten zur allgemeinen Kenntniß. Auf den Fittigen von Minuten ruht im 
Felde Erfolg und Sieg. Wien, am 14. October 1848. 

Meffenhaufer, m. p., proviſoriſcher Ober-Eommanbant.” 

Umftehendes Aufruhr⸗Plakat wurde von Seite der magyariſchen Umſturz⸗ 
partei an allen Straßenecken Wien's angefchlagen: 

„Aufruf! Die umgarifche Armee eilt dem aubgeſprochenen Verlangen bed 
oͤſterreichiſchen Volkes und dem feiner Repräfentanten (?) gemäß herbei, um den 
gemeinſchaftlichen Feind, vereint mit dem tapferen Wiener Volke zu beſtegen. Geftern 





398 


haben die nähmlichen Truppen bie Leitha überfchritten, die die zahlreichen Horden 
Yelladid's von ihrer bedrohten Hauptftadt in wilder Flucht bis über die Leitha - 
drängten (?). 

Auf alſo, Wiener! bildet Euch in mobile Korps, damit, wenn die Stunde 
bed Angriffes naht, Ihr in gefchloffenen Reihen auch außer ben Mauern der 
Stadt gemeinfchaftlich mit der ungarifchen Armee den Feind angreifen könnt. 

Sordert Eure Befehlöhader auf, daß fie Euch auf die erften Zeichen bes 
beginnenden Kampfes außer den Mauern dem Feinde entgegen zum Kampfe 
führen. Dann ift der Sieg gewiß über die Feinde der Freiheit! Wien, 14. Orto- 
ber 1848, Die Hier anwefenden Ungarn.‘ 

Durch ſolche Mittel wurde die bewaffnete Benölferung, ungeachtet wieber- 
bolter Abmahnungen des Gemeinderathes, die kaiſerliche Armee nicht anzugreifen, 
vielfach aufgemwiegelt und zum wahnfinnigen Angriffe aufgefordert. Das arme, 
verblendete, irregeführte, durch Fremde aufgeregte Bolt mußte, fo wie fo viele 
ausgezeichnete Söhne bed Baterlandes, Heldenmüthige Krieger unferer waderen 
Armee zum Opfer werden. Barum hat der Reichstag oder der Reihstagd-Aus- 
Schuß gegen folche Aufreizungen Feine Verbote erlaffen.? — Iſt e8 genug gewefen, 
zufagen: Vom Reichstag iſt ein Berbot, daß bie ungarifchen Truppen bie öfter: 
reichiſche Graͤnze überfchreiten, nicht ausgegangen?! — Nein! Der Reichstag 
war als eim öfterreichifcher verpflichtet zu Tagen: Die magyarifchen, bem öfter 
reichiſchen Sefammiftante feindfeligen Rebelen-Truppen dürfen die ungarifche 
Graͤnze nicht überfchreiten. Daß wäre deutſch, ehrlich, offen und loyal geſprochen 
geweſen, aber der Reichſstagẽe⸗Ausſchuß war, ungeachtet der einzelnen hochacht⸗ 
baren Mitglieder desſelben, ein der Koſſuth'ſchen Partei gewogener Audſchuß des 
Reichötages I Die anoncirten Magyaren kamen abermals nicht, und von nun an 
wurde die magyariſche Anfageret ihres Heeres verlacht ober verachtet. — Ä 

„Der Bemeinderath der Stadt Wien hat zur räftigen Unterftüßung ber 
von der Löblichen Wiener medicinifchen Facultaͤt angeordneten Maßregeln für 
Heilung und Pflege der Verwundeten angeordnet, daB die zur ärztlichen und 
wundärztlichen Dienftleiftung beftimmten und überhaupt von der genannten Fa 
cultät mit eigens hiezu auögefertigten Legitimationsfarten verfehenen Perſonen 
auf Feine Weife behindert, Tondern vielmehr, wie dieſes von der bewährten Hu⸗ 
manität der Wiener Bevölkerung zu erwarten fteht, in Ausübung ihrer ſchweren 
Pflichten Eräftigft unterftägt, und nöthigenfald gefchüßt werden. 

Wien, den 14. October 1848," 

Ein Plakat wegen Erhöhung des Wehrlohnes : 

„Kundmachung. Der Gemeinderath ber Stadt Wien, überzeugt von der 
Dürftigkeit der metften Rationalgarben, nicht nur im Berirke von Wien, fondern 
auch ber naͤchſten Umgebung, hat in feiner Sitzung vom 13, l. R. Befloffen, an 
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den Audſchuß des Hohen Neichötages ſich mit der Bitte zu wenden, es möge aus 
ber Staatökaffe ben unbemittelten Barden, auch wenn fie in dem eigenen Bezirke 
unter den Waffen ſtehen, während ber Dauer des gegenwärtigen Ausnahmszu⸗ 
ftandes für einen 12ftändigen Dienft eine Entfhädigung von 20 fr. EM. und 
für einen 2Aftündigen Dienft von 20 fr. CM, verabfolgt werden. Hieruͤber er⸗ 
folgte von dem Ausſchuſſe des hohen NReihätages im Einverftändniffe mit dem 
Finanz Mintfterium folgende Refolution: „Es unterliegt feinem Anftande, daß 
für die Dauer der gegenwärtigen qußerordentlichen Berhältniffe die von dem Ges 
meinderathe mit der Eingabe vom 13. October 1. I. angetragene Entfhädigung 
für die unbemittelten, den Waffendienft leitenden Bewohner Wiens aus 
ber von dem hohen Reichstage mit dem Befchluffe vom 13. d. M. bemilligten 
- Summe von 200,000 fl. verabfolgt werde. Bien, am 1&. October 1848. 

Krauß, m. p., Fiſchhof, m. p. Ohm; Vacano, m. p., Schriftf.““ 

Der Geneinbereth beeilt ſich, dieſen Ela feinen Rithürgern zur Kenntniß 
mit dem Bedeuten zu Bringen, daß die Compagnie⸗Commandanten das Verzeich⸗ 
niß der büärftigen Barben ihrer Eompagnien, welche den zwoͤlf⸗ oder vier⸗ 
undzwanzioftündigen Waffendienſt auch geleiftet Haben, zu verfaſſen, die Herren 
Bezirks⸗Chefs aber diefe Berzeichniffe zu vidiren und eine mit denfelben belegte 
Quittung über den Gefammtbetrag ber Permanenz de Gemeinderathes zur 
Sahlungdanweifung vorzulegen haben. Wien am 1&. Oktober 1848. 

Bom Gemeinderathe der Stadt Wien.“ 

Kundmachung wegen häufiger, unbefugter Allarmirung. „In den Borftäbten 
erfolgt ein Allarm durch die Herren Diftriftss und Bezirks⸗Chefs. Niemand Ans 
berer ift dazu befugt. Bewegungen bed Zeindes gegen bie Stadt fignalifiren die 
Borpoften und Piquets durch Schüße und Meldungen. Alarm in den Borftädten 
ift in der Inneren Stadt nicht abzunehmen. Solcher kann einzig und allein von 
mir, dem Chef des Generalſtabes, oder meinem Yeldadjutanten, Herrn Hauptmann 
Fenneberg, ausgehen. Jeder lirheber eines unbefugten Allarms, welcher nutz⸗ 
Iofe Aufregung und beflagenswerthen Mißbrauch der ohnedieß auf das Außerfte 
angeftrengten Kräfte der Garde zur unausbleiblichen Folge hat, wirb ohne Un⸗ 
terſchied der Perſon verhaftet. Die Ahndung muß ftreng ſeyn, weil in gewiſſen 
Verhaͤltniſſen auch ein Uebermaß des Eifers zum Frevel wird, Wien, am 14. Oc⸗ 
tober 1848, Meffenhaufer, m, p., prov. Ober-Gommandant.* 

Ein Plakat wegen Einftellung des Glocdengeläutes : 

„Kundmachung. Damit das Publikum unter den gegenwärtigen Umftänden 
fo wenig als möglich in plöglihe Beunrubigung gerathen möge, hat der Bemein- 
derath der Stadt Wien, unter vorläufiger Berftändigung des fürfterzbifchöflichen 
Confiſtoriums für diefe Tage ber Gefahr das kirchliche Gelaͤute in der Stadt und 
den Borftädten einzuftellen befunden, Derſelbe erwartet, daB die Bevoͤlkerung 
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Biens in die Notwendigkeit Diefer driuglichen Mafregel keinen Zweifel ſehen 
werde. Bien am 14. October 1848. Bon Gemeinberathe ber Stadt Wien.” 
cagsbefehl. Es iſt in der Iehten Zeit vorgefonmen, ehren 





Berichung auf daS Eutſchicbenſte unterfagt, und bie bawiber Handelaben zu ren: 
ger Kechenſchaft ziehen wirb, ficht es fh zugleich veraulaßt, baB Perſonale der 
Soßen Gefanbifcjaften, deren Dienerſchaſt, fo wie alle Bürger aukwärtiger 
Siaaten einuladen ihre BefreiungSfarten vom Waffendienfte im Hauptqnartiere 
anheben zu wollen. Zugleich fordert das Ratinalgarbe Ober-Eommande jur 
unverbrücjlichen Achtung der Perfonen und bed Eigenthumd aubwaͤrtiget Staaten 
auf, und eriwartet vom bem trefflichen Geiſte aller Mitglieder der Bolttwche, daß 
fle jedem Eingriffe in die Rechte auswärtiger Staatsbuͤrger, ald ungefehlih, und 
völfervechtämibrig, energiſch engegentreten werde. Reſſenhauſer, m. p., 
proriſoriſcher Ober Toumandani.“ 

Ungeachtet dieſet Verordnung And nicht nur Die in Bien lebenden Autlän⸗ 
ber, fonbern auch bie Mitglicber ber fremben Geſandtſchaften zum MWaffenbienfe 
gewaitſam genöthiget und vielfach behelliget worden, In Folge deffen, machte ber 
mit der Außfertigung ber EnthehungS-Karten vom Rationalgarbenbienfte betraute 
HapOffiier Dunder an das Ober-Eommanbo eine Vorſtelung, worauf 
derſelbe durch den Ober-Eommandanten-Btellvertreter Oberſten Schaumburg 
beauftragt wurde, eine Gicherfeitß-Rarte zu verfoflen, druden zu Taffen, und 
ſolche am die Sefandten, deren Perfonale ımd am Ausländer gegen vorgelegte 
Certiſicate mit der Unterfäyrift und dem Siegel der betreffenden Gefandtfgaft aus · 
anfertigen. Solche lauteten: 

„Sigergeits«-Rarte. Herr (Kamen und Charakter) ſteht als (Be 
nennung des fremben Gtantes) Staattbürger unter dem Schuhe des hohen Reichd- 
tageß, und unter dem vöfferredtlichen Schahe feiner vaterlänbifden Gefandt- 
ſhaft, ift laut Reichstage-Veſchluß von jedem Hiefigen RationalgardeDienfte 
befreit, daher ungehindert paffiren, und bemfelben jeber gefehlihe Cdup ange 
deigen zu Iaflen. MBien, den (Datum) Dciober 1848, " 
Bom Nationalgarde Ober⸗Commando. 8,6. Dunder,m.p. 

LS. Plag-Oberlieutenant und Orbonnany Offizier" 

Die jahlreichſten Sicherheitd-Rarten ſind vom türkifchen Unterthanen, dann 

hen, Bayern, Griechen, Bärtendergern, Batenfern, Sachſen, Schweiger, 
iern und Ruffen, bie wenigften vom Ftanzoſen, Italienern, Schweden ıc. 
iworben. Dadurch iſt den in Vien lebenden Ausländern ein Schuß an 
r fie in jener furchtbaren Periode am beften zu würbigen wiffen wer ⸗ 
iſt von Seite des Rationalgarde Ober⸗Commando, vornehmlich 
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dur den Rationafgarde: Hauptmann und ad latus Mori; Schneider, 
und den Plap:Oderlieutenant WB. G. Dunder Borkehrung getroffen worden, 
daß die Wohnungen der fremden Sefandten mit Wachen beſeßt, und folche gegen 
- allfällige Gefahren irgend einer Art gefchägt wurden. Richt minder muß erwähnt 
werden, daß bie Gefandten und Eonfule die wachhabenden Nationalgarden genes 
roͤs verpflegen, und letztere es ſich angelegen feyn ließen, ihre Pflicht pünktlich 
zu erfüllen, fo, daB kein einziger Fall vorgefommen iſt, daß ein Geſandtſchafts⸗ 

botel im October in irgend einer Art zu Schaden gelommen wäre, 
„Kundmachung der Vorflände und Leiter, Behufs der Bertheidigung der 
Stadt Wien fammt Borftädten. Zur Erzielung einer gwedtmäßigeren Leitung und 
Ueberwachung der Bertheibigungmaßregeln unferer Stadt fammt Umgebung, 
orbne ich das Nachftehende an: Die ftrategifch wichtigften Theile der Stadt wer⸗ 
den in militärifhe Diftrikte -abgetheilt. Diefelben find: Diſtrikt Nr. 1. Die 
gefammte innere Stadt. Ihre Vertheidigung behalte ich mir zwar ſelbſt vor; um 
jedoch in den Laufenden Arbeiten und Erledigungen nicht gehindert zu fenn, haben 
bie drei Stellvertreter des SOber-Commandanten, Herr Oberſt Schaumburg, 
Herr Hauptmann Thurn und Herr Sommandant Aigner fih für die 2 
fung diefer Aufgabe in ein Comitee zu vereinigen. Es ift ſich deßhalb ausſchließ⸗ 
ih an fie zu wenden. Diſtrikt Ar. 2. Leopoldſtadt und Landſtraße vom Donau 
kanal bis zum WienersKeuftädter Kanal und Rennweg. DiftriftösChef, Here 
Bezirko⸗Thef Plattenſteiner. Diſtrikt Nr. 3. Wieden und Rariahilf, vom 
Rennweg mit Einſchluß der fo hochwichtigen Stellungen des Belvedere, und 
Schwarzenberggarten bis zur Mariabilfer Hauptſtraße. Diſtrikts⸗Chef, Her 
Braun, Die Herren DiſtriktsChefb find angemiefen, aus ben ihnen zugewieſenen 
Bezirken und Perſonen von erprodter militärifcher Befähigung fi Augenblicks 
ihren Generalſtab zufammen zu ſetzen, ihr beſonderes Hauptquartier aufzuſchla⸗ 
gen, und dasſelbe mittelſt Plakat öffentlich bekannt zu geben. Dem Herrn Dis 
ftrifts-Chef Braun wird von meinem Hauptquartier ber Herr Oberlieutenant 
Kuchenbaͤcker als Stabdadjutant zur Berflgung geſtellt. Die Herren 
Diſtrikto⸗Chefs, fo wie die Herren Bezirks⸗Chefs der nicht in ſtrategiſche Rayons 
gebrachten Vorſtadttheile, find mit ber felöftfländigen Leitung aller erforderlichen, 
und durch die Umftänbe fich verändernden Vertheidigungs⸗Maßregeln betraut. Sie 
müſſen jedoch mit den Kräften ihrer eigenen Sektionen für gewöhnliche Verhaͤlt⸗ 
niße außreihen. Alle Commandanten von bdetachirter Artillerie, von mobilen 
Colonnen, Unterftägungsgarden, haben, ſobald fle ihr Gebiet betreten, ſogleich 
unter ihr Ober⸗Commando zu treten. Die Blidde der geſammten Bevblkerung find 
anf die Leiftungen, und die Hingebung der Herren Diſtrikts⸗ und Vezirks⸗Chefb 
gerichtet. Wien, den 14. Ortober 1848, Meffenbaufer,m.p. 
prov. Ober⸗CTommandant.“ 





402 

„Kundmachung der Perfonen und Leiter meined Hauptquartiers. Mein 
Hauptquartier bleibt nad wie vor in den Lofalitäten ber Stallburg. Daſſelbe 
befteht aus folgenden Borftänden, Die Stellvertreter de Ober⸗Tommandanten 
während feiner Abweſenheit: Herr Schaumburg, Commandant der Bürgers 
Regimenter. Herr Thurn, Hauptmann und Chef des dritten Bezirkes. Herr 
Aigner, Commandant ber afademifchen Legion. Der Borftand ber Haupt: 
Adjutantur: Herr Hauptmann Schneider, die Kenntnifnahme und Buchfüß« 
rung aller einlaufenden Begenftände, in fofern fie nicht rein militaͤriſcher Ratur 
find. In feinem Bureau befindet fih der Sahlmeifter des Ober-Commando. Der 
Borftand der Feld⸗Adjutantur: Herr Tenneberg, mit dem Range eined Haupt⸗ 
mannes und feinem Perſonale. Der Generalſtab: Chef, Herr Haug, mit 
dem Range eines Majord. Director ber gefaminten Artillerie und des Befefti- 
gungsweſens: Herr Oberft Jelo wicki. Der Borftand des Platz⸗Commando: 
Hear Hauptmam Em. du Beine. Ich erwarte von der Einſicht und dem 
wohlmollenden Sefinnungen fämmtlicher Sarben und Glieder der mobilen Corps, 
daß allen Borftänden, wie dem Ober-Commandanten ſelbſt mit Achtung und 
nothwendigem Gehorſam in allen Fällen entgegen gekommen wird. Als Außeres 
Erfennungszeihen, beftimme id für meinen gefammten Generalſtab und bie 
Herren Offiziere meines Hauptquartiers, daß ſolche die Feldbinde von der linken 

Achſel nach der rechten Seite tragen*). Bien, am 14. October 1848. 
Meffenhaufer, m. p., prov. Ober⸗Commandant.“ 


„RKundmachung. In Betreff des Artillerieweſens. Die gefammte Artillerie 
. zerfällt, wie bekannt in die zwei Abtheilungen ; Nationalgarde⸗Artillerie: Zeit, 
licher Chef in Erkrankung **) des Commandanten Herrn Spitzhitl, der 
Hauptmann, Bürger Artillerie - Kommandant, Herr Kurth. lieber die Ber 
wendung der gefammten Artillerie verfügt mein Generalftab durch den Chef 
bed Artilleriewefend, Herrn Jelowicki. Ale Geſuche wegen Geſchütz find 
demnad immer erft meinem Generalftabe vorzulegen. Barden der beiden Ab⸗ 
theilungen der Artillerie! Die Augenblide find ernft. Wir ſtehen vor dem Rich⸗ 
terſtuhle der politifchen Welt Europas, Zu allen Zeiten hat die Artillerie für 
die ebelfte Waffe zur Erreichung großer militärifcher Erfolge. gegolten. Unſere 
Baterftadt, unfer heiliges Baterland, hat Urſache von dem Eifer aller Garden 
der Artillerie daB Größte zu erwarten; glühender Eifer ſchafft in außerordent⸗ 





*) Die Pla Dffisiere des Ober⸗Commando Hatten außerdem als ein befonderes Erfens 
nungSzeichen im Dienſte einen ſilbernen Ringkragen. 


-*) Zu folder Lüge mußte Meſſenhauſer feine Zuflucht nehmen — Man vergleiche 
Seite 371 u. f. um biefe Doppelzängigfeit wahrzunehmen Dr 
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lichen Zeitpunkten Wunder. IH Hoffe vielen Eifrigen, wo nicht allen, zu feiner 
Zeit den Dank des Baterlandes auddrücden zu innen. Wien, am 1&. Oct. 1848, _ 
Meffenhaufer, m, p., prov. Ober⸗Commandant.“ 

„Kundmachung. Der Gemeinderath der Stadt Wien hat es für raͤthlich 
erkannt, daß zum Sicherung ber Approviſionirung der Stadt Wien, die biefigen 
bürgerlichen Fleiſcher und ihr Hülfs⸗Perſonale auf die Dauer der gegenwärtigen 
Berhältniffe von dem Dienfte in der Nationalgarde befreit find. Wien, am 14. 
October 1848. Bom Rationalgarde Ober⸗Commando. 

Meffenhaufer, m. p., Ober⸗Commandant.“ 

„Kundmachung. Betreff des St. Stephansthurmes. Die mit Beobachtungen 
und der Ausführung von Signalen aufgeftellten Individiien auf dem St. Ste⸗ 
phanstäurme handeln unter dem Gewichte meines unmittelbaren Einfluffes. Sie 
dürfen durch Niemand in ihrem ſchweren und hochwichtigen Berufe beirrt wer 
den. Die Befriebigung eitler Schaufuft ift gegenwärtig nicht am Platze. Sie 
Bringt Schaden, und iſt bie Mutter alberner Berlichte, Sch lege diefe Worte 
meinen Kameraden und Mitbirgern mit ernfter Mahnung an da8 Herz, und 
hoffe achtungsvollen Behorfam zu finden. Wien, am 14. October 1848, 

Meffenhaufer, m. p., prov. Ober-Sommandant 

Die k. k. Offiziere und dad Amts⸗ und Dienft-Perfonale des k. k. Militär 
Platz⸗Commando erhielt nachftehende Eertificate: 

„Im Ramen bed Reichötages wird Hiermit erflärt, daß der k. k. General⸗ 
Major und Platz⸗ Commandant*) von Bien, Her Mata uſcheck, famm: 
allen ihm unterftehenden k. k. Offizieren und dem Amts⸗ und Dienſt⸗Perſonale 
des Platz⸗Commando's, fo wie alle militärifhen Inftitute, unter den Schuß des 
Reichdtages und des Volkes von Wien geftellt ift. Wien am 1&. October 1848, 

Vom Reichstags: Ausfchuffe. 

L.S. Or. Fiſchhof, m. p. Obmann. Fr. Shufelfa,m.p., Schriftf.“ 

Dem Originale von Wort zu Wort gleichlautend und giftig für ben 
Hrn NR. Wien am 14, October 1848. 

L.S, Matauſcheck, k.k. General⸗Rajor, PlatCommandant. 

Vidi Nationalgarde⸗Platz⸗Commando. 

L. S. W. G. Dunder, m. p., Platz⸗Oberlieutenant.“ 


Dieſe Certificate find von Seite des gefertigten Platz⸗Offiziers ſeit 14. mit 
um fo größerem Vergnügen In bedeutender Anzahl ausgefertigt worden, als die 
ſich in Wien befindlichen Offiziere und Militärbeamten fonft von den Garden und 
Proletariern infultirt, verhaftet oder zum Waffendienſte gezwungen worden wären. 





*) In dem betreffenden gedruckten Plakate fand irrthuͤmlich Stadt: Commandant ſtalt 
Platz⸗Commandant. 
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Das PBlag-Eommando-Offizierd:Corps der Nationalgarde hat überhaupt keine 
Gelegenheit verfäumt, dem Militär dienſtwillig und gefällig zu ſeyn. 

„An den hohen Reichstag! Mir erfahren, daß der hohe Reichstag Schritte 
gethan hat, um durch die Einleitungen Sr. Majeftät bed Kaifers friedliche Aub⸗ 
gleichungen herbeizuführen. In diefem Sinne ift e8 die erfte Rothwendigfeit, daß 
die Ungarn bie Graͤnzen Oeſterreichs nicht Üüberfchreiten. Hierauf kann nur der 
hohe Reihätag Einflus nehmen, Bei einer Vorrückung dev Ungarn iſt die Schlacht 
unvermeidlih. Die Folgen davon find zu erwägen. Baron Pillersdorff 
ftellte Hier die Nothwendigkeit bar, es folle von der Armee geftattet werden, daß 
die Zufuhr der Lebendmittel freigegeben werde. Hiezu if man unter der Bedin- 
gumg bereit, daß es auch und unbenommen bleibe, mit unferen Hilfsmitteln in 
Bien und den in den dortigen Eafernen befindlichen Donturen und Effecten zu 
verfügen. Der Herr 3. 3. M. Baron Recden wäre an und unverzüglich zu 
übergeben. Hauptquartier Ingerädorf, den 14. October 1848, 

Jelladiöm.p., Graf Auerspergm.p,, 
FM. L, Banus. FM. 2 

An Seine Ercellenz, den Banus von Krostien, BaronIellasis! Auf 
bie am heutigen Tage von Euer Excellen; und dem Grafen Auers perg unters 
zeichnete Zufchrift laͤßt der conftituirende Reichſstag durch feinen permanenten 
Ausſchuß Folgendes erklären: Es ift eine Deputation abgegangen, um Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt zur Genehmigung und ſchleunigen Ausführung der in einer Reichstagbabreſſe 
beantragten Friedensvorſchlaͤge zu bewegen. Im der fiheren Hoffnung auf einen 
glüdlihen Erfolg dieſes Schrittes, und im Hflichtgefühle der Vaterlandsliebe und 
Humanität, Hat der Neichörag feinerfeits 518 zu diefer Stunde alle feine Kräfte 
aufgeboten, um das Fampfluftige Boll von Wien, und die aus den Provinzen 
zuftrömenden Schaaren von offenfiven Feindſeligkeiten gegen die Truppen abzu⸗ 
halten. Er wurde in biefem Streben geftern noch durch die mittelft telegraphi⸗ 
[cher Depefche eingelangte Kunde unterftügt, daß Se. Majeftät ber Reichdtagb⸗ 
Deputation durch den Fürften Loblomig bie beſtimmte Berfiherung gegeben, 
die beiden vor Wien ftehenden Commandanten würben nicht angreifen. Allen 
die von Euer Excellenz befohlene Entwaffnung ber gefegmäßig organifisten Ratio- 
nalgarde der Dorfſchaften, die druͤckenden Requifitionen, die Berhinderung der 
freien Paſſage, die Abfperrung ber Zufuhr von Lebenbmitteln, und die Beſetzung 
der zum Bezirke der Hauptftadt gehörigen Ortfchaften ftehen mit den wieberholten 
Friedendverfiherungen ber Beiden Herren Commandanten und mit dem kaiſer⸗ 
lichen Ausfprude in fo grellem Widerſpruche, daß der Reichötag gegen dieſe 
Masregeln, ald gegen thatfächlich” feindfelige, auf's Entſchiedenſte proteftirt. 
Eure Ercellenz ftellen als erfte Bedingung des Friedens auf, daß bie Ungarn bie 
Graͤnzen Oeſterreichs nicht Aberfchreiten, und ſprechen dabei die Meinung aub, 
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baß Hierauf nur ber Reichdtag Einfluß nehmen konnte. Der Reichstag Hat die 
Ungarn nicht ind Land gerufen, und kann fie eben fo wenig hinaus dekretiren. 
Der ungarifhe Reihätag hat und die Anzeige gemacht, daB er dem ungarifchen 
Heere den Befehl ertheilt, Eure Ercellenz zu verfolgen, wohin Sie id auch wen- 
den mögen, und erft dann Halt zu machen, wenn Euere Ercellenz entwaffnet wä- 
ren. Der Reichstag wiederholt daher, daß er Fein anderes Mittel des Friedens 
kennt, als daß Euer Ercellenz mit Ihren Truppen fogleih den Rüdyug in die 
Heimat antreten, und der gefehlich bewaffneten Volkswehr der Umgebungen 
Wiens die Waffen zurüchtellen. Sefchieht dieß, dann kann der Reichstag mit 
Berufung auf die Sr, Majeſtat vorgetragenen Friedensvorfchläge, auch die un- 
garifche Armee zum Stillſtand auffordern. Mit diefer Erklärung hat der Reichs⸗ 
tag Alles gethan, was er thun Eonnte. Wird die von ihm ausgeſprochene Bedin- 
gung nicht erfüllt, dann endet feine Friedensmacht, und ed beginnt die Macht des 
Berhängniffes der unmittelbaren Schlacht mit den Ungarn, deren Folgen dieje⸗ 
nigen erwägen und verantworten müffen, welche biefen Zuſtand veranlaßt haben.“ 
Wien, den 1&. October 1848, 
Im Ramen des Reichstages. Vom Reichdtags⸗Ausſchuſſe. 
Dr. Fiſchhof, m. p. Oobmann. Fr. Schuſelka, m. p. Schriftführer." 

In der Nachmittags⸗Sitzung des conſtituirenden Reichstages am 14. Oct. 
ſchritt über Aufforderung des Praͤſidenten der Abgeordnete Schuſelka als 
Berichterſtatter des permanenten Reichstage⸗Sicherheits⸗Ausſchuſſes zur Erſtat⸗ 
tung der Berichte, wie folgt: 

1) Er verlad eine Zuſchrift der Rationalgarde von Steier vom 11. Oct., 
welche ſich unter Dankesaͤußerungen über das von dem Neichötage zur Wahrung 
ber Errungenſchaften bis jeßt Veranlaßte zur Verfügung des Reichstages ftellt. 

„Hoher Reihätag! Durch den Erla des hohen NReihötages vom 7. d. M. 
wurde dad Wohl und die Freiheit des Baterlandes, die Unverleglichleit des con⸗ 
fitutionellen Thrones und bes Reichdtages unter den Schuß der Rationalgarde 
geftellt. Die gefertigte Nationalgarde erkennt übereinftinmend mit dem hoben 
Reichſtage die Gefahr, die den ruhmvollen Errungenfchaften des Volkes droht, . 
fie kennt aber auch ihre Pflicht, und hört mit unerfchrodenem Herzen den Ruf 
bed Baterlandes. Sie iſt bereit, einig und Fräftig, die Freiheit bed Baterlandes, 
feiner Bertreter und des conftitutionellen Thrones zu ſchuͤtzen, und ftellt fi im 
Sinne des oben angeführten Exlaffes , unter Aeußerung des Dankes und Ber: 
trauend, dem hohen Reichotag zur Verfügung. Steier, den 11. October 1848. 

Die Rationalgarde von Steier, Schoenthan, m. p. Command.” 

(Folgen die Unterfäriften von mehreren Barden.) 
2) Eine Zufchrift der Nationalgarde von Troppau vom 13. October d. J. 


tim gleichem Sinne. 





aß 
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„Hohe Reichsverſar. mlung! Durch das an bie Völker Oeſterreichs herab⸗ 
gelangte Ranifeſt des hohen Reichsſtages veranlaßt, wurde auch in Schlefien 
durch den beigeſchloſſenen Aufruf das Landvolk aufgefordert, gerüſtet und wad- 
ſam zu ſehyn. Die hohe Reichsverſammlung wird hiermit vom dieſem Schritte in 
Kenntniß gefeßt, und gebeten, ben Schleflern durch bie Troppauer Rationalgarde 
bie weiteren Befehle zugehen zu Iaffen. Troppau, am 13. October 1848. 

Dietrid,m. p. Hauptmann.” 

(Folgen die Unterfhriften von mehreren Garden.) 

3) Berichtete er, daB fi dem Ausſchuſſe Deputirte ber Rationalgarbe von 
Reutitſchein und Hader&borf vorgeſtellt, und dem Reichötage deren Ritwirkung 
angeboten haben, 

4) Berlas er eine Adreffe des Studenten⸗Audſchuſſes vom 14. October d. J., 
welche das Benehmen der vor Wien Ingernden Truppen, die Kampfluſt der 
Volkowehr fhlldert, und den Neichätag erfucht, die Erlaubniß zum Angriffe zu 
ertheilen (Siege Seite 418). 

5) Eine Zuſchrift der beiden Feldherren Zelladid und Auerſsperg 
vom 14 October 1848, welche die NRichtgeftattung des Nebertrittes ber ungari- 
Then Truppen auf das oͤſterreichiſche Gebiet, dann um Erfolglaffung der in Wien 
gebliebenen Rilitaͤr⸗Rontursſtücke und anderer Effekten, und endlich die Ueber⸗ 
gabe de F. 3. R. Recsey an fie anfuchet (Siehe Seite 404). 

6) Ein Antwortfchreiden bes permanenten Ausſchuſſes an biefe beiden 
Feldherren (Siehe Seite &04). 

Zu dieſem Antwortfchreiben ftellte dev Abgeordnete Gol dmark) den Ber- 
befferung&-Antrag : 1) Daß die Sroteftation bed Neichötages in dem Antwort: 
ſchreiben nicht eventuell, fondern definitiv geſchehe. 2) Daß die Antwort nicht an 
beide Feldherren, fondern nur an Auer 8perg gerichtet werde. Der erfte Punkt 
wurde angenommen, der zweite aber vom Antragſteller zurückgezogen. 

Weiter ſtellte der Abgeordnete Potocki einen Berbefferungs- Antrag in 
drei Abſaͤßen, wovon der erfte und dritte nicht unterftüßt, der zweite aber, ber 
dabin lautet? „Die Worte: „der Reichſstag kann die Ungarn aus dem Lande 
nicht weg bdefretiren‘‘ zu ändern, und ftatt derſelben zu jagen: „der Reichbtag 
kann die Ungarn aus dem Lande nicht weg dekretiren, fo lange der Ban von 

Kroatien vor den Thoren der Stadt ſteht,“ wurde durch Majorität verworfen. 

Nach einiger Debatte wurbe das Antwortfchreißen der Commiſſion mit dem 

oberwähnten BerbefferungdsAntrage des Abgeordneten Bold mark, und mit 


=) Als Hereith der 25. Bogen diefed Werkes gedruckt war, wurde am 7. März 1849 In 
Wien von Cr. Majekät Kalfer Franz Joſef I. die Reichsverfaſſung für daB Kal⸗ 
jertfum Defterreih d. d. Dimüg den 4. März 1849 proklamirt umd ber bibhe⸗ 
rige conſtitnirende Relchötag anfgelöf, Wien, den 8. März 1849, Dr 
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dem Antrage des Abgeordneten Umlauft, daß dad Antwortſchreiben durch 
den Druck veröffentlicht werde, angenommen, 

Nach diefem ergriff der Praͤſident Sm olka das Worti, und forderte die 
Abgeordneten auf, in diefer inhaltsſchweren Zeit ihrer Pflicht genau nachzu⸗ 
fommen, und daher in den Sigungen möglichft zahlreich zu erfcheinen. 

Endlich bemerkte noch der Berichterſtatter Schuſelka, daß F.3.M.- 
Rechen Im Intereffe feiner eigenen Sicherheit (3) nicht ausgeliefert werden Lünne. 

Ungeachtet fh um Meffenhaufer eine Menge radikaler Freunde und 
Umftürzlinge gefammelt, und folde die gutgefinnte Partei der Offiziere des 
Dber-Eommando, welche größtentheils durch Wahl der Rationalgarde-Bataillone 
zum Ober⸗Commando in Dienft gelangt waren, allenthalben anfeindeten, fo 
wagte ed Meffenbaufer dennoch nicht, gegen leßtere irgend etwas zu unters 
nehmen. Einestheils war er ſelbſt niht radikal genug, anderfeits hatte er fo viel 
gute Gefinnung bewahrt, daß er jene Offiziere achten mußte, die ihren Grund⸗ 
fügen für wahre Freiheit, Geſetz und Ruhe, dem Throne und dem Baterlande 
treu geblieben, während die — ohne Wahl Ernannten nur egofftifche Zwecke 
verfolgten, und auf Bereicherung ausgingen. Die ultrarabifalen Brofchlren 
haben ganz Recht, wenn fie ſchreiben, dab die gutgefinnte Partei des Ober 
Commando, dem vom Reichstags⸗Ausſchuſſe, vom demokratifchen Clubb, von dem 
Stubenten-Ausfchuffe und der pangermaniftifch » magyarifch polnifchen Umſturz⸗ 
partei aufgebrungenen Ober-Sommandanten entgegen handelte, und rechtlicher 
Meiſe entgegen wirken mußte. Schon beim Abfaflen von Meffenhaufer's 
erfter Proklamation bewies ſich derfelde als ein dürftig politifch gebildeter Mann, 
ber da nicht wußte, daß unter fünf blauen Uniformen der Rationalgarde- Offiziere 
vier dem Kaifer und dem Baterlande treue Herzen ſchlugen, und darunter jeben- 
falls einer politiſch gebifdeter war, als alle bie Abenteurer des Meffenhau 
fe r'ſchen Ausfhuß- Stabes, Nicht ein folider Wiener war unter den magyhariſch⸗ 
polniſch⸗pangermaniſtiſchen Abenteurern jenes Stabes ; aber auch nicht ein einziger 
war unter den RationalgarbesOffizieren des Ober⸗Commando, welche auß ber 
Wahl der Bataillone hervorgegangen waren, — vorhanden, ber reactionaͤre 
Zendenzen verfolgt hätte, Und fo mußte es jeder vechtlihe, freiheitsliebende 
Mann beklagen; daß wir Frember, bluttriefender Schurkerei preiögegeben waren, 
und annoch frechen Berläumbdimgen einer elenden, ind Ausland geflüchteten 
Schanbpreffe preißgegeden find — und zwar Individuen gegenüber, die fih in 
grünen Feberbüfchen blaͤhten, fih aber größtenteils als eben fo geldgierige ale 
feige Buben bewieſen, denen gefehliche Freiheit, wahre Freiheit und vernünftige 
Demokratie fremd , aber die zur Schau getragenen bemokratifchen Beftrebungen 
nur Mittel zum Zwecke ihres Egoibmus waren. 
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Das Praͤſtbium theilte ber Hermanenz bes Gemeinderathes mit, daß zwei von 
Hainburg nach Fürftenfeld Beftimmte Wagen mit Eigarren und Tabafblättern be⸗ 
frachtet in Mariahilf angehalten worden ſeyen. Es wurde eine Gommiffion beftimmt, 
die den Bataillons⸗Commandanten in Marichilf zu verfländigen habe, daß kein 
Hinderniß oßwalte, der Tabakfabriks⸗Direction diefe Fracht zukommen zu laſſen. 

Ueber Auftrag vom Reichsſtag, daß die Mitglieder der medicinifchen Fakul⸗ 
tät von Seite des Gemeinderathes in ihren Anordnungen und Berrichtungen un- 
terftüt werden mögen, und dieſes gleichzeitig durch Plakate veröffentlicht werden 
foße, wurden Dr. Folwarzuy und Dr. Beer mit diefem fowohl als mit 
der Berfaffung der Plakate betraut. Es wurden von Seite des Gemeinderatheß 
Stifft, Freund und Winter zu einer geheimen, und Kaifer, Bef 
fely md Dr. Folwar zuy zu einer anderweiten Berathung bei dem Ratior 
nalgarde⸗Ober⸗Commando abgefendet. 

Stifft theilte dem Gemeinberathe mit, daß daB ſeit heute verbreitete Ge⸗ 
rücht, der Reichstag habe dem Banus ein Ultimatum geftellt, falſch fey. Der 
Reihötag habe in einer Rote Jellasid erklärt, daß die Entwaffnung ber 
Nationalgarden auf dem Lande ein inconftitutioneller Akt fen, auch habe der 
Meichötag die Ungarn nicht aufgerufen, werde aber, wenn Jellaiö abziehe, 
bie Ungarn in ihrem Vorrücken auf öfterreichifches Gebiet zum Stillſtande auffor- 
dern. Ein Offizier vom Generalſtabe habe feine Hebergeugung audgefprochen, daß 
eine Schlacht in der Nähe von Wien nicht Teicht ftrategifch möglich und überhaupt 
für die Rationalgarde ein Angriff auf Jelladi ohne Cavallerie erfolglos fen. 

Weſſely beantragte im Gemeinderathe eine Kriegäftener für 
die aus Furcht und Mangel an Batriotiömud aus Bien 
Geflühteten; Freund ſprach fih zwar für das Recht zu einer derlei 
Steuer, aber nicht für die praktiſche Möglichkeit derfelden aus , und behielt fi 
vor, eine Beifteuerung der ganzen Monarchie (!) zu beantragen. Der Antrag auf 
Bertagung wurde angenommen. 

Das Bezirks⸗Commiſſariat Leopoldſtadt erfuchte den Gemeinderath um 
Erlaffung eines Plakates an den Linien, damit den Paffirenden fein Hinderniß 
in den Weg gelegt werde. Eine beantragte Zufchrift deßhalb ans Ober⸗Com⸗ 
mando wurde nicht wirffam erachtet, Die Gemeinderätfe Shuhmann und 
Mayer begaben ſich zur Taborlinie und berichteten ſpaͤter, e& ſey Niemand an⸗ 
gehalten worden, außer zwei National⸗Gardiſten, und zwar auf Befehl bes 
Dber-Eommando, woraus hervorgehe, daß dasſelbe den darauf bezüglichen Bes 
ſchluß des Gemeinderathes nicht kennen müfle. Kubenif'd Antrag dem Ober 
Commando bekannt zu geben, daß Feine Beipannung bei den Kanonen der über 
Fünfhaus vorgefhobenen Borpoiten, und man bereit ſey, die nöthigen Pferde 

"len, wurde angenommen. 
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Klodaffer's Antrag, daß ſtets drei Ritglieder ded Gemeinderathes zur 
Berathung beim NR. G. Ober⸗Commando anweſend ſeyn ſollen, wurde verworfen. 

Auf Dr. Glickh's Antrag, gegen die Sammlungen ber Bewaffneten in 
den Häufern, murde eine Rote an's Ober- Commando erlaffen, um diefem Miß- 
brauche augenblicklich abzubelfen. 

Berubrunn berichtete Im Namen der Commiffion zum Schuge bes in die 
Stadt commandirten Militärs, daß alle Vorkehrungen getroffen, daß aber fo viele 
Eommifjäre ald Kafernen nothwendig ſeyen. Da indeffen nur eine Kaferne unter 
Gemeinderaths⸗Siegel lag, fo wurben bie Gemeinderaͤthe Dirnböd und How 
fikl mit der Beforgung dieſes Gegenftandes beauftragt. 

Meffely zeigte im Gemeinderathe an, es habe fih das Geruͤcht verbret- 
tet, daß die Finanzwache Befehl Habe, fi bei einem bevorftehenden Kampfe dem 
Militär anzufchließen, und beantragte deßhalb, vom Kommandanten diefed Corps 
eine ſchriftliche Erklärung zu verlangen, ob es auf Seite des Volkes ſtehe oder 
nicht, im letzteren Falle möge es dann ſich neutral erklären, und entwaffnet wer- 
den. Nach einer kurzen Debatte wurde der Antrag angenommen, und zugleich 
dieſelbe Raßregel hinfichtlich der Hofburgwache und Arcieren-Barde befchloffen, 
und eine Deputation, aus den Raͤthen Borkenſtein, Otto und Würth 
beftehend, an die Commandanten bdiefer Corps abgefchidt. Die Anträge Kat 
ſer's, daB ihnen im Falle ihrer Neutralität. Erklärung die Bewachung beſtimm⸗ 
ter Gebäude, 3.8. Rauth, Hofburg u. ſ. w., anvertraut werden follen, fo wie 
der Kubeniks, erft nach erfolgter Erklärung einen Beichluß zu faffen, kamen 
nicht zur Abſtimmung. Weffely erwähnte gleichfalls einer Anzeige, daß die 
Mefonvalescenten im Militärfpitale auf Seite des Volkes treten wollen, aber 
ſehr ſcharf bewacht ſeyen. Er beantragte, man möge darüber Erhebungen mas 
hen, und nöthigen Falls ihre Freizligigkeit erwirken. Die Räthe Dr. Beer und 
Folwarzuy wurden damit beauftragt. 

Hrofeffor Foͤrſter meldete im Gemeinderathe, daB bie ſtadtiſchen Erd⸗ 
arbeiter, troßdem fie als Bewaffnete 25 fr. Loͤhnung erhalten, auch noch, ohne 
das fie arbeiten, auf ihren Taglohn Anſpruch mahen! — Sylveſter meinte, 
daß ein Unterfchted zwiſchen Bewaffneten, die 25 fr. Löhnung erhalten, und fol 
hen zu ziehen fey, die feine Waffen tragen. Der Antrag Förfters, daß 
Erftere auf den Bauplägen nicht ausgezahlt, und deßhalb durch ein Plakat in 
Kenntniß gefeht werben follen, wurde mit dem Zufape Uhl's, dabſelbe recht po⸗ 
pulaͤr zu verfaffen, angenommen und bie Berfaffung an Freund, Uhl und 
Foͤrſter übertragen. 

Ein Geſuch der medichnifchen Fakultät um Herftelung von Leintüchern, Ma 
tragen, Strohſaͤcken u. ſ. w, in mehrere Spitäler, wurde dem Magiftrate zur 
Ausführung Übertragen, 
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Debns melbete im Gemeinderathe, daß ein Lanonier mit Geleitſchein bes 
Gemeinderathes mehrere Poſitionen der Nationalgarde an den Linien befichtiget 
Habe, was große Erbitterung unter lehterer hervorrief. Er beantragte größere 
Borfiht umd Beſchraͤnkung in der Austheilung der Geleitſcheine. Es wurde ber 
ſchloſſen, daß nur die Führer der im Gußhauſe zurückgebliebenen Raunſchaft, 
und nad) Hermanns Zuſahe, wenn ſich Abtheilungen an beſtimmte Orte begeben, 
Geleitſcheine erhalten follen. Debus wurde mit der Bollziehung beauftragt. 

Die Gemeinde Landſtraße bath im Gemeinderatge um Bergütung eine an 
die dortigen Garden früher ausgesahlten Betrageß von 500 fl. EM. Brodhu⸗ 
ber bemerkte, daß dieſe Auszahlung vor dem Beſchluſſe des Gemeinderates 
wegen bed Verpflegbbeitrages geſchehen, und überhaupt Fein genauer Ausweis 
beigefchloffen fen. 

Im Gemeinberathe wurde ein vom Ober · Commando bewilligtes Geſuch um 
Auszahlung eines Reſtes von 180 fl. an den Eommandanten des 1. mobilen Ba- 
taillons Frank, welcher ſchon 4 Compagnien eingereiht Hatte, genehmiget. — 

Die Handelstente Diet und Compagnie bathen im Gemeinderathe um 
Vergütung der ihnen an hieflger Mauth vom Ober⸗Commando requirirten und 
in's Zeughaus gebrachten 2 Kiſten Waffen. Da dort mr noch ein kleiner Keſt 
davon llegen ſollte, ſo wurde Bermbrumns Antrag, fih wegen eines genauen 
Berichtes über dieſe Angelegenheit ans Ober-Eommando zu wenden, genehmigt. 

8 uhr Abends. Bericht des Studenten» Gomiteed an das Ober» Commando 
vom 14. October 1848. 

„An der kleinen Exdberger-Linie find für jede der drei Kanonen nur drei 
Rugelpatronen vorhanden, fehlt alfo an Patronen; Kartätfhen-Patronen find 
‚genug, bürften aber dort wegen des weichen Bodens nicht mit Erfolg anwendbar 
fern; e8 wird eine reitende Ordonanz gewünſcht; auch eine Bermehrung ber 
Mannſchaft ift ſehr münfhenswerth, da größtenteils mr Arbeiter dort nd; eb 
fehlt an Gewehrpatronen; es fehlt an Lunten. 

Morzer-Linie: Es werben borthin noch zwei Kanonen gewünſcht; es fehlt 
am Kanonenkugel-Patronen; e8 fehlt an Lunten; rechts von der St. Marrer 
Linie über dem Waſſer⸗Canal wäre eine‘ bis zwei Kanonen gewünſcht; e8 fehlt 
an einer reitenden Orbonnanz ; es fehlt an einer ordentlichen Oberleitung in 
Bezug auf Angabe des Rüczuges Inftruction zu geben. 

Yelveber-£inie: Es find bort nur acht Kugel-Patronen ; ed wird angetragen 
5il-Artilferie-Barde zu organifiren; es fehlt an genfgender Befagung. 
voriten-Zinie: Verſtaͤrkung der Befagung. 
atlofnsborfer&inie: Berftärfung; man mänfcht Schrotthüchſen. 

"mer-Linie: Es fehlt an Ranonenkugeln, da nur ſecht Stüde vor» 
Barritaden an ber Linie find ganz unwertmäßtg. 








41 


Zwiſchen der Hundsthurmer⸗Linie und ber Heinen Gulupendorfer⸗Linie ift die 
Haffage beim Einfluß des Wienflufes ganz unbefchüßt, es wäre daher etwa dort⸗ 
bin ober in die Gumpendorfer Schlachthäufer eine Kanone zu ſtellen; auch ift eine 
Stelle naht dem Schlachthaus und dem Linienwall ganz frei, unbarrikadirt. 

Kleine Gumpendorfer-inie: Mangel an Mannſchaft; es wird noch eine 
Kanone gewünfct. 

Mariahilfer⸗Linie: Es fehlt an Lunten; e8 werden noch 4 Kanonen ge 
wünfht, und zwar zwei auf den Wall, zwei auf die Höhe der Waſſerleitung; es 
fehlt an Rannſchaft. 

Lerchenfelder⸗Linie: es iſt dort gar Leine Kanone, zwei wären nöthig; Les 
benämitteln für die Mobilen, Heute noch. 

Meldung, 14. October, Uhr Abends. Dr. Hammerſchmid, m. p., 
Somite- Mitglied, im Auftrage des Studenten-Somitee'8.* 

„Tagesbefehl vom 14. October, Abends 9 Uhr. Es ift Jedermann bekannt, 
daß der Hohe Reihbtag dad Ober⸗Tommando mit dem Beftimmten Auftrage bes 
traut, die von Gefahren mannigfacher Art bedrohte Stadt Wien fammt Umgegend 
in Bertheibigumgäftand zu ſetzen. 

Barden! die Aufgabe ift ſchwer, — für die kurze Dauer meines Ober⸗Com⸗ 
mandos doppelt ſchwer. Die nächfte, dringendfte Gefahr hat die öffentliche Mei⸗ 
nung bereit$ genau bezeichnet, Sie Heißt: die kroatiſchen Truppen bes Banus, 
welche zn einer Waffenentfheidung gegen ihre Feinde, die Ungarn nach Buda⸗Peſth 
marſchiren follten, find vor ihren Siegern flüchtig (sic) in die Graͤnzen unferes öfter: 
reichiſchen deutſchen Baterlandes eingebrochen. Mit welchen Ahflchten? Als Feinde 
oder ald Freunde unferer conftitutionellen Freiheiten, unſeres conftitutionellen 
Kaiferd, unferer — wie alle Belt es weiß, mit außerorbentlichen Anftrengungen 
Schwer erworbenen Errungenſchaften?! 

Freunde follen nad) allem Voͤlker⸗ und Privatrechte mit offenen Armen em: 
pfangenen werden. Die Umgebung Wiens, organifche heile unferer fchönen 
großen Stadt, gibt mit ihren Klagen Über gemaltfame Entwaffnung der Vol! 8« 
wehr Antwort, über die Sreundfchaftöverfiherungen des Banus. Bon dem un 
gariſchen Neichötage ift Baron Iella&is ald der gemeinfame Feind aller con⸗ 
ftitutionellen Freiheiten(sic), aber noch mehr als der Feind aller volksthümlichen Er⸗ 
tungenfchaften feierlich ausgerufen worden. Die leſende Bevölkerung unferer Stadt 
bat fih über ben feierlichen Inhalt diefes Manifeftes audgefproden, Der Banus 
vom Kroatien wird von der ungarifchen Armee unter den Feldherren Eani und 
Moga verfolgt, und das Ober⸗Commando glaubt demnähft einen Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen beiden Armeen befürchten zu mäffen. 

Die erfte Kriegsregel, Borfiht, weiterd, meine mir von ber hoben Reiht« 
verfammlung übertragene Aufgabe für die Stadt Wien und Umgebung durch die 
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umfaffendften Vertheidigungs⸗Maßregeln Borge zu tragen, zwingt mich im erften 
Augenblide der Berwirkfichung jened außerordentlihen Momente, die ganze 
waffenfaͤhige Bevölkerung Wiens aufzurufen. Die Art und Weiſe meined Verfah⸗ 
rend ift den Herren Bezirks⸗Chefs In einer Hanptbefprehung mündlich erklärt 
worden. Bon ihnen werden die Barden Aufflärung erhalten, fo weit ih durch 
fhriftlihe Befehle mich vor der gefammten Garde nah Maß der, von Stunde 
zu Stunde ſich ändernden Berhältniffe, werde ausfprechen können. Offenheit und 
Wahrheit Enüpft mid an die Volkswehr unferes fhönen Baterlandes. 

Die Führer der mobilen Aötheilungen und unferer Brüder, ber degeiftert 
zur Hilfe geeilten nicht heimiſchen National⸗Garden werden von mir befonders 
verftändigt werben. Auch nicht die Pleinfte Abtheilung wird ohne Kenntniß bleiben. 

Die Herren Bezirks⸗Chefs wollen für die Sicherheit der Außenwerke Sorge 
tragen, fonft aber allen ihren Garden empfehlen, mit Ausnahme der unumgäng- 
lichſten Bereitfhaften fich zur Ruhe zu begeben. Erfolgt bis & Uhr Morgens Fein 
Allarm, fo wird ein folder auß dem mehrfach ausgeſprochenen Veweggrunde 
vorläufig nit ftattfinden. 

Diefe Anfprache des Führers an feine Barden wird morgen durch öffentli- 
hen Anſchlag ber gefammten Bevölkerung bekannt gegeben werben. 

Meſſenhauſer, m, p., proviforiiher Ober-Commandant.“ 
10°. Uhr Nachts, Beim Ober-Commando wurde berichtet, auf der Stern 
warte der k. Burg fah man durch einen Tubus, rechts von der Karolikirche, auf 
dem Laarberge zu, ein bedeutendes Wachfener bei welchem Truppen vorüber zu 
ziehen fchienen. Auf der Straße gegen Hainburg ebenfalls ein fehr großes. Vom 
Stephansthurm find bereits 13 Raketen gefallen. Nach einer Zeit von mehreren 
Minuten erſchien in der Richtung unter Simmering ein Licht, welches aber durch 
feine zunehmende gelbe Farbe eine Leuchtfugel zu ſeyn ſchien. Gegen Dornbach 
find fünf, gegen das Neuſtift zu ein ſechſtes Feuer ſichtbar. 

Die auf Befehl Meſſenhauſers abgebrannten Raketen waren Signale 
für die magyarifchen Berbündeten, welche erwiebert wurden. ' 

Die Kundgebung gemäßigter Befinnungen wurbe vom 18. Oct. an immer gefähr: 
fiher, man begann die Bemäßigten und öfterreihifchsconftitutionell Befinnten zu 
Eontrolliren, ihre Namen zu notiren; es bildete ſich eine geheime Aufſichts⸗Cotterie 
unter den Umftürzlingen. Die Studenten waren in allen Beziehungen unermüdlich ; 
jeboh fhwand ihre Zahl immer mehr und mehr, Man begann für den „letzten 
Ealadrefer” zu fürchten. Die ſich in Böhmen Außernde Mißbilligung des Wiener 
Aufftandes machte unter den politifch Bebildeten Senfation und erregte gegründete 
Beforgniffe. Die in Wien lebenden Slawen — mit Ausnahme der Polen — heg⸗ 
ten nicht geringe Beforgniffe vor Verfolgung. 

Beim Ober⸗Commando verlautete, Meffenhaufer habe von Seite der 
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Koſſuth'ſchen Partei die Zufage, im Falle bes Gelingens ber maghariſchen 
Bewegung, werde er ungariſcher Kriegsminifter werben. 

Die Rationalgardes und Bürger-Savallerie Wiens, welche in ihren Reihen 
ausgezeichnete Männer, und zwar : ben Commandanten Grafen Ferdinand Kolo⸗ 
wrat, Rittmeifter Martinig, Oberlieutenant Skall, Adiutanten Berger, 
Standart Führer Finfterlein ıc. zählte, hatte bei mehreren Gelegenheiten 
durch feites, energiſches Einfchreiten ihren guten Geiſt bethaͤtigt, und durch frei’ 
willige ſtarke Radıtpatrouillen in den Septembertagen, beſonders bei den Unruhen 
am 13. September durch ihren Anſchluß an das Cavallerie⸗Regiment Wröna 
Chevaurlegers, ſich mufterbaft benommen. Es kann daher nicht befremden, daß 
diefe beiden Corps von der Umfturzpartei als reactionaͤr außgerufen, und den 
Beinamen: „Windiſchgraͤß⸗Cavallerie“ erhielten. Doc fie fühlten fih nur geehrt 
durch diefen Namen, deffen guter Klang in ganz Europa bekannt iſt. 

Am 14. wurde vom Ober⸗Commando ber Rationalgardes Savallerie der 
Befehl ertheilt, an General Bem eine angemeffene Anzahl Pferde zu liefern ; 
doch dieſes Anfinnen wurde von allen Eavalleriften entfchieben zuruckgewieſen, 
und im Hofe der Stallburg erklärte der Eftandart- Führer Finfterlein, ein 
wackerer Tyroler, öffentlich, daß dieſe Pferde Yrivat-Eigenthum feyen, und Nie 
mand darüber bispontren dürfe. Da erfrechte fih ein Hole, Namens Kupka, 
welcher als Hauptmann einer Mobilgarde-Compagnie im Hofe ftand, die Caval⸗ 
lerie in Gegenwart der bewaffneten Broletarier zu verdaͤchtigen, indem er 
ausrief: Man kennt ſchon diefes ſchwarzgelbe Corps; er aber feh ein Mann bes 
Bolkes, und die Pferde werde man ſchon bekommen. Ia, in feiner Aufregung 
ging er noch weiter, und rief dem eben von einer Parlamentaͤr⸗Sendung in bie 
Stallburg, in Begleitung von Cavallerie⸗Ordonanzen einreitenden Legions⸗Com⸗ 
mandanten Aigner zu: „Herr Kommandant, ih würde mid 
fürdten mit ſolchen Leuten zu reiten, oder unter ihnen 
zu ſeyn!“ Mitden Worten: „Sind wir Banditen 3 ſprang Adjutant Ber 
ger auf Kupka zu, biefer zog dem Säbel, Berger parirte mit der Hand; 
«doch in demfelden Augenblicke wurde Kupka's Hand von der flarfen Fauſt 
des Eitandart » Führers Finfterlein und des Garden Eifenberg der 
Sädel entriffen, er aber zu Meffenhaufer geführt, und dem Ober⸗Comman⸗ 
banten daB Betragen dieſes Menfchen geſchildert. Der Arretirte nahm jegt eine 
renmüthige Diene an, that Abbitte, und rühmte fi einer angeblich am 6. October 
begangenen hat, wodurch er daB Leben eines Eavalleriften, Dr. Bio. .., geret⸗ 
tet habe. Diefer Menſch wurde ſonach mit einem Verweiſe von Meffen hau 
fer entlaffen. 

Die Cavallerie verwahrte ſich jedoch gegen jebe weitere Dienftleiftung mit 
Ausnahme der Ordonnanzritte, und gab fh ſchon am 6. Ortober gegenfeltig 
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das Wort: Riemals gegen das k. k. Militär zu kämpfen; welches Ehrenwort 
auch männlich gehalten wurde, j 

Melde kühne Sprache bie Nnmfhurgpartei fhon zu dieſer Zeit führte, möge 
folgende Thatſache beweifen : Im Gafthaufe zur Kaiferin von Defterreich in der 
Weihburggaſſe wohnte Dr. S Hütte, und redete eined Abends ben Nittmeifter 
Martinig folgendermaflen an: „Ihr Tod war am 6. Dctober 
befäloffen; ih Hatte Bei 100 Leute unter meinem Goms 
mando; ber Umftand jedoh, daß Sie mit Borrofch ritten, 
und wie ih ſehe, jeht zur Liberalen Partei gehören, rettete 
Sie!—! Martini entgegnete: „Daß Sie ein Shurkefind, weiß 
ih, daß Sie jedoch fo ein ſchwarzes Herz haben, Hätte ich 
nicht geglaubt; übrigens hätten Sie mih am 6. October 
morden laffen, müßte ih niht die Schmach, die über Wien 
kam, erleben.” — Dad waren die Demokraten in Bin! — 


Die beiden Divifionen der Rationalgardes@avallerie benahmen ſich, mit Aus» 
nahme einzelner repußlitanifirter Mitglieder, immer loyal und gefinnungstüchtig, 
und es war nicht zu wundern, baß foldhe von den Umſtürzlingen angefeindet, ja 
fogar mit dem Tode bedroht wurden *). 

„Kundmachung. Das fortwährende Schiepen und Plaͤnkeln auf den Bafteien 
und Glacis, welches die Sicherheit der Paffanten bereits zu wiederholten Malen 
ernſthaft gefährdet Hat, und unter der Vevoͤlkerung allarmirende Gerüchte erregt, 
wird abermals fireng unterfagt. Die Herren Poften-Commanbdanten werben hier 
mit aufgefordert, biefem Unfuge auf das Ernftlichfte zu fteuern, und die Zuwi⸗ 
derhandelnden fofort zu verhaften, und zur weiteren Anzeige zu bringen. Bien, 
am 1&. October 1848, 

Meffenbaufer, m. p., prov. OberCommandant.“ 

Nachſtehendes Plakat, mit großen Buchftaben gebrudt, war an allen 

Straßenecken zu leſen: 
„Bekanntmachung! Der Ober-Commandant der Nationalgarde Wiens 
und der Umgebung gibt an die Garden und mobilen Corps, fo wie dem Publi⸗ 
kum die erfreulihe Nachricht, daß der rühmlich bekannte Beneral-Lieutenant 
Bem ihm in Leitung der ftrategifchen Angelegenheiten zur Seite ftehen wird, 

Bien, am 14. October 1848, Meffenhaufer, m. p, 

proviſoriſcher Ober-Kommandant.” 





*) Mit Anerkennung muß ich der Eavallerle Get Gelegenheit der vielem Katzenmuſiken 
vor dem October erwäßnen, welche mie bei dem hoͤchſt beſchwerlichen Dienſte 
alb Plapoffizier ritterlich beigeſtanden, und zur Herflellung der Ordnung jedes 
Mal muthig eingefchritten iſt. Ebenſo kann ich nicht unermäßnt laſſen, daß ſolche 
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„Vom Berwaltungsrathe ber NRationalgarde. Meer bie vom loͤbl. Ober, 
Commando geftellte Anfrage hat der Berwaltungsrath beſchloſſen, ſogleich zur 
Zufammenfehung des Ehren und Disciplinar⸗Gerichtes auf Grundlage des 
proviſoriſchen Statutd vom 12. October d. 3. zu fchreiten. Es hat demnach jede 
Compagnie nah $. 15 des Otatuts, 25 Wehrmänner durch abfolute Stimmen- 
mehrheit zu wählen, und die Lifte der Gewählten mit Angabe ihrer Beſchaͤfti⸗ 
gung und Wohnung bem Berwaltungsrathe einzufenden. 

Bis diefe Wahlen zu Stande gebracht ſeyn werben, wird bad Ehren. oder 
Diedciplinar⸗Gericht, wem dringende Fälle es erfordern, durch Mitglieder des 
Verwaltungsrathes, da biefe ald Bertranensmänner ihrer Eompagnien da ftehen, 
Befegt werden. Wien, am 14. Octoßer 1848.’ 

Unferem Biffen nad wurbe aber durch das Ober⸗Tommando auf Berans 
laſſung des von Meffenhaufer zum Felb⸗Adjutanten und Hauptmam er, 
nannten Freiherrn Fenner von Fenneberg, ein Kriegögeriht zufammen 
gefeht, bei welchem alle derlei vorfommenben Fälle behandelt wurben, umd wozu 
außer dem Plaf-Sauptmann du Beine, welcher gleichzeitig au Sekretaͤr des 
Berwaltungsratked war, Niemand vom Verwaltungsrathe zugezogen wurde, und 
auch biefer lehnte dießmal die ihm zugebachte Function aus Gründen, die ſchon 
früßer befprochen wurden, ab. — Das zufanmengefehte Kriegägericht beſtand 
ſonach aus keinem einzigen Vertrauensmann ber Garde — wohl aber aus 
Bertrautn Fenneberg's. *) 

„Dadb in Öffentlihen Spttälern angeftellte männliche Serfonale ift vom Ras 
tionalgarbebienfte befreit, Bien, am 14, October 1848, 
Vom Reichstagd-Ansfchuffe, Dr. Fiſchhof, m. p., Obmann. 
Severin Bil inek, m.p., Schriftführer.” 


„Ritbuͤrger! Die Augenblicke find dringend, unfere gegenwärtige unge: 
wiffe Lage iſt für länger unerträglih, Die Würfel müffen fallen, unfer Schid- 
ſal muß fi entſcheiden. Es kann fih aber nur zum Glücke entfcheiten durch all⸗ 
gemeine Einigkeit, durch eine fehleunige Erhebung des ganzen Volkes. Darum 
rufen wir allen unferen Brübern in der Stadt und auf dem Lande zu: Auf, zu 
den Baffen! zum Kampfe für Freiheit und Baterland! Es gilt unfer Aller Les 
ben, es gilt alle Errungenfhaften. Aber unfere Stimme verhallt, denn fie ift 


em 23, Auguft bei bem Kampfe mit den Arbeitern im Prater , an welchem Tage die 
vereinigte 12. und 13. Compagnie des V. Bezirkes den Angriff eröffnete und bie rebels 
lirenden Baffen fprengte, die erfprießlichfte Hülfe leiſtete. Dr 
*) Sohn des verforbenen k. k. General J. M. 2, Freiherrn Fenner von Fenneberg 
und ber. noch lebenden Gräfin von Wolkenſtein; ein ebenſo talentirter und 
fharffiuniger als gewandter Thellnehmer an den Ereigniſſen ded Octobers. 
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die Stimme Einzelner. Der Reichstag, bie vom Volle frei und vertrauungkvoll 
gewählten Vertreter muͤſſen zu den Waffen rufen, wenn bie Erhebung eine all» 
gemeine, wenn fie eine folde ſeyn foR, die zum Siege führt. Rur bie Stimme 
bes Reichdtages wird mächtig Anklang finden, nur feine Stimme wird alle Bür« 
ger u ihrer Hflicht rufen, zur Bertheibigung des von einer reaftionären () Bajo⸗ 
netenpartei bedrohten Vaterlandes. Der gefertigte Ausſchuß, von diefer Ueber⸗ 
zeugung durchdrungen, laͤßt daher an den hohen Reichstag eine dringende Bitte 
ergehen, er möge die Organifirung des Landfturmes mit 
fräftiger Hand leiten, er möge ſelbſt alle Söhne unſeres theueren Vater⸗ 
landes zur Bertheibigung besfelben auffordern. Mitbürger, Brüder! unterftä- 
get diefe unfere Borftelung an den hoben Reichſtag aus allen Kräften, laſſet 
ſelbſt ſolche Bitten an den hoben Neichätag ergehen. Dieb iſt der einzige Weg 
zum Giege, ber einzige, der unfere gegenwärtige peinliche Lage zum Heile endigt. 
Bien, am 14. Qetober 1848. Der Ausſchuß der Studenten.’ 

In den Borftädten Landftrage bis gegen die Roflau, und ebenfo in dem 
umliegenden Ortfchaften wurde allarmirt, Bei Ot. Marr waren die gewoͤhnli⸗ 
hen bebentungslofen Plaͤnkler⸗Affairen Schuld daran. In der Gegend bed Meib» 
Unger Bahnhofes fließen Patronillen von Schönbrunn mit der Bolkäwehr auf 
einander. Lehtere verloren einen Dann der getübtet wurde. Mehrere wurden 
anßerdem verwundet, In Währing wurde aus Mißverſtaͤndniß aus dem Liguo⸗ 
tianergarten gefchoffen, jeboch ohne einen Unfall. 

Aus Sievering, fo wie aus ben Umgebungen von Lerchenfeld wurden mehrere 
Wagen mit zuruͤckgelaſſenen Montursftücten und Munitiousvorrächen in bie Stabt 
transportirt, Die Militäreffekten wurden vom Platzoffizier Dunder ausgefolgt. 

Die Garden der Gemeinde Wilhelmöborf bei Meidling find entwaffnet 
worden. In das ſchwach befeßte Belnedere wurden Kanonen von den Baftelen zu 
führen befohlen. 

Die Landleute, welche auß den von Kroaten beſetzten Dörfern famen, ver- 
fiherten , daß diefe alle ihre Lebensmittel, welche fie benoͤthigen, mit oͤſterreichi⸗ 
fhem Papiergelde bezahlten. Anftänbig gekleidete Perſonen aus Wien durften 
bie von Kroaten und Auersperg'ſchen Truppen befegten Ortfchaften paffiren, aber 
fle durften feine Sthrmer oder Salabrefer tragen und Leine fteyerifchen, lichtgrau⸗ 
lobne Röde anhaben. 

Aus Graz find abermals Zuzlige nad Wien gelangt. Kudlich wurde bei 
Bien angeblich gefangen genommen, war fünf Stunden eingefpert, Oberſt 
Pott ließ ihm aber wieder frei. 

Bei Fünfe und Sechshaus ftand die kampfluſtige Garde; Militär und 
Garde hatten dort Gelegenheit einander gut zu betrachten. 

Die militaͤriſche Befagung des Pulverthurmes auf ber Türkenfhange Hat, 











417 


nach aufgefangenen Briefen, ben Befehl erhalten, vor der etwaigen Uebergabe 
benfelben in die Luft zu fprengen, Der Commandant hat bereits erflärt, es vor⸗ 
fommenden Falls auch zu thun. Das Briefgeheimmiß wurde alfo nicht reſpektirt. 

Die Radikalen rechneten auf den Landſturm aus den deutfhen Kreifen Voͤh⸗ 
mens und Maͤhrens mit aller Zuverſicht. 

Die Stimmung der Benälferung Wiens war feit dem 6. October zum erſten 
Male heiter; doch dauerte die Heiterkeit nicht Lange, 

2, Häfner, Redactene des ultrarabilalen, im Varrikadenſtyl geſchrie⸗ 
benen Blattes „die Conftitution,‘’ wurde bei Stein vom Militär arretirt. 

Das k.k. Juſtiz⸗Miniſterium in Wien hat von dem Reichbminiſterium ber 
Juſtiz in Frankfurt folgende Rote erhalten: „Es geht durch alle öffentlichen 
Blätter die Erzählung, daß in Folge der jüngften Ereigniffe in Wien, ein Arbei⸗ 
ter in einer öffentlihen Berfammlung *), es wird fogar der Reichstag ſelbſt ge 
nannt, erſchienen fen, fih feines Antheiles an der Ermordung des Generals 
Latour zu rühmen. Derfelde Foll bie Berfammlung nidt nur 
unangefohten verlaffen, fondern zum Theile fogar Bei. 
fall erhalten Haben. — Ferner werben Aktenſtücke bekannt 
gemaht, in welden einerfeits Amneftie für alle während 
jener Ereigniffe vorgefallenen Sandlungen verlangt, an 
derfeits dieſes Berlangen, ohne Unterfheibung zwiſchen 
politifhen Vergehen und gemeinen Verbrechen in Ermi- 
gung genommen wird. Ob diefe Thatſachen wahr find **), tft natür- 
lich Hier in der Entfernung und bei der Verwirrung aller Nachrichten nicht zu 
ermeffen. Wenn dem aber fo wäre, fo haͤlt fi das Reichsminiſterium in einer 
für die Sicherheit und das Wohl ganz Deutſchlands fo verhängnißvollen Sache 
für eben fo berechtigt als verpflichtet, nachſtehende Erwägungen dem fall. Ju⸗ 
ftigmintfterium mitzuthellen. Die proviſoriſche Eentralgewalt ift natürlich an 
fich weit entfernt, fih irgend einen Einfluß auf das Begnabigungs «oder _ 
Amneſtirungsrecht Or. Majeftät des Kaiferd von Defterreih anzumaßen ; allein 
fie kann doc nicht unbemerkt laffen, daß die Art und Weife der Aushbung dies 
ſes Rechtes in der vorliegenden Sache einen hoͤchſt verderblichen Einfluß auf ganz 
Deutſchland ausüben koͤnnte. In den letzten Boden find wiederholt 
Morde an politifh hervorragenden Berfonen begangen 
worden, zum heile unter Umfländen, welche einem Barbarenvolke zur 
Schmach gereihen würden. Eine Staflofigkeit dieſ Berbrehen 
müpte den verderblichſten Einfluß auf das Rechtsgefühl 
der ganzen Nation ausüben, alle Begriffe von Schuld 


?) E86 war im Stubdenten⸗Audſchuß auf der Aula, wie eb Sekte 168 angeführt erſcheint. 
a rer auf ter Iun der 
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und Strafbarkeit verwirren. Ueberdieß iſt es bekannt, daß Beiſpiele 
von Mordthaten eine allzuleichte KRachahmumg“) finden, namentlich, wenn ſie 
gar, wie dieß jeßt leider in Deutſchland nicht ſelten geſchieht, wo nicht geradezn 
gelobt, doch wenigſtens entihuldigt, und als etwas ſich von ſelbſt Berftehendes 
bargeftellt werden. Die proviforifhe Centralgewalt für Deutſchland könnte eb 
daher nur tief Beflagen, wenn bie verantwortlichen Räthe einer deutſchen Regie 
rung politifche Begnabigungen und Amneſtien auch auf ſolche fhauderhafte, ges 
meine Verbrechen ausdehnen, anftatt alle Kraft der Geſetze, zu deren fchleunigfter 
Entdeckung und rechtlicher Beitrafung anwenden würden; davon gar nicht zu 
reden, dad ein Zuſammenwerfen politifher Handlungen und ihrer Begnabigung 
mit den gräulichiten Miffethaten nichts weniger als gerecht gegen die Urheber ber 
erfteren ift, welche man doch für entfchuldbar hält, oder verföhnen will. Das 
Reicht-Minifterium ift überzeugt, daß das Eaiferliche IuftizMinifterium diefe 
Anſicht völlig theilt, und es fieht daher auch einer Erfüllung des Wunfches mit 
Bertrauen entgegen ; daß das Faiferlihe Juſtiz⸗Miniſterium ihm über den That⸗ 
Beftand, welcher obigen Nachrichten zu Grunde liegt, gefällig baldige Mitthei⸗ 
fung made und, daB e& dei feinen Anträgen auf Beguadigung und Ammeftirung 
diejenigen Grenzen beobachten möge, bei deren Aufrechthaltung allein die Rechtb⸗ 
fiherbeit in Deutſchland aufrecht erhalten, und das Baterland vom Verſinken in 
ein Meer von Gräueln bewahrt werden kann. Frankfurt, den 14. October 1848. 
Der Reichsminifter der Zuftig, R. Mohl, m. p., Dr. Rettentus, m. p.“ 

Diefe Rote ift ein Beweid de Nechtögefühls braver deutfcher Männer ! 

Hoher Reichstag! Der furchtbare Zuſtand einer fieber: 
baften Yufregung und Spannung ber Gemüther, ber gäny 
lihen Stodung bed Verkehrs, des Handels und ber Ge, 
werde, **) der von Stunde zu Stunde durch allfeitigen Zuzug von Truppen 
Reigenden Gefahr, macht es zu unferer Pflicht, ein ernſtes eutichiedenes Wort, 
in biefem ernften Augenblick zu ſprechen, und dieſes Wort an jene Berfammlung 
zu richten, welche und als ber legale Auddruck des Willens ber ſouveraͤnen Voͤl⸗ 
ter Oeſterreichs erſcheint. Wir zweifeln nicht, daß diefe hohe Verſammlung von 
der Dringlichkeit des Augenblickes und der Unabweislichkeit eines entfchiedenen 
Schrittes eben fo innig überzeugt ſey, ald wir, nnd wir hoffen daher um ſo zu⸗ 
verfühtlicher, daB fie zum Wohle der Stadt, zum Helle des Landes und zur 





*) Dee Ermordung Lihnomästi's und Auerswald in Frankfurt, dann Lam⸗ 
berg& in Peſth, folgte jene Latours in Wien, und Roffi's in Rom. Und 
jene Mörber-'Yartet fol man nicht verdammen, loͤbl. Redaction der allg. öfter. 
Zeitung? Es muß ſich — da bie Unnerlegbarkeit eined jeden Deputirten aufgehört — 
—neifen,, ob die beantrazte Amneftie vom 6. Dctober, und die zu Kremfir brantragte 

Webung der Zodesftrafe nicht die eigene Sicherheit für die Zukunft hervorrief. 

"Bat denſelben herbeigeführt, ald die knabenhafte Unreife Enereßgleiähen ?! 
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Wahrung unferes hoͤchſten Gutes, der Freiheit, mit Entfchlebenheit handeln werde, 
als ein-Längereö Zögern nicht nur ben Wohlſtand Wiens zerflören, fondern auch 
diefe Berfammlung, den lebendigen Ausdruck der Bolköfouveränität ſelbſt ge- 
fährden würde. Ein maͤchtiges Heer fteht feinblich vor den Thoren der Stadt, ent- 
waffnet widerrechtlich ‚die auf legalem Bege gebildete Garde *) der Umgebung, 
nimmt von des Kaiferd«Echloß die deutfche Fahne, **) die des Kaiſers eigene 
Sand zuerft außgeftedlt hat, ab, und bedrückt durch Requifition von Lebensmitteln 
und zahlloſe Beläftigungen das Land. Eine Garniſon, bie an ſchulbloſen Opfern 
einer blinden Rache unerhörte Graͤuel ***) geübt, vereinigt fich mit ihnen und bes 
droßt die Stadt die fie Ihügen ſollte. Zahlreiche Deputationen, Aufforderungen 
umd Berföhnungd-Anträge wurden nur mit glatten Worten beantwortet. — Auf 
ber anderen Seite ein bewaffnetes, todesmuthiges Bolt mit Allem verfehen um 
den Kampf zu ‚beginnen, zitternd vor Begierde loszuſchlagen +), und das be⸗ 
freundete Heer der Magyaren und der Landſturm in gahllofer(sio) Menge in Anzug. 
Dabei der Umſtand, daß der Gegner immer nenen Zuzug erhält. AU dieß noͤthigt 
und die offene Erklärung ab, daB jeßt und zwar Bald, oder nie Etwas gefchehen 
möäfle, und zwar einzig vom Neichötage, bem die volle Macht, ja bie heilige Ber: 
pflihtung obliegt, das Baterland zu retten, und die Revolution, deren Frucht er 
felöft ift, zur vollen und unbedingten Anerkennung zu dringen. Möge der unheil⸗ 
volle Tag nie erfcheinen, wo das bedeutende Wort eines Mitgliedes diefer Ber: 
fammlung zur ſchrecklichen Wahrheit werde, und die an den Pforten des Haufes 
pochende Geſchichte ungehört darüber zur Tagesordnung übergehen wird. Roc 
fteht der Reichstag ald der gewaltige Damm zwifchen Defpotie und Anarchie, 
noch ift die gefegliche Gewalt geachtet (?), noch die Gewaltherrſchaft zurückgewieſen, 
in jebem Augenblick der Säumniß fpült die nagende Woge der Ereigniffe einen 
Grundſtein jened Baued um ben andern hinweg, und wehe und, wehe der Frei⸗ 
beit, wehe unferem beutichen Baterlande, wenn das ganze Gebäude erſchüttert zu⸗ 
fammenbriht und Scilla und Charibdis feine Trümmer verſchlingt. Rod 
koͤnnt Ihr Helfen, Männer des Volksverttauens, noch könnt Ihr ſprechen das 
ort der Zeit, ehe ed ungehört von ihrem Sturmeßbraufen verhallt, — ſprecht 
e8 ſchnell, weifet den Feind des Baterlandes hinweg, biethet die Euch dargereichte 
beifende Hand, brecht bie Iehte Burg der Tyrrannei, das Heer, durch deſſen als⸗ 
baldige Berwanblung in die Eine untheilbare Vollswehr, durch offene legale 


*) Dee communiſtiſche Poͤbel war doch nicht Legal bewaffret?! 
**) Deſterrelcht glorreiches Banner, geführt in zahlloſen Schlachten, wehe fortan auf 
bes Kalfers Burg, und fein anderes — wollen Heſterreichs Bölfer. — 
900) per fruͤher doch Samberg, Latour nicht ermordet?! — 
+) Die Verblendeten, Irregeflihrten, Zanatifirten ! Dr 
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Anerkennung der Berehtigung des Mebertrittes®) zum Bolke, 
Dur entfchiedene volle Unterorbnung unter das dem Reichttag verantwortliche 
Minifterium. Wir Bauen auf Euch und hoffen, Ihr werdet Handeln, Euerer nud 
Euerer Stellung würdig. Videant consules ne respublica detrimentum 
capiat! Wien, den 14. October 1848. Bom Ausſchuſſe der Studenten.’ 
L. S. C. Hoffer, m, p., Vorſther. 
Alois Paßruk, m, p., Schriftführer.” 

Vom deutſchen EentralBereine für Böhmen in Reichenberg. 

„Hohe Reichöverfammlung! Die lehten Ereigniffe Wiens Haben neuerlich 
auf eine ſchreckvolle Weife den Körper ber ganzen Monarchie erfchüttert, und dad 
Gemfth jedes Stantöbürgers erhebt vor dem Bilde der Zukunft, weiches man In 
feinen bintigen Conturen ihm vor die Seele heraufbeſchwor. Fuͤr kein Land der 
Erde können die Folgen einer Revolution der Art, wie fie uns die Iehten Tage 
brachten, und mit welcher der Bürgerkrieg Hand in Hand wüthet, unheilbrin⸗ 
gender fern, als für Oeſterreich, Fein Land der Erde muß folche politifche Er⸗ 
fhütterungen mehr fürchten, ald Defterreich, indem durch ein derartiges Ereig- 
niß der Zerfall diefes Länder-Somplered, dad Auflöfen der einzelnen Heterogenen 
mit aller Mühe feit der Iehten Reugeftaltung unferer politifchen Eriftenz zuſam⸗ 
mengebaltenen Gebiete von feinem Stamme, feine einzige Zukunft ift, Schon das 
mals, als der Reichſtag in Wien zufammentrat, konnte man bie Macht nicht 
nennen, welche im Stande wäre, die nationalen Intereſſen Oeſterreichs zu ver- 
einigen, und fo eine Harmonie für die Zukunft zu begründen. Schon damals 
fonnte man bange Ahnungen nicht unterbrfiden, und jeht — wie durch einen 
Zauberſchlag ftehen wir am gefürchteten Abgrunde.“ 

Mitten in diefen erſchutternden Ereigniffen haben wir unfere vertrauenb⸗ 
vollen Blicke auf unfere Vertreter gerichtet, in ber fihern Boransfehung, fle 
allein ſeyen durch bie traurige Rothwendigkeit angewiefen, mit Kraft und Aus- 
dauer die Geburt der Anarchie und die Zerſtucklung ber öfterreichifchen Macht zu 
unterbrüden. 

Bir haben und in unferer Hoffnung nicht getäufcht, die Hohe Reichsver⸗ 
fammlung bat dur ihre in den Iehten Tagen an ben Tag gelegte Hanblungs« 
weife eine große That gethan, fie bat deu Boden der conſtitutionellen Monarchie, 
troß des gefahrvollen Lebens nicht verlaffen, ſich vielmehr vereint zum heilbrin⸗ 
genden Wirken für die Bölker Oefterreih’s. 

Leider aber waren viele Mitglieder der hoben Berfammlung nicht fo ftark, 





-_— 


*) Horibile dietal — Der Keichttaz follte die Truppen zum Verraih, zum Treubruch 
und Meineld auffordern! — Ricäts ſpricht fo Laut für die ſchlechte Unterrichte⸗ 
Unfalt der Hohen Schule — alb biefes und die Studenten ſelbſt. Dr, 
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ober wollten e8 nicht ſeyn, den Augenblid zu verftchen,, ſie verließen mitten in 
ber haͤrteſten Bedrängniß unſeres gemeinfchaftlihen Baterlandes ben Reichstag, 
und sollen auch bie Befchlüffe der für Orbnung und Ruhe fühlenden Aushar⸗ 
renden als Minoritätöbefchlüfe nicht mehr beachten. Diefe Hanblungsweile als 
ein Berrath am Baterlande, muß uns mit Schmerz erfüllen, zugleich aber die 
heiligſte Pflicht auferlegen, der, Bott fey Dank, noch immer in ber Majorität 
fich Befindenden Reichöverfammlung Hiermit die heiligfte und ungeheucheltfie Ber- 
ficherung laut ausfprechen, an ihren, für das Wohl und Heil der Monarchie ges 
troffenen Berfügumgen in diefem furchtbaren Schwanfen feit zu Halten, und ihre 
diepfälligen Befchlüffe für legal und ald geheifige durch die Wichtigkeit des 
Augenblickes für die Zukunft auch ferner anzuerkennen. 

Möge Eine hohe Reihöverfammlung diefe Berfiherung fo hinnehmen, wie 
fie vom gefertigten Bereine im Namen aller Redlich⸗ und Gutdenkenden bier 
gegeben werben, und möge fie darauf bauen, daß das nördliche Böhmen auch 
diefe Geſinmungen in den Herzen feiner Bewohner treu bewahren wolle, 

Reichenberg, am 1&. October 1848. Dr. Fiſcher, m. p., Obmann, 
Suf. Schirmer, m. p., Shriftf. Uchatzy, m. p., Schriftführer.‘ 

Vom deutfhen Central⸗Vereine für Böhmen und Reichenberg. 

‚Aufruf an die Wiener Reihd-Deputirten und ihre Wähler, 

Nach der Revolution des März, nach dem Sturze Metternich's und 
feines Syſtems, ſah ſich Oeſterreich einer Aufgabe gegenübergeftellt, die, fo rie 
fengroß ihre Löfung für jedes Bolt feyn würde, für den Kaiferftant und feine 
Einwohner noch ihre ganz befondere Schwierigkeit Hatte; denn ber völlige Imbau 
bes Staates mußte num mitten unter einer unfäglihen Berwirrung, unter 
Baffengetöfe, unter dem Streite feindlicher Volksthümlichkeiten begonnen werben. 

Als Defterreichd Voͤlker diejenigen aus ihrer Mitte wählten, welche fie für 
bie Unterrichtetften in Bezug auf die Bebürfniffe des Landes, für die Treugeſinn⸗ 
teften und Biederften zu erfennen glaubten, und als fie diefe Männer im Juli 
nach Wien fandten, um daſelbſt am Neichötage zu berathen und zu befchlieben, 
über eine Raſſe von Smftitutionen, deren Ermöglihung ſelbſt dem Kühnften 
Bange machte, erkannten die Völker die große Aufgabe, welche ihren Bertretern 
zu Löfen oblag, nicht weniger, als diefe ſelbſt fie kannten. Und es war nicht 
abzuſehen, daß die Abgefandten der Voͤlker würden rubig tagen können, bis fie 
an Ende. wären mit der Berfaffung und dem Preßgeſetz, und mit ber Ordnung 
für die Vollsbewaffnung, mit der Steuerfrage und mit der Regelung ber bäuer- 
lichen Verhaͤlmiſſe, mit der Bemeindeverfaffung und der Neugeſtaltung be 
Bolkunterrichtes, — denn feindfelige Bewegungen im Innern und tobende 
Stürme von außen her bedrohten ein Verathungöwerk, dad vor Allem Befon- 
nenbeit und Einigkeit erforderte, um zur Reife zu gelangen. 
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Mas der Reichdtag bisher geleiſtet, und wie er ded Volkes Recht ins 
Auge zu faffen und es zu wahren geftrebt babe, iſt jeht nicht zu erörtern, wohl 
aber geben und die neueften Ergebniſſe in Wien zu einer Frage an die Reicht⸗ 
tag8-Wbgeorhneten Anlaß, und dieſelbe iſt wichtig genug, um fie durch den 
Mund ihrer Böhler an fle gelangen au laſſen. 

Welche Stellung hat der Reihätag gegenüber einer Regierungsgewalt an- 
genommen, welche burch die abermalige Flucht des Kaiſers, durch die faktiſche 
Auflöfung des Minifteriums und durch eine angebrohte Belagerung Wiens zu 
einem Schattenbilde geworden ift? Der Neihötag hat dieſe Frage zum Theil 
Beantwortet, er hat fich permanent erflärt, und fi zu einem Wohlfahrtö-Auß« 
ſchuſſe umgeftaltet, welcher fih vor der Hand damit befchäftigt, eine Gewalt: 
maßregel von der Hauptftadt abzumenden, für deren Ausführung weder Jel⸗ 
Ladid mit feinen Kroaten, noch Fürſt Windifhgräß mit feinen Grena⸗ 
dieren eine Berufung oder ein Creditiv vorzumelfen vermögen. 

Nur eine Meine Anzahl, meilt dem Lande Böhmen angehörigen Reicht⸗ 
Deputirter, hat die Gefahr, in welcher Oeſterreichs Haupiftadt ſchwebt, zu ihrer ° 
eigenen gemacht und fi von dem Poſten eigenmächtig entfernt, welcher ihnen 
durch daB Vertrauen des Volkes angemwiefen war, und welchen fie eben fo wenig 
verlaffen durften, als der Soldat feine Fahne, Toll anders nicht daB Urtheil über 
fie ergeben, daß fle pflichtvergeffen und feige gewichen find vor einer Gefahr, bie 
wenn fie ihnen wirklich perſoͤnlich gedroht haben follte, unter ben gegenwärtigen 
Berhaͤltniſſen nur als ein Anklagepunkt, der durch den Umftand gravirend wird, 
daß diefe Flüchtlinge ih num in Prag und Brünn zuſammenſchaaren und Bere 
thungen pflegen, von denen mit Recht vermuthet werben kann, daß ihnen eine 
ganz andere Tenden; zum Grunde liegt, als diejenige, welche in dieſem 
Augendlide noch 202 Deputirte in Wien zur ihrigen machen; bie Tendenz, bie 
Kuhe in Wien um jeden Preis wieder berzuftellen, und als wahre Patrioten die 
Errungenſchaften des Märy vor den Gelüften ber Reaction, vor den Gefüften 
ſchlecht verhfillter Separationd⸗Ideen (7) zu bewahren. Es ergeht ſohin an alle jene 
Bezirke der öfterreihifhen Monarchie, welche Deputirte zum Wiener Reichstag 
abfendeten, der Aufruf, es nicht zu dulden, daß ihre Abgeordneten Bien eher 
verlaffen, als nicht die Kammer als aufgelöft erklaͤrt wird, daB fie mit allem 
Ernſte auf die Rüdtehr derjenigen dringen, welche treulos oder furchtſam dem 
Ehrenfig verlaften Haben, deffen fle ihre Gomittenten würdig erachten, und fie 
dieſes Gebot auch auf diejenigen Abgeordneten ausdehnen, welche fih, beſonderb 
berückſichtigenswerthe Berbältniffe ausgenommen, mit Urlaub außer dem Bereiche 
ihrer übernommenen heiligen Bflichten begeben haben. 

An Euch aber, Ihr Vertreter des Volkes, ergeht die dringende Auffordes 

sung, Euren Pflichten ald Männer nachzukommen, und audzuharren auf dem 
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Felde der Ehre, bis entweder der Sieg errungen, oder Eurem Kampfe durch eine 

Verfügung Einhalt gethan wird, welchen fih das Touneräne Volk ſelbſt anzu 

erkennen, feinen Anftand nimmt. Neichenderg, den 14. October 1848. 

Dr. Fiſcher, m p, Uchatzy, m p. SGuſtav Shirmer,m.p., 
Obmann. Schriftfuͤhrer. Schriftführer.“ 


Nachſtehender fulminanter Ruf wurde veröffentlicht, und zwar : 

„Warnungsruf der Ungarn an die Defterreiher, Ein unerhörter Berrath 
an Ehre, Recht, und ber heiligften Bolkötreue verübt, machte ed den räuberl- - 
ſchen Horden, mit welhen Jelladid in unfer Baterland einbrach, allein 
möglich, Bid nahe an bie Hauptftadt vorzudringen. 


Das ſchaͤndlich getaͤuſchte (I) Ungarn bedurfte aber nur zu erwachen, um 
feinen Zuftand der dringendften Nothwehr zu erfennen, um biefem verbrecheri⸗ 
fen Wagniſſe ein Ziel zu ſeßen. Troß dem, daß feldft manche ehrliche Krie⸗ 
gerſchaaren in einer nicht genug zu beklagenden Begriffäverwirrung nicht erkann⸗ 
ten, wie bie Fahnen Oeſterreichs gefchändet (sic) wurden , und ſich der verrä, 
therifchen Führung Jella 6i8’8 Preis gaben, fand diefer zwiſchen Stuhlweißen- 
Burg und Ofen fein „bi8 hierher und nicht weiter” — das ihm unfere tapfere 
Armee, obwohl damals ber Zahl nach bei Weitem ſchwaͤcher (9) in einem ent- 
ſcheidenden Siege (?) mit blutiger Schrift vorzeichnete. Won umferer tapferen 
Armee hart gedrängt, bat (?) der Berräther um Waffenftillftand (!) Obwohl fo 
oft getäufcht, verſchloſſen wir doch unfer Ohr nicht der Menſchlichkeit und 
gewährten ihm, fein Begehren ; und Rebe, ehrvergeſſen bricht der treulofe Feind 
den Waffenſtillſtand, Ändert feine beiderfeitige auf Treue und Glauben feftgefehte 
" Stellung, und wendet fih vor Ablauf des Maffenftilftandes mit Raub und 
Berwüftung (?) gegen Raab. 


Unfere über diefen Treubruch entrüftete Armee, bie fih an Zahl, Kriegs⸗ 
material und Hilfsmitteln aller Art von Tag zu Tag verftärkt, verfolgt dem 
Teind , und das mißhandelte Volk erhebt fih in Schaaren gegen die Räuber und 
Mordörenner, deren wir bald Meifter zu werden Hoffen. Exeilen wir ihn aber 
nit, fo mag es kommen, daß er mit feinen Schanren in Oeſterreichs gefeguete 
Geſilde einbricht, um fein Hier mißlungenes Attentat gegen Recht und Frei⸗ 
beit (?) auch unter Wind Mauern zu verfuchen, 


Gleiche Intereffen und gleiche Gefahren für das Heiligſte der Menichen 
und Völker verbinden uns mit Eu, Ihr Brüder von Oeſterreich! wohl feſter 
für die Zukunft, als es die Bande des Abfolutismus vermochten, die unfere 
Bergangenbeit umfchlangen. 

Das Hochgefühl, mit dem und die Wendung unferes gemeinfchaftlichen 
Geſchickes erfüllt, nicht minder die unabweisliche Pflicht, die Euch gegenfiber 
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Voͤlker⸗ und Nachbarrecht und auferlegen, gebietet,, daß wir Euch vor ber auch 
Eurem Lande drohenden Gefahr des feindlichen Raͤuber⸗Einbruches ohne Berzug 
warnen. 

Höret unfere Stimme! Saͤhet Ihr unfere verwüfteten Fluren, unfere nie 
dergebrannten Dörfer, unfere gebrandfchagten und geplünderten Städte, uniere 
gemordeten Greiſe und Kinder, unfere geſchaͤndeten Weiber und Toͤchter; waͤret 
Ihr Zeugen des unfäglichen Elends aller Art, das diefes große Verbrechen am 
Bölkerrechte über unfer friedliches Land brachte; wühtet Ihr, wab und in ben 
heiligften Zuftänden bevorftand, im Falle Jella Std flegte, — fo wide Euch 
grauen vor dem ſchrecklichen Bilde des Jammers, der über Euch kommen würde, 
wenn Jellaðis in Defterreich erreichen follte, mas ihm in Ungarn mißlang. 

Glaubet ja nicht, daß kaiſerlicher Befehl und Macht den Berräther in fel- 
nem fträflichen Unternehmen aufhalten Eönnte; denn wiſſet, Jel la ðiöð entbld- 
dete ſich nicht, oͤffenilich zu erflären: „daß er wohl ſchon 21 Handſchreiben des 
Kaiſers erhielt, die er leider nicht in der Lage war zu Befolgen, — und ©e. 
Mojeftät der Kaifer könne ihm noch 21 Handbilette fenden, melde ihn von 
feinem Ziele weglenken wollten, ex würde fie nicht befolgen. Er mäfle für Ge. 
Mojeftät Handeln, wäre ed auch wider beffen Willen.” — Was nun das Ziel 
bed Berrätherd fen? Brüder! Könnt Ihr daran noch zweifeln, nad dem, was 
ſich bei uns fo ſchrecllich und klar gezeigt hat, und was fih ben Bölfern Defter, 
reichs und unferm verratbenn (?) Monarchen edenfo ſchrecklich erweifen würde, 
gelänge ed nicht, die drohende Gefahr abzuwenden. 

Bir find Brüder, Freunde unter dem Paniere der Freiheit! biefe mit 
vereinter Kraft zu fchügen, ſey unfere Heiligfte Aufgabe! 

Peſth, im October 1848. In Abweſenheit des Minifter-Bräfidenten : 
Der reihbtägige Ausſchuß für die Landes⸗Vertheidigung.“ 


Die von den Magparen verüßten Schandthaten in Ungarn geben auf diefen 
ominöfen Warnungsruf die beſte Antwort, und Aweiſen zur Benüge, daß bie 
betreffenden Schlaͤchter das jüngfte in Europa eriftirende , aus Aflen hierher ein, 
gedrungene, wahrhaft afiatifch « Barbarifche Volk find. 

Rahtrag. Am 12, Nachmittags gelangte an das Rationalgardes 
Bert: Commando Wieden nachftehende Erledigung vom Verwaltungkrathe: 

„Der Berwaltungsrath in feiner Permanenz hat fo eben beſchloſſen, über 
das geftellte Anſuchen des Bezirkes Wieden, daS von jedem Bezirke 
und jedem Corps Bertrauendmänner gewählt, und bem 
Dber⸗Commandanten an die Seite gegeben werben follen, 
ım denfelden für die gegenwärtigen wichtigen Berbält- 

ber Stadt Bien in Commando⸗Sachen als Beirath 
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zu dienen. Sollte ein Bezirk mehr als zwei Bataillond zählen, fo koͤnnen auch 
zwei Vertrauenbmaͤnner gewaͤhlt werben. Wien, den 12. October 1848. 
Bon der Permanen; bed Verwaltungsrathes der Wiener Nationalgarde. 
J. B. Noſer, m. p., Schrifft. L. 8. Dr. Bauer, m. p., Vicepraͤſid. 
Sefehen, Dr. Vondi, m. p, Borfiger ded Gemeinderatheb. 
Auf der Rüdfeite dieſer Schrift ſchrieb Meſſeenhauſſer eigenhaͤndig 
Folgendes: „Der Unterzeichnete, von der Ernennung ſeiner Wahl unterrichtet, 
würde nicht den geringſten Anſtand nehmen, dieſelbe anzunehmen, falls ihm 
die Ueberzeugung wird, daß die Garde ihm in biefem fo folgenreichen Mo⸗ 
ment ihr ungetheiltes Vertrauen ſchenkt. Neſſenhauſer.“ 


15. Detober 





Waffendienſtzwang. — Yoflaufs Abänderung. — Waſſenmacht der Wieden. — 

Aucht Tauſenau's. — Windiſchgräh's Proklamation in Prag. — Adreſſe aus 

Deutſch⸗ Böhmen. — Prandfhagungen in Wien. — MAeſſenhauſer an Jellakil. — 
Yroklamation des Aaiſers. — Gefangenfhaft zweier kroutifhen Ofiziere. 


12°, Uhr Rachtd. Der BadEommandant beim Kärnthnerthore erftattete 
Beim Ober⸗Commando die Anzeige, daß er für nöthig finde, noch mehr Pfla⸗ 
fterfteine an dem Kaͤrnthnerthor aufreiffen zu laſſen. Bei biefer Gelegenheit 
wurde Auguft Zimmer, eingereiht der 5. Compagnie des Wiener: Schligen- 
corpo, arretirt, welcher dieſes Aufreiffen verhindern wollte, 

1 Uhr Nachts. Erſtattete beim Ober⸗Commando der Wachpoſten, welcher 
bei Latours Garten ſtand, die Anzeige, daß bei der dortigen Kanone, — dem 
Dominifaner-Gebäude gegenüber — fi Feine Mannfchaft befinde. 

Ein Individuum des Bürger:Regiments zeigte beim Ober⸗Commando an, 
daß bei Hetzendorf mehrere Kanonenfchüffe gefallen fenen, in Gaudenzdorf Sturm 
gefäutet werde, und auf dem Linienwalle mehrere Gewehrſchüſſe gefallen feyen. 

1/, Uhr Nachts. Franz Hofbauer, Barde von Wilhelmsdorf, berichtete 
beim Ober⸗Commando, daB die dortige Garde den Auftrag vom Ober⸗Com⸗ 
mando erhalten babe, den Feind genau zu beobachten und im Falle eines An 
griffes zu retiriren, weil fle zu ſchwach ift, um Widerſtand zu leiſten. Demzu⸗ 
folge berichtete der Obbenannte, daß zwei Poſten von ihnen zur Brüde bei 
Almersborf geſtellt, beobachteten, daß Kronten und Polen bereits drei Tage in 
dem bortigen Gebffche liegen, und fi bis geftern Abends 10 Uhr dort aufhielten. 
Allein, nachdem nad 10 Uhr neum Raketen vom Stephansthurme aufgeftiegen 
find, fielen von Seite des Militärs ungefähr 200 Schüffe, wovon ein Schuß 
getroffen und einem Garden den Arm zerſchmetterte. 
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8 Uhr Früh. Dit helm, Yermanenz» Mitglied des Berwaltungsrathes, 
zeigte beim Ober » Commando an, daß ein Parlamentär vom Reichstage an den 
Ban Jella dié adgefendet wurde, ihn aufzufordern, den Öfterreihifchen Bo⸗ 

den zu verlaſſen, oder die Waffen zu ſtrecken. 

9 Uhr Vormittag, Krammer, Garde der 4. Compagnie, 4. Bezirks, 
zeigte beim Ober⸗Commando an, daß fi von der Hofburg angefangen ein 
unterirdifcher Gang nah Schönbrunn ziehen fol. 

10/. Uhr Vormittag. Folgende Eingabe Iangte beim Ober-Commando an: 

„Löbliches Ober⸗Commando! Wir Befertigten machen hiermit die ergebenfte 
Anzeige, daB Garden durch unnüged Allarmiren die Bewohner Wiens beängfti- 
gen, daB von den Barden das Hausrecht verleßt, und in die Wohnungen ges 
drungen wird, angeblih Barden herauszukitzeln, daß fie die Frauen 
auffordern, Barritaden zu bauen, und dem Hausmeiſter in manchem Haufe 
drohen, falls fie einen verſteckten Barden fänden, den Hausmeifter aufzuhaͤngen. 
Die Garden, die in unfere Wohnungen gedrungen find, hatten auch Arbeiter 
dei ſich, und ein Nationalgarde⸗Lieutenant mit der Schärpe angethan, blieb vor 
den Zhüren draußen ftehen. 

In folhen Fällen würden wir ftatt auf unfern Sanmelpläßen zu erſchei⸗ 
nen, künftig gegwungen fenn, zu Hanfe zu bleiben, und unfere Eltern und 
Familien zu beſchüten *). Wien, 15. October 1848, 

Anton Shräfl, m. p., Sarde der 7. Comp. 7. Bezirk, wohnt Wieden Rr. 745. 
Franz Pilat, m.p., Garde der akad. Legion, Filof.:Eorps 4. Komp, 
Anton Ullrich, m. p., Hausmeiſter, Wieden Nr. 745. 


„Damit während der Dauer der gegenwärtigen Berhältniffe die abges. 
benden Poften noch vor Einbruch der Dämmerung die Linien und bie nächte 
Umgebung Wien's paſſiren können, iſt es nöthig, dieſelben früher als bi 
ber abzufertigen. 

Zu diefem Zwecke wird die Aufgabe der Briefe und Fahrpoftfendungen, 
infoferne die Abfertigung der letzteren überhaupt möglich iſt, für die Poſten nad 
Mähren, Schleflen, Galizien und Böhmen um & Uhr, und für die Poſten nad 
allen Richtungen nad) 2 Uhr Nachmittags gefchloffen. 


*) Zn der Türe meiner Wohnung finb heute noch tiefe Löcher au fehen, melde von 
derlei rohen Heraußfiglereien durch Kolbenftäße verurfacht wurden, während ich per» 
manent beim Ober⸗Commando In Dienft ftand. Eben fo find die neuen Blätter In 
ben Türen, welche am 28., ungeachtet Fein Menfch in ber Wohnung anmefenb 
wer, und alle Spaletlaͤden ber Gaffenfenfter gefhloffen waren, von Grena- 
dieren eingefählagen, und dann das ganze Haus geplündert worden, ald Andenken zu 
ſehen. Das mir Geraubte liegt am Altare dei Baterlandes, Dr, 


497 


Das Aufgabdamt für Briefe bleibt übrigens zur Bequemlichkeit des Publi⸗ 
kums bis 6 Uhr Abends offen, wenn gleich die nach den obigen Schlußſtunden 
aufgegebenen Briefe erft am darauffolgenden Tage abgefendet werben, 

Bien, am 15. October 1848. Bom k. k. Hofpoſtamte.“ 

„Die Nacht iſt ruhig verfloſſen. — Es wird auch am Tage feine Verlegung 
unſeres Weichbildes verſucht werden. — Die Vorpoſten müffen wie immer nach 
firengem militärifchen Gebrauche gu treffen ſeyn. Die Nachtbereitſchaft und bie 
Zagesſtellung find verfchieden. Im Iehteren Falle muß ein bedeutender Theil 
jedes Poſtens binlänglih ausruben können, Die Herren Commandanten von 
Feldwachen, Piquetd, Bereitfhaften, Unterftüßungen, Referven find mir Hiefür 
verantwortlih. Dem Anfuchen um Gefhüg auf Punkte, welche eine mindere 
Wichtigkeit im großen Bertheidigungägirkel einnehmen, darf von meinem 
Generalſtabe eine Folge gegeben werben, Wien, am 15. October 1848, 

Meffenhaufer, m. p., prov. Ober⸗Commandant.“ 

Am 15, wurden die von Süden anfommenden Poſten zum erften Dale im 
Hauptquartier des Feldmarfhall-Lientenant Grafen von Auerbperg Behuf 
Zurückbehaltung von Dienftpaqueten eröffnet, aber. das Briefgehelmniß bewahrt. 
Zu diefem Behufe und zur Regelung der Boftabfertigung wurde ein E k. Poſt⸗ 
Beamter nach Inzerddorf ftationirt, am melden bie von Süden anfommenden 
und dahin abgehenden Poften zugefertigt wurben. Um aber der weiteren Influenz 
nicht durch jenen Aufenthalt ftörend einzugreifen, wurde die Abfahrt der ſäͤmmt⸗ 
fichen Poſten von fieben Uhr Abends auf vier Uhr vorgeftellt. Ferner wurden, da 
mit Ausnahme der Marlahilfer, recte Gumpendorfer Linie, der Ausgang von 
Reiſenden fehr erſchwert war, auch die böhmischen Poſten über St. Pölten und 
Krems, die ſteyriſchen über Schöndrumn nach Inzersdorf und Mödling inſtradirt. 

Proklamation Er, Majekät and Olmüb. „An meine Völker! Angekom⸗ 
men in Olmüg, wo ih vor ber Hand zu verweilen gefonnen bin, ift eB meinem 
väterlichen Herzen Beduͤrfniß, die wohlthuenden Beweiſe treuer Anhaͤnglichkeit, 
welche ich auf meiner Hieherreiſe von dem Volke allenthalben erhalten habe, an⸗ 
zuerfennen. Wenn ich in Mitte meiner Soldaten veifte, To geſchah ed darum, 
weil Uebelgeſinnte das Land durchziehen, und ich nicht allenthalben Mich von 
meinem treuen Volke umgeben finden Eunnte. Landleute meiner Staaten! ver» 
traut auf euern Kaiſer, — euer Kaifer vertraut auf euch, Die Befrelungen, 
welche daß bereit erlaffene Geſeß bezüglich der frühen unterthänigen auf rund 
und Boben gehafteten Leiftungen, ald Robot, Zehent ıc. euch zugefagt hat, find 
euch gefichert, und Ich ernenere euch diesfalls mein kaiſerliches Wort, fo wie Ich 
e8 während Meiner Reife mehrmahls mündlich kundgegeben habe. Es it Mein 
feſter Entſchluß, euch diefe Befrelungen zu wahren. Seid daher ruhig und un⸗ 
beforgt Meine treuen Landleute, und wenn ed Renſchen gibt, welche bad Wort 
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euereß Kaifers, in eueren Augen zu verbächtigen ſuchen, fo feht fie als Berrä- 
ther an Mir, und eueren eigenen Wohle an, und benehmt Euch hiernach. 
Ferdinand, mp. Meffenderg, m. p.“ 


WHeberfiht der bewaffueten Macht des Pezirkes Wisden, 
(Hauptquartier, Thereſianum.) 
Vertheidigungsleiter des Bezirkes Wieden: Johann Mofer. 


Stab, Bezirks⸗Chef: Theodor Hirn; Adjutant, Oberlt. Breitenfeld; 


PlaßzOffiziere beim Bezirkd-Commando: Anton Berner *); Mathias 
Ehrenfeld. 
DOrdonanz » Offiziere beim Bezirks» Kommando: Emanuel Wallner; 
Ludwig Wallner; 2008; Huffon 
1. Bataillon, Bataillond-Commandant Ignaz Eſchenbacher; Adiutant, 
Lieutenant Joſeph Schenk, 
1. Comp., Hauptm. Ferd. Ulrid; 2. Eomp.,Hptm. Ig. Brandeder; 
8 5% " Joh. Treitl; 15. 4 m Inh Mayer; 
0 u . Jul. Roller; 2 „u Raul Schwab. 
2. Bataillon. Batailons » Kommandant Leopold Roſer; Adjutant, 
Lieutenant Franz Fran. 
3. Comp., Oberl. Anton Billing; 4. Comy., Hptm. Ludwig Mohn; 
6., HDauptm. J. Schmid; Un „. 3. Aichinger; 
12 , „Al. Marquis v. Fabris; 16 „ uw Laut. Rebmann. 
3. Bataillon. Bataillond⸗Commandant: Johann Schweißer. 


5. Comp., Sauptm. Joſ. Bellmann; 13. Comp., Hptm. Loren; Berr; 
14., „RKost; 17. „Johann Caßel; 
23., n Joh. Shweiger; & „ ,„  Briebrih Herr. 

4. Bataillon. Bataillonb⸗Kommandant: Ramsperger; Mbjutant, 

Amtmant Kirer. 

9.Cp. Hptm. Leop. Weißenberger; 10. Comp., Hptm. Egid. Heißer; 
11. „ „ am Ulmer; 18, „ „KAarlSylveſter; 
19, 4 „Johan Schmid; 21., Haut. G. K. Dankel. 

Stärke der Bewaffneten des VII. Bezirkes: 


1. Ben ee 1908 Käpfe 
u nn ER —— 
Srtung - 3600 Köpfe 


®) Unter den Se'te IV. genannten Mitwirkenden an dieſer Schrift, iſt vornehmlich 
Mofog außgezeicänete, mir permanent behilfliche Dffigier zu nennen. Dr. 
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Neberttag . 3600 Koͤpfe 
Bee > er a 2 03 DN 5, 
 „ ee. VE 
Artillerie, mit & Kanonen, Hauptm. Ar. Berner .  - DE „ 
Srenabiere, Hauptmann Linder . ee 15 „ 
Schügen, Oberlieut. Johann Steinme . 11 „ 
2. Comp. des Bürger-Regiments, Hauptm. of. Biefinger 23 „ 
3. n „ If Ruckenthaler 17% „ 
Einer: und Biener-Zreinilige (mit eingereißt) . . . 5 „ 


Zufammen . 989 „ 
„Es ſchmerzt mich zu vernehmen, daß, aus dem Umſtande, weil geitern 
Abends nm 10 Uhr von St. Stephan Raketen⸗Signale aufftiegen, beunruhigende 
Gerüchte Wurzel faſſen Eonnten, Mitbirger aller Alter und Stände! Ich beſchwoͤre 
Euch, dem Ober -Eommandanten unbedingt zu vertraum. Der St. Stephansdom 
{ft zur Beobachtung der Iagernden feindlichen Truppen ausfchließlih von dem mir 
empfohlenen Bertrauendmännern befeht. Ich ganz allein gebe Befehle; Signale 
vom Thurme bei Tag oder Rat dürfen Niemand beunrubigen, weil, wenn Brund 
biegu vorhanden, ich ſolches dem Publikum mitzutheilen nicht unterlaffem werde. 
Bloß Rrategifche Bründe der aͤußerſten Wichtigkeit, die ih Riemanden anvertrauen 
darf, koͤunen mir das Gegentheil aufnöibigen. Neueſte Nachricht! Et 
sieben ſich große Truppenmaſſen ber k.k. Armee in größerer und geringerer Naͤhe 
im Weiten und Norden zuſammen. Ich werde ben Umſtaͤnden gemäß handeln, 

Wien, am 15. October 1888, Meffenhaufer, m.p., 

proviſoriſcher Oder-Commandant.” 


„Kundmachung über bie Plakate von Seite ded gegenwärtigen Ober⸗Com⸗ 
mandos. Mithlirger! Der gefertigte Ober-Eommandant hat e& fi vom Antritte 
feines Amtes an zur heiligſten Pflicht gemacht, mit vollfter Offenheit zu dem ges 
fammten Publikum über fein Wirken zu ſprechen. Diefe feine Abſicht ift an ber 
Mangelhaftigkeit der Einrichtung theilweiſe verunglüdt. An den wichtigſten 
Hlägen find die von dem Ober⸗Commando bis nun zu verfaßten Plakate nicht 
gefehen worden. Ich betraue Herrn Chriſtian Bau te mit der energifchften Aus⸗ 
führung diefer Mapregel. Sie ift eine Lebensfrage. Herr Baute ift dem Ober 
Commando direkt verantwortlich. Wien, am 15. October 1848, 

Meſſenhauſer, m. p., proviſoriſcher Ober-Lommanbant.” 


Aus vielfachen Yeußerungen des Ober⸗Commandanten hat e8 ſich herautge⸗ 
ſtellt, daß ihm die von den Rational-BardesBataillonen gewählten Plapoffiziere 
ein Dorn im Auge waren. Bei Gelegenheit, als obiges Plakat verfaßt wurde, 
muthete der Ober⸗Commandant ben Plag-Offizieren zu, fie follten die richtige 
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eueres Kaiſers, in eueren Augen zu verbächtigen fuchen, fo ſeht fie als Berrä- 
ther an Mir, und eueren eigenen Wohle an, und benehmt Euch hiernach. 
Ferdinand, mp. Meffenderg, m. p.“ 


Weberfiht der bewaffneten Macht des Pezirkes Wieden, 
(Hauptquartier, Therefianum.) 
Vertheidigungsleiter des Bezirkes Wieden: Johann Mofer. 
Stab. Bezirks⸗Chef: Theodor Hirn; Abjutant, Oberlt.Breitenfelb; 
Ylag- Offiziere beim Bezirkb⸗⸗Commando: Anton Berner *); Mathias 
Ehrenfeld. 
Orbonanz Offiziere beim Bezirks⸗ Commando: Emanuel Ballner;z 
Ludwig Wallner; 20908; Huffon. 
1. Bataillon. Batallons-Gommandant Ignaz Eſchenbacher; Abintant, 
Lieutenant Joſeph Schenk. 
1. Eomp., Hauptm. Ferd. Ubrich; 2. Comp. Hptm. Ig. Brandeder: 
& n Ich, Treitl; 3. Igſſeph Mayer; 
2, " Zul, Roller; 2% „u Ra Schwab. 
2. Bataillon. Bataillond » Kommandant Leopold Mofer; Adjutant, 
Heutenant Fran Franz. 
3, Comp., Oberl. Anton Billing; 4. Comp., Hptm. Ludwig Mohn; 
6 „ HauytmJ.Schmid; Gy „. Fr. Aichinger; 
12 , „Al. Marquib v. Fabris; 16. „ Laur. Rehmann. 
3. Bataillon. Bataillons⸗Commandant: Johann Schweiger. 


5. Somp., Sauptm. Joſ. Bellmann; 13. Eomy., Hptm. Lorenz Berr; 

14. „ „ Rost; 17. nn Ioham Caßel; 

23 v 3b Shweiter; & „ ,„  Prlerih Herr. 
4. Bataillon. Batatlond-Eommandant: Ramsperger;  Abjutant, 

Amtmant Kirer. 

9.Cp., Hptm. Leop. Weißenberger; 10. Comp., Hptm. Egid. Heißer; 


11. „ „ dam Ulmer; 18, „ „KarlSylveſter; 
19. „ „Joham Schmid; 21., Lieut. G. 8. Dankel. 
Stärke der Bewaffneten bes VII. Berirkes: 

1. Batalllnoooonoo. .10 Köpfe 

u ee A 


Firting . 3600 Köpfe 


*) Unter den Se'te IV. genannten Mitwirkenden an dieſer Schrift, iſt vornehmlich 
diefer außgezeicänele, mir permanent behilfliche Dffigier zu nennen. Dr. 


Uebertrag. 8600 Köpfe 


8. Bataillon + 0 D . . . . 5 2597 ” 
4. n . 0 ⸗ 2685 N 
Artillerie, mit & Kanonen, Hauptm. Ir. Berner . - 6 „ 
Grenadiere, Hauptmann Linder . . 15 „ 
Schügen, Oberlieut. Johann Steinmeg . 11 „ 
2. Comp. deö Bürger-Negiments, Hauptm. Joſ. Wie inger 23 , 
3 u u „ Sof. Muckenthaler 17 „ 
Linzer und SBiener-Sreitillige (niht inet) By 


Zufammen . 9849 „” 
„Es ſchmerzt mich zu vernehmen, daß, auß dem Umſtande, weil geftern 
Abends um 10 Uhr von St. Stephan Raketen-Signale aufftiegen, beunruhigende 
Geruͤchte Wurzel faffen konnten. Mithfirger aller Alter und Stände! Ich beſchwoͤre 
Euch, dem Ober-Eommanbanten unbedingt zu vertrauen. Der St. Stephansdom 
{ft zur Beobachtung der lagernden feindlichen Zruppen ausfchließli von bem mir 
empfohlenen Bertrauendmännern Befeht. Ich ganz allein gebe Befehle; Signale 
von Thurme bei Tag oder Nacht dürfen Niemand beunruhigen, weil, wenn Grund 
hiezu vorhanden, ich ſolches dem Publikum mitzutheilen nicht unterlaffem werde. 
Bloß ſtrategiſche Bründe der Außerften Wichtigkeit, die ich Riemanden anvertrauen 
darf, koͤnnen mir das Gegentheil aufndtbigen. Neueſte Rachricht! Es 
ziehen ſich große Truppenmaſſen der &.E. Armee in größerer und geringerer Naͤhe 
im Beten und Norden zufammen. Ich werbe ben Umftänden gemäß handeln, 

Bien, am 15. October 1848, Meffenhaufer, m.p., 

proviforiiher Ober⸗Commandant.“ 


„Rundmachung über die Plakate von Seite des gegenwärtigen Ober⸗Com⸗ 
mandos. Mitbürger! Der gefertigte Ober-Commandant hat es fi vom Antritte 
feine! Amtes an zur heiligſten Hflicht gemacht, mit vollfter Offenheit zu dem ges 
fammten Publikum über fein Wirken zu fprechen. Diefe feine Abſicht iſt an ber 
Mangelhaftigkeit der Einrichtung theilweife verunglüdt. An den wichtigſten 
Plaͤtzen find die von dem Ober⸗Commando bis nun zu verfahten Plakate nicht 
gefehen worden. Ich betraue Herrn Ehriftian Bau te mit der energiſchſten Aus: 
führung dieſer Mapregel. Sie ift eine Lebensfrage. Herr Baute ift dem Ober» 
Conmando direkt verantwortlih. Wien, am 15. October 1848. 

Meffenhaufer, m. p., proviſoriſcher Ober-Sommanbant.” 


Aus vielfachen Aeußerungen des Ober⸗Commandanten hat es fih heraubge⸗ 
ftelt, daß ihm bie vom den National⸗Garde⸗Vataillonen gewählten Hlakoffiziere 
ein Dorn im Auge waren. Bei Gelegenheit, als obiges Plakat verfaßt wurde, 
muthete der Ober-Eommandant den Plaß⸗Offizieren zu, fie follten die richtige 
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Affigirung aller feiner Plakate unmittelbar überwachen. Doch da bie gedachten 
Herren zu ſolchen Befchäften ſich um fo weniger herbeilaſſen wollten, als denfel- 
ben der ultraradifalsdemofratifhe Bombaft und daB ganze Betriebe der Frem⸗ 
ben, ein Graͤuel war, Haben fie jene Zumuthung energiſch zurückgewieſen, und 
fo wurde Herr Baute vom Ober-Eommandanten zu biefem Geſchaͤfte erfiefen. 


Flucht des Yräfldenten des demokratiſchen Vereines, Sanfenen. 


Bon den Landleuten wurden in den erften Tagen deb Octohers bedeutende 
Auantitäten an Brot, Erdäpfel sc, dem Central⸗Comitee der demokratiſchen 
Bereine zur Vertheilung an die ärmere Bevölkerung uͤberbracht. Diefer Central 
Berein hielt feine Sitzungen in der Schulenftraße, im Safthaufe „zur Ente,” und 
hatte dafeldft auch feine Magazine, wo bie vom Lande empfangenen Lebensmittel 
aufbewahrt wurden. 

Am 15. Oct. Bormittagd wurden alle vorhandenen Lebensmittel auf zwei 
Magen geladen, mit der Beftimmung, fie an die im Belvedere Tagernden Barden 
der mobilen Corps zu vertheilen. Doc dieſe Viktualien wurden nicht in das 
Belvedere gebracht. Ein Broletarier, dem bie entgegengefeßte Richtung, welche 
die Wagen nahmen, verdächtig vorkam, folgte in einiger Entfernung und machte 
die Überrafchendfte Entdeckung, daB alle Lebensmittel In der Vorſtadt Sofefftabt, 
Schwibbogengaffe naͤchſt dem Auersperg'ſchen Palais, In einem Privathauſe haſtig 
abgeladen und verborgen wurden. 

Entrüftet und in hoͤchſter Wuth fiber dieſen Raub eilte ber Proletarier in 
die Stadt zuräd in das genannte Gaſthaus, und erzählte den nach und nach In 
Maffen ſich verfammelnden Senoffen, ben empoͤrenden Diebſtahl. Die Menge tobte, 
ſchrie, und nad) längerem Berathen wurde ber Befchluß gefaßt, den Präfldenten 
zaufenau und den Demokraten Chaiſès an die Laternen aufzuhängen. 
Doc diefe Beiden von der Volkojuſtiz Verurtheilten verbargen fi in eineni Ver⸗ 
ftede und trafen die Berfügung, daß ſämmtliche Lebensmittel Nachmittags 4 Uhr 
zurüdgelangten. Das Volk fiel über die Wagen ber, nahm fih und vertheilte 
nah Willkuͤhr unter den Anweſenden, was jeder Haben wollte; und To geſchah 
es, daß auf die Execution der beiden Berurtheilten vergeffen wurde, 

zaufenau, der Bater des Volkes, der Zerreißer der prag⸗ 
matifhen Sanftion im Fenfter von Hanns Kudlich, verlieh 
aber heimlich bei Naht in einem Fiaker das Gaſthaus?). 





*) Das war ber Präfident des demokratiſchen, d. 5. volfäfreunblichen Bereined; mein 
guteß, aber von foldgen Volkbfreunden verſchachertes, betrogeneß, verführtes, auf 
die Schlachtbank geführtes Bolt von Wien! — Freunde! nehmt Euch die blutige 
Erfahrung zur Lehre, ſchließt ihnen Euer guted, gemüthliches Herz nicht ferner 
auf, flieht die Apoftel des Berberbens — fie find Verbrecher geweien an Eu, 
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Diefer Diebſtahldverſuch an dem Gute der aͤrmeren Benölferung war in 
Bien die Iehte Handlung des Praͤſidenten des Wiener: Demofraten-Bereines ; er 
entfloh, für fein Leben Alles Befürchtend, von Wien nad) Ungarn; verachtet und 
verfpottet von ber Hefe des Volked, und mit bem Fluche aller Redlichdenkenden 
beladen, 

Chaiſès dagegen blieb in Wien, vertheilte am folgenden Tage Brot an 
Beiber und Kinder, und fuchte dadurch wieder in ben Befiß der verlornen Popu⸗ 
larttät zu gelangen — — 

- „Bürger von Win! Unſere Sarhe ift der Entfcheibung nahe! Die Magya⸗ 
ren, dieſe tapfern Freiheitskaͤmpfer haben ſich mit und vereinigt. Sie werden mit 
und gemeinfam gegen Selladid kämpfen. Ihr kennt ihn und fein Streben, 
und wißt, ob wir ihn zu fürchten Haben. Aber Eines ift nöthig, Brüder! 
Standhaftigkeit, Ausdauer! Mir müſſen und nicht von ber Kampfbegierde, bie 
uns befeelt, hinreißen laſſen. 

Wir haben einen biebern, energifchen, thatkräftigen Commandanten, Herrn 
Meſſenhauſer. Bertrauen wir ihm ganz und völlig! Wir handeln zufammen 
mit den tapfern Magyaren! Diefe gemeinfhaftlichen Maßregeln machen es 
nothig, daß wir im ftrengften Einflange und mit Behutfamkeit vorgehen. 
Darum, theure Brüder! hütet Euch vor jeder Uebereilung. Bir fordern Euch 
auf, Sitten und beſchwoͤren Euch, nichts ohne Befehl des Herrn Ober⸗Comman⸗ 
banten zu unternehmen, und von Eurer heißen Kampfesluft Euch nicht zu einem 
vorzeitigen Anfalle verleiten zu laſſen. Bir wollen fihern und ruhigen Schritteß, 
aber um fo fefter mmd entfchlebener unfer Ziel erreichen. Dieſes Ziel it die 
Rettung des Baterlandes und die Wahrung der Freiheit. 


Wien, am 15. October 1848, Der Ausſchuß der Studenten.” 





om Baterlande, — Die Erfahrung lehrt e8 ja. Mit Exhebung, mit mwahrhafter 
Befriedigung nehme ich felt Erſcheinen diefeß Werke die llebergrugung wahr, daß 
bie rabifalften Wiener jetzt, da fie wiffen, wofür fie kaͤmpften, ihre Verblendung 
bereuen. Viele Anerkennungen, öffentlich und privatim, kommen mir deßhalb zu, 
woraus ich mit Genugtfuung nur eine, von einem hochachtbaren Manne, vorführe, 
und zwar: „In ber von Ihnen verfaßten Denkichrift erfenne ich nad Leſung ber 
erſchienenen zwei Theile ein Werk, welches ſich durch Unpartheilichkeit aukzeichnet. 
Eine weitere Zierbe debſelben iſt der populäre Styl, der eB au den unteren 
Boltsfchichten Leicht verflänblich macht, welcher Umftand nur bie wehltgätigften Fol⸗ 
gem Haben muß, weil viele von denjenigen, welche nicht fähig maren über die Ur⸗ 
ſachen der Ereigniſſe, fo wie auch fiber die daran gefnüpften Abſichten, ſelbſtſtaͤn⸗ 
dig aburfheilen zu Binnen, fomit zur Anbänglichkeit an die ſchlechte Sache ih 
leicht verführen Tiefen, — aus Ihrem Werke zur wahren Ertenntniß kommen, 
und einſehen werben, daß ſie hintergangen wurden ıc, H...... Dr. 
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NRettung bed Vaterlandes, Wahrung der Freiheit! — Hat ber Kaifer 
feine Zuſicherungen zurück genommen? Stein! — Hat Europa die Ermordung 
von Lichnowoki, Auerswald, Lamberg, Latour, Roffi gebil⸗ 
ligt? — Rein! Kann ein Eprift, Jude, Zuͤrke oder Heide ſolch' graͤuliche Tha⸗ 
ten billigen? — Nein! Und doch Haben bie Aufwiegler jene Mordthaten gebil- 
ligt, — weil Niemand eigene Thaten verbammt! — Und auch bie Studenten, 
die Kinder bed Landes, welche einft Hausvaͤter, Beamte, beiſpielvolle Staats⸗ 
Bürger werben follten , betheiligten fih an Gräuelſzenen, bie Wien und feine bis⸗ 
ber fo edle Bevölkerung nie gefehen,, oder unterhielten Bruderfhaft, Gemein 
ſchaft und Kampfgenoffenfhaft mit Mördern, Rebellen, Dieben und Heberlichen 
Menſchen aus allen Enden des Welttheils. O, die Berblendung ber gefchelbten 
Jugend war unbegreiflih! Daß dad Aubland, daß das Neihöminifterium zu 
Frankfurt die vorgefommenen Bränel verdammte und auf Beftrafung drang, iſt 
in der oͤſterreichiſchen Geſchichte ein unerhörter Fall, und ein Beweis, mie geredit 
auch das Ausland unfere Bolksjuftiz beurtheilte. 

Sir Bindifhgräs Hat, ehe er Prag verlaffen, folgende Proklama⸗ 
tion erlaffen : 

‚An die Bewohner Böhmens ! Anarchie umd deren gräuliche Folgen, bie 
fich Teider in Wien auf empörende Weiſe entwidelt Haben, und alle Brunbfeften 
einer geregelten Berfaffung zu untergraden drohen, Tegen mir bie Pflicht auf, 
mit einem Theile der mir unterfichenden braven Truppen zum Ochuße der gehels 
ligten Perſon unſeres Kaiſers und zur Wahrung der Einheit der conftitutionelen 
Monarchie mi von bier zu entfernen. — Der nun ſchon ſeit geraumer Zeit 
bier beſtehende geregelte, friedliche Juſtand und bie loyalen Xeußerungen ber 
Bewohner diefer Hauptftabt gewähren mir die beruhigende Ueberzeugung, daß bie 
fo bedauerlichen IuntGreigniffe bauptfählih dDurd fremden Einfluß 
herbeigeführt wurden. — Ich verlaffe daher biefe Stadt und dad Land mit dem 
feften Bertrauen,, daB Ruhe und Ordnung nicht mehr geftärt werben; — bie 
Ehre und die Wohlfahrt der Nation hängt wahrlich davon ab, daß dieß mein 
Bertrauen nicht getäufcht werde. — Prag, am 11. October. 

Fürft Windiſchgrätz, m. p., command, General.’ 

Das der Fürft die Zuftände in Prag richtig Beurtheilt, und daß in Wien 
eberfals Fremde Elemente hauptſaͤchlich gewirkt, iſt aus ber folgenden 
Adreſſe zu erfeben: 

„Adreſſe des demokratiſchen Bereins in Breslau an das Central⸗Comitee 
ber freifinnigen Vereine in Wien. | 

Deutfche Männer , tapfere Brüder in Wien! Der glorreihe Kampf, ben 
Ihr gegen die im Finftern fchleichende Reaction (!) beitanden habt, bat nochmals 
die Möglichkeit herbeigeführt, daB fi daB founeräne Bolt aus ben Wehen der 
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Camarilla Europas Iosreifen, und feine Rechte und Freiheiten gegen feine 
Unterbrüder verteidigen kann. 

Mir find bereit, allen Euren Schritten in diefer Beziehung gegen diefe nach 
Außen ummächtige, im Junern aber tyrannifche Reaction zu folgen, und Hoffen, 
daß bie confituirende Verſammlung in Berlin fih eben fo den Beſchlüſſen diefer 
freipeitgtödtenden Geſellſchaft mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln entgegen: 
ftellen werde, wenn folche zum Nachtheile des großen deutſchen Baterlandes 
ausfallen. 

Neue Wahlen würdigerer Vertreter in Frankfurt, am bie Stelle der dor: 
tigen 300 deutſcher abfolnter Kaifer, erfcheinen und als da8 einzige Rettungs 
mittel des dem Untergange geweihten Volkes. 

Wir wünfhen Euch Glück zu dem Anfange im entfcheidenden Siege, gegen 
daB von der Camarilla angebahnte Hanflawenthum (sic), deſſen So man Euch 
und und auflegen wollte, Wir gönnen (sic) jedem Slawenſtamme feine Nationa⸗ 
litaͤt, und wünfchen deſſen Berbrüberung mit Deutfhen, Magharen, Italienern 
und Franzofen; können aber unmöglich die Unterbrüdungdgeläfte der panſlawl⸗ 
ſchen (sie) Horden gegen Deutſchland gutheißen. Wir tanken Euch für das mit 
freubigem , hohem Ruthe gebrachte Opfer, und wünſchen, daB wir Euch that- 
ſaͤchlich beiftehen können, unter ber beutfchen Einheitsfahne. Der allgemeine 
demokratiſche Landwehr-Berein für Breslau und Schleſien (2003 Mitglieder) 
und deſſen Sweigvereine in Brieg, Obwitz, Otriegau, Schweibnig, Liegnik ıc. 

Breslau, den 11. October 1848. Der Pröfident A. W. Beyſe, 

Baumeiſter, Ingenier, Premier⸗Lieut. a. D. *) 
(Die Unterſchriften des Comitees und Aubſchuſſes lagen Bei.) 

In der Sihung der conſtit uirenden Reichtverſammlung am 15. October be⸗ 
richtete ber Abgeordnete Sch uſel ka im Ramen des permanenten Reichstags⸗ 
Aubſchuſſes: daß bie Ruhe der Stadt bie ganze Nacht hindurch nicht geſtoͤrt 
wurde; daß die Stellung ber beiden ſich gegenüberſtehenden Kriegbheere, bes 
ungariſchen und kroatiſchen, noch immer dieſelbe ſey; daß mit Beſtimmtheit 
auch nicht angegeben werden koͤnne, ob das ungariſche Kriegsheer bie Graͤnze 
bereitß überſchritten habe, wiewohl heute gemeldet wurde, daß von der unga⸗ 
riſchen Gränze ber Kanonendomer vernehmbar ſey; daB ferner die Inneren 
Zuſtaͤnde der Stadt Wien ſich auf erfreuliche Veiſe gebeſſert, mehr Beſon⸗ 
nenheit, kalte Ueberlegung und Ruhe, als Bürgen entſchiedener Tapferkeit in 
bie Bevölkerung zurückgelehrt ſeye, und daß bie Organiſitung der bewaffneten 
Macht ſowohl, als der Bertpeibigungd-Anfalten raſch vorwaͤrts fchreiten. Zus 

*) Wer erinnert ſich nicht an die faubere Hiſtorie mit Ulmann, dem Praͤſidenten ber 
ungarifchen Central⸗Ciſenbahn und an obigen Namen, welche zum Slandale ber 
Welt vor einigen Jahren alle Zeitungen füllte ; 
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gleich gab derſelbe Abgeordnete Bekannt, daß heute zwei telegraphiſche Depeſchen 
angelangt ſeyen. 

Die eine vom maͤhriſch⸗ſchleſiſchen Gubernial⸗Praͤſidenten Grafen Lazanzky 
aus Olmutß an dab hohe Reichstags⸗Praͤſtdium ddo. 14. October 1848 um 8 Uhr 
45 Minuten, und die andere vom Abgeordneten Alois Fiſcher aus Olmiiß an 
den permanenten Reichötags-Ausfchuß von demſelben Tage um 10 Uhr 45 Minu- 
ten. Die erftere lautet: „Der Katfer ift Heute um &'/, Uhr Rachmittagd unter 
den Jubel des Volkes in Olmüi eingetroffen. 

Durch ganz Mähren begleiteten denſelben bie lauteſten Veweiſe der Liebe, 
Anhaͤnglichkeit und Dankbarkeit ber Städte und der Landlente, denen Se. Ma- 
jeftät ſelbſt verficherten, daß Ihnen jene Freiheiten, die bie allerhoͤchſte Sanction 
erhalten haben, ungefchmälert belaffen werben. 

Der Bagen Er. Majeftät wurde in Ofmü vom Bolle gezogen. 

Der Inhalt der zweiten telegrapbifchen Depefche ift folgender : 

„Die heute von Bien abgegangene Deputation fam Rachmittags um 2 Uhr 
in Olmüß an. Se. Majeftät der Kaifer traf zwei und eine Halde Stunde Tpäter 
ein, und ließ der Deputation fogleih eröffnen, daß er morgen um 11 Uhr Früh, 
fie empfangen werde. — Sollten weitere Mittheilungen von bem hohen Reiöätage 
oder deſſen Ausfchuffe an die Deputation nothwendig erſcheinen, fo fieht fie den⸗ 
felden entgegen." 

Der Abgeordnete Umlauft tHeilte mit, daß bie Verſammlung der Deut⸗ 
Then in Toͤplitz eine Petition an den hohen Reichstag beſchloſſen habe, des In⸗ 
halts, damit derſelbe ja nicht feinen Sig aus der Reſidenzſtadt Wien anders wo⸗ 
bin verlege. Der Abgeordnete Zimmer theilte aus einem Prager⸗Zeitungsblatte 
eine Stelle mit, welche ganz falſche (?) Angaben über die hiefigen Ereigniffe der 
jüngften Zeit enthält, und darauf berechnet zu ſeyn ſcheint, die Reichsverſamm⸗ 
fung in den Augen der Völker Oeſterreichs in ein falſches (?) Licht zu fehen. 

Zur Entfräftigung von derlei falfhen Gerüchten trug er auf Beröffentli- 
Aung*) jenes Protokolls an, welches mit dem geweſenen Reichbtags⸗Praͤſidenten 
Strobach am 6. October 1. 3. im Präfldial« Bureau aufgenommen wurde. 
Diefer Antrag wurde einftimmig angenommen, und das bezeichnete Protokoll vor: 
gelefen, welches in diefer Schrift (Seite 114) abgebrudt erfcheint. 

„Hoher Reihötag! Die Tage der Gefahr, in denen über Oeſterreichs und 
mit Ihm über halb Europas Schickſal, das Schwert an einem Haare hing, haben 
uns den Reichstag in einer Höhe des Muthes und der Ausdauer gezeigt, welche 
Seinen Namen der dankbaren Berehrungl!) der Zeitgenoffen und bem Andenken der 
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*) Aber warum if denn biefeß Protokoll nicht fogleih, und warum erſt am 19. Dr 
tober, als bereits die Armee vor der Stadt gelagert war, veröffentlicht worden? 
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ſpaͤteſten Nachwelt aufbewahren muß. Kann auch, gegenüber folcher Größe, ber 
ſchwache Ausbrud unferer Gefinnung kein Gewicht in die Schale Seines Ruhmes 
legen, fo bitten wir den Reichbtag doch, daB derſelbe unferen vollen Dank daflir 
annehmen möge. 

Recht und Freiheit können nimmer verloren gehen, fo lange ein ſolcher 
Neichstag als deren Wächter fie ſchuͤhet.“ 

Goͤrkau, Kalk, Weingarten, Hannerdorf und Gottersdorf im Ganzer-Kreife, 
Böhmen, am 15. October 1848. (Folgen die Unterföhriften ) 


Am beutigen Tage ftellte Fenneberg im Auftrage des Ober-Commando 
an den Gemeinderat daB Erſuchen, die in dem Corps der Sicherheitswache 
Befinbfichen Individuen, welche in ber Artillerie gedient hatten, fofort zur Dispo: 
fitton des Artillerie&ommandanten zu ftellen. An demfelben Tage wendete ſich 
Herr Joſef Bronn, k. k. Major und Stuckguß⸗Director mit der Bitte an das 
Ober⸗Commando, feine Mannſchaft, die feit dem 11. des Brotes entbehrte, da 
derfelben der Durchgang durch die Stadt nicht geftattet wurde, entweder letzteren 
zu bewilligen, oder aber zur Vermeidung bes Auffehens, welches eine ziemlich 
zahlreiche Truppe erregen könne, einen Flechtwagen zur Neberfommung von 530 
Brotlaiben zu bewilligen. Letzteres iſt von Seite des Nationalgarde⸗Plaß⸗Com⸗ 
mando bereitwilligſt veranlaßt worden. 

Am 15. langten 100 Centner Pulver aus Ungarn an, und wurden im Sei⸗ 
lerſtaͤtter⸗Zeughauſe abgeladen. Es war groͤßtentheils Stuckpulver und nur ein 
kleiner Theil war Scheibenpulver. Auf dieſe Nachricht verbreitete ſich eine allge⸗ 
meine Heiterkeit unter den Bewaffneten. Dad Patronen⸗Erzeugen wurde von jeßt 
an großartig Betrieben. Bei 200 Menfchen, größtentheild Frauenzimmer, wurden 
zum Rollen der Satronenhülfen, und bei 80 zum Füllen derſelben verwenbet. 
Gleichzeitig wurden auch die Stuckpatronen erzeugt. Bei diefen Arbeiten waren 
viele mit Abſchied entlaffene Artilleriften angeftellt. 

Sämmtliche Munition folte auf Befehl des Ober⸗Commando in diefem Zeug⸗ 
baufe erzeugt werben. Da jedoch ber k. k. Artillerie Hauptmann Bedher die 
Waffen und die Munition in diefem Staatsgebaͤude zu retten nicht im Stande 
war, fo fuchte er wenigſtens bad Zeughaus vor jedem Unglücsfalle zu bewah⸗ 
ten, und auf feine perfönfiche dringende Berwendung beim Obers Commando ges 
ſchah e8 au, daß die Stuckpatronen nicht im Zeughaufe, fondern auf dem Baftion 
neben dem Karolinenthore erzeugt wurden. Für das Berfertigen der Infanterie 





Es ſcheint, daß fogleiche Veröffentlichung der Meichbtagb «Protokolle, beſonders 
jene ber flenograpgifchen offizielen Reichstagsberichte eine große Nothwendigkeit war, 
und nicht — fo wie es mit letzteren ter Fall, erſt dann gefihehen follte, als ber 
relto ein Theil der Zeitgenoffen ſelig entichlafen If. 


436 


yatronen aber wurden vom Bemeinberathe, auf wieberholteß Erſuchen des genann⸗ 
ten Artillerie Sauptmannes, zwei Narkthuͤtten aufgefchlagen ; Tpäter aber ordnete 
das Ober⸗Tommando an, daß alle Munition im k. Zeughauſe in ber Renngafle 
erzeugt werden mußte, 

Am 15. erhielt Hauner, Lieutenant der bürgerlichen Artillerie, den Auf: 
trag vom Stubenten-Eomitee, mit zwei Kanonen umd der nöthigen Bedienung zur 
Berfügung des Generals Bem fi zu ftellen. Hauner, welder biefen Befehl 
nur zu vollziehen ich erklärte, wenn ihn Meffenhanfer mitfertigen würde, 
ſchickte die Leglondre zum Ober-Eommanbo, und biefelden kamen nad) Eurzer Zeit 
wieber zuruick mit demfelden Vefehl aber mit Meffenhaufer's Vidiverjehen. 

Artillerie⸗Lieutenant Hauner zog fohln mit biefen zwei Kanonen in das 
Belvedere ab; daſelbſt angelangt, fand er vier bis fünf Vataillone Mobilgarden, 
eine Compagnie Brünner-Rationalgarden , eine ftarke Abtheilung Nationalgarde 
eines Stadtviertels, und achtzehn Befchüge mit der erforderlichen Bedienung und 
Beſpannung. 

Nachdem dieſe Veſatzung den ganzen Tag unter Waffen geſtanden war, in 
der Eiwartung der Dinge die da kommen werden, muſterte General Bem Abends 
biefe Truppe und ertheilte ben Befehl einzurüdten, aber als ein Theil der Veſa⸗ 
gung eben Im Begriffe war abzurücken, fielen einige Flintenfhüffe, und ein oder 
zwei Schüffe bes fchweren Geſchützes vom Linienwalle aus, und ein panifcher 
Schrecken Überfiel einen Theil der Volkswehr. Biele liefen davon und ließen ihre 
Gewehre ftehen. Bem ſah fih veranlakt, das Bitter beim Belvedere fchliehen zu 
laſſen, er ftellte da8 Feuern ein, welches abermals eine unzeitige Kampfbegier 
zum runde hatte, 

Nachdem die Ruhe und einigen Theils die Ordnung wieder hergeftellt war, 
rückte die in da8 Belvedere commanbirte Mannfhaft ab, und es blieb nur die ge- 
wöhnliche Beſatzung in ſelber zuruͤck. 

Kat Schoͤffmann, bürgl. Bäder, Stadt, Naglergaſſe, berichtete dem 
Ober⸗Commando, daß, während er als Nationalgarde⸗Kavalleriſt im Dienſte war, 
gegen zehn Bewaffnete in feinen Brotladen eindrangen, kein freiwillig angebo⸗ 
thenes Brot annahmen, fondern bie ganze Baarſchaft, 10 fl. CM, von feiner 
Schweſter unter Drohungen erpreßten, ebenfo bei den buͤrgerl. Bädern, Gerber 
5fl., Bittmann 10 fl, Joham Spuller; in der Tabaktraſik im Rothen⸗ 
thurmthore um 3 fl. Tabak und Zigarren, Leptere zwei Fälle wurden berichtet 
von Joſ. Schnürer, Lieutenant und Wachcommandant am Rothenthurmthor. 

In Folge derlei Borfälle erfchien nachftehende 

„Kundmachung. Rah einer mir vom Bemelnderathe zugelommenen Mit: 
theilung follen bewaffnete Arbeiter und Barden hin und wieder herumziehen, um 
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in den Häufern Saumlungen für fih und ihre Kameraden zum Siedle ihrer 
befferen Berpflegung zu machen. 

Barden! Glieder der mobilen Eolonnen! — Durch Verabreichung bes zu 
geficherten Verpflegsbetrages ift für dem Unterhalt aller mittelofen Streiter ohne 
Unterſchied geforgt worden. Euere Chefs find unterrichtet, wo für Euch die täg- 
fiche Löhnung zu holen. Ihr begreift, daB Communal⸗ und Staatskaſſen in dem 
gegenwärtigen brüdenden Finanzverhaͤltniſſen die ausgezeichneteſte Hingebung, die 
offenkundigften Berdienfte nicht mit Maitreffenhonorar (1!) ablohnen können, — 

Garden ! Blieder der mobilen Eolonnen! Euer Commandant erwartet, 
daß ſolche Klagen von num an nicht mehr vorfommen. Er kennt den Geiſt der 
von einer verleumderiſchen Partei gern angefhwärzten Bevölkerung Wiens. 
Arbeiter, waret Ihr es nicht, von welchen an einem benfwürdigen Tage bie 
Borte verewigt worden: „Heilig ift daB Eigentum?!" Send Ihr nicht mehr 
bie Männer des 26. May? Ich füge Hinzu: Beweift, dab in Waffen ftehend bie 
Mannszuht disciplinirter Schanren Euch nicht Fremd ſeyn kann, nicht fremd feyn 
darf. — Bemeift, daB Ihr Künftler und Gelehrte ehrt ; fchüßt die Religion, 
ſchutzt Hülflofe Weiber und Greiſe. Ich ftelle Schildwachen vor die Thore aller 
Gebäude, vor die Häufer aller Berfonen, welche unter bem Schuße unferer Na⸗ 
tionalehre ſtehen müffen. Das maßloſe Niedermetzeln bes Wildes 
in den Pratergehölzen muß mich mit Beſorgniß erfüllen, Es iſt 
fiberbieß nur zu geeignet, ſchaͤdliche Allarmirungen hervorzurufen, 

Barden aller Corpb und Namen. Ehret bie Warnung und Bitte Eures 
Führers! Wien, 15. October 1848, Meffenhaufer,m.p., prov. Ober⸗Com.“ 

* Uhr Nachmittag. Ignaz Paul, Reihötags - Abgeordneter, zeigte beim 
Ober⸗Commando an, daß Bormittagd, während er in der Reichſtagbfitzung war, 
Nationalgarden vom VII. Berirk (Wieden) in feine Wohnung gedrumgen wären, 
ihm dort gewaltfam ein aͤrariſches Gewehr, ein Privatgewehr, eine Piſtole, das Ge⸗ 
wehr feines Sohnes, und einige der 6. Sur. Comp. gehörende Gewehre, welche des 
Obigen Sohn ala Feldwebel der Kompagnie in Berwahrung hatte , weggenom⸗ 
men hätten. Diefer Abgeordnete wünfchte nun feine Waffen zurück zu erhalten. 
Die Gewehre Hatte er im Kamin in feiner Wohnung (Wieden, Paniglgaſſe) ver: 
ſteckt, um bei einem Ueberfalle von Seite bes Militärs fie nicht zur Schau und 
offen liegen zu haben. Diefe Gewehre wurden ihm auch zurückgeſtellt. 

41, Uhr, Ein Nationalgarde⸗Offzier berichtete beim Ober-Eommando, daß 
er feinen Saͤbel in Meidling an die Kroaten abgeben mußte, und nicht mehr zus 
rüd erhielt, 

5 Uhr. Jakob Bittinger machte beim Ober⸗Commando die Anzeige, 
daß im BUM,B, in Wullersdorf, Iammerborf, Haugsborf, Obrik und bie ganze 
Pulkau⸗Gegend zum Landſturm bereits organifirt fen. Er berichtete ferner, daß 
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ſich dieſelben ſchon um Verhaltungsvorſchriften an Streffleur gewendet, 
aber kein Aviſo erhalten haͤtten“*). Der Vater des Berichterſtatters ſey Ortörichter 
und Commandant der Rationalgarde in Wullersdorf, und ber Berichterſtatter 
bat die ſchriftliche Berfiherung von feinem Bater und Bruder für die Wahr⸗ 
beit feiner Angabe: vorgezeigt. Der dortige Landfkurm belief ſich auf ungefähr 
5000 Mann, die einen Führer vom Ober⸗Commando zu erhalten wünfchten. 

Um dieſelbe Zeit. fand ein Plaͤnklergefecht an der Favoritenlinie und Glogg⸗ 
niger Bahn ſtatt, welches nach einem halbſtündigen Schießen aus Gewehren und 
Sechbpfuͤndern wieber ein Ende nahm. Die ſteyeriſchen Barden und Schüßen, 
beifäufig 200 an der Zahl, zogen nebft einigen Legionären vor die Linie hinaus 
und nahmen am Eiſenbahndamme, gegenüber von Lanerwalde eine fefte Stel⸗ 
lung ein. Ein Sroviantwagen, ber gegen Abend um 6 Ihr den Feldweg zum 
Lager hinauffuhr, und ben bie fteprifchen Vedetten nehmen wollten, gab Ber» 
anlaffung zu jenem heftigen Beiberfeitigen Feuern, wobei bie linke Flanke ber 
Steyerer in Kartaͤtſchenhagel Hand, Mittlerweile gelang ed einer größern Abthei⸗ 
lung Militärs, die fich vom Abenddunkel begünftiget, genähert hatte, den Wa⸗ 
gen ins Lager zu transportiren, worauf das Feiern beendigt war. Bon ben 
Steyerern blieb ein Mann tobt. 

Die k. k. Truppen follen ſich gegen Studenten, bie ihnen in bie Hände ges 
riethen, eine Behandlung erlaubt Haben, deren fich bie Kroaten nicht im Entfern⸗ 
teften fchufdig gemacht Haben, Blaubwärdige, auf dem Lande bei den Bivouaques 
der Kroaten wohnende Berfonen erzählten das Befte von denfelden. Freilich find 
die Kroaten niht am 6. in Wien gemein! — 

In Baden ftanden Brenadiere, weiche die 12000 Arbeiter vom Semmering, bie 
den Wienern zu Hülfe ziehen wollten, zurück ſchlugen, und den fe anführenden 
Studenten ind Lager brachten. 

Eine Klage eines Milchweibes bildete eine tragikomiſche Epiſode. Der 
Mann wurbe bei einem Patrouillengefechte erfchoffen , in Folge deſſen die Witwe 
Anſpruch auf die vom Gemeinderathe für ſich und bie Waifen zugeflherte Pen 
fion machte und bedauerte — nur wenig mit Kindern gefegnet zu fehn. — 

Emiffäre, die im Auftrage des Ober⸗Commando die Gegend bis Tuln zu 
Pferde durchftreiften, um den Landfturm aufzubiethen, meldeten, daß ber größte 
Theil der Bauern ſolche zu Bilden erböthig fey, wenn ber Neichbtag fie Dazu 
auffordern werde, im entgegengefehten Falle würden fie aber nicht fommen, in 
welcher lezteren Seflanung fie durch die Beamten beftärkt werden. 

In den Zeitungen erklärten bie Herren Kleinert und Sirgl, die von 
der Wiener Zeitung nach einem Plakate, welches Geite 268 enthalten ft, mitge 








©) Man vergleiche Seite 121, die Beweggründe. 
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theilte Erklärung für entftellt und proteftirten dagegen, daß man ihre in Wien 
gegebenen Erklärungen ald Ausdruck ded Prager Studenten-Aufchußes anfehe, 
Es feinen fih fomit die Herren im Wiener Studenten⸗Ausſchuße ein Falſum 
erlaudt zu haben, um die Wiener über die Stimmung in Prag zu täufchen. 

Nationalgarde⸗ Sanptmann Wittenberg wurde Kommandant der Mo: 
bilgarde des Karolinen-Biertel®, Dr. Reih er aber Werbrommiffär des dritten 
Bataillons der Mobilen, zu welchem in ber Artillerie: Raferne der Landftraffe und 
im Gellerftätter Artillerie Diftrictö-@ehäude geworben wurde. 

Die allgemeine oͤſterr. Zeitung brachte am 15. einen fulminanten Artikel 
gegen bie Slawen und hoffte darin, daß die Deputirten Böhmend in Brünn ver- 
haftet werden ; dann berichtete diefelbe Zeitung, die Generale ran und Ba, 
cani feyen in Wien gefangen. Beides war unrichtig. 

Zürft Windiſchgrätz, fo hieß e8 allgemein, zieht mit allen disponiblen 
Trappen herbei, um fih mit Jella&1ö zu vereinigen. 

6°/. Uhr. Vormittags wurden zwei Offiziere des Oguliner Grängregiments, 
Joſeph Sovetid und Sohann von Zergollern, welche ihrer Kränklichkeit 
wegen In bad Babner Bad aus dem Jella &iö'fchen Lager gebracht werden 
foßten , von dem Fuhrmanne vorfäplich, ſtatt nad) Baden, nad) Wien geführt, 
dafelöft van den an der Favoriten-Linie aufgeftellten Barden unter dem Geſchrei, 
das fie Spione feyen, eingefangen und allen Infulten ausgeſetzt. 

Der Rotionalgardes Hauptmann Berr geleitete biefe Beiden "Offiziere 
fammt dem Borfpannswagen und dem Privatdiener Stephan Knefevid in 
bad £. Thereſianum, wofelbft fich da8 Hauptquartier des Wiedner Bezirkes bes 
fand, und übergab folhe an den BatailondsChHef Leopold Mofer; won diefem 
aber wurben Beide an das Ober-Eommando durch den genannten Hauptmann 
überbracdht, wofelbft deren Ueberlieferung von dem Plab-Offizier Dunder im 
Kamen des Ylak-Eommando dem Bezirke Wieden beftätiget wurde. Der Ober: 
Commandant ertheilte fogleich dem Plab-Hauptmann den Auftrag, biefe beiden 
auf widerrechtliche Weiſe gefangenen Offiziere bis an bie Borpoften der k. k. 
Truppen geleiten zu laffen, zu welchem Behufe ſowohl von Seite der Permanenz 
des Reichſstages, ald auch vom Ober⸗Commando ſelbſt die nöthigen Geleits⸗ 
Documente außgeftellt wurden. Die beiden Plap-öffziere C. Reiſſer ımd 
Bittmann wurden beordert, biefe beiden k. Offiziere fammt ihrem Privat⸗ 
biener in einem Wagen am ihre Truppe zurückzuführen. Allein kaum beim 
Schmardahof auf der Favoritenftraße angelangt, wurde biefer Wagen um 
6'/. Uhr von Barden und vom Volke umzingelt, und unter bem Rufe: „Dieſe 
beiden Spione bürfen nicht fort, nehmt fie gefangen,’ wurde der Wagen umges 
kehrt und bewegte ſich, begleitet von dem Menſchenhaufen, gegen das There 
flanum. Wie fehr das Volk fanatifirt war, ergibt fih aus ber traurigen That 
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ſache, daß eine Frau aus einem Fenſter herunter rief, man ſolle die beiden 
Offiziere aufhängen. Bei dem Thereſianum angelangt, machte die Maſſe Halt, 
und die k. Offiziere wurden an ihrem Leben bedroht, und vom Volke ſchmaͤhlich 
beſchimpft, in die Bezirks⸗Kanzlei gebracht. Mittlerweile wurde die Zuſammen⸗ 
rottung immer größer ; e8 waren bei 400 Menfchen verfammelt; die Erbitterung 
wurde Immer beftiger, und aus dem Schreien und Zoben vernahm man die 
MBorte: „hängt die Spione auf!’ Bewaffnete wollten mit Ungeſtüm in den 
Saal dringen, wo ſich die kalſ. Offiziere befanden. Da traten der Bezirks⸗Chef 
Hirn, der Oberlientenant Breitenfeld, und ale im Thereſianum anwe⸗ 
fenden Offiziere und Barden den Wüthenden muthig entgegen, und nur mit vieler 
Mühe gelang eb, die Menge einiger Maffen zu beſchwichtigen. Nun wurde der 
Plaßz⸗Offizier Reiffer vom Bezirks⸗Chef an das Ober-Commando zurüuͤckge⸗ 
fendet mit dem Auftrage, Über dieſes Ereigniß Meldung zu erftatten. Im Auf: 
trage des Ober⸗Commando eilte ber Legiond-Hauptmann Prey au Pferde in's 
Thereſianum, und es gelang ihm, durch Ueberrebung die Dislocirung ber Ge- 
fangemen auf die Univerfität zu bewerkſtelligen, obne daB ihnen weiter ein 
Leid geſchah. 

Nachdem im Studenten⸗Comitee ein Protokoll mit den Gefangenen aufge⸗ 
nommen worden war, wobei Jovetid erklaͤrte: „Wenn Sie durch meinen Tod 
Ruhe und Ordnung berzuftellen glauben, fo töbten Sie mich,’ wurden diefelben 
in das im Conviktsgebaͤude befindliche Spital abgeführt. 

Ueber deren fernere Behandlung gibt Nachſtehendes Auffchluß : 

„Berichtigung. Im die Berüchte über bieBehandlung der in Befangenfchaft 
befindlichen Offiziere zu widerlegen, folgt hier die eigenhändige Beftätigung der 
beiden Herren, bad Original befindet fich im Studenten⸗Ausſchuſſe. 

„Wir Unterzeichnete beftätigen, daß die Obforge und Behandlung von Seite 
der alad. Legion nichts zu wünfchen übrig läßt; wir befinden und im Convikt⸗ 
gebäude und werben in einem eigenen Zimmer von Dr. Jeft ärztlich behandelt. 

Sodann v. Zergollern, Sofef Jovetic, 
Lieut. d. Ogulin. Bränsreg. Nr. 3. Lieut. v. 3, Ogulin. Neferve-Bat. *) 


Mit Ausnahme von Garden Eonnte bei der Linie Jedermann, wenn er einen 
Paſſirſchein bes Ober⸗Commando vorzeigte, ungehindert paffiren — bie ungarifche 
Armee und der Landfturm kamen aber immer noch nicht. Hinfichtlich deö letztern 
wurben ganze Armeen von Bauern angefagt. Auch Garden kamen wenige, felbft 
die Brünner waren meiſtens Arbeiter aus ben dortigen Fabriken, die binnen eini- 


*) Alles, was in des angeblichen Dr, Schütte's Tagebuch über biefe Offiziere er⸗ 
zähle wird, iR falſch. Was in jmem Tagebuche erſcheint, If in Mahler's 
Freimũthigen erfchienen, und fomit ein Abdruck des gedachten Journale, jedoch 
gemäßigter gehalten, Nicht wenige der Data der Proffamationen find auch falſch. 
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gen Tagen ſchon unterftügt werben mußten — doch bie meiften gingen bei Zei⸗ 
ten beim. Auch die Zahl der Ealabrefer war mehr als deeimirt — bie Ueber⸗ 
zahl war bereit __ verreiſt. 

Die Jagd auf die Praterhirſche dauerte fort, natürlich, heilig war daß 
Eigenthum, das heißt jenes, fo den Pluͤnderern und Raubſchützen gehörte. — 

Die Semeinderätbe Hollaner, Winkler, Walter, Hartmuth 
und Mannert fuhten um — Urlaub an, welcher bewilliget, fo wie die Zurüd: 
legung des Semeinderathes I. Glan z angenommen wurde. 

Mehrere Anträge Freund's, Bernbrunn's, Weffelt's, bezüglich ber 
Urlaube in Kranfheitsfällen in Wefenheit dahin lautend, daß nad) Ablauf von 
vierzehn Tagen, ein neuer Urlaub zu bewilligen ſey, aber jedenfalls ein neues 
aͤrztliches Zeugniß beigefchafft werde, wurden mit dem Beifügen angenommen, 
bievon Reinert und Fehringer zu verftändigen. 

Ueber ein eingelangtes Dekret des Minifteriums deö Innern, es möge das 
Gebaͤnde der orientalifhen Akademie, in welches ein Einbrud von der Baftei 
aus verfucht worben, beffer gefhüßt werden, erließ ber Gemeinderath diesfalls 
eine Zuſchrift an das Ober⸗Commando. Die Bewachung fand ſtatt. 

Auf ein erlaffened Dekret an den Gemeinderath von Seite ded Minifte 
stumd des Innern, im Auftrage des Minifteriumd des Aeußern, die Unterthanen 
fremder Mächte vom Waffendienſte in der KRationalgarde zu befreien, und zu 
ſorgen, daß dieſelben feinen Infulten ausgefeht feven, erließ der Gemeinderath 
eine derartige Zufchrift an das Ober⸗Commando. — War bereitö vorgeforgt. 

Die an den Bemeinberath gelangte Zufchrift der Regierung, die Anzeige 
enthaltend, welche Spitäler zur Aufnahme der Verwundeten bereit ſtehen, und 
welche Eintheifung mit denfelben getroffen wurde, wurde zur Kenntniß genommen, 
und nah We ffeli’s Antrag ber Regierung befannt gegeben, daß der Gemeinde 
rath künftighin mit berfelben nur durch Noten Eorrefpondiren werde, und follte 
wieder ein Dekret in fo befehlendem Tome Überbracht werben, fo würde fich der 
Semeinderatd an das Minifterium wenden. 

Die Note der Permanenz-Commiffion vom Civilgerichte der Stadt Wien, 
daß, da die Frift zum Ausziehen bis zum 28. October verlängert wurde, auch 
die Zeit zur Auffündigung bis dahin verlängert werden muͤſſe, nahm der Se 
meinderath zur Kenntniß, und beſchloß biefe durch Plakate zu veröffentlichen. 

Ueber die eingelangte Eingabe bed Dr, Jäger, dab er feine Arbeits 
leute nicht mehr befchäftigen könne, ber Gemeinderath die Auflündigung an bie 
ſelben übernehmen, und fein Eigenthum vor einem allenfälligen Argriffe fchühen 
möge, beſchloß der Gemeinderath, den Bittfteller in Beziehung der Aufkündigung 
motivirt abweisblich zu beſcheiden, Hinfichtlich des Schußes feines Eigenthums an 
das Nationalgarde⸗Ober⸗Commando zu vermelfen. 
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Anna Neifenberger, Gattin des Wenzel Neifenberger, Bürger 
Grenadierd *), welcher am 6, October gefallen ift, fuchte beim Gemeinderath um 
eine Unterftäßung an, Weffelt wünſchte die vom Gemeinderathe erlaffene Pen⸗ 
fion für die Hinterlaffenen der im Dienfte der Gemeinde Gefallenen, auch(!) auf 
die am 6. und 7. October ausgebehnt zu willen; Shubmann berichtete, daß 
fhon ein Beſchluß vorhanden fen, worin ausgeſprochen iſt, daß ſich die Com⸗ 
mune jur Aufgabe geftellt habe, die Hinterlaffenen der im Dienfte der Gemeinde 
Gefallenen zu unterftügen,, und obiger Antrag ſchon aus diefem Befchluffe her 
vorgehe, worauf Freund's Antrag, zur Unterfuchung der Umftände der Bitte 
ftelerin eine Commiſſion zufammen zu fegen, angenommen wurde, Die Com⸗ 
miffionsglieder Freund, Borkenftein wurden ermächtiget, im Falle 
die Dürftigkeit der Art fen, eine augenblickliche Aushilfe zu Teiften. — 

Ueber eine eingelangte Zufchrift um 300 Mäntel für die Brünner Ratio: 
nalgarde, und um Wein und Tabak für biefelbe, wurde von dem Gemeinderathe 
die Approvffionirungd-Gommiffion ermäcitiget, den Bein und den Tabak für 
fel6e herbeizuſchaffen, Hr. Hütter bevolmächtiget, beim Eomitee für verarmte 
Gewerböleute anzutragen, den Brünner Nationalgarden bie Mäntel für bie 
Dauer ihres Hierſeynb zu leihen. 

Weſſeli beantragte, da die Mäntel nicht vorräthig find, wenigſtens 
indeß Kotzen herbeizuſchaffen, welcher Antrag gleich jmem Freund’, es 
ſollen indeß Militaͤrmaͤntel genommen werden, wenn ſolche vorhanden find, 
aber keine Zeit verloren werden, um dieſelben herbeizuſchaffen, vom Ge⸗ 
meinderathe angenommen wurde; — Commiſſion zur Erfolgung der Kotzen, 
deren Empfang quittirt werden mußte, Seywald und Foͤrſter. 

Das Anfuhen des Berwaltungsratbes, alle Kaufleute ſeyen aufzufor⸗ 
dern, da8 nöthige Pulver an das Artillerie Commando abzuführen, und es 
fen augleih anzuordnen, dad Mittel zur Erzeugung des Pulvers herbeige⸗ 
ſchafft werden, wurde vom Gemeinderathe bewilliget. 

Ueber eine Zufchrift des Ober⸗Commando um 1000 Mäntel und ver 
ſchiedene andere Gegenftände, beſchloß der Gemeinderath, dieſes fen durch 
da8 Unterfammeramt herbeizuſchaffen. — 

Die Zufchrift ded Verwaltungsrathes, man möge der Bevoͤlkerung bie 
Spitäler durch Plakate bekannt machen, und fie bei Tag und Rache durch 
eine bei Tag und Nacht lesbare Auffchrift bezeichnen, wies der Gemeinde: 
rath Dr. Beer und Dr. Folwarznuy zu, um fi dieſerhalb mit der mes 





*) Bei biefer Gelegenheit kann ich nicht unterlaffen, daB muthige E'nſchreiten der 
wadern Bürgergremadiere am 23. Auguft unter Anführung ihres gefinnungsvollen 
Hauptmanns Klinkoſch in Erinnerung zu bringen, Dr, 
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diciniſchen Fakultät in’s Einvernehmen zu feßen, und zugleich bie Berfügung 
dem Berwaltungsrath bekannt zu geben. 

Förfter las ein Plakat an bie Arbeiter der Öffentlichen Bauten in 
Betreff ihrer unbiligen Forderungen vor, welches vom Gemeinderat anges 
nommen wurde. 

Die Zufhrift des Reichstags⸗Ausſchuſſes, es follen die unbemitteltem 
Barden von ben angewieſenen 200,000 fl. C. M. unterftüßt werben, wurde vom 
Gemeinderathe zur Kenntniß genommen, und durch Plakat bekannt gegeben, 


Das an den Gemelnderath gelangte Sefuch der Anna Brauner in ber 
Bognergafie, um Erhebung ihres Schadens, welchen fie am 6. October erlitten 
bat, wurde einer Commiſſion, beſtehend aus den Herren Brodhuber und 
Steinsdorfer zugewiefen. 


Die Gemeinde Leopoldftadt zeigte dem Gemeinderathe an, daß fie zu 
Ehren der Brünnergarbe dem Karmeliterplage dem Namen „‚Brünnerplag‘‘ er- 
theilt Habe, welches mit Beifall aufgenommen wurde (Siehe Seite 340). 


Das Stadthauptmannſchafts⸗Bezirks⸗Commiſſariat Mariahilf machte dem 
Gemeinderathe von ben im Bezirke befindlichen Feldſpitaͤlern bie Anzeige, welches 
der Commiſſion zur Errichtung von Feldfpitälern zugewieſen wurde, es durch 
Plakate bekannt zu geben. 

Ueber die Zufchrift des Bezirkes Joſephſtadt wegen Betbellung unbe 
mittelter Barden, welches der ApprovifionirungsGommiffion zugewieſen wurbe, 
beſchloß ber Gemeinderath nah Wagdorfs, Brodhubers, Hütter 
mb Fleifcher's Antrag, die Approviſionirungs⸗Commiſſion fen ermächtiget, 
Ben und Brot zu vertheilen, und bie Patrioten zu Raturals Beiträgen 
aufzufordern. 

Die Zuſchrift der mediciniſchen Fakultät wegen Rothſpitaͤlern, und daß Dr. 
Reyer zum Chefarzt gewählt ſey, wurde an bie Gemeinderaͤthe Dr. Beer und 
Dr. Fol warzny gewieſen. 

Das an den Gemeinderath geſtellte Anſuchen Dr's. Hell um Enthebung der 
Findelhausbeamten vom Rationalgarbedienft, wurde dem Ober⸗Commando bervor⸗ 
wortend ubergeben. 

Die Trabanten⸗Leibgarde und Hofburgwache zeigte dem Gemeinderathe an, 
daß fie ben Auftrag haben ſich neutral zu verhalten. — 

Der Arbeiter » Berein „Concordia““ Bath den Gemeinderath um bdiefelben 
Besünftigungen, welche dem erften Arbeiterverein eingeräumt wurden, nämlich, 
daß auch fie ein eigenes Corps Bilden dürfen, welches dem Ober⸗Commando bes 
vorwortend übergeben wurde. 

Hinklers Söhne erfuchten dem Gemeinderath um Entſchaͤdigung oder 
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Rüdftelung der ihnen von den Studenten abgenommene Rugeln, worüber auf 
Entſchaͤdigung angetragen wurde, 

Das Rationalgarde Ober-Commando machte bem Gemeinderathe bie An 
zeige, daB es über die Heren Diez abgenommenen zwei Kiften Gewehre, keine 
Auskunft geben könne, ed wurde baber eine Commiſſion abgefendet zu eruiren, 
05 diefe zwei Kiften noch vorhanden ſeyen. 

Ueber eine Eingabe des Eentral-Comitees aller liberalen Bereine mit bem 
Erſuchen, die Ungarn Herbeizurufen, wurde vom Gemeinberathe befchlofien, mit 
Rüuͤckſicht auf einen bereits früher gefaßten Befchluß zu beantworten. 

Eingabe des Ober⸗Commando an den Gemeinderath wegen Ausbegahlung 
der von Herrn Stumer gelieferten Munition, fo wie Beffeli's Rüdlegung 
der Wahl zu Schottenfeld, wurde der betreffenden Commiſſion zugewieſen. 

Kaltenbäd's Antrag, der Gemeinderath fol eine Deputation an den: 
Herrn Kreishauptmann des V.U. W. B. fenden, mit der Bitte, die vom flachen 
Lande zulommenden Berichte, welche auf die Lage Wiens Bezug haben, dem 
Gemeinderath mittheilen zu wollen, wurde mit Freund's Amendenent diefen 
Antrag auf alle Behörden auszubehnen, angenommen und beſchloſſen, den Reichs⸗ 
tags⸗Ausſchuß zu Bitten, es mögen alle Berichte und Anträge in dieſer Vezie⸗ 
bung dem Gemeinderathe angezeigt werben. 

Angerer berichtet dem Gemeinderathe, daß er in Approviſionirungs⸗Ge⸗ 

ſchaͤften in Korneuburg war, und fih mit dem Kreishauptmanne daſelbſt in das 
Einvernehmen geſetzt habe. 

Alois Müller ftellte im Gemeinderathe den Antrag, es folle eine allge⸗ 
meine Außrüdung ber Garde veranlapt werden, damit der neue Ober⸗Comman⸗ 
dant und bie Garde ſich gegenſeitig, und leßterer zugleich ihre Streitkraft ken⸗ 
nen lerne, Zugleich möge ber Gemeinderat, im Einverftändniffe mit den Reichs⸗ 
tags⸗Ausſchuß und dem Ober⸗Commando, eine Anrede an die Barde verfaffen, 
in welcher biefelbe zur Mäßigung, Einigkeit und Bertrauen aufgefordert werde. 
Ueber dieſen Antrag wurde zur Tagesordnung übergegangen. 

Fürftenderg's Antrag der Gemeinderat möge ſich beim Rationalgarde 
Ober⸗Commando dahin verwenden, daß bei Allarımirungen num jene Mittel an 
zuwenden ſeyen, welche bisher verordnet find, keineswegs aber bie Eingänge 
ber Häufer gefchloffen, bie Fenſter eingefhlagen und die Lähen mit Gewehrkolben 
eingeftoßen werben, welches nur dazu dienen kann, Frauen und Kinder Frank 
zu machen, keineswegs aber ben eigentlichen Zweck Borfchub Leiftet, wurde ange: 
nommen, umd durch eine Rote an das Ober Commando bevorwortet. 

Der Beriht der Commiffion über bie Interfuchung ber Kafernen in ber 
Alſenvorſtadt wurde angenommen und über die Anfrage, was mit den bort ge 
fundenen Waffen gu geſchehen Habe, wurde auf Winter's Antrag vom Gemein 
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derathe beſchloſſen, diefe Waffen dem Ober⸗Commando zur Verfügung zu ſtel⸗ 
In; Bernbrunn's Antrag, fo lange Fein Kampf fen, dieſe Waffen verfiegelt 
in der Kaferne zu belaſſen, blieb in der Minorität und Freund's Antrag, 
bieferwegen eine Commiſſion an den Reihätag zu fenden, wurde verworfen. 
Ein an den Gemeinderath ergangener Erlaß des Minifteriums über Orga⸗ 
niſtrung und Eintheilung der Spitäler wurde Dr. Beer und Dr, Fol warzuy 
übergeben, um ſich .mit ber mebicinifchen Fakultät ind Einvernehmen zu feßen. 
Vom Minifterium der öffentlihen Arbeiten wurde dem Gemeinderath angezeigt, 
daß bie zur GCommiffion mit dem Landratfe Lewindki beizuziehenden Mitglie⸗ 
der feine Semeinderäthe zu feyn Brauchen, worauf Freund darauf beftand, es 
ſollen Mitglieder des Gemeinderaths ſeyn, und Über Graͤff's Antrag, einen 
Beriht an das Minifterkum zu machen, daß bie Mitglieder bes Gemeinderathes 
dabei Stimme haben müſſen, befchließt der Gemeinderath, daß feine Mitglieder 
nicht nur ald Zeugen, ſondern ald Glieder ber Commiſſion angefehen werben follen. 


Pas Obfernatorium zu Dt. Stephan während der ©ctsbertage, 


Schon am 7. October, als fih die Truppen im Schwarzenbergiſchen Pa⸗ 
Lois konzentrirten, fandte das Studenten⸗Commitee einige feiner Mitglieder zeit- 
meife auf die Spitze des Thurmes, um vom dort aus die Bewegungen bed Mi 
litaͤrz zu beobachten. Die dewohnliche Thurmwache wurde ſchon damals ange 
wiefen, über etwaige Vorkommniſſe im Rayon der Umgebungen Wiens, fofort 
an bie Aula Bericht zu erftatten. . 

Ald am 10, bie Anzeige gemacht wurde, daß man in der Begend von Vruck 
ber, Truppenkoͤrper bemerke, fandte dad Stubenten-Somitee den Dr. Sattler, 
welcher Mitglied diefes Comitees war, mit dem Auftrage auf den Thımm, dort 
ein regelmäßiges Obſervatorium einzurichten, Bon der Sternwarte wurden bie 
nöthigen Inſtrumente requirirt. Bier Akademiker wurden dem Dr. Sattler 
als Gehilfen zugetheilt. 

GSleich als Meſſenhauſer das Ober⸗Commando uͤbernommen, 
wurde dei Creirung des Generalſtabes das Obſervatorium unter deſſen Auſpi⸗ 
zien geſtellt. Rum wurde alles mehr ſyſtematiſch geordnet. Der Legionaͤr Sei⸗ 
ler wurde als Wach⸗Commandant mit ſechs Legions⸗Ordonnanzen und zwei Si⸗ 
cherheitswaͤchtern in dem Wachzimmer am Fuße des Thurmes ſtationirt. Oben 
mußten die ununterbrochenen Obſervationen in ein Protokoll eingetragen werden, 
vier Schreiber kopirten die Verichte zu gleicher Zeit, die in vier verſchiedenen 
Exemplaren für das Ober-⸗Commando, für General Bem, für den Gemeinderath 
und für dad Studenten⸗Comitee ſtundlich expedirt wurden. Die vier gleichlautenden 
Berichte wurden jedesmal in eine runde Kapfel geſchloſſen, und vermittelft der im 
Thurme angebrachten Röhre hinabgeworfen. Eine halbe Minute fpäter zeigte bie 
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Klingel an, daß die Berichte unten in Empfang genommen und burdh bie Orbonnans 
sen weiter befördert wurben. Auf der Sternwarte ber Univerfiät, fo wie im 
Hauptquartiere Bems im Belvedere, waren ebenfalls Leute aufgeftellt, bie Beob⸗ 
achtungen mittelſt der dort aufgeftellten Inftrumente machen mußten. Diefe dref, 
fi gegenfeitig controllirenden Obſervatorien Hatten durch Meine Faͤhnchen ein 
telegraphifches Syſtem unter fi eingeführt, mittelft welchem Irrthuͤmer berich⸗ 
tigt, oder Wahrnehmungen beftätiget wurden, 





Die Verpflegung aller waffentragenden Dittellofen betreffend. „Mitbürger! 
Für Eueren Unterhalt Sorge zu tragen, iſt fowohl meiner Pflicht, als meinem 
Billigkeits⸗ und Berechtigkeitögefühle die heiligfte Angelegenheit. Ich kenne Feine 
heiligere,, und zwar deshalb, weil fie bie menfchlichfte ift; allein bie Herren 
Bezirks.CHefs und Commandanten der ſelbſtſtaͤndigen Abtheilungen mäffen mid 
in demfelden Geiſte der Pflicht und ber Menfchlichkeit tHatkräftig unterftügen. 
Ale Arbeiten ohne Unterfhled, große wie kleine, dringende wie unwichtige, 
ganz allein auszuführen, Überftiege am Ende eines Menfchen Kraft. Eine eiferne 
Geſundheit müßte brechen. Ich befehle, unter ſtrengſter 8 erantwortlichkeit ber 
Kommandanten, daB die nominativ verfaßten @Belderforderniß-Auffäge fämmt- 
lich bis 9 Uhr Morgens in meinem Bureau eingelangt feyn müffen. Um 9 Uhr en⸗ 
dige ich biefe Eingaben alle ohne Ausnahmen. Eiũgaben, bie fpäter einlaufen, 
werben im Laufe des Tages unmöglich mehr berückſichtiget werden koͤnnen. 
Wien, den 15. October 1848. Meffenbaufer, m. p., pr. Ob.Com.“ 
„Kundmachung. Die Mitglieder der gefammten Bollöwehr, auf deren gus 
tem Geiſte, Eintracht und Orbnung das Schickſal Wiens und Oeſterreichs rußt, 
werden hiermit Seitens der Permanenz bed hoben Reichätages in ihrem eigenen, 
wie des gemeinfamen Baterlandes Intereffe aufgefordert, ſich allen Anordnungen 
der Leiter ber Bollswehr pünktlich zu unterziehen. Nur durch Unterordnung und 
aufopfernde Selöftverläugnung Aller kann das hohe Ziel, die Aufrechthaltung und 
Bewahrung unferer conftitutionelen Freiheiten erreicht werben. Die ſchwerſte 
Berantwortung wie die Beratung aller Gutgefinnten wird das Loos Jener feyn, 
welche aus Gleichgültigkeit oder abfichtlicher Nachläßigkeit ihre Pflichten außer 
Acht Laffen, und fi den Anordnungen der vom hoben Reichsſtage wie von dem 
Vertrauen der Bevölkerung an ihre Stelle gefehten Führer widerfegen. 
Bien, 15. October 1848. Bom Reichstags Ausfähnffe, 
Fr.Schuſelka, m. p., prov. Obmann. Bioland, m. p., Schriftführer.“ 
Meffenhaufer's erfte Zuſchrift an den Ban: 
„An Se. Excellenz den Banus von Kroatien, Baron Iella6is. Euer 
rcelleny ift es bekannt, daß ber hohe, nach ber überwiegenden Mehrheit der 
woͤlkerung aller beutfch-öfterreichifchen Länder — wie ich mehr und mehr Klar 
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ſehe — fouveräne Reihätag, In Anbetracht ber durch die Ereigniffe des fechften 
Octobers hervorgerufenen anßerorbentlihen Ereigniſſe, — Ereigniffe von vielen 
vorhergefehen — mit dem Auftrage betraut worden, Sorge für die Vertheidi⸗ 
gung ber Hauptftadt Wien und Umgebung, fo weit der WirkungBfreis des Wiener 
Nationalgarde⸗Ober⸗Commando reicht, in Vereheidigungs-Zuftand zu fegen. Euer 
Ercellenz dürfte es nicht minder bekannt ſeyn, daß ich durch die Gewalt, welche 
die Geſchicke und Berhängniffe des merkwuͤrdigſten aller Jahre 1848 harakterifirt, 
aus ber Einfamkeit eines faft einflebferifchen Lebens durch Berufung und Sant: 
tionirung bed Hohen Minifteriums und des hohen Reichstags⸗Ausſchuſſes, an bie 
Spige der Rationalgarde von Wien fammt den Umgebungen getreten bin. Sollte 
bei dem bisher noch ungeftörten Perſonenverkehr diefer Borfall Euer Ercellenz 
unbekannt gedlieben feyn, fo ift die Mitthellung desſelben der erfte Grund diefes 
meines Schreibens. Das fernere Motiv bes Erlaffes diefer Note an Euer Er 
cellenz ift Folgendes : Der Inhalt des im Auftrage des Reichstages vom Reichs⸗ 
tags⸗Audſchuſſe an Ener Ercelleng unter dem 14. October erlaffenen, und durch 
Plakat der gefammten Bevölkerung veröffentlichten Schreibens, wäre ſchon ald 
*Srioatmann, nicht bloß der Ausdrud meiner perfönlichen Anſicht, fondern auch 
meiner tiefften Ueber zeugung gemefen. Seit dem 13. October, unterbrochen 
durch ein kurzes Interregnum — in den Centralpunkt der Befchäfte der Wiener 
Volkswehr geftellt, belehren mich in jeder Stunde Organe der verbrüderten 
Volkswehr aus allen Provinzen der auf dem Reichätage durch den freien Volkb⸗ 
willen vertretenen Staaten, daß Euer Eycellenz mit ihren unterftehenden Armees 
Corps, troß aller Berfiherungen von friedlichen Abfichten, als eine volllommene 
feindliche Macht angefehen werden, Euer Ercellen; Erfcheinen, mit Theilen eines 
aus Ungarn meichenden Heeres, find der Gegenſtand allgemeiner Befürchtung ; 
aber nicht jener Befürchtung , welche die ihrer Errungenfchaften ſich bewußte 
Volkswehr der Hauptftadt Wien veranlaffen Eonnte, rath⸗ und thatlos die Hände 
in den Schoos zu legen, und ſich von dem Feldherrn einer Armee, in Marſch 
gefeht ohne Mandat eined verantwortlichen Minifteriums, ſey e8 nun dad unga 
rifhe zu Buda⸗Peſth, oder das unferige zu Wien, ich wiederhole, fih von dem 
Felbherrn einer Armee, deſſen Berbindung mit bem E. k. ArmeesCorps Er. Er 
cellenz des Herrn Grafen von Aueröperg dem Berftändniffe der denkenden Bevoͤl⸗ 
kerung nicht Elar genug vorliegt, Befege, ober was einerlei it, dad Berzweif- 
Iungsmittel einer Sapitulation vorfchreiden zu laſſen. Bon einem ſolchen Geiſte 
des fih Selbſtverlaſſens der unmännlichen Unterwerfung unter einen, durch Schlachts 
Iinien fi anfündigenden Willen, der mich über die Freiheits-Bebanken meiner 
deutſchen und nichtdeutfchen oͤſterreichiſchen Mitbürger erröthen machen müßte, find 
dem gefertigten Ober-Commanbanten feit feiner Eurzen Amtöthätigkeit keinerlei 
Symptome vorgefommen. Im Gegentheile. Bon allen Seiten laufen Klagen, bis 
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tete und indirekte Proteſte von Einzelnen, Körperfhaften, Gemeinden, deren 
Geſammt⸗Ausdruck als das Echo der Landesſtimmen angefehen werden muß, in 
meinem Hauptquartiere ein. Tauſende und aber Taufende erwarten von mir, bem 
Leiter der Bertheibigung der Hauptftabt Wien, die Lofung zum Angriffe gegen 
die Armee Euer Ercelenz, allein nicht fo, auch gegen die k. k. Truppen Seiner 
Excellenz des Herrn Grafen Aueröperg. Bertheidigung und nicht Angriff, liegt 
in meinem außgefprochenen und Ginlänglich befannten Auftrage. Allein, wie dieß 
in dem geftrigen Schreien des Hohen Reichstags⸗Ausſchuſſes Euer Excellenz eroͤff⸗ 
net worden, die durch Ihre Truppen vollgogene Entwaffnung der gefegmäßig or» 
ganifirten Nationalgarben der Dorffhaften, die drücdenden Requifitionen, die 
Berbinderung der freien Paffage, die Abſperrung der Zufuhr von Lebensmitteln 
und die Befegung der zum Bezirke der Hauptftadt gehörigen Ortſchaften, le 
gen mir die gebieterifche, unabweisliche und Heilige Pflicht auf, mir von 
ben Abſichten Euer Excellen; in möglihft beſchleunigter Zeitfciſt volle 
Ueberzeugung zu verfchaffen. Sind die Abſichten Euer Excellenz burdauß 
friebliher Natur, wird kein Angriff auf die Stadt, wozu ich jeboch im- 
mer bie Umgebung rechne — unternommen — wird ben Abſichten Euer - 
Ercellenz Bloß durch die Formel: aus fterategifhen Gründen, ein ge 
bäßiger Schein angeklebt, fo habe eben auch ich aud ftrategifchen Gründen von 
Euer Ercelleng die vollfte, beftimmtefte, dem einfachſten Berftändniffe ber Be 
völferung klare Berftändigumg über die folgenden Punkte, mir, in ſchon ange 
deuteter Zeitfrift, zu erbitten. 1. Sind Euer Ercellenz geneigt, Ihre Truppen 
aus der Umgebung von Wien derart zurückzuziehen, daB ich im beharrlichſten 
Befolg meiner vom hohen Reichstage erhaltenen Miffion nicht bemüffiget bin, auf 
der Grundlage eines ſcheinbaren Friedens zum Schutze der Hauptftadt und der 
Umgebung, zum Schuße von Serfonen und Dingen, zum Schuge von Rational 
und Privat⸗Eigenthum, zum Schuge von ſchwer erſetzbaren Gütern die außeror⸗ 
dentlichſten Bertheibigungdmaßregeln zu treffen ? Für einen Kampf entbrenne er 
num in den Mauern der Hauptftadt oder in deren Außendesirken, Rüftungen 
anfzubieten, welche eine, für die Befchäftigungen bed Friedens und der Cultur 
Beftimmte Bevölkerung in Soldaten ummandelt, welche ben ſchwer gedrüdten 
ſtteuerpflichtigen Bürgern noch größere unerſchwingliche Auslagen aufzwingen 
muß, welche Beftürzung ohne Mad, Befürchtungen ohne Ende, mit einem 
Morte, welche den ebelften Kern, ber auf dem hohen Reichstage tagenden Bes 
völferung, an derem Wohlftande alle öfterreichifchen Mitbürger fremder Ratio: 
nalitäten ohne Unterfchieb betheifigt find , bie töblichiten Wunden auf unabſeh⸗ 
bare Jahre fchlägt? 2. Sind Euer Excellenz geneigt, jeden Akt der Feindſeligkeit 
gegen die meinem Schutze vertraute Bevölkerung, Eingeborne wie Fremde, fofort 
einzuftellen? 3. Sind Euer Excellenz geneigt, ſich fofort aus ber drohenden 
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Stellung, die ihre unter abfolutiftifchen Bannern agirende Heeresmacht unter. 


den Mauern, man kann fagen, derzeit ſelbſt unter ben Kanonen der Hauptftadt 
einnimmt, in der allerfürzeften Zeitfrift,, ohne Ruͤckſicht auf ſtrategiſche oder 
politifhe Gründe, von deren Nichtigkeit ich die unermeßliche Mehrheit der 
mir anvertrauten Volkswehren völlig fruchtlo8 würde überzeugen wollen — 
nad) dem Süden zu, in ihr Heimathland zurückzuziehen? Die ungeheuere Ber- 
antwortlichkeit, die feit der wahrlich durch Leinen bemokratifchen Ehrgeiß eines 
Emporkoͤmmlings, fondern durch das Gebot reinfter Bürgerpfliht erfolgten 
Uedernahme meines ſchwierigen Amtes auf meinem alleinigen Haupte ruht, 
bemüffiget mich diefe meine erfte Note an Euer Ercelleny faft in bem bäfte- 
ten Charakter eines Ultimatums abgehen zu laffen. — Ich gemwärtige in 
Bälde Euer Epcellenz geneigte Antwort. Da id ſowohl als Mann des Bol 
te, als Borftand des Wehrkoͤrpers der Stadt Wien, in Entſcheidungen, ob 
Kampf, od Friede ſeyn wird, nur offen verkehren Kann um darnach bloß als 
Drgan der entfchiebenften Mehrheit zu handeln — fo habe ich bie weitere 
Ehre Euer Excellenz mitzutheilen,, daß ich den Inhalt dieſes Schreibens ber 
Kenntniß des Publikums nicht entziehe. Ferners, daß ich geiftige Waffen, 
den roberen, des menfchenmorbenden Kampfes vorziehend die gefammte Preſſe 
der Hauptftabt des Vaterlandes, aller Eulturftanten des Welttheiles aufrufe, 
fih des Inhaltes meiner erften Anſprache an Euere Excellenz zu bemaͤchti⸗ 
gen, Bien, am 15. October 1848. Meffenhaufer, m. p., pr. O. Com.“ 

Auf diefe Lange undentfche Zuſchrift gab der Ban dem damit gefendeten Le 
glons⸗Commandanten Aigner folgende mündliche Antwort: „Sagen Sie Ihrem 
proviforifhen Commandanten, daß fih der Ban in keine Erörterungen der 
überbrachten Tangen Rote, welche fogar drohende Stellen enthält, einläßt, 
und fagen Sie ihm, daß wenn es feine Abſicht ift, die Ruhe und Ordnung 
in ber Reſidenz bergeftellt zu wiſſen, daß eine darauf bezüglice Mittheilung 
von ihm, dem Commandanten, in einem zehn Zeilen langen Sonterte genügt, um 
ben Ban zur Erreichung dieſes Zweckes zu unterftügen.” — — — 

Am 15. October erhielt der Oder Commando» Kaffier Joſ. Grimm 
einen Auftrag vom Ober⸗Commandanten Meffenhbaufer, dem General: 
Lentenant Bem unverzüglich 10,000 fl. EM. auszubezahlen, welchen Befehl 
er unter dem Vorwande, daß er In biefem Augenblide nit mit der noͤthi⸗ 
gen Barfchaft verfehen fen, feine Folge gab, — worauf ihm bis zum Schluße 
feiner Amtirung, nämlih den 17. October, diefe Anmwelfung nicht mehr vorkam. 

91/, Uhr Abends. Johann Plant, wohnhaft in der Roffau Rr. 23, machte 
beim Ober⸗Commando bie Anzeige, baß deſſen Bater in Erdberg wohnhaft, an 
diefem Morgen vor die Erbdberger⸗Linie Hinausgegangen ſey, weil er in der 
Naͤhe, mo bereits die Militär » Borpoften ftanden , einen Klichengarten habe, 
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und Bemüfe holen wollte, ALS derſelbe dort arbeitete, und um Pflanzen aubzu⸗ 
ſchneiden fih bädte, wurde von Brenadieren bed Regiments Erzherzog Ludwig 
nach ihm gefhoffen, und er in Folge deſſen getöbtet. Bein Sohn, der neben ihm 
fand und nach welchem ebenfalls gefchoffen wurde, iſt nicht getroffen worden, und 
durch die Flucht entlommen. Da nun der Leichnam ſchon feit Morgens 9 Uhr 
{im Sarten lag, und fih Niemand getraute ihn zu holen, ftellte obiger die Bitte 
an das Ober-Commando, ihm den Leichnam feines Baterd zuzumitteln. Bon Seite 
des Ober-Commando wurde durch Bermittlung bed General Mataufched ein 
Sarlanentär abgefendet, und in Folge deffen ber Leichnam in bie Stadt gebracht. 

10°, uhr Abende, Der Verwalter einer Graf Harr a ch'ſchen Herrſchaft 
meldete beim Ober⸗Commando, daß er an diefem Tage mit dem Poſtwagen von 
Kittfee fiber Hainburg, Bruck, Fiſchamend und Schwechat nach Wien gereifet 
fey , und auf dem ganzen Wege nicht einen einigen Mann vom ungarifchen 
Heere gefehen, unb erft in Wien erfahren Habe, daß Borpoftengefechte zwifchen 
ben Ungarn und Kroaten ftatt gefunden haben follen. 

11%/ Uhr Nachts, Bon der Hundsthurmer Linie meldete eine Cavallerie⸗ 
DOrdonnanz beim Ober⸗Commando, daß zur Hundsthurmer Linie die Laiferliche 
Cavallerie anrüde. 


12 uhr Nachts. Vom Stephansihurme wurde bem Ober-Commando gemel- 
bet: In der Nähe des Bifamberges fen eine Feuersbrunſt ſichtbar; es fielen bie 
und da einzelne Schüffe, - 


Die von der Permanenz des Berwaltungdrathes beorderte Commiſſion zur 
Erhebung des Munitiondvorrathes berichtete beim Ober⸗Commando: In dem 
Zeughauſe auf der Seilerſtaͤtte Befinden fih nur ein halbes Faß Scheibenpulver, 
welches man zu Patronen nicht verwenden kann. Kanonen find Leine vorhanden. 


An Bleikugeln: 91 Eentner InfanteriesRugeln in 91 Kiften; 333 Gentner 
Rammerbüchfens Kugeln in 333 Kiften, 424 Centner Kammerbüchfen-Rugeln in 
424 Kiften ; an Kanonen⸗Patronen: 636 Städ zu 6 Pfd. und 12Pfd. in 45 Kiften ; 
Kartaͤtſchen⸗Kugeln in 71 Kiften; 310 Stück gefüte diverfe Blechbuͤchſen. Ein 
Paquet Schießbaumwolle. Hievon find bereits verabfolgt: An Kanonen⸗Patro⸗ 
nen 15 Kiſten; 9200 Stück Bleikugeln in & Kiften. 

In Baden waren die Sereganer modern gewordene Gaͤſte. Das Hauptquar⸗ 
tier des Ban zu Schoͤbrunn war mit Gefhüß wie beſpickt, ſelbſt das Gloriett 
war mit Kanonen befeßt, — das Ganze bed Lagers impofant, kriegeriſch, merk⸗ 
würdig zu ſehen. 

Die ih in Böhmen gegen die Wiener Umſturzyartei gebildete Oppofition 
brachte Viele, beſonders bie Ultra ein wenig zur Beſinnung, — es begannen bie 
Reoolutionmacher auf Flucht zu benfen, einzelne zu fliehen. 
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Ans Preßburg wurde berichtet: „Das magyariſche Lager Befindet ſich in 
Parndorf bei Kittfee, mit General Mo 9 aan der Spike, die von hier Nachgeſen⸗ 
beten lagern bei Kittfee. Bei der Artillerie befinden ih Wehle und Waiß, Im 
genieure der Centralbahn. Alle übrigen Ingenieure von Hier find bei den Kano⸗ 
nen, von den hieſigen Bürgern 800, worunter Edl ift, er weigerte ſich zu gehen 
und Hat ſich ſelbſt durchs Loos gezogen. Fellner, Offizier des Berpfleggam- 
tes muß taͤglich für das Lager 18,000 Laib baden laſſen, die alle durch feine 
Hand (!) gehen. Geftern Nachts kam das Schiff „Bator” mit 50,000 Laib Brot und 
Speck. Die 500 Juden, welche von hier abgingen , worunter viele verheirathet 
find, wie der alte Dux, der greife Bater des in Wien weilenden Dichters u. ſ.w. 
befamen ein „Eljen,” als fie im Lager ankamen. Der ſchwarzgelbe Magiftrat 
wollte feine &storte mit dem Brote geben, und eb konnte nicht ind Lager ges 
ſchickt werden ; da wandte ſich obgenannter Sellner an bad Commando der israe⸗ 
litiſchen Mobilgarde, dieſes ließ Reveille ſchlagen, und bie Juden begleiteten bas 
Brot in's Lager, bie israelitiſche Jugend führte ein Praͤſent ind Lager, beſtehend 
and 200 Eimer Bein, — Bürftn, — Schinken, u. f. w. Es machte viel 
Senſation, der Rabbiner fegnete Alle, als fie fortzogen, die Senfen waren alle 
mit Blumen und — rothen Bändern geziert.“ 





16. Dctober, 





Aufwieglung des Faadvolkes. — Meſſenhauſer an Auersperg. — Pie Pers 
liner an die Wiener, — Berichte vom Btephansihurm, — Perin. — Gemeinde: 
 raths: Verhandlungen. — Pie Magyaren überfhreiten ihre Gränze. — Feldmar⸗ 
(dal Uadezky an die Garnifon von Wien, — Proklamation Ir. Majekät. 


Eine weitere Bearbeitung bed Landvolfes : 

„Freunde vom Lande! Ihr werbet doch bie letzten Tage viel, fehr viel 
von Wien gehört haben. Ihr werdet von Leuten, bie es mit der Freiheit red» 
lich (?) meinen, gehört Haben von ber edlen, todesverachtenden, begeiſterten Er⸗ 
hebung Wiens, aber auch von ber jehigen gefährlichen Lage biefer Freiheits⸗ 
kaͤmpfer. Es wird auch nit an Leuten fehlen, Ihr werdet fie bald erkennen, 
die Euch die Sache anders erflären werben, die Euch abrathen werden, Euren 
Diener Brüdern zu Hülfe zu eilen, Euer gefunder Sinn wird fagen, wen Ihr 
tranen folt, Ihr werdet wiffen, um was es fih Handelt (?). Ihr werdet wiſſen, 
daß, wenn die Wiener unterliegen, auch Ihr unterlleget (!). Nicht nur daB, 
was Ihr bis jeht erlangt habt (3), würbet Ihr wieder verlieren, große Kriegs 
Eontrißutionen würden Euch auferlegt werben, Ihr würdet wieder zu Leib⸗ 
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eigenen (sic) herabſinken, und die alte, fflanifhe, Metter nmichſche Polijzei⸗ 
und Beamtenzeit würbe wieber kommen. Wehe und und Euch, wenn e8 fo kommt, 
wenn wir unterliegen. Wir wollen diefe Zeit nicht erleben. Bir werden fie nicht 
erleben, wir werden fiegen, wir werben flegen vereint mit Euch, Brüder! zaubert 
nicht, Alles fteht auf dem Spiele, das Schickſal für unfer ganzes Leben und für 
unfere (?) Kinder wird in den nächften Tagen entfchieden. Wenn wir einig wirken, 
ift der Sieg gewiß. D’rum nicht gezaudert, Bauern, Brüder, heran zum Kampfe 
und Siege mit und. Für Euere Berköftigung bier tft vom Gemeinderath geforgt. 
Der Ausſchuß der Studenten.” 

Daß alle vorftehenden Prophezeiungen nicht eingetroffen find, hat die 
Erfahrung gelehrt. Auch das Schickſal der Kinder ded Studenten: Ausfchuffes 
tft anders entfchieben worden. — 

9 Uhr Morgend. Bom Stephandthurm wurde dem Ober⸗Commando ges 
meldet: Rechts von Kaifer-Eheräborf fieht man Wachfeuer; Militär Liegt 
binter dem Gebüfh. Beim St, Marrer Friedhof befinden fih Kroaten mit 
einigen Packwagen. Aus der Remife am Lanerberg kommt zeitweife ein ein⸗ 
zelner Soldat hervor. 

Die früher angebenen Boften des Militärd flehen noch immer am 
Laaerberge bis zur Spinnerin am Kreuz. Auch flieht man drei Mann Caval⸗ 
lerie und beiläufig 200 Mann Infanterie, 

Der Ober⸗Commandant Meifenhaufer ertheilte dem Ylaboffizier 
Dunder zum wiederholten Male den Befehl, an Nationalgarden Feine 
Paſſirſcheine für außerhalb den Linien Wien's auszufolgen. 

Koſſuth war im magyarifhen Lager angekommen, die Offlziere wa⸗ 
ren unter einander uneinig, die Nebellen trauten einander nicht, und einer 
beobachtete und Hütete mißtrauiſch den andern. 

Ein Mufter der Aufwieglungskunſt de Central» Ausfchuffes der demo⸗ 
kratiſchen Vereine, eben fo verbrecheriſch als Fomifh, mar Folgenden In⸗ 
haltd publizirt: 

„Barum kommen die Bauern nicht? 

Ihr Landleute und Brüder um Wien! 

Trotz Raketen und Plakaten, Sturmlaͤuten und ausgeſchickten Deputirten, 
bat ſich der Landſturm bisher nur zum Theile erhoben. Hört Ihr denn nicht den 
Auf der Freiheitämänner ? Sind Eure Ohren taub für den Schredensruf der 
von den Raͤuberhorden Jelladti&s angefallenen Studenten und Rational: 
garden, welche von jenen kaiſerlichen Soldaten erwürgt (1) werben, bie Ordnung 
in Bien dadurch herftellen wollen, daß fle die Ratlonalgarde entwaffnen, die 
Eomftitution verletzen (7) und ficher bald wieder Robot und Zehent von Euch 
verlangen werden, wenn Ihr nicht und felhft zu Hülfe kommt? Sind Euch die 
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andgeftochenen Augen , bie ausgefchnittenen Zungen, bie herausgeriſſenen Abern 
und Flechſen, die in die Ganäle verfenkten Köpfe *) braver Männer, nicht Ur⸗ 
ſache genug, um gegen diefe Raͤuberhorden, bie ärger als Menfchenfreffer wuͤ⸗ 
then, endlich mit Senfen, Drefchflegeln und Aerten aufzubrechen ? 

Habt Ihr vergefien, daß Eure deutfchen Brüder in Ungarn bei lebendigem 
Leibe zerfägt und gebraten wurden ? 

Oder wartet Ihr, bis biefe Schandthaten an Euch, Euren Weibern und 
Kindern verübt werden, ohne daß wir Euch dann, wenn Ihr von und abges 
ſchnitten ſeid, zu Hilfe kommen koͤnnen? Was ſollte Euch abhalten, ehrliche 
und dankbare Männer zu fern? Iſt es übler Wille? Sollten Eure Herzen 
ſchlecht ſeyn? Rein, das kann nicht ſeyn, denn ftündlich bezeugt Ihr durch Eure 
Sendungen von Lebensmitteln und Geld, daß Ihr die nicht vergeht, die Euch 
befreit haben. Oder iſt e8 Feigheit, und ſcheut Ihr den Dienft für das Bater- 
land? IR es Verraͤtherei, hervorgerufen durch bie nieberträchtigen Flüchtlinge 
aus Wien? Iſt Uneinigkeit unter Euch ſelbſt Schuld daran, daß Ihr noch immer 
binter dem Ofen figt ? 

Bir Hitten und befhwören Euch, nicht zu warten, bis Eure Häufer brennen, 
fondern lieder früher zu und herbeizueilen, damit wir mit vereinter Kraft diefe 
Räuber und Diebe todtſchlagen, ehe fie Eure Felder verwüften, Eure Weinberge 
niederdrennen und Eure Ochſen Schlachten ! 

Mir bitten Euch um fo mehr, nicht zu zögern, ba Ihr diejenigen waret 
welche die erften Srücte vom Baume ber Freiheit, ber Hier mit dem edelften 
Bürgerbiute gepflanzt wurde, genofien habt. 

Unterftügt den jungen Baum ber Freiheit, fhüget ihn gegen alle Un⸗ 
gemach! Auf darum, mit dem Landfturm! Zögert nicht, denn mit uns ift 
Gott und die gerechte Sache!" 

Sole Stylühungen brachten bie kecken, verbrecherifchen Burfchen des 
Central⸗Aus ſchuſſes der demokratiſchen Bereine, und ſolche wurden durch der 
Hreffe Wunderkraft verbreitet. Der ernfte, vernünftige Mann müßte über derlei 
drollige, laͤppiſche Proſa der Demagogen lachen, wenn bie Folgen nicht bewei⸗ 
nendwerth geworden wären. Die Bauern kamen aber dennoch nicht. — — 

Am linken Donauufer näherten ſich die heranrückenden Truppen, die Nord⸗ 
bahn war von Wien bis Lundenburg vom Militär beſetzt, bei jedem Wächter: 
haͤudchen ftand ein Poſten, um die Bahn zu fhügen und den Zrandport der 
Zruppen zu decken, Windbifhgräs Ankunft war gewiß, der Schrecken 
unter den Demagogen — permanent geworben. Welche Mittel die Demagogen- 

®) Ueber biefe Zügen muß bemerkt werden, daß ber am 12. (Beite 321) vorkom⸗ 


mende Leichnam, laut einer dem Gemelnderathe gemachten Anzeige, aus dem 
Spitale ber barmherzigen Brüder entwenbet worden ſeyn fol? — 
29 
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Clubbs anmwendeten, um den Beweis ihrer Angſt zu liefern, ift aus vorſtehen der 
Anrede an bie Bauern zu entnehmen. 

General Bem war bemüht, bis zur Ankunft der Magparen alle Defen- 
fions-Anftalten zu organifiren. Daß Bien nicht behauptet werben fonnte, wußte 
er nur zu genau; aber er wollte Zeit gewinnen, bis die Ragyaren Bien en t: 
feßen, und ein großes Magyaren⸗Reich, und ein großes Polen⸗Reich auf den 
Zrümmern der Öfterreihifhen Monarchie, und auf den Trümmern Wien's ein 
großes Buda⸗Peſth und ein großes Warfchau erftehen ſollte Und die Wiener halfen 
aus allen Kräften mit, — um ihre ſchoͤne, reihe, große Nefldenz der Caͤſare 
zu einem fernen Graͤnz⸗Neſt durch Anfchluß ber Provinzen an ein große? — 
einigeö Deutfchland zu machen, zu einem Neſt im fernen Winkel Deutfchlands zu 
machen, um dann nad) Frankfurt um Gnaben betteln zu gehen. Sie gaben ihr 
Blut, das Staats: und Gemeindegut ben Umftürzlingen hin, um fich ſelbſt zu 
ruiniren. Cine größere politiſche Beſchraͤnktheit hat die Welt nicht gefehen! — 

In Folge der den Tag zuvor geſchehenen Befangennehmung zioeler k. k. 
Offiziere erfolgte nachftehende 

„Kundmachung. Zwei Eroatifche Offiziere, die ihrer Krankheit halber zum 
Gebrauche der Bäder nach Baden zu reifen die Abficht hatten, find von den Bors 
poften ergriffen und in das Hauptquartier gebracht worden. Ich Habe Freigebung 
ausgeſprochen, weil fie frank waren. Während des Beleites nad) der Linie hat 
ihrem Leben Gefahr gedroht. Barden, und nicht Männer von befinnungslofem 
Poͤbel waren dabei betheiligt. Der Ober⸗Commandant bat folches mit Unwillen 
vernommen. Mitbürger! Das Blut unbewaffneter Gegner barf nicht vergoffen 
werben. Der Ruhm umferer fchönen Stadt würde durch ſolche Handlungen den 
ſchwaͤrzeſten Mackel erleiden. Jede Regung wackerer Herzen verbietet, an Wehr 
loſen feinen Muth zu fühlen. Wir wollen Gefangene mit Strenge und Vorſicht, 
aber unter allen Umftänden,, folches ift mein feierficheö Gebot, mit Menſchlichkeit 
und nach dem Bölferrechte behandeln. 

Die wackeren Herzen mehrerer Glieder der akademiſchen Legion haben fi 
bei diefer Gelegenheit wie immer mit Umficht und Entfehloffenheit Henommen. *) 

Ih danke ihnen, und würde. wuͤnſchen, einmal ihre Namen zu erfahren. 

Wien, 16, Oct 1848, Meffenhaufer, m. p., prov. Ober⸗Command.“ 

„Wackere Freiheitskaͤmpfer Wiens! Die Weltgefhichte wird den Ruhm 
Euered Muthes umd Euerer Tapferkeit verkünden. Damit aber der Muth fegend- 
volle Früchte tragen fol, müffen folhe Maßregeln ergriffen werden, die den 
Sieg unfehlbar machen, und diefe Mafregeln müffen von einer Hand ergriffen, 
geleitet und ausgeführt werden. Diefe Hand ift das Ober⸗Commando ber Ratio: 


“r ffiziere des Vezirkeß Wieden waren die Braven. Siehe Seite AO. Dr. 
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nalgarde im Bereine mit dem Gemeinderathe, und von den energifchen Raßre⸗ 
geln, bie von diefer Seite im unferen ſchweren Tagen ergriffen worben find, 
fönnen und müffen wir ben glänzendften Erfolg unſeres Kampfes erwarten. 
Bir bitten Euch daher, wackere Mitbürger, dieſe Angelegenheiten nicht von 
einer andern Seite gefchlichtet fehen zu wollen. So fcheint der Irrthum 
Ach zu verbreiten, als wenn es dem hoben Neichötage zuftehe, einen Angriff 
gegen unfern Feind Ielladid zu Befehlen, und wir können nur biefen Irr⸗ 
thum berichtigenb bemerken, daB der Reihötag Feine Exekutiv⸗-ſondern 
geſezgebende Gewalt ift. Alfo Brüder! Eintracht, Ausdauer und Muth ! 

Bien, ben 16. October 1848, Bom Ausſchuſſe der Studenten.” 

Am 14. wollte derſelbe Ausfchuß, der Reichötag folle den Landſturm mit 
Eräftiger Hand Ieiten und die Berechtigung des Nebertritts des Milltärd aner⸗ 
fennen, und bier heißt es ganz richtig, der Reichſtag wäre Feine Erefutiogewalt. 

Seit Meffenhaufer Dber-Eommandant geworden, waren vornehmlich 
mehrere Depntirte beim Ober⸗Commando häufig zu ſehen, welche auf die Ber 
theidigung Einfluß genommen, Darunter Goldmark, Füfter, Sier a⸗ 
kowski, Violand, welche am bäufigften ein: und ansgingen, 

Die Cernirung von Wien ſchritt vorwärts , die Lebensmittel wurden ab⸗ 
genommen. Die Sterblichkeit war gering; die Bewohner hatten Beine Zeit — 
krank zu ſeyn. 

Ungeachtet der ämtlih erhobenen Falta und des Plakates wegen Vranb⸗ 
ſchagungen, ſchreibt dennoch C. Brüner*) Zolgendes: „In ber Stadt 
herrſchte die größte Ordnung und nicht ein Fall von Raub oder Plunderung ber 
Sroletarier Fam vor. Man mußte fie fehen dieſe Eräftigen unverdorbenen Men 
ſchen, mie fle Begelftert (trunfen?) mit der Waffe daftanden , wie fie vor jedem 
Legionär mit einer gewiffen (!) Ehrfurcht die Düße zogen, und feinem () wird 
es einfallen zu fagen: in Wien berrfchte Anarchie. Im Verlaufe der letzten Tage 
verlor das Eentral-Eomitee aller bemokratifchen Bereine fehr an Erebit, da an 
die Spihe fih ein Mann gebrängt Hatte, der von unferer (d. h. Brüner's) Partei, 
von Jedem debavonirt wurde, nemlih Herr Chaifes, wie er fih nennt. Die 
beſſeren (?) Kräfte wurden dem Ober - Commando zugetheilt,, oder zogen fih — 
zuruck, weil keine Einheit, fein Führer da war. Dr. Tauſenau, der 
eigentliche Agitator,, fo wie Schütte waren fort. Der erftere war nach Peſth 
gegangen, um bie Ungarn anzuelfern**),, der andere war bald ba Bald bort 
geſehen und fehlüpfte wie ein Aal überal durch, Einer der thätlgften und würs 


®) Geſchichte der Dctoberstevolution in Wien, kl. 8, Leipsig, Köhler 1849, 2 fl, 
C. M. Es IR dieß eine magere Plakaten⸗Sammlung mit ultraradikalen Bemer-- 
Eungen — aber Feine Geſchichte. Auch das müflen die Wiener noch bezahlen ! 
#*) Beſſer, er floh, weil ihn die Proletarier alt einen Dieb hängen wollen. 
20% 
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digften (!) Fügrer war Dr. A. 3. Becher, Nebaktenr des „Rabikalen”, wel- 
her bis auf ben Teßten Augenblick Eonfequent und unerfchroden blieb. Das Mi⸗ 
litaͤr erlaubte fi die roheſten Gewaltthaͤtigkeiten. So wurde der Deputirte 
Sturm in B. NReuftadt ohne die gerinafte (?) Beranlaffung feftgenommen, 
und unter der ftrengften Bewachung zwei Tage lang in förmlicher Gefangenſchaft 
gehalten. Die Offiziere nannten bie Volksvertreter die Mörder 
Latour's. Zwei Studenten, bie mit bemfelben Train, wie ber obgenannte Des 
putirte aus Stenermark kamen, follten auf Befehl eines Majors erſchoſſen (?) 
werben , indeſſen war ber Oberſt gegen ben Antrag (?) des Majors, und e& 
batte fein Bewenden, daß fie mit den gemeinften Schimpfwörtern benannt wur: 
den, und nur ber Umſtand, daß fich einer der Studenten als Baron (!) aus⸗ 
tie (!), befänftigte etwas die Wuth.“ 

Die Ungarn find da! Hieß es abermals, — aber es waren nur jene ba, 
bie da8 Gerücht ſchon fo oft audgeftreut hatten. Im ungarifchen Lager fol eine 
Meuterei außgebrochen ſeyn, wodurch die Ankunft verzögert wurbe, 

Ein Weib, aller Weiblichkeit bar — fammelte Unterfchriften zu einer Bes 
tition an den Reichſstag, daß derſelbe den Landfturm aufbieten möge. Es war 
dieß die fogenannte Praͤſidentin des fogenannten erften bemokratifhen Frauen 
Vereines, Berin, die ihrem ehrenvollen Familiennamen wahrlich keine Ehre 
machte. Was haben Weider mit Politit zu ſchaffen? Man kann die Geliebte 
eined Demagogen fern, und doch Weib bleiben ; aber freches Eindrängen in 
Bölferfragen — bleibe fern dem weiblichen Gemüthe. Und die Builotine — 
doch darauf werden wir fpäter kommen, Du unglüdliches, fanatifirtes Weib !*) 

Aus allen Theilen der Monarchie und Deutfchlands kamen Adreſſen an den 
Reichstag, ohne Zweifel von einzelnen Deputirten angeregt, welch’ erftere ebenfo 
viele Zeugnijfe der politifchen Unmündigkeit der einzelnen Provinzialen, voll bom- 
baſtiſcher Phrafen und hochtrabender Metaphern, darboten. Solche find bei ben 
Ereigniffen vorhergehender. und nachkommender Tage enthalten, um damit die 
betreffenden Corporalionen nun erkennen — was fie gewollt und gethan, und 
was fie hätten wollen und thun koͤnnen. — Sie follen wohl überlegen, ob fie in 
Zukunft nicht Waffen gegen jene ſchmieden, denen fie ſolche vernünftigermeife 
reihen ſollten. An Erfahrungen fehlt e8 wahrlich nicht! — — — 

Die Stadt hatte ein ruhigeres Ausſehen, die meiften Gewölbe waren 
geöffnet, Biele gingen ihren Befchäften nach ; von größeren Befchäften feine Spur. 


*) Wer fo mie ih Blut in Strömen fließen ſah, wer bie todiverbreitenden Ges 
ſchoße, das Zijgen der Kugeln gehört, die vielen Menfchen im blühenden umb 
vorzeruckten Alter tobt hingeſtreckt betrachtet hatte, dann, wer felbft fo viele Le⸗ 
bensgefahren beitand wie ih — mahne mich nicht um Rachficht gegen politiſche, 
biurünfige Verbrechen Lee Weberlebenden. Ich ſchreibe nur mas war und wahr! Dr. 
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Gegen Mittag verbreitete fih das Tügenhafte Gericht von einer in Prag 
ausgebrochenen Revolution und von Erftärmung des dortigen Zeughauſes. 

Rodert Blum, Fröbel, Hartmann, Trampuſch, Frankfurter 
Deyutirte, kamen in Wien an, gefendet von der Linken bed Reihötages, Ihr 
beilfofes Birken begann. Die mobilen Corps, deren Zahl bedeutend wuchs, 
wurden in Eid genommen und aufmerkſam gemacht, dab Subordinations⸗ 
fehler, eigenmächtige Fouragirungen ꝛc. Eriegsrechtlic behandelt werden. Man 
forderte Dischplin von Ardeitern, und ſuchte dad Militär zur Meuterei zu 
bewegen. Man follte aufbauen, und zerftörte nur. — — — 

Dem Betragen ‚ber Kroaten wurde viel Lob gefpendet, bingegen jenes der 
Truppen Bitter getabelt. Rohheiten aller Art, Conſibcationen von Lebensmit⸗ 
teln ıc. waren an ber Tagesordnung. Freilich waren die Kroaten am 6. nicht in 
Bim, und find auch nicht fo ſchaͤndlich bedient worden. 

Die Flucht vieler Saladrefer und Standrebner wurde Immer bemer kbarer. 
Die zurüdgebliehenen Revolutionsmacher machten anfcheinend ſcherzhafte — daß 
Hängen bezeichnende Geſten. 

„Kundmachung! Ich erweitere meinen dießfallfigen Befehl betreffs der 
Dienftleiftung des berühmten Herrn General-Lientenant Bem dahin, daß id 
bemfelden die Infpection und Organifation der Bertheidigung fämmtlicher Linien 
und Außenwälle ber Stabt mit unumfchränfter Vollmacht Üübertrage. Der Her 
General⸗Lieutenant poftirt dad Geſchũtz; er veranlaft Berftärtungen und deren 
Abberufung , beögleichen ift Er ed, welcher das für die mobilen Eorps im Bel⸗ 
vedere und Schwarzenberggarten beftimmte Lager einrichtet. Das Hauptquartier 
des Herrn General-Lieutenants ift im Lager. Seine Anordnungen ftehen im tiefs 
ften Einklang mit meinem ftrategifchen Plane. — Es wäre ſtrafbares Verkennen 
bes großen Zweckes, der Bertheibigung ber Hauptſtadt, den weiſen Befehlen 
bes Herrn Senerald Bem, mit Laubeit Folge leiften zu wollen. Ich bin bei 
dem trefflichen Beifte aller Chefs und Commandanten vom Gegentheile überzeugt. 
Die Sommandanten der beiden berittenen Garden haben wechſelweiſe ein Der 
tachement zu feiner Berfügung zu ftellen. Der Intendant wird ungefäumt anges 
wieſen, fih dem Herrn General im Lager norzuftellen. Wien, den 16. October 1848, 

Meffenhaufer, m. p., prov. Ober⸗Tommandant.“ 

„An Seine Ercellenz den Herrn Feldmarfchalls Lieutenant Grafen von 
Auersperg. Der Interzeichnete hat die Ehre, Euer Excellenz eine Abſchrift 
Desjenigen zu Überfenden, was er dem Herrn Banus von Kroatien im Laufe dies 
ſes Bormittags mitzutheifen Länger Leinen Augenblid mehr ſaͤumen fonnte, In⸗ 
dem Euer Excellenz fh von dem vollen Inhalte meiner Note an ben Herrn 
Banus unterrichten, werben Sie die gebleterifche Nothwendigkeit um ſo leichter er. 
fennen, die mich bemüſſigt, eine ähnliche Erklaͤrung mir auch von Euer Excellenz 





au erbitten. Ich glaube die Graͤngen meiner Vefugniſſe ald OberEommandant 
der Rotionalgarde und ber Stadt Bien fammt Umgebung, In Leiner Weiſe zu 
üßerfchreiten, wenn ich, um mein Erſuchsſchrelben klar zu formulicen: 1. Eine 
Aufklärung mir erbitte, ob ein Stand der Dinge, ber alfo lautet: ber Herr 
Banud, Heerführer kroatiſcher Rationaltruppen, und Seine Erceilen der Heer» 
führer des aus Wien, in Folge der Ereigniſſe vom 6. October ausmarfäirten 
&, k. Armeetorps werben die Stadt nicht angreifen, fo ange wir nicht ſelbſt an⸗ 
greifen, ich fage, ber gefertigte Ober-Eommandant kann in keiner Art umhin, 
fich, feinem Generalſtabe, der Heerebmacht feiner gefanmten Volkswehr, ſo wie 
der geſammten Bevölkerung Wiens die einfache Stage vorzulegen, od ein ſolcher 
Stand der Dinge noch fo länger, mit allen aufreißenden, vernichtenden Wirkungen 
fortheſtehen koͤnne? 3a, ob ein folder trüber Stand der Dinge noch Länger fort⸗ 
beftehen dürfe. An Euer Greelleng iſt es, hierüber meiner geſammten Barbe 
und der Bevoͤlkerung, ſchon aus Menſchlichkeit in ber allerkürgeften Zeitfrift die 
Bündigfte Aufklärung zu geben; 2. Ich glaube die ſchwere Berantwortlichkeit, 
meiner, mir vom hohen Reichstage geftellten Aufgabe, naͤmlich: bie Stadt Wien 
fammt Umgebung in Bertheidigungs-Zufand zu feßen, nur gan richtig aufzu⸗ 
faffen, wenn ich Armeecorps, die ich durch ihre Eoncentrirung, die Beſchaffenheit 
ihrer Ausruſtung, ihre Stellung in Schlachtordnung, ihre Bewegungen al8 nicht 
im Friedens zu ſtande beſindlich anfehe. Solche Armeecorpb find weit ent⸗ 
fernt davon, daß fie, unter dem Eharafter von Garniſonirung, oder ald auf 
dem Rarſche begriffen, aufgefaßt werden koͤnnten. Das gefertigte Ober⸗Com⸗ 
manbo iſt ſowohl durch den Inhalt bes, im Auftrage des hohen Keichbtages vom 
Reichötags-Ausfdhuffe unter dem 14. October an ben Herrn Ban erlaſſenen Schreis 
bens, aber noch mehr durch die weitaus überwiegende Mehrheit ber, in Befolg bed 
hohen NReichdtags⸗Auftrages für den fhon erwähnten Bertheibigungdzmed unter 
die Waffen berufener Wehrmänner zu der Auffaffung gekommen, daß bie Abſich⸗ 
ten des Herrn Banus im direkten Wider ſpruche mit feinen Berfiherungen ftehen ; 
folglich dab das Erfcheinen bes Herrn Banus unter den Mauern Wiens als 
feind lich und dem Errungenfhaften als Gefahrdrohend augeſehen werben 
mäfle. Obſchon ich num erſt durch die Antwort des Herrn Banus völlige unzwei⸗ 
felhafte Gewißheit über den vorherrſchenden Glauben in der Bevoͤllerung, in ber 
Sarde, und in meinem Generalftabe zu erhalten vermag, fo drängen mich doch 
bie Gewichte ber Eonfequenzen eines fo unnatürlichen Zuftandes ber Dinge zu 
ber Nothwendigkeit, Euer Excellenz zu ben baldigſten Mittheilungen zu erfuchen, 
05 die Armee des Herrn Banus und jene von Euer Excellenz, ald Einen Zweck 
verfolgend, alfo mithin kombinirt, und für Angriff und Bertheibigung feit ver⸗ 
einigt, die Graͤnzen desjenigen Gebietes in ftummer Ruhe bedrohen, welches ih, 
wie ich bei jeder Gelegenheit und aus jedem Anlaß erinnere und außsdrüdtid 
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wiederholen muß, im hoben Meichötagsauftrage berufen Bin, in Bertheidigungs: 
zuftand zu fegen. Dan vertheibigt do nur Haus und Hof, Wal und Stadt 
gegen drobende Gefahren ober gegen offene Feinde. Hierüber erlaube ich mir im 
Kamen der Webrmannfchaften der Stadt Wien umd Umgebung um fo mehr um 
bie befhlennigte Mittbeilung zu erfuchen, da ich es weder vor meinem Gewiſſen, 
weder vor meiner Bürgerpflicht, noch weniger aber vor meinem militärifchen Bes 
rufe zu verantworten glaube, bie Qunlen ber Ungewiähelt für Hunderttau- 
fende in verderblichem Zaubern zu verlängern. Die Aufklärung des Herrn Ba- 
nus und jeme von Euer Excellen; werden mich in den Stand fegen, die Außgangd» 
pımfte meiner Stellung vollfommen einzufehen, und mas ich viel höher fchäge 
und noch viel fehnlicher wünfhe, Sie werden mich in den Stand fehen, bie 
Bevolkerung der Stadt und Umgebung über Das aufzuklären, waB fie 
zu hoffen, was fie au befürchten babe. Ich erlaube mir noch ſchließlich 
mein Schreiben an Euer Excellenz durch die Mittbeilung zu vervoffftänbigen, daß 
ich e8 mir in meinem diplomatischen Verkehr zur unverbrüchlichen Richtfchnur ge⸗ 
macht habe, was ſchon and meinem Schreiben an den Herrn Vanus hervorgeht, 
offen vor dem ganzen Volke zu verhandeln. Zaufend und taufend einlaufende 
Gefnche von Barden aller Provinzen klaͤren mich ja hinlaͤnglich darüber auf, daß 
die feit dem 6. October in Flammen audgebrochene Bewegung der Stadt Wien 
feine Fractiondſache ſey. Sie ift fonnenflar eine Volksſache. Ge 
nehmigen Ener Ercellenz den Ausdrud meiner auögezeichneten Hochachtung. 
Wien, am 16. October 1848, Meifenhaufer, m.p,, 
propiforifcher Ober « Kommandant.“ 
„Folgende Herzliche Zufchriften aus unferer Schwefterftadt Berlin find uns 
fo eben zugefommen, und wir beeilen uns biefelden zu veröffentlichen, weit fie 
an die Rationalgarde gerichtet find, und weil fie Zeugniß geben von der thatſaͤch⸗ 
lichen Sympathie, die unfere Brüder in Dentichland für uns fühlen.“ 
Wom Ausbſchuſſe der Studenten.” 
„„An die akademiſche Legion und die Rationalgarbe zu Wien. Brüder! 
Unſer Berein, ergriffen von dem rühmlihen Kampfe, den Ihr ſiegreich gegen 
bie Defpotie begonnen, Hält es für heilige Pflicht, Euch feiner innigften Theil: 
nahme zu verfichern, und ſendet Euch den beiliegenden Brubergruß, mit der Bitte, 
benfelden zur Kenntniß von Wiens Bürgern zu dringen. Mit herzlichem Gruß 
zeichmet ber demokratiſche Bürgerwehrverein zu Berlin." " Berlin, d. 13. Ort. 1848. 
„Berlins demokratiſcher Bürgerwehrverein an die Wiener. Brüder, Ihr 
habt den ehrlofen Berrath der deſpotiſchen Partei, ber an Euch und an dem edlen 
Volle der Ungarn verübt wurde, blutig gerächt. Wir bewundern den Aufſchwung 
Eurer glorreihen Revolution und mit Herz und Hand ftehen wir zu Euch. Ihr 
feld mitten im Kampfe, noch ift die Nachricht Eures legten Sieges nicht zu und 
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herüßer gekommen. Aber mir, bie demokratiſche Bürgerwehr von Berlin, machen 
Eure Sache zu der unfrigen. 

Bürger und Kämpfer von Wien, mir werben es nicht dulden, daß unfere 
Eamarilla der Eurigen Soldaten fhidt, wir werden uns zum Schube Eurer 
Freiheit erheben, wenn Ihr flegt, und wir werben Eu rächen, wenn Ihr ein 
Unglüd Haben folltet. Euer Beifpiel fol uns nicht verloren feyn. Wien und Ber- 
lin gemeinfam werden die beutfche Freiheit fihern und die deutfche Ehre retten ; 
zählt auf uns. Berlin, den 13. October 1848. 

Der demokratiſche Bürgermehrverein.”’” 

„Kundmachung. Auf Befehl des Hohen BeneralGEommando im 
Belvedere wird der Herr Hauptmann und Bezirks⸗Chef Steydler beauftragt, 
ben Sarden des dortigen Bezirkes Herrn Dr. Julius C. NR eiyer, zum Wer⸗ 
Hungs-Commiffär für die mobile Garde des EarolinenBiertels ungefäumt zu 
verwenden, 

leder die Aufnahme ift gehörig Protokoll zu führen, und bie Angeworbes 
nen allfogleih an den gefertigten Corps⸗Commandanten im oberen Belvedere zu 
zuſchicken. Wien, den 16. Octob. 1848. Wittenberg, m. p., Eorp&-Comm.’’ 

„Bollmacht. Im Auftrage des Ober⸗Commando's ift Hauptmam Witten 
berg ald Eommandant der Mobil⸗Garde des Carolinen-Bierteld beauftragt, 
bie Werbung für diefes Corps im deutfchen Haufe fortzuſetzen. 

Bien, ben 16. October 1848. Meffenbaufer,m. p., pr. Ob.-Kommand, 
L. S. Lager⸗Commandant: General Bem.“ 

Bor Mittag kam bie Vevoͤllerung in Folge der vom Stephansthurme geſehenen 
Truppenanmaͤrſche im Rorden in Bewegung, jedoch ohne Trommellärm. Der An: 
marfch der Truppenmaſſen gef hab ohne Benligung der Bahn von Olmüg nad) Wien, 

12'/. Uhr Mittags wurden die Magazinsfchlüffel des Bürgerlichen Zeughaus 
fe8 an den Gemeinderath Khum audgefolgt. 

1 Uhr. Julie Weigl aus Sievering, machte beim Ober⸗Tommando die Ans 
zeige, daß man in ber dortigen Gegend fehr viel Militär beſchaͤftigt fießt, um das 
{im Pulverthurme auf der Türkenfchanze befindliche Pulver weg zu trandportiren. 

2 Uhr Mittag. Ein Befehl vom Ober⸗Commando ordnete an, daß 15 Mit⸗ 
glieber von der Permanenz bed Berwaltungsraihes beftinmt und mit Vollmach⸗ 
ten verfehen werden, um Munition aufzuſinden. 

Bon Schwechat rüdte um 3 Uhr eine große Maffe Reiterei Hinter den Laaer⸗ 
Berg. Man fah nit, von was für einer Battung fie waren. Sie fahen ganz 
ſchwarz aus. Hinter Simmering fchlenen die Kroaten ſich ben Nebergang über bie 
Donau in dad Marchfeld fihern zu wollen ; benn geftern wurden abermals am 
bießfeitigen Ufer ſechs Batterien Kanonen mit ftarker Infanterie und Envallerie 
Bedeckung dahin gebracht. 
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Kundmachung an alle Rationalgarben ber Umgebung von Bien, „Mitbür 
ger und Waffenbrüder ! Euere Lage tft eine peinliche, Sie iſt der vollften Sorge 
Eueres Ober⸗Commandanten nicht entgangen. Vergeßt nicht, dag Ihr niemals 
und in feiner Gelegenheit von dem Heere ber Stadt verlafien feld. Einer für 
Alle und Alle für Einen tft unfer Wahlſpruch. Bis jegt Hat der Hohe Reichbtag 
die ausdrücklichen Berficherungen empfangen, bie Truppen des Vanus von Kroa⸗ 
tien und bie Truppen des Feldmarfchall-Lieutenants Grafen Yuersperg würs 
ben nicht angreifen, wenn man fie nicht ſelbſt durch einen Angriff herausfordere. 
35 werde mir im Laufe des Heutigen Tages von ben Abfichten des Banus Ge 
wißheit verſchaffen, und felbe auch auf den Feldmarfchall-Lientenant Grafen 
Auerbperg ausdehnen. Rah den erhaltenen Aufklaͤrungen, werbe ich mit 
dem Aufgebote aller Kräfte und Mittel handeln. 

Mitbürger und Waffenbruder der Umgebung Wiens! Ihr ſeid vor ben 
Pründungen der feindlichen Batterien nicht verlaffen, daB Auge des Ober⸗Com⸗ 
mandanten und feines Generalftahes ruht auf Euch, wie auf der Wache vor dem 
Gebäude der Neichstagsfigung. Wien, am 16. October 1848, 

Meffenhaufer, m. p., prov. Ober⸗Commandant.“ 


4 Uhr Rachmittag. Vom Stephandthurm wurde dem Ober⸗Commando ges 
meldet: Bei der Spinnerin am Kreuge ſieht man deutlich Schanzen aufwerfen. 
Auf dem Saum des Berges bis zur LarenburgersAllee fteht auf 1000 Schritte 
Entfernung Infanterie. Beim Laaerwald ziehen fich die Zruppen des Banus zu⸗ 
ſammen. Wachfener in dem Hohlweg und auf dem Laagerberg find ſichtbar. Am 
Wiener⸗Canal ifl in ber Borpoftend-Aufftelung keine Veränderung eingetreten. 


4 Uhr. Vom Stubenten-Bomitee wurde dem Ober⸗Tommando gemeldet: 
Heute Bormittag 10°). Uhr wurden drei ſchwer beladene Wagen als verbächtig 
angehalten, vifitirt und mit Pulver und Blei Bepadt gefunden. 


Ferner wurde angezeigt, daB um dieſelbe Zeit vom Laaerberg 200 Packwa⸗ 
gen unter ſtarker Bedeckung nach Schwechat abgezogen find. 

4, Uhr. Math. Hausfchneider machte beim Ober⸗Tommando bie Anzeige: 
daß ans dem Dornbacherwalde, in der Richtung gegen den Pulverthum auf ber 
Kürkenfehange, ſich ungefähr 1000 Mann Infanterie mit einigen Bagen Hinziehen. 

4), Uhr. Bom Stephansthurme Tangte beim OberCommando bie fhriftk- 
liche Meldung um 12 Uhr Mittags gefchrieben an: Ungefähr 1000 Schritte Hinter 
der Spinnerin am Kreuß ſteht ein Eavallerie-Borpoften, wahrſcheinlich von ben 
Aueröpergifchen Truppen ; gegen den Laaerberg zu fteht wieber ein Borpoften, und 
weiter oben wieder einer; bann kommen Infanterie» Borpoften ; Hinter diefen 
anf ungefähr 500 Schritte Entfernung Zeldwachen in der Stärke von halten 
Compagnie, vermuthlich Graͤnzer. 





Auf dem Laaerberg iſt vom Rilitaͤr nichts zu ſchen Bei ben Siegelöfen 
fleht man ſehr viele Truppen, auch Kanonen, bei mehreren Lagerfeuern. 

Gegen den Reuftädter-Sanal ftehen viele Packwagen mit vielen Truppen. Das 
Hauptfager ift nicht zu ſehen. Im Prater fallen immer noch einzelne Sxchäffe. 

Um dieſelbe Stunde wurden drei Burfchen auf bie Rationalgarde⸗Haupt⸗ 
wache in'ſs bürg. Zeughaus gebracht, weil fie aus einem in dev Nähe des Pul⸗ 
verthurmes befindlichen Beftrüppe auf die Bilttärpoften mit fharfen Schüffen ge 
feuert Haben. Solche wurden der Stabthauptmannfchaft übergeben. 

4°, Uhr. Sofef Landl, wohnhaft in der Alfervorftabt, zeigte beim Ober» 
Commando au, daß bie Bertheibigungsanftalten in der Waͤhringergaſſe fehr 
ſchlecht feyen, eine Barritaden gebaut werden, und bie Garden zum Dienſte 
fehr ſchwach ausrüden. 

4°/, Uhr, Joſef Mint, Garde⸗Lieutenant, melbete beim Ober-Gommande, 
daß er an biefem Tage Mittags in der Borftadt Landftraße, in der k. k. Artillerie 
Saferne mehrere Kiften mit 6 — 12pfündigen Kartätfchenbüchfen gefunden babe, 

5 Uhr Ab. Franziska Vogl, von Fünfhaus, zeigte beim Ober⸗Tommando 
an, da 500 Arbeiter und 4 Studenten über den Semering von Muͤrzzuſchlag in 
Baden ankamen, nad Wien wollten, und alle, ſammt ihrem Bruder, dort in 
einer Reitſchule eingefperrt wurden, und zwar von Jellacie'ſchem Wilitär, und 
e8 wurde ihnen bedeutet: die Wiener, dieſes Geſindel, Brauchen Feine Hülfe mehr. 

6 uhr. Wurde beim Ober⸗Commando gemeldet, das Fürft Windiſch⸗ 
gräg In ber Hintern Brühl, in feinem eigenen Haufe gefehen worden fey. 

6°, Uhr, Eduard Bisto von der 6. Compagnie des Iuriften-Eorpß, de 
richtete beim Ober⸗Commando, daß in Wülferddorf 800 mährifhe Jaͤger 
und 6 Kanonen heute Nacht einquartirt worden, und in Doppelmärfchen nad) 
Min zu gehen beorbert ſeyen. In Rikolshurg fen ſtarke Einquartirung mit 18 
Kanonen angefagt. In Gaunersdorf waren Soldaten des Beihäl-Departements 
abmarfchtrt, und follen von ben Iingarn abgeſchnitten feyn. Der Verichterftatter 
fam aus jener Gegend, war beorbert den dortigen Landflurm zu organifiren und 
Bürste für die Wahrheit feiner Angaben. 

„ãelegraphiſche Depefche von Olmüg nach Floridsdorf. Keichbtags ⸗ Deputir⸗ 
ter Fiſcher an den permanenten Ausfchuß des hohen ReichBtages. Geſtern um 
6 Uhr 30 Minuten Abends war die Audienz. Seine Majekät gab der Deputa- 
tiom folgende Antwort: Auß ber mir überbrachten Adrefle des Reichstages er- 
jehe id) mit Vergnügen, daß derfelde das Geſammtwohl aller Voͤlkerſchaften des 

eichiſchen Kaiſerſtaates vor Augen habe, und die Bemühungen bed Reicht: 

der droßenden Anarchie entgegen gu wirken, erhalten meine vollkommen⸗ 
ung. Sch werde meinerſeits alles aufbieten, um die fo nöthige Ruhe 
theit in der Hauptſtadt wieder herzuſtellen, und dem conftituirenden 
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\ Meihötag bie meßgkiche Gewaͤhrſchaft für feine ferneren ungeſtoͤrten Berathungen 
zu verfchaffen. Floridsdorf, am 16. October 1848. Nachmittags 2 Uhr. 
A. Schefzik, m. p., Ingenieur Afiftent der Rorbbahn.‘‘ 

In der Rachmittagb⸗Sigung der Reichtverſammlung theilte ber Praͤſident 
molto mit, daß bereits 221 Quittungen über, für die zweite Hälfte Octo⸗ 
berd von Abgeordneten zu beziehende Taggelder eingelaufen geweien, und auf 
202 bie Gelbbetraͤge bereits behoben worben feyen, daß baher jedenfalls eine mehr 
als beſchlußfaͤhige Anzahl von Mitgliedern in Wien anweſend ſeyn müſſe; und 
daß ſich der Finangminifter einverſtaͤndlich mit der permanenten Commiſſion bed 
Meichätageß veranlaßt gefunden Babe, wegen Mangel einer Antwort von der 
neuerlich an Se. Majefät gefendeten Reichttagb⸗Deputatlon, eine neuerliche 
Borftellung durch den Abgeordneten und Schriftführer Bifer abzufenden, wel⸗ 
cher Lehtere mit einem Geperat-Train bereits abgegangen fen ; feitbem ſey übri⸗ 
gend auch von ber Deputation ſelbſt Nachricht eingelangt. 

Abgeorbneter Schufelka berichtete darauf Ramenb der permanenten 
Commiſſion: Bon ber Reichttagb-Deputation fen folgende telegraphiſche De 
peſche eingelangt: Der Abgeordnete Schneider Habe von Bieltg aus ber 
Gommifiton Berichtet,, daß bie dortige Einmohnerfchaft das vollſte Vertrauen zu 
ben Werfügungen des Reichstages hege; die Stäbe Lomotau, Leitmerih und 
Rzebzow Hatten drei Abreffen eingefenbet. (Siehe Seite 348, 349, 385.) 

Ein Sandmann aus Rarkersdorf in Rieder-Deflerreich habe den Betrag 
von 58 fl. 28 Fr. als Ergebniß einer Sammlung im Orte für mittellofe Stuben- 
ten und Rationalgarden in die Commiſſion gebracht, und eine Frau 10 fl, CM, 
für verwundete Studenten eingefendet. 

Der Berichterftatter verfiherte ferner, dab troh biefer vielem Beweiſe von 
Aunerkennung und Sympathie, die Commiſſion ſich habe nicht einſchlaͤfern oder 
abhalten laſſen Alles anzuwenden, was zur Eräftigften Ber 
theidigung von Bien bienlich ſeyn könnte; bie Commiſſion Habe ſich rein 
auf Bertbeibigungs » Maßregein beſchraͤnkt, da fie vor Allem das Nrinzip einer 
aufrichtigen Politik feſthalte, welche wicht ben Angriff bexeite, während fie über 
Sriebend » Maßregeln verhandle; nach der Anbfage von Sachverfländigen ſey 
Min bei einem kräftigen Zuſammenhalten aller Wehrhaften auch Beinahe un 
üßerwindfich (2) ; Hingegen wäre eb anfs Tiefſte zu beklagen, wenn die Lampf⸗ 
luft einzelner Körper zu einem angriffsweiſen Berfahren binreißen follte, da in 
biefem Falle ein günftiges Nefultat nicht gewärtiget werben könnte *). 

Die Armen vor Wien hätten ihre Stellungen nur hoͤchſt unbedeutend geaͤn⸗ 
dert, die ungariſche Armee habe bie Graͤnzen nicht überfihritten; über den In« 

*) Wahrend Dffigiere des Generalſtabes die Ueberzeugung hatten, daß Wien nicht zu 
Halten ſey, — fagte Schuſelka das Gegentheil. 
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halt der Sendung, welche vor einigen Tagen von ber ungariſchen Armee in daß 
Lager des Sommandirenden, Brafen Auersperg, abaing, fey der Commiſſion 
nicht8 bekannt geworben. Schließlich empfahl der Berichterftatter eine Disciplinar⸗ 
Verordnung für bie neugebifbeten mobilen Corps. Diefe erſchien am 18. October. 

Die Bemerkung deB Abgeordneten Polaczek, daB wegen ber durch die 
Berichte der cyjechiſchen Depntirten in ganz Böhmen hervorgerufenen Aufregung 
e8 nötbig fen dürfte, eine getreue Darftellung der in den Iehten Tagen vorges 
fallenen Thatſachen und eingetretenen Verhaͤltniſſe in allen Ländern der oͤſterrei⸗ 
chiſchen Monardie in den dort gangbaren Sprachen zu veröffentlichen, murbe 
durch den Yräfldenten dahin Beantwortet, ‘daß, falld der Herr Abgeorbnete bieß- 
fallb einen ſchriftlichen Antrag zu ſtellen für nöthig fände, folder auf die naͤchſte 
Tagesordnung zu ftellen feyn dürfte, Der Praͤſident verlas fobann eine Abreffe 
bed permanenten Außfchuffes des proviforifchen Landtages in Kärnthen (ſiehe 
Seite 349.), welche, nachdem ein Antrag des Abgeordneten Borrofch auf 
dieſelbe eine Erwieberung zu erlaffen, in ber Minorität blieb, sur Lenntniß 
genommen murbe, . 

Am 16. kam die Präfidentin des eriten demokratifchen Wiener Frauen-Ber- 
eins, Caroline Perin geborne Pas qu al ati, in Begleitung zweier Damen 
des genannten Bereins in das k. k. Tabak⸗ und Stämpel-Abminiftrationsgebäude, 
und forderte die daſelbſt anf der Wache befindlichen Barden des Stuben-Biertels 
auf, ihre rauen zu bewegen, daß ſolche eine Petition an bie hohe Reichsver⸗ 
fammlung wegen Aufbiethung deö Landflurmes unterzeichnen möchten. Diefes 
abfurde Anfinnen wurde jedoch von allen Garden unter dem Borwande abgelehnt, 
daß fie unvereheligt ſeyen. — Diefe Petition wurde jedoch am 17. Ortober dem 
Reichätage unterlegt. 

Es iſt eine große Erfahrung, daß die magyhariſchen Anardiften auf bie 
bloͤde Leichtgläudigkeit des Wiener Volkes ſpekulirten, um ſich fo fchnell ald mög- 
lich der fie Hart Bedrängenden Armee Iella öi oðs in der Nähe ihrer Hauptftabt 
zu emtlebigen ; e8 tft eine große Erfahrung, bab Wien in bie Falle ging. Mit 
ber Drtober : Revolution locten die Ungarn den Ban von Peſth weg vor die 
Mauern von Wien; und wenn diefe Erfahrung unvergeffen Bleibt, fo wird ba8 
Diener Volk die erfte aller politifchen Tugenden, das Mißtrauen gegen bie Gaſ⸗ 
fenfönige und politiſchen Marktſchreler fich erworben haben, Hierzu gehörte auch 
die Herin. Benn fremde und einheimiſche Emiffäre Unruhe zetteln, wird das 
Volk wiffen, daB es nur der Rarr fremden Eigennuhes, fremder Zwecke fen, 
und daB diejenigen, welche immer fih mit bed Bolkes Wohl den Mund am 
meiften voll nehmen, dabei auf des Volkes Unwohl binarbeiten. Nachdem bie Wie⸗ 
ner in die Falle gegangen — folten auch noch die Bauern in die Falle gehen 
und als Landfturm kommen! 3.3. 
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Von den Bemeinden Ober⸗Sulz, Bodflüß und Wolfpaffing liefen an bie Appro⸗ 
piflonirungs-Eommiffion beim Bemeinderathe Lieferungen von Viktualien und Geldbe⸗ 
träge ein, für welche in der Wiener Zeitung ber Dank öffentlich ausgedrückt wurde. 

Der Semeinderath beſchloß, die Cammer al⸗Gefaͤllen⸗Verwaltung zu er 
fuchen, die Einfuhr aller Biktualien bei allen Lintenämtern an ſich feldft einlau⸗ 
fen zu laffen, um einen genauen Ausweis barüber erhalten zu koͤnnen. 

Stifft theilte mehrere Hrivat-Mittheilungen aus dem Reichstags⸗Aus⸗ 
ſchuſſe dem Gemeinderathe mit, worauf Freund erinnerte, daß der Audſchuß 
erfucht werden möge, alle derlei Nachrichten dem Bemeinderathe fogleich mitzu⸗ 
theilen, um fle, nah Wuͤr th's Vorſchlag, veröffentlichen zu koͤnnen. 

Das im Gemeinderathe eingelangte Anfuchen des Ober⸗Commando um 
4000 Laib Brod kam nad Angerer's Ausfage für heute ſchon zu fpät; über 
das weitere Anfuchen um Tabak und Eigarren wurde nah Braun's Antrag be 
ſchloſſen, Limito⸗Tabak zu verabreihen, und Planker erbot fih, den Preis 
wie für das Militär zu erwirken, worauf Weffely feinen früheren Antrag 
zurüdjog, einen Accord mit einem Groß⸗Traſikanten auf Lieferung zu fchließen, 
Indem er Cigarren für hoͤchſt uͤberfluͤſſig und Eoftfpielig erklärte, 

Auf das vom Ober⸗Commando an den Gemeinderath eingelangte Anfuchen 
um Reitpferde, wurde an alle Borftadt-Bemeinden um einen Ausweis über die 
vorhandenen Pferde geſchrieben, und deren Bericht. auf Winter’d Antrag [os 
gleich dem Ober⸗Commando übergeben. 

Die erzherzoglich mobenefifhe Haus Direktion machte dem Gemeinderathe 
bte Anzeige, daB im erzherzoglichen Haufe in ber Rabengaffe ein Spital errichtet 
wurde, eben fo langte auch die Anzeige ein, daß Fürft Liehtenftein fein 
Haus im ber Schenkenftraße zur Verfügung ſtelle. Der Berwaltungsrath erfuchte 
um Anſchaffung von hirurgifchen Inftrumenten für den 9. und 10. Bezirk, in 
welhen, wie Braun meldete, auch mehrere Spitäler errichtet worden find. 

Die an den Gemeinderath eingereichte Klage ded Zimmermeifters Groß, 
daß ihm alles Holz weggetragen wurde, wurde an das Ober⸗Commando gewiefen. 

An den Semeinderath langte der Auftrag vom Reichstags⸗Ausſchuſſe ein, 
berfelbe folle dem Ober⸗Commando jede(!) bemfelben zu feiner Difpofition nöthige 
Summe zur Verfügung ftellen. — — 

MWeffely beantragte: Forderung eined neuen Vorſchuſſes vom Finanz 
minifter, worüber Brod huber meinte, der Bemeinderath wäre num aller Sorge 
üderhoßen, während Gräff nicht einſah, wo der Gemeinderath dad Geld her⸗ 
nehmen follte. Bernbrunn beantragte, dem Reichstags⸗Ausſchuſſe zu berichten, 
daB der Gemeinderath alle dem Ober⸗Commando unbedingt auszubezahlende Gel⸗ 
der von ben erhaltenen BorfchußsKapitalien leiften, biefe Ausgaben aber bei 
Berechnung der Borfchuß: Kapitalien ald Staatsausgaben betrachtet werben. 
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Martyrt berichtete dem Semeinberathe, daß bie Autzahlungen für Loöͤh⸗ 
nungen allein vom 11. bis 15 October 29,614 fl. 13 fr. C. R. betragen haben, 
fomit täglich Beinahe 6000 fl. ©. R. 

Sqhier er wollte eine Deputation, welche dem Reichötags-Ausfchuffe aus 
drucklich erklären möge, daß dieß Stantsausgaben feyen; Freund hingegen 
beantragte, dem Reichstag fehriftlich zu erklären, daß alle Biäherigen umb noch au 
machenden Auslagen, die ſich auf bie Vertheidigungt⸗Maßregeln gegen bie 
Truppenmadht beziehen, nicht in das Bereich ber Sonmmmmal-Ausgaben gehören, 
mb ber Gemeinberath ſich vorbehalte, bei fpäterer Liquidirung eine genaue Aus- 
ſcheidung derjenigen Ausgaben vorzunehmen, welche nach ben beftehenben gefegli- 
hen Beitimmungen aus ben Mitteln ber Gemeinde nicht zu beſtreiten find, um 
fe der Staatbkaſſe zu überweiſen Mayer wollte die Anfrage fielen, ob ber 
Ober.Commandant Rechnung und wem zu legen habe. Rartyr t bingegen wollte 
barin fon, daB der Gemeinderath einen Betrag von 200,000 fl. E.R. erhalten 
bat, die Anerkennung des Principe finden, daß bie Koften vom Staate ges 
tragen werben. 

Beer molkte eine einfache Rote an den Reichttagb⸗Ausſchuß, worte ber 
Gemeinderath Befolgung des ihm gewordenen Auftrages zufage, voraubg e⸗ 
ſeßt, daß die Koften vom Staate beſtritten werben. Brodhub er fand eine 
Inkonſequenz darin, alle Ausgaben als nicht die Commune betreffend zu erklaͤ⸗ 
ren, da fie doch ſchon ſelbſtſtaͤndige Verfügungen wegen Loͤhnung u. |. w. ges 
troffen babe, und fieht ſchon in dem Worte „Aushälfe” Leinen beſtimmten Aus⸗ 
drud. Worüber Maurer bemerkte, daß dem Gemeinderathe ber Reichdtag vor 
Bewilligung des Aushülfs-Betrages- ſchon eine Menge Auszahlungen für Ber» 
theidigungd-Mafregelu überwiefen habe. Dr. Kubenit Kingegen empfahl alle 
noͤthige Vorſicht und Schärfe in Entfheibung biefer Angelegenheit. Bor ber Ab⸗ 
ſtimmung zog Berndrunn feinen Antrag zuruck, worauf Freund'd Autrag 
angenommen wurde, und der Antragfteller mit der Berfaffung einer Adreſſe an 
den Reldstag beauftragt wurde. 

Hierauf erſchien der Ober-Sommandant Meffengaufer im Gemeindes 
rathe, ſtellte ſich demſelben vor, und erflärte, in dem jepigen Zeitpunfte, wo nur 
Bertrauen und Zufammenmirken zum Ziele führe, nehme auch er bad Vertrauen 
des Semeinderathes in Anſpruch. Er wieß darauf Bin, daß er die früheren Ber 
theidigungs » Maßregeln ohne Plan und Ordnung, ja nicht einmal einem 
gut organtfirten Generalſtab vorgefunden, dem er fich jeht hauptſächlich durch 
Mitwirkung des General⸗Lieutenants Bem und des Hrn. Selovicki gebildet 
babe. Er brachte die Nachricht, daß bie ungariſche Armee Bereits in Brad an 
der Leitha eingetroffen, und ſchon morgen in Fiſchamend zu erwarten ſey; er 
Gabe nun bereitö ein Schreiben an ben Ban erlaffen, deſſen Inhalt und Antwort 
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er fpäter ber Verſammlung mittheilen werbe. Ex erffärte, von der leberjeugumg 
audgegangen zu feyn, daß wir nie dulden follen, daß unfere Freiheit und Rechte, 
von welcher Seite immer unterbrüdt werben, und fehe in Jella die und 
Auer 8perg offene Feinde dagegen; andererfeitd wolle er den Rechtsboden 
nicht verlaffen, und zeigte an, daß feine Maßregeln nur dazu dienen, das Heiligſte 
zu fhüßen. Das Heranrüden der Ungarn jedoch, und ihr Zuſammenſtoß mit 
den Kroaten mache es ſtrategiſch nothwendig, im Belvedere und Schwarzenberg. 
garten ein Lager von 15,000 Mann mobiler Golonnen und Rationalgarde zu 
bilden. Er erfuhte nun bie Berfammlung, ihn ſowohl in allen Maßregeln 
überhaupt, als auch beſonderb in der Veiſchaffung aller zum Hauptquartier 
nöthigen Hülfmittel ſchnell und Eräftig zu unterftüen, und machte folgende Ein: 
tbeilung bekannt: 

1. Das Hauptquartier des Ober : Kommandanten mit dem Ges 
aeral Bem, Chef des erften Treffens. 

2. Der Seneral:Quartiermeifterfiadb mit dem Director 
der Artillerie und Befeftigung. 

3. Die Feldadjutantur fammt allen Ordonanz;Offizieren und 
der Bedeckung des Hauptquartierb. 

4. Die Intend antur in folgenden Zweigen: 

a. Comitee des Hauptzahlamtes. b. für Brod, Fleiſch, Wein und 
Limito⸗Rauchtabak. c. für Holz und Stroh. d. für Borfpaun e. für 
Geſchütz- und Zugpferde. f. für Neitpferde. g. für Ausrüftung. 

5. AusrüftungdsDepartement, wobei der Ober⸗Comman⸗ 
bant anzeige, daB von den Ungarn zwanzig Zentuer Pulver zugeſichert, 
und er um 2,000,000 fcharfe Patronen angefucht habe, 

6. Departement zur Erzeugung von Kriegämateriale 

7. Feld Haupt: Spital, 

8, Oberſtes Kriegbaeriät, 

9, Quartier⸗Amt. 

Schließlich wünfchte der Ofer-Eommandant noch eine Anftellung von drei 
gewandten Publiciſten bei feiner Perſon. Der Borfigende des Gemeinderates 
drũckte bierüber dem Ober-Gommandanten ben Dank für feine Mittheilung aus, 
und gab ihm die Berfiherung , daß ihn ber Gemeinderath in allen Naßregeln 
mit vollem Bertrauen, und allen ihm zu Gebote ftehenden Mitteln kraͤftig unters 
ftügen werde. 

Dr. Beer wollte den Grundfag vom Gemeinderathe ausgeſprochen wiſſen, 
daß derſelbe fi in öfonomifcher und finanzieller Beziehung nur mit der Bei 
ſchaffung der nöthigen Mittel zur Berthelbigung zu befaſſen habe, daß aber 
weder ftrategifche, noch politiſche Berathungen in fein Bereich gehören; Bern 
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brunn Bingegen beantragte, alle Wünfche des Ober⸗Tommando bereitwillig zu 
erfüllen, letzteres aber aufzufordern, eine gemifchte Commiſſion aus einem Theile 
des Ober⸗Commando und des Gemeinderathes zur Berathung darüber zu bilden, 
welche Gegenftände und in welcher Zeit fie als nothwenbig beigefchafft werben müflen. 

Weſſely ſah aus dem ganzen Anfuchen des Ober⸗Commandanten nichts, 
was zu einer politifchen Berathung veranlaffen könnte, und wünschte ſchnelles 
Handeln. Kubenik erklärte die Zuziehung von Mitgliedern des Ober-Eommando 
für unnöthig. Sr äff wollte über diefe Forderungen ben Reichstag befragt wiffen. 
Stifft ſprach feine innige Ueberzeugung aus, daß er biöher an ber Nothwen⸗ 
digkeit einer friedlichen Ausgleichung ber Wirren geglaubt habe, und vom Relchb« 
tage ſich nicht erklären koͤnne, wie er dem Führer einer Buͤrgerwehr, der doch 
fein Beneral fen, eine fo ungeheuer wichtige Maßregel ganz allein habe über 
tragen koͤnnen. Er fah in diefem ganzen Berfahren Provocirung zum Bürgers 
Stiege, und gibt fein Botum zu Protokoll, Hierauf verlangte Martyrt, daß 
der Neichötags-Ausfchuß fchriftlich Beftätige, daB der Ober-Commandant im Auf 
trage des Neichötages handle. Worauf Berndrunn's Antrag angenommen 
wurde, und die Herren Stifft, Berndrunn, Martyrt, Brants, 
Freund und Beer begaden fih zum Ober⸗Tommando. — 

Knolz, Regieruugsrath und Protomebicus, erſchien im Gemeinderathe 
über Einladung des Ober⸗Commandanten, und theilte feine Anſichten über bie 
Errichtung der neuen Spitäler und Berbandpläge mit. 

Ueber Auftrag des Reichstags Ansfchuffes ‚' daß die Auszahlung der Unter 
ftäßung8-Beiträge für die mittellofen Garden in Reinborf verfügt werde, wünfchte 
Würth eine Commiffion, welche ſich ausſchließlich mit Auszahlung diefer Bes 
träge befaffen fol, Brodhuber Hingegen bemerkte, daß bie Beträge für bie 
Rationalgarben bei dem Ober⸗Commando, und nur in einigen Zällen hierortz 
ausgezahlt werben follten, worüber auf Dr. Winter's Antrag befchloffen wurde, 
fih mit dem Ober⸗Commando in da8 Einvernehmen zu fehen, wozu Bro d⸗ 
huber und Vaßdorf beftimmt wurden. S chierer frug an, ob dad Bureau 
ben am 12. October gefaßten Befchluß, bezüglich der Abmahnung des Publilums 
von Zeindfeligkeiten gegen das Militär, zur Ausführung gebracht habe, worauf 
Hürth auf das Plakat vom 12. October hinwies, Freund Hingegen bie 
Meinung ausfprach, vom Ausfchuffe könne, als in einer rein ftrategifchen Ange 
legenheit, Rein Vefehl über Angriff ober nicht, erlaſſen werben. Deßhalb Habe er 
e8 nur in die Hände bes Ober» Commando gelegt, und lehteres habe den Ges 
meinderath nur von feinen Maßregeln verftändiget. Kubenik machte auf die 
ungeheuren Folgen eines Angriffes aufmerffam, und beantragte, der Semeinde 
rath ſpreche die Anfiht aus, daß dem Nationalgarde⸗Ober⸗Commando für ſich 
nicht das Recht zuftehen könne, die Offenfive zu ergreifen. Folwarzuy fah 





469 


nicht ein, warum nur der Ober-Eommandant der Nationalgarde dad Recht babe, 
Krieg und Frieden zu diktiren, und proteftirt gegen bie Kühnheit, ein Ä 
Lager zn beziehen, ehe der Neichätag es ausgeſprochen. — 

Gr aͤff wollte eine Deputation in corpore in diefer Angelegenheit an die 
Plenarverſammlung des Reichſtages. Stifft glaubte, daß fein Krieg ohne 
Kriegsrath geführt werden könne, und wollte daher die Meinung der Bürgerfchaft 
eingeholt willen, und Weſſely verwahrte fih nochmal gegen jede Einmiſchung 
in eine Angelegenheit, die er nur für rein ſtrategiſch anſehen Tann. 

Freund munderte fi über den Umſchlag der Stimmung im Gemeinde- 
rathe gerade jeht, mo man immer noch in einer revolutionären Stellung begrif⸗ 
fen, und die Umflände ſich eher gebeifert Haben, noch marken kann; Wapgdorf 
beharrte darauf, daß bie Commune nie über Angriff entfcheiden koͤnne. Schie 
rer ſprach fih wiederholt für firenge Einhaltung .von bloßen. Bertheidigungs- 
Maßregeln. 

Bondi erwiederte Freund, daß die Stinmung des Se 
meinderaths ftet8 diefelde fey, und mehr Muth dayuge 
böre, Innerhalb feiner Gränzen kEonfequentzubler 
ben, als diefelden zu überſchreiten — — — 

Kubenik mobificktte fodann feinen früheren Antrag dahin, der Reich: 
tag wolle erklaͤen, daß nur Er das Recht Habe, Angriffau 
befehlen, worüber fih noch eine längere Debatte über bie Stellung 
bes Neihötages und Ausſchuſſes entſpann, endlich Kubenik's Antrag 
angenommen, md Stifft, Kaltenbaäck und Kubenik mit ber 
Abfaſſung der Adreffe an den Neichötag beauftragt wurde. 

Da der Reichstag die Magyaren nicht berufen wollte, that e8 der demofra- 
tiſche Verein, zu deſſen Mitgliedern viele Reichstags⸗Deputirte gehörten. — 

„Kundmachung! Die ungarifche Armee unter den Feldherren Czanh i und 
Moga Hat heute die Graͤnze überfchritten. Oberſt Jrank o und ber. fühne 
Parteiführer Percel bilden die Flügel, Das Zuſammenſtoßen der gegenfeiti- 
gen Armeen wird demnächſt unfehlbar unter den Mauern Wiens erfolgen. Mein 
mir von dem hohen Reichstage übertragener Auftrag bemüſſigt mich, allfogleich 
ein Lager in der Stellung des Belveders aufzuſchlagen und zu beſetzen. Schon 
geftern ift der Anfang gemacht worden, alle mobilen Corps dahin zu enden. 
Dasfelde wird in impofanter Stärke, wie fie der Wehrkraft der großen Sauptftadt 
würdig, aufgeftellt bleiben. Lager⸗Commandant ift General-Lieutenant Bem. 
Das Hauptquartier des Ober-Sommandanten wird dafelbft ungefäumt vorberei- 
tet. Die Verpflegung der lagernden Truppen wird von Morgen an im Lager 
ſelbſt bewilligt werden. Natural⸗Zuſchuß ift vorläufig ein Geitel Wein pr. Ropf 
bewilliget, Bloß aimito Rauchtabat kann erfolgt werden. Alle verſchiedenen 
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Branchen eineß Tagernden Bürgerwehr-Armee-Eorps werben fofert raſtlod orga⸗ 
niſirt, ald: Das Hauptzahlamt, die Intendantur, daB Borfpanndwefen, daB 
Hauptfeldſpital u. |. w. Wien, am 16. October 1848, Abende, 

W. Meffenhaufer, m, p., prov. Ober⸗Commandant.“ 

Da bei allen Berlautbarungen und Berhbandlungen die Ausbräde: bie 
Ungarn, ungarifhe Ration, ungarifche Armee, angerendet werden, und die Un⸗ 
garn, die ungarifche Armee zu zwei Drittel aus Slawen befteht, welche gegen 
die Magyaren bewaffnet ftehen, fo muß ed überall heißen: Magyaren, magya⸗ 
riſche Nation, oder Armee. Eine ungarifhe Sprache und Ration gibt es nicht, 
wohl aber ein Land, ein Königreich, einen Staat Ungarn. Es gibt ungarifche - 
Böälfer, das find die Slawen, Magnaren, Wlachen, Deutfche ıc.; alle ungari⸗ 
fhen Staatobürger find Ungarn, keinegwegs die Dagyaren allein. Das Land 
hieß Ungarn Thon vor jener Zeit, als noch Fein Magyar es gefehen noch weniger 
betreten umd bewohnt hatte, und es ift daher eine freche Anmaffung, wenn ber 
Magyar ungarifche Ehre, Gewalt, Ruhm, Gefchichte und deren Helden — als 
fein ausſchließendes Eigenthum in Anſpruch nimmt, und die Ueberzahl der Bendl- 
ferung ald ein non ens betrachtet. Sedem das Seine! — 

Hauptmann Löffler, von Baumgarten Infanterie, einige Tage früßer 
bon Proletariern eingefangen, wurde fammt feinem Privatdiener zur Eskortirung 
dem Pag: Offizier Unterfteiner übergeben, welcher denfelben, troß aller Schmähun- 
gen von einem Theile der an ber Mapleinddorfer-Linie ftationirten Rationalgarde, 
das Geleite bis zu den erften Borpoften der €, 8, Truppen am WienersBerge gab. 

Eden fo wurden an biefem Tage drei Pferde, welche einem k. €. Generalen 
gehörten, von dem Proletariat eingebracht, welche der Plakoffizier Unter: 
ſt ein er aus deſſen Händen rettete, und dem Wirthe dei der ungarifchen Krone 
in der Meinen Schulenftrabe in fiheren Bewahrfam übergab. 

„Kundmachung. Ih babe geftern die Poſtirung der Lagertruppen und deren 
Unterbringung in Yugenfchein genommen. Ich habe an bie verfähtebenen Corps 
und Ihre Führer einige Worte gerichtet. Sie find mit Aufmerkſamkeit gehört und 
am Schluffe mit Hurrah begrüßt worden. Ich verftehe mas ber Geiſt diefer treff⸗ 
lichen Zruppen ausdrücken fol. Die Truppen glühen vor Kampfbegierde. Ich 
erinnere nochmals, Bertheidigung und’ nicht ein Angriff ift unfer Zweck. Wirft 
ber Feind vollends die Maske weg, und wagt er es die Stadt angreifen zu wol- 
len, fo wird die Tapferkeit meiner jungen aber von Ruhmbegierde befeelten Trup⸗ 
pen ihn blutig zurückweiſen. | 

Den Herren Offizieren und Mannfchaften des aubgezeichneten Wiedner Bes 
zirkes Tage id im Namen des Baterlandes den wärmften Dank, deßgleichen ber 
braven Mannfhaft der Brünner Freiwilligen. Sie find in ihrer Dienftleiftung 
unermüdlich. Alle Truppen werben ihrem fchönen Beifpiele folgen. Keine Unter⸗ 
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ſchiede im Beifte der Eorps werden bemerkbar werben. Erlauben ed meine Ge 
ſchaͤfte im Central⸗Punkte, fo werde Ich von jegl unaußgefeht mit den Truppen 
ber anderen Stabttheile durch angeordnete Befihtigungen und Ueberraſchungen 
mich bekannt machen. Ich wünfche überall nur Toben zu können. 

Diefer Tagbbefehl ift im Lager an die Bäume zu Fleben. 

Wien, den 16. October 1848, Meffenhaufer, m.p,, 
proviſoriſcher Ober⸗Commandant.“ 

Nachto 11', Uhr wurde beim Ober⸗Tommando die Anzeige gemacht, daß 
die Kroaten eine Bräde über die Donau im Prater ſchlagen wollen. 

Am 16. wurde der Unteroffizier Robert George Benables Esauire, und 
zwei Mann von Eivalardsühlanen, welche Quartier machen wollten, und ein 
englifches Rennpferd mit fi führten, in Floridsdorf von Garden und Mobilen 
überfallen und gefangen genommen. Die Mannfchaft wurde im k. k. Transport 
Sammelgaus übergeben ; das Pferd aber im Bezirke Leopoldſtadt zurückbehalten, 
und fol angeblich an die Feld⸗Adjutantur beim Ober⸗Commando abgegeben wor⸗ 
ben ſeyn. Ungeachtet einer vielfachen muͤndlichen ſowohl als ſchriftlichen Verwen⸗ 
dung und Berufung auf die Verfügung des Reichstages, welche das Privatei⸗ 
genthum als unter deſſen Schuß ſtehend erklaͤrte, betrachtete Fenneberg bie 
ſes Pferd als eine gute Beute, und ſolches konnte nicht wieder aufgefunden werden. 

Der Feldmarſchall Graf Radetzky Hat folgende Proklamation an die 
Sarnifon von Wien erlaffen: „Soldaten der Barnifon von Wien! Ich bin nicht 
Euer commandirender General, Ihr ſeyd nicht gewohnt auf meine Stimme zu 
bören, und ihr im Kampfe zu folgen, aber als Feldbmarfchall und aͤlteſter Sol: 
dat der Armee fteht mir das Recht zu, ein ernfted Wort an Euch zu richten, 
Unerbörte Dinge haben unter Eueren Augen in Wien flatt gefunden. Oeſterreichb 
madellofe Fahne ift durch Berraih und Blut befledt. Sum zweiten Wale Bat 
Euer Kaifer aus feiner Haupiſtadt flüchten müſſen, der Kriegsminiſter Graf 
Latour, ward graufam und fchändlich ermordet, fein Leichnam entehrt. Ein 
tapferer General feel, wie man fagt, durch die Hand eines Grenadiers. Ein’ 
Grenadier vergißt in Orgien und ſchaͤndlicher Trunkenheit feine Pflicht, verwei⸗ 
gert den Gehorfam, und feuert, o ewige Schmach! auf feine eigenen Waffen 
Brüder. Soldaten ber Wiener Garniſon, fagt mir, im Namen ber Armee von 
Hallen, Eurer Baffenbrüber, frage Ih Euch, habt Ihr Eure Pflicht gethan ? 
30 war bie Wache, die den F. 3. RM. Srafen Latour vertheidigen follte, die 
eher zu feinen Füßen fterben mußte, ala ihn ber Wuth eines blutdürſtigen auf 
gereisten Poͤbels preis zu geben? Wo weilen bie Berräther, bie unfere Fahne 
mit Schmach bedeckten, Hat fie die gerechte Strafe ſchon ereilt, ober ſchleppen fie 
ihr verräfherifches Daſeyn noch in den Reiben ber Empörung fort? Soldaten, 
Schmerz ergriff mid, Thraͤnen erfüllten mein alted Auge, als ich bie Kunde die- 
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einzige Rettungomittel erkennen werden, um die Monarchie vor dem Zerfalle, fie 
ſelbſt vor den Graͤueln der Anarchie und der Auflöfimg aller gefelligen Bande 
zu bewahren. Olmütz, den 16. October 1848. 

Gerdinand, mp. L. S. Meffenderg, m. p.“ 


Als der Kaiſer von Olmüß aus vorftehendes Manifeſt erließ, erhielt auch 
Fürſt Windifhgräg nachfolgendes Schreiben : 

„Lieber Fürft Windifhgräg! In Anbetracht der gegenwärtigen Zeit: 
umftände, wo in der Hauptftadt ber offene Aufuhr an die Stelle der gefehlihen 
Ordnung getreten iſt, und aus mehreren heilen des Reiches bewaffnete Hülfe den 
Feinden des Geſetzes zuzieht, wo der conftitutionele Reichdtag aus Mangel an 
Sicherheit feine Hohe Aufgabe nicht zu loſen vermag, und ſaͤmmtliche Regierungs- 
und Berwaltungsbehörden meiner Nefidenz in der Ausübung ihrer Pflichten ge: 
hemmt find, bleibt mir zu meinem innigen tief gefühlten Bedauern kein anderes 
Mittel übrig, ala duch die Gewalt der Waffen der Auflehnung gegen das Geſeh 
und den lebergriffen einer fchranfenlofen Anarchie entgegenzutreten. Um die mög: 
lich größte Einheit in bie Leitung. der zu treffenden Verfügungen zu dringen, und 
im vollen Vertrauen in Ihre echte Vaterlandsliebe und lange treu bewährte An- 
bänglichfeit an meine Dynaſtie, ernenne ih Sie zum Oberbefehlöhaber über 
Tämmtliche Truppen meines Heeres, mit Ausfchluß der unter dem Feldmarſchall 
Grafen Radet Ey ftehenden Armee, und ermäctige und beauftrage Sie hie⸗ 
mit, alle jene militärifchen Maßregeln zu treffen, welche Ihnen geeignet erſchei⸗ 
nen werden, in der kürzeften Friſt die Ruhe und Orbnung wieder Berzuftellen, 
ohne welche da8 Geſetz wirfungdlos und die geregelte Entwidlung der conftitus 
tionelen Freiheit unmöglich Bleiben muß. Ich rechne auf die fo oft erprobte Treue 
meines Heeres, und die bewährte Einficht ihres Führers, um das Reich aus einer 
drohenden Gefahr zu retten, fo wie den meinem väterlichen Herzen theuern Voͤl⸗ 
fern Oeſterreichs die Ausſicht auf eine beſſere Zukunft zu eröffnen. 

Dlmüß, den 16. Qctober 1848. Ferdinand, m.p. 

Meffenderg, m. p.“ 

Diefem Schreiben folgte ein zweites: ‚Lieber Fürſt Windifhgräg! 
In Berükfihtigung Ihrer ausgezeichneten Berbienfte, fo wie Ihrer gegenmärtt- 
gen Stellung, finde ich mich bewogen, Sie zum Feldmarſchall zu befördern, in 
welcher Beziehung ich unter Einem das Erforderliche an daB Kriegeminifterium 
erlaffe. Olmuß, den 17. October 1848. Ferdinand, m.p. 

Meffenberg, m. p.“ 


Setition der Prager Depntation an den Kaiſer: „Euer Ef. Majeftät! Eine 


ſchwere Zeit der Pruͤfung iſt über Oeſterreich gekommen, e8 wird glorreich aus 
berfeiben hervorgehen; Bürge dafür ift der den Völkern Oeſterreichs unwandel⸗ 
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ben hochverraͤtheriſche Berbindungen angeknüpft, nach allen Theilen einer 
Staaten Bothen entfendet, um unter bem gleiönerifchen Vorwande, als gelte eb, 
die bedrohte Freiheit zu wahren, auch dort, wo die Ordnung bisher nicht geftört 
worden war, dad Banner der Empörung aufzupflanzen, und Meine eben noch fo 
friedlichen, einer geſetzlichen Entwicklung freier Zuſtaͤnde entgegenfehenden Lande 
dem Sräuel der Anarchie, des Bürgerfrieges und des Unterganges Preis zu geben. 

Seit Meiner Thronbefteigung war das Wohl Meiner Bölfer Deine Lebens⸗ 
aufgabe. Die Geſchichte Meiner Regierung, die Befchichte der letzten fieben Mo⸗ 
nate indbefondere, wird dieß einft bezeugen. Aber es hieße den Mir von der 
Borfehung auferlegten Pflichten untreu werben, wollte ich länger einem Zreiben 
gewähren Laffen, welches den Thron und bie Monarchie an den Rand des Ab⸗ 
gundes führt, und an die Stelle der von Mir gemährleifteten verfaffungsmäßigen 
Sreiheit, einen Zuftand ſchrankenloſer Gewaltherrſchaft zu ſetzen befliffen iſt. 

Diefer Pflicht eingedenk, fehe ich Mich daher mit blutendem Herzen genö⸗ 
thigt, dem fein Haupt nunmehr ohne Scheu erhebenden Aufruhr in Meiner Res 
Mdenzftadt ſowohl, als allenthalben wo er fi zeigen follte, mit Anwendung der 
Waffengewalt entgegen zu treten, und ſolchen zu befämpfen, bis er gänzlich übers 
wunden, Ordnung, Ruhe und Gefehlichkeit wieder hergeſtellt, und bie Mörder 
Meiner treuen Diener , der Srafen Camberg und Latour, dem raͤchenden 
Arme der Gerechtigkeit überliefert find. 

Um diefen Zweck zu erreichen, entfende ich aus verfchiedenen Theilen der 
Monarchie Streitkräfte gegen Wien, den Sitß der Infurrection, und ertheilte 
Meinem Feldmarſchall⸗Lieutenant Fürften von Bindifhgräd den Oberbe- 
fehl über ſaͤmmtliche Truppen im ganzen Bereihe Meiner Staaten, mit alleini» 
ger Ausnahme der unter dem Kommando Meines Feldmarſchalls Grafen Ra⸗ 
detzky ftehenden italienifchen Armee. Zugleich verfehe ich beſagten Fürften mit 
den entfprechenden Vollmachten, damit er dad Werk de Friedens in Meinem 
Reich nach eigenem Ermeſſen in möglichft kurzer Zeit volldringen könne. 

Nah Bezwingung des bewaffneten Aufruhrs und Wieberherftellung der 
Aube, mird es die Aufgabe Meines Miniſteriums feyn, im Einflange mit den 
Mitgliedern des conftitutrenden Reichdtages durch gefehliche Regelung ber Bisher 
mit zügellofem Mißbrauch gehandhabten Preſſe, des Bereinsrechted und der 
Volkswehr einen Zuftand herbeizuführen der, ohne ber Freiheit nahe zu treten, 
dem Geſetze Kraft und Achtung fihern fol. 

Indem Ich diefe, Im Bewußtſeyn Meiner Pflichten und Meiner Rechte mit 
unerſchuͤtterlicher Feſtigkeit gefaßten Befchläffe Dreinen Voͤlkern kund gebe, ver» 
ſehe Ich Mich der aufrichtigen und kraͤftigen Mitwirkung aller derjenigen, welche 
dad Wohl ihres Kaiſers, ihres Baterlandes, ihrer Familien und bie wahre 
Freiheit am Herzen liegen, und bie In Meinem gegenwärtigen Entſchluſſe das 


418 


Kodiersti, Koͤlbl, Beibenfroft, Pizzala, Stüß, Unterftel 
ner, Zimmermann Zugetheilt: Geinberg. — Kanzleiperſonale: 
Saazer, Expeditor; Schneider, Straff, Rettich, Kanjzelliſten. — 
Lithograph: Prey. 

Das Belvedere war ſchon früher vom General⸗Lieutenant Bem mit ſei⸗ 
nem Hauptquartier bezogen, welches größtentgeils auß ben Polen und der polni- 
[hen Legion, dem Arbeiter⸗Verein „Soncordia” u. dal. beſtanden Bat, und 
ftand ganz unabhängig von jenem des Schwargenberggartend. Im Belvedere 
waren ſechs Kanonen, im Schwarzenberg'ſchen Barten keine. Nur ein geringer 
Theil der Eliten, welche aus den, nach dem Tagbbefehle vom 17. October von 
jeder Compagnie in das Schwarzenberg'ſche Hauptquartier beorderten Barden 
beftanden bat, Eonnte anfänglich unter Dach gebracht werben, daher die Veſa⸗ 
gung deſſelben größtentheild auf dem Plateau vor dem Palais im Freien kam⸗ 
piren mußte. Ein müßiges Leben, welches von einem Lager nichts hatte, alb 
daß des Nachts Wachfeuer angebrannt wurden, um welche auf Stroß gelagert 
Elitgarden das befannte Fuchslied und Arndt's „deutfches Vaterland” fangen, 
und bei welchen die Zeit bei fchlehtem Wein und gutem Kommißbrot, theils 
mit den felöfterfundenen,, und dann wirklich geglaubten ſpartaniſchen Helden 
thaten jeded Einzelnen, und mit der Hoffnung auf die feit mehreren Tagen 
ſchon bei der Spinnerinn am Kreuße, ja fogar ſchon in der Leopoldſtadt ſichtbar 
geworben feyn follenden, aber nicht gelommenen Magyaren, vertrieben wurde. 

Im Uebrigen wurde im Schwarzenberg'ſchen Lager ftrenge Zucht und Orb» 
nung gehalten; nah 10 Uhr Abends durfte kein Garde mehr das Lager ver- 
laffen; mit der Waffe wurde Niemand hinausgelaffen, außer mittelſt eines 
Ausweiſes ded Plaßz⸗Commando. Täglich mußten die Zugs⸗Unteroffiziere die Na⸗ 
mens⸗Liſten der Garden uͤberreichen, nach welchen denſelben bei der Intendantur 
die Nationen an Brot und Wein im Allgemeinen angewieſen, und von den 
inſpicirenden Platz⸗Offizieren verabfolgt wurden ; bie Löhnungen a 25 fr. per 
Kopf wurden auf gleiche Weife nach diefen Liften bei der HauptsKaffa abgefaßt. 

Nah den täglich Überreichten Kiften war ber Stand der Elitgarbe im 
Schwarzenderg'fhen Barten 200 Köpfe, außer den dem Ober » Commando zus 
geiwiefenen Offizieren ; ſomit beſtand das fogenannte Lager nur ausbiefer Zahl *). 

Roc immer blieb im Volke das Gerücht verbreitet, daß Leichen Erſchla⸗ 
gener im Schwarzenber g'ſchen Palais vergraben fenen ; ber Inſpektor des 
Hauſes, welcher ſich vor den Zudringlihen durchaus nicht mehr erwehren konnte, 
fieflte an den Platz⸗Hauptmann Baron du Beine, welcher mit den ſchon 
früger angeführten fechzehn Plaßz⸗Offizieren auch dahin commandirt war, — 


— — — — 


*) Der geſammte Stab des Ober⸗Commando wird am 31. aufgeſührt werben, 
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bar innewohnende Sinn für Freiheit und Recht; — Bürge dafür ift die unaus⸗ 
loͤſchliche Treue, welche dieſe Völker ihrem angeftammten Herrfcher zu allen Zei⸗ 
ten zu bewahren bemüht gemefen find. 

Euere Majeftät! die ehrerbietigft Unterzeichneten erfcheinen im Auftrage der 
Hauptftadt Böhmen? ,, um im Namen berfelden ihrem conftitutionellen Katfer 
und König, die Schon oft auögefprochene Berficherung inniafter Ergebenheit, Ans 
hänglichkeit und Pflichttreue zu wiederholen, fie fprechen aber auch die vertrans 
ensvolle Erwartung aus, daß Euere k. k. Majeftät in den Ihren Voͤlkern bisher 
gemachten, allerhöchften Zugeftändniffen der conftitutionellen Rechte und Freihei⸗ 
ten feine Einſchraͤnkung werde eintreten laffen. — 

Eine Bitte ift es vorzüglich, deren Erfüllung die ehrerbiethigft Sefertigten 
dem Baterherzen Euerer Majeftät mit Zuverficht anvertrauen, es ift dieß, daß 
unfere Schwefterftadbt Wien, die in Folge anßerordentlicher Ereigniffe zu dem 
Kaiferftaate in eine außerordentliche Stellung bineingeriffen wurde, nicht mit 
Maßregeln der Strenge, fondern mit väterliher Huld und Milde auf ben ihr 
als Kaiferftadt angewiefenen Standpunkt zurüdgeführt werde. Bei dem Umftan- 
de, dab Bien von einer Waffengewalt umgeben tft, welche bie Beforgniß er: 
weckte, als fen durch fie die Freiheit gefährdet, ift eine Vermittlung nöthig. 

Die k. Hauptftadt Prag, welche die Schreien einer Belagerung in jüng- 
fter Seit erfahren, und darum mit der Herzlichften Theilnahme auf die Schwe⸗ 
fterftadt blickt, die Hauptftadt Prag, die in der gegenwärtigen abnormen Stel» 
lung Wiens Gefahr für die Ruhe und das materielle Wohl der öfterreihiichen 
Monarchie zu erkennen glaubt, hat es, unbekannt mit den eigentlichen Urſachen 
der Bewegung, für ihre Pflicht angefehen, ſich durch die ehrerbietbigft gefertig« 
ten Abgeordneten zu der Bermittlung anzublethen, falls Euere Mojeftät dieſe 
zu genehmigen für gut erachten. Es laͤßt fich erwarten, daß die Bürger Wiens 
ihre Brüder, „die Bürger Prags,“ bei einer folchen Sendung mit Bertrauen 
aufnehmen werben. 

Die ehrerbiethigft Befertigten bitten Euere Majeftät dringend, diefe aus dem 
treueften Herzen und in ber reinften Abſicht angebothene Bermittlung anzunehmen, 
und ihnen unter Erlaffung eines Manifefted an bie Bölker Oeſterreichs, welches 
denfelden die Aufrechthaltung aller bisherigen Gonceffionen zufichert, die Gränzen 
vorzuzeichnen, innerhalb welcher fie mit Wien zu verhandeln berechtigt ſeyn follen. 

Könnte die Hauptſtadt Prag, könnten die ehrerbiethigft Gefertigten, als 
deren Abgeorömete auf biefem frieblichen Wege wirkſam feyn, fo würden fie darin 
die Anerkennung ihrer reblichen Geſinnung und Pflichttreue betätigt finden.‘ 

Dlmüg, den 16. October 1848. (Folgen die Unterfchriften der Depntation.) 

Eine Frau vom Spig brachte von dort ein Plakat in das Studenten⸗Comi⸗ 

tee, welches in der Umgebung ftark zirkulirte, und berichtete, daß auch ein anderes, 
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„Aufforderung zum Eintritt in das Wiener Scharffhlben » Regiment, 
Kon dem Herrn Generalen Bem, Commandanten der mobilen Rational: 
garden, ward mir der ehrenhafte (7) Auftrag nebft volllommener Vollmacht er» 
theilt, ein Regiment Scharffhüken zu errichten. Dieſelben beziehen nachftehenbe 
Gebühren : Ober⸗ und linterjäger täglich pr. Kopf 30 fr. C. M., Schügen detto 
25 Er. Jeder derſelben befommt täglich eine Portion Brot und auch Limito-Raud- 
tabaf, Für vollkommene und zum Sägerdienfte zweckmaͤßige Adjuftirung und Ar⸗ 
mirung wird von Seite des Commandos die größte Sorge getragen werben, Dies 
ſeb Corps wird au für die Zukunft (?) beſtehen, doch fteht Jedem nach einem 
Monate der Außtritt frey. 

Ich fordere daher alle guten Schügen und mit Waffen vertraute Männer 
auf, fi) einem fo fchönen Corps einreihen zu wollen, und dadurch bei dem Man⸗ 
gel an Iägern dem Baterlande erfprießliche Dienfte zu leiten. Die Einſchrei⸗ 
bung geſchieht im alten Univerfitätägehäube, in der Wachftube der fteprifchen 
Schügen, von 8 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends, und auf anderen Werbplägen. 

Bien, am 17, October 1848. Ferdinand Eiſenbach, Commandant.“ 

Zu diefem Aufrufe fügte der Borfiger des Grazer demokratiſchen Vereins, 
3.2, Stieger, in der Wiener Zeitung den am 19. enthaltenen Radıtrag. 

Dr. Becher brachte in feinem Radikalen“ die erlogene. Nachricht von 
der Revolution in Prag, Iellinet, & Haut, Koliſch und Reiniſch 
aufregende Artikel gegen Jelladi, gegen ben Reichstag, gegen bie Czechen. 

In Mahler's Zeitfhrift „ber Freimüthige" kamen aufgefangene 
Briefe von Privat und Amtöperfonen vor. Ein Beweis, dab die Umſturzpartei 
weber bie Heiligkeit des VBriefgeheimniſſes, noch des Eigenthums umd des haͤus⸗ 
lichen Heerdes refpektirt. — — 

Zum Ober⸗Commando gelangte eine große Anzahl aufgegriffener Briefe, 
welche — wenn fie ind Central⸗Geſchaͤftsbureau gelangten, von dem Plakoffizier 
Dunder ausgefolgt, in andern Fällen aber dem Feldadjutanten oder dem 
ReichötagßsAusfhuffe zugemittelt wurden. Das Central⸗Geſchaͤftbbureau unter 
dem Borftande Schneider, fo wie die demſelben zugetheilten Plagoffiziere 
haben ſich jederzeit gegen die Eröffnung von Briefen verwahrt, und die Heiligkeit 
des Briefgeheimniſſes geehrt — nicht fo die einzelnen Mitglieder bed Meffen 
hauſer'ſchen Stabes. 





Anmerkung Zur Seite 107 ik zu bemerken, daß Joſef Eßlein, geweſener Feld⸗ 
webel Beim Regimente Großherzog Baden, welcher al Batailons:Chef ber Leopold» 
ſtaͤdter Garde 2. Bataiflons, dieſelbe zur Unterfläpung der Abmarſchweigerung ber 
beutfchen Grenadiere anzuführen — ſtandhaft fich weigerte. 
Geite 436 muß ed Ratt Haumer überall „2. Rudichka, Feuerwerker der Ras 
tionalgarde⸗Artillerie“ heißen. 


— — — — —N 
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nant Kipling, Hatte fich Bereit erflärt, yermanmt bie Wache während ber 
Dauer des Lagerd dort zu halten, und ftand fchon feit 12, Oct., als bem Tage bes 
Adzuges des ?. €. Militärs aus dem Schwarzenberg’fchen Palais, auf der Wache, 

Den andern Tag Morgens kam der Feldadiutant Fenneberg, und 
theilte die Lokalitaͤten des Schwarzenberg'ſchen Palais für die verſchiedenen Ab⸗ 
theilungen des Ober⸗Commando ein. 

Die große Borballe war dem Generalſtabe, der Saal der Feldadjutantur, 
das daranſtoſſende große Zimmer dem Kriegsgerichte eingeräumt. Der Ober⸗ 
Commandant bewohnte die Appartements links im erſten Stockwerke naͤchſt der 
Auffahrt, mit der Ausficht auf das Plateau gegen die Stadt. 

Im zweiten Stocke befanden fih die Zimmer für die ad latus: Schaum 
burg, Thurn, Aigner umd ihre Kanzleien, fpäter wurden diefe Kanzleien 
in den 3. Sto verlegt ; dad Artillerei» Commando, die Haupt » Kaffe und bie 
Intendantur; im dritten Stod wurden die Zimmer für das Plap-Eommando 
und für bie Ordonnanz⸗Offiziere angewieſen. 

Gegen Mittag den 17, October bezog das Ober⸗Commando förmlich das 
Lager, und beftand aus Rachfolgenden: 


Sauptaitartier des Ober - Commando. 
im Schwarzenberg⸗ Palais. 

Ober⸗Commandant: Meſſenhauſer. — Adlatus: Schaumburg, 
Thurn, Aigner — Feldadfutantur: Fenneber g. — Generalſtab: 
Haug. — ArtillerieCommando: Kurth. — Kriegsgericht: Fenneberg, 
ſpaͤter KRnoth. — Plaz⸗Commando: Du Beine mit den Plaß⸗Offi⸗ 
zieren. — Intendantur: Höffinger, Seltenhammer, Rohr. — 
Haupt⸗Kaſſa: Grimm, Blaſchke. — Stallamt: Senſel, — Feldpreſſe. 


Hauptquartier im oberen Belvedere, 

Chef: General Bem, Defenfiond : Kommandant, — Oberſte: Wut 
fhel, Wittenberger, Preßlern von Sternau, Jelovickt, 
Artillerie — Majore: Burian, Braulid. — General » Adjutanten : 
Peplowski, Ropegki, Lierſch, Redakteur » Adjutant. — Feld⸗Adju⸗ 
tantn: Caurairy, Young, Valentin, Stallungen; Zach, Munition; 
Horetßzki. — Defenfiond: Offizier: Wehle aus Schlefwig-Holftein. — Tele 
grapbens Bureau: Hoffmann. — Commandant der Polen» Legion: de 
Poto⸗Potocki. 


Central⸗Geſchäfts⸗Bureau 
in der Stallburg in der Stadt; 
Chef: Mor Schneider. — Stellvertreter und Ordonnanz⸗Offiziere: 
Schindler, Dunder — Blab: Offiire: Dunder, Eyſels berg, 
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Mart yrt berichtete dem Bemeinberaihe, daß die Auszahlungen für Loöͤh⸗ 
nungen allen vom 11. bis 15 October 29,614 fl. 13 fr. C. R. beitragen Haben, 
fomit täglich beinahe 6000 fl. C. M.. 

Scähierer wollte eine Deputation, welche dem Reihötagd-Ausfhufie aub⸗ 
br&dlich erklären möge, daß dieß Staatsausgaden jenen; Freund hingegen 
beantragte, dem Reichdtag fchriftlich gu erklären, daB alle Bisherigen und noch zu 
machenden Aublagen, die ſich auf bie Bertgeibigungs-Mafregeln gegen bie 
Zruppenmacht beziehen, nicht In das Bereich ber Commumal⸗Audgaben gehören, 
mb ber Gemeinderath fih vorbehalte, bei fpäterer Liquidirung eine genaue Aub⸗ 
ſcheidung derjenigen Ausgaben vorzunehmen, welche nach den beſtehenden gefepli- 
hen Beftimmungen aus ben Mitteln der Gemeinde nicht zu beftreiten Hub, um 
fie der Staatskaſſe zu ſiberweiſen. Mayer wollte bie Anfrage ſtellen, ob ber 
Sber-Eommandant Rechnung und wen zu legen habe. Mart yr t hingegen wollte 
darin fehon, daB der Gemeinderat einen Betrag von 200,000 fl. C. R. erhalten 
hat, die Anerkennung des Principes finden, daB die Koften vom Staate ges 
tragen werben. 

Beer wollte eine einfache Rote an den Reichſtags⸗Aubſchuß, worte ber 
Gemeinderat Befolgung des ihm gewordenen Auftrages zufage, vorandge 
fegt, daß die Koften vom Staate beftritten werben. Brodhuber fand eine 
Inkonſequen; darin, alle Ausgaben als nicht die Commune betreffend zu erklaͤ⸗ 
ren, ba fie doch ſchon felöftftändige Berfügungen wegen Löhnung u. f. iv. ges 
troffen habe, und ſieht fhon in bem Worte „Aushälfe* keinen beſtimmten Aus 
druck. Worüber Maurer bemerkte, daß dem Gemeinberaihe der Reichttag vor 
Bewilligung des Aushülfs-Betrages- ſchon eine Menge Auszahlungen für Ber 
theidigungb⸗Naßregeln überwiefen Habe. Dr. Kubenik Hingegen empfahl alle 
nöthige Borfiht und Schärfe in Entſcheidung biefer Angelegengeit. Bor der Ab⸗ 
fiimmung zog Berndbrunn feinen Antrag zurück, worauf Freund's Antrag 
angenommen wurde, und ber Antragfteller mit der Berfaffung einer Adreſſe an 
den Reichötag beauftragt wurde. 

Hterauf erſchien der Ober-Eommandant Meffenhaufer im Gemeinde: 
rathe, ſtellte ſich demſelben vor, und erklärte, in dem jepigen Zeitpunkte, wo nur 
Bertrauen und Zufammenwirken zum Ziele führe, nehme auch er dad Vertrauen 
des Gemeinderathes in Anſpruch. Er wies darauf Bin, daß er bie früheren Ver⸗ 
theidigumg® « Mafregeln ohne Plan und Orduung, ja nit einmal einen 
gut organifirten Generalſtab vorgefunden,, ben er fich jeht hauptſaͤchlich durch 
Mitwirkung des General⸗Lieutenautz Bem und des Hrn. Jelov icki gebildet 
habe, Er brachte die Nachricht, daß bie ungariſche Armee bereits in Brud am 
der Leitha eingetroffen, und ſchon morgen in Fiſchamend zu erwarten fen; er 
Gabe nun bereits ein Schreiben an den Ban erlaffen, deffen Inhalt und Antwort 
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er ſpaͤter ber Berfammlung mittheilen werbe. Ex erklärte, von ber Ueberzeugung 
außgegangen zu jeyn, daß wir nie dulden follen, daß unfere Freiheit und Rechte, 
von welcher Seite immer unterdrückt werden, und fehe in Jelladid und 
Auerdperg offene Feinde dagegen; andererfeitd wolle er den Rechtsboden 
nicht verlaſſen, und zeigte an, daß feine Mafregeln nur dazu dienen, das Heiligſte 
zu Thügen. Das Heranrüden der Ungarn jedoch, und ihr Sufammenftoß mit 
den Kroaten mache es ſtrategiſch nothwendig, im Belvedere und Schwarzenberg⸗ 
garten ein Lager von 15,000 Mann mobiler Colonnen und Nationalgarde zu 
bilden. Er erfuchte nun die Berfammlung, ihn ſowohl in allen Maßregeln 
überhaupt, als auch beſonders in der Beifhaffung aller zum Hauptquartier 
nöthigen Hülfsmittel ſchnell und Eräftig zu unterftügen, und machte folgende Ein⸗ 
tbeilung bekannt: 

1. Das Hauptquartier deö Oder «Kommandanten. mit bem Ges 
neral Bem, Chef des erften Treffens. 

2. Der Beneral:Quartiermeifterfiah mit dem Director 
der Artillerie und Befeftigung. 

3. Die Feldadjutantur fammt allen OrdonanpOffizieren und 
der Bedeckung des Hauptquartiers. 

4. Die Intendantur in folgenden Zweigen: 

a. Eomitee ded Hauptzahlamtes. b. für Brod, Zleifh, Wein und 
Limito sRauchtabal. c. für Hol; und Stroh. d. für Vorſpann. o. für 
Geſchũtz⸗ und Zugpferde. f. für Reitpferde. g. für Ausrüftung. 

5. Ausrüftungd-Departement, wobei der Ober⸗Comman⸗ 
dant anzeigte, daB von den Ungarn zwanzig Zentner Yulver zugeſichert, 
und er um 2,000,000 ſcharfe Patronen angefucht habe, 

6. Departement zur Erzeugung von Kriegdmateriale 

7. Feld Haupt» Spital, 

8, Oberſtes Kriegsgericht. 

9. Quartier⸗Amt. 

Schließlich wuͤnſchte der Ober⸗Commandant noch eine Anſtellung von drei 
gewandten Publiciſten bei ſeiner Perſon. Der Vorſitzende des Gemeinderathes 
drückte hierüber dem Ober⸗Commandanten ben Dan? für feine Mittheilung aus, 
und gab ihm die Verſicherung, daß ihn der Gemeinderalh in allen Raßregeln 
mit vollem Vertrauen, und allen ihm zu Gebote ftehenden Mitteln kraͤftig unter« 
ftügen werde. 

Dr. Beer wollte den Brundfag vom Bemeinderathe ausgeſprochen wiſſen, 
daB derſelbe ſich in oͤkouomiſcher und finanzieller Beziehung nur mit der Bei⸗ 
ſchaffung der nöthigen Mittel zur Verteidigung zu Befafen babe, daß aber 
weder ferategifche, noch polisifche Berathungen in fein Bereich gehören; Bern 
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brunn Hingegen beantragte, ale Wünfche des Ober⸗Commando bereitwillig zu 
erfüllen, leßteres aber aufzufordern, eine gemifchte Commiſſion auß einem Xheile 
bes Ober⸗Commando und des Gemeinderathes zur Berathung barliber zu bilden, 
welche Begenflände und in welcher Zeit fie alß nothwendig beigeſchafft werden mäffen. 

Weſſely fah aus dem ganzen Anfuchen des Ober-Eommanbdanten nichts, 
was zu einer politifchen Berathung veranlaffen könnte, und wuͤnſchte fhnelled 
Sandeln. Kubenik erflärte die Zuziehung von Mitgliebern des Ober-Eommando 
für unnoͤthig. Sr äff wollte über diefe Forderungen den Reichötag befragt wiffen. 
Stifft ſprach feine innige Nebergeugung aus, daß er bisher an ber Nothwen⸗ 
bigfeit einer friedlichen Auögleichung der Wirren geglaubt habe, und vom Reichb⸗ 
tage ſich nicht erklären könne, wie er dem Führer einer Blrgerwehr , ber doch 
Fein Beneral fen, eine fo ungeheuer wichtige Maßregel ganz allein habe über: 
tragen koͤnnen. Er ſah in diefem ganzen Berfahren Provocirung zum Bürger: 
kriege, und gibt fein Botum zu Protokoll, Hierauf verlangte Martyrt, daB 
der Reichötags-Ausfchuß fehriftlich beftätige, daB der Ober⸗Commandant im Auf- 
trage des Neichötages handle. Worauf Bernbrunn's Antrag angenommen 
wurde, und die Herren Stifft, Berndrunn, Martyrıt, Brants, 
Zreund und Beer begaben fih zum Ober⸗Commando. — 

Knolz, Regierungsrath und Protomebicus, erfchten im Bemeinderathe 
über Einladung des Ober⸗Commandanten, und teilte feine Anfichten über die 
Errichtung der neuen Spitäler und Berbandpläße mit. 

Ueber Auftrag des NReichBtagb-Audfchuffes ‚daß die Auszahlung der Unter 
ftäßungs-Beiträge für die mittellofen Barden in Reindorf verfügt werde, wnfchte 
Würth eine Sommiffion, welche fih audſchließlich mit Auszahlung diefer Bes 
träge befaffen fol, Brodhuber hingegen bemerkte, daß die Beträge für die 
Rationalgarden bei dem Ober⸗Commando, und nur in einigen Fällen hierorts 
ausgezahlt werden follten, worüber auf Dr. Winter'd Antrag befchloffen wurde, 
fih mit dem Ober-Commando in da8 Einvernefmen zu fegen, wozu Brods 
huber und Ward orf Beftimmt wurden. Schierer frug an, ob dad Bureau 
den am 12. October gefaßten Befchluß, bezüglich der Abmahnung des Publikums 
von Zeindfeligkeiten gegen daB Militär, zur Ausführung gebracht habe, woranf 
Würth auf das Plakat vom 12, October hinwies, Freund Hingegen bie 
Meinung ausſprach, vom Ausfchuffe Fönne, als in einer rein ſtrategiſchen Ange 
legenheit, kein Befehl über Angriff oder nicht, erlaſſen werden. Deßhalb habe er 
es nur in die Hände des Ober Commando gelegt, und leßteres habe den Ges 
meinderath nur von feinen Maßregeln verftändiget. Kube nik machte auf die 
ungeheuren Folgen eines Angriffes aufmerkfam, und beantragre, der Gemeinde 
rath ſpreche die Anfiht aus, daß dem NationalgardeOber⸗Commando für ſich 
nicht das Recht zuftehen koͤnne, die Offenfive zu ergreifen. Folwarzuy ſah 
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nicht ein, warum nur der Ober-Gommandant der Nationalgarde das Recht Habe, 
Krieg und Frieden zu diktiren, und proteftirt gegen die Kühnheit, ein 
Lager zu beziehen, che der Reichſtag es außgefprochen. — 

Graͤff wollte eine Deputation in corpore in diefer Angelegenheit an die 
Plenarverſammlung deb Reichſstages. Stifft glaubte, daß kein Krieg opne 
Kriegsrarh geführt werben koͤnne, und wollte daher bie Meinung der Bürgerfchaft 
eingeholt wien, und Weffely verwahrte fih nochmal gegen jede Einmiſchung 
in eine Angelegenheit, die er nur für rein ftrategifch anfehen kann. 

Freund mwunderte fh über den Umfchlag der Stimmung im Gemeinde- 
rathe gerade jet, wo man immer noch in einer revolutionären Stellung begrif- 
fen, und die Umſtaͤnde ſich eher gebeflert Haben, noch marken kann; Waßdorf 
beharrte darauf, baß die Kommune nie über Angriff entfcheiben koͤnne. Schies 
rer ſprach fih wiederholt für firenge Einhaltung .von bloßen. Bertheidigungs- 
Maßregeln. 

Bondi erwiederte Freund, daß die Stimmung des Se 
meinderaths ſtets diefelbe fey, und mehr Muth dazu ge—⸗ 
höre, innerhalb feiner Graänzen bonſequent zu blei 
ben, als dieſelben zu überſchreiten — — — 

Kubenik modificirte ſodann feinen früheren Antrag dahin, der Reichs⸗ 
tag wolle erklaͤrn, daß nur Er das Recht Habe, Angriff zu 
befehlen, worüber ſich noch eine laͤngere Debatte uͤber die Stellung 
des Reichſtages und Ausſchuſſes entſpann, endlich Kubenik's Antrag 
angenommen, und Stifft, Kaltenbäd und Kubenik mit der 
Abfaffung der Adreſſe an den Reichstag beauftragt wurbe. 

Da der Reichstag die Magyaren nicht berufen wollte, that es der demokra⸗ 
tifhe Berein , zu deſſen Mitgliedern viele Reichstags⸗Deputirte gehörten. — 

„Kundmachung! Die ungarifche Armee unter den Feldherren CS ganyi und 
Moga hat Heute die Graͤnze überfchritten. Oberft Jvanko und der Lühne 
Barteiführer Bercel bilden die Flügel, Das Zufammenftoßen der gegenfeiti- 
gen Armeen wird demnächft unfehlbar unter den Mauern Wiens erfolgen. Mein 
mir von dem hohen Reichstage übertragener Auftrag bemüffigt mich, alfogleich 
ein Lager in der Stellung des Velveders aufzufchlagen und zu beſetzen. Schon 
geftern ift der Anfang gemacht worden, alle mobilen Corps dahin zu fenden. 
Dasfelde wird in impoſanter Stärke, wie fie der Wehrkraft der großen Hauptftadt 
würdig, aufgeftellt bleiben. Lager-Commandant ift General-Lieutenant Bem. 
Das Hauptquartier des Ober-Commandanten wird dafelbft ungefäumt vorberei⸗ 
tet. Die Berpflegung der lagernden Truppen wird von Morgen an im Lager 
ſelbſt bewilligt werden. Natural-Zuſchuß ift vorläufig ein Seitel Wein pr. Kopf 
bewilliget. Bloß aimito Rauchtahat kann erfolgt werden. Alle verſchiedenen 
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digſten (!) Fügrer war Dr. A. J. Becher, Nebakteur des „Radikalen“, wel- 
cher 618 auf den legten Augenblick Eonfequent und unerfchroden blieb. Das Mi⸗ 
litaͤr erlaubte ſich die roheſten Gewaltthaͤtigkeiten. So wurde der Deputirte 
Sturm in W. Neuſtadt ohne die geringfte (?) Beranlaffung feitgenommen, 
und unter der ftrengften Bewachung zwei Tage Lang in förmlicher Gefangenſchaft 
gehalten. Die Offiziere nannten die Volksvertreter Die Mörder 
Latour's. Zwei Studenten, die mit demfelben Train, wie der obgenannte Des 
putirte aus Steyermark kamen, follten auf Befehl eines Majors erhoffen (2) 
werden, indefien war ber Oberſt gegen den Antrag (?) de Majors, und es 
hatte fein Bewenden, daß fie mit den gemeinften Schimpfmörtern benannt wur: ⸗ 
den, und nur der Umſtand, daß fh einer der Studenten ald Baron (!) aus⸗ 
wies (!), defänftigte etwas bie Muth.” 

Die Ungarn find da! hieß es abermals, — aber ed waren nur jene da, 
die das Gerücht ſchon fo oft ausgeftreut hatten. Im ungarifchen Lager foll eine 
Meuterei außgebrochen ſeyn, wodurch die Ankunft verzögert wurde, | 

Ein Weib, aller Weiblichkeit bar — fammelte Unterföhriften zu einer Bes 
tition an den Reichstag, daß derfelde dem Landfturm aufbieten möge. Es war 
dieß die fogenannte Präfidentin des fogenannten erften demokratiſchen rauen 
Vereines, Perin, die ihrem ehrenvollen Familiennamen wahrlich keine Ehre 
machte. Bas haben Weiher mit Politik zu fchaffen? Man Fann die Geliebte 
eined Demagogen fenn, und doch Weib bleiben; aber freches Eindrängen in 
Voͤlkerfragen — bleide fern dem weiblichen Gemüthe. Und die Suilotine — 
doch darauf werden wir fpäter kommen, Du unglüdlihes, fanatifirtes Weib !*) 

Aus allen Theilen ber Monarchie und Deutfchlands kamen Adreffen an den 
Reichstag, ohne Zweifel von einzelnen Deputirten angeregt, welch' erſtere ebenfo 
viele Zeugnijfe der politifchen Inmündigkeit der einzelnen Provinzialen, voll bom⸗ 
baſtiſcher Phrafen und hochtrabender Metaphern, darboten. Solche find bei den 
Ereigniffen vorbergehender. und nachlommender Tage enthalten, um damit bie 
betreffenden Gorporarionen nun erkennen — was fle gewollt und gethan, umd 
was fie hätten wollen und thun können. — Sie follen wohl überlegen, ob fle in 
Zukunft niht Waffen gegen jene ſchmieden, denen fie folhe vernünftigermeife 
reichen ſollten. An Erfahrungen fehlt es wahrlich nit! — — — 

Die Stadt hatte ein ruhigeres Ausfehen, bie meiſten Gewölbe waren 
geöffnet, Diele gingen ihren Befchäften nach ; von größeren Gefchäften Feine Spur. 


*) Wer fo wie ih Blut in Strömen fließen ſah, wer bie tobtverbreitenden Ges 
hope, das Ziſchen der Kugeln gehört, die vielen Menfchen im blühenden und 
vorzerüdten Alter tobt hingeſtreckt Betrachtet Hatte, dann, wer felbft fo viele Le⸗ 
bendgefahren beitand wie id — mahne mich nicht um Rachſicht gegen politifche, 
biurünftige Verbrechen ker Ueberlebenden. Ich fchreie nur waß war und wahr! Mr. 
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Gegen Mittag verbreitete fi das Tügenhafte Geruͤcht von einer in Prag 
außgebrochenen Revolution und von Erftürmung des dortigen Zeughaufes. 

Robert Blum, Zröbel, Hartmann, Trampuſch, Frankfurter 
Deyutirte, kamen in Wien an, gefendet von der Linken des Neichätages, Ihr 
heilloſes Birken begann. Die mobilen Corps, deren Zahl bedeutend wuchs, 
wurden in Eid genommen und aufmerffam gemacht, daB Guborbinatione- 
fehler, eigenmächtige Fouragirungen ıc. kriegsrechtlich behandelt werden. Man 
forderte Disciplin von Arbeitern, und fuchte das Militär zur Meuterei zu 
bewegen. Man follte aufbauen, und zerftörte nur. — — — 

Dem Betragen der Kroaten wurde viel Lob gefpendet, hingegen jenes der 
Truppen bitter getabelt. Rohheiten aller Art, Conſibcationen von Lebensmit⸗ 
teln sc, waren an ber Tageßorduung. Freilich waren die Kronten am 6. nicht in 
Bien, und find auch nicht fo ſchaͤndlich bedient worden. 

Die Flucht vieler Enlabrefer und Standrebner wurde immer bemer kbarer. 
Die zurüdgebliebenen Revolutiondmacher machten anfcheinend fcherzhafte — daB 
Haͤngen bezeichnende Geſten. 

Kundmachung! Ich erweitere meinen dießfallſigen Befehl betreffs der 
Dienſtleiſtung deb berühmten Herrn General⸗Lieutenant Bem dahin, daß ich 
demſelben die Inſpection und Organiſation der Vertheidigung ſaͤmmtlicher Linien 
und Außenwaͤlle der Stabt mit unumſchraͤnkter Vollmacht übertrage. Der Herr 
General⸗Lieutenant poſtirt das Geſchütz; er veranlaft Berftärkungen und deren 
Abberufung, beögleichen ift Er es, welcher daß für die mobilen Eorp& im Bel⸗ 
vedere und Schwarzenberggarten beftimmte Lager einrichtet. Das Hauptquartier 
des Herrn Seneral-Lieutenants ift im Lager. Beine Anordnungen ftehen im tiefs 
ſten Einklang mit meinem ſtrategiſchen Plane, — Es wäre ftrafbares Verkennen 
bed großen Zweckeß, der Bertbeidigung der Hauptſtadt, ben weiſen Befehlen 
des Herrn Benerald Bem, mit Lauheit Folge leiften zu wollen. Ich bin bei 
bem trefflichen Geiſte aller Chefs und Commandanten vqm Begentheile überzeugt. 
Die Commandanten der beiden berittenen Barden haben wechſelweiſe ein De- 
tachement zu feiner Verfügung zu ftellen. Der Intendant wird ungefäumt anges 
wiefen, fih dem Herrn Generalim Lager vorzuftellen. Bien, den 16, October 1848, 

Meſſenhauſer, m. p., prov, Ober⸗Commandant.“ 

‚An Selne Excellenz den Herrn Feldmarfchalls Lieutenant Grafen von 
Auersperg. Der Unterzeichnete hat die Ehre, Euer Excellenz eine Abfchrift 
Desjenigen zu Überfenden, was er dem Herin Banus von Kroatien im Laufe dies 
ſes Bormittags mitzutheilen länger feinen Augenblick mehr fäumen konnte, In 
dem Euer Excellenz fih von dem vollen Inhalte meiner Rote an den Herrn 
Banus unterrichten, werden Sie bie gebieterifche Nothwendigkeit um jo leihter er⸗ 
Eennen, die mich bemüſſigt, eine ähnliche Erklärung mir auch von Euer Excelleng 
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Berwundete aus der Au, dem Prater, und von ber Taborsinie zu den barm⸗ 
berzigen Brüdern. 

Endlih erlaubt man fih an bie edlen Frauen Wiens das Anfuchen um 
Beiträge von alter Leinwand, Charpie und Binden zu wiederholen. 

Die Ramen der Beitragenden werben durch die Wien. Zeitung veröffentlicht. 
Wien, den 17. October 1848, Dr. Lerh, Dekan. Dr. Köd, Pronotar.“ 

„Kundmachung wegen Alarmirung. In den Borftädten erfolgt ein Allarm 
durch die Herren Diftrikts: und Bezirks⸗Chefs. Niemand Anderer ift dazu bes 
fugt. Bewegungen des Feindes gegen die Stadt fignalifiren die Borpoften und 
Piquets durch Schüffe und Meldungen. 

Alarm in den Borftäbten ift in der Innern Stadt nicht abzunehmen, Sol- 
her kann einzig und allein von mir, dem Chef des Generalftabed, oder meinem 
Feldadjutanten, Herrn Hauptmann Yenneberg, ausgehen. Jeder Urheber 
eine8 unbefugten Allarms, welcher nußlofe Aufregung und beklagenswerthen 
Mißbrauch, der ohnedieß auf das Außerfte angeftrengten Kräfte der Garbe zur 
unausbleiblihen Folge bat, wird ohne Unterſchied der Perſon verhaftet, Die 
Ahndung muß ftreng feyn, weil im gewiffen Berhältnilfe aud) ein lebermaß des 
Eiferd zum Frevel wird. Wien, am 17, October 1848, 

Reffenhaufer, m; p., prov. Ober⸗Commandant.“ 

„Kundmachung. Auf Befehl des Rationalgarde-Ober-Gommando wird die 
Werbung für das mobile Corps der Rationalgarde des Karolinenviertels, im 
beutfchen Haufe in der Singerftraße fortgefeßt und zwar: —— Ya 9 
- 518 12 Uhr; Nachmittags von 3 bis 6 Uhr. Wien, den 17. October 1889, 

Julius Reyer, Berb-Commiffär.” 

Am 17. kam die offizielle Anzeige an die Oberfthofämter, daß in einen 
Bafthaufe auf der Wieden durch zwei mit Calabreſer⸗Hüten bekleidete Indivi- 
duen, in Gegenwart von vielen Proletariern, der Plan befprochen worden feh, bie 
k. k. Hofburg in Brand zu ſtecken, und zwar von der Seite bes k. k. Raturalien- 
Eabinette und der k. k. Hofbihliothek aus, Indem ſich daſelbſt viele brennbare 
Materialien befinden, wobei beſonders ber in Spiritus aufbewahrten Gegen⸗ 
ftände der naturbiftorifhen Sammlungen Erwähnung gemacht wurde. 

Schon um diefe Zeit wurde die Bewachung der k.k. Hofburg mit ihren uner⸗ 
meßlichen Schägen beinahe lediglich den Hofleuten überlaffen, da die Rational 
garde-Hauptwache in der Burg fo fehr durch den angeftrengten Dienft zufammen 
geſchmolzen war, daß durch einige Tage, ftatt der früher Hefegten zweiunddreißig 
Zag⸗ und fiebenunddreißig Nachtpoften, nur mehr fieben Poſten verfehen werden 
“onnten, und die k. k. Militärwache bereitd am 8. dieſes Monats von der Hof⸗ 

rgwache abgezogen war. — | 

Auf die wiederhoften dringendften Borftellungen des in der Hofburg zurück⸗ 
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gebliebenen Platzoffizierd von Heidt, In Unterflügung mit bem vom Rational: 
garde-Plak-Commando mit dem Hofburgdienfte betrauten Plagoffiier Unter: 
fteiner, wurben aus ben vier Stadtbezirken vierzig Barden zum Patrouillen⸗ 
Dienft auf dem Burg-Territorio gegen Zufiherung einer Iulage aus dem Hof 
aͤrar von täglich 1 fl. C. M. pr. Kopf requirirt. 

Der Rothftand war um jene Reit unter den Barden ſchon fo hoch geftiegen, 
daß beinahe täglich von Barden der Burghauptwache, welche oft mehrere Tage 
ohne Abldfung blieben, — die rührendflen Schilderumgen ihrer traurigen Lage 
vorfamen, welche nah Möglichkeit zu mildern, vom Hofe aus geforgt wurde, 

Der Semeinderath gab zur Bewachung der Sammlungs⸗Cabinette im 
Yuguftinergange zwölf bis achtzehn Muntzipalgarden in die Burg, und aud) bie 
Trabanten⸗Leibgarde und bie Hofburgmachleute wurden verfiärft in die Hofburg 
gezogen, um gemeinfchaftli mit der Rationalgarde theils ben Patrouillendienſt, 
theila die Wachpoften im Inneren zu verfehen. 

Hiebei kann man nicht mmberäßrt laſſen, daß von Seite deß a. h. Hofeb 
auf eine wirklich großmäthige Art und Weife für die in den Hofgebäuden Wache 
baltenden Barden geforgt wurde, indem die bedeutenden, und beſonders in leß⸗ 
terer Zeit verftärkten Wachcommanden täglich durchſchnitilich mit 500 Portionen 
Bern, 500 Portionen Brod und 300 Portionen Fleiſch unentgeldlich betheilt 
wurden, welche der unbefcheidenen Anforderungen wegen, nur gegen Anweifungen 
des Platz⸗Hauptmanns du Beine, und nach deſſen Sommandirung in das 
Lager vom Platz⸗Oberlieutenant Dumder vom 10, Bid 30. außgefaoßgt wur⸗ 
ben. Auch dieſer Dienſt war kein beneidensweriher. — 

Vormittag inſpicirte der Platz Hauptmann du Beine das k. k. Militär: 
Tranbport⸗Sammelhaus, woſelbſt, wie erwähnt, der Platz⸗Offijier Ruf ſeit 
14. d. N. permanent zur Verfügung des Haus⸗Commandanten, k. k. Haupt⸗ 
manns Hilbert, ſich mit einer angemeſſenen Schutzwache befand. 

Ruf fand bei dem Antritte feiner Dienſtleiſtung im k. k. Xransports 
Sammelhauſe ungefähr 100 Mann Militär, welche Zahl fi aber ſchon in ben 
nähften zwei Tagen durch Eintreffen von Rekonvaledcenten aus bem €. k. Milis 
tär-Bpitale, von Wachmannſchaften einzelner aufgehobener Wachpoſten ıc. ıc. 
518 auf 400 Mann ber verſchiedenſten Baffengattungen und Rationalitäten ver⸗ 
mehrte ; vorherrfchend jedoch waren Bolbaten polnifcher Regimenter. 

Anfangs zeigten fi die Maffen dieſer Leute wohl etwas ſchwierig, ja Ein 
zelne ftießen fogar Drohungen gegen den Plap- Offizier und die Wachmannſchaft 
‚der Rationalgarde aus, wahrſcheinlich weil fie glaubten, als ſeyen ſie gefangen ; 
als ihnen jedoch Ruf bemerkte, daß fowohl er, als die Nationalgarde⸗Wach—⸗ 
mannfhaft nur zu ihrem und des Haufes Schuße bier ſeyen, dab er fie keines⸗ 
wegb als Befangene behandeln, fondern gerne jebem anftändig adjuſtirten Panne 
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geftatten werde, nach vorheriger ordentlicher Meldung auf beſtimmte Stunden 
auszugehen, und biefelben in diefem Falle nur dringend bat, zu gehäriger Zeit 
wieder in das Transporthaus zurückzukehren (was von Seite der Mannfchaft 
auch pünktlich geſchah) und fie vor Eonflicten mit den Poͤbelhaufen warnte; da 
fegte fih die Gährung , und die Mannſchaft zeigte fih von Tag zu Tag mehr zw 
frieden ; nur vier Mann, ein Denticher, zwei Italiener, und ein Pole, zu wel⸗ 
chen ſich in einigen Tagen noch zwei Mann gefellten, abermals ein Pole und ein 
Staliener, beftanden auf dem Entſchluſſe, zur Mobilgarde eingereiht werben zu 
wollen. Im den Bährungsftoff aus dem Haufe zu Bringen, wurden biefe ſechs 
Dann nad Berftändigung mit dem Haub⸗Commandanten, Herrm-Hauptmann 
Hilbert, entlaſſen. 
Bon diefer Zeit an war volllommene Ruhe und Ordnung unter dem Militär 
des Hauſes, und vereinzelte, durch bie wachthuenden Barden ſelbſt verfuchte 
Verlockungen, fcheiterten an ber durch den Plap- Offizier Ruf genährten Pflicht⸗ 
treme der Mannſchaft, fo wie es der Wachſamkeit bed genannten Plag-Offiziers 
gelang, die Monturs⸗ und anderweitigen Borräthe, fo wie die Gaffe des Trand⸗ 
portbaufes vor — oder Plünderung vollkommen zu bewahren. 

Sehr zwecmaͤßig und dienlich wirkte ſawohl die den Leuten gewährte 
Haudzulage von 3 fr. EM. pr. Kopf täglich, als die von dem Plaßz⸗Hauptmann 
du Beine bei feiner Inſpicirung an die Leute gerichteten Ermahnungen , fi 
ruhig im Haufe zu verhalten, und bie ihnen von demſelben zugeficherte fernere 
Bemühung, für die Erleichterung und Berbefierung ihrer Lage möglichfte Sorge 
tragen zu wollen. . 
r dfte Landſtraße, dem ſchwaͤchſten heile Wiens, herrſchte wenig Leb 
haftigkeit. Bemerkendwerth waren daſelbſt die vielen Lundmachungen, welche bie 
Bevoͤllerung zur Ergreifung ber Waffen ermahnten, und die Widerfpänftigen ſo⸗ 
gar mit Berhaftung bedrohten. Auf der Landſtraße, dem Rennwege und in Erb» 
berg waren an ben beiden Linien zwar Kanonen poflirt, die Sinienwälle aber uur 
ſehr ſpaͤrlich mit Poſten beſegt, umd zu diefem Behufe find noch Brünner und 
Leopoldſtaͤdter Garden als Aushllfe verwendet worden, ungeachtet gerade bie 
Umgebung Simmerings nicht allein von den Kroaten, deren viele am Friedhofe 
bortfeloft Iagerten, ſondern auch von ben Truppen ſammt Kanonen befegt waren. 
In dem angrenzenden Prater waren größere Bertheibigungsmaßregeln fihtbar. 
Die Gaſſen der Landftraße und Erdbergs waren von der Haltergaſſe an tüchtig 
verbarrifadirt, eben fo auch die beiden Linien dortſelbſt. 

Beim Reichs tagb⸗Ausſchuſſe erfchienen vier Mitglieder der Frankfurter 
Linken: Robert Blum, Iulius Fröbel, Mor Hartmann und Alb. 
Zrampuſch, und überreichten eine Adreſſe an den Reichstag. 

Auf der Aula wor ein großes Gedraͤnge. Auf einer aufgeftellten ſchwarz⸗ 
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rothgoldenen Fahne waren die Worte zu Iefen: „Werbeplat der Mobilgerben. * 

Die Werbung ging unter Waffengetöfe und Trommellärm vor fih, Die Mufil- 

Bande der Legion fpielte munter darein. 

roftituirenden Reihöverfammlung theilte der Praͤſident 

der Verſammlung mit su mehrere Mitglieder in Folge der erlaffenen Auffor⸗ 
Beet ſeyen. 

Der Präfldent E hierhe ferner, daß mehrere Urlaubogeſuche von Depu⸗ 
tirtn eingebracht wurden, daB er aber dieſelben, bei dem Umftanbe, als ber 
Reichstag mit Rüdfiht auf die gegenwärtigen Verhaͤltniſſe beſchloſſen bat, alle 
Beurlaubten Deyutirten zur fogleichen Müdkehr nad Wien aufzufordern, nicht 
zum Bortrag zu Bringen erachtete, daß er jedoch Hinfichtfich eines biefer Geſuche 
aus Gründen der Humanität eine Ausnahme beantragen zu müſſen glaube; es 
iſt diefes dad durch den Schriftführer » Stellvertreter Bientoms fi vorgele 
fene Geſuch bed Johann Kruchowski, Abgeordneten für den Bezirk Horos 
denfa in Salligien, um einen 1&tägigen Urlaub, worin angeführt ift, daß des 
Geſuchſtellers Chegattin und zwei von feinen Kindern an der Cholera geftorben, 
und daß bie übrigen zwei Kinder dem Elende Kreis gegeben find, daher bie 
Anmwefenbeit des Geſuchſtellers in feiner. Heimath dringend nothwendig fey. Ein- 
heilig bewilligt, 

Den naͤchſten Gegenftand der Tagesordnung bildete der Bericht über ben 
Gefepentwurf zum Schuge des Reichſtages und der perſoͤnlichen Sicherheit feiner 
Ritglieder. 

Der Antrag des Abgeordneten Borroſch, daß die Verhandlung über 

biefen Geſetzentwurf verfolgt werden folle, wurde angenommen. Derſelbe Ab⸗ 
geordnete verlad eine vom Abgeordneten Streit an bie Reichöverfammlung 
gerichtete Eingabe, ddo Brünn den 15. October 1848, worin Iehterer gegen 
jeden Anwurf fich verwahrt, als fen er illegal von ber Reichsverſammlung abs 
weſend, und erklärt, da fein Urlaub ohnehin Bald zu Ende gehe, nach Veen⸗ 
bigung feiner Gefchäfte gleich nach Wien zurückzukehren, endlich mit ber Bitte 
fließt, ihm bie Stelle eines Schriftführers vorzubehalten. 
Der Bräfident erflärte, daß nach der vorgenommenen Zählung 195 Mit⸗ 
glieder anweſend find, und erfucht die Mitglieder, die Räume des Reihätages 
nicht zu verlaffen, damit binfichtlich der Befchlußfähigkeit des Haufes kein Be 
benfen erhoben werden koͤnne. 

Der Abgeordnete Schufelka verlad im Namen ded permanenten Aus⸗ 
ſchuſſes: 

1) Die Adreſſe mehrerer Abgeordneten der Linken des Frankfurter Parla⸗ 
ments, lautend: | 

„An die Wiener! Eure großartige Erhebung hat unfere Bewunderung 
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erregt. Der blutige Kampf, ben Ihr fo glorreich beftanden Habt, iſt aud) für 
und, Cure Brüder, beftanden worden. Bir wiffen, daß Ihr auch ferner, mie 
bisher, fortfahren werdet in Euren Beftrebungen , und daß Ihr dem Übrigen 
Deutſchland voranleuchten werdet durch Mannedzucht und Energie 

Bir fenden Euch vier unferer Freunde, um Euch unfere ungetheilte Hoch⸗ 
achtung und unfere innige Dankbarkeit für Eure Berdienfte um die Freiheit 
auszubrüden. Frankfurt a. M., den 13.01.1848." (Folgen die Unterſchriften.) 

Die Frankfurter Linke hatte am 15. October folgenden Antrag geftelt : 
„Dringender Antrag. In Erwägung der großen Berdienfte, welche bie Majori⸗ 
tät des conftituirenben oͤſterr. NReichötages zu Wien und die heldenmüthigen Der 
mokraten Wiens in Bekämpfung (?) der Reaction, der verrätherifchen () Minis 
fter und der freiheitsmoͤrderiſchen Camarilla an ben Tag gelegt haben; — in 
Erwägung, daß die beutfihe Stabt Wien fih durch ihren Iekten Barrikaden⸗ 
fampf um bie deutfche, fo wie um bie Freiheit eine edlen, hochherzigen Bru⸗ 
beruglfes unfterbliche (!) Berbienfte erworben hat ; erflärt die dentſche Rational: 
Verſammlung: Der conftitutionelle Reichötag und bie heldenmuͤthige demokratifche 
Bevölkerung Wiens haben fih um das Baterland (!) verdient gemacht.” 

Dr. Berger (aud Wien), unterftüht von Fallmeraier, Hartmann, 
Kolb, Robert Blum, Heifterbegh, Günther, Wiesner, Titus, 
Schlöffel, Hoffdauer, Simon von Trier, Mare, Bauern 
ſchmid aus Bim, Schaffrath, Bogt für Gießen, Zißz, Martini, 
Efterle. 

Diefer Antrag fiel in Frankfurt durch, und die Minorität wendete fih 
mit obiger Adreſſe unmittelbar nach Wien. 

2) Die Adreffe der Bürgerfhaft in Leitmerik vom 12, October, unterzeich⸗ 
net „ber Buͤrger⸗Ausſchuß“ — wörtlich gleihlautend mit der Abreffe des beutfchen 
Bezirks⸗Vereins in Leirmerig, ddo 12. October 1848, (fiehe dieſe Seite 348). 

3) Einen Bericht des Abgeorbneten Loͤhner, lautend: 

„An den Reichstags⸗Aubſchuß! Bon meiner Reife geftern Nachts zurüdges 
kehrt, und in Folge von Berfühlung faft außer Stand, mich zu bewegen, bin 
ich genoͤthiget, fehriftlich den Bericht zu ergänzen , ben ich mündlich dem Aus⸗ 
ſchuß in der Nacht abgeſtattet. 

Am 10. Rachts abgereiſt, war ich Früh in Brünn; von dort gab ich die 
erfte telegraphifche Depeſche. Nach der nötigen Berabrebung mit Dr. Mayer, 
daß er mir etwaige Depefhen nah Znaim nachbringe, begab ih mich nach 
Snaim, wo ich nad breiftändigem Bemſihen Audienz beim Erzherzog Franz 
Carl erhielt. Das Nähere Hiervon Hat der Abgeordnete Ihy zewski mitge⸗ 
theilt ; den naͤchſten Morgen fuchte ich umfonft noch vorgelaffen zu werben. 

Rah Brünn zuruͤckgekehrt, gab ich telegraphifche Meldung und erhielt bie 
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Antwort: ich Habe ber nen abgefchidten Depntation nach ius Hoflager ded Kai⸗ 
fer zu gehen. Ih fuhr alfo Nachts nach Selowiß, und nach gepflogener Rüd« 
ſprache mit der Deputation um 2 Uhr Nachts fuchte ich vergebens dem Erjher⸗ 
zoge Franz bie Nachricht zukommen zu laſſen, die Ungarn feyen im Eiumarſch, 
alfo Eile von Nöten. Man gab mir die Antwort, die ich Bereit gemeldet. Am 
naͤchſten Morgen kam die Deputation vor ben Kaifer — ihr Bericht enthält daB 
Andere. 

Rah Brünn zurückgekehrt, ließ ich, zur Widerlegung boshafter Gerüchte, 
bie einftweilen eingelaufene telegraphifche Depefche an allen Straßen anfchlagen : 
„Der Reichstag fen noch beſchlußfaͤhig,“ — gab telegraphifchen Bericht, und fah 
mich gendthiget, Nachmittag das Bett zu ſuchen. Am nächften Morgen erfuhr 
ih vom Telegraphen — e8 ſey eine neue Deputation nach Olmüh gegangen, und 
da ich glaubte, dabei nüglich ſeyn zu koͤnnen, eilte ich ebenfalls dahin. 

Nach gepflogener Rüdfprache mit berfelden, ging ich zwar nicht mit zur 
Audienz, verwandte jedoch meine Zeit zu einem ernfthaften und vielleicht wirkſa⸗ 
men Geipräd mit Grafen Wonna, kaiſ. Gefandten in Schweden, derh ich die 
ganze Bedeutung der gegenwärtigen Umſtaͤnde vorftellte, und der mir verfpradh, 
ihr geeigneten Orts volle Würdigung zu gewähren. 

Bon der Deputation erfuhr ich noch vor meiner Abreiſe Nachmittags, daß 
man fie an Weſſenberg, als conftitutionellem Dinifter, gewiefen, und daB 
fie mit demfelben bereits bie erſte Umterredung gehabt. Nachts 1 Uhr in Wien 
angekommen, erftattete ich vorläufigen Bericht dem Ausſchuß, ehe ich dad Kran 
kenbett aufgefucht, auf dem ich noch Liege, unfähig faft bie Hand zu bewegen, 
geſchweige zu gehen. 

Ein Vorſchlag aber, den ich nicht unterdrüden kann, iſt: Man möge den 
Eribergog Iohann dur Courier angeben, fogleih zu kommen, um zwiſchen 
Hof und Volk zu vermitteln ; da er vor Allen bie nörhige Energie und bad Ber: 
trauen beider Theile zu befiken feheint — und Gefahr am Berzuge für beide 
Theile ba ift, wie immer, wenn es fi um die hoͤchſten Fragen handelt. 

Die Stimmung Mährens iſt radikal, die ber Bureaufratie wie fie immer 
war, die bes Militärs maßlos erbittert,, die des Hofes ift eine unerhörte Mis 
ſchung der hoͤchſten Furcht und der reactionärften Gelüfte, bie ded Kaiſers ift 
gewiß edel wie immer. Den 17. October 1848. Löhner, m. p.“ 

Der Abgeordnete Schuſelka theilte ferners mit: 

4) Daß mehrere Anzeigen an den permanenten Ausſchuß gelangt ſeyen, 
üßer rohe und gewaltthaͤtige Behandlung von Seite bes Militaͤrs gegen Studenten 
und Rationalgarden , welche in die Hände deffelben geriethen, und daß insbe⸗ 
fondere in Krems ein Rationalgardift mit dem Leben bedroht ſey, und daß ſich 
hiedurch der permanente Ausfchuß veranlaßt gefunden habe, das Geeignete zur 
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Abſtellung folcher Gewaltthaͤtigkeiten an die Militär-Sommanbantur au erlaffen, 
und daß insbeſondere nad Krems ein eigener Courier mit dem entſprechenden 
Auftrage an den dortigen Militär »Commandanten abgefendet wurde, worin 
berfelbe für jedes vergoffene Bürgerblut ftreng verantwortlich gemacht wirb. 

5) Dad die Direction der Nordbahn fih angefragt habe, ob es bei bem 
vom Neihätage erlaffenen Verbote, Truppenkoͤrper anf der Rordbahn zu führen, 
fein Berbleiden babe, indem die Direction fchon wiederholt zur Beförderung 
von Milltär nad) Wien durch die betreffenden Militärs Eommandauten angegan- 
gen worden fen, und baß der permanente Ausfchuß der Direction geantwortet, 
eb habe bei dem erlaffenen Berbote fein Verbleiben, und es werben jene Militär 
Kommandanten, welche allenfalls den Transport ihrer Truppenkoͤrper gegen 
dieſes Berbot durch Gewalt erzwingen, für ihre Handlung perfönlich verant- 
wortlih gemacht, und 

6) daß der permanente Aubſchuß aus Anlaß der geftern von ber Reichdtagb⸗ 
Deputation eingelangten telegraphiſchen Depeſche eine neuerliche Adreffe an Se. 
Majeftät zu erlaſſen erachte. 

leder Antrag des Abgeordneten Goldmark wurde beſchloſſen, daß ber 
permanente Ausſchuß dieſe Adreſſe zu entwerfen, und der Verſammlung vorzu⸗ 
legen habe. 

Ueber Antrag der Abgeordneten Borroſch und Breſtl wurde ferner ber 
ſchloſſen, daß die in Olmüg befindliche Deputation durch telegraphifche Depefche 
zu beauftragen fen, dort au verbleiben, und das Einlangen der zu erlaffenden 
Adreſſe abzuwarten, und felde ſohin Or, Majeftät zu überreichen. 

Der Abgeordnete Breftl, als Berichterftatter ded Commiſſions⸗Aus⸗ 
ſchuſſes, trug folgenden Befegentwurf vor: Jeder Reihötagß- Abgeordnete, der 
ein Staatdamt angenommen bat, fo wie jeder zum Abgeordneten gewählte 
Staatsbeamte, der in eine höhere Dienftesfategorie tritt, ober außer der gra⸗ 
buellen Borrüdung einen hoͤhern Gehalt erhält, oder bei feiner Wahl der Um⸗ 
ſtand, daB er aus Regierungslaffen einen regelmäßigen Geldbezug genießt, — 
verfchwiegen oder verheimlicht Hat, muß fih einer neuen, von ben früheren 
Wahlmaͤnnern vorzunehmenden Wahl unterziehen, bat aber fo lange Sik und 
Stimme, bis das Ergebnis der Wahl dem Reichstage bekannt wird. 

eher Antrag des Berichterftatterd wurbe beſchloſſen, daß die Heutige Les 
fung dieſes Geſegentwurfes als bie zweite anzufehen fen, Indem dieſer Gegenſtand 
ohnehin Thon früher, bei Gelegenheit, ald der Conſtitutions⸗Ausſchuß in der Ab⸗ 
faffung des vorliegenden Geſetzentwurfes beauftragt wurde, berathen worden ſey. 

Der Antrag bed Abgeordneten Borrofh, daB ftatt der Worte deb 
Commifflons » Antrages: „verfehtwiegen oder verheimlicht hat,“ zu fegen fen: 
‚nicht den Wahlmännern bekannt geben würde” — wurde angenommen. 
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Der Eommiffions-Antrag wurde mit Berüdfichtigung bed Amenbements bes 
Abgeordneten Borrofch angenommen. Die Abſtimmung erfolgte über ben 
Antrag des Abgeordneten Gavalcabö, zuerft Über bie einzelnen Theile bes 
Geſetzentwurfes, dann über das GBanıe, 

Der Gefekantrag des Abgeordneten Vorroſch, Iautend: 

Die verantwortlichen Minifter Lönnen nicht zugleich als Abgeorbnete auf 
dem conftitutionellen Reichötage Sig und Stimme haben, daher für Deputirte, 
welche Minifter werden ſollten, andere Abgeordnete gewählt werben müflen ; — 
wurde angenommen. Endlich wurde auch der weitere Zufakantrag des Abgeord⸗ 
neten Polaczek, ded Inhalts: Diefer Beſchluß hat auch auf alle, in den 
eonftitufrenden Reichbtag bereits gewählten Abgeordneten Anwendung; — an 
genommen. . 

Der Bräfident eröffnete der Verſammlung, daß ber Abgeordnete für Bes 
raum in Böhmen, Raximilian Berger, fein Mandat zurücigelegt habe, und 
dag gleichzeitig das Minifterium um die Ausfchreifung einer neuen Wahl für 
biefen Bezirk angegangen werde, 

Der Bräfident eröffnete, daß die an die Deputation in Olmũß befchloffene 
tefegraphifche Depefche nicht erpedirt werben konnte, weil dad telegraphiſche 
Bureau in Lundenburg geſchloſſen wurde, 

11%, Uhr Vormittags. Franz Fürft, Juriſt, meldete beim Ober «Eon 
mando , daß ſich auf ber Wieden, zwiſchen dem Mayeriſchen Kaffeehauſe und 
dem Therefianum, eine Stempelpreſſe befinde, und eine Bedeutende Anzahl 
gepreßter Stutzenkugeln. 

1%/, Uhr Mittags. Wurde Beim Ober⸗Commando gemeldet: Aus ber Heu⸗ 
markt⸗Kaſerne wurden in das Fürft Liechtenfteinifche Palais (um Spital benäpt) 
171 Leintũcher, 269 Halina-Bettdeden,, 146 Strohſaͤcke und 179 Strohſackpoͤl⸗ 
fter transportirt. 

An der Neubrüide der Leopoldftadt gegen die Roßau wurde gefchoffen. Das 
Ziel der Kugeln war ein Hirſch, der aus dem Prater verjagt, in bie Donau 
flüchtete, ſchwimmend erfchoffen und an der Schlagbrüde herausgezogen wurbe, 

2°/, Uhr Nachmittag. Sofef Saß er aus Königäftetten, berichtete beim Ober: 
Commando , daß in diefer Gegend der Landiturm erböthig wäre, bie Beamten 
aber feine Wirkſamkeit zu Hindern ſuchen, und den Schmiedemeiſtern verbiethen, 
Waffen zu fertigen. 

3/, Uhr. Heinrich Hirſchfeld meldete beim Ober⸗Commando, daß feine 
Bemühungen im 8. U. M. B. von Stoderau bis Reißerbdorf ben Landſturm 
aufzub iethen fruchtlos gemefen ſehen, weil feine Vollmacht bloß vom Ober⸗Com⸗ 
mando ausgeſtellt ſey, und glaubt, daß die dortigen Bauern nur dann Folge 
leiſten würben, wenn feine Sendung und Vollmacht vom Reichsſtage ausginge. 
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3'/. Uhr, Barde Ranhart, ber 6. Suriften-Eompagnie, meldete beim 
Ober⸗Commando, daß die Brüde bei Kloſterneuburg über die Donau bereits 
vollendet fen und zum lebergange der Truppen des Zürften Bindifhgräß 
gebraucht werden folle. 

3% Uhr. Hoffmann, Stationd-Commanbant in Floridodorf, meldete 
Beim Ober⸗Commando, daß in dem genannten Orte 3 Uhlanen gefangen wur⸗ 
den, und daß es ſcheine, als ob ber Korporal, der fi unter biefen Gefangenen bes 
finde, Schriften bei ſich Habe. Lehtered Hat fich nicht bewährt. 

* Uhr. Das Stations-Commando von Floridsdorf Bath Beim Ober⸗Com⸗ 
mando dringend um eine zweite Kanone. . 

& Uhr. Auguft Lenkheim meldete beim Ober-Commando, daß fh im 
Arſenale im tiefen Graben ein Wachpoſten befinde, und daß bas Volk verfchle: 
dene Utenſilien aus biefem Gebäude fortſchleppe. — — 

4/, Uhr, Garde Freier des Bezirkes Landftrape berichtete beim Ober: 
Commando, dab im Publikum die Militaͤrmacht, welche um Wien fih befindet, 
für bedeutend ftärker gehalten wird, als fie wirklich iſt; fo find in Aßgerd: 
‚dorf blos 6 Compagnien von Khevenhiller Infanterie bequartirt, und das Re 
giment Erzherzog Stefan Infanterie kampire auf freiem Felde. — Der Weg 
über Lieſing, Mauer, Speiſing und Lainz iſt ganz frei. In Rodaun befand ih 
ein italienifched Regiment, ift aber ſchon nah Schwahorf abgerüdt. Der Ban 
Zellasie concentrirt feine Truppen bei Schwadorf und Rothneuſiedl. 

4/, Uhr. Der k. k. Kaſern⸗Verwalter, Oberlientenant Dworz al, machte 
beim Ober « Kommando die Anzeige, daß in der Jefuitenhofer- und 
Getreidmarft: Raferne fehr viele Dffizierd» Quartiere, 
Magazine und unterirdifhe Behältniffe vom Volke erdros 
hen worden ſeyen, und die vorhandenen Gewehre und bie 
Munition weggetragen wurden. 

4°/, Uhr. Karl Rarıa, Lithograph, machte beim Ober-Commando die Ans 
zeige, daß er erhöthig fen, bewegliche und transportable Barrikaden zu bauen, 
welche mit wenig Koften verbunden, auch ald Batterien gebraucht werben können. 

4°, Uhr. Dr. Wagl aus Graz berichtete beim Ober⸗Commando, daß in 
Weinhaus im Liguorianer: Gebäude no 1600 Eimer Wein liegen, worüber 
ſchon eine Licitation ausgefchrieben worden, aber noch nicht ſtatt gefunden habe. 

Schiffsleute berichteten, bie Infel Lobau fen militärifch befeßt. Auf der 
Brünnerftraße ftanden, nur wenige Stunden von Bien entfernt, ſtarke Mili⸗ 
tärmaffen. In Schleſien war ein großer Theil der Bauern bewaffnet, und wollte 
ben Bienern zu Hülfe eilen ; aber die Militärmacht ft ınd ihnen hemmend entge⸗ 
gen. Der Kreishauptmann des V. U. W. W. berichtete dem Gemeinderathe, 
daß, nachdem bie k. k. kroatiſch⸗ſlawoniſche Armee den öfterreichifchen Boden bes 
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treten, auch ungarifche Borpoften die Leitha überfchritten, in Bruck 8000 Brot. 
rationen faßten, und wieder zurückkehrten. Ebenſo feyen 14,000 Mann der 
froatifchen Armee dei Kichfchlag angelangt, die fih dann nach Bruderbruch gezo⸗ 
gen hatten; das Betragen der froatifchen Armee hat zu keiner Klage Anlaß gegeben. 

Da Bejirks⸗Chef Theodor Hirn machte beim Ober⸗Commando die fchrift: 
liche Anzeige, daB eine Abtheilung der Mobilgarde unter dem Vorwande, ver- 
ſteckte Runition aufzufuhen, auf der Wieden, Wohllebengaffe in die daſelbſt 
befindliche Rillykerzen⸗Fabrik gewaltfam eingedrungen fey, und daß das Haus⸗ 
recht dadurch auf eine empörende Beife verlegt wurbe. Da der Führer davon 
mit einer ſchriftlichen, von einem Ober⸗Commandanten⸗Stellvertreter unterfertige 
ten Vollmacht verfehen war, fo konnte Hirn dieſe Haubdurchſuchung nicht Hint- 
anhalten; derſelbe verwahrte fi jedoch ernſtlich gegen Ähnliche Gewaltthaten, 
und erfuchte das Ober⸗Commando in Zukunft bei dergleichen Fällen das Berirts: 
Commando allein mit Hausdurchſuchungen zu beauftragen, welches die Bes 
wohner des Bezirkes und deren Gefinnung kennt, folglich in der Lage ift, durch 
eigene Offiziere ale Anordnungen ded Ober⸗Commandanten auf eine humane 
Weiſe auszuführen — Meffenhaufer felöft Billigte vollfommen diefe Ver⸗ 
wahrung Hirn’s und ertheilte ihm dem fchriftlichen Beſcheid, daß der Ausſtel⸗ 
ler obiger Vollmacht einen Verweis erhalten werde. Thurn war ed nicht — 

Auf gleiche Weife fuchte der Bezirks-Chef Hirn alle Bewohner, beſonders 
aber das £, k. Militär, welches ſich auf der Wieden befand, zu befhügen. Das 
Mohnhaus des Generals Baron Herbert, fammt den Kanzleyen bed Fuhrwe⸗ 
ſen⸗Corps, der Holzhof, das Gußhaus ſammt dem anftoffenden Stödelgebäube, 
und bie Raferne ber k. k. Militär-Poligeimache wurden mit ftarfen Wachpoften 
der Nationalgarde defekt, und fo gelang eö den genannten Beneralen, mehre 
Stabs⸗ und Ober Offiziere ſammt deren Familien, die Stabs⸗Parteien, dann 
die Mannfhaft vom Teldwebel und Wachtmeifter abwärts vor jeder Gewaltthat 
von Seite des bewaffneten Proletariats zu bewahren. Auch ift von den genann« 
ten Milttärgebäuden jede Beihäbigung abgewendet worden. Zu diefen Wachen 
wurden vornehmlich die &. und 24. Compagnie, welche fih hiezu freiwillig ange 
botden, commandirt. Der Hauptmann Friedrich Herr, der lehteren Compagnie, 
war vom 16. bis zum Ginrüden des Militärs permanent ald Wahcommandant 
im Stödelgebäude; er übernahm inventariſch die fehr koſtbaren Metall-Bor- 
räthe vom Militär, verwahrte folche gewiſſenhaft, und erfolgte nur gegen ſchrift⸗ 
lichen Ober⸗Commando⸗Befehl Einiges an die Rationalgarde-Artillerie. Borzügs 
lich verbienftuoll war deſſen Benehmen bei Gelegenheit bed angeorbneten Gießens 
von Zlintenfugeln, wo es ihm gelang, die projektirte Benühung der vorhande⸗ 
nen Eoftfpieligen Dampfmafchinen zum Gießen, zu verhindern. — 

Die Sträflinge im Leopofdftädter Strafhaufe wollten gewaltfam durchbre⸗ 
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hen und nahmen eine fo drohende Stellung an, daß ber Verwalter genoͤthiget 
ward, Beiftand anzufprechen. 

Die Wiener flohen Immer noch, die Fuhrleute ließen ſich fehr gut zahlen. 
Bon 5 fl, fiegen die Fahrpreiſe auf 25 fl. C. M. und Höher. 

Jella 5168 Hauptmacht ftand bei Schwechat, alfo die Magyaren zu em⸗ 
pfangen bereit, 

Fizner und Beders, Directoren der Millykerzen⸗Fabrik beſchwerten 
ſich im Gemeinderathe über Verletzung des Hausrechtes durch das Aufſuchen 
von Munition, worüber eine Note an dad Ober⸗Commando zur weiteren Unter⸗ 
fuhung erlaffen wurde. Ein vom Ober⸗Commando an ben Gemeinderath einge 
laufenes Gefuh um Anfhaffung von chirurgiſchen Inftrumenten, wurbe ber 
Sanitaͤtb⸗Commiſſion uͤberwieſen. 

Das Anſuchen des Studenten⸗Comitees an ben Gemeinderath, um bie 
Verpflegung jener Armen, die nicht waffenfaͤhig ſind, wurde dem Magiftrate zur 
Amtshandlung zugemwieien. 

Sterner und Brentano fuchten beim Gemeinderath um einen Vorſchuß 
von 300 fl. auf Sünder an, worüber Bürth und Kubenik zur näheren Un⸗ 
terfuchung beauftragt wurben. 

lieber ein von dem BezirksEbef der Leopoldftadt an den Gemeinderath ge 
langtes Geſuch, die Sträflinge des dortigen Strafhaufes, bie fih aufzulehnen 
droßten, in das Kriminalgebaͤude abführen zu Laffen, wurde eine Commiſſion zur 
Unterfuchung, beftehend aus den Herren Bräff und Hütter, ernannt, 

Ein von der Direction des Berfahamtes an den Bemeinberath fberreichtes 
Geſuch, um bie Enthebung ihrer Beamten vom Rationalgardedienfte, umd um 
Bewilligung eined Vorſchußes, wurde beziehungsweiſe des erften Punktes an 
dad Nationalgarde⸗Ober⸗Commando, und rüdfihtlih des Iehten Punktes vor- 
wortlich an die Nationalbank: Dirertion ſich gewendet. 

Die Anzeige Schiffner's, dab im Eifenbahnhofe 1000 Metzen Erbäpfel 
lagern, welche zur Branntwein-Ergeugung nad Nußdorf beftimmt find, mweifet 
der Gemeinderats ber Approviſionirungs⸗Commiſſion zur.gefälligen Beachtung und 
allenfaͤlligem Ankaufe zu. 

Ueber das bei dem Gemeinderathe eingelangte Geſuch des Bezirks-ChHefs 
Lange, um Anweiſung von Diäten, und zwar 2 fl. für fih, 5 fi. 
Herd (!), wurde eine Commiſſion ernannt, welche fi in biefer Angelegenheit 
mit dem Ober-Sommando ind Einvernehmen zu ſetzen hatte, 

Angerer, Mitglied der Approviſtonirungs⸗Comiſſion, referirte dem Ge⸗ 
meinderathe, daß 900 Stück Ochſen auf ben Markt gebracht wurden ; bie 
Händler üderließen den Gentner zu 5 fl. gegen gleiche Bezahlung. Die Fleiſch⸗ 
baner haben die Garantie übernommen, jedoch unter ber Bebingung, daB, falls 
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vieleicht einige tauſend Gulden fehlen ſollten, dieſe die Commune bezahle, wofür 
jedoch die ganze Innung Bürgfchaft leiften werde, welches auch angenommen 
wurde. — Ein dem Gemeinderathe überreichte Gefuch des Fleiſchers Dibor- 
Sy aus Währing um 50 Stüd Ochſen, wurde der ApprovifiontrungssCommife 
Kon zugewieſen. | 

Dr. Beer ftellte den Antragı, ber Gemeinderath möge eine Deputation mit 
einer Adreſſe an Se, Majeftät abfenden, welche die jetzige Lage der Stadt Wien, 
ber lopalen und treuen Seflnnungen der Bevölkerung und ihrer unerfchütterfichen 
Anhänglihfeit an den Eonftitutionellen Thron, an Se. Majeftät vertrauensvoll 
die Bitte ftellen fol: Allerhoöchſtdieſelben mögen unter Berüdfihtigung der aller: 
gnaͤdigſt anerkannten und zugeftandenen Errungenfchaften, und im Intereſſe der 
Ruhe und Orditung, deren Aufrechthaltung zu den beiligften Pflichten des Ge 
meinderatheö gehört, diejenigen Maßregeln einzuleiten geruhen, welche geeig⸗ 
net find, den peinlihen und zweifelhaften Zuftand, der die Wohlfahrt der Bes 
mohner Wiens untergräbt und erfchüttert, im Beifte des Friedens und ber Ber- 
föhnung ein Ende zu machen, und die Rüͤckkehr Sr. Majeftät zu beſchleunigen, 
worüber Stifft, Martyrt und Berndrunn die Amandements flellten, 
daB auch gewiſſe Forderungen geftellt werben follen. Diefe beantragte Adreſſe 
iſt unterm 19, enthalten. 

Ueber dad an den Gemeinderath eingelangte Dekret des Reichstags Aus 
ſchuſſes bezüglich der Bitte des Gemeinderates, daB der Ober⸗Commandant bie 
DOffenfive nur über Antrag des Neihötaged ergreifen dürfe; des Inhalts: daß 
fih der Bemeinderath früher Auffern folle, ob er Sella&is als Freund oder 
Feind betrachte, entwickelte ſich eine Tängere Debatte, woruͤber befchloffen wurde, 
diefen Gegenſtand in der naͤchſten Sigung in neuere Berathung zu ziehen. 

Hütter referirte im Bemeinderathe über feine Sendung in das Leopold: 
ftädter Strafhaus, wornach eine Commiſſion zur Ausführung der nöthigen Maß 
regeln ernannt wurde. . 

Stifft verlas eine Adreſſe an ben hohen Reichötag, in welcher derſelbe 
erſucht wird, die Stellung des prob. Ober⸗Commandanten der Rationalgarde 
bem Bemeinderathe gegenüber Ind Klare zu bringen. — Beer wuͤnſchte in die 
Adreſſe auch aufgenommen, ob unter der Vertheidigung der Stadt, auch die ber 
Umgebung verftanden werden fol, worüber Weffely und Freund meinten: 
da der Ober⸗Commandant für Win und Umgebungen ernannt ift, die Berthei- 
bigung auch auf die nahe liegenden Borftäbte ausgedehnt werben müſſe. Kaifer, 
Folwarzuy und Braun hielten dafür, daß die Bertheibigung der Umge⸗ 
bung von Wien eine Unmöglichkeit fen, wornach über Freund's Antrag eine 
Commiſſion ernannt wurde, welche eine Redaction der verlefenen Adreſſe vor⸗ 
nehmen follte. Kuhn ftellte den Antrag, es mögen die kommandirenden Generale 





ſchriftlich oder mũndlich befragt werben, ob fie Approvtfionirumgägegeufänbe 
frei pafficen laſſen wollen, worauf Dr. Fol war zu y meinte, daß dieſes durch 
Anfrage des Sicherheits⸗Aus ſchuſſes des Reichötaged, Sräff, durch eine Deputa⸗ 
tion an die commandirenden Benerale, Braun durch das Ober⸗Tommando ber 
Rationalgarde, Schterer durch den General Mataufched geſchehen folle, 
Gaſſenbaner Hingegen einen feierlichen Proteſt wegen des Abſchnittes der 
Zufuhr von Lebensmitteln an den Reichbtags⸗Ausſchuß zu machen beantragte, 
wurde befchloffen, ein fchriftliches Anfuchen durch eine Deputation dem Reichötags- 
Ausſchuſſe zu überreichen, und denfelben zugleich zu bitten, dem Gemeinderathe 
bierüber eine fohriftliche Erledigung zulommen zu laffen. 

Stifft las dem Gemeinderathe bie durch die Commiffion redigirte Adreffe 
vor, welche angenommen wurde; Beer's Antrag, biefelbe zu "veröffentlichen, 
wurbe über Entgeguung einiger Mitglieder vom Antragſteller zurückgezogen. 

Freund verlad die von ihm verfaßte Adreſſe an die hohe Neichäver- 
ſammlung, betreffend die finanzielle Lage der Commune, in welcher K aifer ben 
Yusdrud „ein Feind vor den Mauern Wiens“ zu ftark fand, und daher von 
Freund dahin abgeändert „die Truppen des Van's in feindficher Stellung‘ 
und in biefer Geſtalt vom Bemeinderathe angenommen wurde, 

In der Rahmittagb-Sikung der conftituirenden Reihöverfammlung desſel⸗ 
ben Tages berichtete der Abgeordnete Schufelta im Namen bed permanenten 
Reichbtags⸗Ausſchuſſes, daß die bei der geftrigen Reihötagsfigung befchloffene 
Adreſſe an Se. £. k. Majeftät der hohen Reichsverſammlung zur Genehmigung 
noch nicht vorgelegt werben koͤnne, weil bei der Redigirung derfelben ſich Schwierig⸗ 
feiten erhoben, die noch nicht befeitigt And. Unter diefe Schwierigkeiten gehört 
auch der Umftand, daß der permanente Reichſstagb⸗Ausſchuß eine neue Prokla⸗ 
mation an bie Bölfer Oeſterreichs zu erlaften, und eine Abfchrift hievon ber 
Adreffe an Se. Majeftät Beizulegen für nothwendig erachtet. 

Die Veranlaſſung zu diefer Proflamation an die Völker Liegt in dem Um⸗ 
ftande, daß in mehreren Provinzen bes öſterreichiſchen Kaiſerſtaates die nachthei⸗ 
ligſten, wahrheitswidrigſten und das biöherige Verfahren bes Reichbtaged im 
- hoben Grabe verbächtigenden Gerüchte und Entftellungen der jüngften bierortigen 
Vorfälle verbreitet find, und von böswilligen Leuten noch immer verbreitet wer: 
den. Es ftellt fih ſonach die Kothwendigkeit heraus, die irrigen Urtheile, welche 
fi durch diefe wahrbeitentftellenden Werichte über die legalen hierortigen Ereig- 
niffe und das Benehmen bed Reichbtages in ben Provinzen berausgebildet Haben, 
zu berichtigen, und die bisherige Wirkfgmteit der hohen Reichsverſammlung durch 
getreue Darftellung der legten Ereigniſſe, dann der feindfeligen Benehmungbweiſe 
ber vor der Haupt und Reſidenzſtadt ftehenden Kriegäheere, endlich der vielen vom 

deichstage unternommenen Berfuche zur friedlichen Ausgleihung zu rechtfertigen. 
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Als legte Folgerung biefer mahrheitögetreuen Darſtellung iſt ſchließlich in 
die beantragte Proklamation die Aufforderung an alle Volker Oeſterreichs aufzu⸗ 
nehmen, daß fle den Reichätag unterftühen und ihre Heiligften Interefien in der 
Behrobung ber Freiheit feiner Beratfungen gefährdet erflären. 

Diefer Antrag des Abgeordneten Schufelka wurde durch emin nte Stim- 
menmehrbeit mit dem Zuſatzantrage bed Abgeordneten Ziemialkowski an 
genommen, daß in bie oben gedachte Proklamation auch die Berfiherung aufzu⸗ 
nehmen ſey: „daß der Reichſtag, weit entfernt, bie bereits errungenen Freihei⸗ 
ten zu fchmälern und namentlich die aufgehobenen unterthänigen Schuldigkeiten 
wieder einzuführen, die Rechte ber Völker viekmehr zu erweitern, zu ſchuͤtzen und 
zu befeftigen bemüht ſey.“ 

Der Antrag des Abgeordneten Bioland, damit in bie beantragte. Pro- 
klamation auch bie Aufbiethung des Landſturmes aufgenommen werde, wie dieß 
von bem ‚‚erften demokratiſchen Wiener-Frauen-Berein’ in deffen Eingabe an 
den Reihötag vom 17. October 1848 gewünfcht wird, wurde vom XAntragfteller 
ſelbſt zurückgenommen, mit der Motivirung, weil er (der Antragfteller) voraus: 
ſehe, daß er mit diefem Antrage in der Minorität bleiben würde, . 

Die bezogene Eingabe des ‚‚erften demokratiſchen Wiener Frauen⸗Vereines““ 
an den Reichstag, Tautete wie folgt: 

„Hoher Reichstag! Die Freiheit, das Baterland find in Gefahr! Ein 
Schmerzensruf durchdringt alle Herzen, Ein Gefühl belebt jede Bruft! Durch⸗ 
drungen von ber hoben Bedeutung unferer Zeitverhältniffe, welche und (!) zum un 
vermeidlichen Kampfe rufen, um der Knechtſchaft einer Soldatenberrihaft zu ent⸗ 
gehen, Halten wir es für unfere Pflicht, auch unfere Wuͤnſche mit jenen unferer 
Brüder zu vereinen, um an Einen hoben Reichstag das dringende Geſuch zu 
ſtellen, Er möge mit energifcher Kraft die Zügel der Regierung ergreifen, bevor 
ed zu fpät. Der Muth und die Entfehloffenheit unferer Freiheitskaͤmpfer, wir 
koͤnnen ſagen des ganzen Volkes, welches bereit iſt, für bie gute Sache bis auf 
ben legten Dann zu ſtehen, tft fo groß, daß wir () eigentlich allein 
im Stande wären den Feind zu beſiegen. Doch lange Bersöge 
rungen wirken befonder8 auf halbentſchloſſene Renſchen immer ſchwaͤchend, «8 
wäre daher hoͤchſt nothwendig, Ein hoher Reichötag möge den Landfturm — ber 
mit ungeheueren (?) Kräften nur feines Winkes harrt — entbiethen, indem je 
imponirender bie Macht, je größer die Streitkräfte, deſtoweniger Opfer twfirden 
fallen, einen Sieg zu erfämpfen, ber ohnehin ſchon jegt mit fo viel unnlg ver- 
goffenem Menfchenbfut theuer genug erkauft.“ 

‚Seht gilt es zu Handeln, jede Minute bes Aufenthaltes koſtet vielleicht viele 
Menſchenleben, jo weit unfere Blicke reichen fehen wir das mörberifche Geſchütz 
fi vor und entfalten, Bernihtung drohender Solbatenherrfhaft fen unfere Lo⸗ 
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fung! Bir dürfen nicht Länger fäumen, um jeden Preis unfere koſtbaren Errun⸗ 
genſchaften zu bewahren, o hört unfere Warnung, unferen Hülferuf, Bertreter 
eined freien Volles ! Ladet nicht den Vorwurf ber Mit: und Nachwelt auf Euer 
Haupt durch Angftliches Zögern und Verathen — mo es fi um das Wohl von 
Millionen handelt. Freie Männer des Volkes, beweiſet daß Ihr würdig des 
Vertrauens ſeyd einer jo großen Nation, und erbaut Euch ein Denkmal in den 
Annalen der Geſchichte, daB ungerftörhar. 

Bürger wir vertrauen Euerem bewährten Pflichtgefühl. 

Wien, den 17. October 1848. Im Namen des erften bemofratifchen Wie 
ner Frauen Vereines. Karoline Perin, geb. Pasqualati, m. p., Praͤſidentin.“ 

In der Sitzung des Centralausſchuſſes der demokratiſchen Vereine im Gaſt⸗ 
hofe Bei der Ente, wurde ben Tag zuvor beſchloſſen, den Reichſstag auf irgend 
eine Art zur Ausfchreibung bed Landfturmes zu vermögen, nachdem ſowohl ders 
jelde als aud) der Gemeinderath zum Angriff der k. Zruppen, troß aller Berfuche 
der Ritglieder des demofratifchen Vereines hiezu nicht zu bewegen war. Enblih 
wendete man fih an ben demokratiihen Frauer⸗Verein, deren Praͤſidentin 
Perin und eine Radame Brudmüller fi für die Zufammenftellung einer 
MonftreDeputation erklärten. Bei der Ente wurde bie Petition entworfen, dann 
die Unterfohriften gefammelt. Im & Uhr Nachmittags zog ein Haufe von Frauen 
und Mädchen unter Geplauder und Gekicher zum Reichötagslofale, und übergab 
obige Petition. 

Der vom Abgeordneten Sierakowski geſtellte Antrag: „Die hohe 
Reichsverſammlung möge befchließen, daß diejenigen Gouverneure oder fonftige 
Vorſteher der Provinzen, welche die gefaßten Beichlüffe des Reichätages zu verlaut⸗ 
baren unterlaffen, als Landesverräther erklärt und als ſolche behandelt werden 
ſollen,“ fammt dem Zufagantrage des Abgeordneten Wienkowski, nah 
welchem hinter das Wort „‚Neichötage‘’ in den obigen Antrag einzuſchalten wäre: 
‚welche ihnen durch dad Organ der Ererutiogewalt zukommen,” wurbe durch 
den vom Abgeordneten Schuſelka geftellten, und dus Stimmenmehrheit ans 
genommenen Antrag: „daß das Minifterium aufzufordern wäre, die Veſchlüſſe 
des Reichſtages, unter ſtrengſter Befantwortung, aͤmtlich und fo ſchnell als möge 
ih verlautfaren und das Briefgeheimniß aufs Genauefte wahren zu laſſen,“ 
befeitiget. 

8 Uhr Abends langte beim Ober⸗Commando die Meldung ein: daß dad 
Militär einen heil der Taborbruͤcke abgetragen habe. 

8/. Uhr. Die Barden des Ortes Grinzing überfenbeten an dad Ober⸗Com⸗ 
mbdo die Meldung : daß fie ihre Waffen um feinen Preis ablegen wollen, und 
Kuchen um Ueberſendung ſcharfer Patronen. 

Atudenten-Eomitee zeigte Beim Ober⸗Commando an: daß 66 bewaff⸗ 
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nete Finanzwaͤchter auf der Hauptmauth verborgen ſehen. Friederich Bed, 
Uhrmacher im Reulerchenfelde, zeigte beim Ober-Sommando an, daß der dortige 
Kihter, Namens König, der auch Hauptmann ber Rationalgarde ift, den 
Befehl gegeben habe; daß ih, im Falle Militär durch den Ort ziehe, Niemand 
an ben Fenſtern fehen laſſen ſoll, damit fie das Militär nicht reiyen, und Anlaß 
zur Münderung geben; auch habe er fogar ſchon mehrere Barden aufgefordert, 
die Waffen abzulegen. Ein vernünftiger Grundrichter! 

11 Uhr Nachts. Srasums Biel, aus der afadbemifchen Legion, meldete Beim 
Ober⸗Commando, daß ein Lieutenant bed 2. Vataillons ber Wiener- Freiwilligen 
mit einer Kifte erbeuteter Gewehre aus Pavia angekommen fen, und biefe Gewehre 
in Bien heimlicher Weiſe verfaufen wolle, Derſelbe nennt id) Ignaz Kepſchira, 
wohnt auf ber Wieden in der Hartmannsgaffe, und bat auch alb Suͤdfrüchten⸗ 
haͤndler ein Gewoͤlh zu Mariahilf in der Kirchengaſſe. | 

12 Nr Mitternacht, Das Commando ber akademiſchen Legion bei der St 
MarzersZinie zeigte beim Ober-Sommando an, daß auf den Höhen bei Schwa⸗ 
dorf Wachfeuer fihtbar werden, welche von der Stellung ber k. Truppen abwei⸗ 
hen, und ben Iingarn gehören bürften. 

Auf der Wieden herrſchte eine Rampfluft, als wenn die Leute bibher kein 
andereö Handwerk getrieben hätten. Die Linien und bie Wälle waren mit Kano⸗ 
nen ımd einer täglichen Wache von beiläufig 500 Barben und Arbeitern Befeht. 
In Mariahilf, Gumpendorf, Neuban und auch im Schottenfeld mar eine große 
Kührigkeit der Bewaffneten wahrzunehmen. 

Die allgemeine öfterreichifche Zeitung fchrieb: „Das Lager im Belvedere 
wird aus 0000 Mann mobiler Barden deftehen. Die Leitung bat der berühmte 
polniſche General Bem. Es ift beftimmt, bei dem bevorftehenden Sngife der 
Ungarn dem Feinde in Rüden zu fallen.“ 

Mit den 40000 Mann hatte e8 eine ganz andere, etwas moberatere Bes 
wandtniß. Die allg. oͤſterr. Zeitimg brachte Lügen als Verbündete, 

„An ben loͤblichen Ausfchuß der Hohen Reichsverſammlung in Wien. Mit 
Befremden entnehme ich ans der geſchaͤtzten on vom 16. d. R., daß ein 
loͤblicher Ausſchuß Gerüchten über eine ftandrechtfiche Hinrichtung von fünf In 
dividuen Glauben ſchenkt, ferner fich über ſchmaͤhliche Behandlung eines 
Deputirtn und Schmähungen und Drohungen gegen den Reichstag beklagen 
zu follen glaubt. Ich weiß nicht, woher der loͤbliche Ausſchuß dieſe und 
ähnliche Nachrichten erhält, muS fie aber jedenfalls ats ganz lügenhaft be 
zeichnen. Obwohl ich durch die häuflg vorgefommenen Berfuhe zur Berfüß- 
rung meiner Soldaten ale Urſache gehabt hätte, für biefeß Berbrechen das 
Standrecht zu publichren, fo babe ich es biß jet abfichtlich vermieden, diefeß 
ernfte Wort audzuſprechen, und es kann fomit von in meinem Lager gefchehenen 
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Hinrichtungen durchaus Leine Rebe fen. Eben fo wenig ift mir von ſchmaͤhlicher 
Behandlung eined Deputirten, fo wie von Schmähungen und Drohungen gegen 
den hohen Reichstag bie geringfte Kunde zugekommen. Das Erfinden und Aus⸗ 
breiten ſolch' Tügenhafter Gerüchte, die troß vielfachen Erfahrungen über ihre 
Grundloſigkeit dennoch nur zu Leicht Eingang finden, gehört unzweifelhaft mit zu 
jenen Mitteln, woburc eine gewiffe Hartei allenthalben Beſorgniſſe zu un 
terbalten, und Haß und Erbitterumg zu erwecken bemüht tft. 

Sauptauartier Imgersborf, am 17. Oct. 1848. Graf Auersperg,m.p.” 

„Bom Natilonalgarde⸗Ober⸗Commandanten an bie Bendlkerung ber Stadt. 
Wien und Umgebung. Mitbürger! Waffenbrüber! Ihr habt geftern Morgens 
meine erſte Rote an den Banus gelefen. Abends Bin ich vor den hohen Reichttagb⸗ 
Ausſchuß, und eine Stunde fpäter vor den verfammelten Gemeinderath getreten. 

Es war mein erfted Auftreten vor biefer ehrwärbigen Koͤrperſchaft, die con» 
fituirende Reichsverfammlung (?) unferer freien Gemeinde, Ich hatte die Antwort 
bed Banus zu überbringen. Der Banus antwortete nicht ſchriftlich. Der Gemeinde⸗ 
rath wird feine an ben Parlamentaͤr gerichteten Worte veröffentlichen. Ihr wer» 
bet daraus erſehen, wie gering ber Banus von dem Charakter Eures proviſori⸗ 
ſchen Ober-Eommandanten dachte, 

Seine Ercellenz, der Herr Banus, wunderten ih, daß unter der geglätteten 
Sprache Hanttmännisher Schönrebnerel, der grollende Ernft eined Mannes ver⸗ 
nehmbar durchbrach, der im Namen von Zehnmal Zehn Zaufend 
@) mißhandelter und tiefverlegter Wehrmänner reden au 
ſollen, die ernfte Sendung hat. Hättet Ihr es dulden können, daß ich über bie 
offenkundigen Bewaltihätigkeiten gegen die Stabt und Umgebung kalten Herzens 
und argen Geiſtes binweggefehen, weil ich für meine Perſon nicht Darunter Litt ? 
Hättet Ihr das? — Redet! 

Der Herr Banus ſpricht von meiner Anfiht. Ich erklaͤrte vor dem 
Schranken des Semeinderathes , ber Berfammlung unferer ehrwuͤrdigen Bäter : 

Ih, der Menſch, das Individuum, der Bürger Wenzel Reifen 
baufer, Hat Leine Anfiht. Der proviforifche Ober-Eommanbant vollſtreckt bie 
Anſicht des hoben Reichstages. Er vollſtreckt die Anficht des Gemeinderathes. Er 
vollſtreckt mithin, eben fo fehr die Anfichten der tagenden Voͤlker, als die Ueber⸗ 
zeugung ber tagenden Bemeinde, 

Mitbuͤrger! Waffenbrüder ! Diefes mein Urtheil über dit ausweichende Po⸗ 
litit des Banus ift mit Beifall begrüßt worden. Mein laufchendes Ohr trank 
daraus bie Mufil , die in dem offenen entfchloffenen Gefühle und Gedankenb⸗ 
aubdrucke freier unabhängiger Bürger Liegt. Mitbürger! Waffendrüber! Diefe 
Männer find Euere Bäter, Ihr habt Sie zu ehren; Ihr habt Ihren 
Abſichten und Leiftungen mit Vertrauen zu begegnen. Diefe Männer, obwohl 
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nur fchlichte Bürger, obwohl nur (?) Induſtrielle, werben — ich buͤrge Euch dafür 
— im entfcheidenden Augenblicke eher die hochherzigen Worte nachrufen» „Alles 
it verloren, nur die Ehre nit" — als ber Zukunft Ihrer Kinder 
und Enkel ein gefchändetes Wien überlafen. Waffenfaͤhige Mäuner von Wien ! 
Das Peine Sparta hatte feine Mauern, und durch Jahrhunderte fahen 
feine Weider nicht den Rauch eines feindlichen Lagers. 

Barum? — Die Bruft feiner freien Männer war die unbezwinglichſte Mauer. 

SRitbürger! Euer proviforiiher Ober-Sommandant bat bem verfammelten 
Gemeinderath fein Schreiben an ben Banus vorgelefen, und über den Inhalt 
ber mündlichen Antwort Seiner Excellenz feine Vertheidigungs⸗Antraͤge geftellt. 
Es waren bie Bäter der freien Gemeinde der Stadt Wien. Seinen Anträgen ift 
wiederholter Beifall zu Theil geworben. 

Morgen werden alle Robilen⸗Corps, alle Freiwilligen in das Yeldlager 
vom Belvedere beordert werden. Herr Beneral-Lieutenant Be m tft Lager⸗Com⸗ 
mandant. An ihn und feinen Stab tft fich mit allen Meldungen zu wenden. Euer 
Ober⸗Commandant bat fih von bem Brafen Auersperg eine ähnliche be 
ſtimmte Erklärung erbeten. Die Antwort ift noch ausſtaͤndig Sie wird von 
mir dem hoben Reichstags⸗Ausſchuſſe, fo wie dem ehrwuͤrdigen Bemeinderathe 
alſogleich mitgetheilt werben, und dadurch ſowohl, als durch meine Kundmachung 
zu Eurer Kenutniß gelangen. Mitbürger! Morgen Abend befindet ſich auch Euer 
Führer in der Mitte zahlloſer (?) Tapferer in dem Feldlager vom Belvedere. 
Sein Hauptquartier in der Stallburg wird für einige Zeit gefchloffen bleiben. 

Bien, am 17. Oct. 1848 Meffenhaufer, prov. Oder-Eommand.* 


Als Beleg, wie verblendet die Provinzialen über die Wiener Ereigniffe 
ſchrieben und handelten, möge nachſtehende Adreffe dienen, worin der ſchmach⸗ 
vollſte Mord an Latour ohne allem Zweifel ald der wichtigſte Theil des an- 
geblich „glorreichen Sieges des unvergeßlichen 6 Octobers“ verftanden werben muß. 


Adreffe des Kaͤrthner Bolfövereind. „Legionäre, Rational und Bürger: 
garden und Volk von Wien!" 


Der neuerliche, glorreiche Steg bes unvergeßlichen 6. Octobers Kat mit 
ehernem Griffel ein Blatt Bolkögefchichte gefchriehen, welches der Zeitenfturm 
von Jahrtaufenden nicht verlöfchen wird! Männer mit der flammendften Begei⸗ 
fterung im Herzen und der kuͤhnſten Todesverachtung in den Blicken, Haben einen 
Kampf geſchlagen, der mie ein raͤchender Wetterſtahl, die freiheitgmörberifche 
Hofpartel zu Boden ſchmetterte! — Es war ein Kampf auf Leben oder Sterben, 
und das Bolt von Wien hat den unumftöhlichen Beweis geliefert, daß an dem 
Heldenmuthe und der Begeifterung einer tapferen, todesmuthigen Nation, welche 
dad Panier der Freiheit bis zum legten Herzenbſchlage ſchwingt, alle Machina⸗ 
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tionen einer nichtewuͤrdigen Camarilla zerſchellen muͤſſen, wie die ohnmaͤchtige 
Brandung an dem unerfchütterlichen Felſenriffe! 

Bir halten ed daher für unfere heiligſte Pflicht, ber tapferen akademiſchen 
Legion, Rational- und Bürgergarde, fo mie allen tapferen Kämpfern des 6. Oc⸗ 
tobers für den ruhmvoll erfochtenen Steg, unferen Heißeften Dank auszudrücken. 
Der Freiheit unfer Gut, für's Volk unfer Blut! — Klagenfurt, 17. Oct. 1848. 

Im Namen des Kaͤrnthner Volkbvereineb. 

Dr. Joſ. Hanet, prov. Obmam. K. Kroner, Schriftführer.” 

Mir, für unſere Berfon — und für 200,000 und mehr einheimiſche Be: 
wohner Wiens, halten ed für eine wahrhaft Heilige Pflicht, obiger Adreſſe gegen- 
üißer,, ben 6. October keineswegs einen glorreichen, oder ruhmvoll erfochtenen 
&ieg, zu nennen, vielmehr die ohne Ober⸗Commando⸗VBefehl erfolgte Ausrüdung 
von circa 1& Eompagnien Barden zum Schuge rebellivender, betrunfener, demos 
rafifirter, verführter Grenabiere, bie dem Kriegögerichte verfallen waren; deren 
mörberifches Feuer auf die ihre Pflicht erfüllenden Truppen; die eben fo nieder 
traͤchtige als barbariſche Ermordung des wehrlofen Kriegäminifterd ; die raͤube⸗ 
rifche Hlünderung des Zeughauſed, Halten wir für eine Beilpiellofe Dummheit 
zu Bunften der in Unrecht begriffenen Magyaren, und zum füͤrchterlichſten Rad 
tbeil der Stabt Wien, — für eine Schmach, „welche der Zeitenfturm von Jahr⸗ 
taufenden nicht verlöfchen wird —“ und alle dabei Betgeifigten für Mörder und 
Berdrecher, bie die Ehre der Stadt Wien gebrandmarkt haben. 

Am 17, 11 Uhr Mittags bekam ber dem Oberſten Shaumburg als 
Drdonnanz-Dffizier zugetheilte Bürger-Hauptmann Knoth den Auftrag, mit 
Depeſchen nad Stein zu dem dortigen Militär: Commandanten abzugeben, und 
bauptfählih dahin zu wirken, daB ein In Stein gefangen gehaltener Garde bes 
freit werde. Als er mit feiner Begleitung Abends 9 Uhr in Stein anlangte, 
wurde er zu dem Feldmarfchall-Lieutenant von Ramberg geführt, welcher von 
Knoth die Reihötagd-Depefche übernahm, und ihn verficherte, daß er in Betreff 
des gefangenen Barden durchaus nichts thun könne. In Bezug der Wiener An⸗ 
gelegenheit aber ſprach ſich der General fehr energifch aus; er erflärte, daß dem 
in Bien Herrfhenden Terrorigmnd gefteuert werben müffe, ber Preſſe müfje ein 
Zügel angelegt, die Mörder Lato ur's zur Strafe gezogen, und überhaupt der 
Zuftand der Stadt Wien geregelt, und zur gefehlichen Freiheit zurädgeführt 
werden. Der General gab Knoth zugleich die vollſte Berfiherung, daß es nie 
mals dem Militär einfallen könne, von den Errungenfchaften auch nur daB Ge⸗ 
ringſte zu ſchmaͤlern; er erzählte ferner, ber gefangene Barbe fen mit Depefchen 
von Reffenhaufer , welche an die Ratlonalgarden-Eommandos von Krems, 
Stein und Langenlois gerichtet waren, aufgefangen worden, und zwar nur bes 
Kalb, weil derſelbe in Krems auf offener Straße Aufruhr gepredigt, und die Bes 
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völferung aufgerelst babe; — die Depeſchen fenen ihm ſodann abgenommen, 
commiſſionell dem dortigen Kreishruptmanne und dem Rationalgarde-Bomman- 
banten mit dem Bebeuten mitgetheilt worden, dab es ihnen frei ftehe, mit ihren 
Garden Bien zu Hülfe zu eilen, wie die Depefche von Meffenbaufer auf: 
forderte. Die Rationalgarde der genannten Städte Habe jedoch erklärt, daB fie 
dieſe Aufforderimg nicht une ablehne, fondern auch im Yale der Gefahr gemein 
ſchaftlich mit dem Milttär wirken wolle, 

Nachts 12 Uhr wurde Knot h vom Beneralen entlaffen, und verfügte ſich 
am andern Tage Früh 9 Uhr wieder zu demſelben, wo er ben Oberften Bott 
fand, und fih mit Iehterem in deſſen Bureau verfügte. Daſelbſt waren mehrere 
Stabsoffiiere verfammelt , und es wurde Knot h mitgetheilt, man könne ben 
Gefangenen nicht frei geben, man müſſe ein Beifpiel ftatuiren. Da der Parla⸗ 
mentär ſah, daß er Feine Hoffnung habe, ben Gefangenen zu befreien, fo begab 
er fi wieder zum Feldmarſchall⸗Lieutenant von Ramberg, um Alles anzu⸗ 
wenden, damit die Befreiung des Barden erfolge. 

Nah langem Zögern, und nachdem Knoth auf dad Herz des Gene 
ralen einzumirken gefucht, wurde endlich deſſen Bitte gewährt. 

Knoth verfügte fih fodann mit diefer Rachriht in die Berfammlung 
der Stabs⸗Offlziere, wo fogleih Oberſt Bott ihn einlud, fi in deſſen 
Begleitung in bie Kaſerne zu verfügen, um den Gefangenen dort zu Übernehmen. ' 

Bei dem Gefangenen angelommen, wurde ihm die Freilaſſung verkündet, 
und derfelbe dem Parlamentär gegen Abgabe befien Ehrenwortes übergeben, 
daß er ihn nach Wien mitnehme. Enoth mußte nun, um in Rüdficht feines 
gegebenen Ehrenwortes geflhert zu ſeyn, den Gefangenen fortan ſelbſt als Ge⸗ 
fangenen betrachten, und übergab ihn der beihabenden Ordomanz und bem 
Arompeter zur Bewachung. Mit Oberft Bott zur Berfammlung zurückgekehrt, 
wartete Knoth nur noch auf die Depeſche für den Reichſtag, um fogleich mit 
dem Dampfboote nad) Wien abzureifen. 

Da erfehien der genannte General, und theilte in einer ſtarken Aufregung 
ber Berfammlnng mit, daß fo eben Berichte eingelangt wären, welchen zu Zolge 
am Spik bei Wien , von einer Rationalgarbe-Tötkeilung das Piquet der Quar⸗ 
tlermacher eines Ublanen-Regiments aufgehoben worden ſey; er mäffe daher 
Satisfaction nehmen, und er werbe e8 durchaud nicht dulden, daß ber Gefangene 
nach Bien abgehe;-er müfje Nepreffalien gebrauchen. — Knoth erflärte je 
doch, daß felt der Freigebung der Befangene fein Eigenthum, und daß das Eigen- 
thum eined Parlamentaͤrd Heilig fen. 

Dieſes, und ber eble Charakter des Generals bewirkten, daß ber Parla⸗ 
mentär feine Depeſche erhielt, und mit dem Gefangenen die Rückreiſe nach Wien 
antreten durfte, 
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tionen einer nichtöwürbigen Camarilla zerſchellen muͤſſen, wie bie ohnmaͤchtige 
Brandung an dem umerfchütterlichen Zelfenriffe ! 

Bir Halten es daher für unfere heiligſte Pflicht, der tapferen akademiſchen 
Legion, Rational« und Bürgergarde, fo wie allen tapferen Rämpfern bed 6. Oc⸗ 
tobers für ben ruhmvoll erfochtenen Sieg, unſeren heißeſten Dank auszubrüden. 
Der Freipeit unfer Gut, für's Bolt unfer Blut! — Klagenfurt, 17. Oct. 1848, 

Im Namen des Kaͤrnthner Bolkevereined, 

Dr. Iof. Hanet, prov. Obmann. K. Kroner, Schriftführer.” 

Bir, für unfere Berfon — und für 200,000 und mehr einheimiſche Be 
wohner Wiens, halten ed für eine wahrhaft heilige Pflicht, obiger Adreſſe gegen- 
über, den 6. October keineswegs einen glorreihen, ober ruhmvoll erfochtenen 
&ieg, zu nennen, vielmehr die ohne Ober⸗Commando⸗Vefehl erfolgte Ausrüdung 
von cirea 14 Eompagnien Barden zum Schute rebellirender, Betrunkener, demo: 
rafifirter, verführter Grenabiere, die bem Kriegögerichte verfallen waren ; deren 
mörberifäheß Feuer auf bie ihre Pflicht erfüllenden Truppen; die eben fo nieder 
traͤchtige als barbariſche Ermordung des wehrlofen Kriegäminiftere ; bie raͤube⸗ 
rifche Hlünderung des Zeughauſed, Halten wir für eine beifpiellofe Dummheit 
zu Gunſten ber in Unrecht begriffenen Magyaren, und zum fürchterlichften Nach⸗ 
theil der Stadt Wien, — für eine Schmach, ‚welche der Zeitenfturm von Jahr⸗ 
taufenden nicht verföfchen wird —“ und alle dabei Betheiligten für Mörder und 
Berbrecher, bie die Ehre ber Stadt Wien gebrandmarft haben. 

Am 17. 11 Uhr Mittags bekam der dem Oberſten Schaumburg als 
DrbonnanDffizier zugetheilte Bürger-Hauptmann Knoth ten Auftrag, mit 
Depeſchen nad) Stein zu dem dortigen Militär: Commanbdanten abzugeben, und 
hauptſaͤchlich dahin zu wirken, daß ein in Stein gefangen gehaltener Barbe bes 
freit werde, Als er mit feiner Begleitung Abends 9 Uhr in Stein anlangte, 
wurde er zu dem Feldmarfchall-Lieutenant von Ramberg geführt, welcher von 
Knoth die Reichstags⸗Depeſche übernahm, und ihn verfiherte, daB er in Betreff 
bed gefangenen Barden durchaus nichts thun koͤnne. In Berug der Wiener An- 
gelegenheit aber ſprach fih der General fehr energifch aus; er erklärte, daß dem 
in Wien herrſchenden Terrorismus gefteuert werben müffe, der Preſſe müfle ein 
Zügel angelegt, die Mörder Lato ur's zur Strafe gezogen, und überhaupt ber 
Zuftand der Stadt Wien geregelt, und zur gefehlichen Freiheit zurfidgeführt 
werden. Der General gab Knoth zugleich die vollfte Berfiherung, daß e8 nie 
mals dem Militär einfalen könne, von den Errungenfchaften auch nur bad Ge⸗ 
ringſte zu ſchmaͤlern; er erzählte ferner, der gefangene Garde ſey mit Depefchen 
von Reſſenhauſer, welche an die Rationalgarden-Gommandos von Kremb, 
Stein und Langenlois gerichtet waren, aufgefangen worden, und zwar nur des 
halb, weil derſelbe in Krems auf offener Straße Aufruhr gepredigt, und die Bes 
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völferung aufgereist habe; — die Depefchen fenen ihm fobann abgenommen, 
eommiffionell dem dortigen Kreishauptmanne und dem Rationalgarbe-Komman- 
banten mit dem Bebenten mitgetheift worden, dab es ihnen frei ftehe, mit ihren 
Garden Wien zu Hülfe zu eilen, wie die Depefche von Meffenbaufer auf: 
forderte. Die Nationalgarde der genannten Städte habe jedoch erklärt, daß fie 
dieſe Aufforderung nicht wur ablehne, fondern auch im sale der Gefahr gemein 
ſchaftlich mit dem Militär wirken wolle, 

Nachts 12 Uhr wurde Knot h vom Beneralen entlaffen, und verfügte fi 
am andern Tage Yrüh 9 Uhr wieder zu demſelben, wo er den Oberften Bott 
fand, und fih mit Ieterem in beffen Bureau verfügte. Daſelbſt waren mehrere 
Stabsoffiziere verfammelt , und e8 wurde Knot hd mitgetheilt, man könne den 
Gefangenen nicht frei geben, man müſſe ein Beifpiel ftatuiren. Da der Parla⸗ 
mentär ſah, daß er Feine Hoffnung Babe, den Befangenen au befreien, fo begab 
er fih wieder zum Feldmarſchall⸗Lieutenant von Ramberg, um Alles anzu⸗ 
wenden, damit die Befreiung des Barden erfolge. 

Rah Sangem Zögern, und nachdem Knoth auf das Herz bes Gene 
ralen einzumirfen geſucht, wurde enbfich deſſen Bitte gewährt. 

Knoth verfügte fih fodann mit diefer Nachricht in die Berfammlung 
der Stabs⸗Offiziere, wo fogleih Oberſt Pott ihn einlud, fich im beffen 
Begleitung in die Kaferne zu verfügen, um den Gefangenen dort zu übernehmen. ° 

Bei dem Gefangenen angefemmen , wurde ihm die Freilaſſung verkündet, 
und derfelde dem Parlamentär gegen Abgabe deſſen Ehrenwortes übergeben, 
daß er ihn nah Wien mitnehme. Knoth mußte nun, um in Rüdficht feines 
gegebenen Ehrenwortes gefihert zu feyn, den Gefangenen fortan ſelbſt als Ges 
fangenen betrachten, und übergab ihn der beihabenden Ordonnanz und bem 
Trompeter zur Bewachung. Mit Oberft Bott jur Berfammlung zurädgelehrt, 
wartete Knoth nur noch auf die Depeſche für den Reichstag, um ſogleich mit 
dem Dampfboote nach Bien abzureifen. 

Da erſchien der genannte General, und theilte im einer ſtarken Aufregung 
ber Berfammlung mit, daB fo eden Berichte eingelangt wären, welchen zu Folge 
am Spiß bei Wien, von einer Nationalgarde⸗Abtheilung dad Piquet der Quar⸗ 
tiermacher eines Uhlanen⸗Regiments aufgehoben worden fen; er mäffe daher 
Sariöfaction nehmen, und er werde e8 durchaus nicht dulden, daß ber Gefangene 
nach Wien abgehe; ˖er müſſe Repreffalien gebrauchen. — Knoth erflärte je 
doch, daß felt der Freigebumg ber Befangene fein Eigenthum, und daß bas Eigen- 
thum eines Parlamentaͤrs heilig fen. 

Dieſes, und ber edle Eharakter des Generals bewirkten, daß der Parla⸗ 
mentaͤr feine Depeſche erhielt, und mit dem Gefangenen bie Rückreiſe nach Wien 
antreten durfte. 





Die Grager Zeitung brachte folgende Proflamation des Generals Grafen 
Auersperg, die derfelde bei der Berlegung feines Ganpiquariere in die Um⸗ 
gebung Wiens erlaffen bat: 

„Landleute Oeſterreichs und der Stepermart! Die Sartel des Unſturzes, 
deren raſtloſen Umtrieben es gelungen, die fonft fo frieblihe, wohlhabende 
und glüdfiche Reſidenz in bie größte Verwirrung zu ftürgen, trachtet auch 
bei Euch einen unbegründeten Haß gegen alles Beſtehende zu erregen, und 
Euch zur bewaffneten Auflehnung gegen die Militärmaht, als die einzige 
Stüge gefegliher Ordnung, zu verleiten. — Als treuer Diener unfered con⸗ 
ftitutionellen Kaiferd und Herrn, als aufrichtiger Oeſterreicher warne ich Euch, 
Biedere Landleute, derlei trügerifhen Berlodungen nicht zu trauen! 

Gebt Euch vielmehr der vollen Ueberzeugung bin, daß Euer ferneres 
Glück, Euer Bohlftand, Eure Zufriedenheit nur im gefehlichen Wege ge 
kräftiget und aufrecht erhalten werben kann, und weifet mit Entſchiedenheit 
als treue Stantöhlrger alle jene zurück, die Euch zum Gegentheile verleiten 
und die, haben fie Euch zu ihren elenden Zwecken mißbraucht, Euch auch 
fiherem Elende und zu fpäter Reue entgegenführen. 

Hauptquartier Inzersdorf, am 13. October 1848. 

Graf Aueröperg, m. p., command. General,’ 





18, Detober, 





Plum und CTrampuſch im Gemeinderathe. — Pie Scankfurter Finke an Die 
Wiener. — Weichstags = Verhandlungen, — Pie Magyaren ziehen fi zuräd. — 
Yem und die R. G. Cavallerie. — Sicht:Phänsmen. — Adrefe an den Kaiſer. — 
Piscipliuars Verordnung für Die Mationalgarde. — GemeinderathssVerhandlungen. 


Drag, 18. October, 1/. Uhr Morgens. Mit dem eben anlangenden Wiener 
Serfonentrain kamen auch bie Deputirten unferes Stabtverorbneten » Gollegtums 
aus dem k. Hoflager zu Olmüd zurüd. Ste wurben auf das freundlichſte von 
dem Kaiſer empfangen, bezüglich ihrer Bermittiungsanträge aber erklärte Se, 
Majeftät , daß in diefer Angelegenheit an einen Mittelweg nicht mehr zu benfen, 
und ein Entfchluß feit gefaßt fey. Sr. Majeftät liege gewiß das Wohl aller 
Voͤlker am Herzen, nnd eben deshalb zur Erhaltung dieſes Wohles feyen ent- 
ſchiedene Schritte nöthig, — Fürft Loblomig verfiherte der Deyutation, daß 
der Katfer mit befonderer Freude aus ihrem Munde die Veweiſe unwandelbarer 
Loyalität vernommen Babe, daß an ben Errungenfchaften des März und Mai 
auch nit das Geringfte gefchmälert werden folle, daß bie Mafregeln gegen 
Bien kein Bombardiment und Feine Zreiheitsichmälerung bezwecken, fonbern 





daB man bloß durch eine enge Cernirung bie Bürgerfchaft zwingen wolle, bie 
Sroletarier und die alademiſche Legion ſelbſt zu entwaffnen, und ben Yrieden 
und einen geregelten Zuftand herzuſtellen. Ungarn allein fen esß, und Perth ind« 
befondere , gegen daB mit Strenge verfahren werben fol. 

Bis zum 19. fol die Cernirung Wiens durch 30 Bataillone Binientrup 
ven, 22 Eskadrons Kavallerie und 8 Batterien Artillerie, nebft den kroatiſchen 
Schaanren bewerkſtelliget werben, und um biefelde Zeit auch die Belagerung 
Peſth'b Beginnen. Zu biefem Iehteren Zwecke werben fich die polniſche und fer- 
biſche Armee konzentriren, und auch dad Truppenkorps bed Benerald Roth, 
dad nit gefangen fen, au ihnen ftoßen. — Im Laufe bed morgigen Taged 
erwartet man ein kaiſerliches Manifeft, worin die Beſchlüſſe des Neichötags 
anerkannt und bie Erklärung gegeben wird, bie vollftändige Freiheit der Bölter 
aufrecht zu erhalten. — 

„Die Stellung der Truppen des Bans und deren Bewegungen laſſen 
errathen, daß berfelbe fi mehr gegen bie- heranruckende ungarifche Armee 
vorſieht, als an eine DOffenfive gegen bie Hauptſtadt denkt. Es herrfchte doch 
auch unter dem Offiziercorps eine vollkommene Unkenntniß beiten, was in ben 
nähften Stunden gefchehen follte. Die Umgegend bei Baden und Wiener » New 
ſtadt ift nur ſchwach von Zruppen befeht; bie Bahnhöfe hat das Militär Inne, 
aller Verkehr auf der Eiſenbahn ift mit Ausnahme der Truppentrandporte un 
terbrochen. — Die famoͤſen Rothmaͤntler, die Triarier ded baniſchen Heeres, ha⸗ 
ben ſich gegen Oſten der ungariſchen Graͤnze zugewendet; im Bahnhofe zu Wie⸗ 
ner⸗Neuſtadt kann man jedoch noch andere Stügen der Geſammtmonarchie im bani⸗ 
fen inne auf faulem Stroh gelagert fehen. Die Rothmäntler bettelten (3) um 
Silbermũnze, Cigarren u. |. w. für Banknoten. Bon europälfcher Eivilifation haben 
fie Bisher nichts profidiet, als das Wort Aula. Dabei machten fie die Bewegung 
bes Halsabſchneidens, und bdeuteten auf ihr großes Meſſer im Bürtel. Daß 
Jellasis von E. k. Zruppen ſprechen kann, wenn er an biefe, im Einzelnen 
laͤcherlichen, im Ganzen ſtandaloͤſen Horben denkt, iſt einer der unbegreiflichen 
Züge feines romantiſchen Sinnes. Erceffe und Plünderungen find nirgends vor⸗ 
gefallen, die Kroaten Halten ziemfih Ranndzucht. Zu fürchten wären fie auch 
nur ald Räuber, nicht als Soldaten. Das Landvolk ift durch ſtarke Requifitionen 
gedrückt, Unzufriedenheit herrſcht jedoch nur degem Sella ic, der unrechtmäßig 
ins Land gefommen, nicht gegen den gemeinen Mann. Die aus Wien ge 
flüchteten „Freunde der Ruhe und Ordnung“ werben in ben Umgebungen Wiens 
nicht fehr Freundlich aufgenommen, fie ziehen daher meift weiter hinauf gegen 
daS Gebirge. Nur Baden ift ein nobles Afyl. — Im Bahnhof zu Reuftabt wurde 
unter die Mannfchaft des Regimentes Paumgarten eine Dankadrefie an Jel⸗ 
lasis md BWindifharäg vertheilt. Woher umb weſſen Inhalts konnte 
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nicht ermittelt werden. Ein Offizier äußerte ſich: e8 fen ein elender Seruikiemns 
ber ihn ärgere, ‘obwohl er Militär fen. Auf ber Höhe von Inzerbborf arbeitet 
man heute an neuen Batterien. Diefelsen find jeboch zu weit von der Stadt ent⸗ 
fernt, als daß fle einen anderen Zweck als den der Verteidigung der eingenont- 
menen Stellung haben koͤnnten. Die Truppen, bie früher um Mödling, Robaun 
u. f. w. ftanden, Haben fi links gegen Schönbrunn gezogen. Der Geiſt ift im 
Sanzen ein gemäßigter.* 

Diefe Schilderung lieferte die flamenfeindlihe „allgemeine oͤſterreichiſche 
Zeitung” über das kroatiſche Hauptquartier. 

Die Phyſiognomie der Stadt gemann eine lehhaftere, mehr kriegeriſche 
Faͤrbung. Bewaffnete fah man in ungewöhnlicher Anzahl durch die Gaſſen ſtrei⸗ 
fen. Reitende Couriere, Studenten und Garden fprengten- durch die Stadt 
und Borftädte, und brachten aus dem Belvedere, woſelbſt fi die Ober⸗Com⸗ 
mandantur befand, Befehle und Anordnungen. 

Um 8 Uhr Morgens begann eine Kanonade, welche fpäter immer vernehm⸗ 
Barer wurde, Die Kroaten begannen bei der Marrer-Linie Schanzen aufzuwerfen. 
General Bem lieh zwei Kanonen dem Friedhofe gegenüber auffahren, umd nach 
einem anderthalbftündigen Feuern war die Ruhe wieder hergeftellt. 

Auf den Lärm diefer Kanonade Hatte fih das Militär aus Inzersdorf auf 
der Anhöhe von der Spinnerin am Kreuß bis zur Larendurger Allee in Schlacht⸗ 
ordnung aufgeftelt, Nach Berlauf von zwei Stunden formirte es wieder Com⸗ 
pagnien und 309 fammt der Reiterei und den Geſchützen nad) Inzerbdorf zuräd. 

Das Finanz-Minifterium fand fi bewogen, dem ObersCommando, ftatt 
wie Früher durch dad k. k. Univerſal⸗Cammeral ⸗Zahlamt, von nun an durch die 
Stadt⸗Commune die noͤthigen Geldmittel zuflleßen zu laſſen, um bie, durch bie 
außergewoͤhnlichen Zeitverhaͤltniſſe herbeigeführten Juslagen beſtreiten zu koͤnnen. 

In Folge dieſes Miniſterial⸗Beſchluſſes wurde der k. k. liquidirende Kaſſa⸗ 
Offizier des Univerfal- Cammeral » Zahlamtes und Kaſſier des Ober⸗TCommando, 
Joſef Grimm, einberufen, und ber magiftratifche Ober⸗Kammeramtk⸗Ofſicial 
Blaſchke ald Kaffler, und der magiftratifhe Ober-Kammeramts⸗Acceſſiſt, Carl 
Fürft, ald Controller zum Kationalgarde-Ober-Sommanbo delegirt, welche 
beide auch dieſe ſchwierigen Gefchäfte bis zur Einnahme ber Stadt von den k. k. 
Zruppen verfahen. 

Meffenhanfer erhielt das Publikum in einer anhaltenden Leſegier. 
Die täglich eingenommenen 200 fl. C. M. waren fein unbedeutendes Honorar für 
derlei Titerarifche Produkte. Im „Radikalen" erfhienen billigere Novellen von ihm. 

„Kundmachung. Seftern Abends hat der Ober. Commandant ben erften Bes 
richt des Herrn General⸗Lieutenants Bem emtgegengenommen. Alle Linien und 
Außenthore find von ben Robilen beſeht. Wir find b:reits jegt im Stande, jedem 
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Angriffe, von welcher Seite er immer erfolgen möge, kraͤftig bie Spige zu 
bieten, Im Laufe des heutigen Tages wird an der Organiſation und Aufſtel⸗ 
fung ber Reſerve im Lager energiſch fortgefehritten. Ich Hoffe Euch hierüber 
morgen Erfreuliches mittheilen zu können. Mitbürger! Barden! Nachmittags 
theile ih Euch die Antwort Er. Ercellenz des Herrn Feldmarfchall  Kientenants 
Grafen Auerdperg mit. Ich werde ihn in einer neuen Rote über bie vielen Irr⸗ 
thümer (?) feines fonft fehr freundlichen Schreibens aufflären, und Euch weiters 
mittheilen, wie ich einen Proteſt an die Centralgewalt in Frankfurt, und endlich 
eine Deputation Seitens der Nationalgarbe, der Mobilen, und des fi vorbe⸗ 
reitenden Landſturmes, an Se. Majeftät den Kaifer, im Einflange mit den 
borandgegangenen Deputationen bed hohen Reihätages vorbereite. Wir ftehen 
und bewegen und auf dem gefehlichen Boden! ganz im Begentheile von dem, wa 
Herr Graf Auersperg fagt, find nicht wir e8, welche ben Kampf wollen (!). 
Man biete und den Frieden auf einer Grundlage, wie wir ihn mit Ehre anneh⸗ 
men koͤnnen, und wobei unfere Errungenfchaften durch unerfchütterlihe Bürg⸗ 
(haften gefihert find. Ein ſolcher Friede wird uns raſch zu unfırn frieblichen 
Beihäftigungen und Gewohnheiten zurückführen. Mitbürger! Harret entfchloffen 
aus, Bloß durch andauernden Muth, durch undeugfame Entfchloffenheit koͤnnen 
wir des Sieges verfihert ſeyn, und feine fegendreichen Früchte genießen. 

Bien, am 18. Oct. 1848. Meffenhaufer, m.p., pr. Ober-Eommandant.” 

8 Uhr Morgens. Dem Ober-Commanbo wurbe gemeldet: Bei der St. Marxer⸗ 
Linie fallen Kanonenſchüſſe. Man vermuthet einen Angriff der Ungarn. 

9 Uhr Vormittags. Der Dädermeifter Balentin, in der Alfer:Borftadt 
wohnhaft, beſchwerte fi beim Ober-Commando, daß er ſchon einige Male von 
Garden und Arbeitern infultirt und mit Gewalt zur Dienftleiftung aufgefordert 
wurde, ungeachtet er feine Enthebungskarte vorgezeigt, die ihm und jedem BA: 
ermeifter vom Gemeinderathe außgeftellt worden. 

9 Uhr. Wurde beim Ober: Commando gemeldet: Die Rationalgarde: 
Artillerie ſoll dei der St. Marger-Linie eine Batterie aufgeftelt Haben, die von 
Jellacis defhoffen und zerflört wurde. Laut fpäterer Nachticht habe bie 
Nationalgarde⸗Artillerie den k. k. Truppen eine Kanone demontirt. 

9/. Uhr. Garde Auer meldete im Auftrage des Stubenten-Gomitee'3 beim 
Ober⸗Commando, daß ein Schmie) auf der Mölker-Baftel, vis-a-vis vom 
Mölterhofe, & Gewehre verſteckt Habe, Telbe nicht benütze, und auch nicht aus: 
folgen wolle, 

Am 18. wurde der Schub bei der Tabor » Linie von dem Volke angehalten, 
die Schüblinge gewaltfam der polizeilichen Wachmannſchaft entriffen, letztere 
verfprengt, und erftere gleich zum Abtragen des Brückenjoches verwendet, und 
in die Mobilgarde eingereiht. — — 
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nicht ermittelt werben. Ein Offizier äußerte ſich: e8 ſey ein elender Servillamns 
der ihn ärgere, obwohl er Militär fen. Auf der Höhe von Inzersdorf arbeitet 
man heute an neuen Batterien, Diefelben find jedoch zu weit von ber Stadt ent« 
fernt, als daß fie einen anderen Zweck als den der Bertkeibigung ber eingenom⸗ 
menen Stellung Haben könnten. Die Truppen, bie früher um Mödling, Rodaun 
u. ſ. w. ftanden, Haben fidh links gegen Schönbrunn gezogen. Der Geiſt iſt im 
Ganzjen ein gemäßigter.* 

Diefe Schilderung Tieferte die ſlawenfeindliche „allgemeine öfterzeichifihe 
Zeitung" über das kroatiſche Hauptquartier. 

Die Phyſiognomie der Stadt gewann eine lebhaftere, mehr kriegeriſche 
Färbung. Vewaffnete fah man in ungewöhnlicher Anzahl dur die Gaſſen ſtrei⸗ 
fen. Reitende Couriere, Studenten und Garden fprengten- durch bie Stadt 
und Borftädte, und brachten aus dem Belvedere, woſelbſt fih die Ober⸗Com⸗ 
mandantur befand, Befehle und Anorbnungen. 

Um 8 Uhr Morgens begann eine Kanonade, welche fpäter immer vernehm⸗ 
Barer wurde, Die Kroaten begannen bei der Marrer-Linie Schanzen aufzumerfen. 
General Bem lieh zwei Kanonen dem Friebhofe gegenüber auffahren, umd nach 
einem anderthalbſtündigen Feuern war bie Ruhe wieder hergeftellt. 

Auf den Lärm diefer Kanonade hatte fih das Milktär aus Inzersdorf auf 
ber Anhoͤhe von der Spinnerin am Kreuß bis zur Laxenburger Allee in Schlacht⸗ 
ordnung aufgeftelt. Nah Berlauf von zwei Stunden formirte ed wieder Com⸗ 
pagnien und zog ſammt der Reiterei und den Gefchligen nach Inzersdorf zurück. 

Das Finanz Minifterium fand fi bewogen , dem Ober⸗Commando, fatt 
wie früher durch das k. k. Univerfal-Eammeral-Jahlamt,, von nun an durch bie 
Stadt⸗Commune die nötbigen Geldmittel zufließen zu laſſen, um die, durch die 
außergemöhnlichen Zeitverhältniffe herbeigeführten Yuölagen beftreiten zu koͤnnen. 

In Folge dieſes Miniſterial⸗Beſchluſſes wurde der k. k. liquidirende Kaſſa⸗ 
Offizier des Univerſal⸗Cammeral⸗Zahlamtes und Kaſſier des Ober⸗Commando, 
Joſef Srimm, einberufen, und ber magiſtratiſche Ober⸗Kammeramik⸗Official 
Blaſchke als Kaſſier, und der magiſtratiſche Ober-Kammeramtd-Acceffift, Carl 
Fürft, als Controllor zum Nationalgarde⸗Ober⸗Commando delegirt, welche 
beide auch dieſe ſchwierigen Geſchäfte bis zur Einnahme der Stadt von den k. k. 
Zruppen verſahen. 

Meſſenhauſer erhielt das Publikum in einer anhaltenden Leſegier. 
Die täglich eingenommenen 200 fl. C. M. waren kein unbedeutendes Honorar fuͤr 
derlei literariſche Produkte. Im „Radikalen“ erſchlenen billigere Novellen von ihm. 

„Kundmachung. Seftern Abends hat ber Ober. Commandant ben erſten Bes 
ridst des Herrn General⸗Lieutenants Bem entgegengenommen, Alle Linien und 
Außentbore find von den Mobilen befeht. Wir find bereits jegt im Stande, jedem 
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Angriffe, von welcher Seite er immer erfolgen möge, kraͤftig die Spike zu 
bieten. Im Laufe des heutigen Tages wird an der Organifation und Aufftel- 
fung der Referve im Lager energifch fortgefchritten. Ich Hoffe Euch hierüber 
morgen Erfreufiches mittheilen zu Lönnen. Mitbürger! Barden! Radmittags 
theile ih Euch die Antwort Er. Excellenz des Herrn Feldmarſchall⸗Lieutenants 
Grafen Auerdperg mit. Ich werde ihn in einer neuen Note über die vielen Irr⸗ 
thũmer (2) feines fonft fehr freundlichen Schreibens aufklaͤren, und Euch weiters 
mittheilen, wie ich einen Proteſt an die Centralgewalt in Frankfurt, und endlich 
eine Deputation Seitens der Rationalgarbe, der Mobilen, und des ſich vorbe⸗ 
reitenden Landſturmes, an Se. Majeftät den Kaifer, im Cinflange mit den 
voraudgegangenen Deputationen des hohen Reichstages vorbereite. Wir ftehen 
und bewegen und auf dem gefehlichen Boden! ganz im Gegentheile von dem, was 
Herr Graf Aueröperg fagt, find nicht wir es, welche ben Kampf wollen (!). 
Man biete und den Frieden auf einer Brundlage, mie wir ihn mit Ehre anneh⸗ 
men koͤnnen, und wobei unfere Errungenfchaften durch unerfchütterlihe Bürgs 
ſchaften aefihert find. Eih ſolcher Friede wird uns rafch zu unfırn friedlichen 
Belhäftigungen und Gewohnheiten zurückführen. Mirblirger! Harret entfchloffen 
aus, Bloß durch andauernden Muth, durch unbeugſame Entfchloffenheit koͤnnen 
wir des Sieges verfihert ſeyn, und feine fegensreichen Früchte genießen. 

Bien, am 18. Oct. 1848. Meffenhaufer, m.p., pr. Ober⸗Commandant.“ 

8 Uhr Morgend. Dem Ober-Commando wurde gemeldet: Beider St. Marxer⸗ 
Linie follen Kanonenſchüſſe. Man vermurhet einen Angriff der Ungarn. 

9 Uhr Vormittags. Der Dädermeifter Balentin, in der Alfer:Borftadt 
wohnhaft, beſchwerte fih beim Ober-Commando, daB er fchon einige Male von 
Garden und Arbeitern Infultirt und mit Gewalt zur Dienftleiftung aufgefordert 
wurde, ungeachtet er feine Enthebungskarte vorgezeigt, die ihm und jedem Bä- 
ckermeiſter vom Gemeinderathe auögeftellt worden. 

9: Uhr. Wurde beim Ober⸗Commando gemeldet: Die Rationalgarde: 
Artillerie fol bei der St. Marrer:Linie eine Batterie aufgeftellt Haben, die von 
JellaSié beſchoſſen und zerflört wurde. Laut fpäterer Nachricht habe bie 
Nationalgarde⸗Artillerie den k. k. Truppen eine Kanone bemontirt. 

9:/, Uhr. Garde Auer meldete im Auftrage des Studenten-Comitee'3 beim 
Ober⸗Commando, daß ein Schmied auf der Mölker-Baftei, vis-a-vis vom 
Mölterhofe, & Gewehre verſteckt Habe, ſelbe nicht benütze, und auch nicht aus: 
folgen wolle. 

Am 18. wurde der Schub bei der Tabor « Linie von dem Bolfe angehalten, 
die Schüblinge gewaltſam der polizeilichen Wachmannſchaft entriffen, letztere 
verfprengt,, und erftere gleich zum Abtragen bes Brückenjoches verwendet, und 
in die Mobilgarde eingereiht. — — 
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der Mobilengarbe find, nach dem Heute publichrt werdenden Dibciplinar⸗Geſeß 
beftrafen laſſen, und ihre Ramen öffentlich bekannt geben. 

Zur ämtlichen Erlebigung biefer Angelegenheit gebe ich daß Nachftehende 
befannt : Berpflegimgdart ber Garden. 

Jeder unbemittelte Garde erhält für eine Dienftleiftung von 24 Stunden 
eine Zulage von 20 Kreuzern Eonv. Münze. Jeder Sarbe, der zum äußern Dienfte 
verwendet wird, erhält 25 Kreuzer Eonv. Münze, auch wenn der Dienſt nicht 
volle 24 Stunden gebauert hätte. Jedoch verliert derjenige dad Mecht auf feine 
Zulage, der feinen Poſten früher verläßt, als der Befehl von feinem Borgefeß- 
ten anlangt. Commandanten kleiner Abtheilungen, welche die ihnen angewieſenen 
Hnnkte ohne Befehl oder Ablöfung verlaffen, find den, unter ihrem Commando 
ftebenden Barden für die Zulage verantwortlich, und haben felbe aus Eigenem 
zu erſegen, wenn fie wegen Berlaffung des Poſtens von der Berpflege-Eommiffion 
nicht ausgezahlt würde. Jeder Garde, welcher zum äußeren Dienfte an den Li⸗ 
nien verwendet wird, bat außerbem noch Anſpruch auf ein Brot und ein Seitel 
Mein. Die Löhnung der Mobilen, der Legioniften und der Artillerie find bereits 
bekannt gegeben worden. Die Berpflegögelder find täglich einzukaſſiren, muͤſſen 
vom den Adtheilungd:Commandanten audgefertiget, vom Bezirkd- oder Eorps« 
Eommandanten vibirt feyn, und täglich Früh vor 9 Uhr in dad Bureau der drei 
Herren Ober -Eommandanten-Btellvertreter gebracht werden, zur Anweiſung und 
fofortigen Auszahlung. Um den Corpo⸗Commandanten ber Mobilengarde für 
außergewöhnliche Fälle bie Verpflegung ihrer Mannfchaft zu erleichtern, wird 
ihnen ein Fond von 200 Gulden Conv. Münze gegen Verrechnung angewiefen. 

Wien, am 18. October 1848, Meffenbaufer, m. p., 

proviforifher Ober⸗Commandant.“ 

In Folge der zahlreichen, durch jübifhe Vermittlung gemachten Ankaͤnfe 
und Berfendbungen von Waffen nad) Ungarn, erfolgte nachftehende Proklamation: 
„Ueber den Berkauf von Waffen. Es gehen von vielen Seiten Meldungen ein, 
daß Waffen in großer Anzahl verfauft und verfendet werden. In einem Augen 
blide, wo das Baterland in ber Höchften Gefahr ift, wo jeder waffenfähige Mann 
feine Dienfte mit aller Aufopferung leiften fol, wo erweislich noch viele willige 
kampfluſtige Männer ohne Waffen find, iſt die Berfendung derſelben auß unferer 
bedrohten Stadt ein Berbrechen. Ich verbiete demnach das Berfenden von Waffen, 
fo lange der Drang ber Umftände dauert, und erfläre Jeden, ber gegen dieſtb 
Gebot Handelt, ald einen Dieb am National⸗Eigenthum, der auch als ſolcher 
von den aufgeftelten Behörden zu behandeln ift. Wien, den 18. October 1848, 

Meffenhaufer,m. p., prov. Ober⸗Commandant.“ 

„DbersSommando-Befehl. Der Herr Chef des Generalſtabes Haug hat 

das Hauptquartier zu organifiren. Die Wichtigkeit der Ausführung biefed Be: 


519 


fehles verpflichtet mi, allen Barden der im Hauptquartier didlocirten mo⸗ 
Bileu Corps den gemeffenften Befehl zu geben, den Anordnungen bed Herrn 
Generalſtabs⸗Chefs undedingte Folge zu leiſten. Der Herr Generalſtabb⸗Chef 
wird ſich mit dem General-Lieutenant Bem ind engſte Einvernehmen fehen, 
um mit ihm die ausgebehnte Wirkſamkeit frategifher und taktifcher Unter⸗ 
nehmungen ind Leben zu rufen, und zu leiten. Es find demnadh ale Mel 
dungen, Berichte dem Bureau bed Generalſtabes einzufenden, von welchem 
die Zutheilungen an bie verſchiedenen Departements bed Generalſtabes, Ar⸗ 
tileries und Befeftigungs » Wefens erfolgen. In Bezug des Caſſaweſens ber 
Operations-Caſſa wird bie Auszahlung. nur anf Bibtrung des Generalſtabs⸗ 
Chef gefhehen. Der vom Bemeinderathe dem Generalſtabe zugetheilte In⸗ 
tenbant hat bie genaueſte Evidenz der ausgezahlten Beträge einzuhalten, und 
bie Empfänger der Geldbetraͤge zur Rechnungslegung an ben Generalſtab aufzu⸗ 
fordern. Bien, am 18. Oct 1848. Meffenhanfer, m.p., prov. Ober: Som.’ 

„Kundmachung. Da ich durch die mir obliegenden Geſchaͤfte fo fehr in 
Anſpruch genommen Bin, daß es mir nicht mehr möglich wird, wie biöher 
die Geld⸗Anweiſungen ſelbſt auszufertigen, fo babe ich hiemit meinen ad 
latus Herrn Oberſt Schaumburg betraut, an welchen ſich fohin in biefer 
Beziegung zu wenden ift. Wien, am 18. Oct. 1848. Meffenhaufer, m. p., 

prov. Ober⸗Commandant. 

In der Sigung der conftituirenden Reichöverfammlung am 18. October 
{a8 ber Praͤſident eine Eingabe des Abgeord. Franz Sterle, dd. Brud an 
d. Mur, am 16. Oct., mit welcher berfelbe dem hohen Reichstage anzeigt, er habe 
durch die Zeitung erfahren, daß nad einem Reichstagsbeſchluſſe jeder Abgeord⸗ 
nete bie Waffen zu ergreifen und den Dienft der Rationalgarde, mit Ausnahme 
desjenigen,, welchen der Bräfldent davon befreit, theilen mäfle, er jedoch ald 
fehsundfechzigjäßriger Maun ſich folhen beſchwerlichen Dienften nicht mehr un 
terziehen Lönne, und daher feinen Sig im Saale erft dann wieder einnehmen 
werde, wenn er offiziell erfährt, daB er von der genannten Dienflleiftung bes 
freit ift. Der Bräfldent wurde von ber hoben Berfammlung ermächtigt, dies 
fen Abgeordneten durch ein Privatſchreiben über feinen Irrthum aufzuklären, 
Der Abgeorbnete Schuſelka berichtete im Ramen bed permanenten Reichs⸗ 
tagb⸗Ausſchuſſes: 

1. Dem permanenten Ausſchnß ſey in der Nacht die Nachricht zugekom⸗ 
men, daß das ungariſche Heer, welches bereits die oͤſterreichiſche Gränge über: 
fhritten gehabt Hatte, fich In Folge eines Beſchluſſes des ungarifchen Reichstags 
wieder anf den ungarifchen Boden zuruͤckgezogen habe. 

2. Daß von mehreren Gemeinden und Perſonen Belbbeträge in der Ge 
ſammtſumme von 771 1.19 kr. EM für arme Studenten und Rationalgarhen 
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dem Ausſchuſſe uͤbermacht worben find, welche von bemfelben mit Dank ange 
nommen und ihrer Beftimmung zugeführt wurden, auch habe der Ausſchuß bes 
ſchloſſen, dieſes durch die Zeitungen zu veröffentlichen. 

3. Berichtete er, daß der commandirende General, Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenant Graf Auersperg, auf die an ihn von dem Ausſchuſſe gerichtete Zufchrift 
vom 16. October 1848, ruckſichtlich der vorgefommenen Radrict, daß in feinem 
Lager fünf Civil⸗Individuen ſtandrechtlich, ein Abgeordneter des Reichstages 
ſchmaͤhlich behandelt, und Drohungen gegen den Reichſtag gemacht worden fenen, 
mit der Sufhrift vom 17. October 1848, aus dem Hauptquartier Inzerbdorf 
dem Ausfchuffe geantwortet, und mit berfelben bie obigen und ähnliche Angaben 
und Nachrichten als lügenhaft erklärt hat (ſiehe biefe Seite 503.). 

4, Daß der Abgeordnete Forfter dem Ausſchuſſe eine Erklärung der 
Bürgerfähaft der Stadt Eger, dd. 12. October 1848, vorgelegt hat, in wel- 
her biefe Stadt ihre Gefiunungen in Bezug auf die neueften Ereigniffe im 
Wien kund gibt und erflärt, daß es Feigheit oder Verrath am Bolfe und 
bem Kalfer wäre, wenn jeht die Repräfentanten des Volkes ben Reichstag 
verlaffen würden (fiede diefe Seite 347.). 

5. Berichtete er, dab der Abgeordnete Fiſcher im Namen der, ver 
möge Beichluffes vom 13. October 1845 an Se. Majeftät nad) Olmüh ab- 
gefendeten Deputation einen Bericht vom 17. October aus Olmüß fiber biefe 
Reife und die Ankunft in Olmütz, dann über den Empfang und bie Ant- 
wort Er. Majeftät eingeſchickt hat. 

Es wurde nun von ihm der Bericht, To pie die demſelben fchriftfich 
Beiftegende Antwort bed Kaiſers vorgelefen. 

Diefe Urkunden lauten wie folgt: 

„Die vermöge Beſchluſſes des hohen Reihätages, dd. 13. October 1848, 
an Se, Majeft. den conftitutionelen Kaiſer abgeordnete Deputation ging in Wien 
om 14, d. M. früh um b Uhr ab, und kam in Olmutz Nachmittags um 2 Uhr an. 

Se. Majeftät der Kaiſer traf 2'/, Stunden fpäter, alfo um / 5 Uhr 
Abends in diefer Stadt ein. 

Nach 6 Uhr fragte fie bei dem Fürften Lobkowingß, der im Gefolge des 
Kaiſerd ift, um die Zeit an, zu welcher fie Se. Majeftät zu empfangen bereit fey. 

Der Fürft nahm alfogleih mit dem Kaifer Rückſprache und zeigte den De 
putirten an, daß die Audieng am folgenden Tage, d. 1. am 15. d. M. 11 Uhr früß 
Statt finden werde. 

Am 15. d. M. um iO Uhr Morgens ließ Se. Majeftät der Raifer der De 
putation eröffnen, er wünfche, daß fle ſich vor der Audien; über ben Zweck Ihrer 
Miſſion mit dem Herrn Mintftr Weffenberg berede. Dieſes geſchah, bie 
Deputation übergab dem Minifter die Adreffe des Hohen Reichbtages, und beſtrebte 
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fi, ihn auf jene Höhe zu ſtellen, von welcher aus er bie Nothwendigkeit des 
Bölfer-Songreffed ermeſſen und bei Sr. Majeftät vertreten koͤnne. 

Nachmittag wurde ber Deputation durch den Miniſter bie Eröffnung ge- 
macht, Se, Majeftät werde die Deputation um '/. 7 Uhr Abendd empfangen. 

Nachdem der Abgeorhnete Wierzchljski an Se. Majeftät eine entfpre 
chende Anrede gehalten hatte, zog der Kaifer die anliegende Schrift aus feinem 
Rode, verlas fie in Gegenwart ihrer Majeftät der Kaiſerin und des Fürften 
Lobkowitz, und begab ſich wieder in feine Gemächer zurüd. 

Nachdem der entfiheldende Einfluß Sr. kaiſ. Hoheit des Erzherzogs Franz 
Carl auf alle Stantöangelegenheiten allgemein bekannt iſt, fo hielt e8 die De⸗ 
putation in ihrer Pflicht, ihm den Zweck ihrer Miffion mit allen Gründen und 
insbefondere mit ber unummundenften Schilderung ber Gefahr darzulegen, in 
welche die Fortfegung des ungariſch⸗kroatiſchen Krieges dad Geſammtvaterland 
zu ftürgen bedroht. Se. kaiſerl. Hoheit der Erzherzog erklärte Hierauf, er werde 
Alles, wa in feinen Kräften liegt, beitragen, daß bie obwaltenden Serwürfniffe 
eine friedliche Erledigung finden werden. 

Auf die telegraphiſche Nachricht des Abgeordneten Wi fer hat bie Depus 
tation ihre Ruͤckreiſe nach Wien verfhoben. 

Olmũtz, am 17. October 1848. Fiſcher, m. p.“ 

Die oben beruhrte Antwort Er. Rajeſtaͤt lautete: 

‚Aus der Mir überreichten Adreſſe bed Reichstageb erſehe Ich mit Bergnü- 
gen, daß derſelbe das Befammtwohl aller Bölkerfchaften des öfterreihifchen 
Kaiſerſtaates vor Augen babe, und die Bemühungen des Reichötages, der dro- 
benden Anarchie entgegen gu wirken, erhalten Meine vollkommene Anerkennung. 
Ich werde Meinerfeits Alles aufbieten, um bie nöthige Ruhe und Sicherheit in 
der Hauptſtadt wieder Herzuftellen, um dem conftituirenden Reichötage die mög 
fiche Gewaͤhrſchaft für feine ferneren ungeftörten Berathungen zu verſchaffen.“ 

Hierauf wurde von demſelben Berichterftatter die in der Sitzung vom 
17, October Abends befchloffene Adreffe an Se. Majeftät, und eine Proklamation 
an die Voͤlker Oefterreichd vorgelefen. Es entfpann ſich num die Debatte über 
die Adreſſe an Se. Majeftät, bei welcher ber Abgeordnete Poto di den Antrag 
ftellte, daB man mit der Debatte fo lange abwarte, bis die fhon oben genannte 
Deyutation einen vollftändigeren und erfchöpfenderen Bericht über ihre Wirkſam⸗ 
keit und die Folgen derſelben erftattet Haben wird. Aus diefem Anlaffe berichtete 
mündlich auch der Abgeordnete Wifer über die Refultate der ihm von dem Mi⸗ 
nifterium übertragenen Sendung in das Hoflager Er. Majeftät. 

Hierauf ftelte der Abgeordnete Gol di ark über den Antrag des Abgeord⸗ 
neten Bot ocki, der, weil er nicht überreicht wurde, auch nicht zur Abſtimmung 
Sam, den Begenantrag, bie Adreſſe fogleich in Beratung zu ziehen, welches auch 


geſchah. Es ſprachen noch mehrere Abgeordnete über dieſelbe, und die Debatte 
wurde ihrem Ende zugeführt. Als nun über die Abreffe abgeſtimmt werben follte, 
bemerkte der Praͤſtdent, daß fih nur 161 Abgeordnete in der Kammer befinden, 
biefelbe ſomit nicht beſchlußfaͤhig ſey, und er trug daher darauf an, daß bie 
Sitzung einftweilen unterbrochen und um 6 Uhr Abends wieder aufgenommen 
werde. Diefer Antrag wurde angenommen und daher die Sitzung um '/. 2 Uhr 
unterdrocen. 

11 Uhr Vormittag. Ein Mitglied des Peſther Landſturmes — Namens 
Balzel, machte beim Ober⸗Commando die Anzeige : daß in Wien ein gewiſſer 
Dittmann in ganz eigener Untform gekleidet, mit ungarifchen Farben und 
Bändern geziert umbergebe, ſich für den Abjutanten eines Generalſtabs⸗HOffizierb 
ausgibt, aber weder ein Ungar, noch Adjutant ſey. Auch ift derſelbe ſchon in der 
Uniform ber Wiener Freiwilligen gefehen worden. Ein bekannter Aufwiegler. 

11'/, Uhr Bormittag. Iohann Brunner, Orbonnanz beim Echüpen- 
‚Corps, machte beim Ober-Eommando die Anzeige: daß ein kaiſ. Ingenieur⸗Offl⸗ 
zier als Schuſter gekleidet, mit einem Bund Leder in ein Haus auf dem Kohl⸗ 
markt gegangen fen. Zur Berhaftung desfelden wurden Anftalten getroffen. 

11'/ Uhr. Garde Müller des Bezirkes Landſtraße zeigte beim Ober⸗ 
Commando an, daß die Poften auf der Landftraße in ber verfloffenen Nacht fo 
fchlecht beſetzt waren, daß ein Offizier, ber diefe vifltirte, bei einer Kanone nur 
einen einzigen Mann traf, umd als er bie Garden der zum Dienft dahin beor- 
dertn Compagnie zur Rede ftellte, noch infultirt wurde. 

‚ 117 Uhr Mittags. Commandant Frank, vom 2, mobilen Arbeiter: 
Corps, berichtete von Floridsdorf dem Ober-⸗Commando: daß nach Außfage 
zweier aus Leopoldau eingetroffenen Bauern, in Leopoldau ein Regiment Uhla⸗ 
nen zur Bequartierung angefagt ſey, von welchem Regimente ſich bereits ein 
Nittmeifter mit einem Mann bort befindet. In ber Umgebung befinden fih auch 
kleine Aötheilungen Cüraffiere und Chevauxlegers. Man vermuthet, daß biefel- 
ben nach Gerasborf, Stammersdorf ıc. verlegt werben. 

Nach ehen eingelangten Berichten eines von Stoderau kommenden Mannes, 
fendet das Militär ſchon die Vorhut gegen Wien, In Purkersdorf follen ſich 
Jäger befinden und ebenfalls vorrüden, 

2 Uhr Nachmittag. Sarde Hoftpifchil, vom 11. Bezirke ‚brachte zum 
Ober⸗Commando einen von Aufpig in Mähren erhaltenen Brief, den ein Freund 
an ihn geſchrieben, und worin gefagt wird, daß täglich fehr viel Militär (aber 
nur Nachts) durch Aufpig nach Bien marſchire; und zwar nicht mit der Eifen- 





Bahn, fondern auf der Strafe. Windifhgräk — ſchreibt derfelfe — Toll 


von den Sragern aufgefordert (?) worben feyn, als Vermittler aufzutreten, und 


wegen den Sräuelthaten in Wien, nach Defterreich zu ziehen. — Sie verſprachen 
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ihm die größte Treue, und er Toll daher das ganze Milltär aus Prag und Boͤh⸗ 
men herauszichen. 

Die dortigen Bürger erboten ſich, die Wachbienfte im Lande zu verrichten, 
in Prag alle Hoften felöft zu Befehen. Auch fol diefe an Windifhgräg mit 
biefer Bitte gefendete Deputation ſich erbothen haben, ihm 200 der vornehmften 
Bürger bis zu feiner Rüdkehr als Geißeln zu ſtellen, daß fie für Sicherheit und 
Drbnung während feiner Abweſenheit wachen werden, und die Prager Bürger: 
@renabiere follen fi fogar angeboten haben, mit Windiſchgraͤtz nah Wien 
zu ziehen (?). Werner fagte auch diefer Brief, daß Wien auf jeden Fall in 
Belagerungdzuftand verfeßt werben wird, und daß Militär täglich buch Raͤhren 
siehe, als 06 es Soldaten vom Himmel regne. — 

Der Rittmeifter Martinig umd Adjutant Berger murden in daB 
Belvedere zum General Bem berufen, mwofeldft ein großer Kriegsrath Behufs 
eined projeftirten Ausfalles abgehalten wınde Bem Hatte die Schreibtafel in 
der Hand, umd verzeichnete in ſolche die Stärke aller Corps. ALS die Reihe an 
die Savallerie kam, fragte er Martinitz im gebrochenen Deutfh: „Wie 
ftarf it KRationalgarde-Cavallerie?“ „Bierbundert Bar 
den," war bie Antwort, Bem notirte fih dieſe Zahl freudig Lächelnd und 
fagte: „Ab, bravo! und alle zum Einhauen in der Shlaht?“ 
— „Zur Shladt? Nemlehet!" ſprach Perger lakoniſch den Kopf 
fHüttelnd, und Martinik bemerkte ernſt: „Zur Schlacht nicht Ei 
nen!’ — „Ah, ah! bloß zur Parade!” erwiederte Bem mit Se 
ringſchaͤzung. Martinitz jedoch fagte mit Eräftiger,, impontrender Stimme: 
‚Richt blos zur Parade, auch zum Dienfte; wir find jedoch 
Bürger, werden Haus, Hof und unfere Familien beſchü— 
gen. In einer Schlacht Haben wir nichts zu thun!“ — A 
num Bem fah, daß er bier mit Männern zu thun habe, deren patriotifche 
Sefinnung nicht zu ändern fen, wendete er ſich weg; wagte jedoch nicht irgend 
Etwas gegen diefe Ehrenmänner zu unternehmen. 

An demſelben Tage wurde der Hlap- Offizier v. Senfel commandirt, den 
Stall des Ober⸗Commando zu übernehmen, und war beauftragt, zu den in 
felden vorhandenen fünf Hofs und zwei Ober-Commando-Pferden , noch die noͤ⸗ 
- tigen zu requiriren, und dad Hauptquartier beritten zu machen. Zu biefem 
Behufe wurde ihm vom Ober-Sommandanten die nöthige Vollmacht ertheilt. — 
An dieſem Tage übernahm er daher einundzwanzig Pferde von Shamel, und 
zwanzig von Rott gegen tägliche Beratung auf Koften der Gemeinde, fo daß 
Thon an diefem Tage achtundvierzig Pferde zur Dispofktton vorhanden waren. 

„Neueſte Nachricht! Heute ift dem Ober⸗Commandanten die Rachricht zu⸗ 
gekommen, daB der hohe Reihätag von Ungarn ben VBeſchluß gefaßt habe, die 
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ungarifche Armee unter Efanyi und Roga würde, obwohl fie bereits bie 
Landesgränge überfehritten, nur dann vorrüden, wenn fie von den legalen Be 
börden zu Hülfe gerufen würde. Indem ber Ober-Sommandant biefe mit den 
früheren Nachrichten aus dem ungarifhen Lager Im Widerſpruche ftehende Wen⸗ 
dung ber Dinge zur Öffentlichen Kenntniß bringt, Hat er fich Bereits mit einem 
Geſuche an den hohen Reichstag zu Win, an die Bertreter unferer Gemeinde 
gewandt, um über die Nichtigkeit, Annahme, Modiflcirung oder Verwerfung 
feines Inhaltes zu berathen. 

Herfönlihe Angelegenheit. Es ift dem Ober: Kommando die beglaubigte 
Anzeige zugefommen, daB ſich in einer Vorſtadt da8 Gerücht verbreitet Habe, 
als Habe fih der Ober⸗Commandant geftern ben 17. dieſes aus der Stadt ent- 
fernt. Ich habe den Befehl gegeben, dem Urheber dieſes Berüchtes auf die Spur 
zu kommen, denſelben fofort zu verhaften, um in als einen bösmilligen Ber: 
laͤumder der verdienten Ahndung zuzuführen. Wien, den 18, Ort, 1848 Abends, 

Meifenbaufer, m. p., proviſoriſcher Ober⸗Commandant.“ 

But Unterrichtete verfiherten, der Ober-Commandant wäre Behuf einer 
Berathung mit den Magyaren in Ungarn geweſen. Die ihn wegfahren gefehen, 
hielten feine Entfernung für Flucht. Das Plakat erzeugte unter ben Umftürzlin- 
gen eine üble, unter den Gutgeſinnten eine gute Stimmung. Erftere waren entmu⸗ 
thigt — weil die Magyaren weber mit, no ohne Land famen*). Das be 
mwaffnete Volk hielt ſich an die Zufage der Ragyaren: „den Feind überall zu ver- 
folgen’ — und wurde mißtrauiſch, e8 fing an einzufehen, daß die Magharen zu 
ohnmaͤchtig feyen, ISella&id anzugreifen. Selbſt radiale. Berichte geftehen, 
daß die Koſſuth'ſche Politik nicht fo offen und ehrlich zu Werke ging, als man 
es erwartet hatte, und daB die Erhebung am 6. im Intereffe ber Magharen 
geſchah. Magyariſche Emiffäre waren bemüht, bad gefunkene Bertrauen zu den 
Magyaren zu beleben, und verbreiteten das leere Gerücht, der ruffifche Geſandte 
— oder gar der Kaifer Nik olaus, habe gebroht in Ungarn einzufallen — 
wenn Koſſuth die öfterr. Grenze überfchreite, — als wenn dieſelben mit 
einem Rebellen verkehren würden und wollten. — Ungeachtet ber Hoffnungdlo- 
figfeit auf magyarifche Hülfe, hielten fich die Wiener für unuberwindlich, worin 
fie durch den Reichstags⸗Ausſchuß beftärkt wurden. 

4 Une Nachmittags. Wolfgang Geisler von Ober-Döhling machte beim 
Ober⸗Tommando die Anzeige: daB er fo eben von Stammersdorf komme, wo 
ein Quartiermeiſter die Einquartirung für 2000 Mann Militär, größtentheils 
Artillerie, angekündigt Habe, Die Bauern wären darüber fehr ungehalten. 

5 Uhr, B.... meldete beim Ober Commando : in Brüßenborf bei 
Klofterneuburg find Rationalgarden aus Oberöfterreih angefagt. Die in Klo⸗ 


®) Mit einem ganzen Lande! — Berg, Seite 528. 
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ſternenburg ſtationirten Pioniere haben Borpoften außgeftellt, um beren Ankunft 
in Wien zu verhindern. Die aus einigen hundert Mann Pionieren beſtehende 
Befagung fol von den Klofterneuburger Bürgern fehr unterftüßt werden, über: 
Baupt find die Bewohner biefer Stadt fehr tätig bei ber Beförderung ber an⸗ 
kommenden 8. k. Zruppen. Noch fey zwar feine Schiffbrücke geſchlagen, aber 
man erwartet jeden Augenblick, daB ed geſchieht. In Grügendorf und im Ges 
Birge herrſcht der beſte Geiſt für Wien. 

Hm 5 Uhr zeigte ſich ein auffallendes, prachfoolles Licht-Phänomen, mittlerer 
Wiener Zeit, in fühmeftlicher Richtung von Wien. Es währte ungefähr 10 Minuten 
und veränderte unter diefer Zeit mehrmal feine prachtvolle Farbenmiſchung, ging 
von Blaßgelb in glänzendes Gold, dann in eine Schichte Biolet und in ein fehr 
fhönes fanftes Grün fider, wobei fich eine ſchlangenfoͤrmig gebildete Wolfe befon- 
ders bemerkbar machte. Die magiſche Beleuchtung des Stephanddomes durch diefe 
Wolkenſpiegelung — bielten Biele für ein ſchwarzgelbes Vorzeichen, 

„Son Seite des Verwaltungsrathes und Ober-Commandod der Wiener 
Nationalgarde wurden an mehrere Mitglieder jener Commiffion, welche beauf 
tragt ift, alle in Wien vorhandenen Munitions⸗ und Waffennorräthe zu eruiren, 
Vollmachten ausgeſtellt, Durch welche dieſelben ermächtiget find, auf ihr Berlangen 
in den, einer Unterfuchung zu unterziehenden Gebäuden, alle bezeichneten Lokali⸗ 
täten zu eröffnen, und in nothwendig befundenen Fällen die Eröffnung der unzu⸗ 
gänglihen Lokalitäten mit allen ihnen zu Gebote ftehenden Mitteln zu bewirken, 
Da aber die Erthellung einer ſolchen, das Hausrecht des freien Bürgerd verlegen- 
den Vollmacht gegen die beſtehenden Geſetze ift, fo erklärt der Bemeinderath dies 
ſelben hiermit für ungiltig. Wien, am 18. October 1848. 

Bom Semeinderathe der Stadt Wien." 

„Kundmachung. Die Caſſa des National⸗Garde-Ober-⸗Commando's befindet 
fih im Hauptquartier des Ober⸗Commandanten im fürftlih Schwarzenberg'ſchen 
Palais am Rennweg. 

Mit Ausnahme der Zahlungen für die mobilen Corps, welche bei dem 
Semeinderathe in dem ftändifchen Gebäude angewiefen, und im Ober⸗Kammer⸗ 
amte ausbezahlt werden, werden alle die Rationalgarbe betreffenden Zahlungen 
bet der obgenannten Kaffe des National⸗Garde⸗Ober⸗Commandos im fürftlich 
Schmwarzenberg’fchen Palais ausbezahlt. Wein, Brot und Tabak werden von der 
Approv ifionirungd-Commiffion des Gemeinderathes im Magiftratsgebäube erfolgt. 
In der Stallburg aber befindet ſich derzeit Feine Caſſa. Wien, den 18. October 1848, 

Bon der EentralsRanzlei des Nationalgarde⸗Ober⸗Commando.“ 

Bei Gelegenheit, als der Platzoffijie Dunder mit dem Goncepte biefes 
Plakats wegen den darin außgefprochenen Beitimmungen In der Permanenz des 
Gemeinderathes anweſend war, Tam die Seite 266 beſprochene Depution an 
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geblich des Gemeinderathes zur Sprache. Genannter Plaßoffizier erzählte ben 
ganzen Vorgang und frug die Mitglieder, ob die Deputation wirklich vom Ge 
meinderathe ausgegangen fey. Die Anweſenden, Schiffner, Brandmayer 
u. A. verfiherten insgeſammt eine derlei Deputation zum Ober-Commando im 
der ausgeſprochenen Abſicht, die Magyaren herbeizurufen, nie. entfenbet zu ha⸗ 
ben! woraus erfichtlich wurbe, daß der demokratiſche Clubb dieſes Mittel anges 
wendet hatte, um zu feinem vorgeftedten Ziele zu gelangen. Hiedurch wurde der 
Gemeinderath aufmerkfam gemacht, auf bie demſelben untergeftellten Machina⸗ 
tionen der Umfturspartel. Dad Meffenhaufer auch nicht reblih zu Werke 
ging, bewies nachfolgende, hoͤchſt wichtige Veröffentlichung : 

„Berichtigung. Der Gemeinderarh der Stabt Wien Bringt zur Kenntniß 
feiner Mitbürger, daß der Herr Oßer-Commandant der Rationalgarde, nicht, wie 
ed in feiner heutigen Kundmachung enthalten ift, fich mit feinem Gefuche, betreffs 
der ungarifhen Armee an ben Gemeinderat} wendete, fondern nur dasſelbe in 
der Hlenar-Sigung vom 18. October mit dem ausdrücklichen Bemerken, es fo 
bin dem Reichdtage vorlegen zu wollen, vorlas. Das Geſuch ſelbſt Tiegt alfo dem 
Semeinderathe nicht vor. Wien, am 18. October 1848. 

Bon der Permanenz des Gemeinderathes der Stadt Wien,” 


Der „Sreimüthige" vom 18. October fagte: „Die Nachricht, daß fidh die 
Ungarn zu Folge Befchluffes der ungarifchen Reihöfammer zurückziehen mußten, 
bat wenig oder gar feine Beforgniffe (?) in der Stadt erregt. Beforgte Männer, 
oder wenn man will weniger ftarfe Gemüther, ſehen in dem Abzuge bes ungar. 
Heered jede Berhütung einer Offenfioe unfererfeits, die offenbar würde viel Den 
ſchenleben gekoftet Haben. Zwifchen den Mauern Wien, bis auf die Zähne bes 
waffnet, und gut verproviantirt, kann und der Feind nicht an den Leib; mag er 
außen alle Muͤhſeligkeiten der rauhen Jahreszeit genießen, wir werben in Ruhe 
und Ordnung unferen Gefchäften nachgehen, und auf ben friedlichen Ausgleich 
warten, wenn und Frieden gebothen wird, Hingegen mannhaft und muthig jeden 
Schlag zurürfhlagen, ber gegen und und unfere Freiheit geführt wird! Daß 
gegen die Ungarn Erbitterung herrſcht, wollen wir nicht 
verbehlen. Man zeiht fie der perfidbeften Undankbarkeit. 
Der 6. October, bann alle Leiden der Stadt Wien find 
durch die Ungarn hervorgerufen worden*), und num ziehen fie 








*) Dabfelbe Blatt fagte an einem andern Orte, daß bie Camarilla den 6. October hervor: 
gerufen Habe; andere behaup!eten, es hätten dieß die Ariftofraten gethan, benen 
der Poöbel überhaupt alles Unglüd in Wien zuſchob. So fagte ein politifcher 
Schneider: „Seltvem die Herrfhaften und ter reiche Adel Wien verlaffen haben, 
Haben wir nichtd zu ihnn, und alle Gefchäfte gehen ſchlecht.“ Darauf erwiedette 
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fich zuruͤck, Laffen ihren Feind vor unferen Bauern, ohne und irgend eine Ber, 
ftändigung zufommen zu laſſen! Und geht nicht auch Ihre Freiheit mit der unferen 
zu Grabe? Wir betranern tief, daB wir fo Bitter enttäufcht worden find. Das 
Studenten-Eomitee wird noch den Iehten Schritt verſuchen, und im Bereine mit 
Deputationen mehrerer bieflger Eorporationen den Gemeinderath erfuchen, bie 
Ungarn zur Belämpfung des gemeinfamen Zeindes zu beftimmen. Und was 
macht Koſſuth? Schläft Koſſuth wenn Wien wacht?" 

Nah dem vorangeführten GBeftändniffe des genannten Koffuth'fchen 
Partelblattes, Tann man wohl nicht mehr zweifeln, wer den 6. October her: 
vorgerufen. — 

Nachmittags wurde Behufs Beruhigung der Bevoͤlkerung Nachſtehendes 
von einem aufwiegelnden Bombaſt⸗ und Koffut-Gardiften veröffentlicht : 

„Eine Stimme auß Ungarn an daB edle Bolt Wiens! Brüder im heiligen 
Freiheitskampfe, Männer ! erprobt durch die hoͤchſten patriotifchen Tugenden! 

An Euch wende ich mich im Namen einer ganzen Nation, im Namen jener 
Ratton, die Ihr biöher edel und hochherzig und worttreu nanntet; bie aber jeßt, 
einfeltige Gerüchte Euch als niedrig, treubrüchig und unedel darſtellen. — 
Laßt mic daher dad Wort ergreifen, um Euch eines beffern zu belehren, um 
Euch Beruhigung zu geben, und um überhaupt unglüdliche Spaltung und Miß⸗ 
helligkeit zwifchen zwei für Freiheit und Baterland mit gleicher GSluth kaͤmpfen⸗ 
den Rationen abzuwenden. 

Der Ungar hat nie, janiemals (7) fein Wort gebrochen, ſelbſt dem erwieſenen 
Zreubruch, der offenen Tirannei gegenüber nicht. Er hat oft gelitten und ges 
duldet, da fein Vertrauen, welches er In Berfprechungen fehte, oft zu feinem 
Unglüde durch die ſchaͤndlichſte Vortbrüchigkeit belohnt wurde. 

Könnt Ihr alſo glauben, daß der Ungar jest, wo er für bie Heilige Sache 
der Freiheit gegen bie ihn von allen Seiten umgebenden, und nad) feinem But 
und Blut lechzenden Barbaren und Räuberhorben kämpft, fein, dem Bruder: 
volfe, dem Baffengefährten und innigften Brudergenoffen gegebene Wort bre⸗ 
chen, und feinem Berfprechen, dem Edelmuth gegenüber, untreu fich zeigen werbe 3 

der politifche Schuſter: „Ste Haben recht, die verfludten Ariftofraten Faben une 
alle Adeligen und Herrfchaften vertrieben.“ — Zwei Jungen rauften; der ältere und 
flärfere wurde gefragt, warum er ten andern fhlage: „DaB if ein ſchwarzgelber 
Republikaner, er hat geſtohlen,“ war die Antwort. — Am Bänfemarfte erzäßlten 
fi die Weiber allen Eenſtes, die Eamarilia ſey ſchiech, ein&ugig, bucklig, rauche 
und ſchnupfe, und überhaupt eine häßliche Frauenkperſon. — in Slegel ber 
Philoſophen lautete buchſtäͤblich: ADJUDANTUR des philoſophiſchen Corps. 
Ich fragte einen philoſophiſchen Schärpenträger, warum erflere® Wort mit d 
sran rt iſt. „Ro, ſchreibt man Jude nicht mit 4?“ mar die Anımort. — Dieß 
zur Charabkteriſtik der Bolköfouveräne, Dr. 
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Nein, und ewig nein! Das thut der Ungar nicht, umd follte er ſelbſt das 
durch fein Todesurtheil unterfchreiben. 

Hört die wahre Sachlage einfach und kurz, wie die Wahrheit zu ſeyn 
pflegt. Berfloffenen Samftag bekam das ungarifhe Repräfentantenhaus eine De- 
peſche aus dem Lager, worin angedeutet wurde, daß dad Lager in Folge reactio- 
närer (?) Umtriebe auf Aufreizungen, faft einer Desorganiſation () entgegengehe, 
daß in mehreren Bataillonen Auflehnungen vorgelommen ſeyen und das Aergſte 
von biefer Uneinigkeit zu erwarten fey. 

Diefe unverhoffte Nachricht brachte Rißmuth und Beftürzung in die enthu⸗ 
ſiaſtiſche Hauptftadt, welches feldft im Parlamente nicht ohne Wirkung bleiben 
fonnte, In biefem Gemütbszuftande faßte das Repräfentantenhaus den Beſchluß, 
wornach die Truppen vor der Hand nicht eher die Bränze überſchreiten follten, 
bis die beirrte Stimmung und die böswillig geftörte Eintracht wieder hergeſtellt 
fen würde, Indeß gelang es den Anftrengungen der Armee⸗Commandanten bie 
erwänfte Ordnung, Eintracht und Disciplin wieder berzuftellen, noch bevor 
der Courier mit dem Reichtags⸗Beſchluſſe in dem Lager anlangte. Die Armee 
brach alfo mit friſchem Muthe und Fampfluftig auf, ließ die Leiche Hinter ſich, 
um gegen unfern gemeinfhaftlihen Feind einzufchreiten. FR 

So ftand die Sache Montags, als die Armee bereits auf öfterreichifchem 
Boden war, umd jet erft Iangte der Befehl des Landtags wegen Nichtüberſchrei⸗ 
ten der Gränze an. 

Jetzt mußte ein Rückzug flattfinden; damit der Befehl des Landtags un- 
bedingt befolgt werde; und jo war der Anlaß zu Euerem Mißtrauen gegeben, 
von deffen weiterem Beſtehen und Gott behüthen möge. Auf daher, edled Wiener 
Volk! Der Ungar kennt das Wort „Vergeſſen“ nicht ; und er erinnert ſich ſei⸗ 
ner Freunde, wie feiner Feinde, Ich komme vom Lager, komme voller Hoffnung 
und mit der größten Zuverfiht für den Sieg unferer gemeinfchaftlichen Sache, 
worüber Gottes Gerechtigkeit made! 

Koſſuth kommt morgen gewiß ind Lager, wenn er heute nicht vielleicht 
ſchon dort iſt, und Ihr wißt, daB, wenn er feine Reiſeſchuhe anlegt, ſich unter 
feinen Zußftapfen, — wie in der Fabel, — mächtige Heere erheben, deren Hauch 
ein vernichtender Sturm feyn wird, gegenüber der Riederträchtigkeit und dem 
Verrathe. Weg daher mit dem Verdachte! Hoffnung und Zuverfiht belebe Euere 
Herzen, damit wir vereinigt fenen im Siege wie im Tode! 

Send frifhen Muthes! Koſſuth kommt mit einer Armee, und wenn e8 
ſeyn muß — mit einem ganzen Lande! „Sieg fen unfere Loſung!“ 
Lebet wohl! Ludwig Edernäatoni, Mitrebactene des radikalen Blattes 

Mareczius tizenötödike und Koſſuth⸗Gardiſt.“ 
Um '/,8 Uhr erfhien der Ober-Eommandant der Rationalgarde im Ge⸗ 
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meinderathe und verlas, wie bereitb erwaͤhnt, ein von ihm an den Keichbtag geſtell 
tes Gefuch, in welchem er denfelben bittet, ihm feine Bollmachten als Commandant 
der Barden auch auf die Umgehung Wiens zu erweitern, und die Berufung der ungar. 
Armee ſelbſt anzuordnen. Nach Lefung diefes Geſuches interpellirte der Praͤſident 
- den Ober » Commandanten wegen der von ihm gewünfchten Commiflion aus Mit. 
gliedern des Gemeinderathes und der Garde, um feine ftrategifchen Raßregeln bal⸗ 
digſt in Ausführung zu bringen, und erFlärte, daB der Gemeinderath ſtets mit 
der größten Bereitwilligkeit und in Lürzefter Zeit feine Wünfche auszuführen 
bemüht feyn wird, um feiner Seits nicht den Borwurf eined Berfäumniffes auf 
fi zu laden. Hierauf erſchienen mehrere Offiziere der Nationalgarde im Ge 
meinderathe und machten durch Herrn Brants den Vorſchlag, auch von Seite 
ber Rationalgarbe eine Deputation mit einer Adreſſe an Se. Majeftät abzu⸗ 
ſchicken; welchem Vorſchlag die allgemeine Zuftimmung ertheilt wurde. 

Der Bröfldent verlas eine Anzeige der Hermanenz des Reichötages, mit 
welcher dem Gemeinderathe Drud-Eremplare der Disciplinar⸗Vorſchriften für 
Mobdilgarden zur Bertheilung uͤberſchickt wurden 

Um 10 Uhr erfchien im Gemeinderathe abermabl die Deputation vom Stu⸗ 
dentens Eomitee fi anzufragen über bie vom Ober⸗Commandanten gemachten 
Mittheilungen, und zu erſuchen, ihnen die an Se. Majeftät gerichtete Adreſſe, 
und die vom Gemeinderathe in der ungarifchen Angelegenheit gemachten Schritte 
fund zu geben. Der Praͤſibent beantwortete hierauf der Deputation die gewünſch⸗ 
ten Punkte, ließ die Adreffe an Se. Majeftät vorleſen, und erklärte, es werde 
in Betreff der ungariſchen Angelegenheit die Tchriftliche motivirte Antwort erfolgen. 

Am 18. fam Oberlieutenant Weißenberger in das Bureau des Ober 
Commando, und Fenneberg faßte ihn bei der Hand mit den Worten: „Dieß 
ift mein Mann, den brauche ich.“ Frappirt fiber biefe Anrede erkundigte ſich 
erfterer,, inwieferne man feine Dienfte benoͤthige und erfuhr, daB er als 
Parlamentär eine Deyefhe an Srafen Auerdperg in's Hauptquartier nad 
Inzersdorf zu überbringen babe. Derfelbe ritt bei der Favorittenlinie hinaus, 
und traf den erften Militärpoften in der Laxenburger Allee in der Richtung vom 
Landgut. Nachdem ſich derſelbe als Parlamentaͤr legitimirt, wurden ihm die 
Augen verbunden, und er In Begleitung von vier Mann ind Hauptquartier ges 
bracht. Auf dem Wege dahin wurde er angehalten, und über eine vorgezeigte 
Vollmacht ziemlich viel gelacht, namentlich über Fenneberg, von dem die 
Vollmacht unterzeichnet war. 

Im Hauptquartier Abergab derſelbe feine Depeſche und hielt es für feine 
Hrliht, Se. Excellenz auf die wahre Sachlage von Wien aufmerffam zu machen, 
und ihn zu Bitten, fo viel in feiner Kraft ftehe, auf einen friedlichen Bergleich 
binzumirken, damit Menfchenleben und daB Eigenthum ber gutgefinnten Bürger 


Wiens gefhont werde, Er fuchte ihn zu überzeugen, daß ale die Wichte nichts 
zu verlieren Haben, und ben guten Bürgern durch den Nüdsug bes Militärs 
aus Wien, auch ihre Sekte Stüße genommen ward. Se. Ercellenz erwieberte, 
daß er nichts mehr zu thun im Stande fey, da er durch die Berfügungen Or. 
Majeftät unter den Befehlen des Fürften zu Windiſchgraͤt ſtehe, und ſich von 
nun an in Allem an ihn zu wenden fen. 

Weißenberger erhielt die RetoursDepefche mit diefer Antwort, welche 
ſowohl beim Ober⸗Commando, als auch in ber Permanenz bed Reichstages wicht 
wenig Senſation hervorbrachte. 

In der Abendſthung der conſtituirenden Reichsverſammlung meldete ber 
Abgeordnete Schnetder, daß die Nationalgarde von Bielitz in Schleſien ber 
Stadt Wien habe zu Hülfe eilen wollen, um ber hieſigen einen Theil ihred bes 
ſchwerlichen Dienfte abzunehmen, daß dieſelbe jedoch in Prerau vom dem dort 
gelegenen Militär entwaffnet und feftgehalten worden ſey. Einige, die entkom⸗ 
men, hätten ihm dieſe Nachricht überbracht. 

Abg. Schuſelka berichtete im Namen der permanenten Commiſſion: 

a. Dos ein Ratlonalgarde, Ramend Walter, in Stein bedroht geweien 
fey, vom Militär ftandrechtlich behandelt zu werden, — daB fih die Sommiffiom 
daher augenblicklich für ihn verwendet habe, und er dem zu Folge auch wirklich 
bier angelangt fen. Solche geſchah durch den energifchen Hauptmann Ruoth. 

b. Daß das Stenograpben- Bureau des Reichstages unter fih eine Samm⸗ 
lung für Nationalgarden und Legioniften veranftaltet babe, beren Refultat, 
90 fl. C. M., fie der Commiſſion mit dem Bemerken übergeben Hätten, daß, da 
ihre Geſchaͤfte ihnen nicht geftatteten, ſelbſt Waffendienſt zu leiften, fle wentaftend 
in anderer Weiſe für die Bertheidigung Wiens wirken möchten. 

e. Das der Stubenten-Ausfchuß verfichert Habe, daß die verfchiebenen Bes 
rüchte einer beabſichtigten Sprengung des Reichstages falſch feyen, und daß ind 
befondere die Studentenſchaft verfpreche, den Reichätag unter allen Umſtaͤnden 
auf's Kräftigfte zu vertheidigen. 

Der Praͤſident Iud ſodann zur Fortfehung der Debatte über die an 
Se. Majeftät den Kaifer beabfihhtigte neuerliche Adreſſe, fo wie über die an 
die Völker Oeſterreichs zu erlaffende Proklamation ein, in Zolge beven der 
Entwurf der Adreffe an Se. Majeftät folgenden Inhalts : 

„Sure Mojeftät! In der Antwort, welche Euer Majeftät auf die Adreſſe 
bes conftituirenden Reichſtages vom 13. October zu ertheilen gerubten, haben 
Euer Majeſtaͤt die Abſicht geäußert, Alles aufbleten zu wollen, um bie Ruhe und 
Sicherheit in der Hauptftadt wieder herzuftelen, und dem conftituirenden Reicht⸗ 
tage bie möglihe Gewaͤhrſchaft für feine ferneren ungeftörten Beratfungen 
zu verſchaffen. 
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Der conſtitutrende Reichstag Hält es für feine Pfliht, Euer Majeftät bie 
beftimmtefte Berfiherung zu erthellen,, daB bem erwähnten allerhoͤchſten Aus: 
ſpruche ein Irrthum über den wahren Sachverhalt zu Grunde liege, indem bie 
Ruhe und Sicherheit (!) im Innern der Hauptftadt feiner Wiederherftellung bedarf, 
fondern einzig die Im der Umgebung Wiens Iagernden Truppen und die von den- 
felben unternommengn, drohenden und feindfeligen Handlungen die Vevoͤlkerung 
Wiens in jener Aufregufg und wachfamen NRüftung erhalten, welche gegenüber 
einem ftändlih Beforgten Angriffe, und einer immer näher rückenden Gernirung 
eine unabweishare Rothwendigkeit iſt. 

Der Reichdtag ſpricht demnach, im Intereffe wahrer Volksfreiheit, welche 
zu verwirflihen Ener Rajeſtaͤt ihren Voͤlkern ſchon fo oft die heiligſten Zus 
fiherungen gegeben haben , fo wie im Intereſſe des conftitutionellen Thrones, 
feine volle Ueberzeugung dahin aus, daß die Barantien ber Aufrechthaltung der 
Ruhe und Sicherheit nur in der ſchleunigen Bildung des von Eurer Majeftät 
jugefagten volksthümlichen Minifteriums , in dem alfogleichen Zurückziehen der 
gegenwärtig in Nieder⸗Oeſterreich concentrirten Truppen, und in der Feftitellung 
der Barnifon Wiens auf cin Dipimum, unter fofortiger Beeidigung des Rili⸗ 
tärg "auf die von Eu Maijeftt fancıionirten Errungentchaften ‚, fo wie unter 
sofederholter Anerkennung des Grundfaßes, daß dad Einfchreiten des Militärs im 
. Innern des Landes nur Über Aufforderung der Eivilbehörden erfolgen bürfe, 

"gefunden werden innen. . 

° Zugleich. hält der Reihätag zur Wahrung feiner Würde die felerlihe Er- 
klaͤrung für nothwendig, daß er niemals in feiner vollkommen freien Berathung 
"don irgend. einer Seite geftört worden ift, und daß er feine Berlegung an einen 
anderen Ort füs feine Gewaͤhrſchaft der ferneren Freibeit in ber Berathung, 
Fondern nur als eine Hiermit zurfickgewiefene Anmuthung betrachten könnte, alb 
babe er feine Hohe Stellung, feine Heilige Hflicht jemals durch Einflüffe von 
Außen her außer Augen gelaffen, oder alb fey er fähig, dieß in Zufunft zu thun. 

In derfelden Rückſicht Hat fih der conflituirende Reihötag beſtimmt gefun 
den , ſich in einer Anfprache an die von ihm vertretenen Bölkerfchaften über feine 
gegenwärtige Stellung und Wirkfamkeit offen zu erklären, und Euer Majeftät 
werden in ber beiliegenden Abfchrift dieſes Dranifeftes die Grundſaͤtze ausge 
ſprochen finden, von welchen aus die gefeglichen Vertreter Oeſterreichs für das 
Heil des Geſammtvaterlandes zu wirken entfchloffen find. 

Diefelde Treue, mit welcher der Reichstag für die Freiheit des Volkes ein, 
fteht, wird er auch gegenüber dem conftitutionellen Throne bewahren. Euer 
Majeſtaͤt mögen daher vertrauensvoll dem bargelegten wahren Sachverhalte und 
ben barauf geftügten Anträgen des Neichötaged williges Gehör geben, und da 
durch die Löfung der hoͤchſten Aufgabe eines Monarchen, — dad Slüd der Bül- 
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fer, — verwirklichen. Wien, den 18, Oct. 1848. Bom conſtitnirenden Reichbtage.“ 
— ohne Abänderung angenommen wurde, 

8 Uhr Abends. Der Bädermeifter, Mathiab Tang aus Neulerchenfeld, 
berichtete beim Ober⸗Commando: daß er mit einem leeren Wagen had Stockerau 
fahren wollte, um Mehl zu holen; als er über Jedleſee hinaus war , wurde er 
von einem Uhlanen⸗Piquet angehalten, und nicht weiter gelaſſen; der Korporal 
bedeutete ihm, daB er fein Mehl zu Holen-brauche, " 

Ein aus Linzer Rationalgarden und Akademikern beitehender Zug von bei⸗ 
läuflg 140 Bewaffneten traf ein, und wurde mit Iubel empfangen. 

„Circulare der Rieder⸗Oeſterreichiſchen Regierung über eine Diäckplinar- 
Verordnung ber Nationalwehre. Der conftituirende Reichſtag Bat bei der Sigung 
vom 16. und 17. Oct. 1.3. über Antrag ſeines permanenten Ausfchuffes folgende 
Disciplinar⸗Verordnung für die mobile Rationalmehre zu erlaffen befchloffen : 

1. Derjenige, welcher ſich in die mobile Volkswehr einreihen läßt, Hat zu 
fhwören, die Rechte des Volkes und des conftitutionellen Thrones zu wahren, 
und den Befehlen, des Ober Commandanten der Wiener Zatlenelgarde unbedingt 
Folge zu Teiften. - y 

2. ariegbrechtlich wird behandelt: 1. Derjähie, er den weſchlen ſei⸗ 
ned Vorgeſetzten im Dienſte vor dem Feinde nicht“ Folge: Teife, Oder gar. ſich 
denſelben thaͤtlich widerſegt. 2. Wer u" Be oben Zauun ſenen Loſten· 
vor dem Feinde verlaͤßt. 

3. Dieſelbe kriegsrechtliche Befanblung ſudet eat Gegen hinfe, m 
her fidy einen gemaltfamen Einbruch in eine Wohnung, eine Gewaltthoͤtigkeit · 
gegen eine Perſon, Pluͤndern und etwaiges Erpreſſen fremden Coenshuns burg 
Bedrohung nt den Waffen zu Schulden kommen läßft. ." 

4. Jeder Borgefehte, "der die erhaltenen Befehle nicht alfogleich in Belag 
Bringt, unterliegt der Strafe der Caſſation. Steht er vor dem Feinde, und 
fäßt er fih vor demſelben ein ſolches Verbrechen zu Schulden fommen, fo 
tft er nach Artikel 2 zu Behandeln. 

5. Kleinere Bergeben, ſowohl in als außer dem Dienfte, find Bin- 
gegen dem Disciplinar⸗Verfahren des Corps⸗Commandanten unterzogen. 

6. Das Ober-Commando der Rationalgarde, ſowie die Corpo⸗Commandanten 
werden für die genaue Bollitredung dieſer Serorönung ftreng verantwortlich 
gemacht. 

7. Das Kriegsgericht wird zuſammengeſetzt auß einem Stabboffiziere, als Vor⸗ 
ſitzer, aus zwei Mitgliedern aller Chargen und einem Auditor. Der Angeklagte 
hat das Recht, ſich einen Vertheidiger zu wählen, und unter Angabe erwägender 
Gründe, über deren Zuläffigkeit das Kriegögericht entfcheidet, Richter zu verwerfen. 
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Diefer Reihstagsbefhluß wird in Folge der Anordnung des Minifteriums bes 
Innern vom 18.d.M., 3. 6879, zur genaum Beobachtung allgemein kundgemacht. 
Wien, am 18. Oct. 1848, Anton Raimund GrafLamberg, k. k. Hofrath.* 
⸗Herrn Fenneberg, Feldadjutant. Geehrteſter Herr! Sie find mit patrio 
tiſcher Aufopferung in den Tagen der Gefahr und des Kampfes an unferer Seite 
“ geftanden, und Haben und mit Ihren reichen Erfahrungen, und durch ihre ener- 
giſche Thatkraft, befonders in frategifcher Besiehung die ſegendreichſten (?) Dienſte 
geleiftet,, daher wir Ihnen unfere vollfte Anerkennung.mit inniger Dankbarkeit 
hiermit mit der Ueberzeugung ausſprechen, daß Sie in unferem theuren Bater- 
- Sande und der Yreiheit auch in der Stellung die erſprießlichſten Dienfte leiſten 
werden, zu welcher Sie unfer verehrter Ober-Commanbant in Erwägung Ihrer 
reichen Kenntniffe und patriotifchen Befinnung berufen. Wien, am 18, Oct. 1848. 
Bom Studenten Ausfhuffee (L. S.) | J 
Fortunsfi, m.p., Borfiker. Dr. R. Janowitz, m. p., Schriftf.“ 
12 Uhr Rachts. Frank, Commandant der mobilen Garde am Tabor, berich⸗ 
tete dem Ober⸗Commando: daß verlaͤßlichen Nachrichten zu Folge Uhlanen in großer 
Anzahl auf der Nordbahn befördert werben, fhon 600 Dann in Sedlerfee an- 
gelangt jenen, und daß die Zufuhr der Lebensmittel dadurch gehemmt wäre. 
Brünn, 18. October, Heute Morgens kamen Nationalgarden und Studen⸗ 
ten Brünns, welche in Wien Aushülfe geleiftet, mit der Nachricht zurüc‘, fie ſeyen 
in Lundenburg von dem dort ftationirten Militär (Khevenhüller Infanterie) nicht 
blos entwaffnet, fondern aud ihrer Effekten, namentlich der Ringe, ihren ıc. bes 
raubt (?) worden. Die Aufregung, welche die jo entrüftende Kunde allgemein ver 
urfachte, wurde von Stunde zu Stunde größer, und zuleht war das Militär in 
Gefahr, vom Bolke, namentlich von den herbeigeftrömten Arbeitern, feiner Waf⸗ 
fen auf den Wachen beraubt zu werden. Um 2 Ihr Nachmittags wurde die ge- 
fammmte Rationalgarde duch Allarmtrommeln zum Schuße des Militärs aufge 
rufen, welchen fie dadurch gewährte, daß fie ſich vor den Militaͤr⸗Wachpoſten und 
um dieſelben aufftellte. Gleichzeitig verfündigten wiederholte Plakate des Natio⸗ 
nalgarde-Ober-Sommando (General Malter), daß aufeine firenge Beitrafung 
dieſes Attentates gegen bie gefammte Volkswehr Oeſterreichs gedrungen werben 
würde, und daß von Selten des General» Commando der hieſige Plaßmajor 
Schmitt mit einer Deputation ber Rationalgarde nach Lundenburg zur Bors 
erhebung bes Thatbeſtandes abgefendet worben ſey. Dieb beichwichtigte die äußere 
Aufregung zum größten Theile, obwohl die Stimmung fo erbittert iſt, daß ein 
Geringfuͤgigſtes fie auflodern machen könnte *). B. 3. 





*) Der Radilale berichtete obige Thatſache auf folgende übertriehene, erlogene und 558 
willige Weiſe: Um 2 Uhr In der Racht und um 12 Uhr Mittagb kamen 18—20 Ra: 


5A 
19. Detober. 





Feszczynski kündigt 33,000 Magyaren und 42 Kanonen an. — Erklärung 
der magyariihen Armee. — Perufung der geflüchteten Beamten nad Wien. — 
Adreſſe ven Gemeinderathes an den Kaifer. — Aus dem vemshratifchen Vereine. 
— Per UeihstagssAusfguf protefirt gegen ein Plahat Mefenhaufers vom 18. — 
Waub in der Balsgrieshaferne. — Per Gemeinderaty proteſtirt gegen Verlehung Des 
Hausredtes. — Yrohlamatisn des Anifers. — Yrohlamation des Weidenerwes 

ſers. — Wien if eernirt. 


1 uhr Nachts. Garde Joſef Swod, bed 2. Bezirked, meldete aus dem 
Schwarzenberg ſchen Palais, daß daſelbſt unter denen zur Bedeckung deb 
Hauptquartiers beorderten Garden keine Ordnung beſtehe, da weder für eine 
Lagerſtaͤtte noch für ihre Übrigen umentbehrlichen Bedurfniſſe geſorgt fen, daß 
mehrere Barden davongegangen find, und er auch im ber Abſicht wegging, um 
diefe Anzeige zu machen. 

4 Uhr. Andreas Kampfl, Vahnwäͤchter ber Rorbbahn-Gtation &, zeigte 
beim Ober⸗Commando an: daß Vienftags Nachmittag Uhlanen Bei der genann- 
ten Station angefommen find, denen ed verratben wurde, daß er — nämlid 
Kampfl — mit dem dortigen Rationalgarbe-Hauptmann Schweiger und 
mit einem Bachtmelfter von Windifchgräg-Chevanglegers, außer Dienft, in freund: 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſen lebe. Auf diefes ſey ein Rittmeifter dieſer Uhlanen ges 
kommen, babe Kampfl aus feinem Zimmer rufen laſſen, ſogleich einen Hieb 
mit dem blanken Saͤbel nad) ihm geführt, und geſchrieen: „Borwärts, Vertaͤ⸗ 
ther! ſonſt ſchieße ich dich nieder.” — Go mußte er dem Rittmeiſter nach Leo⸗ 
yoldsau folgen, der ihn dann, dort angekommen, mit Füffen trat, und ihn 
aufhängen Taffen wollte ; nur auf vieles Witten wurde Kampflnach Sehlerfee 
edtortirt, mit ihm ein Protokoll aufgenommen, und er dann entlafien *). 


tlonalgarbiften von Wien zurück, melde in Zundenburg vom Militär entwaffnet 
wurden. — Um 1 Uhr wurde fhon die glänzendfte Rache aufgeht. — Alle 
Wachpoſten von ber Rationalgarde ersbert(?), mei Kanonen 
weggenommen(?) und das Militär gezwungen, in. die Aafernen 
einzurüden. — Ed herrſchie ein einziger Geiſt in diefer Stadt, beſondert nach 
dem ſqͥmahlichen () Empfange, welcher beim Kalfer in Olmutz der hieſigen Depu⸗ 
tation zu Theil wurde; Hundert demokratiſche Vereine koͤnnten der Volksſache nicht 
jo viel Helfen, als bie Uebergriffe der Hofpartei! — Hier glaubt man allgemein, 
daß unter den drei oder vier Individuen, welche am 15. dieſes anf ben Spielberg 
trandporfiet wurden, auch Hornboflel begriffen fen (2).“ — Welche Lügen! 
*) Wedhert „Rabilale" berichtete unter Etſachen, alle liberalen Ion nale mödten cd 
nachdrucken, folgende: „(Offiziell.) Bor dem Plog-Commando des Nationalgarde⸗ 
Ober⸗Cemmando erfcheint Andread Rampfel, Vahnwaͤchtet der Kerbbahn auf 
der Hauptbahn Rr. 5, in der Nihe bei Leopoldan, umb gibt an: daß am Wienflag, 
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Der Bezirks⸗Chef des Schottenviertelö, ein ehemaliger k. k. Offizier, ver- 
Öffentlichte nachftehenden Beitrag zu den Kriminal⸗Akten des Octobers: 

„Kammeraden! Ich bringe Euch den herslichften Gruß und den brüder⸗ 
lichſten Händedruc der und zu Hülfe geeilten Brüder aus Ungarn. Dit dem Aufs 
trage von Seite des Dser-Commandos und meiner Kameraden beehrt, die 
Stärke und die Stimmung der ungarifchen Armee zu prüfen, begab ich mich da⸗ 
bin, und bot alles auf, um meine Aufgabe beftend zu Iöfen. Da nun über biefe 
Tragen die wiberfprechendften Gerüchte umlaufen, ja bie Anwefenheit einer unga⸗ 
riſchen Armee an der Graͤnze fogar bezweifelt wird, fo fühle ich mich verpflichtet, - 
Euch treu und wahr dad Refultat meiner Sendung mitzutheilen. Die bei Paren⸗ 
dorf, Kittfee und gegen Hainburg gelagerte ungariſche Armee befteht aus 30,000 
Mann, 3000 Pferden und 42 Kanonen. Diefe Armee, durchaus gut bewaffnet, 
Eräftig und von dem herrlichften Geiſte beſeelt, fteht Lampfgerüftet an umferer 
Graͤnze, um mit und vereint unfere Freiheit, wird fie von frecher Hand angeta⸗ 
ftet, mit ihrem legten Biutötropfen zu vertheidigen. . 

Sie zogen ſich von Brud nach Parendorf mit blutenden Herzen zutück — 
wozu fie nur ein dringender Befehl bes ungarifchen Landtages vermochte, der 
nur nach Aufforderung des Öfterreichiichen Reichſtages oder des Wiener Gemein: 
derathes das Ueberſchreiten der Öfterreihifchen Graͤnze bewilligt. — Kameraden! 
Bertrauen können wir biefer Heldenfhaar, die von einem gerechten Bott ges 
fchüßet, einen weit überlegenen Feind warf und fchlug(?) und neuerbings bewieh, 
daß nicht die Anzahl, ſondern die Tapferkeit Siege erficht. 

Ein Hoch unferen tapfern Brüdern den Magharen! Wien, den 19. Oct. 1848. 
Leszczynski, Commandant des 1. Bezirks der Volkswehr.“ 


den 17. 1. M. beiläufig Nachmittags um 2 Uhr ein Uhlanen⸗Offizier, Here Rittmel⸗ 
flee Muſſy, (vermuthlich Muſſey) von Civalard⸗Uhlanen, vor ſeine Wohnung ges 
fommen ſey, denfelben herauſskommen Lieb, und gleich ohne alle Beranlaffung (?), 
als vermeintliher Spion (!!) mit dem Säbel niederſchlug. Auf feine Aeuperung, 
daß ber obgenannte Bahnwaͤchter ſchuldlos ſey, entgegrete der Herr Kiitmeiſter: er 
brauche ſchuldige und unſchuldige Opfer (?) für Latours Xod, und er werde den 
Mann kängen laſſen. Der Herr Rittmeifter forderte den Bahnmwächter auf, vor ihm 
zu gehen, und ex ſelbſt folgte ihm mit gefpannter Piftole biß nach Leopoldau, Da: 
ſelbſt angelangt, mißhandelte er den Vahnwaͤchter mit Kauftichlägen und dem Sä: 
belgefäß, und ſtieß den Riedergeworfenen ſelbſt mt den Füßen. Der Vahnwächtet 
wurde ſodann In Arreſt gefperrt und nad) einer halben Stunde mit Militärs Als 
ſtenz zum Clvilgericht nah Jedlersdorf geführt, woſelbſt ber fo arz Mißhandelte 
nach gepflogener Unterſuchung als ſchuldlos entlaſſen wurde. Wien, den 19. Det. 1838. 
Ant. Kampfel, Bahnwächter Nr. 4. — Dr. Schulz, Platz⸗Offizier. — 
Wer ker, Platz⸗Offizier.“ 
Hiezu Habe ich zu bemerken, daß beim Ober⸗Commando weder Schulz noch 
Werker Plagß⸗Hffiziere waren, ſomit fingirte Namen find, Dunder. 
34* 
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Diefer Beriht, welcher an allen Straßeneden in Wien angefchlagen war, 
gibt Auskunft über die Stärke der maghariſchen, wie es oben heißt, nicht ungari⸗ 
{hen Armee ; fohin find am 30. d. 30,000 Magyaren von der k. k. Armee ge 
ſchlagen worden. Befanntermaffen waren e8 aber nur 16,000 ober 18,000 Dann. 

Bon den, von k. k. Truppen und den Serben gebrängten und ſich zuruckgezo⸗ 
genen Ragyaren, erfhien nachftehende : 

„Erklaͤrung der ungarifhen Armee. Dem Rationalgarde-Ober-Commando 
ift foeben das nachſtehende Dokument zugefommen, deſſen Iinterfchriften als echt 
erſcheinen. Meſſenhauſer, m. p., prov. Ober⸗Commandant.“ 

„„Die ungariſche Nation iſt ſeit Jahrhunderten durch die inniaften Bru⸗ 
derbande mit dem Volke Oeſterreichs verknüpft, nur bie conſtitutionelle Freiheit, 
die die Bölker der Monarchie in den Maͤrztagen ſich erkaͤmpften, und die der 
Monarch beſtaͤtigte, befeſtigte diefe Bande noch mehr. Es iſt unfere gemeinfame 
Sicht, unfere angepriefene,, gejeglich conftitutionelle Freiheit zu verteidigen. 
Es erflärt dieſes daB ungarifche Heer, daß es feinen gefährdeten oͤſterreichiſchen 
Brüdern zu Hülfe eilt, und mit feiner gangen Kraft jenes Erontifche Heer ver- 
folgen wird, da8 aus Ungarn vertrieben (?), jeßt die Fluren Defterreich8 verwüftet. 
Bir find überzeugt, daß wir durch die Bertreibung der feindlich Ielladis'fchen 
Armee aus Defterreich und durch die Wiederherftellung der freien Zufuhren und 
Handelsverbindungen der Stadt Wien, ſowohl der Freiheit des und verbrüberten 
Volkes, als der Dynaſtie und der Geſammtmonarchie den größten Dienft erwei⸗ 
fen. Das ungarifche Heer ift bereit, flr die BefammtsIntereffen zu leben und 
zu fterben. Wiener! Bertrauet und! _ Gott verläßt unfere gerechte Sache nicht. 

Aus dem ungariſchen Feldlager, den 19. October 1848, 

Dionys Päzmändi, m. p., Bräfident der ung. National⸗Verſammlung. 
Moga, m. p., Befehlöhaber der ungariihen Armee. 

Ladislaus Csänyi, m. p., bevollmaͤchtigter Landes⸗Commiſſaͤr. 

Samuel Bönis, m. p., bevollmaͤchtigter Landeb⸗Commiſſaͤr. 
Luzsenszky Päl, m. p., Landes⸗Commiſſaͤr.“““ 

Hier muß abermals bemerkt werden, daB wohl bie ungarifhen Voͤlker feit 
Jahrhunderten durch die innigften Bruderbande mit dem Volke von Defterreich 
verknüpft ſeyen, daB aber keineswegs das ungarifche Heer den öfterreichifchen 
Brüdern zu Hülfe zu eilen Urfache hatte, daß vielmehr die magyarifchen Unter 
drücker die düpirten Wiener gebraucht, gemißbraucht und ins Unglüd geftürzt 
batten. Bott fhüpte die ungerechte Sache nicht! 

Die Kampfluſt nahm ab, die Begeifterung wurde matter, troß Plakaten 
und Aufrufen aller Art. Windiſchgrätz's Name kühlte Viele ab. Kein 
Bernünftiger konnte anneßmen, daB, wenn aud) die Magparen kämen, ſolche 
fiber die Öfterreichifche Heereßmacht flegen werben. Der Semeinderath wurde bes 
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daͤchtig, denn die Ausgaben waren unerſchwinglich, ſelbſt wenn fie die Staats: 
kaſſa deckte. Meifenhaufer bereitete in feiner Schreibfeligkeit eine Adreſſe 
an ben Zürften Windiſchgrätz, ohne noch zu willen, wo derſelbe weile. 

Dr. A. J. Becher veröffentlichte am heutigen Tage in feinem Radikalen 
mit durchfchoffener Schrift: „Das Urtheil Smith O’Brien’s iſt geſprochen. 
Der Lord Chief Juſtice Blackburne verkündete dem Gefangenen, daB 
Urteil des Gerichtshofes fen, daß er, William Smith O'Brien, ge 
hängt, daß fein Kopf vom Rumpfe getrennt, und daß fein Körper geviertheilt 
werde." — — — Becher dachte an den 24. November 1849 nit. — 

Die durch öffentliche Blätter verbreiteten Gerüchte, wegen Einmiſchung 
Nußlands in die ungarifchen Angelegenheiten waren erfunden. 

„Aemtlicher Aufruf. Bei den verfchiedenen Minifterien und den unter 
georbneten k. k. Behörden und Aemtern, baden aus Anlaß der jüngften Ereig⸗ 
niſſe fih mehrere Beamte von ihren Dienftpoften entfernt, one vorfähriftämäßtg 
einen Urlaub erwirkt zu haben. 

Nachdem es eben in dem gegenwärtigen Augenblid mehr.als je nothwendig 
ift, daB jeder auf dem ihm amvertrauten Dienftpoften ausharre, und feine 
Hflicht erfüle, fo werden alle jene Beamte, welche fi eigenmächtig von dem 
Amtsorte entfernt haben, fo wie auch jene, deren Urlaubszeit bereits abgelaufen, 
aufgefordert, längftens innerhalb drei Tagen zurückzukehren, und fi über ihre 
eigenmächtige Entfernung oder ihre Urlaubs⸗Ueberſchreitung bei den Borftehern 
der Behörben ober Aemter, welchen fie angehören, ſtandhaft zu rechtfertigen, 
oder wenn fie auf ihre Dienftftelle nicht einrüden könnten , die Hinderniffe, die 
ihrer Ruͤckkehr entgegenfteben, anzuzeigen, widrigend fie die nachtheiligen Folgen 
ſich felöft beizumeſſen Haben würden.‘ 

Ein bemokratifcher Aufruf: ‚Brüder! Soͤldlinge der Camarilla haben 
Euren Eriegerifchen Geiſt mißbraucht, um Euch unter allen möglichen Borfpieges 
[ungen zu verloden, als Freiwillige den Feldzug in Italien mitzumachen. — 
Ihr habt Euch zahlreich eingefunden, obgleich die Freiheitäbeftrebungen der Italie⸗ 
ner gewiß (?) Eure wärmiten Spmpathien hatten. Allein unfere Waffenehre fchten 
gefährdet; und wer fih an Euren Muth, Eure Tapferkeit wendet, hat fi noch 
nie verrechnet! Brüder! Es ergeht an Euch jetzt abermals der Aufruf, als 
Freiwillige einen Feldzug mitzumachen, aber nicht einen Feldzug wie den italie⸗ 
nifchen, wo das Gewiſſen () dei jedem Schritt vorwärts feine marnende Stimme 
erhebt. Es gilt einen Feldzug, welchen Jeder mitmachen muß , der nicht auf 
ewig mit Schmach gebrandmarkt (?) werden wil ; denn unfer Feind iſt der Defpo- 
tiömus, ber die Menfchheit feit Sahrhunderten mißhandelt, Stationen gegen Ra: 
tionen, Brüder gegen Brüder zum Kampfe hetzte. Diefen Feind gilt es zu ver» 
nichten , aber bleibend, darum muß er in feinem geheimften Schlupfw intel auf 
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gefucht und verfolgt werden, mad jedoch Bei feiner bekannten Arglift und 
Heimtücke allen Aufwand von Energie und Kraft bedarf. Darum auf, Ihr 
Brüder! wer die Freiheit liebt, wer die Ruhe liebt (sic), wer da will, daß Handel 
und Gewerbe blühen (sic), die Geſchaͤfte wieder ihren geregelten Bang nehmen, bie 
ewigen Störungen der öffentlichen Ordnung für immer ein Ende haben (sic), der 
reihe fh ein in unfer Freicorps. Wir wollen unfern Feind, er mag Camarilla, 
Reaction, Egoismus oder wie immer heißen, auf's Korn nehmen, und gleich 
Luͤtow's wilder verwegenen Jagd auf ihn einftürmen. Ber da ein ſcharfes Ange 
bat, feine Schlupfwinkel aufzufpähen , und die feite Sand zum Schuß ins Gen- 
trum, der [haare fi zu und, zu dem Wiener Freifhügen-Eorps. 

Wien, am 19. October 1848, 

Sof. Leop. Stiger, m. p., Borfißer des Grazer demokratiſchen Vereines.“ 

In Becher's,Radikalen“ ſchrieb ein Mann and Peſth, daß der ehrlichec!?) 
Demokrat, Dr. Zaufenau, in Befth die wärmfte Aufnahme gefun⸗ 
den habe. — 

„Der Bemeinderath der Stadt Wien hat in feiner Plenarfikung vom 18. 
Detober die Abfendung einer Deputation cn Sr. Majeftät befchloffen, welche 
bereit8 am 19. d. M. abgegangen ift, und nachftehende Adreſſe zu überreichen 
bat. „„Euer Majeftät! Die Ereigniffe des 6. Octobers haben Euer Majeftät 
beimogen, Ihre Haupt: und Refidenzftadt zu verlaffen , ohne daß über den Grund 
Ihrer Entfernung , und Ihre weitere allerhöchfte Willensmeinung eine conſtltu⸗ 
tionelle gefeßlihe Mittheilung der Stadt zugefommen wäre. Doc ift es den 
Bürgern Wiens befannt geworden, daß fi die Anſicht verbreitet, und wahr: 
ſcheinlich auch bei Euer Majeftät Eingang gefunden Hat, als 05 in ben Mauern 
Ihrer Haupt und Refidenzftadt Anarchie herrſche. Allerdings ift in Folge ber 
Borfälle des 6. Octobers eine bedeutende Aufregung in Wien eingetreten, allein 
die Energie und der echte erprobte Wille ber Bürger, welche in Gedanken ber 
Freiheit und der Geſetzlichkeit einig find, hätte hingereicht die entftandene Bewe⸗ 
gung wieber in das frühere friedliche Geleiſe zurüickzuleiten, wären nicht Ereig⸗ 
niſſe eingetreten, deren minbeftens zweifelhafte oft auch offenbar gefährliche und 
bedrohliche Richtung, eine Stimmung und Borkehrungen hervorriefen, welche 
bie Ruͤckkehr eines friedlichen und verföhnenden Juftandes hemmen mußten. Bor 
allem war bie augenfcheinliche droßende Stellung , welche der Eommanbirende 
Mind, Graf Auersperg, im Belvedere und Fürſt Schwarzenbergiſchen Bar: 
ten einnahm, wobel ſchweres Geihüg gegen bie Stadt gerichtet, durch Ausſtel⸗ 
fung von Bebetten eine vollkommen Eriegerifche Haltung genommen wurde, ber 
Anlaß, daß die Bewaffnung auf bie gefammte, wehrhafte Bevölkerung. Wiens 
ausgedehnt werben mußte, Bergeblih waren die Verhandlungen, welche mit 
dem Commanbirenden gepflogen wurden, um ihn zu einen verföhnenden Schritt 
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und Zuruckkeht in bie Kaſerne zu vermögen. Die Entwaffnung einzelner Natlo⸗ 
nalgarden, ja endlich fogar traurige Vorfälle, welche Bürgern und Landienten 
das Leben Eofteten, mußten eine täglich fteigende Erbltterung hervorrufen Bar 
bisher ein Aufgeben ber defenfiven Stellung der Vuͤrgerſchaft, und eine Rüdtehr 
zu ihrer erwerblichen Beſchaͤftigung nicht räthlich, To mußte biefelbe als um 
möglich ſich heraubſtellen, al auch der Ban von Kroatien, Freiherr von 
Zelladid, den öfterreihifhen Boden betrat, und feine Stellung anf fo uner⸗ 
wartete Belfe unter den Mauern Wiend nahm. Keine Proklamatlon melbete 
ben Eindrud feined Anmarfches , ausweichende Antworten waren Alles, was 
ſelbſt ber Reichſtag von ihm zu erlangen vermochte. Es traten neuerlich und in 
größerer Maſſe Entwaffnungen der Rattonalgarbe in der noch zur Mefiben) gehd« 
rigen Umgebung ein, furchtbar verftümmelte Leichname (?) fand man im Schwar⸗ 
zendergifhen Sarten, ber Wiener-Reuftädterfanal war das Grab (?) mehrerer 
Unglüdfichen, die dem Milttär in die Hände gefallen waren, Diefe offen feindſeli⸗ 
gen Mafregeln drängten die Bevoͤlkerung Wiens in eine Stellung, in ber thr 
bie umfaffendften Rüftungen,, von dem eiſernen Bebote ber Nothwendigkeit und 
der Nothwehr auferlegt waren. Faſt täglich entfpannen fih an den von Barben 
befehten Linien Borpoftengefechte, und fielen Opfer auf beiden Selten. Der 
Gemeinderat bemühte fi nach Kräften, einem offenen Kampfe vorzubeugen, 
und bie Erbitterung der Bendlferung zu mäßigen, um einen noch zu hoffenden, 
friebfichen Ausgang durch die Bermittlung des Neichötages, nicht durch einen 
bfutigen Kampf ganz unmöglich zu machen. Run gefellte ſich zu allem früheren 
die Beſorgniß, daß eine Einſchließung und Aushungerung der Stadt zu fürditen 
fen, eine Beforgniß, welche durch den gehemmten Verkehr zwiſchen der Stabt 
und ihrer Umgebung, und durch die großen Requifliionen ber angehäuften Trup⸗ 
penmaffen nur zu fehr gerechtfertiget war. Die Stadt mußte ſich auf das Aeu⸗ 
ßerſte gefaßt machen, die Bürger ſich bereit halten, durch ihre volle Kraft viel- 
leicht ihre Lebenserhaltung zu erfämpfen. Eine Erweiterung ber befenfiven Maß⸗ 
regeln bis an Ihre leſte Bränze, war die naͤchſte unabwendbare Folge biefer nur 
zu wahrſcheinlichen Befürchtungen. Dieß war die Beranlaffung, daß ein Theil 
der Rationalgarde mobil gemacht, und in das von Graf Auers perg im Bel⸗ 
vebere verlaffene Lager verlegt murde. Wenn nun Mien beſchuldigt wird, daß 
in feinen Mauern Anarchie herrſche, fo kann nur erwiebert werben, daß in 
Mien die Ordnung und Ruhe (?) einer belagerten Stadt zu finden fen. — Auch in 
dieſen brüdenden Berhältniffen Hat ſich der erprobte Sinn der Bürger Wiens für 
Aufrehtbaltung ber geſellſchaftlichen Ordnung bewährt, und es find, wenige 
Tale aubgenommen, Leine Störungen berfelden vorgelommen, welche In irgend 
einem Verhaͤltniſſe zu der Lage, zu ber Aufregung ftimmten, in welche Wien 
verfegt worden war. Wird die Zurücführung eines, von den Bürgern Wiens 
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geſucht und verfolgt werden, wad jedoch bei ſeiner bekannten Argliſt und 
Heimtüce allen Aufwand von Energie und Kraft bedarf. Darum auf, Ihr 
Brüder! wer die Freiheit liebt, wer bie Ruhe liebt (sic), wer da will, daB Handel 
und Gewerbe blühen (sic), die Befchäfte wieder ihren geregelten Bang nchmen, die 
ewigen Störungen ber Sffentfichen Ordnung für immer ein Ende haben (sic), der 
reihe fih ein in unfer Freicorps. Wir wollen unfern Feind, er mag Camarilla, 
Reaction, Egoismus oder wie immer beißen, auf'd Korn nehmen, und gleich 
Luͤtzow's wilder verwegenen Jagd auf ihn einftürmen. Wer da ein ſcharfes Auge 
bat, feine Schlupfwinkel aufzufpähen , umd die feite Hand zum Schuß ind Cen⸗ 
trum, der [haare fi zu ung, zu dem Wiener Freiſchũßen⸗Corpb. 

Mien, am 19. October 1848, 

Sof. Leop. Stiger, m. p., Borfiber des Grazer demokratiſchen Vereines.“ 

In Becher's „Radikalen“ ſchrieb ein Mann aus Beth, daß der ehrlichel!?) 
Demolrat, Dr. Zaufenau, in Beth die waͤrmſte Aufnahme gefun- 
den habe, — 

„Der Semeinderath der Stadt Wien hat in feiner Plenarfifung vom 18. 
Detober die Abfendung einer Deputation cn Sr. Majeftät beſchloſſen, welche 
bereit8 am 19. d. M. abgegangen ift, und nachſtehende Adreffe zu Überreichen 
bat. „„Euer Majeftät! Die Ereigniffe des 6. Octobers haben Euer Majeftät 
bewogen, Ihre Haupt: und Nefibenzftadt zu verlaffen , ohne daß über den Grund 
Ihrer Entfernung , und Ihre weitere allerhöchfte Willensmeinung eine conſtitu⸗ 
tionelle gefehliche Mittheilung der Stadt zugefommen wäre, Doch ift es den 
Bürgern Wiens bekannt geworden, daB fih die Anfiht verbreitet, und wahr: 
ſcheinlich auch bei Euer Majeftät Eingang gefunden hat, als ob In den Mauern 
Ihrer Haupt: und Nefidenzftadt Anarchie herrſche. Allerdings ift in Folge der 
Vorfälle des 6. Octoberd eine bedeutende Aufregung in Wien eingetreten, allein 
bie Energie und der echte erprobte Wille ber Bürger, melde in Gedanken der 
Frelheit und der Geſetzlichkeit einig find, hätte hingereicht die entftandene Bewe⸗ 
gung wieder in das frühere friedliche Geleiſe zurlickzuleiten, wären nicht Ereig⸗ 
niſſe eingetreten, deren mindeftens zweifelhafte oft aud) offenbar gefährliche und 
bedrohliche Richtung, eine Stimmung und Vorkehrungen hervorriefen, welche 
bie Rückkehr eines friedlichen und verföhnenden Zuftandes hemmen mußten. Bor 
allem war die augenfheinliche drohende Stellung , welche ber Eommanbirende 
Pins, Sraf Auersperg, im Belvedere und Fürft Schwarzendergifchen Bar: 
ten einnahm, wobei ſchweres Geſchütz gegen bie Stadt gerichtet, durch Ausſtel⸗ 
lung von Bebetten eine volfommen Eriegerifche Haltung genommen wurde, der 
Anlaß, daß die Bewaffnung auf die gefammte, wehrhafte Bevölkerung. Wiens 
anßgebehnt werben mußte, Bergeblih waren die Verhandlungen, welche mit 
dem Commandirenden gepflogen wurden, um ihm zu einen verfößnenden Schritt 
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amd Zuruckkeht in die Kaſerne zu vermögen. Die Entwaffnung einzelner Ratio 
nalgarben, ja endlich fogar traurige Vorfälle, weiche Bürgern und Landienten 
daB Leben koſteten, mußten eine täglich ſteigende Erbltterung hervorrufen Bar 
biöher ein Aufgeben ber befenflven Stellung der Türgerfehaft, und eine Ruͤckkehr 
zu ihrer erwerblichen Beſchaͤftigung nicht räthlich, fo mußte dieſelbe als um 
möglich fi heraubſtellen, als and der Ban von Kroatin, Freiherr von 
Feltadid, den öfterreichifchen Boden betrat, und feine Stellung anf fo uner⸗ 
wartete Belfe unter den Mauern Wind nahm. Keine Proklamatlon meldete 
den Eindrud feined Anmarfches , ausweichende Antworten waren Alled, was 
ſelbſt der Neihötag von ihm zu erlangen vermochte. Es traten neuerlich und in 
größerer Maffe Entwaffnungen der Rtationalgarde in der noch zur Melden, gehd- 
rigen Umgebung ein, furchtbar verftümmelte Leichname (?) fand man im Schwar⸗ 
zenberaifhen Sarten, der Wiener⸗Reuſtäbterkanal war das Grab (?) mehrerer 
Unglüdtichen, die dem Militär in die Hände gefallen waren. Diefe offen feindſeli⸗ 
gen Mapregeln drängten bie Benölferung Wiens in eine Stellung, in ber ihr 
die umfaffendften Rüftungen, von dem eifernen Gebote der Nothwendigkeit und 
ber Nothwehr auferlegt waren. Faſt täglich entfpannen fih an ben von Barben 
befehten Linien Borpoftengefechte, und flelm Opfer auf beiden Seiten. Der 
Gemeinderath bemühte ſich nach Kräften, einem offenen Kampfe vorzubeugen, 
und bie Erbitterung der Bevoͤlkerung zu mäßigen, um einen noch zu hoffenden, 
friedfichen Ausgang durch die Vermittlung des Reichttageß, nicht durch einen 
bfutigen Kampf ganz unmöglich zu machen. Run geſellte fih zu allem früheren 
bie Beforgniß, daß eine Einſchließung und Aushungerung der Stadt zu fuͤrchten 
fen, eine Beforgniß, welche durch den gehemmten Berkehr zwifchen der Stadt 
und ihrer Umgebung, und durch die großen Requifitionen ber angehäuften Trup⸗ 
penmaffen nur zu fehr gerechtfertiget war. Die Stabt mußte ſich auf das Aeu⸗ 
Berfte gefaßt machen, die Bürger ſich Bereit halten, durch ihre volle Kraft viel⸗ 
leicht ihre Lebenserhaltung zu erfämpfen. ine Erweiterung ber befenfiven Naß⸗ 
regeln bis an ihre Iehte Bränze, war die nächfte mabwendbare Folge biefer nur 
zu wahrſcheinlichen Befürchtungen. Dieß war die Beranlaffung, dab ein Theil 
der Ratlonalgarde mobil gemacht, und in dad von Graf Auers perg im Bel⸗ 
vedere verlaffene Lager verlegt wurde, Wenn nun Mien beſchuldigt wird, daß 
in feinen Mauern Anarchie herrſche, fo kann nur erwiebert werben, daß tm 
Wien die Ordnung und Rubel?) einer belagerten Stadt zu finden fen. — Auch in 
diefen drüdenden Berhältniffen hat ſich der erprobte Sinn der Birger Wiens für 
Aufrechthaltung der geſellſchaftlichen Ordmmg bewährt, und es find, wenige 
Faͤlle ausgenommen, feine Störungen derſelben vorgefommen, welche in irgend 
einem Berbäftniffe zu der Lage, zu der Aufregung ftimmten, in welche Wien 
verfegt worden war. Wird bie Zurückführung eines, von den Bürgern Wiens 
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nicht minder, ald von Euer Majeftät gemwünfchten friedlichen Suftanbes ange- 
ſtrebt, fo find vor allem die Urfachen zu befeitigen, welche der Anlaß bed gegen- 
wärtigen Zuſtandes waren, und nicht minder die Brundlagen anzubahnen, welche 
für alle Folge die Bürgfchaft gegem die Rückkehr ähnlicher Ereigniffe zu bieten 
vermögen. Der Bürger allein ift im Stande (3) eine bürgerliche Ordnung herzu⸗ 
ftellen , fie im Sinne der Freiheit auszubilden. Sobald ſtoͤhrende feindliche Ele 
mente mit Gewalt der Waffen nicht nur Orbnung, fondern auch Freiheit her⸗ 
zuftellen ſich anmaßen wollen, ift die Wirkſamkeit bes Bürgers gefchloffen. Die 
Bürger Wiens und der Gemeinderat an ihrer Spige in ihrer Vertretung, wer- 
ben dad Amt, Ordnung zu gründen und fle zu erhalten, wieder mit Singebung 
aufnehmen, fobalb fle jeder anderen Einmiſchung werben entlebigt fen. Sie 
fehen gegenwärtig die Gewerbothaͤtigkeit der Stadt, ja der geſammten Monarchie 
gelähmt, Berarmung über biefelden hereinbrechen und den alten Flor beider 
verfimmern. Kur auf verföhnlihen Wege Tann erfizebt werden, was Euer 
Majeftät ſelbſt wünfchen, viele obſchwebende Fragen, die dem. Herzen des Bürs 
gers nahe lagen, haben indeſſen ſchon in den Bertretern bed Volkes ihr ge 
feplihes Organ Bei Euer Majeftät gefunden. Gleichwohl iſt ber Gemeinderath 
durch feine Hflicht gedrängt, folgende Punkte der Erwägung Euer Majeftät zu 
unterbreiten, von deren Erfüllung die Ruͤckkehr eines bleibenden friedlichen . 
Zuftandes und die Entwidelung unferer Inftitutionen, mit der dauerhaften Befes 
ftigung des conftitutionellen Thrones zuverläßlih zu erwarten if. — Ge 
ruhen Euer Majeftät, Erftens, die Entfernung des Ban von Kroatien in einer 
Weiſe, daß die Stadt Wien dur feine Armee nicht mehr bedroht fen, mit 
Vorbehalt ber durch den Neichötag weiter zu ftellenden Anordnungen, fein Ver⸗ 
bleiben auf Öfterreichifchen Boden betreffend, baldigſt zu verfügen. Smeitens, die 
Vertheilung der Truppen in einer der biöherigen Bepflogenheit entſprechenden 
Weiſe, jedoch nur mit Verwendung volkätbümlicher Militärförper zu veranlaffen, 
auf daB der Verkehr der Stadt nicht mehr gehemmt werde. Dritteus, bem 
Drange ihres Herzens folgend, eine allgemeine Ammeftie (?) nach dem Antrage bed 
Reichötages zu erlaffen, Biertens, endlich die baldige Bildung eines vollsthüm⸗ 
lichen Minifteriums zu genehmigen, um hiedurch den gefährlichen Folgen vorzu- 
beugen, welche der längere Mangel einer geſeßlichen Exekutivgewalt herbeifüß- 
ren müßte. Died find die Bitten, welche aufzufprechen der Gemeinderath, durch 
die ihm anvertrauten Intereffen ber Stadt Bien, fo wie buch die unerſchüt⸗ 
terliche und treue Anhänglichleit an Euer Maieftät ſich verpflichtet fühlt. 
Am 17. October 1848. Bom Gemeinderathe der Stadt Wien.““ 

- Die Beröffentlihung geſchah zu gleicher Zeit, als bie Adreſſe Sr. Majeftät 

überreicht wurde, 
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Vom RationalgarbeOber-Eommanbo. An ben Seren Commandanten des Uhla⸗ 
nen-Borpoftens jenfeit8 von Yloribäborf. 

Hear Commandant! Sie find 518 in die Nähe unferer Stadt vorgerüdt, 
oßne daß vom Herrn Ober⸗Befehlshaber Erklärungen über ihre Abſichten in dab 
Publikum gebrungen wären. Bei der gegenwärtigen Sachlage wäre es vielleicht 
ſelbſt wicht überflüffig gewefen,, zur Berblitung von nublofen Yeindfeligkeiten, 
Erklärungen bireft an das Ober-Eommando gelangen zu laſſen. Es muß dem 
Herrn Sommandanten bekannt ſeyn, daß der proviſoriſche Nationalgarde⸗Ober⸗ 
Eommandant von dem hoben Reichötage,, der hoͤchſten legalen Behörde eines 
eonftitutionellen Staates, mit dem Auftrage betraut worden, die Stadt Wien 
fanmt Umgebung in Bertheidigungs-Zuftand zu fepen. Gegen welchen Feind iſt 
nicht deutlich gefagt worden. Die dffentliche Meinung fieht den Feind in allen 
xruppen, deren Vefehlshaber in Folge von Befehlen agiven und gegen Wien 
beranziehen , welche Fein verantwortlicher Miniſter contrafignirt hat, Solche 
Befehle find, falls unfere Errungenfchaften eine faktiſche Wahrheit feyn follen, 
inconſtitutionell, und die Wiener Bevölkerung legt, geftügt auf die Beichläffe 
bes hoben Reichötages , feierlich Verwahrung dagegen ein. Aus diefem Grunde, 
Herr Sommandant, habe ih die Ehre, Sie zu erfuchen, fih in der angemeffenen 
Entfernung zu halten; fich nicht gleich den Truppen des Banus Feinbfeligkeiten 
und Gonftitutiond »Berlegungen gegen die Bewohner zu erlauben, da ich fonft 
nicht umbin kann, Sie für alle daraus entftehenden Yolgen verantwortlich zu 
machen. Bir (3) baden Niemand den Krieg erklärt; wir ftehen gerüftet, fo 
lange uns nicht Bürgfchaft wird, daB unfern Errungenſchaften keinerlei Gefahr 
drohe. Sollte ein ernftlicher Akt der Feindſeligkeiten demungenchtet ftattfinden, 
fo werde ich fogleih tm Namen der Bevölkerung Wiens die Befchwerde (!) an 
Seine Majeftät unfern conftitutionellen Kaiſer (!) gelangen laſſen. Ih erlaube 
mir zugleich die fernere Bitte an Sie zu ſtellen, diefes mein Schreiben Ihrem 
Herrn General fhleunigft zukommen zu laffen und mir eine beftimmte Erklärung 
gefaͤlligſt mittheilen zu wollen. Wien, den 19. October 1848. 

Meffenhaufer, m. p., proviforifher Ober-Congnandant.” 

„An das mobile Univerfitäts«Corps. Brüder! Die Stunde der Entfcheibung 
naht, ſchon hat der Hohe Reichstag ſelbſt in einer energifchen Proklamation die 
Revolution anerkannt, und der Schilderhebung Wiens das Siegel feiner heilig⸗ 
fien Ueberzeugung aufgedrückt. Waffenbrüder! An Euch iſt es, dem rühmlichen 
Worte bes Reichötageß die rühmliche That folgen zu laffen. Die nächte Stunde 
fhon kann Euch zum Kampfe rufen, für den Ihr Eueren Arm bewaffnet, und 
der endlich gefehlich anerkannt ift. Brüder! Ich brauche Eueren Muth, Eure 
Begeifterung für bie heilige Sache der Freiheit nicht erſt aufzurufen, noch ift 
bie Friegerifche Flamme, die in den erften October⸗Tagen auf dem Altare des 
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Baterlandes fo Heil aufloderte, In Euren männlichen Herzen nicht erlofchen, 
no habt ihr nicht vergeffen, daß in Euren Armen Defterreich lebt, daß die 
Freiheit auf Eure Bajonete und Musketen ſich ftüßt. Leber Dentfchlands Ehre, 
über Europa's Frieden, über Leib, Leben und Blut Eurer Familien, über 
Sein und Nichtſein (2) des Bürgerifums, gegenüber der despotiſchen Selbatesfa, 
die weltgeſchichtlichen Würfel zu werfen, tft Euer ehrbarer Beruf. Erkennt 
diefe Enre hohe Stellung, ſeyd ſtolz auf fle, rechtfertigt ſie durch glänzende 
Waffenthaten, wenn der Trommelmwirbel Euch auf’8 Feld der Ehre ruft, Schaart 
Euch mutbig in Euere Gompagnien und Bataillons, Keiner bleibe feig zurüd, 
Keiner dränge toMkühn fi vor, gehorcht dem Kommando , welches bie Sache 
des Krieges iſt; e8 wird Euch zum Siege führen, dem Bott der gerechten Sache 
verleiht, durch bie Mitwirkung der Braven und Zapfen. Alſo auf, auf 
zum Kampfe für die dreimal Heilige Freiheit. Horch! die Stunde 
der Meltgefhichte ſchlaͤgt, ber entfcheidende Augenblick rüdt näher und näher, 
wir ftehen bereit Mann für Mann, der große Moment findet ein großes Ge 
ſchlecht, ſchon fenkt ſich der Lorbeer der Unſterblichkeit (!) auf unſere Häupter herab, 
und Welt und Nachwelt preift in ewigen Zeiten die Streiter diefer Stunde, Ka⸗ 
meraden, ein herrlicher Kampf iſt unfer Beruf, Herrlich wollen wir ihn erfüllen. 
Meinen Handſchlag und Brudergruß hinaus auf das glorreiche Feld des Sleged! 
Bien, ten 19. Ort. 1858. Habrofsky, m. p., CorpEommandant.” 

Der bemofratifche Berein verkehrte mit dem Studenten⸗Ausſchuſſe dur 
Habrofsfy und Deutſch, Borfiker des leßteren, welcher ſich mit erſte⸗ 
rem Bereine nie einigen mochte. | 

Bormittags Hielten Meffenhaufer und Bem eine Mufterung Über 
die Robilen. Das Reihstagsheer war nicht groß, und, mit den Kroa⸗ 
ten verglichen, erbärmlich anzufehen. Die Bezahlung war gut, wurde vertrunfen 
oder verfpielt. Die Mitglieder des Stabes Hatten Maffen Gelded, und Tpielten 
fehr hoch. &o wurden im Seilerftätter Zeughanfe große Summen verfp'elt. Ein 
Obriſt bekam täglich 8 fl., ein Hauptmann & fl., die anderen Offistere 2. C. M. 
täglich. Me Offiziere des Generalftabs bekamen noch mehr. Meſſenhauſer 
bezog 200 fl, Bem 100 fl,, Fennederg 60 fl. C. M. taͤglich. 

Da die Reichstagstruppen die Beleitfcheine des OberCommando nicht re 
fpektirten, erſchien nachftehende | 

„Bekanntmachung. Da ſich wiederholt Faͤlle ereignet haben, daß mit vom 
Rationalgarde-Ober-Commando außgeftellten Geleitfcheinen verfehene Individuen 
von Wach⸗Commandanten an den Linien zurückgewieſen und fogar infuftirt wor: 
den find, fo flebt fih das Oder⸗Commando veranfaßt, allen Wach⸗Commandanten 
biemit bei firengfter Berantmortung zu befehlen , bie von demfelden ansgeftellten 
Geleitſcheine gehörig zu reſpektiren und die barin benannten Perſonen ungehin⸗ 
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dert paffiren au laffen. Die Geleitſcheine, mirtelft melden die Zurückkunft 
geftattet ift,, find den Paſſirenden wieder einzuhändigen , alle andern jeboch den 
Paſſanten abzunehmen, und bei @elegenheit bes Früß-Rapportes an daß Paßamt 
in der Stalburg zurück zu ſenden. Die Geleitfcheine müffen entweder vom Paß⸗ 
amte oder der Feldadjutantur unterzeichnet fehn. Wien, am 19. October 1848. 
Meffenhaufer, m. p., proviſoriſcher Ober⸗Commandant.“ 

Der Berkehr mit Alofterneuburg begann geflört zu werden. Der Depntirte 

des Frankfurter Barlamented Weller kam in Wien an. 

11 Uhr Vormittag. Der Stations⸗Commandant In Floribshorf berichtete dem 
Ober⸗Commando: daB wieder ein Regiment (Baumgarten-Infanterie) angelom« 
men fen; daß fih die Truppen in die Leopoldau ziehen, und von der Ueberfuhr 
zwiſchen Kornendurg und Kloſterneuburg 120 Mann Pionnire als Ueber laͤufer ers 
ſchienen ſeyen (7). Das k.k. Militär hat in der Gegend 400 Ochſen requirirt; auch 
meldete er, daß es den Floridsdorfer Garden die Waffen abgenommen habe, um 
feine eigenen Leute bewaffnen zu koͤnnen. 

2 Uhr Nachmittag wurde bem Ober⸗Commando gemeldet: daß vor der Tas 
Borlinie 40 Wagen mit Wein und Brot, — für Wien beftimmt, — vom Rilttär 
angehalten worden. 

Die Leopofdftadt war gegen ben Augarten, wo fein Linienwall vorhanden, 
bloßgeſtellt. Ungeheuere Quantitäten von Patronen wurden außgefolgt, aber ſolche 
verſchwanden durch nußlofeß Feuern oder wurden auf andere Welfe befeitigt. Die 
gutgefinnten Barden wollten gegen bad Militaͤr Feine ſcharfen Patronen verwenden, 

Aus dem demobratifchen Vereine. Dr. Taufenau, der früher das Praͤ⸗ 
ſidium führte, war am 15. in Folge bes Seite 430 geſchilderten Ereigniſſes nach 
Ungarn abgereift , und fuchte nun dort zu wirken; Häffner entweder auß Furcht 
oder um den Landſturm zu organifiren, fuhr nach Ober⸗Oeſterreich ab — wurde 
unterweg8 gefangen, und in bie Feftung Sofefftabt abgeführt. Dr. Becher 
ward zum Präfldenten ernannt und in deffen Abweſenheit übernahm immer Dr. 
EHaifes deffen Stelle, ſelbſt wenn Exfterer anweſend war, hatte der Leßtere 
den Borfig, da er derjenige war, welcher den ganzen Tag anmefend, ſich mit Ab⸗ 
fendungen von Deputationen an den Sichenheits⸗Ausſchuß, den Gemeinderath, 
das Ober⸗Commando, mit Proklamationen an die Bevölkerung , mit Abfendung 
von Emiffären für die Erhebung des Landfturmes, und für Erforfchung der 
Stellung des Militärs mit Beihülfe anderer Mitglieder befaßte, und fomit in 
dem Sange ber Berhältniffe am unterrichtetften war. — Der Central⸗Ausſchuß, 
um der ganzen Bewegung eine Leitung und Richtung zu geben, welche in feinen 
Plänen lag, und um feinen Wirkungskreis feiter zu begrfinden, hatte die Leiten 
ben legalen und iNegalen Gewalten mit Berfonen umgeben oder zu umgeben ge: 
trachtet, welche Alles zu beobachten hatten. So wurden von allen Seiten bie. 
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Berichte abgeftattet, und jeme Raßregeln eingeleitet, welhe zur Durchführung 
als paſſend befunden wurden. So blieb z. B. Dr. Becher im fortwährenden 
Verkehr mit Meffenhaufer, deſſen Ernennung zum SOber-Commandanten 
lediglich vom demofratifchen Clubb Betrieben wurde ; und um ſelbſt Meffen 
baufer zu bewachen, daß er ſich nicht außer der Bahn bewege, welche ber des 
mofratifche Clubb fi vorgegeichnet, war Fen ner von Fenneberg (auch 
Mitglied des Clubbs) Ihm beigegeben worden, auf deſſen gleiche Sefinnung man 
zählen konnte. Für das Studenten-Gomitee war Herr Deutſch, (Mitglied bes 
Studenten» und Central⸗Cowitees), welcher alle Nachrichten von dort brachte, und 
er, fo wie Habrof oky Handelten — unbewußt dem Studenten AusfHuffe — 
im Smtereffe des demokratiſchen Clubbo. Für den Bemeinderath war Dr. Jel⸗ 
Line? beftimmt, welcher feinen Einfluß auf Dr. Stifft junior wirkfam zu 
machen wußte, und mit leßterem zugleich auf die Stimmung der übrigen Gemein 
berath8- Mitglieder influenzirte. - 

Der Reichstag ftand unter dem Einfluffe und im dir ekt en Verkehre mit 
biefem Bereine, er ftand unter dem Einfluffe desjenigen Volkes, welches die Des 
mokraten⸗Partei berangebildet Hatte, und er mußte unwillkuͤhrlich dem Strome 
der Bewegung folgen. 

Unter den Berfommelten am 19. waren: Dr, Beer, Dr. Jelli⸗ 
net, Dr.) Chaiſéès, Eckhart, Hauk, Brigner, nebft Blum und 
Trödel, welche fih als Mitglieder eingereiht, auch Dr. Heinrich Wuttke 
anweſend. Chaiſos eröffnete die Sigung mit einer Einleitungsrede, welche fi 
auf die Tageszuftände mit Hinweifung auf Ungarn bezog. Er erflärte der Ber: 
fammlfung, daß es nothwendig fey, eine Proklamation an bie Bevölkerung Wiens 
zu erlaffen, in welcher hingewieſen werden foll, daß der Reichſtag und Gemein 
derath nicht das Vertrauen des Volkes befigen, da fie nur immer den Weg des 
Bermittelnd ergreifen, anftatt den durch viele Anzeichen bereitö erklärten Krieg 
fogleih anzunehmen. Es fen ferner nothwendig, die Ungarn nochmals um Hülfe 
anzurufen, und wolle dieſes der Reihätag und Gemeinderath nicht bewerkſtelligen, 
fo wolle man an die ganze Bevölkerung das Erſuchen ftellen, eine Petition an 
die Ungarn mit 150,000 Unterfehriften zu verfehen und einzufenden, bamit bie 
Ungarn auf diefen Aufruf, der mehr legalen Baden Hätte, den Wienern zu Hülfe 
zu eilen. 

Bevor ſich noch Debatten über den angeregten Gegenſtand erhoben, machte 
ein Mitglied auf Dr. Wuttke aufmerkfam, wie e8 ihn wundere biefen Hier zu 
finden, da e& doch bekannt fey, wie wenig er mit der Linken in Frankfurt ſym⸗ 
pathifire. Dr. Wuttke wurde nun von mehreren Seiten aufgefordert, ſich über 
feine politiſche Sefinnung zu äußern. Nachdem derſelbe fein Glaubensbekenntniß 
"= afitutionellen Sinne entwicelte, wieberhofte er laut feine Abneigung gegen 
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bie äußerſte Linke im Frankfurt, und wies zugleich mit vielem Scharfſinn Hin, 
daß Wien noch nicht den geiftigen Boden babe, um ſich auf diefe Weiſe zu bewe⸗ 
gen, wie das viel früher geiftig gereifte Rord⸗Deutſchland. 

Alles war erftaunt über die Freimuͤthigkeit diefes Mannes und zugleich ent⸗ 
rüftet. Dr. Becher glaubte, es wäre die größte Rißachtung ber Geſellſchaft, 
wenn Dr. Wuttke noch länger anwefend bliebe, und er trage anf deffen Ent- 
fernung an. Obgleich Dr, Jell inek den Ichtern in Schuß nahm und auf dab 
Recht der Gaſtfreundſchaft aufmerkfam machte, ergriff Dr. Chaiſoͤs, fih an 
Dr. Buttle wendend, mit vielem Ungeftäm das Wort, befämpfte die ausge⸗ 
ſprochenen Brundfähe des Dr. Wuttke mir einem Schwall von verbammenden 
Worten, erhob bie Wiener⸗Revolution noch über die der Pariſer, hoͤhnte Rord⸗ 
Deutihland und deffen gelftige Srößen auf eine ſolche Weife, die jeden andern 
zwar empört, diefe Gefellfhaft aber mit Acclamation entgegengenommen hatte. 
Dr. Wuttke konnte nichts mehr: thun, als fih — entfernen. Die Debatte 
wurde num bezüglich des Plakates fortgeführt und befonders hingewieſen, daB 
der Ober-Sommandant Meſſenhauſer auch davon benachrichtiget werde, in⸗ 
dem man mit ihm einen Weg gehen wolle, um fo mehr, als ihm weber der 
Reichstag noch der Gemeinderath jeneß offene Bertrauen ſchenke, welches ihm 
gebühre. Zugleich wurde auf zwei Blakate *) Hingewiefen, welche Meffen- 
baufer in feinem Wirkungskreiſe ſchwaͤchten. Mehrere ſprachen fi dahin auß, 
wenn ber Gemeinderat ferner fo handle, fo müfle er gefprengt werden. — 

Blum pflihtete in Allem bei und erklärte, den Central⸗Ausſchuß nad 
Kräften zu unterflüßen, und er hoffe die Abſichten der beiden Reichscommiſſäre 
Welker und MosLe, welche bald anfommen werben, baldigſt mitzutbeilen. **) 

„Erklärung. Es verbreitet ſich Hier allgemein das Gerücht, daß die Un⸗ 
garn fi feig zuruͤckgezogen haben, und der Herr ungariſche Staatöfefretär 
Pulszky eine officielle Rote an den Öfterreichifchen Reichſtag abgeſendet Habe, 
worin derſelbe erflären fol, daß die muthigen Wiener, die fih fo brav für die 
Intereffen Ungarns gefchlagen Haben, fi nunmehr um Hälfe an den Reichsver⸗ 
weſer und nicht mehr an die Ungarn haften könnten. Ich Bin ermächtiget, dieſe 
Rote dahin zu erklären, daß fie bloß Iebiglich eine Privatmeinung des Herrn 
Pulszky, und keinebwegs eine officdelle Note ded ungarifchen Neichbtages war. 
Herr Pulszky iſt bereits ſelbſt in’d Lager abgereiöt, wo ih Koffuth ſchon 
befindet, und ich hoffe, der Angriff der Ungarn wirb nächfter Tage erfolgen. 

Wien, 19, October 1848. Reuwirth.“ 








*) Gelte 225 und 226, und zwar wegen Berlehung bed Haudrechts und wegen dem 
Geſuche Heireffö der magyarifgen Armee. 
°.) Vergl, die W. O. Revol. A. d. T. des Dr. Schütte, 
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In der Sigung der conftituirenden Reichsverſammlung am 19. October 
erftattete der Abgeordnete Schu ſelka im Namen des permanenten Reichstags⸗ 
Ausfchuffes folgenden Vericht: 

Bon mehreren Gemeinden im Pfarr⸗Bezirke St. Oswald des Müuͤhlkreiſes, 
dann von der Gemeinde Weinzierl und benachbarten Gemeinden in Niederoͤſterreich, 
endlich von Privaten, find weitere Beträge für mittellofe oder verwundete Barden 
und Legioniften eingelaufen, wodurch diefe freiwilligen Beiträge die Summe von. 
864 fl. 19 Fr. C. N. erreichen. Bon der Stadt Teltſch langte ein Paket Verbände 
und Charpie an. Mit Schreien ddo Graß den 17. October 1848, hat ber 
Bonvernent der Provinz Steyermark dad Anfuchen um die Belanntgebung ber 
Namen jener Abgeordneten Steyermarks geftellt, weiche den Reichstag ver- 
laſſen haben. 

Ueber den Antrag des Berichterftatterd Schu ſelka, dieſem Anfuchen zu 
entfprechen, entfpann ſich eine Debatte und wurben mehrere Anträge geftellt, und 
da fi das Haus bei einer Mitgliederzahl von 183 Anwefenden nicht beſchluß⸗ 
fähig zeigte, feßte der Berichterftatter Schuſelka den, durch die Debatte 
unterbrodhenen Bericht wie folgt fort: 

Ein, die Stellung des ungarifchen Heeres, und deſſen Bereitfchaft zur Hül⸗ 
feleiftung berührendes , vom N. G. Ober: Gommandanten am 18, October 1848 
außgegangenes Plakat müſſe dahin berichtiget werben, daB von Seite des unge 
riſchen NReichötages ein in diefem Plakate von dem Hülferufe der legalen Behörde 
bedingted Anerbieten nicht gemacht worden fin, daB es Leine legale 
Behörde gebe, welche bad ungarifhe Heer gegen Se Maje⸗ 
fät den Kaiſer zu Felde und zu Hülfe rufen fönne, daß 
der Ungariſche Neich8tag feiner Armee die Verfolgung des Ban Se llasid anf 
jebwedes Gebiet auftrug, und nur im völferrechtlichen Sinne hievon unter ben 
entſprechenden Barantien gegen Gebietsnerlegung den oͤſterreichiſchen Reichbtag 
in Kenntniß feßte, daB Ungarn ſelbſt zu Olmuß eine friedliche Ausgleichung 
unterhandle. Diefe Thatſachen veranlaften den Ausſchuß, mit Berufung auf 
feine biſherige Pflihterfüllung gegen ben Inhalt diefes Plalates 
zu proteftiren. 

Da fih inzwiſchen die zur Schlußfaffung nothwendige Ritglieder⸗Anzahl 
eingefunden Baste, wurde angenommen : dad Schreiben des Gouverneurs für 
Steyermark durch Belanntgebung der Ramen ber aus Steyermark dermal anwe⸗ 
fenden und abweſenden Abgeordneten durch den Reichßtagb⸗Vorſtand zu beant⸗ 
worten. 

Der von dem Abgeordneten Gleispach geſtellte Berbeilerungsantrag: 
„Daß dei der Namhaftmachung der abweſenden Deputirten aus Steyermark bei 
chem Einzelnen ber Grund der Abweſenheit, infoferne er dem Vorſtande befannt 
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it, — beigefügt werde,” gelangte zwar nicht zur Abſtimmung, jedoch wurde 
nach Anfiht bed Reichstags⸗ PHräfldenten die Bedachtnahme hierauf bei Berfaffung 
der Antwort durch dad Bureau zugeftanden, 

Der Reichötag beſchloß: „Die abweienden Abgeordneten werben aufgefor- 
dert, Binnen zehn Tagen vom Ange der Kundmachung gegenwärtiger Veſchluͤſſe 
zu rechnen angefangen , befto gewiſſer zu erſcheinen, ober ihre Abweſenheit zu 
rechtfertigen , wibrigens für felbe neue Zahlen andgefchriehen werben würden. 
Das Minifterium iſt an erſuchen, gegenwärtigen Befchluß mittelft Einrüdung 
deffelden in die Wimer-Seitung und in den Provinzial-Amtd-Zeitungen unver: 
züglich kund zu machen.“ 

„Der Tag, an welchem der Veſchluß in der betreffenden Zeitung eingeſchal⸗ 
tet erfcheint „ ift al8 der Kundmachungstag anzufehen.” 

Ed wurden die Ramen ber anmwefenden und abwenden Abgeordneten der 
Provinz Steyermark verlefen, und das diepfälige Verzeichniß richtig befunden, 
na Berlefung der Eingabe bed Abgeorbneten Anton Hofer, womit derſelbe 
feinen Austritt unter Anerbieten des Verbleibens bis zur Ankunft feines Nach⸗ 
folgers befannt gab, wurde die Verwendung an bad Mintfterium des Innern 
wegen Ausſchreibung einer neuen Wahl für den Wahlbezirk Freiftadt in Oeſter⸗ 
reich 08 der Enns angeordnet. 

IR der Plenarfigung des Gemeinderathes am 19, wurde das ſchriftliche 
Anfucgen des Senrals Matauſcheck, bie Frift zur Einholung ber vom Mi⸗ 
litaͤr zurüdgelaffenen Effekten um weitere fünf Tage verlängert, 

De an bab Hoflagır Er. Majeftät als Deputizte abgehenden Gemeinde: 
räthe fragten ſich an, ob fie ermächtiget werden, eine von dem Minifter Kran 
ihnen tibergebene Depeche dem Riniſter Weffenberg einsuhändigen. 
Wurde bewilliget. Martyrt berichtete im Gemeinderathe, daß bie Iegte Rate 
ber dem Gemeinderathe vom Reichbtage zugewieſenen 200,000 fl. ©. DR. autge⸗ 
geben if, umd beantragte, man folle neuerdings bie Bitte an ben Reichätag 
ftellen, er möge einen weiteren Borfchuß dem Gemeinderathe zuweiſen. Diefer 
Antrag wurde angenommen. Freund verlad die von ihm verfaßte Antinort 
auf die Zufchrift des Stubenten⸗Comite's, in welchen ber Gemeinderath aufge 
fordert wurde, die Ungarn zur Hülfe zu rufen. Diefe Antwort wurde vom Ges 
meinderathe genehmigt, und dem Studenten⸗Comitee zugeſchickt. Joſeph Bi es 
bermann erſuchte den Gemeinderath, man möge bad Noͤthige zur Zuruckgabe 
feines, feinem Neitknechte von einem mobiles Barden abgenommen Pferbet 
einleiten. Es wurde beſchloſſen, ſogleich dad Obet⸗Commando, den Berwal⸗ 
uungarach, Dad Otuhenten⸗Comitee und ben Commandanten ber alademiſchen 
Segion dabon zu beuachricheigen, mit bem Erſuchen, auch fie mögen behulflich 
ſeyn, um des Mihige zur Zeruͤckgade biefeh Pers eiuuieen. Auf bus 
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Anfuchen bes Franz Eh elt im Gemeinderathe, um Entfehäbigung für 13 Kiften 
Jagdogewehre, wurde eine Commiſſion zur Erhebung diefer Angelegenheit ernannt. 
Weſſely ftellte den Antrag, ed möge eine Adreſſe an Ge, kaiſ. Hoheit den 
Erzherzog Johann verfaßt, und durch eine Deputation des Gemeinderathes 
uͤberbracht werben, in welcher Se, kaiſ. Hoheit gebeten werde, vermittelnb bei 
. &r. Majeftät dem Kaiſer einzufchreiten. Diefer Antrag, fo wie die von Stifft 
ſchon verfaßte Adreffe wurde angenommen, und die Bemeinderäthe Bondi, 
Huber und Goͤß durch dad 208 zu biefer Deputation beftimmt. 

Der Partei Schuhbauer wurde auf deren Bericht im Gemeinderathe, 
daß fie von Nationalgardben, Studenten und Arbeitern im 
ihrer Bohnung in der Salzgries⸗Laſerne beraubt wurde, 
ein theilweifer Schabenerfaß bewilliget. — Ein abermaliger Beweis, daß Plün- 
derung ımd Raub in Wien nichts Seltenes waren, daß ein gefehlofer Zuſtand, 
alfo Anarchie herrſchte. — 

5 Uhr Abends. Das Unterſuchungs⸗Comitee der Studenten zeigte bem Ober⸗ 
Commando an, daB bei dem Rechnungsrathe und Nationalgarde⸗Offizier Sen- 
ger in deſſen Wohnung, Landftraffe Nr. 98, eine Quantität Gewehre und 
Dunition auf dem Dachboden verftect ſey. | 

6 Uhr Abends. Ein gewiſſer Jaͤrma nn machte beim Ober⸗Commando die 
Anzeige: daS er bei dem eingetretenen Mangel an Pulver für die Barbe, ſich 
mit dem chemifche Produkte » Fabrifanten Sieg in Dutakring In Verbindung 
jegen wolle, dem Ober⸗Tommando jeden Bebarf an Schießpulver zu liefern, wenn 
man ihn mit dem nöthigen Bedarf von Schwefel und Salpeter verforgen wolle. 

10°/. Uhr Abends. Der Gemeinderath proteftirte beim Ober⸗Commando 
dur die Gemeinderaths⸗Mitglieder Freund und Klobaffer über die zu 
fehr außgebehnten Bollmachten der zur Eruirung von verborgenem Schießpulver 
zufammengefehten Sommiffion, und verwahrte fih gegen das Er⸗ 
brechen von Behältniifen in Privatwohnungen. Die genannten 
Gemeinderathi- Mitglieder trugen darauf an, daß bie Bollmachten der erwähnten 
Commiſſion annullirt, und das Publikum davon mittelft Plakaten in Kenntniß 
gefeht werde, _ 

Am heutigen Tage fehlten alle Hoftörieffendungen. Der Poſtverlehr nach 
Ungarn und nad) anderen Gegenden ber Monarchie warb erfchwert. 

„Kundmachung. Bon Seite ber Approvifionirungs-Gommiffion des Ge⸗ 
meinderathes der Stadt Wien. Um bad Berpflegsweien ſowohl für die Herren 
Rational» als die Mobilgarden, in ftrenge Ordnung zu bringen, wird hiermit zur 
allgemeinen Richtſchnur bekannt gemacht, daß die Verpflegung nur nach Bataillo⸗ 
nen geſchehen koͤnne, es ſonach nothwendig fey, daß bie Herren Bataillonb⸗ 
Chefs, Verpflegb⸗Comitees durch Zuziehung eines Herrn Barden aus jeder 











549 


Compagnie, ald Berpflegs-Commiffär, formiren, damit bie einzelnen Compagnie: 
Berpflege - Commiffäre täglich eine Bataillons⸗Verpflegb⸗Liſte zufammenftellen, 
und anf Brundlage diefer Lifte die erforberlichen Nationen abfaſſen. Die er- 
nannten Herren Verpflegs⸗Commiſſaͤre Hätten fih hierorts gehörig au legitimiren, 
und erhalten zur Abfaſſung auch hierorts die gedrudten Faſſungs⸗Anweiſungen. 
Die mit der Fertigung des Compagnie⸗Commandanten oder Berpfleg:Eommif- 
ſaͤrs und Bataillons⸗Chefs verfehenen Faſſungbſcheine find jeden Tag laͤngſtens 
648 11 Uhr Vormittags, zur Anweiſung der Approviſionirungs⸗Commiſſion vor- 
zulegen, widrigenfalls felbe nicht Herfickfichtiget werben Fönnen. Die Abfaffungen 
erfolgen an Brot im Arfenale, an Wein bei dem jeweilig zu beftimmenden Lie⸗ 
feranten; an Safer, Heu und Stroh im Berpflegg- Magazine am Breitenfelde ; 
an Holz an der Militärkätte; an Kerzen im Unterkammeramte; an Tabak im 
Arſenale, Iehierer jedoch nur gegen Bezahlung von 3 fr, C. M. für das Packet. 
Bon der Approvifionirungs-Commifflon des Gemeinderathes der Stadt Bien.” 

Lebensmittel wurden nicht mehr wie früher nach Wien gelaffen, die Stadt 
war beinahe ganz cernirt. Am Tabor war der Frankfurter Ageordnete Brif- 
ner Kommandant. Die Brüden waren abgebrochen, Borpoften ausgeftellt, der 
Mannſchaft fehlte es an Munition, weil fie ſolche nuplos in die Luft verpuffte, 

Die Frankfurter Abgeordneten der Linken erfchienen in der Uniform ber 
alademifhen Legion, und erhielten jeder ein Gewehr. Bald darauf wurden 
Blum und Froͤbel zu Hauptleuten der Mobilen ernannt. Fremde Aben⸗ 
teurer ſtroͤmten nad Wien, um bafeläft ihr Glüd als Revolutionsmacher zu 
gründen, unbefümmert, ob fie den Strid finden, unbefümmert, ob file Wien 
tufniren. Im Prater wurde die „Helligkeit des igenthums’’ audgeübt, man 
ſchoß immer noch die Hirſche nach dem Grundſatze des Communismus. Die 
Üübergegangenen Soldaten wurden unter die Mobilen vertheilt — weil man von 
den Berräthern Berrath befürchtete. — 

Die Legionäre waren unverbroffen bemüht, in Kafernen, Gpitälern und 
in andern öffentlichen Gebäuden nah Waffen und Munition zu ſuchen. Mef 
fenbaufer ernannte hiezu eine eigene Commiſſion. Die Permanen; des Ber: 
waltungsrathed gab fi dazu Her, der Gemeinderath proteftirte dagegen , und 
zwar mit vollem Rechte, 

Die Mitglieder des demokratiſchen Clubbs fanden leicht Anftellungen in 
Meſſenhauſer's Generalſtab. Derfelde kümmerte fih wenig um bie Rechte 
des Wehrkoͤrpers der Nationalgarde, ernannte Oberfte, Mafore, Hauptleute und 
Dffistere jeder Art nah Gutdunken. Gegen die Ernennung bed Hauptmanns 
Brentano protefiirte die von ihm commandirte Eompagnie. Sd lange das 
demokratiſche Umfturz: Element dominirte, wollte Meffenbaufer, oder 
eigentlich feine Gebieter und Schöpfer, die Coriphaͤen bed Central⸗Vereines, 
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mm 26. Ben be an näherte ex fh ben Gemäfigten, benieuisen,, melde bie 
Integrsät der Menariiie semaßer willen weten, und ſich als trengefinnt 
bem Zhrone bewiefen haben. Aber, es mar ;u fpär, fie tranten ihm mich. 
— Lehtere Partei handelte, wäßrent die Umfiuriyarıei ſchaieb und Phraſen 
decchhſelte; fie mar chem fe erbiuert üßer kie Flacht fe wieler Gutgefiunten, 
als lehtere — weil fie alle Gefahren beſtehen mujte, und auf feinen Danf 
tedimen Das hieron einzelne Speichelecker auözumehmen find, bie 
Seineöwegd aus yolitifcher Augent und Patristidmns, fontern bie), um eine 
Anfchung , eine Beichuung zu erhaſchen, mirgelaujen ſind, verfieht ſich von 
ſelbſt. Solche Leute find in Zeiten der Gefahr, mb we ein tüchtiger Kopf 
nöthig, Rulen; aber in Gelegenheiten, we es ſich um Geltenbmadhung. ihrer 


eingebilbeten Berbienfte handelt, werben fie die furchtbarſten Dränger aller: 
Höhen Orts und bei den Minikterien. 

Bon Seite dei Militärs iR kein Verſuch gegen die Stadt gemacht worben, 
umb ber Ang verftrich ohne Kampf. 

„Bir Zerdinaud der Erfte, confitntioneker 
Kaifer von DeRerreih, König von Ungarn x. x., entbieten Un: 
foren getrenen Böllern linferen väterlichen Bruf. 

Durch die blutigen Ereiguiffe, welche feit dem 6. dieſes Unfere Haupt: und 
Kefdenzftadt Wien in einen Schauplag anarchiſcher Wirren umgewandelt haben, 
auf das Zieffte betrübt, unb in Unferem Innern erfchüttert, jahen Wir Uns ge- 
nöthigt, Unſeren Sig zeitweilig nach Unſerer Ein. Hauptftadt Olmüß zu verlegen. 

Mit gleicher Betrübnig erfüllt Unfer Herz die eintretende Nothwendigkeit, 
zur Wiederherftellung der gefehlichen Ordnung und zum Schutze der am ven 
Graͤueln des Aufftandes nicht betheiligten Staatöbürger militärifche Mafßregeln 
zu ergreifen ; doch wollen Bir, daß in ber Anwendung dieſed Und abgedrungenen 
aͤußerſten Ditteld nur fo weit gegangen werde, als es zur Herftellung der Rube 
und Sicherheit, und zum Schuße Unſerer getreuen Staatöbürger,, fo mie zur 
Aufrechthaltung ber Würde Unſeres conftitutionellen Thrones noͤthig fern wird. 

Es ift Unſer fefter, umveränderlicher Wille, daß die Unferen Bölfern ge 
waͤhrten Rechte und Freiheiten, wenn fie auch von einzelnen Bößwilligen oder 
Mißgeleiteten mißbraucht worden find, in ihrer ganzen Ausdehnung ungeſchmaͤlert 
bleiben, und Bir verbürgen ſolche neuerdings durch Unfer kai ſerliches Wort. 

Aud wollen Wir, daß die von dem conftituirenden Reichötage bereitß ge- 
faßten und von Ind fanctionirten Befchlüffe, namentlich jene über die Aufhebung 
des UnterthandsBerbandes, die Entlaftung und Gleichſtellung des Grundbefipes 
gegen die im Principe vom Reichstage anerkannte Billige Entſchaͤdigung aufrecht 
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erhalten, und Unſerer bereitö erlaffenen Anorbnung gemäß in Bollyug ges 
bracht werden. 

Eben fo tft ed Unſer fefter Wille, daB dab begonnene Berfaffungswert von 
dem conftitutrenden Reichstage in einer ber vollen Gleichberechtigung aller Iinferer 
Volker entfprechenden Weiſe ungeftört und ununterbrochen fortgefeßt werde, da 
mit folcheß in Bälde Meiner Sanrtion unterlegt, und einem gedeihlihen Ende 
zugeführt werben könne. 

Diefes möglich zu machen, wird der Gegenftand Unferer ernften Sorgfalt 
ſeyn, und Wir rechnen dabei auf die Einficht, Anerkennung und bewährte Loya⸗ 
litaͤt Unferer getreuen Völker. 

Gegeben in Unferer k. Hauptftabt Olmüß den 19. October 1888. 

Ferdinand, m. p. (L. S,) Veſſenberg, m. p“ 

Die von Wien abgegangenen Deputirten Voͤhmens erwirkten bei Sr. Maje⸗ 
tät dieſes Manifeft, und in Berbindundg mit einer Reihötagd-Deputation von 
Bien eine wefentlihe Ermäßigung jenes vom 16. — Se. Majeftät verficherte die 
gedachten Deputirten Boͤhmens der Baldigften Wiebereinberufung des zerfpreng- 
ten Reihötageß,, ehe noch Iemand für ben Fall, als Alles glücklich mit den 
Baffen abgethan werben follte, den Wunfch auszuſprechen wagte, vieleicht einen 
andern Reihdtag zufammentreten zu fehen. Boͤhmens Deputirte baden fih als 
die hervorragendſten Eapacitäten bewieſen! 

An demfelben Tage erhielt Furſt Schwarzenberg ein Handbillet von 
Sr. Majeftät, ceontrafignirt von Weſſenberg, worin er mit der Bildung 
eine neuen Miniftertums beauftragt wurde. 

„Im Namen des beutfchen Reichsverweſers. Der Reichsverweſer von 
Deutſchland, Erzherzog Johann von Defterreih, in Betracht feiner 
Pflicht, über die Sicherheit und Wohlfahrt in allen deutfchen Landen zu machen, 
fendete und, die Unterzeichneten, ald Reichskommiſſaͤre nah Defterreih. Er 
beauftragte, fo viel möglich zur Wiederherſtellung der fricklihen Verhaͤltniſſe in 
den deutfchöfterreihifhen Landen zu wirken. Mir erachten es daher für unfere 
Hfliht, die biederen Bewohner diefer Lande offen um freundlihe Aufnahme 
und Unterftüßung unferer Sendung zu bitten. Diefelde bezweckt die Sicherung 
ihrer Eonftitutionellen Zreiheit, ihres Lebens und Wohlſtandes gegen die aller: 
gefährlihften Störungen. Durch diefe Vothſchaft will die unter Mitwirkung 
Öfterreichifcher Abgeordneten mit Zuſtimmung der Öfterreäifchen Regierung ent- 
ftandene neue deutſche Reichsgewalt, deren ehrwürdiges Haupt wir Defterreich 
und feinem glorreihen Fürftendaufe verdanken, den Öfterreichifchen Stammlande 
ähnliche Dienfte erwiedern, wie fie früher oftmals Eniferliche Bermittlungs-Com« 
miffionen Namens des alten deutfchen Reichs einzelnen Staaten in unheilvollen 
Inneren Zerwäürfniffen mit gluͤcklichſtem Erfolge leifteten. Unfere Sendung 
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ift eine Miffion des Friedens und der Berföhnung. Bir kün- 
digen diefelbe bei unferem Eintritte in die öfterreichifchen Lande feierlich als eine 
folhe an. Sie nimmt nur das Bertrauen und die befonnene und rechtliche Leber» 
zeugung und Mitwirkung der öffentlichen Behörden und der Bürger In Anſpruch. 
Voͤllig unwahr find alle Gerüchte, als ſeyen preußifche und bayeriſche oder andere 
deutfhe Truppen zum Einmarfche in Oeſterreich aufgeboten, al8 koͤnne dieſe Mif- 
fion, von Dännern übernommen, welche ſchon feit ben deutſchen Freiheitskriegen 
länger als ein Vierteljahrhundert ohne Wechfel der Brundfäge und ohne Wan- 
Een ihr Leben dem Siege gefeßlicher deutfcher Freiheit wibmeten, jeßt realtio⸗ 
när gegen diefe Freiheit, ja frevelhaft gegen die deutſche Rationalität in Oeſter⸗ 
reich und gegen Oeſterreichs Berbindung mit ganz Deutfchland gerichtet ſeyn. 

Der Mangel vollkommener conftitutioneller Freiheit ift gerade das hoͤchſte 
bisherige Ungluͤck Deutſchlands, und auch die Quelle der unheilvollen Zerwärf- 
niffe in Defterreich, ihre reaktionäre Interbrüdung würde beide zum Untergange 
führen. Die deutfchsöfterreihifchen Lande aber find durch Bott, durch das Va⸗ 
terlond und feine Gefhichte mit Deutfchland verbunden. Beide gehören fo un⸗ 
zertrennlich einander an, wie dab Glied dem Körper und der Körper dem Gliede. 
Ihre völlige Zerreißung, wäre Zerftörung ber Lebensgeſundheit für beide, wäre 
Anfang des Bürgerkrieges und Interftügung aller feindlichen Gelüfte in Of und 
Weſt, in Rord und Süd, 

Bir aber fordern nun Euch, wadere, verftändige Oeſterreicher, feierlich 
auf, es befonnen zu überlegen, ob nicht gerade die Fortdauer Euerer unglüd- 
feligen Zerwürfniffe, ja ob nicht ein blutiger Sieg, wie eine blutige Bernichtung 
der einen oder ber anderen, der in Euerer vielfach verwidelten Lage, jept eins 
ander gegenüber ftehenden Parteien‘, für die Freiheit, für die Berbindung ber 
deutfch » öfterreichifchen Stämme mit dem beutfchen Geſammtvaterlande, für 
die Ehre, Blüthe und Macht aller unter dem Laiferlichen Oberhaupte vereinigten 
Bölfer gleich verberblich wirken müßte! Darum hört die Stimme des beutfchen 
Reiches und des deutſchen Reichsverweſers, vertaufchet, noch ehe er weiter ent» 
brennt, den blutigen Kampf der Waffen mit der friedlichen Unterhandlung, und 
nehmt, fo weit ihr derſelben irgend Bertrauen fchenfen Lönnet, unfere freund⸗ 
liche Bermittlung an, welche wir perfönlih Euch anzubieten im Begriffe ftehen. 

Es lebe Defterreih und fein ruhmvolles Kaiferhaus! es lebe Min! 
Möchte Defterreih und möchte Wien baldmoͤglichſt und immer mehr Wohlſtand 
und heiteren Lebensgenuß, gleich den freien Britten und ihrer blühenden Haupt- 
ſtadt mit einer volftändigen aber geſetzlichen und mit männlicher Meife gehand- 
habten conftitutionellen Freiheit vereinigen. Paſſau, 19. October 1848. 

Die Reihscommiffion: Welder, Mosle.“ 

Diefe Adreffe wurde von der Umfturgpartei verlacht und verhoͤhnt. 
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Adreſſen von Großlippen und Gmunden an den Neichstag. — An die Völker 
Oeflerreihs vom Weichstage. — Per Gemeinderath an den Erzherzog Johann, — 
Wien in Pelagerungszuſtand. — FJem an die Hationalgarde. — Weſſenberg an 
von Gemeinderath. — Yarrikaven » Abtragung. — MAeſſenhauſer an ven Fürften 
Windifhgräg. — Nothſpitalweſen. — Pie Wationalgarde an Be, Majefät. — 
Moeratorium. — Pie Preſſe. — Pesichss Chef Hofmann wird bedroht. — Wins 
Difchgräg in Dtammersdorf. — Yroklamation des Aaifers an die Völker Ungarns, 

Arsatiens, Blawoniens, Biebenbürgens und der Militärgränze, - 


8%. Uhr Morgens, Robert Müller berichtete beim Ober⸗Tommando, daß 
er fo eden 3 Lanonenſchuͤſſe von Marichilf gegen St. Rarx gehört Babe. 

9 Uhr. Der Uhrmacher Ruſchiczka meldete beim Ober⸗Tommando, daß 
am 19, bei Klofterneuburg fehr viel Cavallerie, bie auf Schiffen angekommen, 
gelandet babe, Militär und Nationalgarden halten dort gemeinfhaftlih Wade 

10 Uhr. Außerhalb Jedlerſee und Jedlersborf lagerte ſich auf ber dortigen 
Anhöhe eine Lange Reihe Cavallerie. Außerhalb Floribsborf ſah man eine große 
Anzahl Packwaͤgen und Eavallerie. Der größte Theil davon bewegte ſich gegen 
Floridsdorf. Die allgemeine Öfterreichifche Zeitung erklärte, daB vom Seite der 
ungarischen Regierung keine Deputation nad) Olmüh gegangen ſey. 

10%/. Uhr. Garde Brünfeld des 6. Bezirkes brachte zum Ober⸗Commando 
einen Reifenden von Linz, und biefer berichtete: daß er mit oirca 135 Rational» 
garden aus Linz anf der Donau nad) Wien zu kommen begriffen war, daß jedoch 
ae in Moͤlt fih aubſchiffen mußten, (fie reiten anf einem Dampfſchiffe), da 
dem Sapitän vom Militär gedroht wurde dad Schiff mit Kanonen zu beſchießen, 
wenn er bie Barden auf demſelben behalten würde. Subernial-Berretär Czr i⸗ 
bindky fol diefen Befehl veranlaßt haben. Diefe Garden warten nun am lin⸗ 
fen Donanufer auf Succurd um nad Wien kommen zu koͤnnen. 

In der Sißung der Reichöverfammlung wurde nachſtehende Dankadreife au 
den hoben Reichötag in Wien vorgelefen: 

„Hohe Reichstagb⸗Verſammlung! Die gefaßten hohen Reihötand-Befchlüffe 
vom 31. Anguft 1848, welche durch die von unferem Allerdurchlauchtigften com 
Ritutionellen Kaiſer und König, dem allverehrten und inmigft geliebten Landes⸗ 
vater Ferdinand J. unterm 7. September d. 3. gefchehene Sanctionirung zur 
gefehlihen Kraft ermuchfen, berühren unfere Intereffen in ſo hohem Grabe, daß 
wir unmöglich ſchweigſam bleiben können, wenn wir in Erwägung bringen, was 
wir ehebem waren und wos wir geworden find. — Die Art und Weiſe, wie der 
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hohe Reichstag den Inhalt feiner Veſchlüſſe geftellt, Hat unfere Erwartungen im 
hohen Grade befriedigt, und die Gefühle des Danke durchdringen ganz gewiß 
die innerften Gefüge aller niederen Schichten der Bewohner deö großen conftitu- 
tionellen oͤſterreichiſchen Kaiferftanted, Barum follten wir e8 und verfügen, unfere 
Freude, unfere Dankedgefähle in ſchlichten Worten der Hohen Reichsverſammlung 
befannt zu geben ? Ia, wir banken innigſt dafür, daß die Hohe Reichdtags⸗Ver⸗ 
ſammlung durch Weisheit geleitet, nach Recht und Billigkeit über diefen wichtig 
ften Punct, der das Ziel unfereß unverrüdten Augenmerkes geweſen, fo glück⸗ 
lich, fo zufriedenftellig für und entſchieden Hat. Wir find zu jedem billigen Opfer 
bereit, wollen aud) in Ruhe und Ordnung mit aller Geduld ausharren, bis das 
große Werk der Berfaffung vollendet iſt, welches alle Nationen ded großen con- 
fitutionellen Kaiſerſtaates Defterreih auf jene Stufe des Gluͤckes bringen fol, 
beffen Renſchen zu genießen fähig find. Wir wiſſen und verftehen es zwar nicht, 
auf welch’ durchgreifende Art und Weife bie Hohe Reichstagb⸗Verſammlung bie 
fen Rieſenbau zu erſtreben gewillt iſt; aber Bott Bitten wir täglich, er möge alle 
Glieder der hoben Berfammlung zu Wien mit dem Geiſte der Wahrheit und 
Friedfertigkeit überfchatten und Eräftigen, bamit eine alle Nationen einigenbe und 
befriedigende, auf der Bahn der Volksfreiheit feftftehende, das Baterland bes 
glũckende, unfern allerdurchlauchtigſten conftitutionellen Ronarchen Recht und 
Macht bauerbaft fihernde Staatsverfaſſung ind Leben trete, welches gewiß dann 
geſchieht, wenn ein jeder von den großen Baumeiftern der Stimme feines guten 
Gewiſſens, ben warmen Schlägen feines ehrlichen, durch Veisheit und gefunden 
Berftand geleiteten Herzens, ſtets Gehör und Folgſamkeit ſchenkt, und nur Recht 
und Wahrheit die Grundpfeiler aller moralifchen Feſtigkeit bei jeber Gelegenheit 
zum Ziele fi ſteckt. Dieb ift unfer Gebet zu Bott, er wird es erhören und 
das Werk wird einft feine Meifter loben! 

In Kürze wollen wir jedoch auch noch einige Vünſche aubſprechen, die für 
die Wohlfahrt der gefertigten Landbewohner von weſentlichem Belange find : 1. 
Das Staͤmpel⸗Patent vom Jahre 1840 übt auf uns niedere Schichten einen un⸗ 
gerechten und Karten Drud aus. 2. Unſer Schulweſen Bebarf dringend Verbeſ⸗ 
ferung. 3. Unfere Rationalgarbe möchte durch ein Gefeh und Reorganiſtrung gu 
jenem Körper gefräftiget werden, welcher der feſte Schug und Schirm für bie wahre 
Bolksfreiheit umd den comftitutionellen Thron ift. 4. Ein Iagbgefeh, aͤhnlich dem 
mährifchen, wäre für da8 Land zur Aufrechthaltung ber Ordnung Thon jept ſehr 
mwünfchendwerth. 5. Bitten wir für unfere Herren Landbeamte! Es wäre trau 
tig, wenn viele aus denfelben dem Zufalle, dem Nothſtande und der Verzweif⸗ 
lung mit ihren Familien auögefeht ſeyn follten. Beſonders würbe biefes den ehr⸗ 
lichen Mann treffen, denn er war nicht in der Lage, von feinem Gehalte etwab 
aufzuſparen, vielmehr mußte er um ehrlich zu bleiben, nach und nach fein Pri⸗ 
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vawermoͤgen zufehen ; weil bie Gehalte dieſer Beamten In der Regel ganz knapp 
jugemeffen waren; endlih 6. haben wir bei dem hohen Miniſterium eine Bitte 
eingebracht, womöglich in Poſtelberg ein Bezirksgericht zu Ereien, um Unterſtutzung 
biefes Petitums wollen wir recht angelegentlihft bie Hohe Reichsverſammlung an- 
fiehen! Sollte die.nahe Berüdfihtigung dieſer Wuͤnſche in der Weisheit bes 
hohen Reichstages Liegen, fo bitten hierum ganz vertrauendvoll die hochachtungs⸗ 
voll gefertigten dankbaren Comittenten eines Antheils des Saazer Wahlbezirkes 
durch ihren Ausſchuß. 

Der Verein für Ruh' und Ordnung, Recht und Wahrheit zu Großlippen, 
am 24. September 1848.” 

Die am Schluffe außgefprochenen Wünſche der Abreffanten wurden an den 
Petitiond⸗Ausſchuß gewieſen. 

Schufelka erſtattete im Ramen de permanenten Sicherheits⸗Ausſchuſſes 
folgenden Bericht: 

1. Im Stande unſerer Verhaͤltniſſe hat ſich im Wefentlichen nichts geändert, 
der Gemeinderath der Stadt Wien bat zum Berfuche einer friedlichen Außgleichung 
eine Deputation an Se. Majeftät abgefendet. 

2. Laut einer brieflichen Rittheilung find in Brünm bedeutende Unruhen und 
zwar vorzüglich aus Beranlaffung, daß mehreren Rationalgarden Brünns in 
Lundenburg von dem Militär nicht nur die Waffen, fondern auch Barfchaft und 
Waͤſche auf eine ſchimpfliche Art abgenommen wurden. 

Leber die Bemerkung des Bräftdenten, daß nach der vorgenommenen Zaͤhlung 
nunmehr 193 Abgeordmete anweſend find, wurde das geftrige 
Sitzungb⸗Pro tokoll von ber nunmehr beſchlußfaͤhigen Berfammlung angenommen. 
Der Berihterftatter, Abgeordneter Schuſelka, verlas ferner eine Dankabreffe 
mehrerer Gemeinden des Saazer Kreiſes in Böhmen, (fiche diefe Seite 553), dann 
eine Zufchrift des deutſchen Eentral-Bereines für Böhmen in Reichenberg an ben 
Reichbtag, (fiehe dieſe Seite 420), und einen Aufruf desſelben Bereines an bie 
Wiener Reichb⸗Deputirten und ihre Wähler (fiehe dieſe Seite 421). Ueber ein 
buch PBillersdorf dem Neichötage Übergebenes Geſuch des Rationalgarbes 
Commando in Lieſing um Schuß bezuglich feiner Durch das Rilitaͤr abgenommenen 
Baffen, ſtellte Schuſe lka im Namen des permanenten Ausfchuffes ben An⸗ 
trag, an ben commandirenden Beneralen die Aufforderung zu erlaſſen, die ber 
Garde von Lieſing und anderen Ortfchaften abgenommenen Waffen zurückzugeben, 
indem die Nationalgarde durch kaiſerliche Sanction geſetzmaͤßig bewaffnet tft, und 
das betreffende Sefeg bisher auf conftitutionellem Wege weber zurückgenommen, 
noch geändert ift. Diefer Antrag wurde angenommen, eben fo auch der weitere 
Antrag desfelden Abgeordneten, Tautend: Der Reichstag beauftrage ben pers 
manenten Ausfchuß, den commandirenden General mit Sinwelfung auf bie von 
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Er. Majeftät auögefprochene volle Anerkennung alles beifen, wab ber Reichtdtag 
zur Erhaltung der Ordnung und Gicherheit verfügte, aufzuforbern, die Zufuhr 
von Lebensmitteln nach Wien frei zu geben, Inden es fonft dem Reichttage un- 
möglich wäre, Ordnung und Sicherheit aufrecht zu erhalten. 

‚Der Zufapantrag des Abgeordneten Dilewsti: Auch dad Minifterium 
aufguforbern, den commandirenden Generalen bie Weiſung zukommen zu Laffen, 
die Zufuhr der Lebensmittel nicht abzufchneiden, bann ber weitere Sufahantrag 
des Abgeordneten Fedorowicz, den commandirenden Generalen zu befragen, 
oh und von wen er den Befehl habe, bie Zufuhr der Lebensmittel nad Wien 
abzufchneiden, wurden angenommen. Der permanente Ausfchuß ſtellte durch 
Schuſelka ben Antrag: Der Reichstag wolle beſchließen, daß dem Biefigen 
Gemeinderath aus den zur Unterftühung ber hieſigen Gewerbtreibenden votirten 
zwei Milionen 200,000 fl. EM. zur Dispofition geftellt werben, unb baß ber 
Finanz Rinifter mit der Vollziehung biefes Befchluffes beauftragt werde. Sofort 
wurde eine Abreffe der Rationalgarde Smunden und anderer nahe gelegenen Drt- 
ſchaften an ben Reichätag bed Inhaltes verlefen: 

„An den hohen Reichſtag: Die Kunde von den Greignifien in Wien am 6., 
7. und 8. October bat ums tief erfchütiert, denn unfere Blicke find ftets dahin 
getvandt, mo unfere Bertreter tagen für unfere Freiheit und unfer Wohl, und 
wo die Legion für dieſe koſtbarſten Güter die Waffen trägt. Wien ift bas Herz, 
deſſen Schläge auch die Provinzen fühlen. Der Reichstag hat in den Tagen, wo 
bie Freiheit am hoͤchſten bedroht war, da Bürger und Militär gegen ihre eigenen 
Freiheit begeifterten Brüder wütheten, dad Baterland nicht aufgegeben und nicht 
verlaſſen. Er Hat bie vollziehende Gewalt übernommen, Bir fprechen aber mit 
Offenheit unfere Rißbilligung über Jene aus, die im eiliger Flucht ihren Sig im 
Meichötage verliefen, und die Ihnen anvertrauten Interefien ihres Wahlbezirkes 
Preis gaben. 

Die Ereigniffe in Wien haben um8 gezeigt, wer bie wahren Bertreter bes 
Volkes find. Die Entflobenen find ed nicht?) und koͤnnen es nicht mehr feyn. 

Bir bedauern, daß ber Kaifer abermals feine Reſidenz verlaffen hat. ie 
auch der Sieg im Kampfe der Begenrevolution mit der Freiheit ausfallen mochte, 
der Kaiſer war nicht gefährdet, das Bolt weiß zu gut, daß fein Herz voll Güte, 
aber fein Blick getrübt ift von feiner Umgehung. Bermag fih ber Kaiſer nicht 
ſelbſt zu befreien von feinen ärgften Feinden, fo muß ihn das Volk befreien. Bir 
erkennen alle Errungenfchaften der März und Maitage und alle vom Reichötage 
Bisher entworfenen und angenommenen Gefeße, wir wollen auch ferner uns ſei⸗ 
nen Entſchlüſſen unterwerfen, wenn er, wie biöher auf dem Baden conflitutionel- 
ler Freiheit fich bewegt. Darum, wenn Bien und ber Reichttag unfer bedarf, 
find wir bereit, feinem Ruf augenblicklich zu folgen, denn wir find Bereit auf 
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diefen Auf mit Out und Bint bie erworbene Sreihelt zu wertbeibigen, und den 


Reichbtag In feinen Eutſchlüſſen zu fehligen. 
Im Ramen der Rationalgarde Gmundens und mehrerer anderer Be 
meinden.* (Tolgen die Unterfhrtften.) 


Die Drucklegung und Beröffentlihung diefer Adreſſe wurde beſchloſſen. 

SGoldmark, ald Berichterſtatter ber Commiſſion zur Rebaction der Pros 
Hamation an bie Voͤlker Oeſterreichs, verlad den Entwurf dieſer Proklamation. 

- Der Zufahantrag bes Abgeordneten Pol aczek, es möge in der Prokla⸗ 
mation ausdrücklich die Erflärung des Meichötages enthalten ſeyn, daß er in die 
fen Tagen ber Gefahr nicht aufgehört Habe in feiner beſchlußfaͤhigen Anzahl und 
frei von jeglichen Einfluffe (!) zu tagen, wurde zwar gehörig unterftügt, blieb 
aber bei ber Abſtimmung in der Minorität. Der Antrag bed Abgeordneten 
Ambroſch, die Proklamation in allen Sprachen ber bei diefem Keichstage ver- 
tretenen Nationalitäten zu überfehen, wurde angenommen, und bie bießfallfigen 
Arandlotoren beſtimmt. 

„Boͤlker Oeſterreichs! Durch Euer Bertrauen zu dem friebfichen Werke 
„ber Eonftituirung unferer Freiheit berufen, ift ber Reichſtag durch die Gewalt 
ber Greigniffe plöglih mit in den Kampf ber Zeit geftellt. Der Reichstag 
mußte in biefem Kampfe vor Allem feinem Friedendberufe getreu bleiben, deß⸗ 
halb Hat er bis zu diefer Stunde alle feine Kräfte aufgeboten, um das Losbre⸗ 
hen bes Gewaltkampfes zu verhindern und aus ben verworrenen Berbältniffen 
des Augendlides den Pfad der Berföhnung und bes Friedens zu finden und zu 
zeigen. Die Bemühungen bes Reichstageb find bis jeht ohne den erwünfchten 
Erfolg geblieben. Zwar bat bas edle Boll von Wien feine Erbitterung und 
Rampfesluft bezaͤhmt, und ben Angriff auf die offenbar feindlich verfahrenben 
Zruppen vermieden, zwar haben ſelbſt Se. Majeftät ber Kaiſer Allem, was 
der Reihstag zur Hintanhaltung der drohenden Anarchie verfügt, bie volle An⸗ 
erkennung gezollt, aber nichts befto weniger ift Wien noch immer In derſelben 
kriegeriſch bedrohten Lage, und nur dadurch allein ift bie Möglichkeit aufrecht 
erhalten, daß der blutige Kampf, und in Folge befien bie Auflöfung der gefehlt: 
hen Ordnung lodbreche. Der Einmarſch des, bem conftitutionellen Boben 
Defterreih fremden kroatiſchen Heeres bedrohte unmittelbar bie Thore Wiens; 
vergebens bot ber Reichſtag, unter Mitwirkung des verantwortlichen BRiniftes 
riums Alles auf, den Rüdzug dieſes Heeres durchzuſegen, vielmehr bildete 
dabſelbe nur ben Bortrab Immer größerer Truppenmaſſen, welche bereits die 
Haupiſtadt Wien eng umfchloffen haben. Ihre Borpoften bringen bis in bie 
Straßen ber zu Wien gehörigen Ortfchaften, 518 an die Linien ber Stadt ; bie 
auf des Kaiſers Wort gefehmäßig organifirte Rationalgarbe ber Umgebung 
Wient wird entwaffwet, friedlich Reiſende werden gefänglich zurüdgebalten, 


Briefe erbrochen und vorenthalten, die Zufußt von Lebensmitteln abgefperrt ; 
Kanonenkugeln flogen bereits in bie Straßen der Borftädte, ja ſelbſt Abgeordnete 
zum Reichſtage wurden feftgehalten und unwürdig behandelt, kurz, mit jedem 
Zage erfährt Bin mehr und mehr daB ſchwere Berbängniß einer belagerten 
Stadt. Bergebens hat der Reichſtag mit dem ganzen Sewichte feines Anfehens 
dagegen proteſtirt; folchen Thatſachen gegenüber mußte der Reichätag dad Be 
Areben des Wiener Bolkes, ſich in Bertheibigungszuftand zu verfegen, als eine 
Nochwendigkeit anerkennen. Wien ift bie, durch das Anfehen der Jahrhunderte 
geweihte Hauptſtadt bes Reiches, und Leine andere Stabt kann e8 ſehn; Wien If 
der Mittelpunft der Intereffen aller Voͤlker Oeſterreichs, und jede Unglück, welches 
Bien trifft, wird bib in die fernften Teile des Reiches ſchmerzlich nachempfunden ; 
Wien ift der einzig mögliche Sitßz eines Meichätages , welcher der Gleichberechti⸗ 
gung fo verfchledener Voͤlker entiprechen fol; Wien iſt die Wiege und die Burg 
unferer Freiheit. Voͤlker Oeſterreichs! Ihr alle ſeyd in der Benölferung Wiens 
vertreten, Bien tft Euch allen ftetB eine gaftliche Hauptfladt geweſen. Ver 
aber für da8 Baterland, wer für den conftitutionellen Thron, wer für bie 
Bolksfreiheit ftets einig ift, der muß für Wien ſeyn. Der Reichstag erfennt 
e8 baber als feine heilige Pflicht, fowohl der Reaction als der Anarchie entge- 
genzuwirken; die Reaction fol und nicht den kleinſten Theil unſerer Frelheit 
rauben, die Anarchie nicht den ganzen Schaf derſelben vernichten. Dieß will 
der Reihätag, dieß will er für alle Völker und für alle Stände des Volkes, für 
den freien Bürger wie für den tapfern Krieger des Baterlandes. Aber um dieſes 
vollbringen zu können, muß Wien gerettet, muß es in feiner Kraft, Fülle und 
Freiheit erhalten werden. Voͤlker Oeſterreichs! vertramet denen, die Ihr zur 
Wahrung Euerer und Euerer Kinder Rechte erwählt; vertrauet denen, bie 
Euren Boden von Robot und Zehent und allen übrigen drückenden Laften bes 
freiten, unb die fo eben im Begriffe find, jene Gefehe zu fchaffen, durch welche 
Euere volle Freiheit auf fefter Grundlage geflhert wird, Eräftiget und daher 
mit Enerer ganzen moraliſchen Macht für das bebrängte Wien ; unterftügt umfer 
offenes Wort durch Allgewalt Euerer Stimme, helft und den Kaiſer beſchwoͤren, 
baß er durch Einfegung eine neuen volfsthämlichen Minifteriums, durch Zus 
rüdziehen der Zrupyen aus Niederoͤſterreich, durch Beeidigung des Mifltärs auf 
die freien Volkbrechte, der Stadt Wien und dem Reiche ben Trieben gebe, da⸗ 
mit im Segen des Friedens das neue Heil des Baterlandes gedeihe. 
Bim, am 20. October 1848. Bom conftituirenden Reichtage. 
Fran Smolla,m.p., Carl Wiſer, mp, Gleispach, m. p., 
Praͤſident Schriftfuͤhrer. Schriftführer.“ 
„Kundmachung. Der Gemeinderath der Stadt Wien Hat in feiner Plenar⸗ 
figung vom 19. October die Abfendung einer Deputation an Ge. kaiſerliche 











Hoheit, den Herrn Erzherzog Johann beſchloſſen, welche bereits am 20.5. MR. 
abgegangen tft, und nachſtehende Adreife zu überreichen hat: 

„Sure kaiſerliche Hoheit! Eure kaiſerliche Hoheit haben an dem. Tage 
Ihres Abſchiedes von Wien die Bürger Wiens aufgefordert, wenn Immer ein 
Anliegen fle bedruͤcke, fich vertrauensvoll an Euere kaiſerliche Hoheit zu wenden. 
Diefes Wort ift tief in das Herz ber Bürger Wiens gegraben, und nur au früß 
ergab fi der Anlaß, der feine Erfüllung in's Leben rief. Der Bemeinderath 
der Stadt Wien Hat in ber, Euer kaiſerl. Hoheit nicht unbekannten traurigen 
Lage der Commune eine Deputation an Se. Majeftät dem Kalfer abgefandt, 
welche demſelben eine Adreffe zu überreichen Hat, in welcher der Zuftand ber 
Stadt Wien gefähildert und an Se. Rajeſtaͤt jene Bitten geftellt werben, welche 
die Wicberberftellung der bürgerlichen Ordnung anbahnen, der Monarchie und 
der Stadt Bien einen dauernden Frieden zuſichern, fie feiner Zeit neuer Blüthe 
entgegenführen follen. Der Gemeinderath erlaubt fich die beſagte Abreffe zur 
näheren Einficht beizuſchließen. Eure kaiſerliche Hoheit haben durch ein flecken⸗ 
loſes und rühmliches Leben das Bertrauen des Bürgers und die Achtung ihrer 
Standesgenoſſen zugleich erworben. Ihre echt beutfche freiheitsliebende Gefln- 
mung iſt laͤngſt erproßt. Bereits einmal bat Wien den fegendreichen Einfluß 
Ihrer Vermittlung in Anfpruch genommen, und es find ihm jene Tage unver» 
geßlich, da Eure kaiſerliche Hoheit die Pforten der Freiheit durch Eröffnung 
des conftituirenden Reichdtages erfchloffen. Es waren Tage ber Ruhe für Bien, 
Tage, feit welchen ein unauflösliches Band die Perſon Eurer Eatferlihen Hoheit 
und die Bürger Wins, ein Band ber lebe, bie Iehteren hoffen es, Beide 
umfhlingt. Iene ſchoͤnen Hoffnungen, welche damals erblühten, Haben ſich feit- 
dem verbüftert. 

Eure kaiſerliche Hoheit find Bürgerfreund. Es tft bie bürgerliche Orbnung 
in Bien geftört, es iſt theilmeife das Recht des Bürgers verlegt worden, fie 
wieder herzuſtellen, feine Thaͤtigkeit ift gelähmt. 

Menden Eure kaiſerliche Hoheit, von dem hohen Standpunkte, auf weichen 
Ste da8 Bertrauen der beutfchen Männer berief, Ihren Blick auf jene Stadt, 
welche auch die Wiege ber deutfihen Freiheit war. Sie ift ſchwer bedroht in den 
innerften Räumen ihres einft fo fröhlichen Lebens. Das Wort, der Rath Eurer 





kaiſerl. Hohelt ift von Hoher Bedeutung in der Ealferlihen Burg, wie im Franke 


furter Yarlament, Europa blickt auf Ste und ehrt Ihr Handeln, ehrt Ihre 
Berhläffe. Verwenden Sie Ihren fhügenden Einfluß für Ihre zweite Vaterſtadt, 
für die Momarchie Ihrer Ahnen, unterflügen Sie mit Ihrem gewichtigen Ein 
fiuffe die Bitten, welche die Bürger Wiens ihrem Kaifer vorzutragen ſich gedrun⸗ 


gen fanden. Ihr Andenken wird in Oeſterreich nicht verlöfchen, und Ihr Ruhm, 


zum neuen bentichen Reich den Brumdftein gelegt zu haben, verberrlicht werben 
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durch bie micht minder Gebentungsuolle That, Defterreih und Wien, Frelhelt 
und Friebe zurfücgegeben zu haben. Bien, am 20. October 1848, 
Vom Bemeinberathe der Stadt Wien.” “ 


Nachſtehende Proklamation gelangte nur in einigen Eremplaren nach dem 
nun ganz cernirten Wien, und ift vom Ober⸗Commando nicht veröffentlicht wor: 
den. Solche lautet wörtlid: 

„Zum Andenken fol Jeder das Blatt aufbewahren. 


Wien im VBelagerungszuftand. 


„An die Pewshner Wiens! Yon Dr. Majeſtät dem Kaiſer beanf: 
tragt and mit allen Vollmachten ausgerüflet, um dem in Wien bermalen 
herrſcheuden gefehlofen Zuflend ohne Beitnerlufl ein Biel zu fehen, rechne - 
ich anf den anfrichtigen und kräftigen Peiſtand aller wohlgefinnten Ein 
wohner. 

Vewshner Wiens! Eure Stadt iſt beflecht worden durch Gräueltha⸗ 
ten, welche die Pruſt eines jeden Ehreumennes mit Entfchen erfüllen. Sie 
iſt nsch in Diefem Angenbliche in der Gewalt einer kleinen, aber verwe⸗ 
genen, vor heiner Schandthat zurüchſchaudernden Faction. Ener Jchen, 
Ener Eigenthum ifl preisgegeben der Willäühr einer handvoll Verbrecher. 
Ermanut Euch, folgt dem Kufe der Pflicht und Vernunft! Ihr werdet in 
mir den Willen und die Kraft finden, Euch aus ihrer Gewalt zu befreien 
und Unhe und Grdaung wieder herzuſtellen. Um diefen Zweck zu errei⸗ 
den, werden hiemit die Stadt, Die Vorſtädte, und ihre Umgebung in 
Pelagernugszuſtand erklärt, fammtliche Civilbehörden unter die Militär⸗ 
Antsrität geflellt, uud gegen die Mebertreter meiner Verfügung das 
Standrecht verhändigt. — Alle Wohlgefinuten mögen ſich beruhigen, 
Pie Sicherheit der Perſon und des Eigenthums zu (dirmen, wird meine 
vorzũgliche Sorge ſeyn. Pagegen werden die Widerfpänfligen der ganzen 
Strenge der Militärgefehe verfallen. Sundenburg, den 20. Octsber 1848. 

Fürfl zu Windiſch⸗Grähz, m, p., Feldmarſchall.“ 
Octsber 1848. Gedruct bei M. Sell.’ 

Dur) die Gernirung fing ber Mangel an Milch empfindlich zu werden an. 
Die Melangesrinker, die Kaffehſchweſtern und bie Kinder ſchrieen Zetter — je⸗ 
der nad) feiner Art. Im den Kaffehhäufern mußte man flott Kaffee mit Rahm, 
Chokolade mit Waffer nehmen. — Der Zorn der Belagerten war dethalb 
furchtbar. Die Bauern kamen bisher — nicht als Landſturm, fondern mit 
Lebensmitteln auf den Markt, und ungeachtet der Auflaffung ber Berzehrungs- 
feuer haben bie. „hochherzigen Brüder Bauern’ bie alten Preiſe aus ber Zeit 
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der Verſteuerung um fünfzig Procent zu erhögen — fomit zu sondern für 
gut befunden. 

„An die Nationalgarde Wien, Reactionaͤre Unternehmungen des leßten 
Miniſteriums Haben in der Hauptſtadt ber Monarchie einen Freiheitbkampf her⸗ 
vorgerufen. Als Mitglied der Lemderger Rationalgarde in Galizien habe ich den 
feften Willen, die Eonftitution des Neiches und die Arheiten des hohen Reichs⸗ 
taged mit allen Kräften zu unterftügen. Ich empfing daher mit großer Freude 
ben Auftrag, die Rationalgarde Wiens in den Kampf zu führen, wenn es durch⸗ 
aus nöthig wäre. Mein erfter Schritt in diefer ehrenvollen Miffion war, An 
ftalten zu iceffen , daß bie Zeit und das Leben der Familienvaͤter fo viel als 
möglich gefchont werde. Eine Eintheilung ber ganzen Ratlonalgarde in eine 
Stabil: und Mobilgarde entfpricht am beften meinem vorgefehten Ziele. Die 
Samilienväter werben als Stabilgarde nur die Ruhe der Stadt Wien zu erhalten 
haben, bie jüngern und ledigen Männer koͤnnen als Mobilgarden äußern Dienft 
thun, um bie Zruppen, bie ſich gegen ben Hohen Reichdtag empört (!!?) Haben, zu 
bekaͤmpfen. Als Kriegemann will ich gern den letztern vorſtehen. Ich erfuche daher 
alle diejenigen, welche in ber Mobilgarde dienen wollen, ſich alſogleich in mein 
Hauptquartier im obern Belvedere zu begeben, um ihren Dienft anzufangen. 
Außer täglichen Rationen an Wein und Tabak erhält jeder Dienftthuende, wie 
folgt: Ein Mobilgarde täglich 25 fr. EM., bie Unteroffiziere 30 kr., ein Lieu⸗ 
tenant 2 fl., ein Hauptmann & fl. In der Artillerie erhält jeder Kanonier eben» 
falls 25 fr. EM. als tägliche Lähmung, und eine Zulage per 15 fr. EM, Die 
Unteroffiziere ohne Unterſchied 30 kr., und eine Zulage von 30 fr. EM. Die 
Oberoffiziere wie oben, Die StabBoffiziere erhalten im Verhaͤltniſſe ihrer Dienft- 
leiſtung mehr. Die Zulage dauert fo lange, ala Felddienſte nothwendig find, 
und geleiftet werben. Alle Bergehungen,, und inbbeſondere Defertion während 
biefer Zeit, werben nach ben beftehenden Disciplinar-Borfchriften beftraft. Um 
Offizier zu werden, muß man Mannfhaft angeworben 
haben, und zwar: Ein Lieutenant 50 Mann. Ein Haupt 
mann 100, Ein Major 250. Ein Oderftlieutenant 3550 Rann. 

General Bem, m. p.” 

Borftehender Erlaß wurde wegen bem vorkommenden Nachſaße, wie man 
Offizier werden ann, hart getabelt. In Folge jener Beftimmung befam die Mobil« 
garde meiſt unwiffende, talentlofe Abenteurer zu Offizieren. Die Mobilen Tiefen 
fich aber feine Sorge beilommen , durchjubelten die Tage und Nächte, verzehrten 
das Staats und Gemeindevermögen, und wurden im hoͤchſten Grade bemorali- 
Art. Wer von den Ealadrefer-Trägern, wenn auch unter dem Borwande, er 
wolle den Landfturm aufbleten, von Wien ablommen Eonnte, floh und kehrte 
nimmer zurüd, Wirkliche Studenten waren in Wien unter Waffen kaum ein Ba⸗ 
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Denmaqh iR es meine, von Llugheit und Menſchlichkeit gebotene Pſlicht, Euer 
Durchlaucht in dieſem meinem Schreiben zu beſchwoͤren, das Ihrige aus ganzen 
Kräften beizutragen, das nahe Verſoͤhnungbwerk zwiſchen Monarch und Bolt 
nicht durch vorgreifende Akte der Feindſeligkeit trüben zu wollen. Das Abſchnei⸗ 
den der Zufuhr iſt jedoch eine ſolche Maßregel, umd Tann unter einer Vevoͤlke⸗ 
rung, entfchloffen, muthig und auf feine Freiheit eiferfüchtig,, wie jene Wiens, 
mm maßloſe Aufregung zur Folge Haben. Indem ich meiner Aufgabe, ber paſ⸗ 
fiven Bertheibigung getrenlihft nachlomme, Habe ich nichts unterlaffen, um im 
Sinne der hoͤchſten Behörde feft aber auch zugleich nach allen Seiten hin verfühn- 
fich zu wirken. Im. Falle das fo nahe Friebensstel nicht erreicht werben follte, 
wälze ich bie ungeheure Berantwortung vor ben Völkern DefterreichE , vor dem 
gefammten Deutfählande, vor der ganzen civilifieten Welt denjenigen zu, die 
durch offenbaren Berfaffungsbrud und Eröffnung von Feindſeligkeiten, melde 
die Wiener Bevölkerung in ihrer Bertheibigungsrolle nur zu ihrer Selbſthülfe 
erwiederte, und weiter erwiedern würbe, die ſchoͤne Friedensfendung ber erwähn- 
ten Deputation gewaltfam flören. Genehmigen Euer Durchlaucht den Ausdruck 
meiner außgezeichneten Hochachtung Wien , ben 20. October 1848. 
Meſſenhauſer, m. p., prov. Ober-Eommanbant.” 

„Tagsbefehl. Bon heute an iſt alle Tage Bis auf weiteren Befehl 
Wachparade um 11'/. Uhr, zu weicher die gefammte, nicht im Dienfte befindliche 
Mannfhaft im Hauptquartier auszurucken Hat. Ale Nachmittage ift die dienſt⸗ 
freie Mannihaft von 3 518 5 Uhr im Plänkeln, den Gewehrgriffen, Angriff 
mit dem Bajonette und fo meiter zu üben, und e& find mir bie Herren Abthei⸗ 
Iungd:Commandanten für bie genaue Ausführung dieſes Befehls verantwortlich. 
Alle jene, welche keine Gemeinderath-Anweifungen auf Approvifionirung erheben 
wollen, Haben vor 5 Uhr Abends dieſelben vorzulegen, indem nach biefer 
Stunde die Bureaur geſchloſſen find, defgleichen find die Stunden, innerhalb 
welcher bei der Kaffe des Hauptquartierd Belber erhoben werben können, van 
9 Uhr Morgens 5i8 1 Uhr, und von 2 Ur Nachmittags is 5 Uhr Abends feſtge⸗ 
fegt. Zur Abholung des Tagsbefehleßs, ber Parole und Lofung haben von allen 
ſelbſtſtaͤndigen Commando's die Ordonnanzen um 1 Uhr Nachmittags in der 
Feldadjutantur des Hauptquartiers zu erfcheinen. Alle Dienſtſchreiben, Paquete 
und Reldungen find ausſchließlich in der Feldabjutantur abzugeben, von wo ſie 
dann an ihren weiteren Beftimmungsort zu befördern find. Munition kann nur 
gegen Anweiſung der Vezirks⸗Chefs und feldftitändigen Commandanten mit Gegen⸗ 
zeichnung des Artilleriebiveftors , Oberft Jellow icky, erhoben werben. 

Heute Nachmittag um 6 Uhr baden ſich alle Commandanten felöftftändiger 
Aotheilungen bei mir einzufinden, 

Hauptquartier Schwarzenberg⸗Palais, am 20. October 1848. 

Meſſenhauſer, m. p., prov. Ober⸗Commandant.“ 
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‚Die mebizinifche Jakultaͤt an bie Berdlkerung Wiens. Die mebizinifche 
Sakultät Hat zu Folge der Aufforderung des Gemeinderathes bie Ärztliche Ob⸗ 
forge für Berwundete in allen Theilen der Stadt übernommen und Bereits, Durch 
ihr Plakat vom 17. October die Krankenhäufer und Nothſpitaͤler namhaft ges 
macht, welche ſchon für eine überaus große Anzahl von Verwundeten wohlgeord⸗ 
nete Unterkunft ſichern. Folgende Anftalten werden übrigens noch zu voller Bes 
ruhigung deö Publikums veröffentlicht, 1. Die Ratlonalgarde » Eompagnien find 
mit Aerzten verfehen,, die bibher bereits denſelben ſich freiwillig eingereiht und 
dadurch vom regulären Dienfte befreit haben. Die Fakultät feht in diefe Com⸗ 
pagnie⸗Aerzte das unbedingte Bertrauen, daß diefelben nun in dem erforderlichen 
Zeitpunkte auch wirklich ihren Conrpagnien pflichttreu in jeder Richtung folgen, 
und an Ort und Stelle die erſte Nothhulfe Leiten, fobann aber, wie ed Einſicht 
und Erfahrung gebieten, die Berwunbeten fofort in bie Bereits durch Plakat der 
Fakultät bezeichneten Spitäler verfhaffen laſſen werben. 2, Fuͤr den ärztlichen 
Dienft aller mobilen oder mobil zu machenden Truppen iſt hinreichend durch ein 
ſehr zahlreiches Perſonal geforgt, welches umter der Leitung des Chefs, Profeſſors 
Reier, tn jeder erforderlichen Richtung obſorgt, und nicht nur mit allen Be 
bürfniffen verfehen, fondern auch mit ber Fakultät in ununterhrochene Verbin⸗ 
bung gefeßt tft. Die mediziniſche Fakultät hat alle diefe Einrichtungen nur im 
Intereſſe der Verwundeten getroffen, um bie zafche Hüffe da au fihern, wo dies 
ſelbe erforderlich erſcheint. Bor allen Dingen mußte bie Fakultät eine zwecloſe, 
nicht zu uͤberwachende, und die ärztliche Obſorge für bie Verwundeten nur 
geradezu gefährbende. Bermehrung ber ſchon vorhandenen Spitäler abmeifen ; 
es iſt nach genauer Erwägung ber möglichen Vorfälle dermalen hinrei⸗ 
hend und zweckmaͤßig für bie Unterbringung der Verwundeten geforgt, und 
gleichzeitig find noch jeme Vorkehrungen berathen, durch welche felbft einem (jeht 
nicht voraudzufehenden), nahmhaft größeren Andrange von Verwundeten ſogleich 
Unterkunft gefichert werben kann. Bloß für dieſe Hier bezeichneten, und von ihr 
ſpeciell überwachten Anftalten übernimmt die Fakultät die Berantwortung, in⸗ 
bem diefelben nicht nur mit geſchickten Operateurs, umd einem geordneten Perſo⸗ 
nale verfehen find, fondern auch von den in der Chirurgie bewährten Männern : 
Profeſſor Schuh, Primarius Dummreiher, Primarius Sigmund, 
alb Inſpectiond⸗Aerzten uͤberwacht werben, Wien, am 20. October 1848. 

Dr. Lerch, Decan. Ar. Koͤck, Pronotar.“ 


Anmerkung. In Bejug auf Seite 453 If} erhoben worden, daß der betreffende Leichnam 
nicht aus dem Spitale der barmh. Brüber entwendet werben If. Daf aber dem Gemeinde⸗ 
rathe eine derlei Anzeige, unb zwar anonym zugefommen fey, bleibt eine Thatſache. 
Seite 227 I zu berichtigen, daß die 88 Vermundeten nicht ins allg. Krankenhaus über« 
bracht worden find ; denn im October wurden alle ins Spital ber barmh. Brüder übers 
brachten Verwundeten, ſelbſt jene aus den Filialſpitaͤlern allda verpflegt und behandelt, 
bid fie gemefen ober geſtorben. Alle Leichen wurden ind allg. Krankenhaus gebracht, 
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der unter Oberaufficht ber medig. Fakultät ſtehenden Rothfpitäler für Verwun⸗ 
bete und des dieſelben Teitenben aͤrztlichen Perſonals. 











Nothſpital. | Chefarzt und Operatenr. 


Am Bauernmarkt im Liehten-Ä Dr. Kaczlomety. 
ſtein ſchen Haufe Nr. 587, 
20 Betten. 

[9 der Sprefg. Nt. 454, 20 Bett. |Dr. Zink. 


ner Stifte zu den Schotten, 
30 Betten. 
der Herrengaffe im Liechten ⸗ 
ſtein ſchen Pallafte, 110 Bett. 
Yächft der Burg bei den Augu ⸗ 
ftinern, 30 Betten. 
In der Singerftraße im deut 




















Dr, Lackner Joh, Operateur 

Dr. Shuh, Dr. Sartner. 

St. Ulrich ISchottengaſſe Nr. 6, 12 Bett. JAnzion, gewef. Oberarzt. 

| Im ungar. Gardehaus, 30 Bet. I Dr. Dinftl, Dr. Wimmer. 
Bfindeninftitut naͤchſt der Ler⸗ IDr. C. Ph. Schmidt, Dr. Kart- 

Joſefſtadt chenfelder Linie, 6 Vetten. ualler, Operateur. | 
Loͤwenburg'ſchen Convict beiden IDr. Hoelzl. 


Piariſten. | 
Das Klofter der P. P. Servis Dr. Innhaufer, Oper. Neuner. 
Roſſau ten, 50 Betten. Dr. Inndaufer, Dr. Binter-) 


Im Sudenfpital, 12 Betten, nitz, Operateur Neuner. 


Saͤmmtliche Nothſpitaͤler find mit dem noͤthigen ärztlichen Hülfsperfonale 
hinreichend verfehen; bie Inſpektion führt in der Innern Stadt Here Prof. Schuh, 
tn der Roſſau, Joſephſtadt und St. Ulrich Herr Primarius Dummreicher, im der 
Leopoldſtadt, Landſtraße, Wieden, Gumpendorf und Mariahilf Herr Primarius 
Sigmund. Wien, am 20, October 1848. 

Bon ber medizinifchen Fakultät. 
Dr, Lerh, Dean. Dr. Koͤck, Pronotar.“ 


An allen Straßenecken wurde nachſtehendes aufrühreriſche Plakat an- 
geſchlagen: 

„An das ſouveraͤne Bolf von Win! Der Central⸗Ausſchuß der demokra⸗ 
tifchen Bereine Wiens übergibt dem freien Volke Wiens ein Altenſtück der Ofmüger 
Hofpartei, welches den öffentlihenBerrath(??) derfelden an den durch die 
März und Mairevolution errungenen Rechten zeigt. Was das Wiener Bolf durch 
biutige Kämpfe muhſam errang, wie Preßfreiheit, Vereinsrecht, 
Volkswehr, das fol geſchmaͤlert (77) werden. 

Das iſt alfo die väterlihe Zürforge des Monarchen 3° 

- Hierauf folgte das Manifeit Sr. Majeftät des Kaiſers, dd. Olmüp 
16. October 1848. „An Meine Voͤlker!“ (Solches ift Seite 472 enthalten.) 


In Wien verbreitete ſich das Gerücht, e8 wäre auf den Kaiſer gefchoflen 
worden, doch, zur Ehre aller Oeſterreicher, es war erlogen, 


„Gleichzeitig mit der Deputation ded Wimmer Gemeinderathes zur Ueber⸗ 
reichung einer Adreſſe an Ge, Rajeſtaͤt hat and die Nationalgarde der Stabt 
Bien fammt den zur Huͤlfe der Hauptſtadt Kerbeigeeilten Wehrmannſchaften der 
Städte Brünn, Linz und Graz eine Deputation zu demſelben Zwecke abgeſchickt. 
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Bon Seite des Ober⸗Commandos der Ratlonalgarbe wurde aus deſſen Stabe 
der Major Hang dieſer Deputation beigegeben. Der Inhalt der Adraſſe iſt folgender : 

„„Eure Mofeftät! Die ehrfurchtsvoll Befertigten, von Euer Majeftät im 
Mir, d. 3. and eigenem Billm ind Leben gerufenen Bilrger- und Rational« 
- Körperfhaften tm Gebiete der Stadt Wien erfüllt es in diefem wichtigen Ro⸗ 
"mente mit tiefem Schmerze, daß Eure Majeftät Sich bewogen gefunden haben, 
wegen der Ereigniffe des 6. Octoberd d. 3. Wien zu verlaffen. Es handelt ſich 
dermalen nicht um zu rechten, fondern darum, ſolche Borfchläge und Mafregen 
Eurer Majeftät zu unterbreiten, welche das Fünftige Wohl der Bevölkerung 
Vienb, das Wohl der Geſammtmonarchie, ja den Frieden von ganz Europa 
daugend ficher ftellen innen, — Diefe Entzwecke, abgeſehen von allen Andern, 
Eönnen aber nur erreicht werden, wenn Eure Majeftät ſich bewogen finden, bie 
nachftehenden, ehrfurchtsvoll geftellten Bitten in Erwägung zu ziehen: 1. Der 
Herr General der Cavallerie, Graf Auersperg, beziehe mit feinem Militär 
die Sarnifon Wiens, deren Anzahl aber 10,000 Mann in Allem nie ſiberſteigen 
möge. 2, Das Milttär fen auf das Allerhöcfte Patent vom 45. März und 
15. Mai I. 3, zu beeiden, mit Vorbehalt der allgemeinen Beeibigung auf bie 
vom Reichstage zu berathende Eonftitution. 3. Daß Eure Majeftät Sich ſechs 
Bänner aus dem gefammten Nationalgarde⸗Inſtitute zum Adjutanten⸗Dienſt in 
‚bie Hofburg beſtimmen möge. &. Daß bie Herren Generale Ielladid mb 
Fürß Windifhgräg nit nah Wien kommen, fi vielmehr aus ber Umge⸗ 
bung von Wien alſobald entfernen, und die Linien-Megimenter Naſſau, La⸗ 
- tour, fo wie auch Wrbna Chevaurlegerd nicht die Barnifon von Wim bes 
ziehen. 6. Daß die Volkswehr auf Grundlage eines tadellofen Rufes, Intelligenz 
oder Befih auf ein vom Reichstage fogleich, wenigftend proviſoriſch zu erlaffendes 
Geſetz organifirt werde, wo jedoch die Befikhabenden in feiner Weiſe dem Ratio: 
nalgardesDienfte ſich entziehen dürften. 6. Die alfobaldige Bildung eines frei⸗ 
finnigen,, volksthümlichen Minifteriums, und endlih 7. dab Eure Majeftät ge 
ruhen, Sich in Ihr allzeit getreues Wien zurüd zu begeben, wodurch Ruhe und 
Ordnung fhnellftend hergeftellt ſeyn wird. Diefes Letzteres ift um fo möthiger, 
als Euer Majeftät angeborne Herzendgüte gewiß nicht will, daß die fchöne Stadt 
Dien und ihre Bevölkerung unter ber Laft der jetzigen Berhältniffe einem unab- 
ſehbaren Unglücke noch länger Preis gegeben ſey. Unberechendare Folgen hängen 
von ben zu treffenden Maßregeln ab. — Millionen treuer Einwohner ſehen mit 
Sehnfucht der Entſcheidung entgegen. Im Uebrigen erklären die Gefertigten in 
ber Weſenheit mit ber Tendenz ber Adreſſe des Semeinderathes einverftanden zu 
ſeyn, und Haben ſich in weiterem auf deſſen Inhalt berufend in tiefer Ehrfurcht 
zu nommen, Turer Rajeſtat zc. sc. (Folgen die Unterfchriften.) 

ie, am 20. Ortober 1849, 





Da durch die ſchon am 6. October erfolgte. Aufläfung bed Kaͤrnthner⸗Bier⸗ 
tels die Gewehse der beftandenen ſecht Nationalgarde⸗Compagnien ohne Beſtim⸗ 
mung waren, und aus ben aufgelösten Garden dieſes Bezirkes in ber Folge nur 
Eine Compagnie zum Dienfte zufammengefeßt werden konnte, To erhielt der 
Feldwebel Zr. 2 a f la vom Ober⸗Tommando den Befehl, alle überzäpligen Waffen 
einzuſammeln und in das k. Zeughaub abzuführen, daſelbſt die Reparatur. und 
Deponirung aller vorhandenen und beſchaͤdigten Gewehre vorzunehmen und über 
bie daſelbſt beſindlichen Arbeiter die Verpflegs⸗Rechnungen zu führen. 

Am 20. trat Kafka feinen Dienſt im T. Seughaufe an, und es mas 
ven bier zu diefer Zeit 1 Magazinen, 1 Ober und 1 Inter-Büchfenmacher, 
1 Werkflihrer, 28 Büchfenmacher-Befellen und 6 Handlauger befdäftigt. — 
Außer diefen arbeitelen laut Gemeinderaths⸗Veſchluß noch bei 150 Individuen 
an der Erzeugung von Schießpulver. — Zwölf Studenten übten ſich bier im 
Ererciren mit Kanonen. Wiewohl faft jeden Tag bei 200 Gewehre reparirt 
sourden, fo konnte man doc die Iehten Tage allen Anforderungen niht Ge 
nüge leiten, ba Studenten, Barden, Arbeiter und Freiwillige beſtaͤndig, und ſelbſt 
im der Nacht das Zeughaus mit Abfafjungen von Waffen in Anſpruch nahmen, 

Hauptmann⸗Stallmeiſter Senfel erhielt deu Auftrag, ſich beritten mit 
“drei gefattelten Pferden zur Berfügung des Haupt- und Feldabjutanten Gen 
neberg zu ſtellen. Hierauf kam Fenneberg mit noch zwei gaͤnzlich uns 
“ bekannten Offizieren, deren e8 damals viele gab, zu Senfel mit einer 
Schrift, weile er ihm übergab, und ihn anwieß, mit ihm umb biefen 
zwei Herren zur ungarifchen Garde auf Pferde Requifition zu reiten. Im 
Garde⸗Gebaͤude angelangt, ftiegen fie im Hofe ab, md Fenneberg ließ 
ſich und feine Wegleiter durch einen Diener des Haufes zum Eommanbanten 
desſelben, dem würdigen, im Dienfte ergrauten F. N. & Martonig 
geleiten. Fenneber g forderte daſelbſt von Senfel die ungelefen ihm 
übergebene Schrift ab, die eine von Fenneberg ſelbſt gefchriebene Voll⸗ 
macht an Stallmeiſter Senfel Iautend war, alle im Gardehauſe beſind⸗ 
fihen Pferde zum Bedarf des Ober⸗Commando in Empfang zu nehmen, 
überreichte diefe dem F. M. L. Martonig, und begehrte bie Uebergabe 
ber Pferde. Obgleich die in einen ſehr gebieteriſchen Tone geſchriebene Boll: 
macht auf ben ergrauten Beneral einen tiefen Eindruc machte, entſchuldigte fih 
derfelbe doch auf eine Höfliche Weiſe, diefer Auforberung aus dem Grunde nicht 
entfprechen zu Finnen, weil er nur mehr der Hüter des ungarifchen Rational- 
Eigenthumß fen. Fenneber g beftand aber auf der Forderung, baber ſich ber 
General mit mehreren Offizieren der ungarifchen Garde beſprach, worunter ber 
Oberſtlieutenant v. Etvds war, wornach ſich F. M. 2 Martonig dahin 
erklärte, nur wenn ber koͤnigl. Unter-Btantsfekretär HuLsz Ey hiezu dem Befehl 
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und bie Vollmacht ertheilt, würde er fih ber Anorhnung de Katlonalgarde⸗ 
Ober⸗Tommando fügen, in jebemm andern Falle aber es als eine gewaltfame und 
unrechtmaͤßige Aneignung eines ungarifchen Rational: igenthumg betrachten, 
Hierauf begaben ch Oberfflientenant v. Etv 83 mit Fenneberg zu Pulszky, 
welcher die Vollmacht zur Uebernahme der Pferde aubſtte, worauf nach Rüd: 
Eunft diefer beiden Herren 40 Stüd Schimmeln auf Befehl des Oberfikientenants 
v. Etvos zur Uebergabe in den Hof geführt wurden. ben im Begriffe, dieſe 
40 Sferde zu übernehmen, kam ein Befehl bes Ober-Eommandanten Mei few 
baufer, biefe Pferde einftweilen bort zu belaſſen, welches auch befolgt wurde. 
Stallmeiſter Senfel, welchem der F. M. 2. Martonig zu verfiehen gab, 
daß die ſchon feit einiger Zeit im Haufe aufgeftellte Nationalgarde Überfläfig 
fey, und es das Anfehen habe, als wollte man die wenigen Hier befindlichen Offi⸗ 
ziere gefangen halten, ließ auf feine Berantwortung fogleich die Wache abziehen. 

12'/. Uhr Mittags. Das Rationalgarde - Artillerie» Commando ſtellte an 
da8 Ober: Commando das Anfuchen, daß künftig nur von biefem Artillerie 
Commando Anweifungen zur Waffenerfolgung ausgefertigt werben dürfen. 

3), Uhr Nachmittag. Joſef Prankel berichtete Beim Ober-Eommando : 
daß die k. k. Generale im Inzersdorfer Schlofgarten promeniren, Fürſt Win- 
dbifhgräg zum Feldmarſchall ernannt wäre, von ben Beneralen in Injerb⸗ 
dorf erwartet werde, und von Br. Majeftät dem Kaiſer unumfchräntte Voll⸗ 
macht erhalten und mithringe, gegen Wien zu agiren. 

Bon der Sternwarte wurde berichtet: Die Kroaten marfchiren von Ihrem 
Lager rechts von Simmering duch einen Hohlweg ungefähr 7 Comp. ind Lager⸗ 
wäldchen, auch mehrere Kanonen find nad Simmering gefahren. Es wird noch 
immer raſtlos an den Schanzen unter der Eifenbahn, links von der Laxenburger 
Allee auf der Straße, welche nach Laa führt, von den Pionieren fortgearbeitet. 

Das ultraradifale Blatt „Sonftitution" brachte, weil der Landſturm nicht 
anlangte, einen — die Bauern befhimpfenden Artikel, welcher mit den Worten 
ſchloß: „To — beneide ih euer — Rindvieh, das wenigſtens ben Werth hat, 
daß man fein Fleiſch verkaufen fan." — 

Becher's „Radikale“ brachte ein Frankfurter Parlamentslied verbrecheri- 
ſchen und unfläthigen Inhalts *). Auch zeigte dieſes Blatt mit durchſchoſſenen 


*) Der Anfang Iautete: 
W 


enn die Wiener fragen, Fragen dann bie Preußen, 
Mas macht Schmerling jegt ? Iſt der Peucker keck? 
Sollt ihr ihnen ſagen: Nun dann muß eb heißen: 
Der wird eng gehept: Er ſteckt tief im Drei, 
Hängt noch nidt am Baum, Briefe mag er ſchreiben, 
Hänge noch nit am Strick! Do befehlen nicht, 
Dh ihn quält ein Traum, - Darum muß er bleiben, 


Deutiche Republil! — Stets ein kleines Licht ic. ic. 
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Settern an, daß bie KRagharen bach kommen, daun machte e8 Saphir in Karten 
Yusdräden den. Borwurf , daß derſelbe für bie Kroaten in Baden gefammelt, 
und nach Umftänden mit der Camarilla, wie mit der Demokratie kokettire. 


Die Zeitung „die Preſſe“ brachte ausgezeichnete leitende Artikel, gemaͤßig⸗ 

ten, gründlichen Inhalts, Am Hentigen hieß es darin: „Wir müflen dem Volke 
mitten unter den Borbereitungen zum Kampfe in Erinnerung rufen, daß es 
jedenfalls feine Beftimmung ift, die Waffen wieder abzulegen, und die Werkzeuge 
friedlicher und naͤhrender Beſchaͤftigung wieder zur Hand zu nehmen. Es braucht 
weder einen Sieg noch eine Kapitulation , um diefes Ereigniß herbeizuführen.“ 
— O, hätte man dieſe redlfhe Stimme gehört! — 


„Kundmachung Nur durch einiges Zuſammenwirken iſt im Dienfte eine 
Hünktlichleit zu erzielen; «8 werben daher bie beiden Corps, bie heute unter 
dem Namen ber Rationalgardes und der Bürger-Artillerie eriftiven, aufgefordert, 
fih in Ein Eorp8 zu verſchmelzen, — unter dem Namen, Buͤrgerwehr⸗Artillerie“. 
Sämmtlihe Artillerie⸗Garden wollen fih demnach 518 zur Rückkunft des Com⸗ 
mandanten Kurth aus ihrer Mitte gemeinfchaftlich einen Commandanten wäß- 
len, und ſich 6i8 dahin aber in allen Dienftesbeziehungen an die Herren Haupt 
leute Anton Prohasbka und Konrad Stößl, als proviſoriſche Commandan⸗ 
ten, ig deren gemeinſchaftlichen Bureau, Stadt, bürgl, Zeughaus, wenden. 

Diem, am 20. October 1848. Vom Rationalgarde-Ober-Commando. 
Meffenhaufer, m. p., prov. Ober-Sonmmanbdant.” 


‚Meder Anfuchen ber E. E. priv. Großhaͤndler und des bürgerlichen Handels: 
Randes in Wien findet das Riniſterium der Juſtiz fih veranlaßt zu erklären, 
daß Wechfel, welche in Wien und in ben zum Poltgelbezirke von Wien gehörigen 
Ortſchaften in dem Zeitraume vom 22. bis 31. October 1848, beide Tage ein 
ſchließlich, zur Annahme oder Zahlung hätten präfentirt werden follen, aud) 
noch am 1. November 1848 mit voller Rechtswirkung ypräfentirt werben koͤnnen. 
Welches Hiermit zur Darnachachtung bekannt gemacht wird. 

Bien, am 20. October 1848.’ 

Im Laufe der Ichten Woche wurden Bei den öffentlichen Bauten unter der 
Leitung der k. k. SrovinzialBaubirection noch 4627 Arbeiter verwendet und 
zwar bei den Bauten in oder nahe bei Wien 3868, und bei den entfernteren 
759 Individuen. Die Geſammtzahl derſelben Hat fih feit 7. d. M. um 3073 
Individuen vermindert. Der Ausfall ift leicht erflärbar, wenn man bedenkt, 
baß aus demſelben bie mänmlihen Individuen für die Mobilen-Eorps refrutirt 
worden find. j j 

Am 20. wurde der würdige Bezirkächef Hoffmann in der Leopoldſtadt 
von einem Haufen Proletarier in der Taboritraße, unweit des Gaſthofes ‚zum 





Hofgorn’’ vom Pferde geriſſen, und durch bie zanze Straße zum Ganelnbebaus 
gefhleppt, und mit Gewalt aufgefordert, ihnen Pulver und Mein verabfelgen 
zu laffen. Nur mit außerordentlicger Mühe wurde Hoffmann biefen Leuten 
entriffen, indem dieſelben Bezüglich Ihrer Forderungen bes Pulverb an das Ober⸗ 
Commando, und des Weines an den Gemeinderat gewieſen wurden. So wur⸗ 
den die gefinnungstüchtigften Männer in Bien behandelt! — 

Nach Berlefung des Protokolls vom 18. October, bemerkte Dr. Häusle 
dem Semeinderathe noch einige Worte zur abermaligen Suͤhne, zum abermaligen 
Miederrufe wegen ben feinerfeitd gefallenen Heußerungen über die Permanen; 
des Keichätags-Ausfchuffes , daß er aus dem geitrigen Berbanblungen über den 
Ruf zur Ordnung, welchen Freund angeregt hat, kennen gelernt habe, da⸗ 
mald im Irrthum gewefen zu ſehn, umd er nehme baber biefe Aeßerung neuer» 
dings und feierlich zurüd. 

Mit Rüdfiht auf eine Stelle des vorgelefenen Protokolls vom 18., bie 
Annullirung der Vollmacht, bie der Verwaltungsrath zur Ausforfhung von Mus 
. nition und Waffen-Borräthen angeordnet bat, ftellte Freund den Antrag: 
wenn in der Folge eine öffentliche Berichtigung über Amtshandlungen anderer 
Behörden erfolgen folte, fo möge man ſich früher immer mit denfelden in das 
Einvernehmen ſetzen, welcdhed angenommen wurde, 

Kaltenb aͤck verlas im Bemeinderath eine ihm zugekommene Zufchrift, 
in welder der Eigenthümer des Palais am Rennwege, das Anerbieten macht, 
es als Berbandhaus zu benügen, und Kaltendäd flellte gleich den Antrag, 
das Anerbieten anzunehmen, und dem Fürften Schwarzenberg ben Dant 
bed Gemeinderaths öffentlich auszuſprechen, wobei er gleichzeitig auf die hohe 
Wichtigkeit dieſes Palais und Gartens, für Erholung und Geſundheit der Be 
völferung Wiens aufmerffam machte, und meinte, der Gemeinderath folle den- 
ſelben umter feine befondere Obhut nehmen. Welches angenommen wurde. 

Dr, Kubenik ftellte im Gemeinderathe den Antrag: das Ober⸗Com⸗ 
mando zu erfuhen, die Art und Weife anzugeben, auf welche es zu ben von 
ihm veröffentlichten Nachrichten über die ungarifhe Armee gefommen jey, um 
fie in Anfegung ihrer Echtheit prüfen, und das Publikum darüber aufklaͤ⸗ 
ren zu koͤnnen, was vorläufig durch eine fehriftliche Verſtaͤndigung mit dem 
Nationalgarde⸗Ober⸗Commando eingeleitet werden könnte. Leber biefen Antrag 
ſtellte Stifft den Antrag, zum — Tagedorbmung Übergugehen, welcher auch 
angenommen wurde. — Ob denn ſich die Echtheit erwieſen Hätte? — 

Leber die Anzeige des Borftandes , daß im Gemeinderatge abermals eine 
Quittung des Ober-Gommando zur Anwelfung von 50,000 fl. C. SR. vorliege, 
und die Permanenz zur Anwelfung dieſes Betrages ſich nicht ermächtiget fand, 
da fo viele Einzelzahlungen bereits vorgefommen find, und wänfchte, daB fh 
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eine Conmiſſton mit dem Ober⸗Commando ind Einvernehmen fehe, damit einmal 
beftimmt werde, welche Ausgaben vom Bermeinberaihe, und welche vom Ober⸗ 
Commando gezahlt werben ſollen, wurde auf Brodhuber'd Antrag be 
ſchloſſen, fi ſchriftlich an das Ober-Eommando zu wenden, damit basfelbe die 
Loͤhmungen für die Garben, die Robilen u. ſ. w. genau angebe, und alle darauf 
bezuͤglichen Plakate mittheile, bevor eine Commiſſion niebergefegt wird, und 
daß bie Berabfolgumg des verlangten Vorſchuſſes von 50,000 fl. C. M. an das 
Ober-Eommanbo keinem Anftand unterliegen koͤnne. Freu nd's Antrag, eB mögen 
im Gemeinderathe alle hieſigen Beitungen, mit Ausnahme ber Gaſſenblaͤtter auge⸗ 
ſchafft, und in einer gehörigen Ordnung aufgelegt werben; wurde angenommen, 

Hierauf verlad der Vorſtand die Namen jener Gemeinderath6-Mitglieber, 
weiche ungeachtet der, mit Berufung auf den 8. 13 der Geſchaͤftbordnung geſche⸗ 
benen dreimaligen Einladung nicht erfchienen find, und ſich auch nicht entſchuldi⸗ 
get haben, und Hütter flellte den Antrag: daß die Gemelnberäthe,, die noch 
wicht erſchienen find, in der Wiener Zeitung aufgefordert werben ſollen, binnen 
drei Tagen zu erſcheinen, ober ihr Ausbleiben zu rechtfertigen, wibrisens fie 
als andgeireten Betrachtet, und neue Wahlen eingeleitet werben follen; Br od» 
hu ber ftelte aber den weitexen Antrag : daß, bevor ein energiſcher Schritt 
geſchehe, bie Form erfüllt werde, und daher an fämmtlicde Bitglieber bei Ge⸗ 
meinberatheö vorerft von Seite des Gemeinderathes ein Schreiben über bie 
Beftätigte Wahl erlaſſen werben möge, welch’ beide Anträge angenommen wurden. 

Ueber die von der Stadthauptmannſchaft im Gemeinderathe eingelangte 
Anjeige, daß bei dem Ichten abgegangenen Schube bie Schhiölinge am Tabor der 
Geleitmannſchaft gewaltfam entriſſen, und zur Bolkswehr eingereißt worben 
find, wurde beſchloſſen, die Rittheilung zur ſchleunigen Abhülfe an daB Ratio 
nalgarde Ober⸗Commando zn machen. Ben bat fie aber ſelbſt einreihen laſſen! 

Angerer meldete dem Gemeinderathe, daß ein Vuͤckermeiſter in Döbling, 
weichen die Approvifiontrungs -Commiffkon Mehl auszuführen erlaubt, unb 
einen Geleitfchein dazu erteilt hatte, an ber Nußdorfer Linie von ben Mobilen 
angehalten, umd gezwungen morben ſey, daB Mehl zurückzulaſſen, worüber 
beſchloſſen wurbe, die Anzeige hievon an dad Ober⸗Commando zu machen. 

Der Praͤſident verlaß ein Dekret bes Riniſteriums, nach welchem den 
biefigen Bädern ein Vorſchuß von 175,000 fi. beiilliget wurde, jedoch bie Be 
bingung gefeht, daß bie Commune dafür ſtehe, wornach auf FZreund's Am 
trag eine Commiſſion niebergefeht wurde, welche über die Mittel zu Beraten 
hätte, wie bie geleifteten Borfchäffe geſichert, und das Brod von ben einzelnen 
auf eine folche Weiſe geliefert werben Einne, damit bie vorgeſtreckten Gelber 
nicht verloren gehen. Hu Conmiſſtonbgliedern wurben beſtimmt: Freund, 
Brodhuber, Dirnboͤck, Hütter und Otto, 
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Die im Gemeinderathe eingelangte Eingabe des Arbeiter Bereins, um Uns 
weifung eines Rücdflandes von 32 fl. C. M. auf Löhnungen ber Dffiziere wurde 
bewilliget, und ebenfo wurde eine, vom der Permanen; an das Ober-Eommando 
erlaffene Rote, wegen Hinwegraͤumung der Barritaben im Innern ber Stadt, 
und Oeffnung der Thore, fo weit es in ftrategifcher Hinficht zuläffig erfiheint, 
genehmiget. 

Das an den Gemeinderath gelangte Dekret des Binifteriums des Innern, 
weiches beſtimmt, daß die Steuerfreiheit auf 20 Jahre auch auf jene Kebenbauten 
ausgedehnt wird, die zu Georgi 1849 Begonnen, und zu Michaeli 1849 Bis 
zum erften Geſchoße vollendet "find, jedoch tft dieſe Begfinftigung an bie Bedin⸗ 
gung geknüpft, daß die Banleute von den Bauunternehmern ſchon mit dem Ein- 
tritte des Winters beichäftiget werden, und bierüber eine Amtliche Controlle 
vorliegt, wurde dem Nagiſtrate zur Amtshandlung überwiefen. 

Die vom ?, k. Militaͤr⸗Platz-Commando an den Gemeinderath gelangte 
Rote, daß zur Verhütung von Felndfeligkeiten mit dem Militär, und daraus 
entfpringenben Lebensgefaͤhrdung der Bärtnerleute in der Erdbergermais, bie 
Nationalgarde⸗Poſten aus dem Prater zuruͤckgezogen werben follen,, wurde bem 
Nationalgarde⸗Ober⸗Commando mitgetheilt. Ueber bie von ben Arbeitern ber 
Milly⸗Kerzen⸗Fabrik vom Gemeinderathe geforderte Aufklärung, warum in ihrer: 
Fabrik eine Nachſuchung von Waffen flattgefunden Hat, wurbe zur näheren 
Unterfuhung eine Commiſſion aus den Herren Dr. Kaltenbäd und Kube 
nit beftimmt. Die deutſch⸗katholiſche Gemeinde fuchte beim Bemelnderathe um 
Anwelfung einer leerftehenden Kirche an, zur Ausübung ihres Gottesdienſtes, 
worauf, auf Stiffts Antrag, befchloffen wurbe, dieſes Geſuch vorwortlich 
an das Minifterium einzubegleiten, und Beffely’s Antrag, daß ber Bericht 
früher ber Berfammlung vorgelefen werde, ebenfalld angenommen. 

Aus Beranlaffung eines, von der Bermanenz be Gemeinderathes einem 
Biherheitsmahmann erteilten Urlaubes, und weil einzelne Wachmaͤnner 
vom Studenten Ausfchuffe Anmwelfungen auf Biktualien erhalten haben, fuchte 
der Corpo⸗Commandant der Sicherheitswache an, bei allen auf Discipfin Bezug 
habenden Anordnungen fi früher an dad Corps⸗Commando wenden zu wollen, 
wornach auf Stifft's Bemerkung, daß der Corps⸗Commandant in feinem 
Corps nicht beliebt fen, über Sräff's Antrag Befchloffen, eine Commiſſion zu 
beſtimmen, welche bie ganze Angelegenheit unterſuchen fol, und Bräff, 
Beffely, Stifft, Dr. Mayer md Hütter dazu beftimmt. 

Ueber Wurth's Bemerkung, daß dem Bemeinderathe im Allgemeinen ber 
Borwurf gemacht wird, daS feine Plakate in ber Stabt nur wenig, und in den 
Vorſtaͤdten gar nicht angefchlagen werden, und er glaube, daß ed am zweck⸗ 
Arten fen, das Affigiren der Ankündigungs-Anftalt, von ber ein ſchriftlicher 
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Antrag vorliege, zu überlaffen, wurde es Würth und Dirnbock anheim⸗ 
geftellt, da8 Geeignete einzuleiten. 

Hierauf erſuchte der Borftand das Publikum, die Ballerien zu räumen, 
weil der Bortrag der Appropifiontrungs-Eommifflon,, unter den gegenwärtigen 
Umſtaͤnden, nicht für die Deffentlichkeit geeignet iſt. — Die Tribunen leerten 
ſich, und die geheime Sißung begann. 

Den bedächtigen Mitgliedern des Gemeinderathes wurbe hei dem umſtande 
bange, daß die Kaſſen uͤber alles Raß in Anſpruch genommen wurden. An ein 
günſtiges Reſultat war nicht zu denken, ungeachtet bie Kampfluſt durch die bom⸗ 
baſtiſchen Plakate und Verſprechungen ber Magyaren erhalten wurde. 

Rad der Rückkehr der R. G. Deputation von Sr. Majeſtaͤt bem Kaiſer aus 
Olmüg wurde diefelde,, auf eigened Berlangen, dem Fürften Binbifhgräg 
in Stammersborf vorgeftellt, Der Fürft nahm die Deputation fehr liebreich auf 
und fagte: „Reine Herren! Was Sie mir fagen wollen, weiß ih Alles! Sie 
find Männer aus den Reihen der Gutgefinnten. Trachten Ste, bie verierten 
Semüther zu beruhigen; Helfen Sie mir, meine ſchwierige Aufgabe fo ſchnell 
als möglich zu loͤſen; dazu gehört bie unbedingte Uebergabe der Stadt und die 
Ablieferung der Waffen. Geſchieht dieß gleich, wohl und gut; wenn nicht, fo 
werde tch zu den energifcheften Mitteln greifen, fo ſchwer e3 mir auch ankommt.” 

„An die Völker Ungarns, Kroatiens, Slawoniens, Siebenbuͤrgens und ber 
Militärgränge. Wir Haben in Unferem Manifefte vom 22. September 1848 die 
Abſichten ausgefprochen die Uns in Betreff Unſerer zur ungarifchen Krone ge 
hoͤrigen Länder leiten und die Urſachen bezeichnet, bie ben traurigen Zuſtand des 
Landes, feine Drangfale und Leiden herbeigeführt Haben. Der ungarifche Reichs⸗ 
tag hat während feiner ganzen Dauer den unwiberlegbaren Beweis geltefert, daß 
er gänzlich unfähig fen das Wohl des Landes zu befördern, indem er fi ſeit 
feiner Zuſammenkunft immer durch eine Faktion Leiten, und als blinde Werkzeug 
nur dazu gebrauchen Tieß, um ben Sinn ber Geſeße zu verbrehen, bie zum Beften 
des Landes ber Krone vorbehaltenen Rechte zu fchmälern, und bie im Intereſſe 
aller Unferer Böker fo nothwendige Einigkeit zwiſchen Ungarn und unfern uͤhri⸗ 
gm Erbſtaaten zu lockern. Er war fortwährend bemägt, bie Pflichten, welche 
Uns obliegen, einerſeits als Kaiſer von Deflerreich, andererfeits als König von 
Ungarn, Pflichten, welche Uns in gleichem Maße Heilig find, in einen erfünftelten 
Conflikt zu bringen. Während er bie Berfchleuberung ber Staatbgelder bulbete, 
und nichts that, um biefem Nebel zu fleuern, Kat er unter einem ein auf daß 
Geldweſen bezuͤgliches Gefeßprojekt angenommen, beffen Ausführung wegen ber. 
dabei benbfichtigten übermäßigen Papiergeld⸗Emiſſion nothwendigerweiſe die trau⸗ 
rigen Gelbverwicklungen fruͤherer Jahre und ihre Folgen Hätte erneuern müſſen ˖ 
Er Hat ein Rekrutirungse@efehprojekt und vorgelegt, welches jene Armee wennen 
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ſollte, deren Soldaten ſtets als tapfere Kampfgenoffen in brüderlicher Eintracht 
gefochten, und in deren in gleihem Organismus Unſerer ganzen Armee begründe⸗ 
ten Einigkeit die Sicherheit Aller, mithin auch der zur ungarifchen Krone gehoͤri⸗ 
gen Theile der Monarchie gegen innere fo wie äußere Feinde weientlich beruht. 
Die Bacification Krontiend endlich Hat der Reichstag ganz außer Acht gelaften, 
und einige ungenügende Schritte in dieſer Richtung erft dann gethan, als ber 
Bauud von Kroatien mit den Truppen, die er befehligt, nach langer Zwiſchenzeit 
bie Graͤnzen Ungarns bereits überfchritten Hatte. Wir wollten der Hoffnung, daß 
endlich der Sinn für Geſetzlichkeit und Recht fih Bahn brechen würde, lange nicht 
entfagen, und troßbem, daB der Reichstag ed wagte, feine Beichlüffe in Bezug 
auf das Papiergeld und die Rekruten⸗Aushebung, ohne Unſere königliche Sanction, 
mithin gefehwidrig, in Bollzug ſetzen zu laffen, und troß anderer ungeſeglichen 
Mafnahme des Reichätages, lebten Wir der Hoffnung, daß ber Geift der Geſetz⸗ 
lichkeit die Oberhand gewinnen würde, Als man aber Unſere Truppen zum eigens 
mächtigen Berlaffen ihrer Fahne und Regimenter, mithin zum Treubruche und 
zur Defertion aufforderte, als diefer Beſchluß wirklich zur Ausführung kam, 
und von jenen nicht verhindert und bekämpft wurde, die pflihtgemäß bie Waͤch⸗ 
ter ber Geſetze und Ordnung ſeyn follten, ald Bir die Gefahr fahen, welche bei 
der Aufregung der Gemuͤther aus der Auflöfung aller und jeder Disciplin für 
das Land entfliehen mußte, umd der Zuſammenſtoß mit dem Banus von Kroatien 
immer drobender wurde, die Gefahr eines Kampfes zwiſchen den Bürgern ber 
Einer Krone angehörigen Länder, zwiſchen den Zruppen beffelben Herrfchers ftetd 
beutficher Hernortrat, da fandten Wir Unfern Feldmarfchall » Lieutenant Grafen 
Fran Lamberg, der Ind und dem Baterlande ſtets treu gedient, Unſer 
Zutrauen in vollem Maße verdient Hatte, und fih Unferer Wahl ſowohl durch 
feine edlen Eigenfchaften, als auch durch den beſondern Umſtand empfahl, daß er 
ein geborner Ungar und ungarifcher Grundbefiger war, mit allen nötigen Boll: 
machten ausgeftattet, al8 Bermittler dorthin, wo der Kampf auszubrechen drohte. 
" Das ungariſche Miniſterium Hatte fich inzwiſchen aufgelöst. Die verantwortlichen 
Raͤthe der Krone hatten ihre Stellung aufgegeben, der Reihöpalatin Hatte abs 
gebankt. Trotzdem waren Wir gewillt, obſchon bie Ereigniffe raſches Eingreifen 
geboten hatten, die conftituionellen Formen und Geſetze einzuhalten und beauf: 
teagten den Grafen Ludwig Batthyanyi, der damahls noch die Miniftertal- 
gefhäfte interimiftifch fortführte, das durch Uns unterfertigte Manifeft, die Sen- 
dung de8 Srafen Lamberg betreffend, mit feiner Gegenzeichnung zu verfeben. 
Die Repräfentanten-Berfammlung des ungarifhen Reihstages aber, ohne fih 
von der Lage der Dinge zu unterrichten, ohne die Rückkehr des zufälig abwefen- 
den interimiftifchen Minifterd Grafen Batthyanyi abzuwarten, ohne den 
Drang der Ereigniffe in Betracht zu ziehen, und uneingedenk des Umſtandes, 
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daß fle dem gegen den Vanns von Kroatien erlafienen Mantfefte vom 10. Junl 
1848, welches der minifteriellen Gegenzeichnung ermangelte, ſtets eine geſeßliche 
Geltung zuerkannt batte, faßte aus Antrieb der erwähnten, von Ludwig Ko ffuth 
geleiteten Faktion einen Beſchluß, der den Brafen Lamberg bem öffentlichen 
Unwillen preisgebend, die meuchlerifhe Ermordung jenes Mannes und Unferes 
koniglichen Commiffärd zur Folge hatte, den Wir zur Berbüthung bes Blutver- 
gießend zur Berbinderung des Bürgerkrieges gefendet. Der fträflichen Schwaͤche 
und Berblendimg einer pflihtvergeffenen Berfammlung folgte ein verabſchenungs⸗ 
würdiger Ausbruch der Wuth eines gefließentlich aufgemiegelten Poͤbels auf bem 
Fuße ; den ungefehlichen heuchleriſchen Befchläffen des Repräfentantenhaufes wurbe 
bie Krone durch die That jener aufgefeht, die feig und graufam zugleich deu Bo⸗ 
ten bes Friedens einfchlugen. Alle Bande der guten Ordnung find in Ungarn ber 
gaͤnzlichen Auflöfung nahe, Frech wagt es eine Feine Faktion fih mit dem Ba- 
terlande und der Ratton, ihre ungefeßlichen Uebergriffe mit den gefeßlichen Rechten 
des Landes, die Bekämpfung ihrer verberhlihen Tendenzen mit der Unterdrüdlung 
ber conftitutionellen Freiheit zu identifljiren. Kein Mittel ift für diefe Faktion zu 
ſchlecht, um ihre felöftfächtigen verrätherifhen Zwecke zu erreichen. Sie Hat alle 
Formen der Heuchelei, ber Lüge, und der Berhörung erfehöpft, um bie Eingriffe 
welche fie in Unſere Nechte ſich erlaubte, mit bem Dedmantel der unabweißlichen 
RNothwendigkeit zu bedecken, ben Verrath den fle an den heiligſten Intereffen des 
Landes fortwährend begeht, mit dem truͤgeriſchen Scheine von Loyalität und Treue 
für das regierende Haus und Unſere Perfon zu umgehen, und den Defpotismus, 
den fle ausübt, durch den Tügnerifchen Vorwand der Gefahr, in welcher angeblich 
daB Baterland ſchwebe, in Wirklichkeit aber durch eben dieſe Faktion gebracht 
worden iſt, zu Bemänteln. Alb Folge dieſer verwerflicgen Imtriebe droht ein - 
Kampf zu entbrennen, der, wie immer er fich auch wenden mag, großes Unheil 
über das Land bringen muß. Schon fücht der Parteihaß feine Opfer, um im 
entweihten Ramen ded Baterlandes an ihnen Rache zu üben. Jede Gattung von 
perfönlicher Freiheit wird unter dem Vorwande der Bertheibigung politifcher Rechte 
unterdruͤckt. Ein organifirtes Syſtem der brüdtendften Willkuührherrſchaft droht 
fich zu erheben, und jebe Bicherheit der Perſon und des Eigenthums zu vernichten, 
In diefer Lage der Dinge, welche Unſer Herz mit dem tiefſten Schmerze erfüllt, 
mußte fich Uns bie Ueberzeugung aufbringen, daB in Ungarn ein Krieg gegen bie - 
echte Freiheit, gegen die Gefehlichkeit und Ordnung beſtehe, welchen ein Enbe zu 
machen mit den gewöhnlichen Friedensmitteln unmöglich ift. Wir haben daher, 
nachdem man ben von Und entendeten Bermittier ermordete, durch Reſkript vom 
3. October l. 3. dem verberblichen Wirken des ungariſchen Reichätage ein Ziel 
zu fegen, und denſelben aufzulöfen beſchloſſen, einen Oberbefehlshaber alles in 
Ungarn, Siebenbürgen, Kroatien, Slawonien und der Militärgrange ſtehenden 


Zruppen ernannt, zu dem Zwecke, um bem burch eine Faktion berbeigeführten 
gefeglofen Zuftande, mit Unterftügung einer entfprechenben bewaffneten Racht eiu 
Ziel zu fehen, dem Bürgerfriege Einhalt zu thun, und durch die Herſtellung bed 
Inneren Friedens die dauernde Begründung ber conftitutionellen Freiheit auf ber 
feften Grundlage ber Orbnung-und allfeitigen Mechteficherheit möglich zu machen. 
Hierbei find Wir von ber Ueberzeugung geleitet worden, daß gegenfiber bed Un⸗ 
heils, mit welchem bie erwähnte Faltion das gemeinfame Vaterland bedroht, eb 
vor Allem Roth thue, die Orbnung und jenen friedlichen Zuftand zuruckzuführen, 
ohne welchen eine allfeitig befriedigende ımd Dauer verſprechende Ausgleichung 
ber verſchiedenen Begehren, Bünfhe und Forderungen im conftitutionellen Wege 
unmöglich ift. Seit Erlaſſung des beſagten Refcriptes vom 3. October I, 3. ha⸗ 
ben Wir mit gerechtet Entrüftung vernommen, daß ber ungarifche Reichstag pflicht- 
vergeffen genug war, auf ber einmal Betretenen Bahn fortan zu beharren, und 
feine gemeinfchäbliche Thätigkeit fortzufegen. Beherrfcht und unterbrüdt durch 
die erwähnte Faktion bat er weitere ungefehliche Beichlüffe gefaßt, ſich weitere 
Eingriffe in Iinfere Rechte erlaubt und ufurpirt die Befugniffe der ausübenden 
Gewalt. Er hat einen Aubſchuß eingefeht, der die Macht, welche nur der gefeh- 
lichen Regierung zukommen kann, fich Frei aneiguet, und feine wilführliche Thaͤ⸗ 
tigkeit bis zum offenkundigften Deſpotismus fleigert. Hier nicht innehaltend, Hat 
er fich erlaubt, Raßregeln zn ergreifen, damit linfer koͤnigliches Wort nicht zu 
Unferen Voͤlkern dringen koͤnne, unb hat bie Bewohner Unſerer nicht ungariſchen 
Erblande zur Widerfeplichkeit gegen Ihren angeftammten Herrfcher und Kalfer 
aufzureigen verſucht. Er tft endlich, um das Maß feiner verberblichen Thaͤtigkeit 
voll zu machen, trregeführt und eingefchlichtert durch die erwähnte Faltion fo 
weit gegangen, Unfere ungarifchen Truppen zu einem feindlichen Einfall in Un⸗ 
fere oͤſterreichiſchen Erblande zu ermaͤchtigen und aufzuforbern. In Veruͤchſichti⸗ 
gung dieſer Thatſachen wollen Wir, daß alle Iinfere zur ungarifchen Krone ges 
börigen Voͤlker jeder Zunge und Abftammung darüber unterrichtet werben moͤgen, 
wab Wir im Vewußtſeyn Unferer Eöniglichen Rechte und Pflichten bezwecken. Wir 
geben ihnen hiermit Fund und zu wiffen, daß Unſer Zweck dahin geht, Unſeren 
Bölfern den vollen Genuß jener Freiheit unter ben Segnungen bes Friedens, ber 
Ordnung und ber hieraus folgenden Wohlfahrt dauernd zu fihern, welcher in 
Folge der verrätherifchen Umtriebe einer Faktion vorerft in öffentliche Drangfale 
verwandelt wurde. Jede Rationalität Hat bei Uns ftetd Schuß und in Ind einen 
forgfamen Pfleger ihrer friedlichen Entwicklung gefunden. Diefe Richtung mer» 
ben Wir ſtets verfolgen und nie dulden, daß eine Rationalität die andere unter 
drücke. Die gleiche Berechtigung Adler iſt Unſer Zweck, den Wir mit ben Uns zu 
Gebote ftehenden Mitteln auf der Grundlage ber conftitutienellen Befehe auch in 
ben zur ungarifchen Krone gehörigen Ländern verwirklichen mollen, Was indbe⸗ 
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fonbere bie ungarifche Nationalitaͤt anbelangt, fo tft der ganze Zeitraum Unferer 
Negierung Zeuge jener Sorgfalt, welche Wir auf ihr Gedeihen gewendet haben. 
Nie wird ihr von Unſerer Sekte Gefahr broben, und e8 hat die Verantwortlichleit 
für jene Gefahren, weiche fie in Folge eines Kampfes mit Allem, was fie um⸗ 
gibt, bedrohen könnten, nur ben Unverftand und Uebermuth ihrer falſchen Freunde 
zu treffen. Laut’ lönnen Wir es erklären, daß bie ungarifche Rationalität eine 
fihere Gewähr ihres Veſtehens und Gedeihend im Kaiſer von Oeſterreich und der 
friedlichen Bereinigung aller feiner Voͤller zu einem großen und mächtigen, weil 
einträchtigen Ganzen ſtett finden werde. Die Zugeftändniffe, welche dem acker⸗ 
bauenden Volke Wir im gefeglichen Wege bei Gelegenheit des am 11. April 1848 
gefchloffenen Neichötages in Beziehung auf bie bäuerlichen Berhältniffe durch Un⸗ 
fere königliche Einwilligung gewährten, follen heilig ſeyn. Bon keiner Seite iſt 
die Zurucknahme oder Schmäferung diefer Freiheiten beabfichtiget, und wird eb 
auch nicht werben. Jedenfalls follen Unſere Unterthanen in Unſerem feften Willen 
und Unferer koͤniglichen Macht, ſtetd jenen Schuß finden, dem fie nicht minder Bei 
Uns und linferen Borfahren glorreihen Andenkens gegen Bedrückung und wii. 
Führliche Behandlung woher immer fie auch gefommen ſeyn mögen, gefunden ha 
ben. Es ergeht dbemgemäß dieſes königliche ort als Iepte Aufforderung an alle 
Jene, welche fih durch die erwähnte Faktion bethoͤren ließen, unverweilt an ihre 
Pflicht für König und Vaterlaud zurückzukehren, fih von jeber Verbindung mit 
den erwähnten Lanbeöfeinden loszuſagen. In biefer Hoffnung fprechen Wir Hier 
mit Unfere Eönigliche Abficht aus, die Berführten von ben Berführern 
gnaͤdigſt unterfcheiben zu wollen, während ir feft entfchloffen find, gegen bie 
Leßgteren mit jener Strenge vorgeben zu laſſen, welche fie verdienen, und welche 
durch die Beachtung bes allgemeinen Wohles und feiner künftigen Bürgihaften 
unnachfichtlich geboten ift. Wir befehlen fchließlih, daß Unfere Manifefte vom 
22. und 25. September I, 3. neuerdings gedruckt und ben Vevoͤllerungen in ben 
Iandbesüblichen Sprachen im Gefolge des gegenwärtigen fofort Fundgegeben werden 
follen. Gegeben in Olmüg am 20, des Monates October 1848 , Unferer Regie 
rung im vierzehnten Jahre, Gerdinand, m. p.“ 
- Racftehendes Plakat ließ man unter den Landbewohnern verbreiten : 

„Sur Barnung und Belehrung für die Landbewohner. Bor den Mauern 
ber Kaiferftadt lagern zahlreiche Truppen aller Baffengattungen, Die Feuer⸗ 
fehllinde, ſonſt nur gegen auswärtige Feinde gerichtet, fehauen drohend von den 
Hoͤhen Bien auf das noch vor Kurzem fo Heitere, treue Bolt ber Reflden. 
Die Fam biefer Inftand über und. Zwei Männer voll Baterlanbsliebe, bewährte 
treue Diener des Staateb, ausgezeichnete Generale, wurden meuchelmörberifä 
gemorbet, — nein, nicht gemordet, — ſondern gefehunden, geſchleift, zu Tode 
gemartert wie ber Heiland wegen feiner Ueberzeugung von ben Juden grauſam 
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unſchuldovollen Jungfrau ihr koſtbarſteb But, ihren mackelreinen Ruf auf eine 
teuflifche Weiſe zu wernichten trachtet. 

Liebe Mitbürger, wackere Landleute, fliehet daher ſolche Menfchen, wenn 
Ihr zu ſchwach ſeid, ihnen Widerſtand zu leiſten, und Habt Ihr aber Muth und 
Baterlandöfiebe, fo tretet ihnen kuͤhn entgegen, und bekämpft fle, oder ergreifet 
die geeigneten Maßregeln, fie für immer unſchaͤdlich zu machen, 

Höret auf die Worte eines Mannes, der Euch ſchon öfter bewieſen Bat, daf 
er es treu und ehrlich mit Euch und unferem Vaterlande meint, der fein ganzes 
Leben dem Streben nach Wahrheit und Necht zu wibmen entfchloffen, und für 
das Wohl unferes fhönen Baterlandes , im ehrlichen Rampfe auch zu fterben 
bereit iſt. Die menfchlihe Geſellſchaft, meine Freunde, kann im äußerften Falle 
ohne dem Prunk ftolzer Städte und Palaͤſte beſtehen, aber Oeſterreich verdirbt 
fich ſelbſt, nicht weil in Wien der Wahnſinn obenauf, fondern wenn es dem 
Rechte, den Geſetzen der Moral, und fittlichen Würde noch länger Hohn fprechen 
ſollte. Am 20. October 1848. .J. Q. Endlich.“ 
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AMratsrium. — Zuſchriſt der Scankfurter Reichetage⸗Commiſſäre an das 
Wiener Weihstags s Präſſdium. — Auersperg an Arauß. — Adreſſe des Mahl⸗ 
bezirkes Mährifh-Crüban an Den Weidstag. — Auersperg au dan Wridstagse 
Ausſchuß. — Penunciatisnen. — AEeſſenhauſer an Anersperg. — Auffdtspe: 


lizei Der radikalen Pemohraten, 





„Der Ausfchuß der Studenten an feine auf Urlaub abweſenden Brüder. 
Durch bie gegenwärtigen Umftände bewogen , fordert ber unterfertigte Ansihus 
alle auf Urlaub befindlichen Mitglieder der akademiſchen Legion auf, fohald als 
möglich in Wien bei igren Fahnen einzutreffen. Wien, am 21. Octaber 1888. 

Der Ausfhuß der Studenten. 

Carl Schulhof, m. p., Schriftführer. Bernhard Deutfh, m,p, Vorſthet.“ 

‚Bon dem k. k. n. oͤ. Mercantil⸗ und Wechfelgerichte mird hiermit befannt 
gemacht, daß über Anſuchen der E, £. priv. Großhändler und des bürgerlichen 
Sondefsftanded in Wien, das k. k. Iuftigminifterium mit Dekret, ddo. Wien, 
am 20. October 1848, 3.4235, 4243, 4253 zu erklären befunden babe, daß 
Wechſel, melde in Bien und in den zum Polizei⸗Bezirke von Wien gehörigen 
Ortſchaften in dem Zeittaume vom, 22, bis 31. Octoher 1848, beide Tage ein- 
ſchließlich, zur Annahme oder Zahlung hätten präfentirt werden follen, auch 
noch am 1. November 1848 mit voller Rechtswirkung präfentirt werden, koͤnnen 
Dim, am 21. October 1848, Präfident Berhonig,m.p. 

Friedrich Bil lek, m. p., Erpeditt« und Regiſtratursdir ektor.“ 
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„Den 21. Oetsber iſt von ben Frankfurter Reiheconmiſſaren nachſtehende 
Zuſchrift an das Wiener Keichstagt⸗Praͤſidium eingelangt: 

En Hohe Praͤſidinn wird unſere per Eſtafette abgegangene Zuſchrift 
und Sendung vom 19. d. R. aus Pafſfau erhalten haben. Nachdem wir ſeither 
in Linz und anf ber Reife Hicher durch Mittheilungen ber Behörden und notabler 
Einwohner die Sage der Dinge zu Olmüg und Wien näher erfahren, haben wir 
ben Entſchluß gefaßt, von hieraus zunaͤchſt direkt zu Sr. Majeftät dem Kaifer 
nach Ofmüg und zu begeben. ir Hoffen von bort reiht Bald als Boten bes 
Sriedens und der Berföhmung nach Wien zu kommen. Unfer dringendes Erſuchen, 
unfere Aufforderung im Namen des Reichtverweſerd an alle Parteien, Behörden 
und Einzelnen geht dahin, bis zu unferem Erfcheinen jedes Zuſammentreffen 
mit ben Waffen zu vermeiden. Ein Hohes Hräflbium erfuchen wir inftändig und 
geztemenb im Imtereffe ımferer großen Aufgabe für die fofortige Beröffemtkichung 
des Inhalts dieſes Schreibend in Gemeinſchaft und umter Mitwirkung aller in 
Men beſtehenden Behoͤrden geneigte Sorge tragen zu wollen. 

Krems, den 21. October 1848. Hochachtungsvoll verharrend 
die Rteichtconmiiſſare. & Velcker, m. p.; Rosle, m, p.““ 
Ein achuliches Schreiben iſt zugleich dem Finanzminiſterium zugekommen. 

Kom Vorſtande des conſtituirenden Reichbtages. 

Franz Swolka, m. p., Praͤſtbent. 
Carl Biefer, m. p., Schriftfuͤhrer.“ 

Diefes Plakat würde von ben Ultrab ale „ein deutſch⸗centralgewaltlicher 
Infiim des Neichbverwelckerd mit Hohn aufgenommen. Die Ultratadikalen und 
{fr Anhang aͤußerten ſich auf eine hochverraͤtheriſche Art auch über dab Nanifeſt 
des Kaifers, ddo 19. Die Bevoͤlkerung der ſubllchen Bezirke tadelte den Reichs⸗ 
tag, den Gemeinderath, die Vauern und Jeden — nur ſich ſelbſt nicht, daß man 
am frleblichen Wege zum Ziele gelangen wollte. Am meiſten war man entruͤſtet, 
daß man Bien beim Magen padte, und die Lebensmittel einzufüh⸗ 
ren verhinderte Die Radikalen waren in der Magengegend fehr empfinbfich, 

„An Se. ded 8, ©. wirklichen geheimen Raths und Finanzminiſters Fre 
bern von Krauß Excellenz. Auf die gefälltge Zufchrift vom 20. d. M. Habe 
ich die Ehre, Euer Ercelfenz zu entgegnen, daß das Anhakten der nach ten 
beftinumten Lebensmittel eine natürliche Folge jener Borgänge iſt, welche von 
der Hauptſtadt gegen die für bie Truppen beſtimmten Verpflegobedlltfnifft zuerſt 
und ohne allen Anlaß in Anwendung gebracht wurden. Dab Ruͤckhalten und 
Aſchneiden ver dem Militär eigenthumlich gehörigen Effekten und die Verweige⸗ 
rung aller anbern ihnen and ber Stadt zujuführenden Artikel Bemßigten mich, 
dafke Mer auf dem fühfihen Strußen gegen Mien im Zuzuge begriffenen Lebend⸗ 
mittel anmhhften and für den Bedarf ber Truppen ir Befchlag zu nehmen, die 
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wibrigenfalls zu gewaltſamen Schritten gegen bie Landbewohner gezwungen gewe⸗ 
fen wären, um die eigene Gußflften; zu fihern. 

Sauptquariter Inzersdorf, am 21. Oct. 1848. 

Graf Auersperg, m.p., F. R. 2.” 

Bon Seite der Gutgeſinnten, Bernünftigen, wurde dab Manifeft des Kal⸗ 
ſerd vom 19. günftig beurtheilt. Die Idee ber Erhaltung , bie bie neue Zeit dem 
orte gegeben, ift darin außgefprodden. Was die Kämpfe Wiens an wahrer 
Freiheit errungen, wurde gewäßrleiftet ! — Der fefte Wille des Kaiſerb, Anarchie 
md Störung des Friedens und ber Ruhe der Stadt auf eine entſchiedene Veiſe 
zu verhindern , mußte dankbar anerfannt werben, Das Oberhaupt des Staates 
konnte keine andere Sprache führen. Geſetzloſigkeit konnte und durfte nicht ber 
bleibende Zuftand einer Stadt ſeyn. Die Aufrechthaltung der Geſeße zu erfireben, 
war Pflicht der Regierung, und des Kaiſers Worte verdienten jene hohe Ach⸗ 
tung, bie feine Aufrichtigkeit in allen Krifen ber Revolution verbient hat. 

Srigner, Niederhuber und Hank brachten in der „‚Gonftitution‘‘ 
fampfwüthige, aufregende Artikel. Der „Freimuͤthige“ brachte die erlogene 
Rachricht: 10,000 Holen Haben bie Grenze überfchritten, und eilen den Ungarn 
zu Hülfe, Ferner, in Olmüg habe ein Attentat gegen ben Erzherzog Franz Garl 
ftattgefunden. Was die Radikalen wuͤnſchten, veröffentlichten fie ald geſchehen. 

Bormittags ſtroͤmte eine Anzahl Volkes dem k. €. Berfagamte zu, umd 
forderte. mit Ungeftäm, daB, nachdem die von Er. Majeftät bem Kaiſer Fer- 
dinamd zur, freien Ausgabe der bis einſchlüßig 2 fl. verfegten Pfaͤnder a. g. 
bewilligten 100,000 fl. C. M. bereits vergriffen waren, auch noch andere Pfaͤn⸗ 
der unentgeltlich ausgefolgt werben follen. Eine bereitd durch acht Tage daſelbſt 
auf der Wache befindliche Abtheilung Rationalgarde ber &. Compagnie des 2. Bes 
zirkes, unter Commando des Feldwebels v. Mayern, wußte durch ihre Haltung 
dieſe unbeſcheidenen Andringlinge zu entfernen, und das k. k. Berfagamt vor 
Schaden zu bewahren. | 

. Im Reichstage machte ber Sräfldent Smolka die Eröffnung, daß die 
am geftrigen Tage berathene und befchloffene Mdreffe an Se, k. k. Majeftät, 
fammt der beigelegten Sroflamation an bie Bölker Oeſterreichs von Seite bes 
Minifteriums mittelft Courier an das k. k. Hoflager in Olmüß befördert wor⸗ 
ben fiy — wie bieß dem Neichötags-Präfidium mit folgender Dinierialnote 
vom 20. October I. 3. eröffnet wurde: 

„An den Löblichen Borftand des hohen Reihätage, Die mir fo chen zuge⸗ 
kommene Adreſſe des hohen Reichstages an Se, Majeſtaͤt iſt mittelſt eines eigenen 
Conriers ſogleich in das Allerhöchſte Hoflager befoͤrdert worden. Ic Habe die 
Ehre hievon ben loͤblichen Vorſtand des hohen Reichsſtages in bie Kenntniß zu 
Gar, Wien, am 20. October 1848, Krauß, m. p.“ 
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Ferner eröffnete der Präfldent, daß die deutſche Reichs⸗Conmiſſion in 
einer an dad Reichstags⸗Praͤfidium gerichteten Zufchrift, ddo. Paſſau 19. Oct 
1848 , ihre bevorſtehende Ankunft in Wien angekünbiget, und derſelben mehrere 
Srempfare einer von biefer Commiſſion erlaffenen Kundmachung, aus welcher der 
Zweck diefer Commiſſion erfigtlich ift, mit dem Erſuchen um Veröffentlichung 
diefer Kundmachung, fo wie um Bermittlung, damit alle Feindſeligkeiten einges 
ſtellt werben — beigelegt habe. 

Der Inhalt der bezogenen Zuſchrift iſt: 

„An das Praͤſidium ber Hohen Reihöverfammlung in Wien. Indem wir 
dem Praͤſidium der hohen Reichsverſammlung unfere Bevorftehende Ankunft in 
Bien ergebenft anzeigen, beehren wir und berfelben eine Anzahl Exemplare einer 
von und erlaffenen Bekanntmachung, aus welcher fih die Ratur und ber Inhalt 
unfered Auftrages ergeben, mit dem angelegentlichen Erſuchen zu üͤberreichen, 
für deren fihleunige Veröffentlichung gewogendlichſt Sorge tragen und die Ein 
Relung aller Feindfeligkeiten moͤglichſt vermitteln zu wollen. Hochachtungbvoll 
verharrend : Die Reihs-Commiffion, €, Weller, m. p., Role, m. p. 

Die Beigelegte Kundmachung der Reichs⸗Commiſſion tft Seite 351 enthal- 
ten, und tft nad) der Erklärung des Präftdenten veröffentlicht worden. 

Hierauf verlas der Schriftführer Wiefer nachftehende, an die Reichkver⸗ 
fammlung gerichtete Eingabe mehrerer Bahlmänner des Mährifch- Artifauer 
Wahlbezirkes: 

„Hohe Reichſsverſammlung. Einer der juͤngſten Befchläffe der hoben Reicht 
verſammlung rief alle, ſowohl mit als ohne Urlaub abweſenden Abgeordneten 
der den Geſammiſtaat (?) Bildenden Provinzen zurück, um in ben gegenwärtigen 
Zagen der Gefahr dasjenige zu berathen und au beſchließen, was zur Erhaltung 
der Ruhe und der geregelten Stantd-Berwaltung Roth thut. 

Mit Erftaumen nahmen die gefertigten Wahlmänner bes Raͤhr. Zrübauer 
Wahlbezirkes wahr, daß ihr zur Neichöverfammlung gewählter Abgeordueter, 
Herr Anton Weigl, fi ſeit mehreren Tagen zu Haufe befindet, anftatt feinen 
Sitz in der Hohen Reichsverſammlung, wohin er gehört, einzunehmen. 

Die gefertigten Wahlmaͤnner des Zrübauerr Wahlbezirkes einer hohen 
Reihöverfammlung für die in der Ieten Zeit berührte große Umſicht und Auf 
opferung der Thaͤtigkeit zu hohem Danke verpflichtet, proteſtiren hiermit feier⸗ 
lichſt gegen das Berhalten biefes Abgeordneten Herrn Anton Weigl, und in⸗ 
bem fie in Bertretung ihrer Comittenten fich den Befhlüffen der auf legal con 
fitutlonellem Boden ftehenden Hohen Reichsverſammlung unbedingt, nur mit 
Freuden unterwerfen , ftellen dieſelben bie gehorfamfte Bitte: Die hohe Reicht 
Berfammlung geruhe den durch den Herrn Abgeordneten Beigl ohne Urlaub 
in den Tagen ber Gefahr verlaffenen Poſten eined Vertreter des Kaͤhriſch⸗Tru⸗ 





bauer Vahlbgzirkes für erlebigt zu erklären, bie neuerliche Nahl einet 

der Dringlichkeit des Gegenſtandes wegen mit mögliäfter Beſchleunigung anzu 
Befehlen, und die gehorſamſt gefertigten Wahlmaͤnner des Trubauer Weaplöggs- 
kes von ber hoͤchſten Schlußfaſſung gnaͤdigſt zu verſtaͤndigen, um denen vom con⸗ 
ſtitutionellen Princip durchgluhten 50,000 Bewohnern bed Truͤbaner Vahlbezir⸗ 
Fed das Recht zu wahren am der conſtitutionellen Geſeggebung unſeres Geſammi⸗ 
ftantes Theil zu nehmen.“ M. Trübau, am 15. October 1848. (Folgen die Uns 
terſchriften von mehreren Vahldiſtrikten). 

Schufelta führte Namens des permanenten Reichötagb-Ausfhuffes an, 
daß abermals namhafte Beiträge zur Unterftügung ber dienſtthuenden Rational» 
garden und Legionäre eingegangen find. Durch ben Abgeoröneten Thar iſt von 
der Gemeinde Erlaf der Betrag von 27 fl. 40 kr., vom der Gemeinde Neus 
bad 6 fl., von ber Gemeinde Rohr 6 fl. 48 Er., endlich von der Rational 
garbe der Stadt Steyer in Oberöfterreih, durch ben Ober : Commanbanten 
Schoͤnthan, zur Interftügung der Freiheitskaͤmpfer, dann der Witwen und 
Waiſen ber Gefallenen, ein Betrag von 400 fl, CM, yufammen daher &40 fl. 
28 fr. EM, eingegangen; ferner, daß auf den am geftrigen Tage an den Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant Brafn Auerbperg erpebirten Erlaß deb permanenten 
Reichttagt⸗Ausſchuſſes Folgende Antwort eingetroffen ſey: 

„An den loͤblichen Ausſchuß der hohen Reichsverſammlung. Indem ich den 
Empfang der geſchaͤtzten Zuſchrift vom heutigen Tage anmit beſtaͤtige, kann ich 
nur bemerken, daß, nachdem Se. Majeſtaͤt der Kaiſer bekanntlich mit a. h. Ent⸗ 
ſchließung vom 16. d. M. den Oberbefehl über alle k. k. Truppen dem Fuͤrſten 
Windiſchgraͤtzz Übertragen hat, welchem ſomit auch ic mit den bibher unter 
meinem Commando geſtandenen Truppen⸗Abtheilungen untergeordnet bin, bie 
Erledigung der aufgeftellten Fragepunkte nicht mehr von mir abhängt, fondern 
an denſelben gewiefen werben muͤſſe. Ich erwarte den Herrn SOberbefehlähnber 
zwiſchen Beute und morgen, und Bin erböthig ihm bie gebachte Depefche zur wei⸗ 
teren Berfügung mitzutheilen. 

Einftweilen kann ich nur bemerken, daß bie Entwaffnung einiger Ottſchaf⸗ 
tem des flachen Landes blos eine vorübergehende, mit der militärifchen Beſegung 
derſelben in enger Verbindung ftehende Maßregel war, von der es Bei veraͤn⸗ 
berten Umſtaͤnden ohne Zweifel wieder fein Abkommen finden wird. 

Hauptquart. Inzersdorf, am 20. Oct. 1848, Br. Anersperg,m.p., 5.2." 

Hiernach bliebe nichts anders übrig, alb die Antwort des Fürften Bin 
difhgräg abzuwarten, und im Falle fie Binnen einigen Tagen nicht eintrifft, 
bie Aufforderung an Windifhgräf zu wieberholen. 

Der Rinifter Krauß verlas Hierauf daB vor einer halben Stunde ihm 
resume: Manifeft Sr, Rajeſtaͤt, dd. Ofmüh 19. October 1848. 

















Zußlelch machte der Ninfſter Die Gröffuung, daß thm don ber Keicht / CTom⸗ 
sation dieſelbe Rittheilung gemacht wurde, wie ſie vorne angeführt iſt. 

2, Uhr Nachmittag. Ein Tiſchlermeiſter und Offizier ber N. G. Lanbftrafe, 
berichtete Heim Ober-Sommanbo: er fuhr in dem Fiaker Rr. 622 von Saͤnſern⸗ 
borf nach Wien, wurde vom Militär in Suͤſſenbrunn aus dem Fiaker herausgeriſſen 
und mit allen erbenflichen Schimpfworten belegt, auf das herrſchaftliche Schloß 
transpeetirt und ihm der Gaͤbel und zwei Piſtolen abgenommm. — — 

Ein Frauenzimmer in Männerkleidern erſchien in ber Sigung des Otuden⸗ 
ten⸗Ausſchuſſes und erfuchte in bie mobile Garde aufgenommen zu werben. 
Das Comitee wied fie unter Heiterkeit zum Commando der Rationalgarde. 
Ueberhaupt hatte ſich zu jemer Zeit eine unglaubliche Waffendegeifterung aller 
Stände bemächtigt ; ja man ſah fogar Leute mit Waffen herumgehen, von denen 
man glauben follte, daß fie eher in ein Spital, als auf den Kampfplag gingen. 
So bemerkte man einen Mann mit einem Stelzfuße wäftig durch bie Straßen 
freiten und anf der Achſel eine mächtige Muskete tragen, während einen Zwei⸗ 
ten feine beiden Krüden nicht Hinderten, ſich einen langen Schleppſaͤbel umgu- 
ſchnallen. Zwoͤlfjaͤhrige Knaben gingen mit Biftolen, und Frauen der untern Claſſe 
mit mancherlei Waffen verfehen umber ; fo fehr mar die Vevoͤllerung Wienb 
fanatifirt. Auf den Werbeplatz am Getreidemarkt kam ein 14jaͤhriger Knabe 
und wollte fich anwerben Lafien. Als man ihm Borftellungen machte, daß er noch 
zu jung fen, erwieberte er, daß er die gehörige Kraft troß feiner Jugend beſthe, 
und flebete fo lange, Bid man feinen Bitten willfahrte. Kaum war er angewor⸗ 
ben, fo erfchien feine Mutter und erhob ein Zettergefchrei, daß man ihren Sohn 
verführt Habe. Man ließ den Knaben Togleich wieder frei, allein weder das Jam⸗ 
mern und Bitten der Mutter, noch dad Zureben der Umſtehenden Eonnten ihn 
beſtimmen, von feinem gefaßten Befchluße abzuftehen, und als der Zug der Neu 
angeworbenen fih in die Kaſerne begab, war er der Erſte in der Reihe, weis 
nend folgte ihm die Beforgte Mutter. Ein Bedienter der englifchen Geſandtſchaft 
berichtete beim Stubenten-Eomitee, daß an alle Befanbten die Aufforderung er» 
ging, Wien zu verlaffen, ſich jedoch blod in der Nähe der Mefldenz niederzulafien. 
Die Rordbahn Eonnte nun nicht mehr befahren werben, da alle Stationen mili- 
taͤriſch defeht waren, und überbies die Schienen an vielen Stellen vom BRilttäx 
ausgebrochen wurden. - 

Am 21. uberſchritten bie Ungarn bie öfterreichifche Graͤnze, griffen die Vor⸗ 
poſten bes Banus an, welche von ben Ungarn bis Stixneuſiedl und Trautmanns⸗ 
dorf zurüdgebrängt wurden. Da ein ernftlicher Angriff zu befürchten war, fo 
fendete der Feldmarſchall Fürft Windiſchgrätz auf die erhaltene Nachricht 
von ihrem Borrüden fogleih die Brigade Colloredo mittelft der Ueberfuhr 
bei Stadl⸗Enzerbdorf zur Berftärfung ber Zruppen des VBanus. 


Laut Opesififation vom 21 übergab der Plaßofftzier Schef zik aus dem 
Stadhaufe im Schwarzenberggarten an ben Bataillons-Eommandanten veovold 
Mofer einen Wagen mit zahlreichen Militaͤr⸗Effekten *). 

„An alle Commandanten der mobilen Corps. Die Herren Commandanten 
erhalten hiemit ben Auftrag, ihre ſaͤmmtliche Mauufchaft in vollommener Yeld- 
bereitfchaft zu halten. Waffen und Munition find genau zu vifltiren. Sebes 
Corps bat fogleih einen Offizier in mein Hauptquartier abgehen zu machen, 
welcher fih mir perfönlich vorzuftellen hat. Derfelde Hat ben ansrüdenden Stand 
des Corps mitzubringen, umd fi in eine folhe Berfaffung zu fehen, daß er Bis 
übermorgen den 23. Mittags nicht nöthig hat, adgelöft zu werben. Ex wird ben 
wichtigſten Auftrag an das Corps überbringen. 

Sauptquartier Schwarzenderg-Balais, ben 21. October 1848. 

Meſſenhauſer, m. p., prov. Ober⸗Tommandant.“ 

„Tagsbefehl. Um die Herren Bezirks⸗Chefts kenntlich zu machen, Befehle ich, 
daß biefelben Lange, herabhaͤngende, weiße Federn zu tragen haben. Bib morgen 
früh um 9 Uhr find, wie bereits ſchon angeordnet worden, von allen Bezirken 
die Liften jener Garden, welche eine Zulage empfangen, fo wie das Verzeichniß 
aller Arbeiter, welche daſelbſt eingereiht wurden, zuverläffig einzufenden. Bon 
num am werden alle Zutheilungen von Offtzieren zu den verſchiebenen Bureany 
und Commandos meines Hauptquartier bis auf Weiteres ſiſtirt, und alle ſich 
meldenden Offiziere find von der Feldabjutantur einftweilen auf der Aſpiranten⸗ 
Lifte vorzumerken. Dem Bezirks⸗Commando ber Landſtraße ſpreche ich für bie 
energifche Hintanhaltung der beim Bafometer in Erbberg beabſichtigten Ruhe⸗ 
ftörungen ſowohl meinen als den Dank des Miutftertums des Innern aus, und 
erwarte, daß in ähnlichen Fällen alle Commandanten mit Kraft und Thaͤtigkeit 
allen Störungen ber öffentlichen Orbnung unb Ruhe vorzubeugen bemüht Tem 
werben. Bon 10 Uhr Abends an dat vom Unteroffisier abwärts Niemand das 
Hauptquartier zu verlaſſen, außer er kann fi mit einem fchriftlichen Befehle 
ausmweifen. Hauptquartier Schwarzenberg. Palais, den 21. October 1848, 

Meifenbaufer,m.p., prov. Ober-Commanbant.“ 

Bezirkb⸗Chef Hlattenfteiner hat fih Bier mit feiner gewohnten Thaͤtig⸗ 
feit und Energie benommen, und auf biefe Weiſe die Zerftärung bes Bafometers 
verhindert, wie überhaupt Blattenfteiner ſchon ſeit ben Augufttagen ber 
rũuhmlich bekannt, fi nie der Gefahr entzogen, wo ed fich gehandelt hat, bie 
Öffentliche Ordnung und Ruhe zu erhalten, um fo bemerkendwerther, alb er, ein 
fehr vermöglicher Mann, nicht von Wien geflohen iſt. — 

*) Die Spezifikation Habe ich an Hm. Baron bu Beine im Originale aubgefolgt, als Be⸗ 
leg, daß die Militäreffekten vom N. G. Piag-Eonmanbo redlich gefcligt worden ſind. Br, 








Circulandum an alle Besichs: Chefs der Wstisnalgarde 

„Befehl. Herr Bezirkt⸗Chef! Ih Habe mich Bereitß deutlich darüer and» 
geſprochen, wie fih im Falle einer Alarmirung beim Aubmarſch ber Ungarn zu 
verhalten iſt; Sie forgen für bie Befegung ber Linienwähle und Thore, ftellen 
Ire Interftigung auf, und Bilden bie Reſerve. Die bedrohteſten Bezirke And : 
Leopoldftadt, Erbberg, St. Marz und Wieben, den andern Bezirken droht nur 
eine ſcheinbare Gefahr. Die Freiwilligen der Innern Stadt haben fi auf dem 
Glacis gegenüber der Karlskirche aufzuftellen. Sie bilden bie Reſerve der mobi⸗ 
Im Corps. Saͤmmtliche mobile Eorps werden an bie Ausgangspunfte: Erd» 
berger⸗Linle, Ot. Mary, BelvederesLinie, Favoriten: und Mapleinöborfer-Linie 
anfgeftelt. So Lange der Kanonendonner dauert, und fo lange nicht von mir 
derch das Trommelzeichen abgeſchlagen wird, hat Altes bei firengfter Verantwor⸗ 
tung unter ben Waffen zu ſtehen. Weitere Befehle werden, wie ed Roth thut — 
erfolgen. Die Herren Bezirks⸗Chefs Haben fih mit den tüchtigften Orbonnangen 
zu umgeben. Ich bin zuerſt auf dem obern Belvebere, und dann auf dem Glacis 
bei der Reſerve der Freiwilligen zu treffen. Ich made Jedermann ohne Aus: 
nahme baflir verantwortlich, in ber Abfaffung von Meldungen behutſam zu ſeyn, 
und meine Aufmerkſamkeit von dem wichtigſten, nicht auf bloß fcheindar bes 
drohte Punkte zu lenken; ih erſuche, mir mit maͤnnlichet Entſchiedenheit zu 
vertrauen. Der Feind wird nicht allein an keiner Stelle in bie Stadt herein⸗ 
brechen, ſondern er wird mit Schmach (?) bedeckt in die Flucht gejagt werben. Gott 

mit und, Kameraden! Brüder! Wir kämpfen für unfere Errungenfchaften. 
Diefer Befehl ift ber Rannſchaft auf den Sammelplägen vorzulefen. Herr 
Bezirks⸗Chef, Sie Haben Bei Ihrer Ehre dieſen Befehl fo Tange geheim zu Hal 
ten, 58 Allarm gefhlagen, und hiezu durch Berfammlung der Tambours in 

Ihrem Quartier die nörhigen Vorbereitungen zu treffen. 

im, Hauptquartier Schwarzenberg⸗Palais, am 21. Oct. 1848, 8 Uhr Abds. 
Meffenhaufer, m.p., prov. Ober-Eommanbdant.” 
„An die in den Bezirken eingetheilten, zur Rationalgarbe nicht gehörigen Wehr, 
männer. Mitbürger! Es wird gegen eine Deehrzahl von Euch Klage geführt, und 
zwar mit Recht! Erftens. Ihr empfängt in Eueren Bezirken Löhnung und 
leiſtet dafür wicht bie erforderlichen Dienfte, darum, weil keine Liften über Euch 
exiſtiren, weil ihr meber in Züge noch in Compagnien abgetheilt und mit mili⸗ 
tärtfchsgebilbeten Anfübrern verfehen find. Zweitens. Wenn Ihr. nicht in 
ordentliche Compagnien gebracht ſeid, fo ift e8 uumdglih, Eure Auszahlung 
zu Überwachen. Vetrügeriſche Individuen werden jebe Gelegenheit auffpüren, 
um ſich umter verſchiedenen Titeln, anderswo eine zweite, vieleicht auch eine 
dritte Bezahlung an einem und bemfelben Tage zu erſchleichen. Dadurch wird 
ber Kaffe Eurer Gemeinde großes Uebel zugefügt. Die beſchraͤnkten Mittel der⸗ 











ſelben dürfen weber dur Unorbuang, Leim, am allerwenigften aber durch 
offenfundigen Diebſtahl aber Betrug verſchleubert werben. Ih mente mid an 
das richtige Gefühl jener Mänuer, welche bie Worte gefhrichen Haben: „Heilig 
iſt bat Eigentum.” — Ste koͤnnen dieſe Worte nicht vergeſſen haben. Der 
Schaf Eurer Semeinde iR das oberfte Eigenchum und daher bopyelt heilig. 
Ich befchle daher und verorbne wie folgt: Erftens. Die Herren Bertri-Egefs 
baden einen entfpreihenden Theil aus der Zahl ber Neueingereihten alſoglelch zu 
organifiven, und fie bie Robilgarde des Bezirkes zu nenum. Zweitens. Diele 
Mobilgarde iſt auf die umter dem 18. October erlaffene Disciplinar-Berorbuung 
der Rotionafwehre unter Ausrüdung bes ganzen Bezirkes in felerlicher Weiſe 
ſchwoͤren zu laffen. Drittens. Der Ueberreſt der Neneingereißten, welche sur 
Mobilgarbe bes Bezirks nicht verwendet werben Tönnen, finb alfogleidh an ben 
Gerrn General Bem zu weifen, um daſelbſt ihre Einteilung bei einem ber 
lagernden Robil-Eorps zu finden. 

Nebermorgen, d. 1. ben 23. October, hat Riemand auf eine Loͤhnung An⸗ 
ſpruch, wenn ex nicht in eine dieſer drei Kategorien gehört: a) Alte National⸗ 
garde ; b) Mobilgarde bed Bezirks; e) Mobilgarde ded Lagers. Die Herren 
Besitks-EHefs haben diefe Organiſtrung ungefäumt vorzunehmen, und ben Bericht 
ſchleunigſt an bie Feld» Abjutantur einzufenden. Da die Herren Vezirks⸗Chefb 
von Vielen in ihrem Bejirke nicht gefannt werben, fo beftimme ih, daß fie von 
heute au ald äußere Abzeichen eine berabhängende weiße Geber zu tragen haben, 
Diefer Befehl iſt in die Besirke in mehreren Eremplaren zu ſenden, und bleibt 
baueıd angeſchlagen. Hauptquartier Schwarzenberg-Palais, am 21. Det. 1848. 

Meffengaufer, m. p., prov. OberCommanbaut.‘ 

„Kundmachung. Auf Anlongung ber medizinifchen Fakultaͤt wird Behufs 
ber Sicherung und leichteren Erkennbarkeit ber im Dienfte der Rationalgarde 
unb ber mobilen Corps zu verwendenden Aerzte angeorbnet: Erſtens. Alle 
erste der Rationafgarde und der mobilen Corps haben, im Falle eines Kam» 
pfes, um Jedem leicht erkennbar zu ſeyn, am linken Arme eine Armbiube 
von gelber Farbe (melche Bisher voͤllerrechtlich bei allen Heeren angenommen 
wurde) zu tragen. Zweitens. Ebenſo Haben fi alle in bie Nothſpitaͤler 
beorberten Jerzte damit zu verfehen. Drittens. Bor den Nothſpitaäͤlern für 
Berwundete und auf den Berbanbplägen ber ansgerüdten Wehrmaͤnner müffen 
ſogleich Fahnen von gleicher Farbe aufgeſteckt werben. Wien, am 21. Oct. 1848. 

Bom Berwaltungsrathe der Rationalgarde.’ 

„Kunbmadung Die vielerlei Denunciationen, welde über 
das Vorhandenſein von Waffen, von Berhandenfein unterirdifcher Gänge in 
aubgseidhueten Gebäuden, ober aber von dem Aufenthalte von Spionen, volks⸗ 
nkährlihug Seriaugg, an anbern Orten eingelaufen find, haben bei den hieruber 
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geyflogenen Unterfuhungen faſt niemals ein Gruzebniß geliefert, Aithaͤrger! Seib 
fan geht Euch aber nicht jebem Gerüchte, jeber vorgefaßten Meinung mit 
blindem Glauben Hin. ebenft ſtets, daß ſelbſt in außerorbentlichen Zeiten das 
Haudrecht ein unverlehbares IR. Das Haus eines Vurgers iſt feine Burg. Auch 
in ben Räumen des von meinem Hauptquartier berzeit bewohnt werbenben 
Eqhwarzenberg ſchen Sommer⸗Palais wird nach Unterfuhung von verborgenen 
Vorräthen verlangt. Ich gebe hiemit bekannt, daß ſich Seine derartigen Pinge 
oder Gegenſtuͤnde vorfinden. 
Sanptguartier Schwarzenberg Yalaid, am 21. October 1848. 
Meffenhaufer, m. p., preb. —— — 
An Se. Excellen; den Herrn 1. k. Feldmarſchall⸗Aieutnant Grafen von 
Auersperg. Der gefertigte Ober-Eommandant hat von dem, geſtern wit 
einem Schreiben deB hoben Meichötages am Euer Excellenz gefanbten Yarlamentaͤr, 
bie münblicge Nittheilung erhalten, daß umter dem loͤblichen Offzier-Eorpb ber 
Bande exiſtire: Es feyen Ihre in ber Kaſſerne zurückgelaſſenen Effekten ber 
Slünberung Preis gegeben worden. Ochen ber hohe Reichstag hat hierüber feinen 
kraͤftigſten Schu aubgeſprochen, und es iſt von dem OberCTommando, fo wie 
von ben reſpeltiven Herren Vezirks⸗Chefs uud Commandanten der mobilen Corpb 
Alles aufgchoten worden, das Privateigenthum ber außgegogenen Herren Lili⸗ 
taͤrt ſicher zu fielen. Es mögen zwei Beifpiele zum Erweis genügen, daß im 
Drang feiner außererdentlichen Gefchäfte bad Ober⸗Tommando wicht unterlaffen, 
dieſem Gegenſtand der Humanität und bes Wölkerrechtes feine vollſte Aufmerk⸗ 
ſamkeit zugumenden. Als die Nothwendigkeit eintrat, die Sofefftäbter Cavallerie⸗ 
Laſerne mit Mobilen zu belegen, bat das Ober⸗Tommando alfegleich befohlen, 
an bie Ahüren der Offizier Wohnungen Siegel anzulegen, auch fon, wo eb 
bie Umftänbe erfordern ſollten, Baden aufzuſtellen. Im Sqhwarzenbergiſchen 
Halats iſt geftern Offtziersgut, beſtehend in 15 Koffern und anderen Effekten 
aufgefunden worden. Es wurbe alfogleich bem Herrn Generalmajor Matau⸗ 
ſcheck in das Invalidenhaus zugeführt, Meine Plakate liefern ben ferneren Bes 
weis, daß bie Helligkeit des Eigenthums, bie Bei unferer trefflichen Bevoͤlkerung 
nur felten und nur bei außerorbentlichen Anlaͤßen Verlegungen erfährt, aus 
jedem neuen Fall, ernſt und feierlich dem Gewiſſen und Nechtögefüßt einet jeden 
empfohlen wurde. Da Euer Excellenz in ihrem erwähnten Antwortsſchreiben au 
ben hohen Reichötag bie Erklärung aubſprechen, daß Sie mit bem Ihnen unter» 
fiebenden Armee⸗Corps dem Oberbefehl Sr. Durchlaucht bes Herrn Fürften 
Bindifharän untergeorbnet worden, alas basartige Berfügung Or. Raje⸗ 
ſtaͤt aber hierort zur Zeit nach völlig un “ash wir an Eust 
Greellenz das Anſuchen zu fielen, ber ano ‚ein 
Gyumplar des darauf Besüglichen uuk 4 ollenben 
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Plakats gefaͤlligſt zuſenden zu wollen. Genehmigen Euer Excellen; den Aubdruck 
meiner ausgezeichneten Hochachtung. Wien, den 21. October 1848. 
Meffenhaufer, m. p., prov. Ober⸗ Tommandant.“ 

An dieſem Tage verbreitete ſich die Nachricht, daß der ſteyermaͤrkiſche 
Landſturm, 6000 Mann ſtark, im Anrüden ſey. Das ganze Bericht reducirte 
ſich aber auf den nachfolgenden wahren Sachverhalt. Richt 6000, fondern unge 
faͤhr 200 Mann find, unter Anführung eines Legionärs, Namens Mori Kohn, 
bei Baben angelommen, von den Bremadieren angehalten und wieder gurüdkge- 
ſchickt, Kohn aber unter Bededlung nad) Hetzendorf ind Hauptquartier zur Un⸗ 
terſuchung abgeführt worden. Derfelde mar angeblich mit einem Dokument, 
Behuf eines Aufgebots des Landfturms verſehen, welches vom Gouverneur von 
Steyermark, Grafen Bickenburg, unterfertigt, nach Ausſage bed genannten 
Sandftürmers aber Falfch war, und von dem Bekannten Taufenau berräßrte. 
Die vom Ober⸗Commando, Behuf Landſturm⸗Aufgebot ausgeftellten Vollmachten, 
lauteten wörtlich, wie bie Abfchrift eines Originals, ddo. 14. Oct., auf Seite 396. 

Die Zahl der Mitglieder des demokratiſchen Clubbß nahm zu, Sachfen, 
Bayern, Würtembderger , Preußen, Schweiger zc. wurden zugelafien; ben ges 
beim Sihungen konnten nur Außerwählte beiwohnen. Darımtr Blum, 
Sröbel, Hartmann, Trampuſch, die Deputirten der Frankfurter 
Unten. Die Kaiferlihgefianten wurden von den Mitgliedern ftrenge beobachtet, 
es mwurbe eine geheime ultrabemofratifche Holigelaufficht ausgelißt. ° 

Die Proklamation des Fürften Windifhgräg, ddo. Lundenburg, 
20. October 1848, erregte, hauptfächli durch bie aufwiegleriſche Veiſe, wie 
ſolche vom bemofratifchen Clubb veröffentlicht wurde, bei den Ultras und Um⸗ 
ſturzlingen eine ungeheure Senſation. 

6 Uhr Abends. Johann Fellinger, Garde bei 9. Berirks, meldete 
beim Ober⸗Tommando: daB am Schottenfeld auf ber Katferftraße, im ſogenann⸗ 
ten Depot, ein unterirbifcher Bang wäre, in welchem ſich Munition befaͤnde. 

8% Uhr Abends. Garde Franz Banof vom 12. Berirke, meldete beim 
Ober-Eommando : daß an der Nußdorfer Linie keine Kanone aufgeftellt ſey, und 
vis-a-vis der inte 8—10 kaiſ. Kanonen aufgefahren find. 

10/, Uhr Abends, Johann Beigl, am Thury wohnhaft, meldete dem 
Ober⸗Commando: daß bie vier Poſten der Kleinen Nußborfer⸗Linie, an ber 
Holjgeftätte, vom Militär eingesogen wurden, 

Um 6/. Uhr Abends erfchlen die von Olmuß zuruͤckgekehrte Deputation im 
Gemeinderathe Berndrunn erftattete Beriht: „Meine Herren! Die Zelt 
drängt, ich Übergehe daher jede Keiſebeſchreibung und Führe fle gleich vor bie 
xhore von Olmüg. Wir kamen um halb 9 Uhr Morgens dahin und waren fehr 
Aißterraföht. Aderall zwei kalſerliche Ranifeſte vom 16. und 19, Octobet ange 





ſchlagen zu ſehen. ATS wir fie gelefen, dachten wir gleich, daß wir mit biefer 
Adreſſe zu ſpät kämen. Bir begaben und gleich zum Miniſter Weſſenberg, 
wurden ‚freundlich aufgenommen, theilten ihm mit, daß wir beauftragt feyen, 
eine Abreffe Er. Majeftät zu überreichen, und fehten hinzu, daß dieſe Adreſſe 
beſchloſſen und adgefendet wurde, ehe man noch Nachricht von den beiben obigen 
Ranifeſten gehabt habe. Er beſchied uns auf 2 Uhr, und als wir dann hinka⸗ 
men, theilte man und mit, dab Veſſenberg eben beim Kaiſer wäre, unb 
wir möchten die Abreſſe nur dort zurücklaſſen; wir ließen nur eine Abſchrift dort. 
Kemerdings auf 5 Uhr beſtellt, warteten wir bis 7, 8 Uhr und erhielten dann 
ſtatt der gewünfthten Aubienz folgende Zuſchrift Beffenbergs: „„Der unter 
zeichnete Minifterpräfldent hat die Adreſſe bed Gemeinderathes Sr. Majeftät 
vorgeleat ; dba fie aber Bitten enthält, auf- welche im gegenwärtigen Zeitpunkte 
nicht eingegangen werben kann, fo möge der Gemeinderath alle Anträge, welche 
Beziehung auf die Herftellung ber Ordnung und Sicherheit in Wien enthalten, 
an ben Fürften Bindifhgrän übergeben, welcher mit den nötigen Boll: 
machten verſehen ift; im Manifeſte vom 19. d. M. ift allen billigen Wünfchen 
entſprochen worden. Der Geleitſchein für die Deputation liegt bier bei und fle 
möge denſelben von ben Stadt⸗Commandanten vibiren laſſen. 
Weſſenberg, Miniſterpraͤſident.““ 

„Nachdem wir dabon In Kenniniß geſegt wurden, betrachteten wir unſere 
Miffion für beendigt, und mögen fie überzeugt ſeyn, meine Herren, daß es nicht 
an unferem feſten Willen mangelte, ein glüdficheres Reſultat herbeizuführen. 
Die vielen Gefahren, welche und auf der Reife bedrohten, werben fe aus dem 
Reiſe⸗Journale erfehen.” Diefe Mittheilung wurde mit tiefem Stillſchweigen 
aufgenommen. — — Bernbrumm theilte ferner mit, daß um 7 Uhr 
zwei MeichBtagd-Deputirte zu ihnen kamen, und fie um den Zweck ihrer Hierher: 
Eunft Befragten; als fie ihn erfuhren, bemerkten fie, daß auch ihr Zweck fen, dab 
drohende und herausfordernde :Mantfeft vom 16. October auf dad viel nachgie⸗ 
bigere vom 19, zu reduziren. Auch bie Deputation der Rationalgarde fey um 7 
Uhr angefommen. Der Gemeinderath beſchloß, diefen Erfolg ber Olmüger-Des 
putation fogleih der Permanenz bes Reichdtags⸗Ausſchuſſes und der an den Erz 
herzog Johann abgegangenen Deputation mitzutheilen, 

Es wurde ferner beſchloſſen, eine Commiſſion zur Prüfung aller Me 
klamationen wegen abgenommener Waffen nieberzufehen, und die Eigenthümer 
derſelben bis zur gepflogenen Berbandlung wegen ber Bergütung zu befcheiden, 
bei diefer Gelegenheit das Bol auch Öffentlich zur Zuruͤckgabe jener Waffen auf⸗ 
zufordern, welche nicht Ararifch find. Der Ausfhup der Studenten Aush um 
Yusfolgung von 600 Gulden zur Beftreitung von diverfen Aus" 
Berlickſichtigung feiner ſehr lobenbwerthen Thaͤtigkeit bewillig 
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amtragte, daß in Berklfichtigung, weil bie jegigen Zuſtaͤnde Bient wicht lokalt, 
fonbern vom ber groͤſften Widigkeit für die Geſamm⸗Nenarihte find, eins 
Mreſſe an ben Keichſtag zu exlaften, in weicher derſelbe erſacht wich, bie Au 
frage an ben Fuͤrſten Windifcgeräg sn ſtelen, wad denn der Zwedck der Be 
lagerung Wiens ſey und welche Forderungen er dem ſtelle? Der Antrag wurde 
nach einer längeren Debatte angenommen , und mit ber Abfaſſung und Kedeereb 
ung biefeß Promemorias bie Herren Stifft und Freund Beauftragte, Bro b⸗ 
huber beantragte eine Dankabreſſe an das Stadt⸗Verordneten⸗Tollegzam von 
rag für ſeine zu Bunften der Wiener gemachten Bemühungen beim Kaiſer. 
Burde einftinimig angenommen, und Brodhuber und Stifft Hatten bie 
Mreſſe zu verfaffen. | 

Im lebhaft fuhlbaren Begenfape nahm ſich bie Phiſtogneinie der innere 
Stat und ber ihr zunaͤchſt gelegenen Vorſtadttheile gegen jene der an bie Sinken- 
wälle foßımben Bezirke and. Hier ſcheinbare Ruhe und Orduung, Rädtehr za 
ben früheren Sewohrheiten mad. Sehenäefhäftiguugen, bort eutweder beutlich 
anagefprodjener forgenneller Ernſt, weicher deu fo nahe ſtehenden Gefahr gegen⸗ 
über nur natlirlich erſchien, ober muthige, kaum mehr zurkdzuhaltende Bumuyfeße 
Inft, deren Befriedigung jedoch aus leicht einnuſchenhen Bränden nur verderblich 
ausfallen konnte. Ohne ein Strategiker zu ſeyn, mußte es jedermann klar vor 
gen liegen, dab ein Audfall mit leichten Gefhähen, ohne dieſelbe declende 
Gavakerio, bie den Wiener ſogar nicht zu Gebete ſtand, ein Unſinn gawrſen, 
deſſen natlixtiche Felge der Verluſt der Sinautpefäheten Kanonen uxius, 

Nach den eingelanfenen, ziemlich zuverlaͤſſigen Berichten mar es oben biefer 
Mangel an Cavallerie, der die Ungarn am wirkſamen Borrüden hinderte. Obe 


verlangten, daß bie Wiener bie Initiative des Rampfeh ergreifen, und ihre Offen⸗ 


fiofinie bie gegen Schwechat wenigſtent aus dehnen mögen. Ein Suflsnen, dab 
ſowohl außer dem Bereiche ber Möglichkeit, ald dem der Geſeßlichkeit Ing, fe 
bange noch ein Funke von Hoffnung auf friebliche Aubtzleichung beſtand. Dieſe 
Hoffnung lebie aber warm im den Herzen der Wiener, deren beſſerer und zahl⸗ 
reicherer Theil in einen Schrei des MWſcheues und Gintsehend aubbrach, als ben 20. 
Wends das falfche Gerücht von einem Attentate auf den Kaiſer ſich verbreitete, 
Der lebhafte Wunfch ber Bevoͤlberung ging dahin, daß, bib eine frieblihe, ver» 
fehnende Antwort von Oleg, auf: die zahlreichen Adreſſen und Depusationen 
eingelanfeıe, won einer Coite ein Anlaß zu feindlichen Demonſtratienen gegeben 
werde, Diefer Anlah aber wurde Iciber wahrſcheinlicher, weil das Köfdmeiben 
ber Verprevianticungen gegen Die Stabt fertbekauh, Bit Antmabıne bes Mil, 
und ehnines ſehr geringfügigen Zuſahren an Gemüfen und etwas Mehl, murden 
Kınmmube, Lebendmitiel zufühuenbe Sanbiente: vom ben miliekriichen SBoryoften 
meikignsirfen.. open dem für’d Sarareth cintaufenden Zraitenr wurben feine 














rovißonen bei Mofterneuburg und Nußdorf zurhefgehalten, tragbem er ſich aͤmt⸗ 
fich über feine Individnalitaͤt und die Beſtimmung feiner Einkäufe für Kranke 
.. amäwelfen konnte. Solches Berfahren, unter weichen auch eine ganz neutrale, 
aus Weibern, Alten, Kindern und Kranken beſtehende Partei am meiften Kst, 
mußte Erbitterung wid deren trameige Folgen herbeiführen. 

Die Truppen und Geſchuͤge bei St. Marz und der Umgegend wurden gegen 
Schwechat und die Donau zurckgezogen, vermuthlich in der Abſicht, um ben eng 
nahenden Ungarn zu begegnen, bie fch jedoch Wien nicht näherten. 

An das rüftig und ausdauernd feine Berathungen fortfehende Studenten⸗ 
Comitee wurde abermals ein dringendes Anfinnen geſtelt, fich zu einer Collectir⸗ 
petitian mit dem bemofratifchen Bereine zu entſchließen. Das Etudenten⸗Kamitee, 
feſt haltend an feiner einmal bei ähnlicher Beranlaffung ausgeſprochenen Aeuße⸗ 
rung, baß es feinen Weg, ungetrüßt von jeglicher Beimiſchung, zu verfolgen ges 
denke, wußte unerfhlittert an den ihm vorfchwebenden Prinzipien feßzubalten. 

Die Zufuhr an der Taborlinie war buch Abbrechen ber Vruͤcke eine u 
mögliche geworden, und man befürchtete bie Uebelſtaͤnbe, bie durch dergleichen 
Abſchneiden der EonfumtiontBegenftände in Lürzeflier Friſt auf den ſchwaͤch⸗ 
ſten Theil der Vevoͤlkerung Wiens hereinbrechen mußten. (WB. 3.) 





22. Detober 





Wien belagert. — Ber Kaiſer beruft den Weidetag nad Amer. — Windifqh⸗ 
gräh an den Gemelwerath. — Ber Neichetag erkläct nen Pelagerungssufenn uud 
das Standrecht für ungefehlich. — Ber Gemeinderath an Winsifägräg, 





Nachts 1'/. Uhr. Ludwig Senger, Lieutenant der Maris-Enzeräbarfen 
Rationalgarbe, meldete beim Ober » Commando : daß ben 21. Mittag ungefät 
1200 Nana Militaͤr durch Brunn, Enzersborf und Midling zogen, und in 
der Kaufe anfingen , die Nationalgarden zu entwaffnen. Bon. bext begahen fie 
Eh in die Vorder⸗ und Hinterbruhl Bid nad. Baden und Giedhübl; fie begnügten 
ſich nicht mit Abnahme aͤrariſcher Sewehre, fie nahmen auch ſegar Prinat; Naß⸗ 
fen, RMeſſer und Hacken weg, Bei dieſer Gelegenheit haben ſich zwei Damm wem 
Negimente Prinz Emil eines Diebſtahls ſchulbdig gemacht. Cie ſtahlen zuri Ahren 
im Bertha von 20 —36 fl. C. M., wurden auf der That ertapnt, und fogleich 
ſtandrechtlich hingerichtet. — Des Verichterſtatter ſtallte ſich dem Obe⸗ KGend 
mando zur Verfuͤgung, und glaubte in Wien mehr wirken zu koͤnnen als in 
Enzerahonf, da fein Lehen ohnediesß feinar Freimuͤthigkeit wegen, ſchon einige 
Male gefaͤhrdet mar. 
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In Prag Hatte, wie Sereitß unterm 9. berichtet, bie Racriht von ben 
VDiener Ereigniſſen allgemeine Entrüftung hervorgerufen. Se. Durchlaucht ber 
commandirende General bafelöft, Fuͤrſt zu Binbifhgräg, fühlte ſogleich 
ben Beruf in ſich, ber Wiederherſteller der gefehlichen Orbnung in Wien zu wer: 
ben, und traf, fobald er nur die Gewißheit erlangt hatte, daß Se. Majeftät der 
Kaifer in Siherheit und auf der Reife nad) Mägren Begriffen ſey, die Diſpo⸗ 
fition zum Abmarſche, mit allen in Böhmen entbehrlichen Truppen, nach Wien. 

Schon am 9. October wurde die ganze Eifenbahn von Prag Bis Lundenburg 
militaͤriſch beſegt und fomit für den Transport der Truppen geſichert. Diefe 
Borfiht war um fo nöthiger, als der Neichötagsausfhuß ben Transport vom 
xruppen auf den Eifenbahnen verbothen Hatte, und daher von ben Directoren 
und Beamten diefer Anftalt auf wenig Bereitwilligkeit zu rechnen war. 

Obwohl e8 auf der Eifenbahn zwifchen Prag und Wien an ber binlänglichen 
Zahl von Wagen fehlte, um eine große Truppenſahl zugleich Fortzußringen, fo 
gelang eb dennoch theils auf der Eiſenbahn, theils in forcirten Märfhen auf den 
Fürzeften Rilitaͤr⸗Routen in mehreren Eolonnen zugleich die difponiblen Truppen 
von Böhmen, nämlih 13”/, Bataillons, 18 Eskabrons, 47 Gefüge und & 
Brüden-Equipagen ans ben verſchiedenen Sarnifonen des Landes dergeftalt in 
Marſch zu fegen, daß ſelbe pünktlich, nach Berlauf von gehn Tagen, am 21. und 
22. October in der Umgebung von Wien eintrafen. Sie fammelten fi theils in 
einem Lager dei Stammersdorf, theild waren fie dei Krems über bie Donau ge 
sangen, und trafen am 21. dei Wien ein. Gleichzeitig erhielt die mobile Armee 
bes mittlerweile zum Felbmarſchall und Ober-Eommanbanten aller außer Italien 
ſtehenden E. 8. Truppen ernannten Fürften Winbifhgräg aus Mäfren und 
Krakau eine Berftärfung von 10 Bataillonen, 8 Eskabrons und 24 Beihügen. 
Zur Ueberſetzung der Truppen über die Donau murbe oberhalb Wien Bei Kloſter⸗ 
neuburg eine Schiffbruͤcke und unterhalb ber Stadt, naͤchſt Stadt Enzeräborf eine 
Ueberfuhr errichtet. (Vergl. Seite 355.) 

„Tagbbefehl. Um Irrungen zu vermeiden, wird bekannt gegeben: daß für 
bie als Vertrauenbmaͤnner in's Hauptquartier commandirten Garden ein täglicher 
Geldbetrag von 25 Er. EM. bemeſſen if, außer welchem fie weber von ihren 
Eompagnien noch von ihren Bezirken einen auberen Bezug zu Beanforuhen Haben. 
Die bei der 3, Compagnie 4. Bezirkes nicht erfcheinenden Offiziere und Barden 
Haben fich bei anderen Stadt⸗Compagnien einreihen zu laſſen. Der: entfallende 
Abgaug an Chargen if unverzüglich durch neue Wahlen und entfpredhend zu 
decken. Hauptquartier Schwarzenberg Palais, den 22. October 1848, 

Meffenhaufer, m. p., proviſoriſcher Ober-Eommanbant.” 

Seine Majeftät berief den Reichbtag nach Kremſier durch nachftehende zwei 

Etlaͤſſe: „An den Herrn Praͤſidenten bes öfterreichifchen Reichſtages. Ich habe 
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die Ehre dem Herrn Praͤſidenten deß Reichbtages beiliegenden Erlaß Sr. k. k. 
Majeftät mit dem Erfuchen zu überfenden, davon alfobald die hohe Neichsver⸗ 
fammlung in Kemmtniß zu feßen und mir den Empfang befcheinigen zu wollen, 
für den Fall aber, als der Reichstag feine Sigungen unterbrochen Haben follte, 
wäre ber Beſchluß Sr. E. f. Majeftät mittelft oͤffentlicher Kundmachung den Mit⸗ 
gliedern der Reihäverfammlung zur Kenntnis zu bringen, Olmüg, d, 22, Oct. 1848. 
Der Minifterpräfident, Weffenberg, m, p.“ 

„Bir Ferdinand der Erſte, conftituttoneller Kaifer von Oeſterreich, 
König von Ungam ꝛc. Die linferem Herzen fo ſchmerzlichen Ereigniſſe in ber 
Hauptftadt der Monarchie und die Fortdauer des anarhifchen Zuftandes daſelbſt 
haben Und zur Wahrung des Thrones und des Glückes Unferer Völker in die 
traurige Nothwendigkeit verfeßt, die offene Empörung durch bie Gewalt ber 
Waffen zu unterdrüden, wie Wir dieſes in Unferen Manifeften vom 16. und 19. 
October 1. 3. Unſeren Bölkern verfündiget haben. Bei dem geftärten Zuftande 
der gefeglichen Ordnung in der Hauptftadt, und bei dem bevorftehenden Gintritte 
militärifcher Maßregeln Ift für den Reichötag unmöglich geworben, bafeldft feine 
Berathungen fortzufeßen. Wir finden Uns daher bewogen, anzuordnen, daß der 
Reichſtag feine Sigungen in Wien alfobald unterbreche, und Wir berufen den⸗ 
felden auf den 15. November nad) der Stadt Kremfier, wo er in der Lage ſeyn 
wird, ſich ungeftört und ununterbrochen feiner großen Aufgabe der Ausarbeitung 
einer den Intereſſen Unferer Staaten entiprechenden Verfaſſung ausſchließlich 
widmen zu können. Es werden bemnach alle zum conftitutionirenden Reichätage 
erwählten Bolfävertreter aufgefordert ſich bis zum 15. November in 
der Stadt Kremfier zuverkäßig einzufinden, um daſelbſt die 
unterbrochenen Berathungen in Beziehung auf die Berfaffung fortzufeßen, und 
folhe mit Befeitigung aller Nebenrüdfichten in Bälde einem gedeihlichen Ende 
zuzuführen, Wir verfehen Uns, daß alle zum conftitulrenden Reihötage gemäpl- 
ten Vertreter des Volkes ihren Pflichten gegen das Baterland eingedent, fi an- 
gelegen ſeyn laſſen werden, pünktlich zur oben beſtimmten Zeit an dem bezeich⸗ 
neten zeitwelligen Sitze des Reichſtages zu erfcheinen, um fi dafeldft ungefäumt 
mit der baldigen Loͤſung der ihm gewordenen großen Aufgabe ernſtlich zu ber 
ſchaͤftigen. Olmüß, den 22, October 1848. 

Ferdinand, m. p. Meffenberg, m. p.” 

Der Garde und Rittmeifter Adam Pos piſchil, der Arcieren-Leißgarde, 
wurde von einer Notte bewaffneter Broletarier umringt, und fie wollten an dem: 
felben unter dem Borwande Rache nehmen, weil fih das Gerücht verbreitet Hatte, 
im Lager des Fürſten Windifhgrät fenen mehrere eingefangene Studenten 
erſchoſſen worden. Da erfählen der Garde⸗Feldwebel Karl Edler von Mayern 
des 2, Bezirkes, 4. Compagnie, und mußte die aufgeregte Menge dergeſtalt gu 
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beſchwichtigen, Haß eb ihm gelang den genannten Rittmeiſter aus biefer Eritifchen 
Situation zu befreien, worüber der genaunte Felbwebel auch ein Dan kſchreiben 
von dem erwähnten Sffizier erhielt, 


Der Interim, Bertrld-Commandant Bodnar machte die Anzeige, daß 
nach erhaltener Anzeige des Artilleriekaſern⸗Verwalters, bad in der Kaferne auf 
der. Landſtraße gemwefene mobile Corps bes Morgens um & Uhr abmarſchirt fen, 
daß einige Quartiere erbrochen und verſchiedene Begenftände entwendet wor- 
ben fenen. — Abermald einer ber vielen Beweife, daB in Wien ben Proleta- 
tieren das Eigenthum Heilig und ein gefehliher — aber keineswegt anardhi- 
ſcher Zuftand vorhanden war! — 

Desfelben Tages If Dr. Juris Xaverius Voͤllkl zum Stab8-Anbiter er⸗ 
nannt worden. Ebenfo Lad. Bad uan al Aubditors⸗Adjunkt. 


Thomas Roth, Fran Brauneis und Joſef Rigelnegg, Barden 
des V. Bezirks, erfihienen am 22. October, 7 Uhr Abends beim Ober⸗Commando 
in der Feldadjutantur und zeigten an, es fenen ihrer 8 Rann unter dem Com⸗ 
mando des Lieutenants Pesdtl in der Brigittenau aufgeftellt und wollen bemer- 
ten, daB fi das Militär von Rußdorf durch bie Holplegftätten zur Pleinen Line 
ziehe, auch einen Generalen mit mehreren Offizieren gefehen haben; daß ferner, 
odgenannter Lieutenant bereits mündlih die Anzeige im Hauptgartier gemacht 
babe, und ftellen in Anbetracht der offen ind Auge ſpringenden Gefahr rüd- 
fihtfih der Möglichkeit, daB das Militär ungehindert bis in die Leopoldftadt 
dringen Bann, die Bitte: man möge eiligſt die Verſtaͤrkung der in der Brigit- 
tenau aufgeftellten Mannſchaft veranlaſſen. 

‚An den Gemeinderath der Stadt Wien, 
Hauptquartier Stammersborf am 22. Ortober 1848, 


Kraft der mir von Sr. Majeftät verliehenen Vollmacht Übermittle ich dem 
Gemeinderathe der Stadt Wien 1000 Exemplare fowohl von dem Manifefte Or. 
Majeftät, als von der von mir ſelbſt erlaffenen Broflamation mit dem Auftrage, 
dieſelben alſogleich zu veröffentlichen. Sch mache ben Gemeinderath für alle aus 
der Richtverlautbarung diefer Proklamationen entfpringnden Folgen auf das 
Sirengfte verantwortlich, indem ich die energifchften Raßregeln ergreifen werde, 
um im entgegengefehten Fall das von mir Angeorbnete in Vollzug zu’fegen. 

Fürft Bindifägräg, m. p.” 

Ignaz Eſchenbacher, Chef des 1. Bat. bes Bezirks Wieben, ſenbete 
ein Manifeft ein, welches in Inzersdorf, und wie er vermutete, in ber ganzem 
Concurrenz von Bien in unzähligen Eremplaren verbreitet worben ift, ſich ſei⸗ 
nem Bortlaute nad von allen in Wien erfcheinenden derlei Manifeften auf bie 
anffalendfte Weiſe unterfheibe, ja fogar Stellen enthalte, welche Aufregung 
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und Erbitterung erzeugen, fo machte derſelbe biefen Umftand dem Aber⸗Com⸗ 
mando zu weiteren Berfügung bekannt. 

A Rittmeifter Martinig mit der Deputation des Bemeinberathes 
von Dlmüp zuruckkehrend, aus Stammersborf, dem Hauptquartiere des Fuͤr⸗ 
ftien Bindifhgräg, bie Proklamation wegen Uebergabe der Stabt brachte, 
berief er bie Rationalgardes Eavallerie, welche Tag und Nacht im Liechtenſteini⸗ 
ſchen Palais umd in der Stallburg konſignirt waren, und eröffnete ihnen, daß 
er eine Proflamation vorzulefen habe. — „Die wiſſen wir ſchon,“ rief eine 
Stimme, und mit ben Worten: „Ich bitte um das Wort,” trat ein Barbe aus 
bem Kreiſe Hervor, und fragte Martinig: „Herr Rittmeifter,, wollen Sie 
und führen gegen bie Truppen, ober nicht?" — Wartinig: „Ich habe Sie 
niemals zu Etwas Schlehtem geführt, umd werde Sie auch jet nicht dazu ver- 
leiten; fragen Sie jedoch Ihr Herz und Ihre Ehre, waB Sie zu thun haben!” — 
Der Garbe &....: „So tft bie Diviſion aufgeloͤſt!“ — Martini: ‚Bes 
der ih, noch Sie Haben bie Diviſton kreirt, daher haben wir auch nicht dab 
Recht, die Divifion aufaulöfen! *)’ — Derfelde Garde wußte ſich noch an 
diefem Tage den Befehl beim OberCommando zu erwirken, daß bie Errichtung 
eines Berittenen Ordonnanz⸗Corps für Bem angeorbnet wurde, Zu biefem 
Gorpd ließen fih jebodh nur 6-8 Ultra der Eavallerie anwerben, und feßten 
überdieß feit, ſtatt der Pickelhaube, welche bei dem Proletariat nicht beliebt 
war, und nur Gefahr brächte, — beutfche Hüte zur Cavallerieliniform zu 
tragen. Ein laͤcherlicher Gedanke, welcher vom Eommandanten Martini 
dem Ober⸗Commando angezeigt, umd felbft von Meffenhaufer gerfigt wurbe. 
Jene abtrünnigen Barden rifien den Adler von den Kartuſchen und alle übrigen 
Berzierungen von ihren Monturftüdten herab, und faben ziemlich abenteuerlich auß. 
In ber Gigung der Reichtverſanmlung am 22, October verlas ber Praͤfi⸗ 


*) Ich Gabe, fo wie wenige, Häufig Gelegenheit gehabt, bie gefinnungstüchtigen, fo 
wie bie ultrarabifalen Inbivibuen und ihre Wirkſamkeit während der Gchredend- 
periode zu würdigen, und muß mit manchem meiner braven, geſinnungkverwandten 
Kameraden fragen, wie es benn komme, daß gerade bie audgezeichnetften Männer 
des Octobers, Männer, die für Recht, Staat und ben Thron eingeflanden, kei⸗ 
neriel Anerkennungen — mentgfien® gleich Andern — theilhaftig geworben find ! 
Oben iſt die Urſache gewiß nicht zu ſuchen. — Man erflaftere keinen, ober nur 
einen Bericht über fich ſelbſt! — Es thut nichts; denn allen Jenen, die ſich als 
geftunungstüchtig und thatkräftig bewieſen hatten, werbe ich ein Denkmal In der 
Geſchichte fen — um daß fie noch ferner dem Baterlande, dem Throne und 
dem Rechte energifch Ihre Kräfte weihen. Das Waterland iſt nicht undankbar, 
no weniger der Staat; denn der Staat braucht wackere Staatsbürger! Am 
Schluſſe dieſes Werkes werde ich nicht nur die Namen ter Beftraften, fondern 
auch jene der Belohnten anfüßren, Dunder. 
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dent eine Zuſchrift der Reih&-Commiffäre Welcker und Mosle, dd, Krems, 
21. October, an das Präfldium des Neihätaged. 

Der Bräfident las ferner eine Eingabe von mehreren Bürgern, Rational: 
garden und Studenten aus Graz vor, in welcher gebeten wird, bie allfaͤllig 
ungefeglich abweſenden Reichdtagd- Abgeordneten aus Steyermark zut augenblid- 
lichen Rüdfehr aufzufordern, und ben nicht Zurückkehrenden das Mandat abzu⸗ 
nehmen, mit 106 Unterſchriften, und fchlägt dann vor, die eingelaufenen Ein- 
saben vorzuleſen, was ſeit 6. October unterlaffen wurbe, 

Mit Zuftimmung der Kammer las hierauf Schriftführer Cavalcabo 
biefe Eingaben vor, nach deren Beendigung Abgeordneter Schufelfa Namens 
des permanenten Ausfchuffes Bericht erftattete, 

Er ſchickte voraus, daB von der Stadt: und Landgemeinde Bielig in Schle⸗ 
fin 200 fl. für unbemittefte Garden eingefendet worden; daB von Linz 120 
Garden und Studenten zur Unterftägung der Hiefigen angefommen ſeyen, welche 
nur mit Mühe auf Umwegen gu Fuß hieher gelangten, und bemerfte dann, um 
den vielen falſchen Gerüchten zu begegnen, daB von bem gewefenen Minifter 
Hornboſtel die brieflihe Nachricht eingelangt fen , er befinde fih wohlbehal⸗ 
ten in Oberoͤſterreich; ferners widerſprach er im Iramen des Comiteed, welches 
zur Bertbeilung ber vom Neichätage Bewilligten zwei Milionen an Kleinere Ge 
werbtreibende niebergefegt ift, der Angabe, daß dieſes Gomitee feine Arbeiten 
eingeftellt Habe, vielmehr ſey folches fortwährend aktiv, und gebe täglich Unter 
ftügungen an nicht waffenfähige dürftigere Gewerbsleute, er erwähnte dann der 
vielen anonymen Zufchriften an den Reichſtag, den Reichstagb⸗Vorſtand und 
den permanenten Aubſchuß, bie mitunter nachdrückliche Drohungen enthalten, 
insbefondere wegen Nichtzuhülferufens der Ungarn. Schließlich aber Habe ein 
ſehr wichtiger Begenftand die Aufmerkſamkeit des Aufchuffes in Anfpruch genome 
men; der Gemeinderath habe nämlich mitgetheilt, daß bie an Ge. Majeftät ger 
fendete Deputation des Semeinderathes von Olmüg zurückgekehrt, ohne von Br. 
Majeftät empfangen worden zu ſeyn, diefelde Habe nur vom Minifter, Baron 
Weſſenberg, die Seite 593 vorkommende Antwort erhalten. 

leder dieſen ungünftigen Erfolg ſey der Gemeinderath ſowohl als auch der 
Ausſchuß fehr betroffen, da man auf diefe, aus politifch Undetheiligten, gleich 
fam Bätern der Stadt Wien beftehende Deputation, die Heften Hoffnungen 
gebaut Habe. 

Dadurch ſey e8 zum zweiten Male dem Audfchuffe zur Kenntniß gekommen, 
daß Fuͤrſt Windifhgräg Oberfeldherr aller um Wien fagernden Truppen 
fey, wovon jedoch officiell noch nichts bekannt wurde; es müfle fi diefe Er⸗ 
nennung auf ein nicht publicirtes, von Er. Majeftät und Minifter Weffen- 
berg gejertigte® Manifeſt gründen, welches unter dem Militär zahlreich ver- 
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breitet, und auch dem Ausſchuſſe zu Geſicht gefommen fen, welches jedoch alb 
bier nicht officiell bekannt gemacht, auch nicht ald bier conftitutionell giftig an⸗ 
gefehen werden koͤnne. 

Der Ausfchuß fand es angemeffen, ed dem Gemeinderathe, der an Yürft 
Windifhgräg gewiefen worden fen, zu überlaffen, in Erfahrung zu brin⸗ 
sen, auf welche Vollmacht derfelde feine jehige Stellung gründe; zugleich Habe 
er auch an Minifter Krauß, der von einer folhen Vollmacht ebenfalls nichts 
weiß, erfucht, fich bießfalls um fo mehr beim Minifter Weffenderg anzufra- 
gen, da eine ſolche Vollmacht von einem einzelnen Mintfter nicht füglich aus: 
gehen könne; ferner habe man durch Leßteren angefragt, welche friedliche Map: 
regeln bis jeßt fruchtlos geweſen fenen, da man militärifche Maßregeln doch 
offenbar erft dann ergreifen könne, wenn bie frieblichen erfchöpft find. 

Der Praͤſident eröffnete ſchriftlich, daB wichtige Gegenftände beim perma⸗ 
nenten Ausſchuſſe angelangt feyen, welche eine reifliche Berathung erfordern, und 
vertagte um bald 2 Uhr die Sigung auf 4 Uhr Nachmittags. 

Der Präfident nahm die Situng um halb 5 Uhr wieder auf, und forderte 
nad der Erflärung, daß die zur Eröffnung und Schlußfaffung erforderliche An: 
zahl vorhanden fen, den Berichterftatter deö permanenten Yuöfchuffes auf, Tel: 
nen Bortrag zu halten. 

Abgeordneter Schufelfa berichtete, der Gemeinderath habe mitgetheilt : 
a) Eine Zuſchrift des Fürften Windifhgräk an ihn, (Seite 598), und 
b) eine Proklamation des Fürften Windiſchgraätz (Beite 560). 

Ueber den Inhalt diefer beiden Aktenſtücke habe fich der Gemeinderath nun 
an den permanenten Ausſchuß gewendet, mit der Bitte, vom Reichstage als 
dermalen oberften Behörbe einen dießfälligen Beſchluß zu erwirken, der die Stadt 
Mien vor ber ihr drohenden Gefahr bewahre. Der Ausſchuß habe num nad) 
Erwägung, was im vorliegenden Falle zu thun feyn dürfte, mit Rüdficht auf 
die, von den Seneralen wiederholt gegebenen friedlichen Berfiherungen , mit 
Rücfiht, dad in Ermanglung einer bereits beftehenden Conftitution , die allge: 
mein geltenden conftituirenden Principien als Norm dienen müffen, nach diefen 
ein Belagerumgszuftand, d. h. die Sufpenfion aller gefehlihen Gewalten und 
Unterordnung aller Behörden unter das Militär, nur unter den legalen Formen 
gefchehen koͤnne; mit Rüdfiht auf ben Inhalt des Manifeftes Sr. Majeftät 
vom 19. d. M., daB den Oeſterreichiſchen Bölkern alle Freiheiten unverfümmert 
erhalten bleiben, und der Reichstag frei und ungehindert berathen folle, ber 
Reichdtag unter dem Eindrude des Belagerungszuſtandes und Standrechtes aber 
nur dann unbehindert berathen könnte, wenn derfelde den Belagerungszuftand 
ſelbſt zu feiner Sicherheit angeordnet hätte; mit Ruͤckſicht, daB militärifhe Map: 
regeln exit dann angewendet werben koͤnnen, wenn alle friedlichen erſchoͤpft find, 
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und es dann eine Forberung ded Rechtes Ten, daB man nicht mit ben ertremften, 
Sondern mit den milderen Maßregeln beginne, beantragte ber permanente Yub- 
ſchuß Folgendes: 

Im Betracht, daß bie Herftellung der Ruhe und Ordnung, wo fle wirklich 
gefährdet ſeyn follten, nur dem ordentlichen conftitutionellen Behörden zukommt, 
und nur auf ihre Requffitton das Milltär einfchreiten darf; in Betracht, daß 
nach wiederholten Ausſpruche des Reichötages und des Gemeinderathes die befte- 
bende- Aufregung in Bien nur durch bie droßenden Truppenmaffen unterhalten 
wird; in Betracht enblih, daß das kaiſerliche Wort vom 19. d. M. die unge 
fhmälerte Aufrechthaltung aller errungenen Freiheiten, fo wie ganz beſonders 
die freie Berathung des Reichötages neuerdings gewährleiftete ; erklaͤrt der Reicht» 
tag die vom Feldmarſchall Fuͤrſten Windifhgräg angebrohten Maßregeln 
de Belagerungszuſtandes und Standrechtes für ungefeglih *), und bemerkt 
ſchließlich, daB, da von den fih wiberfprechenden beiden Manifeften möglicher: 
weife das eine ungefeglih proklamirt, und dad andere vieleicht nicht hinreichend 
befannt worden fen, fo babe der Ausſchuß den Herin Minifter Arauf veran 
laßt, das Manifeft vom 19. October und die Zufchrift der Reichs⸗Commiſſaͤre 
an den Reichſtags⸗Vorſtand, durch einen Eourier an den Fürften Windiſſch⸗ 
gräh zu ſchicken. 

Der obige Antrag des Ausſchuſſes wurde bei Anweſenheit von 197 Mitglie⸗ 
dern angenommen; es wurde ferners über Bemerkungen ber Abgeorbneten ms 
lauft und Löhner beſchloſſen, diefen Reichſtagsbeſchluß allgemein kund zu 
machen, dem Minifter Beffenberg und dem Felbmarſchall Fürften Wins 
difhgräg ſpeciell befannt zu geben, und es dem Borftande zu überlaffen, die 
Reichs⸗Commiſſion von felben in Kenntniß zu fehen. 

Nachdem der Präfident ſchließlich noch das Haus in Kenntnis fehte, daß 
ber Abgeordnete Lee b für Budweis in Böhmen fein Mandat zurückgelegt habe, 
vertagte er die Stgung auf ben folgenden Tag. 

4 Uhr Nachmittag. Doctor Schwarz, Mitglied der Permanen; bes Bers 
waltungsrathes, zeigte beim Ober⸗Commando an, baß er an biefem Tage Bor- 
mittags in Klofterneuburg geweien, nach Beendigung feiner Befchäfte in dieſer 
Stadt zum Pionier-Eorp&:Commandanten, Oberſten Schön, gewieſen wurbe, 
um feinen Geleitſchein contrafigniven zu laffen; alg Sch warz in dad Zimmer 
deſſelben kam, war ber Oberft in Gefellfchaft zweier Offiziere. Schwar z erfuchte 
nun um die Bidirung ded Geleitſcheines, wurde aber grob behandelt, und nach⸗ 
dem der Obriſt einige Male: „Hinaus, Hinaus!“ gerufen hatte, entfernte ſich 
erfterer und hörte noch die Worte: „Ein fatales Geſicht.“ 


. *) Diefen Beſchluß verbreiteten Ultraradikale und Schwachköpfe als ein großeß, 
rũhmliches, gluͤckliches Ereigniß. Die Gallerien waren überfüllt. 








Schwarz gelangte deffenungeachtet unangefochten nach Wien, und bes 
richtete ferner: daß zwei Batterien und 8000 Mann Militär in Kloſterneuburg 
wären. Daß Bien von dem deutſchen Truppen mehr au fürchten babe, als von 
den ſlawiſchen. Auch Habe er 18 beladene Pulverwaͤgen gefehen. Die Truppen 
ſollen ſchon den Befehl zum Rarſche nad Wien erhalten Haben ; die Pioniere 
ſchlagen die Schiffbruce. 

7 Uhr Abends. General Be m erſuchte bie Permanenz bes Berwaltungd« 
ratheß , ihm 60 Orth Picken zu beſorgen. Auf die getroffenen Anorbnungen ber 
Sermanenz wurden diefe Picken aus dem k. Zeughaufe abgeholt, und in das 
Hauptquartier im Belvedere übefenbet. 

„Kundmachung. Mitbürger! Ein Plakat, gezeichnet Fürſt zu Vindiſch- 
gräg, Feldmarſchall“ if heute an den Straßenecken auf kurze Zeit gefehen 
worden. Der hohe Keichstag, getren feiner Aufgabe: das conftitutionelle Wohl 
ber Bölter zu vertreten, hat dab Mandat de Fürften Bindifhgräg mit dem 
"angebrohten Belagerungszuftand und dem daran ſich nüpfenden Standrete für 
ungefehlih , folglich für ungiltig erklaͤrt. Wir muͤſſen erwarten, ob ber Auß 
ſpruch ber, aus unferer freien Wahl bervorgegangenen Bertreter und Befehgeder 
von dem Rinifter Herrn Beſſenberg zu Olmüg und von dem Herrn Fürften 
Bindifhgräg refpectivt werben wird. 

Mithirger! Noch iſt der Kampf nicht unvermeidlich, noch ift eine friebliche 
Löfumg der Dinge möglich; aber dad Wohl unferer ſchoͤnen Stadt, die Zukunft 
feiner Bewohner vom abſterbenden Greiſe bis zum bewußtloſen Kinde, unfere 
Ehre, unfere Freiheiten erfordern doppelte Wachſamkeit, verboppelten Eifer. 

Jegt erſt trete ih in dem Mittelpunkt meines Auftrages: bie Stadt Wien 
fammt Umgebung in Berteibigungszuftand zu fehen. Mitbürger! &8 werden bie 
größten md umfafendften Dafregeln genommen werben, Jedes Zaubern, jede 
Halbheit faͤllt hinweg. Sie wäre unfer offendares Verderben. Bas nur meine 
aufrichtige Friebensliehe Verſohnliches an bie Hand gab, iſt von allen unferen 
Körperfhaften verſucht worden. Blickt auf das Beifpiel der Heldenmüthigen Be 
wohner von Budapeſt! Männer, Frauen, Kinder, aller Alter unb Geſchlechter, 
haben gezeigt, wie man zwiſchen Morgen und Abend WALL e baut. 

Sauptauartier Schwarzenberg. Palais, am 22. October 1848, 

Reſſenhauſer, m. p., prev. Ober-Eommandant.“ 

” Der Bice⸗Praͤſident teilte dem Gemeinderathe eine Zufchrift des Fürften 
Bindifhgräg mit, worin derſelbe ben Gemeinderath unter perfönlicher Ber- 
antwortung Beauftragt, ba8 beigeſchloſſene kaiſ. Manifeft vom 16. October 1.3. 
(Seite 600) *) und feine Hroffamation, worin Belsgerungszuftand und Standrecht 





°) Diefe Plakate waren nur kurze Zeit angeſchlagen, und wurben wleder herabgenemmen. 
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verkündet wird, zu publiciren. Beer und Schiffner theilten mit, daß, wäß- 
rend fie fih zum Reichstags⸗Ausſchuſſe begeben hatten, um bort anzufragen, 06 
ber Gemeinderath dem Berlangen des Fuͤrſten entſprechen ſolle, obige Plakate 
unbegreiflicher Veiſe dennoch affihirt worben ſeyen, hierauf wurde nah Sy l⸗ 
veſt er's Antrag dad Permanenz- Protokoll verlefen, woraus hervorgeht, daß bie 
aus Dlmüg zurũckgekehrte Rationalgarde-Deputation die Plakate ber Permanen; 
üißergeden, und dann von einem magiftratifchen Stadtdiener , ob mit ober ohne 
Auftrag, zum Unterfammeramte getragen, und von ba wie gewöhnlich affichirt 
worden feyen. Auf Matyr t's Antrag wurde eine Commiffion, beſtehend aus 
Meffely, Freund, Kubenik, Felder und Mayer zur ſtrengen linterfus 
hung dieſer eigenmächtigen und voreiligen Publicirung niedergefegt, und ein Plakat 
baräber beſchloſſen. — Die Affichirung geſchah nicht vom Unterkammeramte aus. 

Im Semeinderathe wurde privative bie Nachricht gebracht, daß der Reichs⸗ 
tag das Berfahren des Miniftrs Weſſenberg und Fürften Bindifd- 
gräg als illegal erflärt, umd dagegen proteflirt Habe, warnach über Bern 
brunn's Antrag, den Reichstags⸗Ausſchuß auf offiziellem Wege über die Ric 
tigkeit diefer Veſchluͤſſe zu befragen, eine Commiſſion aus dın Herren Raifer, 
BerndrunnundBeerals Deputation beftimmt wurde, dieſes zu vollführen. — 

Im Semeinderathe erfchlen der Ober-Gommandant mit ſaͤmmtlichen Be 
zirks⸗Chefs und ftellten dad Anſuchen, daß brei Mitglieder de Gemeinderathes 
ihrer Deputation zum Minifter Kran ſich anfchließen möchten, um benfelben 
zu befragen, in weſſen Händen eigentlich die Exekutivgewalt fey, und ob der 
Reichbtag die volle Berantwortlichkeit übernehmen werde, worliber nach längerer 
Debatte beſchloſſen wurde, Feine gemifchte Deputation abzufenden. — 

Fleiſcher's Antrag, daB aud der Bemeinderath einen Proteſt gegen 
Fürſt Wirdifhgräg einlegen folle, wurde vom Antragfteller über meh 
rere gegründete Einwuͤrfe wieder zurückgezogen. 

Bernbrunn brachte bie Abfchrift des heutigen Reichſtagbbeſchluſſes und 
berichtete, daß die zwei Repräfentanten ber Gentralgewalt bei dem Kaifer und 
DBindifhgräg für fo Iange Verwahrung gegen jede Feindſeligkeit eingelegt 
baden, 518 die Vermittlungs⸗Vorſchlaͤge des E. H. Johann eingelangt find, 
und daß der Ausſchuß gleichzeitig den Wunſch ausgeſprochen habe, daß bie Mit 
glieder des Bemeinderathes in ihren Vezirken die Willengmeinung ihrer Somit: 
tenten einholen mögen, um die Totalftimmung der Stadt Wien darnach beur⸗ 
theilen zu koͤnnen. 

Hütter wollte die Antwort des Gemeinberaihes an Fürft Win diſch⸗ 
gräg fogleih entwerfen, und Maurer beantragte, darin zu erklären, daß der 
Gemeinderat dem Reichſstage und Miniftertum des Innern unterftehe, und daher 
ale ihm allein auferlegte Verantwortung ablehnen müffe, welches wit ber von 





Stiffe, Hütter und Maurer verfaßten Antwort genehmiget, und gleich 
zeitig beftimmt wurde, den Beſchluß bes Reichſtages ſowohl als dieſe Antwort 
zur Berbifentlichung zu Bringen. 

Im Gemeinderathe wurden folgende Anträge genehmiget : 

1. An bie deutſch⸗katholiſche Gemeinde die Antwort zu erlaſſen, baf 
die Gemeinde Fein zum Gottesdienſte geeignete Lokale beflge. 2. Müller's 
Antrag, noch einige 1000 Eremplare bed kaiſ. Manifeftes vom 19. zu ver- 
öffentlihen. 3. Syl ve ſt er's Antrag, an den Reichbtag eine Dankes⸗ und 
Bertrauens⸗Adreſſe zu richten. | 

Auf eine in den Bemeinderath gelangte Zufchrift des Handelsſtandes, daß 
das Hauptzollamt nicht hinlaͤnglich geſchutzt ſey, wurde nach Hütter's Borfchlag, 
eine ganze Compagnie dazu zu verwenden, das Ober-Eommanbo verftänbiget. 
Folgende Anträge wurden im Gemeinderathe angenommen: 1. Würth's 

Antrag, der BiceBürgermeifter möge baldigſt ein Berzeichniß aller von Wien ſich 
entfernt haltenden Magiftratd-Beamten vorlegen. 2. Bernbrunn's Antrag, 
baß bei dem Umſtande, als die zur Pacificirung abgegangenen Bertreter ber 
Eentralgewalt, die gegemfeitige Einftellung von Feinbfeligkeiten zur Bebingung 
geftellt Haben, das Ober⸗Commando zu befragen fe, ob dadſelbe bie nöthigen An- 
orbnungen getroffen. 4. Hütter'd Borfchlag, daß die Schriftführer die Berichte 
aus dem Reihstage täglich Übernehmen follen. 

Braun theilte dem Gemeinderathe mit, daß Miniſter Krauß ber 
Deputation der Bezirks⸗Chefs gerathen babe, ber Gemeinderat und bie 
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Vertreter der Rationalgarbe möchten zu Fürft Windifhgräg eine Deyu 


tation abfenden, und zwar in Leine Unterhandlung treten, aber anfragen, 
weile Maßregeln er gegen Wien, und warum einfchlagen wolle. Hütter's 
und Roͤdes Antrag, die Antwort des Gemeinderates durch eine Deputa⸗ 
tion zu überfenden, wurde verworfen, nad einer langen und heftigen De- 
Batte, an welher fh Braun, Berndrunn, Folwarzuy, Sylve—⸗ 
fer, Wagborf, Ranrer, Beffely, Klobaffer und Brod» 
huber betheiligten, wurde Freund's Antrag, keine Mitglieder diefer De 
putation beizuorbnen, zur Abftimmung gebracht, und zwar, ohne ber zu 
Fünftigen Geſchaͤftsordnumg vorzugreifen, durch namentliche Aöftimmung. 

Nach diefer wurde Freund's Antrag mit 31 Stimmen gegen 1& Stimmen 
angenommen, und fünf Mitglieder gaben ihr Separatvotum zu Protokoll — 
füüe die Uebergabe der Antwort durch eine Deputation. — 

Nachſtehende Plakate waren in großer Anzahl an allen Straßenecken ange 
ſchlagen: „Antwort des Gemeinderathed der Stadt Wien an Se. Durchlaucht 
Herrn Fürften Windiſchgraͤtz, Felbmarſchall.“ 

unwer Gemeinderath ber Stadt Wien hat am heutigen Aage die?“ 


erhalten, welche Euer Durchlaucht am benfelben zn richten Befunben haben. Der 
Gemeinberath; ber Stadt Wien iſt jedoch nicht in ber Lage, bem Ihm gemorbenen 
Auftrage, bie mitgeteilten Plakate zu veröffentlichen, zu entſprechen, und zwar 
aus folgenden Gründen: Abgeſehen davon, daß bereits der Hohe Neichätag, wel⸗ 
chem ber Gemeinderath fo wie jede Behörde der Monardyie unterfieht, einen Pro⸗ 
teft gegen bie Amtshandiungen Ener Durchlaucht erlaffen Hat, wodurch dab Bes 





‚nehmen des Gemeinberathes allerdings auch geregelt wird, Kat ber Lehtere feine 


Befehle unmittelfar nur vom Minifterium des Innern, welches gegenwärtig in 
Bien allerdings vertreten ift, zu empfangen. Da ihm jeboch weder eine bießfällige 
Belfung von gebachtem Niniſterium bisher zugekommen ift, eben fo wenig eine 
ſolche auf dem Erlaſſe Euer Durchlaucht bekraͤftigend gu erfehen ift, ſieht fich der 
Gemeinderat nicht auf gefehlichem Wege angewiefen, dem Wunſche Ener Durch⸗ 
laucht nachzukommen. Jede von Ener Durchlaucht bem Gemeinderath auferlegte 
ſtrenge Berantwortlichleit wird vom bemfelden in dem beruhigenden Gefühle vüllig 
erfüßter Hflicht auf daB Entſchiedenſte abgelehnt. Wien, 22, October 1848, Die 
Affigirungen der ind Bureau des Gemeinderates gebrachten Plakate bed Herrn 
Fuͤrſten Vindiſchgraͤz iſt geſtern ohne Auftrag des Gemeinderathes ober 
feiner Germanen; erfolgt. Vom Gemeinderathe ber Stadt Vien.““ 

„„In Betracht, daB die Herftellung der Ruhe und Ordnung, wo fle wirklich 
gefährdet ſeyn follten, nur den ordentlichen conftitutionellen Behörden zukommt, 
und nur auf ihre Requiſttion das Militär einfchreiten darf. Im Betracht, daß 
nad) wiederholten Ausſpruche bes Reichstages und des Gemeinderathes bie be⸗ 
ftehende Aufregung in Wien nur durch die drohenden Truppenmaflen unterhalten 
wird. In Betracht endlich, daß das Eaiferliche Wort vom 19. d. R. die ungeſchma⸗ 
lerte Aufrehthaltung aller errungenen Freiheiten, fo wie ganz beſonderd bie freie 
Berathung des Reichſtages neuerdings gewäßrleiftete, erklärt ber Reichstag bie 
vom Felbmarſchall Furſten Windifcharäß angedroßten Mafregeln bes Be 
lagerungsauftandes und Standrechtes für ungefeh lich. Bon biefem Befchluffe 
IM Minifter Weffenberg und Felbmarfhal Furſt Windifheräg ſogleich 
durch Eilboten in Kenntniß zu fegen, umb berfelbe allgemein kund zu machen, 

Dim, am 22, Oct. 1848. In fidem copiae. | 
Reichstagb⸗Aubſchuß am Obigen.“““ Wom Bemeinderathe der Stadt Wien.“ 

Die Ultra und Irregeleiteten waren über bie Proklamation des Fuͤrſten 
Vindiſchgräßz um fo müthender, als der Reichstag das Wort ‚‚ungefeplidh”‘ 
ausfprach, Wie ſehr die Leute ald Hochverräther ausgebildet worben find, beweiſt 
nachſtehendes Faktum. Abends war in dem Rationalgarde-Bafthaus eine Anzahl 
Nationalgarde⸗Offiziere und Rationalgarde⸗Cavalleriſten beim Abenbbrot verfam- 
melt, und es fam bie Rebe auf dab angebliche Attentat in Olmüh. Ein anweſen⸗ 
ber Rann in Etoifffelbern äußerte Taut, es feh Schade, daß es ſich nicht bewähre, 








es hätten ſtatt Einem Fünf ſchleßen ſollen. Unter brutalen Phraſen ſchloß jener 
Mann feine hochverraͤtheriſche Sprache damit, daß er ſagte: Wenn er nach Wien 
kommen follte, fo Bin ich der erſte, ber. ihm erſchießt. Der anweſende Plaßzoffizier 
Dunder, empört über folde ſchaͤndlichen, in Wien unerhörten Reben, ftanb 
auf, und indem er laut rief: „In einem Lofale, wo ein folder Schuft einen 
Königämord provocirt, kann ich und kein rechtlicher Mann bleiben,“ — ging er 
zur Thuͤre, folche heftig zufchlagend, hinaus. Im Centralbur eau angelangt, er⸗ 
zaͤhlte er den verfammelten Hlahoffizieren den graͤulichen Vorfall, als ſich in den 
Gängen der laute Auf: Dunder! Dunder! Hören ließ, und bald darauf Lie 
tenant Berger, dann eine Anzahl der wackeren Nationalgarde⸗Cavalleriſten der 
erften und zweiten Dieiflon bereinftürmten, und dem Plakoffizier unter einer furcht⸗ 
baren Gaͤhrung eröffneten, jener Elende fey ein Mitglied deß Verwaltungsrates. 
Sterauf begab fh D under mit der ganzen Ouite in die Permanenz bed Ber 
waltungsrathes, umd nachdem er von ben ehrenwerthen Mitgliedern erfahren, 
daß der gedachte Mann wirklich der Vertreter einer Compagnie eines Tüblichen 
Vorſtadtbezirkes fen, trat er zu demfelben und ſprach: „Ste haben einen Koͤnigs⸗ 
mord provocirt, find ſomit ein elender Schuft, und wenn Sie nicht augenblicklich 
diefe Verſammlung verlaffen, fo laſſe ich Sie arretiren; und wenn Sie ed wa⸗ 
gen, jemals in der Berfammfung des Verwaltungbrathes zu erfcheinen und bie 
Bertretung Ihrer Compagnie nicht freiwillig niederlegen, fo werde ich fle als 
Hochverraͤther vor der ganzen Ver ſammlung anflagen.” Der ganz niedergefähmet- 
terte, von den anmefenden Barden infultirte Elende, ſtotterte Entſchuldigungen 
heraus, geftand, dab er-eine Dummheit Begangen, und bath ben Plakoffigier 
Dunder, ex möge ſolche verzeihen. Doch da derſelbe und alle Anwefenden auf 
dem Audfpruche und deſſen Erfühung beftanden, mußte derfelde die Stallburg 
räumen. Der Rame des Mannes Bleibe umgenannt, aber er möge es ſich zur 
Warnung bienen laffen, und wohl bedenfen, wem wir unfere conftitutionellen 
Freiheiten zu danken haben. — — 

Abends. Wenn je etwas bie heute bereits herrſchende Unruhe zur Beftärzung 
hätte ſteigern können, fo war es ganz gewiß die Bebrohfiche Prollamation von Beite 
bes Fürften Bindiſchgratz, welche gegen Abend an allen Eden der Stadt 
angeſchlagen war. Raſſen von Menfchen umzüngelten jeden Anfhlagplag, man 
drängte fih um nur einige Zeilen der Sroklamation zu leſen, die nichts anders, 
als eine Belagerung der Stadt in wenig Stunden verkündete, und doch Eonnte 
nur ein geringer Theil ber Bevölkerung feine Neugierde befriedigen, denn nur 
wenige Momente blieben die Plakate angefchlagen, unb dad Bolt riß diefelben 
Bald herunter. Die Bewegung aber, bie diefe Proklamation hervorrief, war trog 
dem Regenguße eine unbeſchreiblich große, bid tief In die Nacht nachhaltige, An 
den Linien wurden die Befahungen verftärft, und das Reichdtagsheer im Lager 





blieb die ganze Nacht wach. Offtziere flogen durch die Gaſſen bin und Ber, Gar⸗ 
den ſammelten fih, und in allen Gaſt⸗ und Kaffehhäufern wurde mehr als poli⸗ 
tifirt. it Furcht und banger Sorge für den kommenden Morgen und deffen, was 
berfelde mit ſich Bringen follte, eilte der friedliche Theil Viens in feine Bohnun⸗ 
gem, um eine ſchlafloſe Nacht sugußringen. 





238. Dctober. 


Am 23. begann der Uebergang der unterm 21. und 22. concentrirten E. k. 
boͤhmiſch⸗maͤhriſchen Truppen über die bei Klofterneuburg Tags vorher geſchla⸗ 
gene Schiffbrüde. Die Ortſchaften Klofterneuburg, Rußdorf und das Kahlenber⸗ 
gerbörfel waren bereits am vorherigen Tage, von der über Krems angefommenen 
Divifion des FEM.L. Ramberg befeßt. Der Infanterie wurbe nad) ihrer An: 
kunft auf bem rechten Donauufer der Weg Über Nufborf, Grining, Weinhaus, 
Ottakring, Breitenfee, Penzing nach Altmannsdorf umd Inzeröborf angewiefen, 
während die Kavallerie, die Batterien-und ſaͤmmtliche Bagagen auf der gebahnten 
Straße über Klofterneuburg nach Sreifenftein, St. Andree, Königſtaͤtten bis in 
die Naͤhe von Tuln inftrabirt wurden , von wo fie über Ried, Burfersdorf, Ma- 
riabrunn, St. Beit, Schönbrunn nach Böfendorf angewiefen wurden. 

Waͤhrend fich diefes in jener Gegend zugetragen hatte, zogen fi die unga⸗ 
riſchen Truppen, welche, wie fchon angeführt, am 21. bie öfterreichifche Graͤnze 
überfhritten Hatten, über bie dem Ban zugefommene Berftärkung, am 23. wie 
ber über bie Leitha zuräd. — An dieſem Tage Hatte der Feldmarſchall Fürſt 
Bindifhoräg fein Hauptquartier in Hehendorf aufgeſchlagen. 

Die vom Semeinderathe an Se. Durchlaucht den Feldmarſchall Fürſten 
Windiſchgriäz abgefandte Deputation , Beftehend aus den Gemeinderäthen 
Hütter und Brodhuber, wurden von bemfelden äußerft freundlich aufge: 
nommen, und ungeachtet ihrer wiederholten Ablehnung dieſer Ehre zur Tafel ge: 
zogen. Nach aufgehobener Tafel nahm fie der Fürft in eine Fenſterecke und fagte 
beiläufig mit tiefbewegter Stimme: „Meine Herrn, Prag bat mic unglücklich 
. gemacht, meine jegige Stellung iſt jedoch noch Härter und ſchmerzvoller für mid) ; 
aber meine ernfte Pflicht heißt meine Gefühle ſchweigen. Ich erſuche Sie meine 
Herrn, helfen Ste mir diefe ſchwere Aufgabe erleichtern.” Einer der Abgeordne⸗ 
ten erklärte hierauf, daß fle den Auftrag hätten jebe Erörterung zu vermeiden, 
fondern nur die Bitte zu ftellen, Se. Durchlaucht möge von der in feine Hände 
gelegten Macht möglichit humanen Gebrauch machen, — Mas ber Fürſt mit ſicht⸗ 
barer Bewegung zufiherte. Nachdem Fürft Windifharäg die Antwort bes 
Gemeinderathes durchgelefen hatte, äußerte er, daß biefe Schreiben größten: 
theild Sophiſtereien enthalte, und er koͤnne von den geftellten Bedingungen nicht 
aßmeichen, wohl werde er bis Morgen Antwort geben, — 





Beneral-Lientenant Bem erklärte unverholen feiner Umgebung mehrmalen 
daß Wien an und für ſich nicht zu Halten fen, daß aber die Ehre der Wiener, bie 
Vertheigung Wien's erfordere, und dahin getrachtet werden muß, Zeit zu ges 
winnen, damit die Ungarn ihre Operationen leichter durchführen können. Am 
23, Fruh 6'/. Uhr zeigten die Im Velveder befindlichen Zelegrapheure an, daß bei 
der St. Rarxer Linie geplänkelt werde; General-Lientenant Bem rief begei- 
Rert aus: „Kinder, Alles iſt jeht gewonnen, bie Ungarn find bier,” und alſo⸗ 
gleich ordnete er einen Ausfall von der Belveder⸗Linie an, fobald man den An⸗ 
griff der Ungarn bemerken würde. Da aber die Ungarn nicht angriffen, fo un 
terbfieb auch diefer Ausfall, der Übrigens ſchon ganz organifirt war. 

Bom Stefansthurme wurde dem Gemeinderathe berichtet: 8"/, Uhr Früß. 
Die Heutige Nacht ging ruhig und ohne die geringfte Störung vorliber ; es war 
ſowohl feine Bermehrung der geftern angeführten Wachfeuer, ald auch fein Sig⸗ 
nal von ungarifcher Seite fihthar. Im Lager bei Jedlerſee zeugte fi} eine be⸗ 
deutende Bewegung, mehr ald 30 Packwagen fuhren links dem Bifamberge (Lang⸗ 
enzeräborf) zu; bdeögleichen ein Theil ber Kavallerie. Ein Eleiner Theil der Ka⸗ 
vallerie Bewerte fih gegen Floridsdorf zu. An ber ſchwarzen Lade, vis-ä-vis 
von Nußdorf, wo geftern Rachmittägs fehr thaͤtig am einer Brüde gearbeitet 
wurde, und ſchon bis Abends einige Pontons eingesogen waren, find Heute die 
Pontons der Reihe nach am fer aufgeitellt. Auch fuhr To eben ein Ponton mit 
Truppen über die Donau nad Nußdorf, wo auch geflern mehrere übergefahren 
find. Bei den fleben Ziegelhütten war feine Beränderung, hoͤchſtens, daß bei 
der vierten einige Cavalleriſten mehr ftehen. Bei der Spinnerinn am Kreuße 





ſtehen auf den Schanzen gegen 200 Mann. Wegen Nebel läßt fi 518 jeßt kein 


weiterer Bericht geben. 

9 uhr Früh. Die Straßen waren in Folge de geftrigen Plakats vom 
Fürften Windifhgrät ungeheuer belebt. Maffen von Menſchen drängten 
duch die Gaſſen oder verfperrten dort, wo Mauerfchläge an den Eden fihtbar 
waren, die Paſſage. Bewaffnete fhritten einzeln oder als Potrouillen durch bie 
neugierig fie Betrachtenden Leute. Ueberall herrſchte Aufregung, überall gab ſich 
eine ängftliche Erwartung ober eine muthige Entjchloffenheit kund. Die Kauflär 
den waren zwar geöffnet, allein die Inhaber derſelben ftanden beſchaͤftigungb⸗ 
108 vor ihren Thuͤren, umd faben dem Treiben auf der Gaſſe zu, das durch da⸗ 
binfprengende Offiziere vom Generalſtabe an bunter Abwechßlung gewann. Hie 
und da wo fräßer Barrifaden ftanden, wurde da8 Pflafter ausgeglichen. Allent⸗ 
halben wurde geſprochen, daß diefer Zag ein entſcheidender für die Zuftände 
Wienb werben ſolle. An biefem Tage iſt auf die Märkte der Stadt nichts Käufli 
ches vom Lande angelangt, mithin war bie Zufuhr der Lebensmittel gänzlich 
abgeſperrt. Magenfrämpfe nahmen bei den Ultras überband, 
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P/ Uhr, Die Schiffbruce iſt zur Hälfte gegemäber der ſchwarzen Lacke bei 
Nußborf fertig, gegen ſieben Pontonb ſind ſchon verbunden. Sonſt Feine Ver⸗ 


‚Nr. 30. G. N. Note. Einem loͤbl. Nationalgarde⸗Ober⸗Commando kann 
es nicht unbekannt ſeyn, daß bie deutſche Reichsgewalt Mitglieder des Keicht⸗ 
Barlaments zu dem Ende nach Wien entſendet habe, um eine friedliche Autglei⸗ 
&ung der hieſigen Wirren zu erzielen. Da es einer ſolchen Unter handlung im 
böcften Grabe abträgsich feyn mÄßte, wenn +8 in Folge von Plaͤnkeleien, Strei- 
fungen ıc. von Seite der Rationalgarbe zu irgend einem Konflikte zwiſchen den 
Barden und den k. k. Truppen käme, fo ſieht fi der Bemeinderath zu dem brim- 
genden Erfuchen an Ein lobl. Ober-Eommando veranlaft, Beinen bewährten 
Einfluß auf die ſaͤmmtlichen Abtheilungen ber Vollbwehr dahin verwenden zu 
wollen, daß biß zum Schluße der dießfaͤlligen Unterfandlungen von Seite ber 
Reichttagb⸗Deputirten jebe, wie immer genrtete Feindſeligkeit möglihft hindan⸗ 
gehalten werde. Vom Gemeinderathe ber Stadt Wien, am 23. October 1848. 

Der Borftand-Stellvertreter, Mar tyrt, m. p. 
De Schriftführer, J. v. Würth, m. p.“ 
Zu gleicher Zeit wurde nachſtehendes Plakat angefchlagen : 

„Mitbürger! Nachdem Se, k.k. Hoheit der Erzherzog Johann durch die 
Rechscommiffäre Welder und Mosle, Namens ber deutſchen Gentralgewalt, 
fo wie der Hohe oͤſterreichiſche Reichstag, die friedliche Löfung ber Wiener In 
gelegenheiten eingeleitet Haben, fo müflen wir Euch dringend and Herz legen, 
jeden feindlichen Zufammenftoß mit dem k. k. Militär zu vermeiden, damit nicht 
durch voreiliges Einſchreiten das große Friedenswerk, welches über das Vohl 
und Wehe unfer Aller entfcheidet, im Vorhinein unmöglich gemacht werbe. 

Wien, 23. October 1848, Bom Bemeinderathe der Stadt Wien.“ 

Am 23. ließ Meffenbaufer den Ordonnanz⸗Offijſer Knock u fi 
rufen und fagte ihm: Der Reichstag Habe beſchloſſen in Folge der Kundmadung 
vom 18. October ein Kriegögericht zufammen zu fegen, wozu auch alle Beiſtzer 
und die Stabs⸗Auditore fammt den andern nothwendigen Beamten gewählt 
feyen, und ihm (Knoth) die Präfidentenftele angetragen werde. Knoth erfuhr 
bei dieſer Gelegenheit bie Ramen ber ftimmberechtigten Beifiger und freute ſich, 
wie er fagt, daB e8 lauter ehrenwerthe Namen waren. — Die Stabs⸗Auditore 
und Adjunkten waren Dr. F. X. BöLEL, Dr. Franelich, Dr. Hammer 
ſchmidt, Dr. Emperger (nom Gratz), Ludwig Pabduan, dann verfchiedene 
untergeordnete Actuare u. dal. Indem Knot h bei manchem Kamen der mögli- 
cherweiſe einzurelßende Terrorimus einſiel, ſah er fih gendthiget Meffenhau- 
fer umBedenkzeit zubitten. Nachdem fih An oth mit feinen Freunden berathen, 
erklärte er dem Ober-Eommandanten, daß er bereit fen, bie Würde eines Praͤ⸗ 
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fibenten des Kriegögeriähtes annmehmen, jedoch mit ber unerläßfihen Bebingung 


daß alle Berhaftsbefehle nur dann ihre volle Gültigkeit erreichen, wenn ſolche 
von Ihm unterzeichnet find, Reſſenhauſer führte Knoth in die Keicht⸗ 
tag8 » Permanenz, woſelbſt die anweſenden Ritglieder bie Bedingung, bie 
Knoth geftellt, genehmigten, ımd er ward fomit Praͤſident bed Kriegögerichtes, 
Die erſte amtliche Funktion des neuen Praͤſidenten betraf bie Angelegenheit des 
Play⸗Offiziers Miedanner, des Herrn Kuchenbecker, & k. Offizier unb 
Legiond-Hauptmannd, welche jedoch frei geſprochen wurden, dann zwei Sroletarier 
über welche ſpaͤter verhandelt wird. Ueberhaupt nahm Koch nach Beendigung 
feines kurzen Praͤſidiums daB frendige Bewußtſeyn mit ſich Ins Privatleben, daß 
während feiner Amtirung über Leinen Gefangenen das „Schuldig" ausgeſpro⸗ 
hen wurde, Bei einigen Zählen, welche für eine Kriminal-lnterfuchung geeignet 
waren, wie zum Beifpiel, Raubonfälle, Nothzucht ıc. übergab Knoth (das 
Kriegägericht) die Verbrecher der legalen Behörde. — 

Leider hatte ſich deſſen Stellung feinen Auditoren gegenüber fehr mißlich ges 
ftaltet; man legte Knoth Berhaftöbefehle gegen Perſonen vor, welche keines 
andern Verbrechens (!) beſchuldigt werden Fonnten, als daß fie zur fogenannten 
„ſchwarzgelben Partei“ gehörten, und darauf befanden, daß ber Kampf gegen 
das Militär eingefteht werde; natürlich mußte ber Praͤſident aͤhnlichen Verhafte⸗ 
Befehlen die Unterfchrift verweigern; immermwährende Konflikte mit den Stabs⸗ 
Aubitoren waren bie Folge hievon. 


10'/, Uhr Bormittag. Dr. St uͤtz, Ylagoffizier, berichtete dem Oder· Com⸗ 
mando, daß er zum beſonderen Schupe ber Natlonalbank beordert fen, und ſich 
das Berlcht verbreitete, daß im alle von dem Militär die Stadt beſchoſſen 
würde, das Bolk bie Burg demoliren und die Nationalbank anzinden wolle, 

10°/. Uhr. Bei der Nußdorfer Linie mehrere Kanonenfhäfie. An ber Brüde, 
Mußborf gegmüber, find bereits ſchon 20 Pontons eingezogen, bie Brüde iſt 
alfo ſchon größtentgeils fertig. — Auf ber Fifhamenterftraße ftelgt ein etwas 
hoch fi erhebender Rauch feit einer Biertefftunde auf. GBegenfeltig wird Bei 
Kußdorf geſchoſſen. 

11 Uhr. Burde beim Ober⸗Commando gemeldet: In der Leopoldſtadt 
wird der Generalmarſch geſchlagen; man hoͤrt von ber Nußdorfer⸗Linie Kano⸗ 
nenſchuſſe; es verbreitet fi das Geruͤcht, daß k. k. Truppen zu ben Wienern 
fbergegangen, Leßteres Beftätigte fich nicht. 

11, Uhr. Die Brüde bei Nußdorf iſt fertig. Die Signale wurden von 


unſerer Seite erwiebert, jeboch enifpradh es nicht unferen Erwartungen. 


„Tagtbefehl. Zu Beiſthern bed Krlegögerichte werben Beftimmt: Die 
Herren DOffülere: Ledze zynohi, Fenneberg, Du Beine, Brandler 
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und Möfer. — Die Barden: Schröder und Kepeßky. Die Erfagmänner 
werden feiner Zeit bekannt gegeben werben, Das Kriegsgericht hat ſich gleich 
heute Nachmittag um & Uhr im Bureau der Feldadjutantur zu verfommeln. Bon 
nun an wird mit Ausnahme der Ausländer das Paſſiren der Linien Wienb Bis 
auf Weiteres ſtrengſtens unterfagt. Dem Defenflons:Commandanten Britner 
wird mit Anerkennung feiner bisher geleifteten ausgezeichneten Dienfte die Ber: 
theidigung der Taborbrucke übertragen, und ed haben alle dort ftationirten Com⸗ 
mandanten mobiler und nicht mobiler Barden ſich feinem Befehle unbebingt gu 
unterwerfen. Alle noch nicht verwendeten Pioniere und Artilleriften werden ein 
geladen, ſich augenblicklich im Hauptquartier bei dem Chef bes Generalſtabes zu 
melden. In Folge der durch meinen erften Adjutanten, Hauptmann Fenn e⸗ 
berg, erfolgten Befichtigung der Getreidemarkt⸗Kaſerne finde ih mich veranlaßt, 
ben dort commanbdirenden Herren Hauptleuten, Sauerländer und Rüller, 
meine volle Zufriedenheit umd Anerkennung für die mufterbafte Orbnung und 
Disciplin, die daſelbſt von ihnen hergeſtellt wurde, aubdruͤcken. 
Hauptquartier Schwarzenberg⸗Palais, den 23. October 1848. 
Meffenhaufer, m. p., prov. Ober⸗Commandant.“ 
‚Befehl, Die Linien Wiens Hat vom Augendlide des Empfanges dieſes 
Befehles Niemand ald Ausländer zu pafjiren, welche auf ihrem Paſſe bie Visa 
ſowohl einer fremden Befandtfchaft, als auch des Nationalgarde-Ober⸗Comman⸗ 
do's aufweiſen mäffen. Die alten Beleitfcheine find nicht mehr zu reſpectiren. 
Hauptquartier Schwarzenberg: Palais, den 23. October 1848, 
Meffenhbaufer, m. p., prov. Ober⸗Commandant.“ 
Schuſelka erftattete im Reichſtage Bericht im Ramen des permanenten 
Reichötags-Ausfchuffes, und zwar : 
1. DaB an den permanenten Ausſchuß von den Sournaliften 
ber Betrag Dom > 0 re AS. kr. 
von vier Gemeinden in Nieder:Oefterrih - . « . 7, — 
dann von zwei Gemeinden, ebenfalls in Nieder⸗Oeſterreich, 
durch den Abgeordneten That » oo 0 0. 1a. kt. 
Zufammen 394 fl, 46 Er. 
zur Unterftüßung bebfrftiger Studenten und Rationalgarden eingegangen, umd 
feiner Beftimmung zugeführt worden fen. 
2, Dad dem Ausſchuſſe eine Sroflamation aus Innobruck, dd. 16. October 
1848 an bie Tiroler und Vorarlberger, unterfhrieben von dem Gubernial-Bices 
Praͤſidenten Benz, und dem SHräfldenten bed tiroltfchen Landtages Wolken 
ſt ein zugefommen ift, mit welcher in einer falſchen (5) und offenbar boͤswilligen 
Auffaffung der Octoker⸗Ereigniſſe in Wien, ber tirofifche Landtag eigenmächtig 
einberufen wird. Diefe gelinnungstüchtige Prollamation lautet wie folgt: 
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„iebe Landbleute aus Tirol und Vorarlberg! Der Kaiſer iſt aus der 
Burg feiner Bäter geflohen. Er hat feine Hauptftadt verlaffen, deren Straßen 
Aufruhr und Mord mit Bürgerblut befleckte, wo Verbrecher⸗Rotten feinen Mi⸗ 
nifter erwürgten, und Bereine, die nur durch den Umfturz alles Beſtehenden fich 
die Herrfchaft zu erringen traten, durch Beitehung und Verführung einen 
großen Theil der Volkbmaſſen für fi gewonnen und bewaffnet Haben. 

Unter ſolchen Einflüffen Tann auch der Reichstag nicht mehr frei berathen. 
Die Gewalt ift übergegangen in Hände von Menſchen, welche die Freigeit im 
Munde führen, aber ſchrankenloſe Zirannei üben. Ihr letztes Ziel ift die Auf- 
loͤſung aller Bande der Gefege, und die Sertrümmerung ber Monarchie, um aus 
ben Ueberreſten eine Republik zu gründen. 

Landölente von Tirol und Vorarlberg ! Als der Kaiſer flüchtete, Hat er 
durd ein Manifeft und Alle aufgefordert, fih um ihn zu ſchaaren, und mit ihm 
die Monarchie und die Freiheit zu retten. 

Wo kann der Ruf des guten, tief gebeugten Monarchen, der feinen Voͤlkern 
gerne und von Herzen Alles gab, was er geben fonnte, einen wärmern Anklang, 
eine tiefere Erwiederung finden, als in der Bruft der Ziroler und Borarlberger, 
die ein Halbtaufendjähriger, mit dem Herzblute befiegelter Bund an ben Kai⸗ 
fer knüpft! | 

Unfere Wahl kann nicht ſchwanken, wir ſchaaren und um den conftitutig- 
nellen Thron des Monarchen, wir folgen feinem Rufe, wir geben ihm Gut und 


Blut, mit ihm wollen wir ftehen und fallen. 


Der ftändifche Landtags⸗Ausſchuß Hält es für feine Pflicht, in dieſer 
ſchwierigen Zeit die Landesvertretung einzuberufen, und im Einflange mit den 
Behörden einftweilen jene Maßregeln zu treffen, welche die Roth des Augen 
blicks erheifcht, zugleich aber auch eine Deputation an Se. Majeftät den Kaifer 
zu entfenden. 

Zu diefem Zwecke wird gleichzeitig des vertagte Landtag einberufen, und 
berfelde mit ftimmberechtigten Bertrauensmännern nach der Volkszahl verftärkt 
werden, damit die Bolkövertretung auf dieſe Weife eingeleitet, die Verbindung 
Vorarlbergs mit Tirol in ftändifcher Beziehung angebahnt, und das beklagens⸗ 
werthe Zerwürfniß mit unfern Brüdern in Waͤlſch⸗Tirol gehoben werde. 

Landöleute! wir rechnen auf Eure Liebe zum Kaifer, auf Eure biöher un 
erſchütterte Treue, auf Euren bewährten Rechtsſinn, auf Eure Mitwirkung zur 
Erhaltung des Friedens und der Ordnung, bie und bisher beglückten. 

Laffet es und ausſprechen vor den Provinzen Oeſterreichs, vor Deutſch⸗ 
land und Europa, was wir wollen! 

Bir wollen den Fortbeftand der conftitutionellen Monarchie, wir erfennen 
in ihr den Hort der Rettung auß den Stürmen ber Gegenwert. Bir wollen die 
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Erhaltung des Kaiſerſtaates, und die uralte Berbindung feiner Wölker durch bie 
geheiligte Perſon ded Monarchen. Wir wollen die Gleihberechtigung aller Voͤlker⸗ 
ftämme des Kaiſerſtaates; feine Nation uuterbrüde die andere, fondern ftehe 
brüderlich vereint zum Voͤlkerbunde. Wir wollen als deutfche Provinz enge Ber- 
Enüpfung mit Deutfchland und feiner Centralgewalt, an deren Spige, durch des 
Volkes Stimme gerufen, unfer alter Freund aus dem Kaiferhaufe, der Erzherzog 
Johann fteht, Wir wollen die unverfümmerte Freiheit, wie fie und durch daB 
ort des Kaiferd verbürgt ift, aber wir wollen fie gebaut auf die Grundveſten 
des Rechtes und der Achtung vor dem Geſetze, weil ohne fie gar feine Freiheit 
denkbar ift. Wir wollen die Beachtung unferer religiöfen, geiftigen und mate- 
tiellen Intereffen. Wir wollen die Aufrechthaltung unferer provinziellen Selöft- 
ftändigfeit, fle iſt das Erbtheil eines Jahrtauſends, das Eoftbare Vermaͤchtniß 
der Bäter, das fein Volk ohne Selbftmord opfern kann, für fe ftehen wir, wie 
jemals, Mann an Dann. 

Loft uns, liebe Landölente, auf Bott vertrauen, der bie Geſchicke der Voͤl⸗ 
ter lenkt; laßt und fefthalten an ben Geboten ber heiligen Religion; fie führt 
und fiher auf den Weg zur Rettung. Laßt und einig ſeyn! Denn Eintracht gibt 
allein Stärke, fie macht das Kleine groß. Laßt fahren in diefer ſchwer bedräng- 
ten Zeit Fleinlihe Swifte und Meinungsverfchiedenheiten, wo ed nur Hülfe gibt, 
wenn Einer für Alle, und Ale für Einen ftehen. Laßt uns einander hülfreich 
jeyn, wie Brüder. Laßt und wandeln auf der Bahn des Geſetzes, auf ihr ruht 
Gottes Segen, Laßt und Selbſthülfe und Gewalt verſchmaͤhen, fie führen zur 
Unterdrũckung. Treten wir- entgegen ben Bühlern, benen fein Mittel zu ſchlecht 
ift zur Erreichung ihrer ſchmachvollen Zwecke, die unter bem Borwande der 
Volksbeglückung Sefehlofigkeit und Anarchie wollen, um aus dem Schiffbruche 


Eurer Güter ihr Gluͤck zu erbauen. Laßt und Muth faffen in biefer dunkeln 


Zeit, denn Muth und Zuverfiht, das Recht und die Geſetze zu wahren, find mit 
Gottes Hülfe Rettungsanter. Gehen wir, Liebe Landöleute, entſchloſſen auf die 
fer Bahn, und glauben wir feit und fiber, daß uns diefe Sterne leiten werben 
durch die ſchwarze Gewitternacht, bis der Tag des Friedens und der Freiheit an⸗ 
bricht, der und lohnen wird für die muthige Ausdauer. Innsbruck, 16. Oct. 1848. 
Benz,mp.,f.E. Gub.Vicepraͤſ. Wolfen ftein,m. p., Praͤſ. d. tir. Landt.“ 

Rüͤckſichtlich dieſer Proklamation ftellte der permanente Ausſchuß folgenden 
Antrag: „Das Miniſterium werde aufgefordert, die eigenmächtige Berufung bes 
Tiroler Landtages für ungefeglich und unzuläflig zu erklären.” 

Da Über diefen Antrag der Abgeordnete Gleispach bemerkte, dab zuerſt 
ermittelt werden müſſe, ob die Tiroler Stände nicht das Recht haben, einen 
Landtag zu berufen, fo entſpann ſich über denſelben eine Debatte, deren Refultat, 
da gezeigt wurbe, daß die Stände hieju das Recht nicht Haben, das war, daß ber 
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Antrag des permanenten Ausfchuffes dei nunmehriger Anweſenheit der zur 
Schlußfaſſung nöthigen Mitglieder mit eminenter Majorität angenommen wurde, 
Nach diefem berichtete der Abgeordnete Schuſelka: 

3. Daß als intereffanted Gegenftäk der Innsbrucker Proklamation eine 
Adreſſe an den Reichdtag von den zwei Italienifchen Kreifen von Tirol, nämlich 
Arient und Roveredo, dd. 15. October 1848 mit fünfzig Unterſchriften ber Ges 

‚meinde-Borftände eingelangt ift, mit welcher fie dem Reichsſtage ihre einſtimmige 
Anerkennung feined Wirkens, und die Gefühle der lebhafteſten Dankbarkeit dar: 
bringen, und den Befchlüffen beöfelben treuen Gehorfam geloben. 

Diefe Adreſſe Iautet woͤrtlich: 

„Hohe conftituirende Reichsverſammlung! Die bedeutungsvollen Ereigniſſe, 
welche in diefen legten Tagen , und noch gegenwärtig bie Hauptſtadt des Reiches 
erfhütterten und noch erfchüttern, verfeßten auch biefe Bevölkerung in Beforg- 
niſſe und große Aufregung. Doc die hohe Berfammlung der Bertreter des ſou⸗ 
veränen Volkes mit ihrem feiten, würbevollen Verhalten, und durch ihre weifen 
und freifinnigen Vorkehrungen, Hat unfern Muth gekräftigt, indem fie unfer Zu- 
trauen beftärkte zu ber immermwährenden Fortdauer jener freien, conftitutionellen 
Berfügungen, melde alle die Bölker der Sefammtmonardie zu hoͤherer und 
glücklicherer Zukunft berufen. Ste verftand mit der Kraft einer weiſen Raͤßigung 
die Rechte und Intereffen aller Parteien zu fchüßen, fie verftand ſowohl der 
Willkühr, als der Zügellofigkeit und der Anarchie vorzubeugen, um fo zwiſchen 
dem Fürften und dem Volke jenes Band aufrecht zu erhalten, welches ein Beweis 
und eine Nothwendigkeit einer jeben freien und gut geregelten Regierung if. 
Mitten unter fo vielen Bewegungen, in einem fo feierlichen Augenblicke, giht die 
Bevoͤlkerung der zwei italienifchen Kreife von Trient und Roveredo ihrem un- 
widerftehlichen Drange nach, indem fie der hohen Verſammlung, welche fi) ewige 
Berbienfte um das Bolt und die conftitutionelle Monarchie erwarb, ihre einftim- 
mige Anerkennung, und die Gefühle ber Lebhafteften Dankbarkeit darbringt. 
Diefe Bevölkerung alſo, weit entfernt von einem jeben reactionären Geiſte 
gegen ihre wohlthätigen Maßregeln, ftimmt ihnen vielmehr vollfommen zu, und 
verfpriht, fo viel es an ihr liegt, Für jeßt und für die Zukunft den Vertretern 
bed Volkes aufrichtige und unerfchütterliche Unterftüßung, fo auch treuen Gehor⸗ 
fam ihrer Hohen Beſchlüſſe. Wolle der Allmächtige unfere würdigen Bertreter 
immer mehr erleuchten, und ihre edlen Borfäbe unterflügen, damit fie ihren 
ſchweren, aber Hohen Beruf erfüllen koͤunen, deſſen Vollbringung, nachdem bie 
verſchiedenen Nationen in einem freien und brüderlichen Berbande vereinigt feyn 
werben, in dem fchönften Blatte der Geſchichte unter dem Segen ber Zeitgenoffen 
ber Bewunderung der entfernteften Nachkommenſchaft uͤberantwortet werden 
wird. Die Berordneten der Stadtgemeinden zu Trient und Roveredo, ald Dol 

39 * 


616 


metfcher der Geſinnung aller Bewohner ber zwei reife, Bitten bie hohe conſtitui⸗ 
rende Berfammlung , diefe ihre lohalen Gefinnungen freundlich entgegen zu neh⸗ 
men. Am 15. October 1848, Trient und Noverebo.“ 

(Folgen 50 Unterfchriften der GemeindeBorftände.) 

Nach dem Berichte des Abgeordneten Schuſelka übergab ber Abge⸗ 
ordnete Podlewski dem Sräfidenten folgenden Antrag : 

Nachdem bereits feit fünf Tagen feine Poſt aus Galizien angekommen, 
und es wahrſcheinlich ift, daß die Poſt auf Befehl des Fuͤrſten Bindifhgräg 
aufgehalten wird , wodurch ein unenblicher Nachthell erwachfen kann, und auch 
die Arbeiten des conſtituirenden Reichstages geftört werben, indem hoͤchſt wichtige, 
an ben Reichätag gerichtete Eingaben zurücgehalten werben koͤnnen, fo ſtelle 
ich den Antrag: ber Hohe Reichötag wolle bie Herren Riniſter Weffenberg 
und Krauß auffordern, dem Fürften Windifhgräg zu bebeuten, die Auf⸗ 
baltung der Poſten nach Wien dem Militär nicht zu erlauben, indem er wibrigen- 
fans für alle diefe Gewaltfchritte und Verlegung des Briefgeheimnifjed verant- 
wortlic gemacht werden wiirde. 

Der zum Befchluffe der Hohen Kammer erhobene Berbefferungsantrag lau: 
tete wie folgt: Das in Wien befindliche verantwortliche Minifterium ift um fo: 
gleiche Freigebung des gehemmten Poſtverkehres und um Unterfnchung und zur 
Berantwortungsiehung desjenigen, ber an ber bisherigen Hemmung Schuld trägt, 
anzugehen. (Wer die Poften hinderte wird fih am 24, zeigen.) 

Der Barde Klumb, Bertreter der 2. Compagnie ded Bezirkes Roffan, 
zeigte den Obder-Sommanbdo an: daß der Hauselgenthümer Brandmayer in 
der Roſſau in feinem Haufe Kr. 94 ein Spital mit 30 — 40 Betten für Ver⸗ 
wundete einzurichten ſich erbiethet, und dieſes Spital zur Berfügung bed Ober⸗ 
Commando ftelle. j 

Der Abgeordnete Füfter kam zum Ober⸗Commando mit einer großen 
Anzahl jenes Plakates, worin der vom Fürften Windiſchgraͤtz angedroßte 
Belagerungszuftand und das Standrecht vom Reichstage als ungefehlich bezeichnet 
ift, und übergab ſolche dem Platzoffizier D under mit dem gemeflenen Auftrage, 
ſolche durch Ordonnanzen und Bothen aller Art unter bie Mannſchaft der k. 
Zruppen, dann in ben Ortfhaften um Wien vertheilen und allen Orts anfchlagen zu 
laſſen. Da dieſes Anfinnen darauf berechnet war, die Truppen in ihrer Pflicht 
wankend zu machen, denſelben die Befehle ihrer Befehlöhader gegen die imflurz- 
partei ald umgefehlih, fomit als ungerecht darzuftellen und ſchwierig zu machen, 
wenn nicht vollends zur Meuterei zu veranlafen; fo übernahm genannter Plaß⸗ 
offizier jene Plafate und warf ſolche unter einen Tiſch im Bureau des Ober⸗Com⸗ 
mando, ohne jened Anfinnen zu realiſtren. Die Plakate blieben daſelbſt bis zur 
Einnahme der Stadt liegen. 
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Am 23. October 11 Uhr Mittags erfchlen beim Sber⸗Commando in ber 
Feldadjutantur Elife Hirker, Doctors Battin, und zeigte an, es ſeyen vor ei- 
nigen Tagen mehrere Kiften in ber flebenbürgifchen Hofkanzlei abgeladen worden, 
wornach die Bermuthung entfteht, als wären in jenen Behältniffen Gewehre, Man 
babe au Grund zu glauben, daß diefe Gewehre geladen ſeyen, indem an bem- 
felden Tage ein Schuß in jenem Bebäube gefallen iſt. 

„Tagsbefehl an die Herren Bezirks⸗Chefd. In der Nebenlage erhalten Sie 
einen Poſtirungs⸗Ausweis der mobilen Barden. Im Augenblide eines Allarms 
bat die mobile Garde von ber ftabilen Garde ohne den mindeften Zeitverluft ab- 
gelöft zu werden, worauf Sie auf die ihr bezeichneten Sammelpläge zu eilen Bat. 
Die mobile Garde bildet die erfte Iinterftüßung für alle bedrohten Punkte. Die 
Referve wird aus den Freiwilligen aller Bezirke formirt. Der Sammelplag ift 
wie Thon erwähnt das Glacis vor der Carlskirche. 

Hauptquartier Schwarzenberg⸗Palais, den 23. October um halb 2 Uhr 
Nachmittags, 1848. 

Meffenbaufer, m. p., prov. Ober-Commandant.* 

„Kundmachung. Bis jegt (11 Uhr Bormittags) find in Wien Feine Poſten 


angelangt. Es wird verfucht werben, bie hier aufgegebenen Correfpondenzen und 


Zeitungen auch Heute, fo wie e8 an den vorbergegangenen Tagen gefchehen ift, 
aßzufertigen, doch kann ihre unaufgehaltene Weiterbeförderung bis zu den Be⸗ 
ſtimmungborten nicht verbürgt werben, da die Befeitigung ber unbefannten Sin 
berniffe ihres weiteren Laufes eben fo wenig in den Kräften der Poftanftalt Liegt, 
als es derſelben möglich war, bie von auswärts erwarteten Poſten, ungeachtet 
einige fchon ſeit 6 Tagen und fehlen, hierher nach Wien zu bringen. 
Wien, 23, October 1848. Bon der k. k. oberften Hof⸗Poſt⸗Verwaltung. 
Dttenfeld, m. p.“ 
Bormittags entfpann ſich einige Feindſeligkeit zwiſchen der Befagung an der 
Außdorfer-Linie und den dortigen Borpoften, welche Bald in ernfthaftere Gefechte - 
überging. Die Haltung der Bertheidiger war entfchloffen, fait an Tollkuͤhnheit 
gränzend. Bormittag fenerten bie Borpoften gegenfeltig auf einander, wie es denn 
überhaupt den Wienern eine Freude verurfachte, zuweilen zu feuern. Beiderfeits 
traten Hierauf färkere Plänflerketten hervor, bie herzhaft auf einander feuerten. 
Die übergegangenen Grenadiere zogen ſich Bald Hinter die Linienwälle zurück. 
Einer von ben Heberläufern ward todt hinweggetragen. Die Befahung der Linie 
machte noch vier Kanonenfchüße, das Milktär ſchoß bloß zweimal zuruͤck. Eine 
Granate flog in bie Hauptfiraße der Borftabt Thury und riß von einer Dauer 
eine Ede herunter. Das Dach ded getroffenen Haufes fing zwar Feuer, wurde 
aber bald gebämpft. Es ſchien Waffenruhe eintreten zu wollen. Das Wirthshaus 
„um Auge Gottes" aber gab neuerdings Anlaß zum Zeuern. Die Partei der 
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Aufftändifchen hatte erfahren, dab der Wirth daſelbſt den Offizieren der Armee 
zumellen eine Zuflucht gegen die Anfälle der Witterung gewähre, und befchloffen, 
ihn dafür fuͤhlbar zu züchtigen. Ein Trupp der Linienbefagung zog hinaus, um 
dab Gaſthaus⸗Gebaͤude niederzurelßen. Erft wurben bie Gemächer geplündert, die 
Speiſe⸗ und Wein-Borräthe fortgefchafft, und ſodann das Haus in Brand geftedt. 
Mährend diefer Sräuelfcenen war das Militär nicht träge, und feuerte wacker 
auf die Infurgenten binfber. Zwei Arbeiter wurden verwundet, und einer von 
den eidbrüchigen Grenadieren getödtet. 

„Herr Hauptmann Yranz Jak. Thurn, Bejirkb⸗Chef des 3. Bezirks, 
erfheint um 12 ihr beim Bemeinderathe ımd bringt an: 

„„Er ſey vom Rationalgardeöber: Commando in Begleitung eined Trom⸗ 
peters und einer Ordonnanz geftern Morgens um 9 Uhr ald Parlamentär mit 
einer Depeche bed Gemeinderathe8 zum Commandirenden, Zürften Bindifcd- 
gräß, geſchickt worden, den er nach fruchtloſem Suchen in Stammersborf, um 
halb 6 Uhr Abends in Heßendorf im k. Schloffe getroffen. Er ſey nach der Bene 
ralität fogleih vorgelaffen worden, und mit außgezeichneter Aufmerkſamkeit 
empfangen worden. Schon vorher Habe der Fürft zu den Generalen geäußert: 
‚Meine Herren, wir find jeht Hier, um die Ruhe und Ordnung in Wien herzu⸗ 
ftellen, und diefe muß um jeden Preis erreicht werden. Gleich auf biefe 
Worte fen er (Thurn) vom Borzimmer , wo er geftanden, in ein anderes Zim⸗ 
mer, und nach einer Welle erft, wie bie Generale abgetreten waren, zum Füͤr⸗ 
ften gelaffen worden. Er Habe. ihm bie Schrift des Gemeinderathes übergeben, 
worauf der Fürſt fein Befremden darüber ausdrüdte, daß der Gemeinderach 
ihm eine Rote ſchicke. Ferner Außerte er: „die Ordnung muß in Wien herges 
ftellt werden, ich weiß es, daß die guten Bürger nur von einer Partei irrege⸗ 
führt werben, darum ift es meine Pflicht und Schuldigkeit, daß das Bürger 
thum gefhügt wird, und follte die Renitenz ſich hartnädig zeigen, fo wäre ich 
mit blutendem Herzen gezwungen, von meinen 100 Kanonen und ganzem RMili⸗ 
tärlager ernften Gebrauch gegen die ſchoͤne Stadt Wien zu machen. Er äußerte 
zu mir noch weiter : „Die gutgefinnten Bürger follen zufammentreten, und mir 
zeigen, daB fie guten Willens, mich ſelbſt in der Entwaffnung bed gefährlichen 
Proletariats unterftühen wollen.“ Hierauf lenkte ih ab, und wartete wegen der 
Empfangsbeftätigung,, fo wie wegen Uebernahme der gedrudten Broffamationen, 
beren er fchon früher erwähnte. — Bald darauf wurde ih wieder Hindingerufen, 
und ich uͤbernahm von feinem Adjutanten 100 Proflamationen , wovon ich hier 
fünf erlege, und die Übrigen an den Magiftrat, Nationalgarde⸗Ober⸗Commando, 
ſaͤmmtliche Bezirks⸗Chefs und fämmtlihe Sorpd-Commandanten , dann an bie 
Akademiſche Legion, vertheilt Habe. — Ich ließ mir ben Empfang beftätigen. 
— Die Entlaffung war fo, als ob ein Bater fein Kind entlaſſen Hätte. 
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Ich bitte noch Beisufügen, was ich im Gonterte anzugeben vergefien, daß 
Fürft Windifharäg fih während des Geſpraͤches ausdrücklich erffärt Habe, 
das Manifeſt des Kaiſers vom 19. aufrecht zu erhalten, und ebenfo bie Errun⸗ 
gemfchaften bis zum 26. Mai incluflve. 24. October 1848, 12 Uhr Mittags. 

burn, m.p., Bez⸗Comdt. (Landftrabe Kr. 500).** 

Borftehende Aeußerung des geweſenen Bezirks⸗Commandanten Thurn iſt 
der am 24. October v. J. in der Permanenz des Gemeinderathes abgegebenen, 
und in das dortige Protokoll aufgenommenen Erklaͤrung woͤrtlich gleichlautend. 

Vom Gemeinderathe der Stadt Wien, am 2. Januar 1849. 

L. 8, J. P. Kaltenbäck, m.p., BicePräfident.’ 

12 Uhr Mittag. Weiße Rauchwolken, welche vom Stephandthurme auf⸗ 
ſtiegen, waren Signale, und man ſagte, ſie ſollen die Annaͤherung der Ungarn 
gegen bie Stadt bedeuten 

12 Uhr Mittags, Bor einer Stunde vernahm man zahlreiche Kanonenfchüffe 
in ber Gegend von Nußdorf; in dem Kirchen det Roßau, Leopoldftadt und Al⸗ 
fervorftadt, fo wie auch im Lichtenthal und den umliegenden Sründen wurde 
Sturm geläutet, und die Bewohner durch Trommeln allarmirt. Züge von Be 
mwaffneten eilten in bie Roßau und Kanonen wurden ihnen nachgeführt. Bald war 
wieder Alles ruhig, die Glocken verfiummten, Kanonenfhüffe hörte man nicht 
mehr, nur Orbonnanzen eilten noch hinaus oder kehrten zuruͤck; ihre Eile war 
zu groß, ala daB fie bie Neugierde der fie Anfprechenben befriedigen Eonnten. 
Die Urfache des Laͤrmens mar das Gerücht, daB zwei Compagnien der Grena⸗ 
diere zum Volke Übergetreten ſeyen. 

Die Börfe, welche bereitd gefchloffen war, wurde wieber geöffnet: Befon- 
dere Störungen Kat der Allarm in der Innern Stadt feine hervorgerufen. Die Tür: 
kenſchanze erhielt drei Compagnien Brenabiere Berftärkung. Die 2. Compagnie. 
Rationalgarde, Bezirk Schottenviertel, wurde neu gebildet, da die meiften Garden 
dieſes Bezirkes fich felt dem 6. an feinem Dienfte betheiliget hatten. Es wurben 
auch alle Jene, welche fi vom Dienfte zuruckgezogen hatten, ſogleich entwaffnet. 

Bom Stephanbthurme wurde dem Gemeimberathe berichtet: 2'/, Uhr Nach⸗ 
mittags. Mit dem Brünner Train fahren gegen Floridsdorf I Wagen mit Militär, 
nebft vielen Bade und zuleht auch Pulverwagen. Daſelbſt wird Alles abgelaben. 

Ar, 2669. „An den löblichen permanenten Ausfchuß des hohen Reichstags. 
Ich beehre mich, dem Löblichen Ausfchuffe in Erwieberung der gefchäßten Zufchrift, 
ddo. 19. 1. M. in Anfchluffe ein an mich gelangteß Schreiben des commandiren- 
den Herrn Generalen F. M. 2. Srafen Auerdperg zum gefälligen Gebrauche 
mitzutheilen, in welchen fich derſelbe fiber die Brände ausſpricht, welche ihn 
beftimmten , die Zufuhr ber Lebensmittel nach Wien abzufchneiden. 

Bien, den 23, October 1848, Kra 
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Nr. 2667. „An Se. des Herrn Praͤſidenten des hohen Reichtags, Franz 
Smolka, Wohlgeboren. Geſtern habe ich mich in Folge eines Anſinnens des 
Reichſtagsausſchuſſes an den Fürſten Windbifhgräg mit dem Erſuchen ge⸗ 
wendet, ehe zur Anwendung der Waffengewalt gegen Wien gefchritten wird, 
mildere Mittel der Auögleihung zu verfuchen, und die Kundmachung über den 
Belngerungszuftand und das Standrecht bis zu dem Zeitpunkte zu fuspendis 
ren, wo die von Seiner Faiferlihen Hoheit, dem Herrn Erzherzoge Reichsver⸗ 
weſer zur Herftelung bed Friedens abgefendeten Reih3-Commiffäre von Olmüg 
hieher zurücgefehrt feyn werden. Dieſes Erſuchen erneuerte ich bei der Mitthei⸗ 
fung des von dem hohen Reichstage über die Ungeſetzlichkeit der gedachten Maß⸗ 
regeln gefaßten Beſchluſſes. Beide Schreiben erhielten jedoch Leine fehriftliche 
Antwort. Bloß mündlih wurde dem abgefendeten Eilboten erwiebert,, daß der 
Herr Feldmarſchall feine andere Crecutivgewalt in Wien kenne, ald den Be 
meinderath oder Magiſtrat, den hoben Reichstag koͤnne er nicht ald Exekutivge⸗ 
walt betrachten. Er wuͤnſche, daß ich feine Aeußerung dem Gemeinderathe befannt 
made, er wolle zur unbedingten Unterwerfung der Stadt 24 Stunden Zeit 
gewähren und müſſe verlangen, daB die abermalige Kundmachung des Manifeftes 
vom 16, d. M, erfolge. Ich habe die Ehre, Euer Wohlgeboren die Mittheilung 
bievon mit dem lebhaften Bedauern, daß der Verſuch, eine gütlihe Beilegung 
anzubahnen, Feinen günftigen Erfolg hatte, zu machen. 

Mien, den 23. October 1848, Krauß, m. p.” 

„Dringender Aufruf! Bon den 48 Stunden, die Windifhgräß der 
Stadt Wien zur Bedenkzeit gab, ob fie der Zreiheit oder dem Korporalftode 
gehorchen will, find bereits 12-Stunden verfloffen. Noch 36 Stunden, und der 
Feind pocht an unferen Zhoren, und wir werben aus freien Bürgern wieber 
Sklaven (3) des Metternich ſchen Syſtems, und dahin find alle Früchte, die wir 
fett dem 13. März his 6. October gepflegt, und die wir Kraft unſeres gefehlichen 
Meichötages endlich ruhig zu genießen gedachten. Freunde, Brüder, Mitbürger! 
Das Baterland und die Freiheit ift in äußerfter Gefahr. Noch ſchweben zwar 
friedlihe Reichs⸗Verhandlungen über dem gezückten Schwerte deö Krieges. 
Der Reichstag bat Proteſt gegen den Belagerungdzuftand eingelegt, und bie 
beutfchen Reihd-Commiffäre Welder und Mosle unterhandeln in Olmüß, 
wir dürfen einer Wendung zum Guten vertrauen, aber dürfen uns nicht unbe 
dingt auf fie verlaffen. BWindifhgräß kann mit frecher Gewaltthat alle Hoff: 
nungen der Guten zu nichte machen, und nur zu wahrſcheinlich ift es — er wird 
ed. Alfo auf, auf zur Rüftung, zur Bertheidigung der Stadt, bie von Heer⸗ 
fäulen und Kanonen umlagert, mit jeder Stunde näher her Entfcheidung ihres 
Schickſals entgegengeht. Koſtbar ift der gegenwärtige Augenblick, denn nicht wif- 
se mehr, wen die nächite Zukunft gehört. In äußerfter Schnelle muß die 
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Stadt an ihren bedrohteſten Punkten noch verſchanzt und verbarrikadirt werden, 
feine Hand ruhe, dem Baterlande feine dringendfte Pflicht zu leiften. Die uner- 
meßliche Stadt mit ihrer Fülle der edeiften Geiſtes⸗ und Erdengüter, dem zerſtoͤ⸗ 
renden Tritte des feindlichen Kriegerd unzugänglich zu machen. Eilet herbei, 
Männer, Weiber, Kinder, erfte und lebte Kraft der Jugend und des Alters, 
veget und rüftet euch für die Rettung ber Freiheit. Wien, gib der Welt ein 
Beifpiel von Patriotismus, wie es Paris, wie es Warfchau, wie ed Buda⸗Peſt 
in den Tagen hoͤchſter Bebrängniffe gethan haben. Schwache Greiſe eilten herbei, 
zarte Kinder tummelten fih, vornehme Damen, in Sammt und Seide gekleidet, 
ftiegen aus ihren Equipagen, trugen Steine, Holz und Sparrwerf herbei, ar- 
beiteten mit Spaten und Brecheiſen, und verrammelten in wenig Stunden eine 
offene Stadt in eine unüiberwindlihe Feftung. Wien, Bewunderung der Welt, 
die du Dankadreſſen von der halben Erdkugel für ben Heldenmuth deiner März. 
und Maitage empfangen haft, auf! bleibe jet nicht hinter dir ſelber zurück, 
zeige ber Menfchheit, daß bu die Freiheit ebenfo ftandhaft behaupten, als melde 
erringen kannſt. Fürs wenige Stundenfchläge fordert die Freiheit deine Opfer, 
aber fie fordert fie ganz, fie fordert fie von Allem, was Leben und Athem hat. 
„Energie! jebt oder nie,” riefen wir am heiligen Morgen bes 13, März in der 
Aula, als wir ind Ständehaus zogen — „Energie! jet oder nie!“ Halle es 
auch beute wieder im jedem Herzen, das für die Freiheit ſchlaͤgt, und wie ber 
Auf der Aula damals die Stimme von ganz Wien wurde, und wie der Gott der 
Weltgeſchichte damals unferer Schilderhebung den gerechten Sieg gab, fo ftehe 
auch jept wieder ganz Wien wie Ein Mann auf, kaͤmpfe, arbeite, verſchanze, 
verbarrifabire, made, fpende, und opfere fi in den 36 wichtigſten Stunden 
ber theuren Baterftadt, ganz dem öffentlichen Wohle. Ein Gott ift, ein ewiger 
Mille Iebt, der und hält und ſchuͤtzt; aber vertrauen wir nicht vermeſſentlich 
auf feine Hülfe, vergefien wir nicht, daB Gott alles Große und Unfterbliche 
durch menfhliche Hände ausgeführt. Hilf dir felbft, dann Hilft dir der Himmel, 
und günftig winfen dir alle feine Sterne. Alſo auf, auf! die Stunde der Gefahr 
drängt, ganz Wien muß ein Lager ſeyn, und nach wenigen Stunden wird ganz 
Bien ein Dom ſeyn, in welchen ein taufendftimmiges Te Deum laudamus 
zu Gott dem Befreier emporfteigt. Wir werben für Euch bluten, aber wir wer- 
ben fliegen, glorreich triumphiren, wenn Einer für Ale, Alle für Einen ftehen, 
und ganz Bien ein Mann und ein Herz iſt für die heilige Sache der Freiheit. 
Bien, im Ortober 1848, Der Ausſchuß der Studenten.” 
„Wegen Plünderung. Mitbürger! — Im einem feierlichen Augenblicke, wo 
allen gefeglihen Gewalten durch Militaͤr⸗Herrſchaft Gefahr droht, iſt e8 doppelt 
nothwendig, die Gefsge innerhalb der eigenen Mauern zu achten. Wir müfen 
die Beratung an Recht und Gerechtigkeit, wodurch unfere Gegner umd unter 
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bie Waffen zwingen, nicht nachahmen. Garden ber mobilen Korps! — linfer 
Zuftand ift ber einer belagerten Stadt. Zu allen Zeiten hat man in Kriegb⸗Ver⸗ 
bältniffen Hlünderung , von Bewaffneten ausgeübt, mit dem Tode beftraft. Es 
iſt troß aller öffentlichen Ermaßnungen an einem Gtaatögebäude Plünderung 
verüßt worden. Die Ochuldigen werden ermittelt, und ber verbienten ſtrengen 
Ahndung unterzogen werben. Geſtützt auf den S. 6, der von dem hoben Reicht⸗ 
tage unter dem 15. October erlaffenen DisctyplinarsBerordnungen, welche bas 
Dder-Sommando der Rationalgarde für die genaue Vollſtreckung der obigen Ver⸗ 
orönungen ftreng verantwortlich macht, mache ich bekannt wie folgt: „Wer von 
heute an Pluͤnderung verfibt, wird fofort vor dad Kriegsgericht geſtelt.“ Das 
Kriegsgericht hat für die Dauer ber aufferodentlihen Berbältuiffe in Permanen; 
zu bleiben. Die Strafe für ben Berurtheilten lautet auf Tod durch Pulver und 
Die. Dad Urteil wird binnen 24 Stunden vollftredt, und kann durch das 
Ober⸗ Commando nicht aufgehoben werben. Mitbürger! Barden ber mobilen 
Korps! — Nur wenige Ruchloſe ober Leichtfinnige Thänden unfere ehrenhaften 
Reihen. Ste müffen bie Heilfame Strenge des Gefehes achten lernen. 

Bien, 23. October 1848. Meffenhaufer, m. p., prov. Ober⸗Command.“ 

Diefes Plakat, und bie Zuftände, die eb veranlaßten, find einer jener Be 
mweife, daß in Wien „ein anarchifcher Zuftand” vorhanden mar — wie folches 
der Reichstag zu behaupten für rathſam hielt — — 

Jedenfalls iſt aber die nothwendig gewordene Strafandrohung eine ber 
wenigen guten Mäfregelm gegen den ercefliven Poͤbel gewefen, 

Es kam eine Halbe Compagnie der Legion als Aſſiſtenz zum Strafhauſe 
in der Leopoldſtadt; diefer Tiefen Weiber und Buben mit ber Aeußerung nad, 
daß jeßt die Sträflinge ausgelaften werden. — 

Um 3, Uhr war Berfammlung in ber Aula, welche von Theilnehmern 
aus den verſchiedenſten Ständen der Bevölkerung Wiens zum Erbrüden ange 
fünt war. Ehalfes und Blum hielten abwechſelnd Reden, wurden aber 
einige Male während des Bortraged durch ben Andrang des Volkes, und dann 
wieder durch eine umzeitige Störung unterbrochen, welche dadurch entftanden 
war, daß eine Abtheilung Volkswehr mit einem Muflkcorps am Univerfitätöplape 
anlangte, und man aus der Ferne einzelne Kanonenfchäffe vernahm. Als endlich die 
Schuͤſſe fi haͤufiger vernehmen ließen, mußte ber Bortrag gänzlich abgebrochen 
werden, und die Anwefenden, meiſtens unbewaffnet, zerftzeuten fih nach allen Rich⸗ 
tungen, um ihre Waffen zu holen, und fo des nächften Moments gewärtig zu ſeyn, 
als deffen Borgeihen man die Schüffe wähnte, welche immer zahlreicher fielen. 

3°/, Uhr. Auf der bei Nußdorf geſchlagenen Brücke wird fo eben Gefhüp, 
Bagagewägen und Militär überfegt. Im der Au bei Nußdorf fallen Schüffe, fo 
ch von Nußdorf nach Döbling. Bericht vom Stepbansthurme. 
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Robert BLum Hielt in der Aula ver einer zahlreichen Verſammlung fol- 
gende Rede, die auf fein fpäteres Schickſal eine fo BebeutendendEinfiuß übte: 
Ganz Deutſchland blickt in bewundernder Sympathie auf Wien, von welchem 
das große Ummälzungswert unferer Zeit außgegangen, denn während in Berlin, 
ber Stadt Tpefulirender Philoſopheme, und Falter Theorien der Worte viel, 
der Handlungen wenige geboten wurben, habe daB gemüthliche als phäakiſch ver⸗ 
ſchrieene Wien, eine Willend: und Thatkraft, fo wie einen Geiſt der Aufopfe⸗ 
rung gezeigt, die hinreißend auf das Übrige Deutfchland wirken müffen. Ihm 

charakteriſtre ſich die Revolution deB Jahres 1848 durch ihre Wiederkehr zur 
ehten Religiofität , d. 5. durch den neu aufgelebten Glauben an einen Gott der 
Voͤlker, und ber auf Freiheit Bafirten Orbnung, der einzigen Bafis bed Staa⸗ 
tenglüdes, Ein anderes Criterium unferer Zeit fen die Ueberzeugung, daß der 
Gedanke allmaͤchtig, und durch feine irdifhe Gewalt zu bewältigen ſey. Weil 
Bien folches begriffen, hätte Frankfurt nach feiner Meinung wie ein Dann die 
Geſinnungen der Öfterreihifchen Hauptftabt anerkennen follen; es vereinigte ſich 
jedoch nur die Linke zu folder Ovation, ald deren Ausdrud er und feine Gefaͤhr⸗ 
ten bier ftehen, und das Schickſal der Wiener theilen wollten. Er drückte fein 
tieffte® Bedauern aus, daB zwiſchen die Throne, und die um diefelben ſich ſchaa⸗ 
ren follenden Bölfer noch die giftigen, umhüllenden Rebel einer finftern Rent 
tionspartel verdunfelnd aufſteigen, einer Partei, welche die Herrfiher verblen- 
bet und den alten Gervilismus um jeben Preis wieder hergeſtellt willen wollte, 
Der Genius der Menfchheit verhüllt fein trauernd Haupt über ben jekigen Voͤl⸗ 
ker⸗ und Racenkrieg. Der Geift der Berföhnung könnte alle Voͤlkerſchaften Oeſter⸗ 
reich durch das unlöslihe Band der Brüderlichkeit zu einem ſtarken Staaten: 





compfex vereinigen, aber eine im Finftern brütende Partei hatte die Völker zum 


Bermüftungäfriege gegeneinander geftachelt, und die Horden bes SOftens int feind- 
lien Sinne vor die Mauern der weltlichen Hauptftadt gelagert. Diefer verab- 
fhenungsmwürbige Racenfrieg ift die blutige Folge des alten unfeligen Syſtems 
„Divide et impera ;” dieſes Syſtem hatte Drachenzähne gefäet, deren fürch⸗ 
terliher Nachwuchs bie jekigen Generationen ſchwer heimſuche. Noch fen aber 
Berföhnung möglich, und Wiens große, welthiftorifche Aufgabe, Deutſchlands 
Bortreter auf der Bahn der Freiheit zu ſeyn, koͤnnen noch friedlich gelöst wer⸗ 
den.” — „Reine halbe Revolution!" ſprach er weiter, „Fortſchreiten, wenn 
auch blutiges, auf der eingefchlagenen Bahn, vor Allem feine Schonung gegen 
die Anhänger des alten Syſtems, bie :Ruhe aus feldftfüchtigen Abſichten begeh⸗ 
zen, gegen diefe werde ein Bernichtungäfampf ohne Erbarmen geführt” Am 
Schinffe feiner Rebe ſprach er die Worte: „Wenn Wien den Tod im Kampfe 
für die Freiheit fterben follte, fo würde aus feiner Afche ein germalmender Ra 
chegott über Deutfchland fh erheben!" — — — 
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Nachmittags erhob ſich bei her Kußdorfer⸗Linie der Borpoftenkampf von 
Keuem, während befien Daues die Kanonen von beiden Seiten fpielten. Das 
Befecht zog ſich BIS zur Ferdinands-Wafferleitung bin ; biefe wurde zerftört, ein 
Ergebniß, das in manchen Borftadtgründen Waſſermangel zur Folge hatte, 

4 Uhr, Aus der Au dei Nußdorf, fo wie von Nußdorf nah Döbling fal- 
len Ranonenfhlffe. — Beim Währinger Friedhofe wird ebenfalls herausgeſchoſ⸗ 
fen. Diefe Kanonade dauert ſchon ungefähr 10 Minuten; man hört auch Gewehr⸗ 
fener. In der Leopoldftadt, Roffau und im Lichtenthal wird Sturm geläutet. 

4/, Uhr. An der Rußdorfer⸗Straße über Döbling herunter find Srenabiere 
Sturm gelaufen, um bort den Weg unter dem Berge adzufperren. 

Um vier Uhr begann bie Kanonade zwifchen Währing und Nußdorf, eine 
zweite an ber Taborbrüde. Die einzelnen Kanonenfhüffe waren anfangs in ge 
raumen Swifcheräumen, dann häufiger auf einander folgend zu hören, zuleßt 
Inatterte ein fortwährendes Kleingewehrfeuer, bis endlich gegen bald 7 Uhr 
gaͤnzliche Stille eintrat, und man nur rings an der Gebirgäfette einen Kreis von 
Wachfeuern erblickte. Ueber die Vorſtadt Roſſau ſchwebte aber noch lange eine 
dichte Wolke bes Pulverdampfes ber abgeſchoſſenen Gefäße. In den politiſchen 
Cirkeln erregten große Senſation die Nachrichten, daß in Berlin eine Revolution 
ausgebrochen ſey, nnd daß Frankreich fein Ultimatum in der Angelegenheit des 
italleniſchen Krieges an den öfterreichifchen Hof gefendet. Neugierige Sufeher 
hielten noch immer die Baftelen Wiens befept und lauſchten, ob bie Kanonade, 
welche Bereits lange verftummte, ſich nicht erneuern werbe, um zu beftimmen, 
ob man ſich für die Heutige Nacht ruhig niederlegen koͤnne, oder nicht. 

5/, Uhr, Anfangs Döbling bei der Nußdorfer⸗Linie hört man ein heftiges 
Kleingemwehrfener, | 

5/,. Uhr. Das Feuern hört jeht gänzlich auf. 

6'/. Uhr Abends. Wachfeuer bis jeßt: Bei der Türkenſchanze zwei, zwi⸗ 
Then Rusdorf und ber Währinger Linie zwei, in Breitenfee eins, Bei der Spin⸗ 
nerin am Kreuze eins, bei der Laxenburger⸗Allee eins, bei Klederling eins, Ver⸗ 
mutblich wegen ber Kanonade fo wenige jeßt ſichtbar. Berichte vom Stephansthurm. 

Desfelden Tages erhielt der Hptm. Stallmifter Senfel von Fenneberg 
den Auftrag, bie in den Stallungen der ungarifchen Garde befindlichen 40 Stück 
Shimmeln abzuholen. Derfelde begab fich mit General Bem und feinen Ad ju⸗ 
tanten dahin, um bie Pferde ſowohl als die Sättel und Zeuge in Empfang zu 
nehmen, 

Nachdem aber in der Vollmacht ded Unterftantöfecretärs Hulszty vom 
20. October 1848 nur von der Ausfolgung von Pferden bie Rebe war, fo über: 
gab der Oberftlieutenant von Et woͤs nur bie 40 Pferde, welche Senfel aud 
ser Hauptquartier im Schwarzenbergiſchen Garten überbrachte. Bon biefen 








wurden 30 Stüd dem Seneral Bem für bie polnifche Legion übergeben, 10 Städ 
aber zum Dienfte des Ober⸗Commando geftellt. 

Hauptmann Fenneberg wollte fodann, daB auch noch bie Pferde aus 
ben k. k. Stallungen und von der italienifhen Barde requirirt werden follten; af- 
lein über Anzeige des Hprm. Stallmeiftere Senfel, daß ſowohl in den E.f. Hof: 
ftallungen, als bei der italienifchen Sarde Feine Pferde mehr find, wurbe das 
weitere Requiriren unterlaffen. 

Aus dem Studenten Ausfähufle. Das MunicipalgardeCommando dankte 
dem Stubenten-Ausfchuffe in einem Schreiben für die Unterftäßung an Bictun« 
lien, welche bie Univerfität während der Iehten Zeit der Sicherheitswache auf 
verſchiedenen Poſten zukommen ließ, und leiftete zum Bortheile minder Bedach⸗ 
ter auf dieſelbe Verzicht. Das Studbenten-Comitee beantwortete biefe Zufchrift 
mittelſt eines Dankſchreibens. Die Abgeordneten Züfter und Smreler be 
fuchten ben im Convicte gefangen gehaltenen Barde-Capitän von Recdey und 
brachten ihm vom NReichötage auß die Berfiherung, dad Wien durchaus nicht 
beabfichtige, ihn ben Ungarn auszuliefern. In Kloſterneuburg ift daB Infanterte 
Regiment Erzherzog Ludwig eingerücht. Der commandirende General Lich nad 
feiner Ankunft fogleich die Barden ausrüden, und ermaßnte fie fodann, auch 
fernerhin wie 518 jept, für bie Erhaltung ber Ruhe und Orbmung zu forgen, 
und da er in fie dieſes Bertrauen fege, fo laſſe er fie auch ihre Waffen tragen. 
Die Offiziere des mobilen Univerſitaͤtz⸗Cotps fehlugen «8 entſchieden auß, eime 
höhere Sage anzunehmen, als bie Löhnung jedes einzelnen Mannes des Corps 
beträgt, nähmlid 25 Kreuzer täglich. 

De Semeinderarh hat bem Ausſchuß der Studenten eine Zufchrift zugefandt, 
in welcher derſelbe erklärte, baß nur der Reichſtag die Macht habe, bie Ungarn 
zu rufen, und ber Gemeinderat ſelbſt den legalen Boden nicht verlaffen könne. 
Der Stubenten-Ausfchuß Legte dieſe Zuſchrift ſtillſchweigend ad aota. 

Die Finanzwache, welche fih nach dem 26. Mai ftetd ehrenhaft erwieſen, 
hatte bereits zu wiederholten Malen beim Reichstage angefuht, ebenfalls bem 
Körper der Rationalgarbe eingereiht zu werden, und an dem Kampfe des Volkes 
Theil nehmen zu dürfen. 

Seit einigen Tagen hörte man allenthalben Beſchwerden über dad Berlo- 
rengehen der Briefe, Sehr fonderbar erfcheint es, daß gerade Briefe, die 
in Bin aufgegeben worden, und für die Provinzen beftimmt waren, verloren gin⸗ 
gen, mährend die aus der Provinz nach Wien gefenbeten richtig einlangten. ALS 
Beweis für das Geſagte mag bad Factum dienen, daß eine hiefige Partel, bie 
viel correfpondirte, und auf die fih die Hei der Poſtanſtalt fo beliebte Aubrede der 
ſchlechten Adreffen-Auöfertigung nicht anwenden ließ, vier Briefe nach Rikolsburg 
abfendete, von denen nicht ein einziger in die Hände des Adreffaten gelangte. Ein 





fünfter wurde, — o, Ironie des Zufalls! — nad) Judenburg kartirt, und Fam am 
zehnten Tage in Nikolsburg an. Merkwürdig bleibt es immer, daß alle dieſe ver⸗ 
loren gegangenen Briefe in Wien zwilchen dem 7. und 12., alfo kurz nach der 
ſchrecklichen Kataſtrophe aufgegeben wurden. Diefes Zufammentreffen ber Um⸗ 
ftände erzeugte hoͤchſt unliebſame Bermuthungen. 

An diefem und dem vorhergehenden Tage verließen die meiften Befandten 
Wien. Dem Stubenten-Somitee wurde die Anzeige gemacht, daß Diele, welche 
die im LiguorianersKlofter befindlichen Lebensmittel genoffen, erkrankten. Obwohl 
biefe Erkrankung dem unmäßigen Genuß zugefchrieben wurde, fo beauftragte man 
doch zwei Doctoren mit der Unterſuchung der fluͤſſigen und nichtflüſſigen 
Lebenbmittel. 

Nachſtehendes von Robert Blum verfaßte Plakat erſchien an allen Ecen 

angefchlagen: „An die Bewohner von Wien. Bierzehn Tage find vergangen im 
fruchtloſen Berhandlungen, in Verſuchen der Berföhnung, die zu feinem Ziele 
führten. Wir Haben nichts verlangt als unfer Recht, nichts als Gewährleiftung 
für die Freiheit, die wir mit unferem ebelften Herablute errungen.baben, Unfere 
Feinde haben unferen gerechten Forderungen. nur zweibeutige, jeſuitiſche, aub⸗ 
weichende Antworten entgegengeftelt, und während wir vertrauend und an Dad 
Herz des Betrogenen Kaiſers wandten, haben fie im Stillen an unſerem Berderben 
‚gearbeitet, Bewohner von Wien! Die Maske ift gefallen, wir wiffen nun woran 
wir find. Nicht nur das Verderben unferer Stadt ift befchloffen, ſondern die Zurück⸗ 
führung des alten Zuftandes (2) durch das Mittel des Militärbefpotismmd. Nach⸗ 
dem man bie Stadt umzingelt, wagt es der Fürft Windifhoräß, gegen 
Recht und Geſetz, Belngerungszuftand und Standrecht auszuſprechen. Mit frecher 
Lüge ſchildert man die Zuftände unferer Stadt als anarchiſch, während Ruhe und 
Ordnung (!) nie volllommener herrſchten, wie eben jetzt. Die Berräther, melde 
ben Kaifer zur Flucht verfüßrten und ihn fortwährend belagern, verbergen ihm 
bie Wahrheit und erfchleichen feine Zuftimmung zu ihren verruchten Plänen, Die 
Stadt, mo bie gefegliche Landesvertretung friedlich tagt, wo alle (sic) Behörden in 
ungeftörter Thätigkeit find, erklärt ein roher Soldat In Kriegd« und Belagerungs- 
zuftand, ohne dazu auf irgend eine conftitwtionell-gefeßliche Weiſe berechtiget und 
beauftragt zu feyn. So tritt man Recht und Gefeß, fo tritt man Freiheit umd 
die oft verbürgten Errungenfchaften, fo tritt man das feierliche Katferwort frech 
unter die Fübe, um einen Borwand zu haben für feine verrätherifchen Pläne, 

Bewohner von Bien! Der Reichstag hat diefes verbrecherifche Treiben be⸗ 
reitö für ungefeßlich erklärt; er Hätte es für hochverrätherifch erklaͤren follen ! 
Stimmen wir ihm einmlithig zu. Aber enthüllt fen auch die verruchte Lüge vor 
‚der ganzen Welt, auf daß, wenn ber Bernichtungsfampf beginnt, den man ge: 
mwaltfam hervorruft, bie Völker Europas wiſſen, wo dad Recht und wo das Un⸗ 
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recht iſt. Bon diefem Augenblicke an gibt es Leine Parteien, keinen Meinungs⸗ 

zwieſpalt mehr; wir kämpfen nicht mehr für politifche Anfihten, wir Fämpfen 

wie jenes fchlichte Hirtenvolf in der Schweiz gegen ben llebermuth ber Faiferlichen 

Bögte, für unſere Freiheit, für unfere Ehre, für unferen Herd, für unfer Weib 

und unfere Kinder! Wer ift der Feigling, der an diefem heiligen Kampfe nicht 

Theil nimmt?" Der Eentral-Yusfhuß ber demotratiſchen Vereine Wiens.“ 
Wien, 23. October 1848. 


Am 23. October Nachts 11 Uhr hi der Platz⸗Hauptmann Baron bu 
Beine durd einen Adjutanten bed Generals Lieutenantse Bem den Auftrag, 
unverzüglich von ben im Schwarzenderg’fchen Garten lagernden Rationalgarbe- 
Eliten, eine ſtarke Compagnie mindeftend aus 150—200 Mann mit den erfor: 
berlihen Chargen in da8 Belvedere dem General Bem zur Berfügung zu ftellen. 

Der Daß » Hauptmann ging fogleih in dad Belvedere, fand das Lager 
daſelbſt allarmirt, acht Kanonen mit der nöthigen Bebienungsmannfchaft und 
mit brennender Lunte verfehen, zum Abmarſch Bereit; er verfügte fich ſelbſt zum 
General Bem, um den Zweck der Adderufung der Elitgarde aus dem Schwar⸗ 
zenbera'fhen Garten, welcher ihm nicht bekannt gemacht wurde, zu erfahren. 

Bem erHärte, daß er die Truppe zum Kampfe an der Waſſerlinie, Ruß: 
dorfer Linie 2c. ꝛc. brauche, und wunberte fih, daß ihm ftatt diefer Anfrage die 
verlangte Truppe nicht fchon zur Dispofition geftellt worden ſey. Platz⸗Haupt⸗ 
mann Baron du Beine erklärte hierauf, daß er diefem Auftrage nicht nach⸗ 
fommen könne, da weder ein Befehl vom Ober⸗Commandanten, noch vom Reichs⸗ 
tage, noch vom Bemeinderathe bekannt gegeben Ten, die Offenfive zu ergreifen, 
daß die Efitgarde im Schwarzenberg'ſchen Sarten unter feine (du Bein’s) Auf- 
ſicht geftellt fen, und diefelde nach dem Tagsbefehl vom 17. October blos zum 
Schutze des Hauptquartierd, nit aber zur Robilmachung fommandirt und 
einberufen wurde, und daß die Eliten, wenn fie anders ihren Standpunkt richtig 
erkennen, fih diefem Auftrag nicht unterziehen werben. 

General Bem, welcher hierüber entrüftet war, erwieberte, es fol ſonach 
der Platz⸗Hauptmann gehängt werden, und auch bie Barden, die diefen Befehl 
nicht vollziehen wollen *). Während diefem gefellten ſich mehrere polnifhe Offi- 





*) „Enten der Platz⸗ Hauptmann, 'enken der Garde ber nicht folgt," — fagte Bem zu 
bu Beine. Berthold Auerbach fagt in feinem Tagebuche aus Wien: „Mit 
großer fittliher Entrüftung fpricht der Pole Feodoromicz über das Benehmen 
ber Machthaber. Es liegt in dee Empfindungss und Ausdracdsweife biefer Polen 
etwas eigenthuͤmlich Anziehendes (11). Ste fprechen eine frembe Sprade (ja moßt!), 
der Accent iſt fremdlautend (ja wohl!), die Wortfügung felbitgefchaffen ; dadurch 
erhält alles Außgefprochene ('enken!) etwas Urſprüngliches, wie aus Einblich reis 
nem Herzen Entfprungened(!1). Man fieht glelchjam den ausgebildeten Geift mit 
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ziere um bu Beine, und drangen in einer Art in ihm ein, bie deutlich zeigte, 
daß die Disziplin auch unter diefen nicht bekarnt fen. Die Lage des Plaß⸗Haupt⸗ 
manns um 11 Uhr Nachts mitten unter Iauter aufgeregten, den Plaß - Offizieren 
obnebieß abholden polniſchen Offizieren, war feine beneidenswerthe. — 

Auf die deutliche und entfchiedene Erklärung du Beine, mur Befehle 
vom Ober⸗Commando allein anzunehmen , befahl Bem feinem Adjutanten an 
das Ober » Commando zu ſchreiben, weiches Dokument du Beine ſelbſt in 
Begleitung eines polniſchen Offizierb gleich dem Ober-Commandanten überbradhte, _ 
worauf die Efiten im Schwarzenderg’fchen Garten aufammenberufen wurden, 
denfelben General Bem's Anfuchen zu wiffen gemacht und freigeſtellt ward, ſich 
freiwillig dem Zuge anfihliegen zu wollen. Es meldeten fi) ungefähr 50 Eliten, 
welche unter ſich die Chargen wählten, und fodann beiläufig um 12 Uhr in das 
Belvedere, und von dort zur Wafferlinie zogen. 

Man hörte bedeutendes Kanonenfeuer in der Richtung gegen die Nußborfer 
ober Waſſer⸗Linie, beiläufig gegen 1 Uhr; Platz⸗Hauptmann du Beine erhielt 
vom Ober » Sommandantn Meffenhaufer den Auftrag, unverzüglich mit 
einem fchriftlichen Befehl in diefer Richtung abzureiten, um bad Feuer einzu⸗ 
ftellen, falld e8 nicht ein Kampf als Erwiederung eines Angriffe von Seite des 
Militärs wäre, 

„Bekanntmachung. Außerordentliche Zeitumftände erfordern außerordentliche 
Maßregeln. Ie wichtiger der Moment, je größer bie Gefahr, deſto größer ift 
die Berpflihtung eines jeden Wehrmannes , alles Dasjenige zu thum ober zu 
unterlaffen, was ihm die Befehe in feiner Eigenfchaft als Bürger und insbeſon⸗ 
bere ald Wehrmann gebieten oder verbieten; deſto größer muß feine Befonnenbeit, 
befto pfinktlicher fein Behorfam ſeyn. Der gefertigte Ober-Eommandant ber Ra- 
tionalgarde wird gewiß Sorge tragen, daß bie Tapfern und Braven ausgezeichnet, 


den überall nedienden Formen der Sprache ringen, und dee Gebanke, tie Ewpfin⸗ 
dung kommt endlich ohne alles Phraſenbeiwerk (enken!) zu Tage. Man fieht ed, daß 
man hier Binabfteigen muß ‘(beim Hängen koch nit?) in den Schacht der Seele dort 
neue Barren loͤſen und nicht mit ausgeprägter, oft abgegriffener Scheidemünze am 
fi werfen kann. Während bei einem eingebornen Rebner bie Anzeichen feiner Uns 
beholfenheit durch die Furcht vor derfelben in tem Hörer eine Mißſtimmung, eine 
bange Unruhe hervorbringt, erzeugt die Unbcholfenheit Hier bei einem Fremden eine 
liebevolle Hinneigung ('enfen). Man ſtreckt gleichfam die Hände aus um den, der fid 
auf fremden Boden nicht ſchwer bewegen kann, bei etwaigem alle (beim "nfen ?) 
fehnel in bie Arme zu nehmen, Diefe Empfindung kommt uns (beim 'enfen?) im 
foztalen Leben oft vor, daß mir Gedanken, bie von einem Ausländer in unjerer 
eigenen Sprache dürftig außgedrüdt werben, eben dadurch Höher Halten.” So welt 
Auerbach, der da glaubte, bie Geſchichte der Wiener Revolution ſey eine Dorf⸗ 
aeſchichte. Jaͤmmerliche Speichelleckerei deutſcher Dichter ! Dr. 














aber auch die den Befegen Zuwiberhandelnden nad Recht und Belek beſtraft 


werben. Damit aber die Lepteren bie verdiente Strafe auch fiher treffe, wird 
Solgendes verfügt : 

1. Laut Befhluß der Situng des hoben conftituirenden Reichötages vom 
16. und 17, October, welcher Befchluß in Folge der Anordnung des Miniſteriumb 
des Innern vom 18.d.M., Zahl 6879, mittelft eines Circulares ber nieberäfterr. 
Regierung zur genauen Beobachtung am 18. d. M. kundgemacht worben tft, - 
wurde bie Zufammenfegung eines oberften Kriegögerichtes beſtimmt, und bereite 
mit Tagsbefehl vom 23. d. M, bekannt gemacht. 

2. Das Kriegögericht entſcheidet auf Grundlage ber Borunterfuhung, der 
von ihm ftattfindenden mündlichen Berhöre, der Anklage und Bertheidigung zuerft 
über „Schuldig oder Nichtſchuldig,“ und dann erft über das Strafausmaf, 

3. Der Ober⸗Commandant der Rationalgarbe behält fih das Hecht vor, 
bie Vollſtreckung des Urtheils zu fiftiven. 

4, Zur Amtswirkſamkeit des oderften Kriegägerichtes gehören die Unterfu- 
ungen und Irtheilserfennungen: a) gegen Denjenigen, welcher ben Befehlen 
feines Borgefehten im Dienfte vor dem Feinde nicht Folge leiftet,, ober gar ſich 
demſelben thaͤtlich wiberfegt, b) gegen Denjenigen, ber ohne Befehl feinen 
often vor dem Feinde verläßt, und Überhaupt jede Defertion und jeder Berrath 
vor bem Feinde, c) gegen Denjenigen, welcher fi einen gemaltfamen Einbruch) 
in eine Wohnung, eine Sewaltthätigkeit gegen eine Perſon, Plündern ober 
etwaiges Erprefien fremden Eigenthumes durch Bedrohung mit den Waffen zu 
Schulden kommen läßt, d) gegen jeden Borgefehten, der die erhaltenen Befehle 
feiner Obern nicht pünktlich und alfogleich vollzieht. 

Außerdem gehören zur Amtkwirkſamkeit des oberften Kriegsgerichtes über- 
baupt alle jene Tale, welche in dem oberwähnten Eirculare ber niederöfterr. 
Megierung zu Folge hohen Reichstags⸗VBeſchluſſes angeführt find, und für welche 
eine kriegbrechtliche Behandlung Plaß zu greifen Bat. 

5 Den Corps.Commandanten und Bejirks⸗Chefs oder ihren Stellvertre⸗ 
tern ſteht dad Recht zu, für die nachbenannten Uebertretungen in oder außer dem 
Dienfte die Strafe bed Verweiſes, oder eines nöthigen Falls mit Yaften bei 
Waſſer und Brot verfhärften Arreſtes von ſechs Stunden bis vier Tagen aus 
eigener Rachtvollkommenheit zu verbängen, und zwar: a) Bei Thaͤtlichkeit 
gegen Kameraden, b) bei Verweigerung des Gehorſams, 0) bei wiederholten 
Nichterſcheinen im Dienfte, d) bei wiederholter Entfernung vom Dienfte, jedoch 
nicht, wenn bie Uebertretung im Dienfte, oder bie Berweigerung bed Gehorſamb 
vor dem Feinde verübt wurde, 

6) Meine Wergeben, und zwar: a) Zu fpäteß ober Richterfcheinen im 
Dienſte, b) Entfernung vom Dienfte, c) unnoͤthiges Plaͤnkeln oder Abfeuern 
“0 
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von Waffen, d) Zrunfenheit, e) Raufereien oder Exceſſe jeder Art, ſowohl 
in als außer dem Dienfte, jedoch nicht vor dem Feinde, find dem Disciplinar⸗ 
Verfahren des Compagnie-Commandanten oder feined Stellvertreter8, melde in 
ſolchen Fällen die Strafe des Verweiſes ober Arreftes bis 24 Stunden zu verhängen 
ermächtiget find, unterzogen. Bien, am 23. Oct. 1848. 
Meffenhaufer, m, p., prov. Ofer-Commandant. 

Reben dem vorftehenden Plakate war die Proklamation des F. Windifd- 
gräß (©, 643.) an den Straßenecken angefchlagen. Einer der furchtbarſten Con⸗ 
trafte der Geſchichte. — 

lieber die vom Ober: Commando an den Gemeinderath gelangte An- 
zeige, daß die Gasbeleuhtungsanftalt demnaͤchſt einen Mangel an zur Gasbe⸗ 
leuchtung unentbehrlihen Kalte beforge, und demgemäß hierwegen um ſchleunige 
und energifche Maßnahme bitte, wurbe nad Bemerkung Bernbrunn's, daß 
dem ftädtifchen Interfammeramte bereit eine vorbereitende Borforge von der Per⸗ 
manenz aufgetragen worden fen, der vielfach unterftüßte Antrag Fre un d's, ſich 
bierwegen ungefäumt an das Miniſterium des Innern wegen Erlaffung geeigneter 
Befehle zu wenden‘, angenommen. Auf den, an den Gemeinderath gelangten 
Erlaß des Mintfteriums des Innern, über den von der zur Richtung der bei den 
Öffentlichen Arbeiten aufgeftellten Commiſſion gemachten Antrag, fämmtliche 
Arbeiterpläge fogleih aufzulöfen, und mit Ausfcheidung aller mwaffenfähigen 
Individuen unter Einflußnahme des Nationalgarde-Ober⸗Commando neu zu orga⸗ 
nifiren, und ben Arbeitslohn für weibliche Arbeiter auf 12 fr. und für männliche 
auf 18 Er. zu ermäßigen, die Anfihten und Borfchläge bed Gemeinderathes ver: 
nehmen zu wollen, beantragte Martyrt die Zufammenfehung einer Commiſ⸗ 
fion, welde im Einverftändniffe mit dem Ober-Commando dießfällige begründete 
Aeußerungen zu erftatten hätte, welches unter gleichzeitiger Beftelung der Herren 
Branter, Brodhuber und Hütter angenommen wurde. leber dad Gr: 
ſuchen des Ober-Gommandanten, von Dr. Baftler 400 Stüd Gewehre ſchleu⸗ 
nigft zu requiriren, murde eine Commiſſion des Gemeinderathes , beftehend aus 
den Herren Braun und Lehner alfogleih abgeſendet. Braun feflte im 
Gemeinderathe den Antrag, alle mittellofen Barden für die Dauer des jegigen 
bebrängten Zuftandes auch an jenen Tagen, an denen fie feine Dienfte feiften, 
täglich mit 20 fr. C. M. und mit Brod und Wein zu betheilen, welches obne 
Debatte angenommen wurde, fo wie auch Freund's Berbefferungs-Antrag, 
eine Commiſſion abzuordnnen, welche Im Einverftändniffe mit dem Ober-Commando 
eine complete Regelung der verfehledenen Zahlungd-Zeiftungen herbeizuführen 
hätte, und Rartyrt's Zufag: biebei gleichzeitig auf eine umfaffende Beantwor- 
tung der hierwegen an das Ober⸗Commando bereits gefhehenen Reguifition unge- 
nt zu dringen, angenommen wurde, und in diefe Commiſſion die Herren Mar⸗ 
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tyrt, Baron Vaßdorf, Braun, Angerer und Kuhn berufen worben. 

Ueber Anfrage Roͤdel's, es läge bie Wahrſcheinlichkeit vor, daß ber mit 
der Zufchrift des Gemeinderaths an den Zürften Windifhgräg abgefendete 
Parlamentaͤr an denfelben nicht gelangt fen, wurde beſchloſſen, eine Anfrage an 
das Ober⸗Commando zu erlaffen, und bei ungenligender Antwort Herrn Bice- 
Praͤſidenten Stifft zu ermäctigen, eine wiederholte Abfendung zu veranlaffen. 

Martyrt ſtellte den Antrag, der Gemeinderath möge eine Zufchrift an 
das Studenten⸗Comitee zu dem Ende erlaffen, daB von diefem dem beunruhtgenden 
Gerüchte, ald ſeyen ungeheure Pulvervorräthe in der Aula aufgehäuft, und 
daß im aͤußerſten Falle fogar eine Sprengung der Aula Beabfichtiget fey, auf 
eine, dem verehrlichen Komitee geeignet erfcheinende Weiſe begegnet werde, 
worüber nad Bernbrunn's Antrag, dab foldhes durch eine Deputation ge⸗ 
ſchehen möge, feßterer Antrag angenommen, und Bernbrunn und Wef 
fein zu diefer Commiſſion berufen wurden. 

Martyrt beantragte, der Gemeinderath möge bie Zufchrift des Fürften 
Windifhgräß, vom 22. October 1848, veröffentlichen, mobificirte jedoch 
über Würth's Bemerkung, daB in biefem Falle auch die Plakate beffelden 
veröffentlicht werden müßten, feinen Antrag dahin, daß die fragliche Zufchrift 
in dem Protokolle niedergelegt werde, Skacell mollte hingegen, daß, nachdem 
Bisher alle Berhandlungen mit allen Behörden der Bevoͤllerung Wiend kund 
gemacht worden find, auch folgerecht der Erlaß bed Herin Feldmarſchalls Fürften 
Windiſchgrähz, fammt dem Plakate, veröffentlicht werde. Martyrt'äd 
Antrag wurde angenommen, und bie Zufchrift im Protokoll eingezeichnet. 

Die Bitte deb Kommandanten der Sicherheitswache, Hauptmanns Balen: 
tin, der Gemeinderat wolle eine ſchleunige Interfuhung der gegen ihn und dab 
Offizier⸗Corps vorgebrachten Anfhuldigungen veranlaffen, wurde der dieferwegen 
bereits niedergejebten Sommiffion zugewieſen. 

Die Germanen; des Gemeinberathes berichtete, dab fie dem Ober⸗Com⸗ 
mandanten neuerlih 50,000 fl. C. M. angemwiefen habe, worauf Martyrt 
den Antrag ſtellte, daß Fünftig von der Gemeinderaths⸗Permanen; Feine Aus: 
zahfungen an permanente und mobile Barden geleiftet werben foln, Brodhu⸗ 
ber das Amendement ftellte: dem Ober: Commando aud) die hierorts in Berwen- 
dung ftehenden Liquidirungs « Beamten zuzuweiſen, und Dr, Kubenik den Zu: 
fag machte: über Martyrts Antrag im Ginverftändniffe mit dem Ober: Com- 
mando fürzugeben. Welcher Antrag mit beiden Amendementd angenommen wurde. 

Sräff ftelte im Gemeinderathe den Antrag auf Rechnungslegung von 
Seite des Ober⸗Commando, Weffeln wollte blos Anfrage und Betreibung, 
Berndbrunn Feine Anfrage, worauf über Antrag Martyrt's zur Tageb- 
ordnung uͤbergegangen wurde. 

40 * 


Braun relationirte im Semeinderathe über den Gewehrverkauf von D. 
Baftler, mit dem Bemerken, daS er nur 200 umd nicht 400 beſthe, und auch 
biefe nicht zweckmaͤßig wären, beantragte daher, die im k. k. Zeughauſe beſind⸗ 
lichen, in 24 Stunden leicht zu reparirenden 200 Stuͤck Gewehre in Angriff neh⸗ 
men zu offen, und dieſes dem Ober⸗Commando bekannt zu geben, welcher An⸗ 
trag ohne Debatte angenommen wurde, 

Die Borpoften an den Linien hatten den gemeilenften Befehl, auf die 
gegenüber ſtehenden Borpoften nicht zu feuern. Dieb war ein gar ftrenger Befehl 
für Die Wiener Wehrmänner , und fie fuchten alle möglichen Mittel hervor, um 
den Militaͤr⸗Vorpoſten zu verleiten, daß er den erften Schuß machte, weil fie 
dann im Rechte zu ftehen wähnten, den zweiten abzufeuern, was immer Hoff: 
nung auf ein kleines gegemfeitiges Scharmüßel gab. Die gewöhnlichite Finte, die 
fie dabei gebrauchten, beſtand darin, daß fie dem gegenüber ftehenden Poſten im- 
mer näher rüdten, um ihm die Luft beisubringen, nad) einem fo nahen Ziele bie 
Tragweite der Muskete, und fein-gutes Auge zu prüfen. Auf diefe Art attaquirte 
ein Borpoften von Seite der Stadt den kaiſerlichen fo Lange, Bid er ihm fo nahe 
fam, daß er denſelben anfprechen konnte, und ben fi barbietenden Moment be: 
nüpend, rief er ihm zu, was er bier made. Der Soldat erwiederte, daß er ald 
Vorpoſten bier wachftehe, Darauf erwieberte ber Wehrmann : Daß thue ich auch, 
amd langweilig genug ift diefes Borpoftenwachitehen, gehen wir daher zufammen. 
Er trat zu ihm, und beide fehritten fo lange in Geſellſchaft auf und ab, bis fie 
der Poſten⸗Commandant auseinander rief. Seht gab der Wehrmann dem Gol- 
daten einen gutmüthigen Handihlag auf die Schultern, und fagte ihm: „Bir 
treffen und wieder,“ und entfernte fih ganz ruhig in die zu beobachtende Ent: 
fernung einer Schußweite. Ein zweiter Borpoften verfuchte ein gleiches Manöver, 
und rüdte ebenfalls dem gegenüberftehenden immer näher an den Leib; endlich 
wurde ihm das Herumfchleihen zu Lange, er nahm fein Gewehr „beim Fuß“ und 
rief dem Soldaten zu: „Schieß zu, Kamerad!“ Der Soldat wollte ibm den 
Freumdſchaftsdienſt nicht vorenthalten, legte an und traf ben Wehrmann — 
nit. Jetzt machte ber Soldat „beim Fuß,“ und blieb in falutirender Stellung 
ftehen. Der Wehrmann ſchoß nach ihm, und traf ihn — auch nicht. Nach bie 
fem Sewehrdwel gingen beide wieder zurück, ohne fi weiter überflüffig zu 
incommodiren. 

Aus dem Studenten⸗Comitee. „E3 wird berichtet, daB ein Wirths⸗ 
haus in Nußdorf heute Nacht ganz demolirt wurde, weil man entdeckt Hat, daß 
der Wirth mit dem Lager im Einverftändniß und in Gorrefpondenz ftand. Drei 
Männer erſchienen, und bringen der Legion einen Gruß von fünfzig Münchnern, 
die geftern zum Beiftande für Wien gefommen find. Werden mit Jubel empfan- 
gen, Der Frankfurter Deputirte Robert Blum erbietet fih, dem Comitee in 
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ber Leitung der Bertheibigungsmaßregeln zur Difpofltion zu ſtehen. Es wird 
eine eigene Vertheidigungs-Commiſſion niedergefeßt, — nach Wunfch des Ober» 
Sommanbanten, — der Robert Blum beigegeben wird. Ein Steyermaͤrker mel- 
det, daß er and ziemlich fiherer Quelle erfahren habe, daß in Kroatien ber Land⸗ 
fturm organifirt, und die fteyerifche Graͤnze bereits von demſelben überfchritten 
werde. Das Eomitee beſchließt, eine Infpicirung der verfihledenen Linien vor 
nehmen au laſſen, um bie Stärke der Bewachung dafelöft Eennen zu Iernen. Eb 
werben zu biefem Zwecke Eomiter Mitglieder beauftragt, an den Linien dieſe In- 
ſpicirung vorzunehmen. Die rüdkehrenden Infpicienten berichten, daß bie Zabor⸗ 
finie ſehr ſchwach, die Hernalferlinie zwar von zwei Kanonen, aber faft von kei⸗ 
ner Mannfchaft beſeßt fen. An der Mapleinddorfer-, Belvedere und Favoriten. 
Linie hielt die tapfere Wiehner Garde immer zu drei Compagnien bei jeber Linie 
Wache. Bon den fibrigen Linien ift noch Fein Bericht zurück, Diefe Meldungen 
werden fogleih dem Ober⸗Commando bekannt gemacht. — Das EomitenMit- 
glied, welches ſich zur Nußdorferlinie hätte verfügen ſollen, kommt zurüd und 
meldet, daß ihm auf dem Wege dahin von reitenden Ordonnangen berichtet worben 
fen, daß dort ein Angriff erfolgt, und bereits mit Kanonen gefeuert werde, Die 
dortige Garde fordere Aushülfe mit Leuten und Munition. Es wurde bieß bereits 
dem Ober: Commando gemeldet. Es kommen mehrere Berichte ein vom Kampfe 
an ber Nußdorfer⸗Linie. Zwei Legionäre, bie bei Beginn desfelden am Orte wa⸗ 
ren, berichten, daß von feindlicher Seite in der Frühe mit Plaͤnkeln angefangen, 
worauf von ber Garde mit ſtarkem Gewehrfeuer geantwortet wurde. Dann erft 
ſchoß das Militär mit Kartaͤtſchen. Ein anderer Berichterftatter meldet, daß 
Grenadiere von LudiwigeRegiment übergegangen ſehen, deren Zahl erft auf ein 
ganzes Bataillon, dann auf achtzig (3) angegeben wird, Auf Antrag Fogelhu⸗ 
ber’s wird ein GomiteeMitglied mit einem Mediziner zur Nußdorfer-Linie ges 
ſchickt, um zu unterfuchen, ob fih unter den Übergegangenen Grenabieren Ber: 
wunbete befänben, weil diefes allein daB fiherfte Zeichen, daß der Uebergang nicht 
eine Lit fen... Das Comitee beſchließt nachzuforſchen, ob die Befandifhaften 
wirklich fhon alle Wien verlaffen haben. Herr Hofer und Friedmann 
werben mit biefer Commiſſion Beauftragt. Ste kehren mit dem Berichte zurück, 
daß fein (?) Sefandter mehr in Wien fen. Ein Rationalgärbift zeigt an, daß ein 


kranker Soldat, der übergegangen war, ind Rilitaͤrſpital trandportirt worden 
‚wäre, Er macht auf die Gefahr aufmerkſam, die für diefen Soldaten bei einer 


Wendung ber Dinge erfolgen koͤnnte. Wird dem Ober⸗Commando gemeldet. 6 
wird ‚berichtet, daß in Salzburg ein Aufftand (?)- aubgebrochen waͤre, indem die 
Salzburger zu Bayern uͤbertreten wollten, Ein polniſcher Solbat wird von Gar⸗ 
ben eingebracht, der aubſagt, daß dreißig feiner Kameraden, weit fie nicht auf's 
Bolt ie wollten, zu bieryig onenie erurtheit: winrden, fie machten ſich 
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daher vereinzelt auf die Flucht, er ſey num ber erfte Hier angefommen. Vird zu 
ben Übrigen Soldaten in bie Salzgries⸗Kaſerne geführt. Ein Legionär bringt 
eine Kopele, und meldet, daß fieben Fäffer voll ruffifden Bel 
bes aufgefangen wurden, umd durch die Mariahilfer Linie eben eingeführt und 
auf die Univerfität gebracht werben. Ein Holfteiner bietet feine Dienfte an, er 
fagt, er habe in dem Iegten Kriege in feinem Baterlande im Freicorps als Offi⸗ 
zier gedient, und fen befonders im Barritadendau bewandert, Wird dem Ober: 
Commando der afabemifchen Legion zugewieſen.“ 

Bormittags marfchirte plößlich eine ſtarke Compagnie fogenannter Elite⸗Mo⸗ 
bilgarde, aus dem Hauptquartier des Belvederes kommend, auf dem Burgplage 
auf, mit der Meldung, fie fer auf Nequifition des Neichätages zur Beſchützung 
ber Hofburg beordert worden. Diefe plöbliche und unaufgeforderte Hülfe erregte 
bei der ohnedieß in der Hofburg befindlichen Hauptwache einiges Auffehen, um 
fomehr als fi diefe über 200 Mann ftarfe Compagnie gleich auf die untern 
Sockel⸗Abſaͤtze des Franzend-Monumentd lagerte. Abends jedoch hörte man ent: 
fernten Kanonendonner von der Seite der Nußdorfer und Döhlinger Linie ber, 
worauf ſich diefe Compagnie größtentheild auflößte, um angeblich an dem Kampfe 
Theil nehmen zu können. Als dieſelbe abgesogen war, zeigte ſich das Franzens- 
Monument muthwilig befhädiget, einige metallene Verzierungen an demfelben 
ausgebrochen und entwendet, und die Aeußerungen einiger Zuruͤckgebliebenen klan⸗ 
gen keineswegs berubigend über ihren Dienftelfer zum Schuße der Hofburg. 

Es boten fi hierauf Barden des bildenden Künſtler⸗Corps freiwillig zum 
Schuge des Franzensmonumentes und ber Kunftihäße in der Burg an, und 
diefe 125 Köpfe zählende Abtheilung leiftete unter der Anführung des Oberlieu⸗ 
tenants Becher, der Lieutenants Shmüdel und Seidl, nachdem fie auf 
Berwenbung der Platzoffiziere v. Heidt und Unterfteiner zu diefer Dienft: 
leiſtung vom SOber- Commando permanent beordert wurden, bie loben&wertheften 
Dienſte. — Neuerlich eingelangte Anzeigen von Feuerlegung in der Hofburg, 
umd Slünderungöprojecte veranlapten über weitere Berwenbung der Burg-Plap- 
offiziere v. Heid t und Unterſteiner durch den Einfluß des Hauptmannes 
Schneider neue Berftärkungen von Stadtgarden des 1. und 4. Bezirkes unter 
Anführung ber Iinteroffisiere v. Prati und Brandl, dann eine Bürger:Gom- 
pagnie unter bem Hauptmann Lindner, Oerlieutenant Novatfched und 
LAeutenant Queſtl zu requiriren, welche ſich fämmtlih zum Schuge der Burg 
verwenden ließen, und auch bis zur Einrückung der k. k. Zruppen daſelbſt 
verblieben. 

Im Bezirke Roffau waren bie Barden, mit Ausnahme weniger hoͤchſt radi⸗ 
kaler Individuen, von fehr guter Geflunung. Bei diefer Stimmung war es auch 

arten, daß fie fih an dem Kampfe am ber Rufborfer und Eleinga Linie zu 
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Betheiligen nicht fonderliche Luft Haben dürften, mad der Erfolg auch bewährte, 
Durch Proletarier mehr als durch Ober⸗Commando⸗VBefehle gezwungen, mars 
ſchirten wohl einzelne Abtheilungen dahin; allein nur zu bald fah man die Bar- 
den verſchwinden, und nur wenige berfelben Stand halten. Eben fo war ber dor: 
tigen Mobilgarde weniger um eine Bertbeibigung ald um den Fortbezug der Loöh⸗ 
nung täglicher 25 kr., und um die reichlichen Wein- und Bier-Rationen zu thum, 
welche ihnen von vielen Geiten zufloßen, und nach deren Genuß fie fih dem bes 
haglichſten Schlummer hingaben. So fam ed auch, daß man in fpäter Nacht da: 
felöft oft nicht zwanzig Individuen finden Eonnte, welche die Hüther und Verthei⸗ 
diger fo wichtiger Punkte feyn follten; und wären biefe nur von Rational und 
Mobilgarden des Bezirkes zu vertheidigen geweſen, fo hätte das k. Militär da 
ſelbſt wahrfheinlich ohne auch nur einen Schuß zu thun, einmarſchiren Fönnen. 
Diefen Zuftand mochten die Lenker der Befchide, Meffenhaufer und Bem, 
eingefehen haben, weil fie 2 Sompagnien, meift ans Fremden, leberläufern und 
Holm beſtehend, und von Polen umd Legionärd angeführt, dahin commandirt 
hatten, und obgleich ſich diefen ein Theil ber Mobilen und ein winziges Häuflein 
Rationalgarden angefchloffen hatte, fo waren doch biefe zwei fremden Compag⸗ 
nien die beinahe ausfchließlichen wuthentbrannten Kämpfer an der Nußdorfer⸗Linie 
geblieben. Kaum dort zum Schreien ber gutgefinnten Einwohner angelommen, 
war von ihnen auch die Einäfcherung des Geißlerſchen Safthaufes vor ber Linie 
vollbracht. Am 23, wurde im Gemeinderathe bekannt, daß in der Nacht beöfelben 
Zages ein Ausfall auf daB k. Militär, welcher zugleich die Serfiörung der Pon⸗ 
tonsbruͤcke bei Nußdorf zum Zwecke hatte, beabfichtiget werde. Der Gemeinderath 
Binter, früger VBezirks⸗Chef der Rationalgarbe dafelbft, von diefem Vorhaben 
unterrichtet, und erfennend, daß dasſelbe für die dortigen Borftäbte nur bie ver» 
derblichſten und ſchrecklichſten Folgen haben könne, eilte fogleih zu Meffen- 
baufer und Bem, und erfchöpfte fih in Bitten, Borftellungen, ja felbft 
Drohungen, diefe von dem Vorhaben des Ausfalls abzubringen. Obwohl M ef 
ſenhauſer von der Idee diefes Aubfalles abzugeben fchien, fo war dieß jedoch 
bei’ Bem nicht der Fall; bdiefer rüdte vielmehr mit 2000 Mobilen und sehn Ka⸗ 
nonen in der Nacht in bie Roffau, und bezog für feine Perſon das Haus Nr. 122 
am Thury. Er ertheilte ben Befehl ihn vor Halb 2 Uhr Morgens nicht zu wecken, 
weil diefe Stunde zum Ausfalle beftimmt fen, und er fi vorerft ausruhen müſſe. 
Auf wiederholtes Anfuchen ſowohl vom Gemeinderathe, wie auch anderer Buiges 
finnten beim Ober⸗Commando, fertigte in Abweſenheit Meffenhaufer's der 
Chef des Generalftabes Haug den Befehl.aus, daß Bem unter keiner 
Bedingung ben Ausfall unternehmen dürfe, und übergab denſelben dem Oberlien⸗ 
tenant KCuchenbecker nebft einer beſonderen Ordre, daß er an ber NRußdorfers 
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24. Dcetober. 


In der Naht vom 23. auf den 24. fand ein unangenehmes Auffehen 
durch die Ungeſchicklichkeit eines Dieners Sr. kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs Jo⸗ 
hann in der Hofburg ſtatt, da er ohne vorher eine Anzeige zu machen, 39 
Stuͤck Jagdgewehre theilweiſe in Vettdecken eingewickelt in der Nacht mit zwei 
anderen Individuen aus der Kammer des Erzherzoges in der Reichskanzlei, in die 
Srivatwohnung de3 Erzherzogs in das Michaelerhaus übertragen Laffen wollte, 
bafelöft von dem Wachpoften angehalten, und auf die Hauptwache geführt wurde, 


Indem der Plakoffizier Unterfteiner herbeieilte, gelang es ihm von 
der höchft aufgeregten Mannfhaft ſammt ihren Zührern durch perfönlihes But: 
ſtehen für die Perſon des Dieners (Mayer) deffen Sreilaflung zu bewerfitel: 
figen, mußte aber zugeben in dieſem fo aufgeregten Zeitpunkte, daß die Kam: 
mer des Erzherzogs weiter unterfucht, und während der Nacht die Jagdgewehre 
bei der Hauptwache deponirt wurden, wo man felbe am frühen Morgen dem 
Rationalgarbe » Obercommando fibergeben wollte, durch Platoffizier Inter: 
feiner und den Oberſten Schaumburg aber bewerkitelliget wurde, daB 
diefe 39 Stück Ingdgewehre als Eigentum des Erzherzogs unter die unbedingte 
Gewahrſamkeit des Diners Mayer in die Privatwohnung des Erzherzogb 
gebracht werden durften. — 


Am 23. Rats wolte General Bem bie Brücke, welche das Militär ges 
ſchlagen Hatte, abzubrennen verfuchen ; er ließ daher bie Mannfchaft zufammen- 
sieben , bie übrigen auf den Linien Wällen und an ben Linien befindlichen Gar⸗ 
den und Mobilen zu ſich floßen, die Waͤlle nur ſchwach befehen, doch unendlich 
viele Wachfener um und auf ben Wällen anzlinden, um bad Militär zu täufchen. 
Um 3 Uhr Morgens follte der ſchon früher projektirte aber vereitelte Ausfall neuer: 
dings ftattfinden, allein die Zimmerleute ardeiteten bis 5 Uhr Morgens an der Weg» 
räumung der Barriladen, e8 wurde zu Ticht, und Hereinkommende verficherten, daß 
man im Lager alles wiffe, und das Militär auf ben Ausfall vorbereitet fen. 


Das Kanonen: und Kleingewehrfener an und um die Linien wurde noch 
immer kräftig unterhalten ; Semeinderachö- Mitglieder wurden an. General dem 
gefendet, um ihn zu vermögen, den Ausfall gu unterlaffen; allein Bem ant⸗ 
wortete: „Mas kuͤmmert mit Bemeinderath, ik kommandir, und werden thun 
was ik mil,” Kurz nachher Iangte ber vom Ober⸗Commandanten Meffen- 
baufer aus dem Schwarzenberg'ſchen Hauptquartier zum zweitenmale mit 
ſchriftlicher Ordre wegen Einftelung ded Feuers an General Bem gefendete 
Hlap-Hauptmann du Beine dafeldft an. Er fand ungefähr 3000 Mann Mo- 
bilen und Barden nebſt neun Gefhägen, Im 6 Uhr Morgens marfchirte biefe 
Truppe wieder in das Belvedere, | 














‚Befehl Die Herren Bezirks⸗Chefs Haben bei ſtrengſter Verantwortung 
den heute vorzunehmenden Barritadenbau mit allen ihren Kräften zu unter: 
ftügen und zu befördern, und deshalb ſämmtliche Leute den mit biefem Bau be» 
trauten Herrn der Legion zur Verfügung unmeigerlich zu ftellen. Der Bau bat 
unter unmittelarer Aufficht der Herren Bezirks⸗Chefs zu gefchehen, welche deß⸗ 
halb Heute Abends um 9 Uhr und morgen Zrüb um 6 Uhr in einem eigenen 
genauen Rapport deſſen Fortſchreiten anzuzeigen verpflichtet find, Um bie nd: 
tigen Berbaltungen einzuholen, haben fich die Herren BegirkösChef3 heute mor⸗ 
gend um 11 Uhr bei mir yerfönlich im Hauptquartier zu melden. | 
Hauptquartier Schwarzenberg⸗Palais den 24. October 1848. 

Meffenbaufer, m. p., prov. Ober-Commandant.‘ 

„Säimmtlihe Mitglieder des Semeinderathes der Stadt Wien werden auf: 
gefordert vom 25. d. M. an, um fo fiherer in der Sigung zu erfcheinen, alb zufolge 
eined gefaßten Befchluffes diejenigen Ditglieder, welche ohne Angabe eined Berhin- 
derungogrundes durch 3 Sitzungen hintereinander andbleiben,, nad vorandges 
gangener nominativer Aufforderung in der Wiener Zeitung als ſtillſchweigend 
auögetreten zu betrachten, und an deren Stelle neue Wahlen einzuleiten find. 

Am 24, October 1848. Vom Gemeinderath der Stadt Wien.“ 

9), Uhr Vormittag. Wurde dem Ober⸗Commando gemeldet, dab an bie 
ſem Zage um & Uhr Früb in der Artillerie-⸗Caſerne auf der Landſtraße in die ges 
fhloffene Wohnung des k. k. Hauptmanns Fabiſſch eingebrochen worben fen, . 
und daß von MobilsBarden ein Paket Mäfche entwendet wurde. Da Ähnliche Fälle 
fich Thon mehrmalen ereigneten, fo wurde das Ober⸗Commando um Abhilfe gebes 
then. Abermald ein Beweis, dad Eigenthum fen den Demokraten heilig geweſen. 

10°/. Uhr Bormittag. Rationalgarde⸗Lieutenant & hm id t zeigte dem Ober⸗ 
Commando an, daß die Ottakringer Rationalgarde bereits entwaffnet ſey. 

Desfelben Tages Früh forderte General Bem von dem Feldadjutanten 
Fenneberg die Ablöfung des Plaßz⸗Offiziers Ruf aus dem k. k. Militär 
Zrandport : Sammelhaufe, und die Stellung dedſelben vor ein Kriegsgericht, an 
geklagt des Einverftändniffes mit dem Militär. Wirklich wurde auh Ruf auf 
deſſen Anordnung durch den Blaboffizier Edtbauer ohne Wiffen und Berflän- 
bigung ded proviforifhen Plag » Kommandanten bu Beine abgeloͤſt; um 
9 Uhr Früh erhielt bu Beine die ämtliche Anzeige ber Borfallenheiten vom 
24. October im k. k. Militär Transport -Sammelhaufe, veranlaßt durch den Ge- 
neralen Bem, und kurze Zeit darauf bie Ablöfung des Platz⸗Offiziers Ruf. 
— Ungefäumt verfügte fih du Beine perfönlih zum General Bem in 
dad Belvedere, erflärte ihm, laut Bericht, im entſchiedenſten Tone, daß er 
fh vor Eingriffen in feinen Wirkungskreis von Seite desfelben für die Folge 
verwahrt willen wolle, und daB er unter Einem Sroteft einlege gegen bie an⸗ 
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georbnete kriegdrechtliche Behandlung des Plaßz⸗Offiziers Ru f, indem derſelbe 
genau feine Pflicht erfüllt, und nach jenen Inftructionen gehandelt habe, welche 
du Beine im Einverftändniffe mit dem General Matauſch eck über erhalte 
nen höheren Befehl, demſelben ertheilt habe. Bem umgeben von mehreren pol⸗ 
nifchen Offizieren erklärte unverholen, daß er gehofft habe, das Militär aus 
dem Xrandport « Sammelhaufe werde heute kommen, um fi in die Polen⸗Le⸗ 
sion einreihen zu laſſen, und daB der dort ftationirte Hlap-Offizter aber ſelbe 
abgehalten habe; es entſpann ſich darüber eine äußerft gereizte Discuffion, bie 
für den Platz⸗ Hauptmann du Beine nichts weniger als einladend war, fie 
länger fortzuführen, er entfernte fi daher, und verfügte fi mit Zuziehung 
ber Hlag- Offiziere Möfer, Doninger und Schilling (?) zum Ober⸗Com⸗ 
mandanten Meffenhaufer, legte im Namen bes Offislerscorpb des Plap- 
Commando mit Hinweifung auf ihre bereits unterm 13. October deutlich aub⸗ 
gefprohene Erklärung, nur unmittelbar unter dem Befehl des Ober⸗Comman⸗ 
danten ſich geftellt zu wiffen, Proteft ein, gegen bie Eriegärechtliche Behandlung 
des Platz⸗Offiziers Ruf, welchem auch durch dieſes energifche Auftreten keine 
Folge gegeben wurde, 

Die Ankunft bes F. M. Fürften Windbifhgräg bildet einen neuen 
Abſchnitt in ber Geſchichte diefer Tage. Die feither unter dem F. M. L. Grafen 
Auersperg und dem Banus von Kroatien getheilt geweſene Gewalt ging num 
mehr, zur allgemeinen Beruhigung, in die Hände des Felbmarſchalls über, 
weicher die Liebe und dad Zutrauen ber Truppe in gleichem Maße genießt. Die 
Zuverfiht, daß unter feiner Leitung die gute Sache ſiegen müffe, theilte ſich 
ſchnell jedem Einzelnen mit und begeifterte die Truppen au bem Muthe und ber 
Ausdauer, die fie einige Tage ſpaͤter, bei der Einnahme Wiens und bei dem 
Gefechte gegen bie Ungarn, an den Tag legten. 


Der Fürft theilte nun alle vor Wien verfammelten Zruppen in 3 Armee⸗ 
corp8 und eine Reſerve⸗Diviſton ein, und zwar: 


1. Corps. Unter dem Banud ‘von Kroatien FM. 2. Baron Jellaͤdis: 
22/. Bataillons, 33 Ehfabrond, 63 Geſchũtze. 

2. Corps. F. R. 2. Graf A ueröperg: 14). Bataillons, 8 Gatabrom, 

730 Befhfe. 

3. Corps. F.M. 2. Fürft Reuß (noch abweſend), 6. dateilbue/ 14 Es⸗ 

kadrons, 30 Geſchuͤtze. 

Neſerve⸗Divifion FM. 2% Duca Serbelloni, 3% Bat, 12 Satbrm, 

36 Befhüge, 10 Brüden-Equipagen, 
Dieſemnach beſtand bie ganze vor Wien geſtandene Truppenzahl in: 50/. Bas 
MV aufanterie, 67 Ebkadr. Kavallerie, 159 Geſchuͤhen, 10 Brücken⸗Equipagen. 
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Es wurde nun zur engeren Einſchließung der Stadt gefthritten, wobei von 
Seite der Wiener an der Nußdorfers&inie die Feindfeligfeiten gegen bie k. k. 
xruppen (Brigade Parrot) begonnen wurden. Ein Trupp von beiläufig hundert 
Infurgenten machte einen Angriff auf den vom k. k. Militär befekten Ort Döb- 
ling, ber von zwei Kanonen vom Linienwalle aus unterftüßt wurde. Nach einem 
kurzen Gefechte, welches für die Angreifenden mit vielem Berlufte verbunden war, 
sogen ſich dieſelben wieder in bie Stadt zurüd, Die Brigade Parrot verlor da- 
bei 1 Zodten und & Berwundete. Am 24. October ließ F. M. L. Ramberg, 
defien Dioifion eine ftarke Stellung von Ober-Döhling Über die Türkenfchanze 
bis Dornbach bezogen Hatte, bie von Barden und Mobilen beſetzte Brigittenau 
angreifen, und leitete dieſes Unternehmen damit ein, daß er die Spige biefer 
Infel, hinter deren Dämmen die Bollswehr einen. guten Schuß fand, mit Gra⸗ 
naten bewerfen ließ, wobei ihn G. M. Wyß, durch eine am linden Donauufer 
aufgeftellte Halbe Batterie, unterftügte. Eine Abteilung Pionniere warf fi 
während dieſes Feuers in ein Schiff und Holte die am jenfeltigen Ufer Legenden 
Schiffe ab, aus welchen ſogleich eine Rothbrücke gebildet und der Uebergang von 
drei Compagnien bewerfftelligt wurde; 40 ausgewaͤhlte Schüßen der Jäger, hin⸗ 
ter den Dämmen bed rechten Ufers verſteckt, protegirten ben Uebergang. Die 
Wiener thaten einige Kanonenſchüſſe ohne Wirkung auf die Nothbrücke und ver- 
lieben ben obern Theil der Brigittenau, welche ſonach an diefem Tage Bid zum 
Jagerhaus vom k. k. Militär befegt wurde. Während bieß geſchah, wurden von 
Studenten und SBroletariern Immer wieder neue Ausfälle aus der Rußdorfer- 
Linie gemacht, die längs dem Donaukanal vorzubringen fuchten, aber Immer 
wieber zurüctgeworfen wurben. Aus ber von ihnen befehten großen Wafferleitung 
vor der Nußdorfer⸗Linie und der Holzlegftätte wurden fie ebenfalls vertrieben, 
wobei 10 Befangene in bie Hände bes Militärs fielen. Die Brigade Parrot 
hatte an biefem Tage & Todte umd 21 Verwundete, unter Letzteren den Haupt: 
mann Borziczel von Neifinger Infanterie — Bel Erftürmung beö 
Mafferleitungsgebäubes zeichnete fich eine Abtheilung des 2. Säger-Bataillons, 
unter Anführung des Oberlieutenants Henzi aus. Mit Unterbrechung dauerte jes 
boch daß wechfelfeitige Geſchutz und Kleingewehrfeuer faſt ben ganzen Tag hindurch. 

Nachmittagd wurde die Jaͤger⸗ Diviſion in ber Brigittenau von einem Hau⸗ 
fen von beiläufig 600 Mann Volkswehr aus der Infel zwiſchen dem großen Do- 
nauarme und dem feichten Kaiſerwaſſer, welches die Proletarier durchwaten woll⸗ 
ten, angegriffen. F. M. L. Ramberg ſchickte noch eine Compagnie Heß In⸗ 
fanterie mit dem Oberſten Pott vom Generalſtabe zur Unterftügung auf die In⸗ 
fel, der Angriff wurde aber von den Jaͤgern tapfer zurückgeſchlagen, und bie 
Volktewehr, welche zugleich auch durch bie Batterie des G. M. Wy B vom lin 
fen Ufer ber beläftiget war, gab die Bertheibigung ber großen Taborbrücke 
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auf, räumte bie Inſel zwiſchen den Brüden, und 309 ſich gegen bie Leopold⸗ 
ſtadt zurüd. Die gewöhnliche Fahr: und die Eiſenbahnbrücke über daB Kaiſer⸗ 
waffer wurde bei diefer Gelegenheit von den Mobilen in Brand geftedt. 

G. M. Wyß befegte nunmehr, über die große Taborbräde kommend, die 
Inſel zwiſchen den Brüden. 

Am 24. kam der zum General-Quartiermeifter ernannte G. M. Graf No⸗ 
bili in Hetzendorf an. | 

Alles, was man von den Kroaten Erfchredendes in Anfehung ihrer Tracht 
erzählte, Eonnte man eben fo an der Mobilgarde rühmen. Jenes gewiſſe Farben 
Bunterlei, und die zum Sprichwort gewordene „Zerriffenheit" war der Armee bes 
Reichdtages nicht minder eigen, 

Die von der ungarifchen Leidgarde requirirten Pferde wurden ber neuge⸗ 
Thaffenen Lancier⸗Esladron zum Gebrauche angewiefen, einem Wehrkoͤrper, wel⸗ 
cher unter der ganzen Mobilgarde durch Coſtümseinheit hervorragte. Die Vie⸗ 
ner lachten vor Freude, wenn fie die Lanciers mit ihren rothweißen Uhlanen⸗ 
Faͤhnlein und ihrer polnifhen Kopfbedeckung, gehüllt in ange graue Mäntel, 
durch die Strafen auf und nieder fprengen fahen. Diefe Beriitene Robilgarde 
hätte eigentlich die reitende Artillerie, über deren Abgang General Bem fo haͤu⸗ 
fig und fo Bitterlich klagte, darftellen und erfegen follen. Allein, wenn man ſich 
fragte, wad will man mit diefen dreibig Mann ausrichten, foll diefer halbe Schock 
ungeſibter Cavalleriſten mit ihren fchußfchenen Pferden zur Maskirung von Bat- 
terien verwendet werden, fo mußte jede, ſelbſt die günftiafte Antwort, bie Zwed- 
loſigkeit dieſes minutiöfen Inſtitutes darthun. Darum handelte ſich's aber nicht. 
Bem fah ein, die Berittene Garde laſſe ſich im Momente augenfcheinlicher Gefahr 
nicht zum Kanonenfutter gebrauchen, am allerwentaften, wo es barauf lobzugehen 
ſchien, die Marotte des als Emiffär bezeichneten Führers zu befriedigen. Dem: 
ungeachtet entwickelten einige von der berittenen Bfirgermehr eine bemunderungs: 
mwürbige Thaͤtigkeit und Kühnheit, namentlih was bie Gonriergefchäfte betraf, 
welche fie von den Außerften Linienpunkten in da8 Hauptquartier zu beforgen hat⸗ 
ten. Die Bemühungen wurden nicht minder anerkannt, als jene des Abgeord- 
neten Freiherrn von Pillersdorff, der, obgleich feiner alten Raͤßigung 
nicht untren, dennoch dem Radikalismus fih annähernd , manches Fräftige Wort 
in die Abgeordneten⸗Verſammlung fallen ließ. Allenthalben rirkulirte die Anficht, 
Dlmüg fen der Sig der Adelsverſchwoͤrung, welche dem Volke gegenüber ftebe, 
und bie Sernirung ber Reſiden; leite u. |. w. Eine Nachricht von Olmüß brachte 
großen Jubel unter den Republikanern hervor. Erzherzog Franz SofepB, 
hieß es, habe feiner erlauchten Mutter Vorwürfe wegen ihrer volkbfeindlichen 
Beftrebungen gemacht, Die Zeitungen beuteten diefen Stoff recht reihlih auß, 
nd machten ihre Gloſſen darüder. Der vernünftigere Theil der Bevölferung 
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vermuthete hinter dem Altenweibergewaͤſche nichts als einen Ieeren Kniff, wodurch 
man bie aufgereläten Gemütber noch mehr zu erbittern verfuchte, Alle dem Hofe 
angedichteten Dinge, alle hirnloſen, aber nichts deſto weniger abſcheulichen Ge⸗ 
rüchte und Gudeleien über die Camarilla und ihren Anhang, mußten verberbendrin- 
gend werden ; denn jeber böfen That folgt die Strafe auf dem Fuße nach. Deshalb 
war auch F. Windifharäg gekommen, und offen vor ihm lag bad Buch bes 
Martialgefees, unter welches Wien zu ftelen fein Entfehluß war, oßne aber, wie 
man allenthalben dad Gerücht verbreitete, Damit graufame Pläne zu verbinden, 

. „Kundmachung. Durch den Yarlamentär, Herrn Hauptmann und Ober 
Kommandanten: Sellvertreter Thurn, find dem Unterzeichneten eine Anzahl 
Sremplare der nachfolgenden Proklamation des Feldmarſchalls Fürften zu 
Mindifhgräk mit dem Auftrage zugefommen, ſelbe ungefäumt zur öffent: 
lichen Kenntniß zu bringen. Ungeachtet dad Ober⸗Commando unter ben Befehlen 
des Minifteriums des Inneren, des hohen Reichdtages und des Gemeinderathes (!) 
fteht; fo fieht der Gefertigte dennoch feinen Grund, dem zwar in feltfamer Weiſe 
ausgedrũckten Wunſche des Herrn Feldmarſchalls nicht nachzukommen. 

Wien, am 24. Oct. 1848. Meffenhaufer, m.p., prov. Ober⸗Comm. 

„„Proklamation. Im Verfolge bes von mir in meiner erſten Prollamation 
vom 20. d. M. verfündeten Belagerungszuftandes und Standrechtes für die Stadt 
Wien, bie Borftäbte und nächte Umgebung habe ich befunden, als fernere Be- 
dingungen zu ftellen : 

1. Die Stadt Wien, deren Vorftädte und die nähiten Umgebungen haben 
48 Stunden nad Erhalt diefer Proklamation ihre Unterwerfung auszufpredien, 
und legiond» oder compagniemeife bie Waffen an einen zu beftimmenden Ort an 
eine Commiſſion abzuliefern, fo wie alle nicht in der Rationalgarde eingereihten 
Individuen zu entwaffnen, mit Bezeihnung der Waffen, welche Brivat-Eigen- 
thum find. 

2. Alle bewaffneten Corps und bie Stubenten-2egion werden aufgelöft, — 
bie Aufa gefperrt , die Borfteher der alademifchen Legion und 12 Studenten als 
Geipeln geftellt, 

3. Mehrere von mir noch zu Beftimmende Individuen find auszuliefern. 

4. Auf die Dauer des Belagerungdsuftandes find alle Zeitungsblaͤtter zu 
fufpendiren, mit Ausnahme der Wiener Zeitung, welche fih bloß auf offizielle 
Miltheilungen zu befchränfen bat. 

5. Alle Ausländer in der Nefidenz find mit legalen Rachweiſungen der Ur⸗ 
ſache ihres Aufenthaltes nambaft zu machen, die Paßloſen zur alfogleihen Aus⸗ 
weiſung anzıgeigen. 

6. Ale Clubbs bleiben während des Belngerungszuftandes aufgehoben 
und geſchloſſen. 


u 


7. Ein Jeder, der fih a) obigen Raßregeln entweber durch eigene That 
oder durch anfiwieglerifche Berfuche bei Andern widerfept ; — wer b) deö Auf 
ruhrs ober der Theilnahme an demfelben überwiefen, oder e) mit Waffen in ber 
Hand ergriffen wird — verfällt der ſtandrechtlichen Behandlung. 


Die Erfülung diefer Bedingungen hat 48 Stunden nach Veröffentlichung 
diefer Proklamation einzutreten, widrigen Falls ich mich gezwungen fehen werbe, 
die allerenergifähften Maßregeln zu ergreifen, um die Stadt zur Unterwerfung zu 
zwingen. Hauptquartier Hetzendorf, am 23. October 1848. 

Fürft zu Windiſchgratz, m. p., Feldmarſchall.““ 


Durch Bergleihung der Proklamation Reſſenhauſers Seite 628 mit 
ber vorftehenden , ftellt es fih heraus, daß die Wiener von beiden Seiten kriegb⸗ 
‚ oder flandrechtlich bedroht waren. 


Nachdem am 24. October um halb 1 Uhr Nachmittag die hinlaͤngliche Au⸗ 
zahl Mitglieder der Reichtverſammlung erſchlenen war, eröffnete Spräfldent 
Swolka die Sifung, und theilte der Verſammlung mit, daß, ba über einge 
langte Rachricht drei Abgeordnete, hierunter ber Abgeordnete Rofowsti, im 
Floridsdorf zurfctgehalten werden, daß beren fogleihe Freilaſſung in Anſpruch 
nehmende Schreiben vom Borftandean Fürften Windifhgräg abgegangen ſey. 


Degen einer, vom Fürften Winbifhgräg eingelangten Kundmachung, 
worüber der permanente Ausfchuß erft zum Zwecke vorzufchlagenden Antrages 
beratben müfje, wurde die Situng um 1 Uhr bis 5 Uhr Nachmittags unterbros 
hen erklärt. Bei Wiederaufnahme der&igung um halb 15 ihr, in Anweſenheit der 
noͤthigen Mitglieber-Anzahl , erftattete der Abgeorbnete Shufelka im Namen 
des permanenten Ausfchuffes Bericht wie folgt: An Geldbeträgen, theild zur 
Unterftügung für arme und verwundete Kegioniften und Barden, tHeils für die 
Hinterbliebenen der Gefallenen, werden übergeben: a) durch Herrn Mahler, 
Redacteur des „Sreimüthigen“ und der „Bauermeitung* 385 fl. 52 fr. C. M., 
b) durch den Abgeordneten MandI von der Stadt Braunau am Ium 213 fl. 
C. R., begleitet mit einem, das Vertrauen biefer Stadt auf dem Reichbtag 
ausſprechenden Abreffe, ddo. Braunau am Inn, den 19, October 1848. u. J. 

„an den hoben conflituirenden Reichstag in Wien. Hoher Reichſtag! Treue 
Soͤhne des Baterlandes! Empfangen Sie unferen wärmften Dank! In einer 
ernften Zeit blieb die große Mehrzahl der Bertreter unferer Wünfche ihrer Pflicht 
treu, ihrer Pflicht gegen das hart bedrängte Baterland, umgeben von einer aufe 
geregten Volksmaſſe, deren Hände noch von dem Blute gräßlicher Selbſthülfe 
rauchten — umgeben von einer bewaffneten Macht, einer Hofpartei, deren 
den unſere Rechte, unfere Freiheit bedrohte! Seyen Sie unferer vollſten 
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Anerkennung aller Schritte, welche bie hohe Reichsverſammlung in biefer gefahr 
vollen Lage unfered gemeinfhaftlihen Baterlandes gethan hat, verfihert; — 
ja! was fagen wir, Anerfennung ?? _ Stolz, Hochachtung, Zuverfiht, find 
jene Gefühle, melde ber hohe Reihötag in unferer beklemmten Bruft erweckte, 
und darin eine tröftende Beruhigung erzeugte, weil wir unfere Hoffnungen, bie 
der heldenmuͤthigen Hauptftadt Wien, bie von ganz Deutfhland in den Händen 
einer fo hochanſehnlichen, gefinnungstüchtigen Berfammlung geborgen wußten, 
in desen Mitte wir mit Stolz auch unfere Landölente fehen! Harren Sie aus in 
jener Kraft, mit der Sie Begonnen Haben, übertreffen Sie jene Hoffnungen, bie 
Sie ſchon fo ſchoͤn gereihtfertiget Haben! Wir alle glühen für des theuren Vater⸗ 
landes Wohl! Ein Wort aus Euerer Mitte, und es erheben fich Alle für bie 
gerechte Sache! Muth und Vertrauen find unfere Waffen! Ein freies, ftarkes 
Defterreih , ein großes einiges Deutfchland unfere Lofung! Allen Nationen rei- 
hen wir die Bruderhand, die mit und vereint nach dem großen Ziele ftreben 
wolle! Die kleine Gabe, welche beiliegt, fol ein Beweis ſeyn, daß unfer Wort 
nur der Borbote ber That ift, fie foll ein Tropfen Balfam feyn in jene Wunden, 
ans welchen bie edlen Bewohner Wiend für das ganze Baterland bluten! — 
Ihrer Wahl vertrauen wir deren befte Verwendung! Nochmald unferen Dank!“) 
Beharren Sie, wie bis jeßt, als die Vertreter eines freien Volkes, aus Ihrer 
Hand erwarten wir ein Gebäude, unter dem wir alle friedfih und glüuͤcklich 
wohnen werden. Braunau am Inn, ben 19. October 1848.* 
(Folgen die Unterfihriften.) 

c) Durch den Abgeordneten Borrofch werben ferner von ber Gemeinde 
Valchen 43 fl, 42 fr. C. M. übergeben. 

Hierauf wurde daB vom Minifter Krauß mit Schreiben, ddo. 23. Oct. 
1848 , 3. 2666, dem permanenten Ausſchuſſe mitgetheilte Antwortöfchreiben, 
ddo. Hauptquartier Inzersdorf, am 21. Ortober 1848, ded Grafen Auer 
perg verlefen, und über ben bafelöft angeführten Grund der verfügten Lebens⸗ 
mittel-Abfyerrung bemerkt, daß ber Ausfchuß für Verpflegung der Truppen im 
Schwarzenbergiſchen Garten, unterftüßt von der akademiſchen Legion, (nicht auch 
von der Barbe??), das Möglichite leiſtete, umd erſt dann weitere Ablieferung 
einſtellte, als dieß die Borforge für die Stadt Bien gebieterifch forderte. Dann 
wurde das weitere Schreiben, ddo. 23, October 1848, 3. 2667, verleſen, 
womit Mintfter Krauß die mündlich vom Fürften Windifhgräg, über die 
an ihn ergangene Aufforderung, wegen Sußpenbirung bed Belagerungszuſtandes, 
gegebene Antwort mittheilte, 

Schufelka verlas nun bie an den Bemeinderath der Stadt Wien gelangte 


— — — — 


9 Merlwundig iſt dieſe Adreſſe durch die darin vorkommenden 15 Ausenfungszelhen. 
4 
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Sroffamation, ddo. Hehendorf, den 23. October 1848, des Yen Bin- 
diſchgräß, welche mit der Aufforderung, Tag und Stunde des Empfanges 
zu beftätigen,, in einigen gebruckten Eremplaren an ben Gemeinderath übergeben, 
und von bdiefem dem permanenten Ausfchuffe mitgetheilt worden iſt. Hieräber 
verfügte der Ausſchuß, einen Abdruck dieſer Proklamation durch Eilboten an 
ben Niniſter Weffendberg nah Olmüß mit dem Auftrage zu Überfenden, 
welche friedliche conftitutionelle Mittel er zur Paciſicirung der Stadt Wien ange: 
wendet Babe, und od die in der Proffamation angedrobten Maßregeln in der, 
dem Fürften Bindifhgrät ertheilten Vollmacht enthalten ſeyen. Rad) Gut: 
heißung dieſer Verfügung durch das Haus, eröffnete der Abgeordnete Schu⸗ 
ſelka, daB der Ausſchuß, in Anerkennung der Nothwendigkeit und Pflicht für 
den Reichötag, die ihm legal zuſtehenden moraliſchen BRittel unausgefegt in Au⸗ 
wendumg zu bringen, gegen bie, burch diefe Proflamation wiederholte Gefaͤhr⸗ 
dung nicht nur ber comftitutionellen,, fondern ber gewöhnlichen Bürger: und 
Menfchenrechte vor der Begenwart, vor der Geſchichte und vor Gott mit der 
Hindeutung zu proteftiven in Vorſchlag brachte, daß Für Windiſchgräß 
durch diefe Proklamation dem monarchiſch⸗conſtitutionellen Principe mehr fchabe, 
als irgend Iemand, 

Unter Belannigebung , daß die Minorität des Audſchuſſes mit der am 
22. October 1848 gefaßten, und die Ingefeplichkeit der Erflärung des Belnge- 
rungbzuſtandes und des Standrechtes ausſprechenden Befchluffe die Sroflamation, 
ddo, Hetzendorf, den 3. October 1848, erledigt anfehe, und e8 einer weiteren 
Erklärung der hoben Reichäverfammlung nicht bedürfe, verlas der Abgeordnete 
Schuſelka den, von der Minorität des Aubſchuſſes Deantragten Entwurf ber 
zu erlaffenden Erflärung in folgender Faſſung: 

„Da Feldmarfhal Fürft Bindifhgräg, im offenen Viderſpruche mit 
dem kaiſerlichen Worte vom 19. October, und in offener Richtachtung des Reichs: 
t098-Befhlufies vom 22. October, in einer neuen Sroflamation, ddo. Hehen- 
dorf, vom 23. October 1848, Maßregeln über Wien verhängt, bie nicht nur 
bie vom Katfer ſanctionirten conftitutionellen, fondern die allgemeinen Bürger: und 
renfchenreihte voͤllig aufheben, fo erBlärt der Reichſtag, daß biefed Berfahren des 
Fürften Windifhgräg nicht nur ungefehlih,, fonbern eben fo ſehr gegen bie 
Rechte des Volkes, wie des erblichen conftitutlonellen Thrones feindlich ſey.“ 

In Berufung auf bereits vorgekommene Plakate erfolgte nachftehende 

„Erklärung. Es verbreitet fih das Gerücht, daß bie ſowohl als 
Deputirte an Beine Majeftät den Kaifer nah Olmüh abgefchidten Ber: 
trauenbmaͤnner der Rationalgarde, ald auch bie Abreffteller an den hoben con- 
fituirenden Neichötag verrätherifcher Abſichten gegen die Interefien der Bendlte 
rung beſchuldiget, umd perfönlich bedroht werden. 
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Ich fühle mich daher mit nachfolgender Veröffentlichung ber abgefaßten 
Adreffe an ben hohen conftituirenden Reichötag veranlaßt, zu erklären, daß eine 
folhe Zumuthung gegen Männer, die im Imtereffe der Bevoͤlkerung ihr Leben 
exponirt und eine ſolche wichtige und gefährliche Erpebition unternonmen haben, 
als der graſſeſte Undank angefehen werben müßte. . 

Erwähnte Deyutation an Se. Majeftät den conftitutionellen Katfer mit 
dem Zwede einer gütlihen Vergleichung wurde nicht vorgelaſſen, umd biefelße 
tn das Hauptquartier bed Feldmarſchalls Fürften zn Winbifehgrän gemiefen, 
wo fie nach einftündigem erfolglofen Zurückhalten umverricteter Sache zurück 
kehrte. Hauptquartier, Schwarzenberg⸗Palais, am 24. October 1848, 

Meffenbaufer, m. p., prov. Ober⸗Tommandant. 
Haug, m.p., Chef des Generalſtabed.“ 

In einem in der Stallburg bein Ober⸗Commando in Abweſenheit Mef 
ſenhauſer's, Fenneberg's, Bem's, Jelowickis, Abends abgehalte⸗ 
nen Kriegbrathe iſt nachſtehende Eingabe beſchloſſen und als Plakat veröffent- 
licht worden: 

„An den Hohen conſtituirenden Reichstag! Es haben ſich bei der Rational: 
garde Wiens Zweifel erhoben, ob der Hohe Reichſtag bie Berantwortlichkeit 
der Bertheidigung der Haupt: und Refidenaftadt gegen bie £. k. Armee Bei Er. 
Majeftät dem Kalfer übernehme. Da die bebrängte Lage ber Garden Wins und 
ihre Aufopferung während ber Iegten 16 Tage die Anfrage wohl rechtfertigt, ob 
nad) dem Ausſpruche des Hohen Keichstages eine Bertheibigung rechtmaͤßig und 
in den Pflichten des Staatsbürgers begrlinbet fen, fo erlauben ſich die unterfer- 
tigten Garden⸗Chefs zu Bitten: Ein Hoher Reichdtag möge den Bes 
ſchluß faffen, daß bie Rationalgarden ihr conftitutie 
nelles Recht mit den Baffen in der Hand gegen bie Bela- 
gernde Armee zu vertheidigen berehtiget find, ohne dba 
mit ihre Loyalität gegen den conftitutionellen Kaiſer au 

verlegen. 
Hoffmann, m.p,, Chef des V. Be. Martinig, m p., Cavall.Div.Com. 
Brauer, m. p., Chef de VI. 8. Schaumburg, m. p., Com. d. B. R. 
Hang, m.p., Chef d. Generalſtabes. Brantd,m. p., pr. Chef d. X, Bey. 
Höß, m. p., pr. Chef des XIL Be, Blattenfteiner, m.p., Ch. d.VI. B. 
Braun, m. p. Chef d. VID. Be, Naeſſel, m. p., Ehef des II. Bezirks. 
Aigner, m. p., Legions-Command. Sftettenbauer, m.p., Ch. d. XI. 8. 
Kurth, m. p., Artilleriecorpß⸗Com. Lange, m. p., Chef des IX. Begirkd.” 

Die Zendenz diefer Eingabe if von Seite des Oberſten Shaumburg 
kurz vor der ftattgehabten Sigung der Unterſchriebenen im Gemeinderathe bean 
tragt worden, jedoch verworfen, und Abends denmoch beim Ober⸗Commando 
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realiſirt worden. In gebachter Sitzung erlärte Haug, daß ber Atillerie⸗Ober⸗ 
Sommandant Jel ow icki bie Fähigkeit nicht beſihe, die feine Stellung erfordere. 

An diefem Tage um 5 Uhr Nachmittags war im Hauptquartier des Schwar⸗ 
zenberg’fchen Gartens das, laut Tagsbefehl von biefem Tage angeordnete Kriegs- 
gericht einberufen, eB handelte fih um ben, der Berläumdung des Ober⸗Com⸗ 
mandanten Meffenhaufer angelagten Plahoffigier Miedanner; derjelbe 
wurde von dem Platzoffijie Vaßhuber vertreten, und vom Kriegsgerichte 
einftimmig freigefprochen. Nach Beendigung dieſes Kriegsgerichtes erhielt der 
Slap-Hauptmann du Beine, melher zu diefem Kriegögerichte commandirt 
war, ben Befehl auch jenem Kriegsgerichte beizuwohnen, welches in ber Nacht 
um 11 Uhr einberufen war. Im bemfelben handelte es ſich um bie Urtheilbſpre⸗ 
hung über wei Mobilgarden, deren Einer der Rothzucht, der Andere ded Rau- 
be übertwiefen war, und um ben auf Befehl des Beneral-Lientenants B em vom 
Oberſt Wittenberg und Adjutanten Br. Horetzki des Verrathes an bas 
Militär angeflagten k. k. Oberlieutenantß Kuche nb ecker, Hauptmanns und Abin: 
tanten des Feldajutanten Fenneber g. Der Platz⸗Hauptmann du Beine gab 
dem Feldadjutanten Fenneberg die ſchriftliche Erklaͤrung ab, dieſem Kriegs: 
gerichte nicht beiwohnen zu koͤnnen, weil dabſelbe nach feiner, bereits ſchon unterm 
18. Oct. L.J. abgegebenen Erklaͤrung nicht in der Art zuſammengeſetzt fen, wie ed 
das vom Reichstag und vom Minifterium proviforifch publicirte Statut, ddo. 
12. October 1. 3., welches als Grundlage der Gerichtsbarkeit der Rationalgarde 
zu dienen hätte und fich diefe Art ber Sufanmenfeßung eines Kriegögerichtes fei- 
ner Anficht nah, weder mit feinem Gewiſſen, noch mit feinen Begriffen von 
einer freien Bolkövertretung vereinbart. Statt des Befcheides erhielt bu Beine 
um 12 Uhr Nachts einen Befehl, das bei ber Rußborfers£inie entwickelte ſtarke 
Kanonenfeuer um jeden Preis einftellen zu machen; als er fih mit dieſem Be⸗ 
fehle (eine ſchriftliche Depeſche) am Plateau bed Schwarzenberg'ſchen Gartens 
zu Pferde fegen wollte, umringten ihn die daſelbſt commandirt gewefenen Elit⸗ 
garden, und frugen ganz beftürzt, was daß zu bedeuten babe, daß eben ber 
Scharfrichter *) in einem Wagen hieher gebracht werde. Du Beine, welcher 
von biefem felöft nichts wußte, fuchte die Gemüther zu beruhigen, und ritt mit 
feinem Befehle ab, — 

„Tagsbefehl. Herr Hauptmann Anoth iſt bis auf weiteren Befehl zum 
Präfidenten des permanenten Kriegsgerichtes ernannt. Das Kriegägericht bat fi 


2) Nach dem erhobenen Akten wurden dieſe zwei Mobllen dem Kriminalgerichte abgegeben, 
j Kuchenbecker aber freigefprodden. General Bem fol aber auf eigene Beran- 
laſſung einen Mobilen, welcher daB Gewehr auf einen Offizier anlegte, nachdem er 
ſich thaͤtlich an ihn vergriffen Hatte , und einen andern. Mobilen der überwiefenen 
Nothzucht wegen, auf der Sandgeftätte Haben erſchießen laſſen. du Beine. 
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heitte Nachmittags um 5 Uhr und dann um 10 Uhr Abends abermals zu ver 
fammeln. Die gegen Herrn Lieutenant Riedanner vorgebrachte Anklage ift 
von dem verfammelten Ehrengerichte (2) einftimmig als grundlos erfannt worden, 
mas ich hiermit zur Rechtfertigung dieſes Herrn Offiziers öffentlich bekannt gebe, 
Das Scharffhügen-Eorps Hat von nun an ausſchließlich Felddienſte zu verfehen, 
und die von demſelben biäher befegten Wachpoften in der Stadt find fofort von 
den betreffenden Bezirken augenblicklich zu befegen, Der Wachcommandant im 
Hauptquartier bat für die ferengfte und pünktlichfte Beforgung des Wach: und 
Patrouillendienſtes innerhalb des Lagers, fo wie ber dasſelbe umgebenden naͤch⸗ 
ften Bezirke Sorge zu tragen. Alle zwei Stunden find vier Patrouillen zu entfen- 
den. Die verfchiedenen Richtungen und Wege, welche biefelden einzufchlagen ha⸗ 
ben, wird dem jeweiligen Wachcommandanten durch befonderen Befehl bekannt 
gegeben werden. Die Parole und Lofung iſt von num an auf der Hauptwache im 
Bürgerlichen Zeughauſe abzuholen. 
Hauptquartier Schwarzenberg Palais, den 24. October 1848. 
Meffenbaufer, m. p,, proviforifcher Ober-Commanbant,* 

Franz Haberfatter, aus Pr. Schlefien, 25 Jahre alt, auf der Wie 
den im Lagerhaus wohnhaft, wurde aut Bericht des Heren Joſeph Schießl, 
Lieutenants im 1. Bataillon 8, Bezirkes, in der Nacht arretirt und zum Ober: 
Kommando in das Auditoriat geführt. Derfelde gab an, als dad Feuer in Ruß: 
dorf anging, babe er fih nach Haufe begeben um ſich feine Patronen zu holen; 
fein Bater wollte fie ihm aber nicht geben, Hierüber geriethen beide in Streit, fo 
daß der Bater mit dem Bewehr gegen den Sohn, und der Sohn mit dem Säbel 
gegen den eigenen Bater Toßging. Dieß iſt abermahls ein Beweis, daß in Wien 
in der Schreckensperiode fein anarchifcher Zuftand obwaltete, ‘ 

Nachſtehendes auftwiegelnde Plakat war an allen Ecken zu leſen: 

„Tapferes Bolt von Wien! Endlich naht der erfehnte Augenblid der 
Entfheidung, der dem drüdtenden peinlichen Zuftande der legten vierzehn Tage ein 
Ende machen, der unferen fehweren Kampf zu einem herrlichen flegreihen Aus: 
gange führen wird. 

Der Feind tritt und offen entgegen, unfer Kaifer bat und verlaffen, und 
ift in den Händen einer volföfeindlichen Partei. Zu derfelben Zeit, wo ein kaiſer⸗ 
licher Erlaß und die Unantaftbarkeit unferer Errungenfehaften garantirt, die Be 
rechtigung (?) des Neichötages anerkennt und von Freiheit und Gleichberechtigung 
aller Nationalitäten fpricht, wird Feldmarſchall Windifhgräb durch einen 
anderen kaiſerlichen Erlaß mit den unbefchränfteften Vollmachten ausgerüſtet und 
von demſelben gegen die Stadt, wo der Reichstag tagt, wo bie Befandtichaften 
aller (?) Bölfer Europas weilen, wo weder Anarchie noch Parteimuth, fondern ein 
Geiſt der Brüderlichkeit, Aufopferung und Freiheltsliebe, gefandt und von ihm 
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ber Belngerungszuftand, bad Standrecht, mit einem Worte, offene Militär-Defpo- 
tie proklamirt. 

Brüder! Ihr müßter nicht die Männer des März, Mai und Ortoberb ſeyn, 
Ihr wäret nicht würdig des folgen Titels „freier Bürger eines freien Staates,“ 
wenn Ihr jet, wo man ſchamlos bie Maske abwirft und Eure blutig erfauften 
Errungenfhaften antaftet, nicht wie bisher wie ein Dann ftündet für Euere 
Freiheit, für Euer Recht, Noch fteht in Eurer Mitte der Reichstag, der lebendige 
Ausdruck der Bolksfouveränität, die Frucht der Revolution, ihn müͤſſen wir 
fügen und wahren, in ihm tft Ener, aller öfterreichifchen Kationen Recht ange: 
taftet, ihm zu fchügen, die wahre Volkbherrſchaft zur Geltung zu bringen, das 
Brüder, gilts in dieſem Augenblicke. 

Eben hat derſelbe Reichstag, ſich ſeines Rechtes und feiner Racht bewußt, 
die Zumuthung einer Militaͤrherrſchaft entſchieden von ſich gewieſen, und das 
Einſchreiten des Feldmarſchalls Windiſchgrätz und feiner Armee einftim- 
mig für ungeſeßlich erklaͤrt. 

Auf denn! auf unſerer Seite iſt dad Recht, wir kaͤmpfen für das ganze 
Vaterland, und wir koͤnnen nicht erliegen, ſo lange Muth, Selbſtvertrauen und 
das Bewußtſeyn der Heiligkeit unſerer Sache uns ſtaͤrken. So wie in allen Zeiten 
Wien als ein maͤchtiger Damm dem heranbrechenden Strome der Varbarei ent⸗ 
gegenſtand und Europa rettete, fo wird auch jetzt Wien, als die erſte Bormauer 
der Freiheit unbeſiegbar daftehen, und machtlos wird die Kraft der Deſpotie am 
feinen Waͤllen ſcheitern. Und jene felbft, die num mit gewaffneter Hand gegen 
uns ftehen, wer find fie? Söhne des Bolfes. Sie werden tm entfcheidenden Au- 
genblicke erkennen, daß fie gegen fi felbft, gegen ihre Freiheit Kämpfen; fie wer: 
den nicht ihre Väter und Brüder morden wollen im Solde ber Tyrannei und zu 
und herübertreten und fiegen, herrlich fiegen wird das Bolt und 
fein Heilig Reht! — Auf denn zum Kampfe und Siege für 
Freiheit, Mecht und Vaterland! Bien, ben 24. October 1848. 

Vom Ausſchuſſe der Studenten.” 

‚An die Sommandanten ſaͤmmtlicher Linien, Es ift gar fein Grund vor⸗ 
handen zu glauben, daß wir vor 48 Stunden, d, i. vor dem 26. dieſes ernſtlich 
angegriffen werben. Alles läuft auf eine Plaͤnkelei heraus, die allerdings auch in 
eine Kanonade ausartet. Man muß einzelne Schüffe hinnehmen ohne fie zu er- 
wiebern. Solches ift männliche Feftigfeit, folches ift der Beweis wahren Murbeb. 
Ohne Zweck und ohne Befehl vom Ober⸗Commando fechten, ift Leichtſinn; wenn 
bedeutende Munitlonen verfchoffen werben, in Anbetracht unferer Mittel fogar 
Verbrechen. Dan muß die Zahl der Mobilgarde nicht überſchaͤßen. Wenn alle 
Linien nach Berftärkung fchreien, fo muß eö wohl gefchehen, daß ich dorthin feine 
Unterftügung ſchicken kann, wo fie am meiften Roth thut, aus dem einfachen 
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Grunde, weil ich bie ſtabile Garde erſt dann verwenden kann, wenn ich Allarm 
ſchlagen zu laſſen Demüffiget bin. Ich erſuche bie Herren Commandanten in biefer 
Hinficht ihren Rannſchaften zuzuſprechen, fie auf die tiefe Bedeutung meiner 
orte aufmerkfam zu machen, und das Ober⸗Commando nicht mit Gewalt zu 
verderblichen Naßregeln Hinzuftoßen, Kanonen, Munition und Menſchen vor der 
Zeit zu verſchwenden. 

Hauptquartier Schwargenderg-Palais, den 24. October 1848, 


Meffenhaufer, m. p., proviſoriſcher Ober⸗Tommandant.“ 


Rahmittage um 3 Uhr kamen zwei Barden mit mehreren Freiwilligen auf 
das Bezirks⸗Commando Leopoldftadt mit dem Geſchrei: „Wo iſt ber ſchwarz⸗ 
gelbe Vezirks⸗Chef der und in der Brigittenau alle zuſammenſchießen laͤßt, ohne 
uns eine Hüffe zu ſenden.“ Raum gefagt, ſprang Einer hervor, ergriff feine Bi» 
ftole, und wollte den Bezirks⸗CThef Hoffmann imBorzimmer erfhießen. Nur 
die Geiftesgegenwart Hoffmann’s rettete ihm vor dem Schuße, doch ungeach⸗ 
tet deffen wurde er umrungen, über die Stiege des Gemeindehaufes geriffen und 
im Hofe vielfeitig infultirt, und ungeachtet. der Erklärung, daß er Riemanden in 
die Brigittenau commanbirt habe, und unmöglich jeder auf eigene Fauft agirenden 
Truppe Unterftüßung aufommen laffen koͤnne, der Art verfolgt, daß er ſich mit 
Gefahr feines Lebens flüchten mußte. In Folge dieſes Auftrittes und erhaltenen 
mehbrfeitigen Warnungen feiner Freunde, daB er als ein Gutgefinnter proferibirt 
fen, legte Hoffmann fein Bezirks⸗Commando nieder, und flüchtete fi. 


4 Uhr Nachmittags. Vom Stephansthurme wurde berichtet. Der Kanonen 
donner zwiſchen Nußdorf, Oberböbling und Lichtenthal dauert, mit Ausnahme 
kleiner Paufen, immer fort, Das Haus außerhalb der Spitlau bei ber kleinen 
Linie ift ſchon gänzlich abgebrannt. Das ‚Auge Gottes’ geht een in Flammen 
auf. Das Wirthshaus zum „Auge Gottes? in der Nähe ber Nußdorfer⸗Linie 
wurde von den Wienern verbrannt, Der Befier fol mehrmal Stabs⸗Offizieren 
Gelegenheit gegeben Haben, von ber Höhe des Haufes die Stellungen ber Garde 
zu obferoiren, und anßerdem in dem Keller bes Haufes eine Kanone aufgeftellt 
gehabt, mit welcher er durch die Fenſter in die Vorſtadt gefrhoffen haben fol, 
Fünfzig Arbeiter, melde fi über den Wall wagten, und das Haus umgehend 
von rũckwaͤrts eindrangen, ertappten ihn auf friſcher That. Seine Frau und ber 
Hausknecht waren mit ihm. Den Iepteren hatte eine Kugel niedergeſtreckt. Auf 
Befehl des eben anwefenden Meffenhaufer wurde dem Wirthe das Leben 
erhalten. Ob er ftandrechtlich verurtheilt worden, iſt nicht befannt geworben. (Pr.) 

Bon Seite der Dampfmuͤhl⸗Verwaltung wurde angezeigt, daß biefe Wien 
während drei Wochen mit Mehl ohne Preiserhöhung verfehen könne, indem 23,000 
Eentner vorrätbig fenen. 
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Der Ober⸗Commandant Meſſenhauſſer ftellte dem Gemeinderathe ben 
General Bem vor, welher auf eine ehrenwerthe Weiſe aufgenommen wurde. 
Es wurde die, vom Ober⸗Commandanten bevorwortete Proklamation des Füriten 
Bindifhgräg verlefen, und die Stelle: „ungeachtet dad Ober⸗Tommando 
unter den Befehlen des Gemeinderathes ſteht,“ Beanftändet und daB Anfuchen 
geſtellt, der Ober⸗Commandant möge dieſelbe widerrufen, wibrigenfalls der 
Gemeinderat dies thun würde, da das Ober⸗Commando nur dem Reichstage 
unterfteht. — Das Studenten⸗Comitee erfuchte, der Gemeinderath möge zur Be 
quartierung des Univerſitaͤts⸗Corps demſelben einige Zimmer im erabifchöflichen 
Seminarium anweiſen. Es wurde hierüber die Antwort erteilt, daB es dem 
Gemeinderathe nicht zuſtehe, über diefe Lokalität zu verfügen. Vom Unter-Kam- 
meramte wurbe im Gemeinderathe eine Zufchrift verlefen, in der e8 ſich gegen 
die in der Preſſe mitgetheilte Anſchuldigung verwahrt, die Kundmachung des 
Fürſten Windifhgräg veröffentlicht zu Haben, und flellte das Anfuchen, 
daß feine Unfchuld vom Semeinderathe in der Wiener-Zeitung dargethan werden 
möge. Das Gefällen-Oberamt bat im Gemeinderathe um genligende Befeßung 
des Amtögebäudes, Wurde dem Oder-Sommando mit dem ausdrüdlichen Anſu⸗ 
hen zugewiefen, bie Befehung fchleunigft vorzunehmen, Herr Reindl machte 
im Semeinderathe die Anzeige, dab durch den Kampf am 23, zwiſchen Militär 
und-Nationalgarden die Waſſerleitung beſchaͤdiget wurde, und man dadurch in 
mehreren Bezirken der Stadt und Borftädte Mangel an Waſſer leide. Es wurde 
befchloffen , fi mit den nöthigen Fahrzeugen zu verſehen, um Waſſer herbeizu⸗ 
ſchaffen, und eine Commifflon ernannt, die ſich mit dem k.k. Platz⸗ Commandanten, 
Generalen Matauſcheck, wegen ber vielleicht möglichen Reparatur der Waſ⸗ 
ferleitung ind Einvernehmen zu fehen hat. Das Ober-Commando wurde erfucht, 
wenn nicht außerordentliche ftrategifche Ruͤckſichten e8 erfordern, die Waſſerlei⸗ 
tung fo viel als möglich zu fhonen. Dann eröffnete der Praͤſident dad Reſultat 
der an das Stubenten-Somitee abgegangenen Deputation, indem basfelhe das 
Gerät, daß die Studenten die Univerfität in die Luft zu ſprengen beabſichtigen, 
als eine ſchaͤndliche Lüge erklärte, und diefe einer Widerlegung nicht fir werth 
halte. — Ferner wurde beantragt, daß in jener gefahrvollen Zeit in jedem 
Srundgerichte zwei Teuer-Commiffäre ernannt werben follen, die durch eigene 
Abzeichen kennbdar wären. Wurde ohne Debatte angenommen. Die an ben Aus⸗ 
ſchuß des Neichötaged wegen einer dem Gemeinderathe gemachten Mittheilung, 
bezüglich eines Reichstagsbeſchluſſes über die Iehte Proklamation vom Fuͤrſten 
Bindifhgräk abgefandten Deputation , theilte der Berfammlung mit, daß 
ber Reichötag bie Maßregeln bes Zürften nicht nur für ungefeglich erklärt, fon- 
bern auch, daB fie gegen den conftitutionellen Thron und gegen bie Rechte des 
Volles feindlich find. Freund bemerkte mit Bebauern, daß die Reichstags⸗ 
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Sermanenz erklärt Habe, daß der Veſchluß wohl in Wien veröffentlicht, aber 
weder dem F. Vindiſchgr äh, noch dem Hofe officiel Fund gegeben wurde. Eb 
wurde beſchloſſen, auf Antrag bed Dr. Folwarzeny, an ben Reichbtag eine 
Deyutation abzuſenden, er möge biefen Befchluß nicht nur Tür Wien , fondern 
für alle Theile der Monarchie gefaßt haben und ihn überall officiel fund gehn. 

7 Uhr. Dem Studenten-Gomitee wurde von der St. MarrersLinie berichtet: 
Fünfzehn Kartätfhen, und Branatenfhifie begrüßten und, ohne Jemanden zu 
veriehen. Ste wurden von den Unferigen mit Erfolg Beantwortet. — Unter unges 
heurem Lärmen und Schreien wurde ein in rother Uniform gefleideter Herr ins 
Stubenten-Eomitee gebracht, der nur mit Mühe durch die erbitterte Drenge geführt 
werden konnte. Es iſt ein General, der ald Spion Hier war, hie ed. Man 
fand ihn bei der Linie, mie er chen mit einem großen Bad Briefe, die aud) 
gebracht wurden, ins Lager gehen wollte. Ex Hätte ſich zwar mit einem Ausweiſe 
vom Neichötage Iegitimirt, aber das Volk glaubte nicht daran, feßte ihn auf: 
einen Wagen und brachte ihn fo auf die Univerfität. Das Eomitee erbat fich feinen 
Namen, den Zweck feiner Mifflon und die Legitimation. Es war ber k. Poſt⸗ 
beamte Trombetta, welcher mit Bewilligung der Reichſtags⸗Permanenz 
Briefe ind Lager zu bringen hatte, Man bat ihn um Bergehung und that alles 
Mögliche, um dieſen Mißgriff zu entfchuldigen. Der Verdacht, dab er ein 
Spion ſey, entftand im Volke dadurch, daß er in Uniform erfchienen war, und 
einen deutſchen Hut auf hatte, feinen Degen und Stantögut aber auch mit fi 
führte. Er that es aus Bequemlichkeit. Abgeordneter Füfter erſchien auch im 
Somitee und führte ihn feldft zur Poftverwaltung. Die Briefe wurden augen« 
blicklich den Poſtdienern übergeben, und das Gerücht, als hätte das Comitee bie 
Briefe erbrochen, iſt ein gänzlich unwahres *). 

8 Uhr. Wurde dem Studenten-Eomitee berichtet: Auf der Taborbrücke 
mußten fi unfere Leute nach einem heftigen Kanonenſchießen, da von ber Ge 
genfeite mit einer Batterie Zwoͤlfpfünder geantwortet wurde, zurückziehen und zün- 
beten daher, um den Ruͤckzug zu decken, die beiden kleinen Donaudrüden an. — 


*) Die am 2%. Im Hauptquartier Hetzendorf zugefagte Beftimmung, die nad) Norden 
abgehenden Poſten In Sedlerfee zur Uebernahme an einen k. Poflbeamten zu rich⸗ 
ten, fcheiterte am der Unmöglichkeit, den beſtimmten Beamten dahin abſenden zu 
können, da befien Verſuche vergeblich waren. Der am 24, vom Sauptquartier 
zurücleßrende Poſtbeamte, Herr Zrombetta, wurde, ungeachtet feiner Stante: 
uniform unb einer offenen Reichötagdordre mit dem Siegel feiner Stelle und des 
Relchdtags⸗Ausſchuſſes, in Sechdhaus gefangen genommen, auf fein Berlangen um 
Schup an den Commandanten der Nationalgarde an der Merlafilfers Linie, von 
diefem aber an die Aula gewiefen , und unter Zobesandrohungen, Berhöhnungen 
und Belhimpfungen von zahllofen Deenfchen dahin gebracht, Das war ber 
angebliche demokratifche, nit ungefeglihe Zuſtand in Wien, Dr, 
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Das Eomitee machte dem Gemeinderathe den Vorſchlag, Schießbaumwolle anferti⸗ 
gen zu laffen, was jedoch, auf bie Bemerkung des Oberſten Jelovicki, daß 
Yulver beſſer iſt und eben fo ſchnell erzeugt werben kann, unterblieb. 

Im k. k. Militaͤr⸗Transport⸗Sammelhauſe verſuchte man einigemal bie 
Mannſchaft deſſelben zum Varrikadenbaue gegen Bezahlung zu requiriren, was 
aber von dem daſelbſt commandirten Platz⸗Offizier Ru f nicht geduldet wurde. 

Am 24. October gegen 7 Uhr Abends erfchien General Bem im. k. Ri 
ltär-Zransport » Sammelhaufe perfönlih, und verfuchte Durch Haranguirungen 
in polnifher Sprache auf bie Soldaten der polnifchen Negimenter einzuwirken, 
und diefelben zum Uebertritte gu verleiten, welcher Berfuch aber durch die geeig⸗ 
nete Gegenwirkung des Platz⸗Offiziers Ruf fo fchleht gelang, daB ftatt den 
Hunderten, welche er kommenden Morgens im Lager (Belvedere) erfcheinen zu 
fehen hoffte, auch nicht ein einziger Dann übertrat, 

Das Verhalten der Militär⸗Mannſchaft im k. k. Militär » Zransporthaufe 
gibt dem beiten Beweis gegen bie auögeftreuten Gerüchte, daß das Militär in 
Maffen mit der October s Bewegung einverftanden, mit dem Volke ſympathi⸗ 
fire, und nur durch die Gewalt der Offiziere bei ihren Fahnen zurinfgehalten 
werde, Behauptungen, mit welchen fo viele ſich ſelbſt täufchten, oder doch Andere 
zu täufchen fuchten. Diefes findet Hier die deutlichfte Miderlegung , indem aus 
dem k. €, Militär-Tranbportö-Sammelhaufe, wofelbft bei 450 5i8 500 Mann 
verfammelt waren,. täglich Hunderte frei ein- und ausgingen, mit dem Givile 
verkehrten, wobei es an Verlockungs⸗Verſuchen nicht gefehlt Hatte, doch jeder: 
zeit aber wieder pünktlich zurückkehrten, und wie gefagt, von den dafelöft im 
Sanzen befindlih geweſenen 450 518 500 Mann, find, außer den ſchon früher 
erwähnten 6 Soldaten, alle wohlerhalten im E, €. Transport » Sammelbaufe ver» 
blieben. Der Plag-Offizier Ruf machte über dieſen Borgang des Generals Bem 
ungefäumt die Anzeige, ſowohl an das k.k. Militaͤr⸗, ald an das National: 
garde-Plag: Commando , worauf General Mataufher, in Begleitung tes 
Plaßz⸗Offiziers Sch efzig, gleich den anderen Tag das Transport » Sammelhaus 
inſpicirte, feine Zufriedenheit mit den, dur das Nationalgarde-Blap-Eom- 
mando und durch Ruf getroffenen Anordnungen zu erfennen gab, und im Na⸗ 
men bed Minifterlums den Auftrag ertheilte, keinerlei Werbungen im Haufe zu 
dulden, außer gegen fchriftlihen Auftrag des Ober-Gommando, und unter 
feiner eigenen Gontrafignirung. 

Um übrigens dem Haufe und deſſen Bewohnern jeden möglichen Schuß zu⸗ 
zumenden, zugleich aber auch den Pflichten der Denfchlichkelt zu genügen, wurde 
unter der willfährigften Zuftimmung des Generald Mat auſcheck, durch den 
Platz⸗Offizier Ruf ein Zimmer mit 24 Betten zur Aufnahme Berwundeter bes 
ftimmt, und das Haus-Commando benuftrage, hiezu alles Noͤthige beizuftellen. 











Am 24. wurde Oberft Thurn als Parlamentaͤr zu Sr. Durchlaucht dem 
Färften zu Windifhgräg geſchickt, wobei die ihn begleitende Orbonnanz 
durch eigene Schuld das Pferd erhoffen wurde, und wovon ſich dad Gerücht 
verbreitete, daB er im feindlichen Lager nicht refpertirt und erhoffen worben. 

Abends fendete Reſſenhauſer den Oberlieutenant Wei ffen ber⸗ 
ger als Parlamentär zu dem Fürften, mit der Weiſung, folchen bei der Spin⸗ 
nerin am Kreuz aufzufuchen und eine Deyefche zu überbringen. Er ritt zur Fa⸗ 
boritenlinie hinaus, wo er vielleicht 200 Schritte vor den feindlichen Borpoften 
durch Oberſt Thurn, weiber in einem Wagen zurückkam, erfuhr, daß ber 
Feldmarſchall fein Hauptquartier in Heßendorf aufgefchlagen Habe. Um halb zwei 
Uhr Nachts langte Veiſſenberger im Hauptquartier an. Der Fürft fo 
wie feine Umgebung fhliefen, und er wurde von einem Hauptmann die Stiege 
hinauf in ein Vorzimmer Seführt, wo ein noch junger Offizier angekleidet auf 
einem Bette ſchlief; er murde von dem Hauptmann geweckt, fprang auf, über: 
nahm die Deyefche und trug folche fogleich zu bem Fuͤrſten Veiſſenberger 
erfuhr, daB dieſer Offizier der Sohn des Feldmarſchalls und derfelbe fen, der im 
Prag verwundet wurde. Durch denſelben Offizier erhielt der Parlamentaͤr bie 
mündliche Antwort des Fürften, daß den kommenden Tag bie fehriftliche Antwort 
in Wien anlangen werde, 

Am heutigen Tage brannte dad Marienbad am Tabor ab. Bon 3 Uhr bis 
Abends wurde Kanonendonner gehört. Scharmüßel an der Tabor⸗, Nußdorfer⸗ 
umd Marxer⸗Linie dauerten fort. In den benachbarten Borftädten Alarm. Das 
Gefecht zwiſchen den Kroaten und Magnaren hat fi nicht beſtaͤtiget. 

Der Ban erließ an die Graͤnzer folgende Proklamation: 

„An meine Landsleute! Ihr Habt Euch bis jet unter allen, dem Scepter unfe 
res großen Oeſterreicht angehörigen Rationen hinſichtlich Eurer Liebe, Anhaͤnglich⸗ 
feit und Treue für Eueren Monarchen in die erſten Reigen geſtellt, Ihr waret 
Diejenigen, welche in den ſchwierigſten Momenten der allgemeinen Aufregung, un 
geachtet aller an Euch fruchtlos angewandten Mittel der Berführung nicht gewankt, 
ſondern unerfchlitterfich gleich einem Feld dageftanden und an Euren, unferem 
geliebten Monarchen geleifteten Schwüren feitgehalten habet. Somit ſteht Ihr als 
ein glänzendes Beifpiel für die anderen Voͤlker da. Wenn fie aud) theilweiſe, gleich 
Euch, unerſchütterlich geweſen find, fo wurdet Ihr doch von keinem übertroffen. 
Leider hat jedoch während der Zeit meiner Abweſenheit die aufrührerifche, Alles 
zerftören wollende Partei der Ungarn fi neuerdings erhoben, um die Fahne ber 
Rebellion in unferem bisher hievon rein gehaltenen Baterlande aufzupflanen, 
wozu felbe fein was immer für Namen führendes Mittel unverfucht läßt, ja 
felbit den Namen unfered Monarchen zu mißbrauchen ſich erkühnt, um ihren un 
lauteren Zweck Ind Leben zu rufen. „Ich verftändige Euch vor allem, daB Se. Ma- 
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jeſtaͤt der Kaiſer ſelbſt Ungarn als eine aufrühreriſche Provinz bezeichnen und mich 
wegen Herſtellung der geſetzlichen Ordnung zum königlichen bevollmaͤchtigten Com⸗ 
miſſär zu ernennen geruht haben, woraus Ihr die zureichenden Beweiſe entnehmen 
Könnt, daß alle Beftredungen der Ungarn feinen andern Zwe haben, als Euch 
in der Treue zu Euerem Monarchen wantend zu machen, um Euch ſodaun Eue 
rer theils erworbenen, theils noch anzuhoffenden Freiheiten und Rechte um fo ſiche⸗ 
ver berauben zu können. Ich ermahne und fordere Euch demnach auf meine bra⸗ 
von Graͤnzer, biefem Fein Gehör zu Leihen, fondern außzubarten In Euerer Treue, 
ftehen zu Bleiben als umantaftbare Stügen bes Thrones unſeres Kalfers, mit Eue⸗ 
rem Ban, der ich für Eure Sache mein Lehen zu opferen bereit Bin, zu vertrauen 
und verfihert zu feyn, daB die Seit der Drangfale, die vielleicht über unfer ges 
liebtes Baterland Hereindrechen könnte, bald vorübergehen wird und gerabe in 
ſolchen Epochen es notwendig ift, bie Treue feinem Angeftammten Monarchen, 
die wahre Liebe zum Baterlande und den echten Heldenmyth für feine Vertheidi⸗ 
gung zu beweiſen und darin auszubarren. Bald werde ich wieder im Stande ſeyn 
unmittelbar für Euch, für Euere von den Ungarn bedrohten Rechte und Natio⸗ 
nalitaͤt erneuert in die Schranfen zu treten, denn unfere Sache iſt eine zu gerechte, 
als daß ihr nicht endlich ber fichere Sieg zu Theil werben follte. Hauptquartier 
Zwoͤlfaxing naͤchſt Win, am 24. October 1848. 
Jelladid,m.p, Ban und F. M. 2° 
„Die mediziniſche Fakultät an die Bevölkerung Wiens. Durch den Edelmuth 
der Benölferung Wiens tft die Fakultät In den Stand gefeht worden, bie ſaͤmmt⸗ 
lichen unter ihrer Leitung ſtehenden Nothſpitaͤler für ben erften Bedarf mit ben 
nothwendigſten Berbanbftüden zu verfehen. Da jedoch für fo viele Spitäler ein 
bedeutender Vorrath indhefondere von größeren Verbandflecken Benöthiget wird, 
fo wendet fih die Fakultät nochmals vertrauensvoll an bie Milbthätigkeit der eb» 
len Bewohner Wiens mit der dringenden Bitte, alte Leinwand in die Fakultaͤth⸗ 
Kanzlei, Stadt, Bauernmarkt, Ar. 589, fenden zu wollen. 
Wien, den 24, Oct. 1818. Dr. Lerch, Dean. Dr, Kid, Pronotar.“ 


25. Dctober 


„In Erwägung der von der niederöfterreichifchen Regierung dargeftellten 
Nachtheile, melde durch das zu häufige Entziehen des Lehrperfonals im hiefigen 
Waiſenhauſe und den ElementarsSchulen von ihrem eigentlichen Berufe durch bie 
Dienftleiftungen in der Rationalgarde dem Interrichte und rückſichtlich den Schü⸗ 
lern zugeben, und über das in Folge deſſen von der nied. öfterr. Regierung ges 
ftellte und vom hoben k. k. Minifterium des Unterrichtes unterm 27. September 
d. 3, Zahl 6450/1705, unterftüßte Einſchreiten hat das hohe Minifterium des 
Innern unterm 3. October d. 3. zu beftimmen Befunden, daß fowohl die Lehrer 
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und Auffeher ded Hiefigen Waiſenhauſes, als auch bie Lehrer und Lehrgehülfen 
an allen biefigen Haupt, Pfarr⸗ und Trivial⸗Schulen inner den Linien Wiens, 
während des Schuljahres mit Ausnahme der Ferienzeit von ber Verpflichtung zur 
Dienftleiftung in der Rationalgarde enthoben werden. Diefe vom Rationalgarde: 
Ober⸗Commando unterm 2. October d. 3., 3. 2553/699, anher zur Amtshand- 
Iung abgegebene minifterielle Verordnung wird Hiermit unter dem Beifügen zur 
Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß dem genannten Lehrperfonale nach deffen or- 
bentlicher Legitimirung auch für die gegenwärtige Zeitperiode mit Grundlage des 
erwähnten Miniſterial⸗Erlaſſes die Enthebungs⸗Karten bei dem Ober-Eommando 
audgefertiget werben. Wien, den 25. October 1848. 

Bom Berwaltungsrathe der Wiener Rationalgarde. 

Dr. Bauer, m, p., Biceßräfident. Dr. Schwarz, m. p., Schriftführer." 

„Reichtags⸗Beſchluß. Da der Feldmarſchall Furſt Windifc 
gr äß, im offenen Widerfpruche mit dem kaiſerlichen Worte vom 19. October, und 
in offener Nichtachtung des Reichstags Befchluffes vom 22, October in einer 
neuen Proflamatton, ddo. Heßendorf, 23. October 1848, Maßregeln über Wien 
verhängt, die nicht nur bie vom Kaiſer fanctionirten conftitutionellen, ſondern 
die allgemeinen Bürger und Menſchenrechte voͤllig aufheben, jo erflärt der Reichs: 
tag, daß dieſes Verfahren des Fürften Bindifharäg nicht nur ungeſeßzlich, 
ſondern eben fo fehr gegen die Rechte des Volkes, wie des erbliche conftitutionel- 
len Throned feindlich find. Wien, am 24. October 1848. Für den conftituirenden 
Reichstag. Der Borftand. 3. Smolka, m. p., Bräfident. 

Wieſer, m. p., Schriftführer. Gleispach, m. p., Schriftführer.“ 

„Proklamation. Mitbürger ! Das Vorſtehende iſt die Stimme des hoben 
Neichötages. So ſprechen bie Bertreter der in Wien tagenden Voͤller. Sie, un- 
fere Freiwillig erwählten Geſeßgeber wiſſen, two die Bränze von Recht und Un, 
recht, von Freiheit und Unterdrückung, von Hohn und gerechter Strenge. 

Der hohe Reichstag Hat die Proklamation des Fürften zu Windifcd- 
gräg, als ſelbſt die Menfchenrechte in Gefahr fegend erklärt. Millionen Herzen 
werben biefes Urtheil nachfprechen. Mitbürger ! Nie bat ein übermüthiger Bren- 
nus fih in fo ſchauerlicher Hoffart als Feind des Menfchengefchlechtes erklaͤrt. 
Nie find die gerechten Wünfche und Anfprüche eines mündigen Volkes erbarmungd- 
loſer in den Staub getreten worden. DaB fanftefte Gemfth ,. der forglofefte 
Zraͤumer, ber armfeligfte Gedankenmenſch muß über eine folhe Sprache mit 
Brennendem Zorn und unausloͤſchlicher Entrüftung erfült feyn. Mitbürger! auch 
id) erkenne in der Sprache des Fürften Windifhgräg als ein einzelnes In⸗ 
dividuum einen Berrath, eine Sünde gegen bie Ratıur. Was müffen meine Em⸗ 
pfindungen als derjenige ſeyn, ber von bem hohen Meichätage mit dem Auftrag 
. betrant worden, unfere herrliche Stadt, zur Zeit die merfwärbigfte bes ganzen 
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Erdkreiſes, gegen einen ſolchen Feind in Vertheidigungbzuſtand zu ſehen? Mit⸗ 
buͤrger! urtheilt. 

In Anbetracht dieſer entſeßlichen Proklamation des Fuͤrſten, in Anbetracht 
dieſer männlihen Erklärung unſeres erleuchtetſten Reichßtages, in Anbetracht 
meines Mandates, in Anbetracht, mad Menſchenwuͤrde, Solbatenehre, was 
Pflicht, Menſchlichkeit, Gewiſſen und Vaterlandsliebe mir an bie Hand geben, 
verordne ih mie folgt: Die Stadt Wien wird von Heute Abends 9 Uhr als Im 
Belagerungszuftand () befinblich, erklärt. Alle Barden haben um biefelhe Stunde 
ohne Trommelſchlag auf ihren Sammelpläßen in Waffen zu ftehen. Ein Fünftel 
aller Mannfchaft des Bezirks Hat die Borpoften zu beziehen , ein zweites Fünf: 
tel fteht zur Unterftäßung, der Meft begibt fih, fo Lange fein Allarm geſchlagen 
wird, zur Ruhe. Dadurch werben die Kräfte der Wehrmänner nicht vor der Zeit 
verſchwendet werden, Die Zahl fämmtlicher ausrüdender Mannfhaft ift dem 
Feldadiutanten Fenneberg alſogleich zuzuſchicken. Um bie Bertheibigung beſ⸗ 
fer zu leiten umd zu uͤberſehen, finde ich zu beſtimmen wie folgt: Die Borftädte 
werden in acht Rayons eingetheilt und ohne in der bidherigen Einrichtung nad) 
Bezirten eine Anderung zu treffen , unter bie Befehle eines oberften Vertheidi⸗ 
gungs⸗Leiters geftellt. Solche müflen Männer meines unbebingten Bertrauens 
und erprobter Energie ſeyn. Es kann unter der Vehrmannſchaft Wiend noch 
viele ebenfo Würdige geben, ald die ich ausmähle Allein ich Hatte noch Feine 
Gelegenheit ihre Kenntniffe , ihre Willenskraft, ihre Gefinnungstüchtigkeit zu er- 
proben. Die oderften Bertheibigungd«Leiter in den Rayons find die nachſtehenden: 

Legiond-Kommandant für bie Brigittenau, Leopoldftädter Cavallerie⸗Kaſerne, 
Augarten, Nordbahnhof. Corps: Commandant Wutſchel für Leopoldftadt, Pra⸗ 
ter und Jaͤgerzeil. Corp8-Eommanbdant Wittenberger, Landſtraße vom Do: 
nau⸗Arm bis zur St. Marrer Linie, Corps⸗Commandant Burian, Wieden 
von der St. Marrer Linie 5i8 zur Favoriten⸗Linie. BatalllonssChef Mofer, 
von ber Favoriten⸗Linie bis zur Gumpendorfer⸗Linie. Bezirföschef Braun, 
von der Gumpendorfer⸗Linie 618 zur Lerchenfelber-Linie. Vezirke⸗Chef Raeſſel, 
von der Lerchenfelder⸗Linie bis zum Bähringer-Linte, Hauptmann B auer, der 
akademiſchen Legion, von der Währinger-Linie 618 zum Donau Arm. 

Die augenblickliche Organtfation einer Drilitär- Polizei in der inneren Stadt 
ift dem Feld⸗Adjutanten Fenneberg flbertragen, und demfelben der Haupt: 
mann-Auditor Hammerſchmidt beigegeben. 

Dieſe Herren Vertheidigungsleiter haben ſich ſogleich dem Herrn General⸗ 
LAeutenant Bem vorzuſtellen und feine Weiſungen entgegen zu nehmen. Die 
akademiſche Legion erhält den Auftrag, jedem berfelben einen Adjutanten beizu⸗ 
gehen. Die Gemeinden baden fogleich für das Hauptquartier der Ver theidigungb⸗ 

it ihrem Bureaun Sorge zu tragen, 








Der Herr General⸗Lieutenant Bem birigirt die Vertheidigung nach außen 
im Sroßen ; mit ihm allein verkehren die Bertheidigungss2eiter ; der Herrr Ge⸗ 
neral:Lieutenant mit dem Hauptquartier des Ober-Commandanten. Alle Mobi- 
len unterftehen wie früger der Organifation und Leitung bes Herrn General⸗ 
Lieutenants. Er tft von heute ermächtigt Waffen, Mäntel, Schube in Aerarial⸗ 
Depots gegen Abgabe von Quittungen zu vequiriren und zur Ausrüftung der 
Mobilen mit aller Energie zu verwenden. Zu jeder Compagnie der Mobilen hat 
die akademiſche Legion einen Offizier beizuftellen. Zu je zwei Geſchuͤtzen Kat bes 
Korps der Techniker ein entfhloffenes Individuum auszuwählen, welches als Er⸗ 
fogmann des commandirenden Offizier zu gelten hat. Bei jedem Bataillon find 
24 Arbeiter anzumerben, und mit Schaufeln und Xerten zu verfehen, Die Ber- 
pflegung findet für die gefammte Garde ohne Ausnahme, von morgen ben 26. Dct. 
an, auß meiner Operations⸗Caſſe Statt. Das Hauptquartier des Ober⸗Comman⸗ 
danten wird von heute Abends wieder in die Stalldurg zurüdverlegt. Herr Ge⸗ 
neral-2ieutenant Bem behält nach wie vor fein Hauptquartier im Belvedere. 
Die Berhaltungen, im Falle eined Angriffes, werben im Laufe bed Tages oͤf⸗ 
fentlich bekannt gemacht werben. Sie bürfen und follen Riemand aus der Bevoͤl⸗ 
kerung unbekannt bleiben. Mitbürger ! Es iſt ein großer, gemeinfamer, Heiliger 
Kampf zu bem wir rüften, Laft Euch durch die vermeinte Stärke unfereß über 
müthigen Feindes nicht in Bangen verfeßen. In den Mauern unferer Haupt 
ſtadt erfteßt auf das erfte Allarmzeichen ein Heer doppelt fo ſtark al das feine. 
Es iſt nicht glaublich, daß das Heer von gleicher Wuth gegen unfere Errungen- 
fhaften und Freiheiten befeelt fen, alb fein verbiendeter Führer. Es find den 
Soldaten irrige Borftellungen über umfere Anflchten beigebracht worden. Sie 
möäffen darüber enttäufcht werden. 

Mitbürger! Mit Eurem Bertraum ausgerüftet, der glühenditen Sreiheitd 
liebe der Bevölkerung des Gehorfams, ber Unterwerfung unter ben Oberbefehl 
Seitens aller Barden, und namentlich aller Herren Offiziere verfichert, blicke ich 
beiteren Auges auf die Entſcheidung der naͤchſten Tage. Mitbürger ! Wir werden 
fiegen,, wir werden glorreich unfere Errungenfchaften behaupten. Wab vermag 
der kunſtlich aufgeſtachelte und genährte Haß einer Brüberarmee gegen dab un. 
überwinbliche Freiheitsgefühl unferer Bruft? Mitblirger, unfer Belngerunge: 
zuftand wird ein kurzer ſeyn, und ich Hoffe noch immer, daß ein unblutiger Lor⸗ 
Beer unfere männlichen Stirnen ſchmücken wird. Ich hoffe eb, weil ihr mit folder 
Einheit, mit ſocher Entſchiedenheit rüftet. Bott, und bad Heilige Recht mit und! 

Das Nähere meiner Beftimmungen rüdfihtli deö morgen eintretenden 
Belagerungb⸗Zuſtandes folgt nach. Wien, am 25. October 1848. 

Meffenhaufer, m. p., prov. Ober⸗Commandant.“ 





„Kundmachung. Die Stelle in meiner Proflamation vom 25. October: 
„Die Stadt Bien wird von heute Abend 9 Uhr als im Belagerungszuſtand bes 
findlich, erklärt" Hat die Beforgnis der Civil⸗Vehoͤrden erregt. Das gefertigte 
Ober⸗Commando, um jeder Mipdentung im Keime vorzubeugen, erläutert ben 
Stun dieſer mißverftandenen Stelle dahin: Bon IUhr Abends Hat der 
Bertbeibigungszuftand buch Aufbietung aller waffenfä 
bigen Rannſchaftin allen Theilen verwirklicht aufeyn. Das 
Ober.Commando leitet nach wie vor bloß bie militaͤriſchen Raßnahmen, während 
alle Behörden und Autoritäten ungeſchmaͤlert und unbeirrt ihre Funktionen fort: 
ſehen. Aus dem Sinne diefer meiner Anordnung folgt ferners, daß keine eigent⸗ 
liche Allarmirung mehr ftattfinden kann, da ſaͤmmtliche Reſerve⸗Mannſchaft 
oßnedieß den Umftänden gemäß unter den Waffen in Bereitfchaft ſteht. 

Wien, am 26. Ort. 1848. Meffenbaufer, m. p., prov. Ober-Eomm.” 

Tagsbefehl. Auf das Anfuchen vieler hier anfäffiger Italiener, eine italie- 
nifche Legion bilden zu bürfen, findet ſich das Ober⸗Commando veranlaßt, diefem 
patriotifhen Anfinnen zu entſprechen, und den bisher in verſchiedene Corps ein- 
getbeilten Barden italieniſcher Nation bie Bewilligung zu ertheilen, fich biefer 
Legion anzuſchließen. — Dieſelbe wird bis auf weiteren Befehl zum Hauptquar⸗ 
tier beordert, und unterfteht, wie die ganze Bebedungsmannfhaft, dem Plaß⸗ 
Commando, den höheren Weifungen meines Yelbabjutanten, Hauptmann Fen- 
neberg. Das geftern verfammelte Kriegägericht hat den Herrn Hauptmann 
Kuchenbecker ) auf die gegen ihn erfolgte Anklage fubordinationswibrigen 
Benehmens mit Stimmeneinheit freigefprochen. 

Sauptauartier Schwarzenberg⸗Palais, am 25. October 1848. 

Meſſenhauſer, m. p., prov, Ober⸗Commandant.“ 

„Nachtrag zu dem Frühbefehle am 25. October 1848, Die Herren Bezirks: 
Kommandanten fämmtlicher Borftädte Haben nah Erhalt dieſes fogleich Al⸗ 
farm fhlagen zu laffen, und alle Garden ohne Ausnahme haben unter das Ge 
mehr zu treten. Diejenigen, die nicht fogleich auf dem Sammelplage erfcheinen, 
find aus ihren Wohnungen abholen zu laſſen, und in Gegenwart Aller auf dab 
Ernſtlichſte zu verweifen. Die Vertheidigung unferer Freiheit, unferer angegrif- 
fenen und bedrohten Renſchenrechte if eine Bemeinfame, Sie tft Pflicht 
eined Jeden, und der dagegen handelt, ftempelt ih zum feigen und gefim 
nungslofen Berräther. Demmad befehle ih, Eraft der in meinem, mir 
vom hoben Reichbtage ertheilten Auftrage liegenden Vorrechte, wie folgt: 

*) Kochen becker erfchien in ben erften Tagen der evolution auf ber Aula im ber 
DffigierdsUniform, nahm die Schärpe ab, und trat fie mit Füßen. Derſelbe Ueber: 
laͤufer wollte am 10. Oct. 600 Barden vom Ober-Commanbo Haben, um mit benfelben 
zur Gefangennahme des Van's auszurücken — — 
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Jeder, der ben Befehlen feiner Borgefehten nicht umbedingte Folge leiſtet, 
iſt ſogleich zu arreticen, und unter Bedeckung in daB Hauptquartier abzuſchicken. 
Deßgleichen diejenigen, bie auf wieberholte Aufforderung nicht auf:den Sammel: 
plägen erfcheinen, die nicht auf den Poften marfhiren, wohin fie ber Befehl des 
Kommandanten fendet; die denfelben vor erfolgter Ablöfung verlaffen,, die zag⸗ 
hafte Reden führen, die die Befhlüffe und Ausſprüche des hohen Reichstages, 
ded Gemeinderathes, des Ober⸗Commandos durch knechtiſche Auslegungen zu ent⸗ 
kraͤften (!!) ſuchen; die ſonach durch alle dieſe Handlungen, gleichviel, ob aus 
Leichtſinn oder boͤſer Abſicht, dazu beitragen, das Vertrauen in bie 
Gerechtigkeit () unſerer Heiligen Sache in die Nothwendigkeit (!!) unſerer aͤußerſten 
Nothwehr zu erſchũttern; alle dieſe find ohne Kückſicht auf Stand und Perſon 
ſogleich zu verhaften. Iſt Gefahr auf dem Verzuge, ſo koͤnnen alle Commandan⸗ 
ten zur Statuirung eines abſchreckenden Beiſpieles mit ſolchen Elenden ſumma⸗ 
riſch (!!) verfahren. Ich appellire bei ſolchen Gelegenheiten an das Gewiſſen unferer 
Mebrmänner,, od eine ſolche Kriegs⸗Juſtiz unerläßlih und unabweislich Noth 
thut. Liegen gegen Einen Commandanten augenſcheinliche Beweife vor, daß er 
dem großen Zwecke unferer Selbſtvertheidigung eher hinderlich als nüglich iſt, fo 
tft er ſogleich feftzunehmen, und durch den im Range Naͤchſten zu erſetzen. 

Die Beitrafung des Schufdigen wird und muß augenblicklich, unnachſicht⸗ 
ih und dem Belagerungszuftande der Stadt gemäß feyn. Bezüglich der Ber- 
theidigung fpreche ich mich vor allen Commandanten, vor den gefammten Wehr 
männern und der ganzen Bevölkerung zum letzten Male aus, wie folgt: 

Ale Borftädte ohne Ausnahme haben bis 12 Uhr alarmirt zu ſeyn. Die 
innere Stadt wird erſt allarmirt, wenn die Stadt wahrhaft angegriffen wird. 
Jeder, ohne Unterfihied, hat fortwährend, felbft wenn ihn kein Dienſt trifft, uns 
ter Waffen zu feyn. Waffenunfaͤhige müffen zum Barrikadenbau und zu den Be: 
feftigungen an den Linien und am äußerten Walle Tag und Nacht befchäftigt 
werden. Wie ſchon erwähnt, haben die Herren Bezirks⸗Cheſs nach bewirkter Allar- 
mirung die Zahl ihrer unter Waffen ftehenden Mannfchaft fogleich meinem Feld⸗ 
adjutanten Fenneberg melden zu laſſen. Die acht oberften Vertheidigungs⸗ 
leiter werben bis Mittag zuverläffig auf ihrem often eingetroffen fenn. Sie wer: 
den dafür forgen, daB nicht mehr Mannfchaft auf den Borpoften und zur Unter: 
ftüßung verwendet wird, als unumgänglich notwendig. Jeder Vezirks⸗Chef Hat in 
feinem Bezirke einen zweckmaͤßigen Bereitfchaftöplag zu beftimmen, auf weichem ſich 
die Unterſtützungsmannſchaft Tag und Nacht zu befinden bat, Rur dad urch ift 
eb möglich, an alle bedrohten Punkte, von welchen aus interftüßung verlangt wird, 
ſolche augenblicklich und ohne Verzug zu entfenden. — Die Herren Bezirks⸗Chefb 
und Gorps-Sommandanten haben alſogleich die getroffene Wahl diefer Be: 
veitfchaftspläge Ind Hauptquartier zugleich mit dem ansrüdenden Stande dem 
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Feldadjutanten Fenneb er g anzuzeigen. Wagt der Feind, auf welcher Seite 
immer, oder auf mehreren zugleich, einen Hauptangriff, ſo wird die große Glocke 
von St. Stephan geläutet. Der Kampf muß ſodann mit allen Mitteln, mit allen 
Kräften, mit allem Muthe, mit aller Hingebung geleitet und geſtritten werben. 
Wie ich ſchon einmal bemerkt Habe, wenn die größte Mehrzahl der Wehrmaänner 
eines Bezirkes ihre Schuldigkeit thut, wenn die Herren Offiziere mit dem vor- 
trefflichen Geiſte ihrer Mannfchaften wetteifern, dann wird auch jeder Bezirk für 
eine vielftündige Bertheidigung mit den eigenen Kräften ausreichen. Diefer Be- 
fehl iſt möglichft zu verbreiten, allen Abtheilungen zu erklären, und an öffent: 
lichen Plätzen der Berölferung vorzulefen. 

Munition wird von num an bloß auf meine unmittelbare Anweifung 
erfolgt werben. Die Herren Bezirks: Chef Haben mir fogleih anzuzeigen, 
wie bie in biefen Tagen abgefaßten und vorgemerkten Vorräthe veraußgabt 
wurden. Wien, den 25. Oct. 1848. Meffenhbaufer, m. p., pr. Ober:Comm.* 

Da feit vielen Tagen im Prater durch Rational» und Mobil: Barden 
grobe Hirfhenjagd gehalten wurde, und die feit Jahren den Wienern lieh gewor- 
denen Hirfche erlegt wurden, fo ftellte man an der Stern-Barrifade am Ausgange 
der Jägerzeile in den Prater eigene Wachpoften auf, die den Auftrag hatten, kei⸗ 
nen Bewaffneten in den Brater hinab pafliren zu laffen. 

Mit Genehmigung der Regierungsbehörde hatte an diefem Tage der Pfarr: 
Proviſor in der Jägerzeile, M. Terklau, im Bereine mit dem Me, Dr. 
Bloch den Pfarrhof zum Spitale eingerichtet, und Beide unterzogen fih mit lo⸗ 
benöwertbem Eifer der Pflege und Beauffichtigung der Verwundeten. 

Mehrere Bezirks⸗Chefs ließen in ihren Compagnien abſtimmen, od die Waf- 
fen niedergelegt werden follen. Die Mehrzahl der Gefragten erklärte fih — wohl 
bloß um nicht für feig gehalten zu werden — negativ, Die Nachfrage um Muni- 
tion wurde immer heftiger. Maffen von Patronen verfchwanden tHeild aus Spe- 
kulation, theils durch Berpuffen oder durch vorfägliche Befeitigung. 

Die Mobilgarden der einzelnen Borftädte verlangten vom Stubenten-Auß- 
ſchuſſe, da fle ſich auf ihre Anführer micht verlaffen können und wollen, daß man 
ihnen Anführer aus den Reihen der alademifchen Legion geben möge, was auch 
theilweiſe geſchah. | 

Bom Bemeinderathe der Stadt Wien wurde in der Sitzung vom 24. Octo⸗ 
ber nachftehended Memorandum an den Herrn Feldmarfhall Fürften von Win- 
difhgräg beihloffen, und dasſelbe am 25. d. M. durch zwei Mitglieder des 
Semelnderathed in dad Hauptquartier des Fürften überbracht. 

„Tuer Durchlaucht! Dem Gemeinderathe der Stadt Wien ift im Wege des 
Ober: Commandos der Nationalgarde am 24. October d. 3. um 12 Uhr Mittags 

roffamation zugemittelt worden, in welcher ausgeſprochen ift, daB ſich die 








Stadt Wien unter den in der Prollamation enthaltenen Bedingungen binnen 48 
Stunden zu ergeben babe, widrigens Euer Durchlaucht ſich genöthiget Tehen 
würden, zu ben energifcheften Mafregeln zu ſchreiten. 

Der Semeinderath der Stadt Wien hält es für feine Pflicht, Euer Durch⸗ 
laucht ſowohl feine eigene Stellung zu entwideln, ald auch auf die Unrichtigkeit 
der Borausfehungen aufmerkfam zu machen, welche Euer Durchlaucht bei Ihren 
Berchläffen zu leiten fcheinen. 

Der hohe Reichstag Hat über beide Proflamationen Eurer. Durchlaucht 
Beſchlüſſe gefaßt, welche Ihnen bereits bekannt feyn werben. Se. Majeftät allein 
fann über die Giltigkeit der Befchlüffe desſelben, des von ihm anerkannten Reichs: 
tages entfcheiden ; in fo lange die Sanction noch obſchwebend ift, find diefelden 
“vorläufig ald aufrecht beſtehend anzufehen, und kann keine Behörde, keine Macht 
der Monarchie als über denfelben geftellt angefehen werben. Der Gemeinderath 
muß daher ben Reichstag als höchfte Behörde des Landes anerkennen und ſich in 
Allem und Jedem feinen Befchlüffen unterwerfen. Die Bürger Wiens find von 
dem Bebanfen der Sefeglihfelt und von dem Wunſche der Ordnung durchdrungen, 
aber fie fordern, geftügt auf daß beiliegende Eaiferlihe Wort vom 19. October 
d. 3., daß alle zur Wieberherftellung eines gedeihlichen Zuftandes erforderlichen 
Mapregeln, auf conftitutionellem Wege berathen und eingeleitet werden. Hiezu 
ift aber nur der hohe Reichötag berufen, welcher von Sr. Majeftät felbft fchon 
inder Steuer bewilligungäfrage als gefeßgebender Körper auch aner- 
fannt wurde Der Gemeinderarh der Stabt Wien kann dader nur jene Wege des 
Geſetzes verfolgen, welche ihm der hohe Neichätag feldft vorgezeichnet hat. 

Euer Durchlaucht verweifen auf bie Anarchie, welche in den Mauern Wiens 
berrfche. Hierauf kann der Gemeinderath nur wiederholt erwiedern, daß bie 
gegenwärtigen Zuftände der Stadt nicht mehr (!) eine Folge des 6. Octob., fondern 
nur durch jene feindlichen Truppenbewegungen hervorgerufen worden find, welche 
feit jenem Tage die Stadt beunrubigen. Er hat diefe Sac lage in ber mitfolgen- 
den Adreſſe an Se, Majeftät den Kaifer auf das Ausführlichſte entwickelt. 

Richt (?) eine Heine Fraction beherrſcht Wien. Die ganze Bevölkerung ift 
einig in dem Beſtreben, Freiheit und Ordnung zu erhalten, einig in dem Berlangen, 
durch die Kraft conftitutioneller Raßregeln zu einem friedlichen Zu-. 
ftande zurückzukehren. Aber eben fo allgemein ift auch dad verlegte Gefühl, wel- 
ches die in Ausfiht geftellten gemaltfamen Mapregeln Eurer Durchlaucht her: 
vorgerufen haben, und weit entfernt davon, Ordnung zu ftiften, haben fie nur 
dazu Beigetragen, die biöherigen Fragen in den Hintergrund zu drängen, bie 
Sreiheit ſelbſt ald bedroht darzuftellen, und eine Einigkeit des Willens hervorzu⸗ 
Bringen, welche bisher in bem Maße kaum fo Hervorgetreten iſi. 

Dear Semeinderath geht unerfchätterlich den Weg der conftitutionellen Orb: 
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nung, er wid mit allen übrigen Bürgern eben fo Aufrechthaltung bed conftitutio- 
nellen Thrones als Wahrung ber Rechte des Volles. Er wiederholt 8: Nur 
duch den Reichſtag können mit gefeglider Biltigkeit 
Mafregeln getroffen werben, welche der Stadt den erfehn 
ten Frieden zurückgeben follen. 

Dies tft die Stellung des Gemeinderates, dieß der Zuftand der Stadt. 

Möchten Euer Durchlaucht den Worten der Bürger Wiend Vertrauen 
ſchenken, welche alle die geſetzliche Ordnung anftreben, aber jene Mittel von ſich 
ablehnen mäffen, welche Euer Durchlaucht in Anwendung Bringen wollen. Der 
Semeinderath muß eB feierlich ausfprechen, daB er mit aller Macht feines Ein 
finffes nun und nimmermehr im Stande wäre, eine friedliche Ausgleichung anzu 
Bahnen, auf Grund der Bedingungen, welche in der Proklamation Euerer Durch⸗ 
laucht ausgefprochen find, und welche die Herbeiführung eined Zuftandes verlan- 
gen, der alle Knechtſchaft ber vormärzlichen Zeit weit hinter fih laͤßt, und alle 
Bürgfhaften einer Wiederkehr zu den erlangten Errumgenfchaften aufhebt. 

In diefer Anficht ift die gefammte Bevölkerung mit dem hohen Reichstage 
einig, und letzterer ift nur der Ausdruck derfelben, indem er in feiner geſtri⸗ 
gen Sitzung ben folgenden Veſchluß gefaßt hat: „Da Feldbmarihall Fuͤrſt Win: 
diſchgraäͤß Im offenen Widerſpruche mit dem kaiſerlichen Worte vom 19. Oc⸗ 
tober und in offener Richtachtung des Reichstagsbeſchluſſes vom 22, October in 
einer neuen Proklamation, ddo. Hetzendorf den 23. October 1848, Maßregeln 
über Wien verhängt, die nicht nur die vom Kaifer fanctionirten conftftutionellen, 
fondern die allgemeinen Bürgers und Menfchenrechte völlig aufheben, fo erklaͤrt 
der Reichötag, daß dieſes Verfahren des Fürften Bindifharäb nicht nur 
ungefeßlich, ſondern eben fo fehr gegen bie Rechte des Volkes wie des erblichen 
eonftitutionellen Thrones feindlich find.*“ 

Euer Durchlaucht! Die deutfche Centralgewalt, der Reichötag und der @ e 
meinderath, fie alle haben die Wege des Friedens eingefchlagen, und ben aufrich⸗ 
tigen Willen, eine friedliche Ausgleichung auf conftitutionelem Wege herbeizu⸗ 
führen, an ben Tag gelegt. 

Inöbefondere Haben die Abgeordneten ber beutfchen Gentralgemwalt in ihrer 
Praͤſidialbothſchaft alle Civil⸗ und Militärhehörden in Defterreich aufgefordert, 
einftweilen alle Feindſeligkeiten einzuftellen. Gewiß werben Euer Durchlaucht 
diefe Wege nicht zu durchkreuzen wünfchen. Sie werden nicht der Gewalt huldigen, 
weil fie in Ihre Hände gegeben. 

Die Anwendung biefer Bewalt, abgeſehen von ihrem zweifelhaften Erfolge, 
Könnte leicht der Beginn von Kämpfen werben, welche in der Folge nicht mehr 
ben Parteien, fondern dem Throne Berderben zu bringen im Stande wären. 

Bin, am 25. October 1848. Bom Semeinderathe der Stabt Wien.“ 





Kom Stephandihurme wurbe berichtet : Außer ben geftern angeführten Bachs 
feuern, ließ fich auch ein lebhaftes an der Donaufelte bei Nußdorf fehen, ed wer- 
den auch Gewehrfchüffe vernommen. 1 Uhr Nachts. An ber Lobau, gegenfiber 
ber Simmeringer Gegend, ließen fi Bewehrfchüfe vernehmen. 6 Uhr Morgens. 
Bon ben Schanzen beim Wienerberge, To wie bei der Spinnerin am Kreuz hörte _ 
man einige Kanonen: und Aleingewehrfchüffe. Des Nebels wegen ſieht man nicht 
mehr. Im 9 Uhr fing die Hütte bei Erbberg neuerdings zu brennen an, und um 
10 Uhr entzündete ſich eine andere in ber Nähe der angeführten, 10 Uhr. So 
eben beginnt neuerdings die Kanonade an ber Nußdorfer Linie, an der Donau 
und am Währingerfpib. Im Lichtenthale, in der Roſſau wirb Sturm geläutet. Auf 
der Doͤblingerſtraße auffer den Linien geht ein Haus in Flammen auf. Halb 11 
Uhr Mittags. Im Lager der Kroaten herrfcht große Bewegung. Halb 12 Uhr. Die 
früßer angeführte Kanonade bei der Nufdorfer Linie Hat /. Stunden angebauert. 
Bor den Schanzen am Wienerberge ſtehen Cavallerie⸗Vorpoſten. Die Poften bei 
der ungarifchen Straße find noch fihtbar. Die Pontonbrücke bei der ſchwarzen 
Lade, gegenüber von Nußdorf, ift am Ufer von einigen often beſetzt. Das 
Schießen hat aufgehört. 

Abgeſehen davon, daß nachftehende, in Kr. 78 der Zeitfhrift: „Sonftitution, 
redigirt von 2. Häfner, Gritzner junior und Hauk, enthaltene Adreſſe 
den Stämpel des Apogriphs an ber Stirne trägt, fo koͤnnen wir doch nicht un⸗ 
terlaffen, folche Hier anzuführen. Der Inhalt dient als Beleg, daß das Blatt 
und feine Redacteure und Mitarbeiter republikaniſche Berbindungen unterhielten, 
und derlei Tendenzen „gerne“ fürberten, umd zwar ſchon dadurch, daß fie dieſe 
Adreffe, ob fie num falſch oder nicht falſch ift, „gerne“ veröffentlichten oder fabri⸗ 
cirten. Solche Bat Fein Datum, und die deutſch⸗demokratiſche Legion in Frank⸗ 

‚reich und in der Schweiz ſcheint eben To wenig eine Stadt zum Hauptquartier zu 
baden, wie bie Republik in Wien. Doc Hier folgt das Machwerk ver oben ge 
nannten einftigen Dreieinigkeit, und zwar: 

„Die demofratifche Legion in Frankreich nnd der Schweiz Bat folgende 
Adreffe an daB Volk von Wien gerichtet, der wir hier „gerne“ einen Raum 
gönnen: „„Edle Wiener! Ihr Habt zum dritten Male gekämpft, zum dritten 
Male geflegt, ihr Habt der Frechen Reaction Halt geboten und zwei große Völker 
vor neuer Schmac bewahrt. Nicht verborben durch den Quietlsmus eines Lügen 
haften conftitutionellen Zuftandes, nicht verweichlicht auf ben Promenade Wegen der 
fogenannten Befehlichkeit () Habt ihr muthig bie breite Heerftraße der Selbſthilfe 
der Volks⸗Juſtiz (!), der Bolkö-Gefepgehung eingefchlagen. Deutfhland, Europa 
dankt euch diefen Sieg, und wir begrüßen euch freudig () als mächtige Bundesge⸗ 
noffen unſeres Strebens; denn wir find überzeugt, nur praktiſche Nüdfichten, 
Rückſichten der äußeren Politik, Rüdfichten auf die Freiheitsbeſtrebungen ber ehe⸗ 





6 
dem an ber gleichen Keite gelegenen Nachbarvoͤlker waren es, welche euch von ber 
Sroflamation der Republik abhielten, Die Erfahrung, daB das conftitutionelle 
Syſtem Feine (!) Sarantien ber Freiheit bietet, den Wohlftand Aller, die Hebung 
der untern Volksklaſſen nicht befördert, die Erfahrung, daß das Fürftenthum 
unverbeſſerlich ift, nichts lernt und nicht8 vergißt, die Erfahrungen, welche das 
eonftitutionelle Europa in Jahrzehnten gemacht, find bei euch die Früchte wentger 
Monate. Der Geift der Republik weilt in Wien (?), bie Republik eriftirt faktiſch, 
bie Monarchie hat ſich durch ihren Verrath (?) zu Grunde gerichtet, das Miß⸗ 
trauen des Volkes blieb weit Hinter den enthüllten Thaten zurädt, ihre Schand⸗ 
tbaten (2) überboten die Gerüchte. Was bedarf aber ein edles freiheitälichendes 
Volk mehr als Bewaffnung, um die Fürſtenherrſchaft unmöglich zu machen; bie 
entlarvte Sünde wird nicht nur gehaßt, fie wird verachtet, und die Verachtung 
eines bewaffneten Volkes ift der Tyrranei toͤdtlich. Tapfere Wiener! Ihr fechtet 
feit dem 6. October mit weggeworfener Scheibe, vergeßt es nicht; fein Friede 
ohne vollftändigen Sieg der Freiheit, und feine dauernde Freiheit, kein Bolksglüd 
als in der Republik (37). Im Namen ber deutſchen bemokratifchen Legion in 
Frankreich und der Schweiz, Mit republifanifchem Gruße. 
Der Praͤfident: Der Schriftführer: 
Johann Ph. Beder. Alfred Mich el.““ 

Solche ſchaͤndliche Mittel wendete die Umſturzpartei an! — 

Die vom Fürften Windifhgräg geſtellten Bedingungen hatten im 
Centralausſchuſſe aller demokratiſchen Vereine die Folge, daß folcher ftatt durch 
Emiffäre, Plakate und Reden zu wirken,-zu den Waffen griff. Der Borfiker 
deöfelden, Chaifes, erhielt von Meſſenhauſer die Vollmacht, ein demo: 
kratiſches Freicorps zu Bilden, Er wolle fi ſelbſt an bie Spitze ftellen, und da 
man an feiner Perſon Anftop nahm, und er überdieh Feine militärtfchen Kenntniſſe 
befaß, gerieten die Demokraten in Streit. Endlich glich fih das Zerwürfnif 
durch Errichtung zweier Corps aus, welches durch nachfolgende Plakate bekannt 
gemacht, legtered wegen Einreifung faft aller einheimifchen und fremden in Wien 
anwefenben Literaten und Ultra, darunter Robert Blum und Julius Fröbel 
als Hauptleute, das Corps d’elite genannt wurbe, und binnen 24 Stimden auf 
6 Compagnien anwuchs. 

„Aufforderung. Das Central⸗Comitee der demokratiſchen Vereine Wiens, 
unter Borfig des Unterzeicheten, wurde von dem wahrhaft patriotiſch gefiunten 
Ober⸗Commandanten Meffenbaufer beauftragt, ein „mobiles bemofrati- . 
fhes Freicorps" zu bilden. Bir fordern alle freien Männer Wiens auf, ſich 
diefem Corps anzufhließen, und bei dem reiheitäfampfe, welcher in unferer 
Baterftadt für gang Europa geſchlagen wird, thätig mitzuwirken? Der Zweck 
des Corps iſt ein Heiliger ; es ficht für bie Errungenfchafren de Märy und Mat, 
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für die Souveraͤnitaͤt des Volkes, für die Würde feiner Vertreter im Reichbtage. 
Belher Feigling bliebe bei diefem Kampfe zurück? 
Einſchreibung findet in der Adjutantur des Corps, Stadt, Schulenſtraße, Gaſt⸗ 
hof zur goldenen Ente, im zweiten Stocke ftatt. Die Bedingungen find biefelden 
wie bei dem mobilen Univerfitätd:Corps, mit Bortheilen (7), die beim Einreihen 
näher befannt gegeben werden. Hoc das edle fouberäne Wien! 
Wien, am 25. October 1848. 
Adolf Chaifes, 
Borfiger des Central⸗Ausſchuſſes, u. Comm. des mobil, demokr. Freic.“ 


„Aufruf. Auf Befehl des Nationalgarde⸗Ober⸗Commandos wird ein Corps 
d'elite aus den Reihen der Nationalgarde, des afademifhen Corps und der Ar⸗ 
beiter-Bereine gebildet. Diejenigen, die in diefer Stunde der Gefahr mit Kraft 
und Energie unfere bedrohte Freiheit vertheidigen wollen, werben aufgefordert, 
fih in dem Univerſitaͤtsgebäude in dem unteren Saale anzumelden, wo fie bie 
näheren Bedingungen und befonderen Bortheile (?), die ihnen geboten werden, 
erfahren, Die Mitglieder der Reichsverſammlung in Frankfurt, Herren Robert 
Blum und Fröbel haben fih diefem Corps, welches unter dem unmittelba- 
ren Befehle des Rationalgarde-Ober-Sommandos fteht, ald Bolontärd eingereiht. 

Wien, am 25. October 1848. Hauk, 
Corps⸗Commandant. 


„Schreiben des Miniſter⸗Praͤſidenten, Freiherrn von Weſſenberg, an 
den Finanzminiſter, Freiherrn von Krauß, dd, Olmüß den 25. October 1848. 
Das an mich dd. den '*/., diefes erlaffene Schreiben nebft beigelegter Anfrage 
von Seite des Reichdtagd-Ausfhuffes Habe ich Heute Morgens (6/. Uhr) erhal 
ten. Der Zuftand der Stadt Wien ift leider ein fo erceptioneller, zumal baburch, 
daß daſelbſt vorzüglich fremde Elemente im Spiele find, fo wie daß die Infur: 
rection nu durch den Uebertritt verführten Militärs einen ernfteren Charakter 
angenommen, daß olle Ausſicht verſchwand, mit gewöhnlichen ober friedlichen Mit- 
ten auszureichen. Diefe fatferliche Kundmachung vom 19. d. läßt nicht den min- 
deften Zweifel, eben fo wenig über die unwandelbaren väterlichen Gefinnungen 
Sr, Mojeftät, als über den Zweck der militärifchen Raßregeln, zu welchen Sich 
der gütige Monarch nothgedrungen fieht. Die Imftände find aber von der Art, 
daß wohl nicht möglich gewefen wäre, die Vollmacht des mit der Herftellung der 
„ gefehlichen Ordnung beauftragten Oberbefehlshabers anders als durch Bezeichnung 
des vorgefehten Zweckes zu beſchraͤnken. Da jeder Augendlid eine andere Map: 
regel hervorrufen kann, fo laſſen ſich ſolche nicht im Boraus beftimmen. Der 
Reichsſtag darf überzeugt fenn, daB die conftitutionellen Rathgeber Er. Majeftät 
in. vollem Maße feine Theilnahme an dem Schickſale der Stadt Wien und der 
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gutgeſtunten Bewohner derſelben thellen; allein berſelbe wird nicht verkennen, 
daß vor Allem von dieſen ſelbſt geeignete Schritte Hätten ausgehen müſſen, um 
der zunehmenden Unordnung zu ftenern, und dem Gefepe Achtung zu verfchaffen, 
umd vielleicht noch jet Statt haben follten, um größerem Unheil vorzubeugen, 
indem dem Befehlshaber der Truppen nichts willkommener ſeyn wird, als im 
Stand gefegt zu werben, Rilde por Strenge vorwalten zu Laffen. 
Weſſenberg, m. p.“ 

„Hoher Reichstag! Sn Yefen gefahrvollen Tagen, in welchen die in Rona⸗ 
ten errungene und audgebildete (3) Freiheit der Bölfer Oefterreich von Neuem in 
Trage geftellt ift, von Neuem in Wien die Freiheit der Monarchie feſtgeſtellt, 
und für immer gefräftiget werben muß, vereinigen ſich bie hoͤchſten Vehoͤrden bes 
Landes, der hohe Reihötag, und der Gemeinderath der Stadt Wien in dem er: 
wiefenen Beftreben, der gemaltfamen Unterdrũckung der Nechte des Volkes, umb 
einer willkührlichen Befchränkung der bürgerlihen Wirkſamkeit ernfigemeflen 
entgegen zu treten. Der hohe Reichdtag hat durch feinen benfwürbigen Beſchluß 
vom 22, und 24. October ſich in der Geſchichte Oeſterreichs, in der Befchichte der 
Freiheit verewigt (?). Ein ſchweres Gewicht ift in die Wagſchale der Geſchichte 
geworfen, und das Eifen der Kriegswehr wird fie nicht zu verrücken vermögen. 
Das Bort des Hohen Reichdtaged Hat Widerhall gefunden in ben Herzen ber 
Bölfer im gefammten Europa. Die Bürger ?) Wiens ſchaaren fi Begeiftert um 
bie Bertreter ber Freiheit zu Sieg oder Tod. Der Bemeinderath erfüllt vom 
gleichen Ernſt für das Recht und die Zukunft feiner Mitbürger, fühlt ſich 
gedrängt, einem hohen Neichstage den Ausdruc feiner Hochachtung mit der 
Berfiherung vorzulegen, daß er mit umngefchmälertem Bertrauen dem kuͤnfti⸗ 
gen fegendreihen Wirken des hoben Reichstages entgegenfehe, und entfchloffen 
fen , denfelben mit allen ihm zu Gebote fiehenden Bitten Eräftigft gu unter: 
Rügen Am 25. October 1848. Vom Bemeinderathe der Stadt Bien. 

Der Borftand-Btellvertzeter, Stifft, m. p. 
De Shriftführer, Silnefter, m. p.” 

In Anweſenheit der zur Eröffnung ber Sitznug erforderlichen Anzahl von 
Mitgliedern wurde die geftern unterbrochene Reichötags-Bigung vom Praͤſidenten 
Smolka um 12). Uhr Rachmittagd mit der Mitteilung wieder aufgenom- 
men, daß der Feldmarſchall Fürſt Windifhgräg über die an ihn ergangene 
Aufforderung wegen Geftattung, daß drei in Floridsdorf von dem Militär 
jurüdgebaltene Deputirte nach Wien gelaffen werden, erwiedert habe, daß 
biesfalld ein Irrthum obgewaltet Haben müffe, indem, wenn bie gedachten 
drei Deputirten ihre Eigenfchaft als ſolche ausgewieſen hätten, ihrem Ein⸗ 
laſſe nach Wien gewiß fein Hinderniß wäre in ben Weg gelegt worden; daß 
— ⸗anzminiſter Krauß in Folge erhaltener Einladung heute Früh in 


daß Lager des Fuͤrſten Binbifhgrän fih begeben, und als Zeugen ber 
mit legterem beabfihtigten Unterredung ben Abgeorbneten Breftl fi zuge 
ſellt habe, fie fenen jedoch noch nicht zurückgekehrt. 

Hierauf wurde die Sitzung bis 5 Uhr Abends unterbrochen, weil der 
permanente Aubſchuß wegen eingelangten wichtigen Depefchen feine Berathung 
noch nicht beendet Habe, 

In Folge eined Finanz Mintfterial-Exlaffes Ar. 13 FM. v. h., 
gemäß bie k. Cigarren⸗Fabrik in der Roßau vom Proletariat bedroht wäre, pi 
die Arbeiter derfelben unter Zodesandrohungen zum Waffendienſte gezwungen 
wurden, wodurch der Betrieb der Fabrik in Stoden gerieth, verfügte ſich der 
Plat⸗Offizier Dunder in den Bezirk, requirirte eine angemmeifene Anzahl Barden, 
befeßte die gedachte Fabrik, und verfügte, daß dieſelbe geſchützt wurde, und bie 
gehemmten Arbeiten fortgefeßt werben Fonnten. 

4 Uhr Nachmittag bemerkte man, dab fih ein Bataillon Kroaten vom 
Laaerderg gegen Kaifer-Eber&borf zog. 

Um 5/. Uhr Abends wurde die Reichsſtags⸗Sigung in Anweſenheit der zur 
Eröffnung und Schlußfaffung genfigenden Anzahl von 194 Deputirten vom Praͤ⸗ 
ſidenten Smolka mit der Aufforderung an die Berfammlung wieder begonnen, 
daß die Mitglieder ber Wichtigkeit der heute vorkommenden Begenftände volle 
Aufmerkfamfeit und reife Bürdigung widmen wollen. Hierauf erftattete S ch us 
ſelka im Ramen bes permanenten Ausfchuffes folgende Berichte: 

1. Der Abgeordnete Michael Leithner übergab von feinem Bezirke 
Urfar in Oberoͤſterreich 103 fl. 24 Er. für undemittelte Wehrmänner. 2. Bon 
Seite des Stubenten-Eomitee'3 wurde dem Gerüchte widerſprochen, daß von 
Studenten Briefe aufgefangen, auf die Aula gebracht, dort erbrochen und 
oelefen worden ſehen. 3. Wurde eine Adreffe des Gemeinderathes, dd. 25. Oc⸗ 
toßer 1848 an den Reichötag gelefen. &. Der Ahgeorbnete Hillersdorff er 
. ftattete Bericht über eine mit dem Felbmarſchall Fürften Bindifheräf,ge 
pflogene confldentionelle Unterredung. 5. Die Unterredung des Finanzminiſters 
Krauß und des Mögeordnetn Breftl mit dem Feldmarſchall Windiſch⸗ 
gräg führte zu keinem Befonderen Erfolg , indem leßterer im Wefentlichen auf 
den in feiner bekannten Proklamation geftellten Bedingungen Beharten zu wollen 
erflärte. 6. Wurde das Schreiben der zwei Commiſſaͤre des Frankfurter Reichs⸗ 
‚tages verlefen, welche lautet : 

„An Ein Hohes Praͤſidium des Reichstages zu Wien. Hohes Reichstags⸗ 
Praͤſidium. Wir haben die Ehre gehabt, diefen Morgen Ihr, vermittelft 
Kourierd an und überfandtes Schreiben zu empfangen. So wie ſchon vorher in 
bem Lager bes Feldmarſchalls Fürften Winbifhgräg, haben wir auch Hier 
gleich geftern nach unferer Ankunft bei dem Minifter Beſſenberg, und Beute 


- 
— — — — — 


bei Er. Majeſtaͤt für eine unblutige und moͤglichſt verſohnende und milde Been- 
bigung der beftehenden Zerwärfniffe zu wirken geſucht. Wir werden in diefer 
Bemühung fortfahren, und fobald e8 und möglich feyn wird, nach Wien kommen. 
Dlmüp, den 24. October 1848. Hochachtungsvoll verharrend. 

Die Reichb⸗Commiſſaͤre C. Welker, Mole” 

7. Ferner wurden noch verleſen, und zwar: a) Das Schreiben des Mini- 
ſter⸗Präſidenten Weſſenberg an den Reichstags⸗Praͤſidenten, dd. Olmuß, 
22. October 1848, b) Ein Erlaß Sr. Majeſtaͤt an den Reichstags⸗Präfidenten, 
dd. Olmfh, 22, October 1848. 

Der Antrag des permanenten Ausſchuſſes gegen die Berlegung des conſti⸗ 
tuirenden Reichstages von Wien nach Kremfler bei Sr. Majeftät eine Borftellung 
im Wege einer Adreffe einzubringen, wurde angenommen. ‚Der‘ Abgeordnete 
Umlanft, ald Berfaffer diefer Adreffe, verlas dieſelbe, und fie wurde nad) einer 
Berichtigung in folgender Faffıng in Gegenwart von 193 Abgeordneten ans 
genommen. 

„Eure Majeftät! Der conftituirende Reichſtag Hat Eurer Majeftät nie 
mals fprechendere Beweife von feiner unerſchütterlichen Treue für die Freiheit, 
für das Wohl des Geſammtvaterlandes, und für den conftitutionellen Thron zu 
geben vermocht, als er fie in ber aufopfernden Thaͤtigkeit ber letzten Tage dar 
legte, wo er, verlaffen von Eurer Majeftät und ben Trägern der Exekutivgewalt, 
allein durch das Gewicht feiner Autorität den hereindrohenden Gefahren der 
Anarchie und ded Zerfalles der Monarchie entgegentrat. 

Mitten in diefen friedenövermittelnden Beftrebungen, deren vollkommene An- 
ertennung ber Reichſstag fowohl von Eurer Majeftät, ald von ben Voͤlkern durch 
Stimmen aus allen Thellen der Monarchie erhalten Hat, trifft den Reichſtag der 
Erlaß Eurer Majeftät vom 22. October 1. 3, in welchem Sie die verfammelten 
Volksvertreter auffordern, alfobald ihre Sigungen in Wien zu unterbreden, 
und ſich zur Fortfegung des Verfaſſungs⸗Werkes am 15. November in der Stadt 
Kremfier einzufinden. 

Segen diefe Bertagung des Neichötages , beziehungsweiſe deifen Berufung 
an einen andern Ort, findet ſich der Neichätag, im Bewußtſeyn der ihm gegen 
die Völker und gegen den Thron gleichmäßig obliegenden Bflichten gedrungen, 
Eurer Majeftät die nachfolgenden inhaltfchweren Vorftellungen mit dem dringen: 
den Anliegen zu unterbreiten, die erwähnte Verfügung zurüdnehmen za wollen, 
um fo mehr, als diefe Verfiigung mit dem kaiſerlichen Worte vom 19, Oktober, 
worin bem Neichätage die ungeftörte und ununterbrochene Fortfegung feiner Bes 
rathungen garantirt wurde, im offenen Widerſpruche fteht. 

Der Reichstag hat es bereits durch wiederholte Befchlüffe in ber Adreſſe 
“ Eure Majeftät vom 18. und in dem Manifeſte an die ,Voͤlker Oefterreihs !" 
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bom 20. October audgefprochen, daß Wien der einzig mögliche Siß eines Reichs⸗ 
tages feh, welcher der Gleichberechtigung fo verfchiebener Voͤlker entſprechen fol, 
und daß der Reihätag feine Berlegung an einen andern Ort für keine Gewaͤhr⸗ 
f&haft der ferneren Freiheit in der Berathung, fondern nur ald eine Anmuthung 
betrachten könne, ald babe er feine Hohe Stellung, feine Heilige Hflicht jemals 
durch Einflüffe von Außen Her aufer Acht gelafien, ober als fen er faͤhig, dieſeb 
in Zukunft zu thun. 

Was dem Reichstage einerfeitd die Wahrung feiner Ehre auferlegt, dazu 
fieht ex ſich auch durch feine Hohe Miſſion verpflichtet, Eurer Majeftät ungefchent 
feine Ueberzengung mit den offenften Worten zu erflären, daß feine Raßregel 
unbeilvoller für die Zukunft Oeſterreichs, gefahrdrohender für den Fortbeſtand 
ber Geſammtmonarchie, und für die Aufrechthaltung der Krone ſelbſt ſeyn koͤnne, 
als die Berlegung des conftituirenden Reichſtages nach einem andern Orte, 

Schwächung des Verbandes der Provinzen, nationale Eiferfucht und Ueber: 
hebung, ja Bürgerkrieg! würden die unausweichlichen Folgen fenn. 

Bien allein, der durch Jahrhunderte ehrwärdige Sitz des Monarchen , der 
gaſtliche Aufnahmsort aller Nationalitäten, bietet fih als der neutrale Boden 
bar, auf welchem bie friedliche Einigung fämmtlicher Voͤlker Oeſterreichs, bie 
Conſtituirung des Baterlandes, im Sinne der Bleichberechtigung zu einem dauern- 
den Zukunftobau vollendet werden kann, und in diefem inne haben die Bolk8: 
vertreter ihr Mandat, daB fie zur conftituirenden Reichsverſammlung nach Bien, 
und nur nach Wien berief, übernommen. Aber au Wien ſelbſt, woher den 
Voͤlkern Defterreich8 die Freiheit gelommen, — Bien, deſſen Aufopferung für 
bie Rechte der Völker im Laufe von fiehen Monaten unermeßlih waren, — 
Wien ſelbſt Hat in feiner Stellung allen anderen Städten der Monarchie gegen» 
über, die vorzüglichften Anredhte, bei der Reugeftaltung des öfterreichifchen Kai: 
ferftantes bedacht zu werben. Eine Verlegung aber des Neichötages aus dem 
Centralpunkte der Verwaltung und dem Sitze der Miniſterien, würde nicht nur 
dem Reichstage die zu feinem Berfaffungswerke nothwendige unmittelbare Berüh—⸗ 
rung mit den Entral:Behörden, und die Benüung der reichen, wiſſenſchaftlichen 
Hülfsmittel Wiens entziehen, fondern auch Wien felbft durch die Schmälerung 
feines Verkehrs umd öffentlichen Lebens vielfachen Bedrängnifien Preis geben, 
die unmdglih in dem Willen Eurer Majeftät gelegen fern können! Wien, von 
deffen treuen Kämpfen für das Haus Habsburg bie Geſchihte aller Jahrhun⸗ 
derte erzählt! — 

Euer Majeftät! In dem Allerböchften Erlaffe vom 22, October ſteht aber 
mals der Ausſpruch voran, daß in der Hauptfladt der Monarchie ein anarchiſcher 
Zuftand, ja offene Empörung herrſche. 

Die Vertreter aller (7) Voͤlker Defterreich8, die bis zu dieſer Stunde im diefer 
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Hauptſtadt tagen, Halten ed für ihre nicht zu umgehenbe Pflicht, wie fe eb ſchon 
vordem wiederholt gethan, Eurer Majeftät noch einmal im Angefichte von gan; 
Europa , und mit dem Heiligen Ernſte unverbrüchlicher Wahrheitsliebe die Berfl- 
cherung zu geben, daß gegenwärtig weder (?) Anarchie, noch Empörung in ben 
Mauern Biend herrſcht. Die Gefahr eines ſolchen Zuſtandes koͤnnte nur eintres 
ten, wenn bie treue und lohale Bevölkerung, aus deren Mitte fih die Mehrzahl 
ber für den geregelten Zuftand der öffentlichen Verwaltung verantwortlichen Bes 
amten pflichtvergeffen entfernt haben, wenn dieſe Bevölkerung durch die Berta- 
gung des Reichdtages den letzten Haltpunkt verlöre, an den fie bie Hoffnung einer 
friedlichen Vermittlung knũpft, — wenn fie andererfeit durch da8 Herandringen 
umerbittlicher Gewaltmaßregeln zu einem Verzweiflungskampfe getrieben würde, 
der tn jedem Falle nur verderbendringend für Oeſterreich endigen kann. 

Aus diefen Gründen erkennt es der NReichötag für ein Gebot feines Gewiſ⸗ 
fens und der Nothwendigkeit an, in biefen Tagen der allenhöchften Gefahr feine 
Stelle nicht zu verlaffen, fondern, feiner Hflicht gegen die Bölfer und gegen Euer 
Majeftät getreu, audzubauern in dem Bermittlungswerke, dad er zur Löfung ber 
unheilvollen Wirren begonnen Bat, in welche Defterreich geftürzt worden iſt. 

Die Zuftimmung Eurer Majeftät zu diefem Befchluffe muB der Reichätag 
in ber Antwort erfehen, die Eure Majeftät auf feine Adreſſe vom 13. October zu 
ertheilen geruhten, und in welcher Sie alle Maßregeln des Reichötages zur Hint- 
anhaltung ber Anarchie durch ihre vollkommene Anerkennung gutgeheißen haben. 

Schließlich kann der Reichſtag nicht umbin, Eurer Majeftät die Erfüllung 
der mit dem allerhoͤchſten Handbillete vom 6. October I. 3. ertheilten Zuſiche⸗ 
rung nochmals dringendft an's Herz:zu legen; denn nur durch ſchleunige Beru- 
fung eines, Eurer Majeftät, wie dem Volke gleich ergebenen Minifteriums, kaum 
jener unheilſchwangere Zuftand einem glüdlichen Ende zugeführt werben, ber 
bereits jegt in den Provinzen die gefährlichite Aufregung erzeugt Hat. 

Bien, den 25. October 1848. 

Für den conftituirenden Reichstag. 
Der Borftand: Fran Smolfa, m. p., Praͤſident. 
Carl Wiefer, m. p., Schriftführer. Gleispach, m. p., Schriftführer.“ 

4, Uhr Nachmittag. Bom Stephandthurme wurbe berichtet: Bel Ruß 
dorf wird Heftig mit Kanonen und Musketen gefeuert. So eben marſchiren 
einige taufend Mann, zwei Batterien Eavalleries Gefhüg und Pulverwagen, 
dann einige hundert Mann Eavallerie von Nußdorf über den Beinen Do⸗ 
nauarm zum Sägerhaufe in die Brigittenau. Bon da gehen fie im Sturm: 
fhritt über den Damm gegen den Augarten am Zabor. 

Im Stubenten-Ausfhuffe wurde der Antrag angenommen, das Land: 
wett durch Lufthallone von der Lage Wiens genau zu unterrichten — — 
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Am 25. Abends 5 Uhr, Rat! Kanonade in der Brigittenau und an den De 
naubräden, die an diefem Abend angezündet wurden. 


Nachmittags Fam es im Augarten zu einem Conflikte zwiſchen den - in ber 
Brigittenau poftirten Iägern, und den menigen Garden, welche unterhalb des 
Dammes aufgeftellt waren. Der Augarten war faft ganz verlafien; bortbin 
batte man eine ftärkere Befagung zu commandiren vergeffen. Die Kartätfchen, 
welche von der Seite des Univerfums herüberflogen, zerftreuten bie Vertheidiger 
und hätten den Jaͤgern die Bahn gebrochen, wenn nicht aus der Leopofbftadt plöß- 
ih Succurd angelangt wäre. Das Scharmüßel begann von Neuem. Die Gar⸗ 
den beſetzten den Erdaufwurf, welcher den Linienwal bildet, und wehrten ſich 
mit einem Muthe, den feldft das Militär nicht verfannte. Durch ein Mifver: 
ſtaͤndniß kamen die Scharfihüßen, melde ebenfalls, aber fchon gegen Abend, 
in den Augarten beordert worden waren, in einen Kugelregen. Die Mobilen 
und die daſelbſt ftationirte Volkswehr⸗Abtheilung wurden von den Büfchen, welche 
auf den Schügenbüten flatterten, getäufcht und Iegten in der Meinung , es fenen 
bie Säger, auf die Ankommenden Iod. — Etwas fpäter ftieg eine Fenerfäule 
empor: es war bie Marienbad Anftalt, welhe ein Raub der Flammen wurde. 
Bon diefem Tage an flog ber rothe Feuerhahn, biefer böfe, ſchonungbloſe Gaft, 
fortwährend über dem Häufermeere Wiend, und ließ fi bald an dem, Bald an 
jenem Orte unglück⸗ und verderbendringend nieder. 


Während bier bie Flamme rafte, wuͤtheten, ebenfalls in Folge eines Miß⸗ 
verftändniffes,, Garden gegen Barden, unweit von dem Lufthaufe im Prater. 
Bem hatte dafeldft einen Ausfall unternehmen wollen. Die Mobilgarde kam 
angerücdt. Die dort poftirten Wehrmänner glaubten Kroaten zu fehen, und fo 
fielen fih die beiden Eompagnien gegenfeitig im Dunkel an, wobei zwei Indivi⸗ 
duen blieben. Gegen zwanzig find in der Brigittenau verwundet worden, ein 
Hauptmann der 2, Compagnie der Techniker blieb tobt. Das Univerfum und 
die Marien-Badanftalt wurde von ben Belngerten angezündet, um dem Militär 
wichtige Punkte zu rauben. 

In der Goldſchmidgaſſe verwimdete ein, aus einem Fenſter lautlos gefalle⸗ 
ner Schuß einen Garden. An der Nußdorfer Linie fand abermals ein ernfthaf- 
teß Geplaͤnkel ftatt, wobei die Belagerten geringen Berluft erlitten. 


„Der Ausſchuß der Studenten fieht fih zu folgender Erklärung veranlaßt. 
Geſtern, am 24. October, wurde ein Herr Poftbeamter, Namens Trombetta, 
von Garden arretirt und auf die Univerfltät zum Studenten⸗Ausſchuſſe gebracht. 
Auf dem Wege dahin Hatte er von dem, den Zug begleitenden Volke mandherlei 
Unbilden zu erdulben, unter andern bat man ihn mit dem Namen Opion bes 
ſchimpft. Der Aubſchuß erklärt Hiermit, daß Herr Trombetta ſich mit einer Voll⸗ 
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macht des Reichstags⸗Ausſchuſſes vollkommen legitimirte, und feine Berhaftung 
in Folge eines bedauerlihen Irrthums Statt gefunden habe. 
Der Ausfchus der Studenten Wiens.” 

Mehrere Israeliten wollten fi im Pfarrhofe in ber Sägerzeile verſtecken. 
Einer von ihnen blieb bis 10 Uhr Abends und fuchte das Kirchenperfonal durch 
Beinzahlen zu beitechen, daß es ihn verbergen möchte. Er wurde aber um 10 Uhr 
fortgemwiefen. Sein Gewehr Hatte er ſchon in der Dämmerung in irgend einen 
Winkel der Gaſſe geitellt. 
| Am 25. wurde ber Thierarzt Holzmann, Garde der bürgerl. Caval⸗ 
lerie plößlich geholt, um dem Pferde des General Bem, welches bei dem Aus: 
falle im Prater eine Kugel erhielt, diefelbe herauszuſchneiden. Nachdem er 
diefeß verrichtet hatte, war er im Begriffe aus dem Belvedere wieder zurüdzurel- 
ten, als ihm ein Legionär-Dffizier eine fchriftliche Ordre übergeben wollte, mit 
welcher er ald Ordonnanz zur Nordbahn abgehen follte. Holzmann bemerkte, 
daß er Thierarzt fen, und ihm die Pflege der Pferde Übertragen worden, daher 
fi keineswegs zu derlei Dienften herbeilaffen könne, worauf ein junger Renſch 
mit einem Kalabrefer auf ihn zufprang, Ihn infultirte, ihn einen ſchwarzgelben 
Lumpen der bürgerl. Cavallerie fhalt, und während fih um ihn eine Gruppe 
von Mobilen ſchaarte, Tas ihm diefer junge Menſch das Plakat vor, nach welchem 
jedem kriegsrechtlich behandelt zu werden angedroht wurde, welcher fi weigert 
einen ihm übertragenen Befehl zu vollziehen. Holzmann mußte daher den 
Ordonnanzritt machen, doch als er fortreiten wollte, meinte diefer junge Menſch, 
man koͤnne diefem ſchwarzgelben Bürger nicht einmal die Depefche allein anver⸗ 
trauen, er trug ſich daher an, ihn zu Begleiten, welches der Legions⸗Offizier auch für 
gut fand, und fo ritten fie miteinander ad, — Die Depeſche enthielt den Auftrag, 
im Gaſthofe zur Nordbahn, Zimmer in Bereitfchaft zu halten und Sorge zu tra 
gen, daß für fechzehn Pferde Stallungen hergerichtet werben. 

Nachdem die Orbre abgegeben war, war es bereitö bunfel geworben, umd 
fo ritten diefe Beiden miteinander wieder zurück; in der Nähe des alten Haupt: 
mautbgebäudes padte aber Holzmann den jungen Menfchen beim Kragen, er: 
innerte ihn auf bie Veſchimpfungen, beutelte ihn tüchtig durch, rief ihn vom 
Pferde, und gab feinem Pferde die Sporn und ritt nah Haufe ; um — unter 
foldem Terrorismus keinen Dienft mehr zu thun. — Holzmann hatte meh⸗ 
rere Schmiedegefellen in Thaͤtigkeit, indem er die Schmiede für alle im Dienfte 
der Garde gejtandenen Pferde verſah; diefe Schmiedegefellen wurden arretirt, 
weil man von ihnen den Aufenthalt ihres Meifters erfahren wollte, allein ba 
fie ihn ſelbſt nicht wußten,, fo fonnten fie ihn auch nicht angeben, und fo entlam 
Holzmann der ihn bedrohenden Befahr. — 

Der Angriff, den die Kroaten am 25. gegen die Sophien⸗Kettenbrücke mad)» 
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ten, war durch die fortwährenden Plaͤnkeleien der Barden foft mit Nothwen⸗ 
digkeit Herbeigeführt worden, die hinter den Varrikaden geſichert, feine Bele 
genheit vorüdergehen ließen, den Soldaten einigen Schaden zugufügen. — Bahr: 
fheinfih waren einige Kroaten, die auf den Waffenſtillſtand vertrauend, fih zu 
fehr in den Vordergrund wagten, durch die argliftigen Kugeln der Barden ge- 
fallen. — Die Kroaten waren wüthend. Mit kühner Haltung ftürmten fie gegen 
die erfte Barrifade und nad kurzem Kampfe und geringem Berlufte waren fie 
Herren derfelden. Unter ben Barden, die auf feinen Angriff gefaßt, groͤßten⸗ 
theils zerftreut waren , brachte diefer energifche Angriff allgemeine Berwirrung 
hervor. Rur mit Mühe konnte jie einer der verwegenften Führer bereden, hinter 
ber nächften Barrifade Stand zu halten. Leicht wurde es den bereitö ſiegestrun⸗ 
fenen Kroaten, ſich auch biefer Barritade zu bemächtigen, obfchon die Garden 
tüchtigen Gebrauch von ihren Waffen machten. — Schon fingen die Barden an 
zu weichen, einige der Fühnften Kroaten klimmten die Barrikade hinan, ald eine 
große Anzahl mobiler Barden, fo wie Arbeiter zum Succurfe Herbeieikten. Neue 
Kampfluft belebte alle. 

Mit großartiger Berftärkung ruͤckten fie gegen die bedeutend ſchwaͤchern 
Kıoaten vor, die ungeachtet der Heftigften Gegenwehr, der plößlichen Ueber ⸗ 
macht der Barden nicht gewachſen, mit ziemlichem Verluſte Aber die bereits er⸗ 
ftürmte Barritade auf ihre Stationspläße in den Prater zurüdgefchlagen wur⸗ 
den. — Diefer Sieg follte jedoch theuer bezahlt werben. — Uebermüthig durch 
die fheindaren Zrophäen des Tages, — ftellte man nad der Vertreibung 
der Soldaten das Feuern nicht ein; vielmehr benügten mehrere Barden dad 
in der Nähe aufgefdhichtete Holz als fiheres Verſteck, um einzelne Schüſſe 
auf die im Prater unter dem Gehölze lagernden Truppen abzufeuern. — Diefe 
nahmen jedoch den Spaß fchlecht auf, und griffen zu den härteſten Repreffalien ; 
fie ſteckten mittelſt Granaten das Holz in Brand, und in Eurzer Zeit ftand dad 
Wohngebäude, fo wie der anſtoßende, mit Holguorräthen angefüllte Schoppen 
ber Holzhaͤndlerin Maier in hellen Jlammen. — Jeder Verſuch zu loͤſchen 
ward durch ein wohlgenaͤhrtes Kanonenfeuer der auf das Höchſte erbitterten Trup⸗ 
pen unmoͤglich gemacht. Schrecklich war der Anblick. — In den nebenſtehenden 
Häufern ſuchte man zu reiten, was noch zu retten war, denn immer mehr und 
mehr griff die vafch zehrende Flamme um fih. — lim dem furdtdaren Brande, 
wenigſtens theilweife zu ſteuern, gaben die Holghändler ihre, ohnehin unretibar 
verlornen Borräthe armen Leuten frei, wenn fie die furchtbare Wuth der Flam⸗ 
men nicht jheuten. — Roth Eennt kein Gebot. — So Wenige früher zu bewe⸗ 
gen geweien waren, dem Brande zu Gunſten der Holzhändler buch Wegräumen 
Einhalt zu thun — eben fo viele Taufende drängten jeßt herbei, ſich für den 
Winter mit Holz zu verforgen. — Wäre der Moment nicht fo ſchaudervoll gewe⸗ 





fen, der rubige Beobachter Hätte in dem wilden Gewirre ber dringenden Maffe, 
von dem Brande einiger taufend Klafter Holz beleuchtet, herrliche Studien machen 
koͤnnen. Große Erfolge hatten die k. f. Truppen an der Sraterfeite. Sie rüd- 
ten im Sturme gegen die vor der Dampfmühle befindlichen Gärten, und umring- 
ten das ganze Gebäude von zwei Seiten, das von der akademiſchen Legion, Ar: 
beitern und Barden vertheibdigt wurde. Die eriten Angriffe, fo heftig fie immer 
waren, wurden abgewehrt. Nur die offendare Uebermacht des Militaͤrs, fo wie 
der Mangel an Munition konnte, nach Ausfage ber Studenten, bie Befapung 
bewegen, biefes wichtige Gebäude den f. Truppen abzutreten. Leider fielen von 
nun an gräßliche Scenen vor. — 

Die ganze Reihe prachtvoller Gebäude, Länge dem Donaukanale Bis zur 
Dampfmüple ftanden in hellen Flammen. Die Stadt und ein großer Theil der 
Vorftädte wurden durch den großartigen Feuerglanı magiſch beleuchtet. Die 
Donau floß glühend im Widetſchein durch bie zerftörten Gefilde fort. — 

Am 25. Abends wurde abermals Oberlientenant Woiſſenberger mit 
einer Depeſche des Militaͤr⸗Platz-Commandos an den Feldmarfhall gefendet. In 
Hetzendorf angelangt, übergab er die Depefhe an den Fürften u Win diſch⸗ 
gräg. Weiſſenberger beſchränkte feine Rede auf nur wenige ganz unbe 
beutende Worte. Während der Ausfertigung der fchriftlichen Antwort hatte er 
bie Ehre, die beiden Flügel-Ajutanten Sr, Durchlaucht, die Herren: Oberſten 
v. Schober und Major Baron von Mertens kennen zu lernen, und in 
einer beinahe eine Stunde währenden Unterredung in ihnen Chrenmänner im wah⸗ 
ren Sinne des Wortes zu finden, Zu biefer Zeit wurde bie Ankunft eines ruff’fchen 
Courierd gemeldet; ein anderer war fchon am Morgen biefes Tages angelangt. 
it der Antwort zuruͤckgekehrt unterlieg Weiffenberger nicht, ſowohl dem 
Ober⸗Commando als auch der Permanenz bed Reichstages mitzutheilen, nicht 
etwa in fchlechter Abficht, oder dadurch ben Fürften verbächtigen zu wollen, 
fondern Bloß in der Anfiht, daß für den Fall bie kaiſerlichen Zruppen 
geſchlagen würden, bie Herren aufmerffam zu machen, der Kaifer von 
Oeſterreich auch noch in ber Lage fenn dürfte, fremde Truppen in Anſpruch zu 
nehmen, welche Nachricht auch mit ziemlich Iangen Geſichtern aufgenommen wurde. 
Die Fünf: und Sechöhaufer-Barden, deren Entwaffnung bevorſtand, weil Mili- 
tät in ihre Bezirke einrückte, zogen fich nach Mariahilf zurück. Die Taborlinie 
und die anftopenden Damme, fo wie der Augarten, waren vom Militär befept. 
Starke und zahlreiche Varrikaden hemmten das weitere Bordringen debſelben in 
die Leopoldſtadt. 

Am 25. fam der Gemeinderath, Juſtizamtmann Winter zum Ober⸗Com⸗ 
mando mit der Anzeige, daß der Bertheidigungsleiter Bauer an der Nußdor⸗ 
fer-Linie das Lichtentbaler Bräubaus, welches vermöge feiner Bauart und feines 
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Umfanges ſchon eine Heine Feſtung bildet, zum Vertheidigungs⸗Objecte machen, 
dasſelbe verfehanzen, verbarrifadiren und mit Kanonen verfehen wolle. Diefe 
Maßregel hätte offenbar die Einäfcherung der dortigen meift mit Schindeldaͤchern 
verfehenen Borftädte und da8 unabfehbarfte Unglück für die dortigen meift armen 
Berohner im Gefolge Haben müfien ; und da mar e8 wieder ber Bemeinderath 
Minter, der Meffenbaufer nit bloß Kath, fondern im wahren Sinne 
des Wortes Beftürmte, von dieſer verderblichen Maßregel abzulaffen. Meffen 
baufer wollte anfänglich in die Wilfahrung dieſes Anfinnens durchaud nicht 
eingehen; allein als Winter abermals, und endlich fogar mit zweien anderen 
Semeinderäthen bei ihm erſchien, und ihm die eindringenbe Borftellung machte, 
daß in dem befagten Bräubaufe bei 30000 Meten Betreides und bei 700 Schock 
im Geſtroͤh eingelagert ſehen, und mit der Beantragten Berfhanzung dieſe unge: 
beuere Maſſe Verproviantirungs⸗Vorrathes offenbar den Flammen Preis gegeben 
würde, mad ſchon in Bezug auf die Stadt Wien, die an Nahrungsmitteln ſchon 
Mangel litt, nicht zugegeben werden Lönnte, und dem Ober-Gommandanten weis 
ters zu Gemüthe führte, daB ein foldes Unternehmen, da das Bräubans die 
dortigen Borftädte gleihfam dominirt, offenbar den totalen Ruin derſelben zur 
Folge Haben müßte, ließ ſich diefer endlich herbei, bem genannten Gemeinderathe 
einen ſchriftlichen Befehl mitzugeden, des Inhalte: „Das Lichtenthaler Bräus 
haus in feiner ganzen Ausdehnung darf in keinem denkbaren Falle 
zum Vertheidigungs⸗Objecte gemacht werben, weil vieles Eigenthum 
und dad Schickſal der dortigen Vorſtaͤdte auf dem Spiele fteht. 
Neſſenhauſer.“ 

Die Ordonnanzen ſpäter berichteten, Hat Winter dieſem Befehl auch 
an der Nußdorfer⸗Linie unter Kugelregen Geltung verfchafft, wobei ihm insbe⸗ 
fondere der Hauptmann MRorcrette vom Corps der Akademiker die Eräftigfte 
Unterftügung leiftete, 

In der Bormittagsfigung des Gemeinderathed am 25. October wurde bes 
fhloffen, daB im geftrigen Berichte erwähnte Memorandum an den Yürften 
Bindifhgräg abzufenden. Die Gemeinderaͤthe Brodhuber und Win- 
ter wurden mit biefer Miffion beauftragt. Am Abende erftatteten fie über ben 
Erfolg ihrer Sendung Bericht, Der Fürft nahm fie freundlich auf und erflärte 





" den Bemeinderath für die einzige Behörde, mit der er unterhandeln könne, da ber 


Reichstag feiner Beitimmung zu Folge, die Erecutivgewalt nicht Abernehmen 

dürfe und auch num aufgefordert ift, ſich bis zum 15. November zu vertagen ; er 

wünfche, daß diefe Herren ſich morgen zu ihm begeben, um einige Erläuterungen 

über bie von ihm am 23. erlaffene Proklamation entgegenzunehmen. Im Gemein, 

berathe wurde die Anzeige gemacht, daß fo eben ein Haus am Tabor in Brand 

aufgehe, Ein Grundgericht wendete fih an ben Gemeinderath, er moͤchte bezüglich 
43 
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einer vom Bezirks⸗Commandanten Plattenſteine r erlaffenen Kundmachung, 
vermöge welcher Bei einem Straßengefechte die Häufer geöffnet bleiben follen, bie 
Gefahr erwägen, in der fih die Sicherheit der Perſon und des Eigenthumes be 
finden dürfte, Diefe Rote wurde dem Ober⸗Commando zugetviefen. 

Der Berwaltungsrarh ftellte an den Gemeinderath das Anfuchen, daß deſſen 
Mitgliedern der Permanenz eine Entgeltung für ihre Bemühungen zukommen 
möge, widrigenfalls der Berwaltungdrath zu wirken aufhören müßte. Der Ge: 
meinderath erwiederte auf dieſes Anfuchen, daß auch er feine Funktionen unent- 
geltlich Teifte und eben fo wie der Berwaltungsrath Permanen; halte, ohne auf 
einen Lohn Anfpruch zu machen; doch würdendem Berwaltungsrathe 1OOf. EM. 
zur Beitreitung etwaiger Ausgaben bewilliget. 

Im Gemeinderathe wurde die Anzeige gemacht, dad Fürft Radziwil 
aus dem Minifterium der öffentlichen Arbeiten ausgetreten fe. Bom Studenten 
Eomitee wurde im Gemeinderathe berichtet, daB Im kaiſ. Münzamte befonders 
viel Silber geprägt werde. Ferner wurde von einem Polizeigerichte ein Bericht 
verlefen, daß ein Mobilgardift einen friedlihen Mann ohne die geringfte Beran- 
laſſung erſchieſſen wollte. Derſelbe wurde gerichtlich eingezogen, und habe geäußert, 
daB Beneral Bem den Auftrag gegeben habe, jeden Unbewaffneten niederzuma⸗ 
chen. Diefer Mobile wurde dem Ober: Commando zur Eriegsrechtlichen Behandlung 
übermittelt. Es wurde befchloffen vom General Bem Näheres einzuholen. 
Bon der mediziniſchen Fakultät wurde im Gemeinderathe das Anfuchen ge: 

ftellt, daB durch Verwendung beim Fürften Windifhgräg bie Spitäler und 
Aerzte unter allen Untftänden in Schuh genommen werden mögen. Es wurde in 
diefer Angelegenheit ein Mitglied an ben Fürften abgefendet. 

Im Gemeinderathe wurde eine Zufchrift verlefen, daß die Sträflinge der 
Diener Zwangdarbeitbanſtalt fih geäußert Inden, für das Baterland kaͤmpfen 
zu. wollen und deßhalb bitten, in die Mobilgarde aufgenommen zu werden, be; 
fonders jene, die noch ange In der Anftalt zu verbleiben haben. Wurde mit La⸗ 
chen aufgenommen und die Antwort ertheilt, daB der Gemeinderach ohne Befra- 
gung des Ober⸗Commandos nicht vornehmen könne. 

General Matauſcheck, der bezüglich der Wirkfamkeit der Wafferleitung 
nichts zu thun vermochte, ftellte bag Invalidenhaus unter ben Schug des Reihe: 
tages und deö Gemeinderathes. Es wurde hierüber vom Gemeinderathe eine Rote 
an dad Ober⸗Commando erlaffen und das Anfuchen geftellt, daß die beim Bene 
ralen dienſtthuenden Barden ihm ſtets freundlich entgegentommen ſollen. Ferner 
wurde beſchloſſen, daß jedes Mitglied des Gemeinderathes ein aͤußeres Abzeichen 
tragen ſolle, um nicht Gefahr zu laufen, zum Waffendienſt aufgefordert zu wer⸗ 
den, und das Ober⸗Commando hiervon in Kenntniß geſetzt. Im Gemeinderathe 

rde berichtet, daß General Bem bei einem Angriffe auf die Graͤnzer gefallen 
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ſey; es fteilte ſich fpäter Heraus, daß der Bericht ein falſcher war, da nur deſſen 
Pferd verwundet⸗wurde. 

Die Nachticht, daß die Permanenz des Reichtages eine Deputation an den 
Kaiſer abſende, welche ihm bie Borftellung machen ſolle, daß der Monarchie die 
oröste Gefahr drohe, wenn ber Reichstag von Wien nach Kremfier verlegt würde, 
wurde im Bemeinderathe mit Jubel aufgenommen, wie e8 nicht wenig überrafchte, 
daß der Fürft Windifharäg nach den Aeußerungen der Herren Piller 8 
borff und BreftT friedlichere Abfichten gegen Bien haben folle, als man 
aus feiner Sroflamation entnehmen könnte, 

Windiſchgrätz erließ Nachitehendes an die Wiener: 

„An die Bewohner von Bien. Es iſt mir der Antrag gemacht worden, 
eine friedliche Vermittlung mit der Stadt einzugehen, und mit meinen Truppen 
nah Bien einzurüden, um die von mir vorgeſchriebenen Bedingungen ſelbſt in 
Ausführung zu dringen. Ich appellive an den Rechtlichkeitsfinn eines gewiß 
großen Aheiles der Bewohner Wiens, und frage fie, ob ed möglich iſt, daß ich 
nach allem Borgefallenen,, nachdem auf meine Truppen ohne allen Anlaß gleich 
bei ihrem Erſcheinen gefeuert wurde, mit denfelden nach Wien einziehen könne, 
in eine Stadt, die nach Ausfage Aller von bewaffneten Nebelgefinnten wimmelt, 
ehe diefe Menge entwaffnet ift, ohne einen moͤrderiſchen Straßenfampf herbeizu⸗ 
führen. IH frage, ob diejenigen, welche mir Frieden anbieten, welche mich auf: 
fordern, ungeſcheut nach Wien einzugiehen, auch wenn fie es gut mit mir mein: 
ten, im Stande wären, denen Ruhe und Maͤßigung zu gebieten, die num fehon 
feit Wochen mit Waffen In der Hand bie ganze Stadt terrorifiren. Es ift meine 
Hfliht, den guten Theil der Bewohner Wiens von dem in Kenntniß zu feßen, 
waß feit der kurzen Zeit meine Erſcheinens, und vor demſelben geſchehen Ift, da 
diefe Vorfälle gewiß auf das Höchfte entftellt werden. Seit mehreren Tagen fin- 
ben ftete Angriffe auf meine Truppen ftatt, die den Befehl Haben, nur im drin- 
gendften Falle diefelben zu erwiedern, was denn auch bereits an mehreren Orten 
gefhehen tft. Die Partei, welche für die Urheber jener unerhörten Schandthat, 
die an dem Kriegäminifter , Grafen Latour, und feldft noch an feiner Leiche 
Begangen wurde, von Sr. Majeftät Amneftie begehrte, die die Entfernufig der 
Truppen, welche fo ſchaͤndlich angegriffen wurden, verlangte, einen Antrag auf 
Berbannung mehrerer Stieder des Laiferlihen Hauſes ſtellte, noch vor Kurzem 
gegen die mir von Sr. Majeſtät dem Kaiſer verlichenen Bolmachten proteftirte, 
und meine ganje Sendung als ungefehlich erklärte, — dieſe Partei ſchickt Frie- 
densboten zu mir, um mid mit meinen Zruppen ohne alle Garantie in die 
Stadt zu ziehen. Fern ift von mir der Gebanfe unnöthiger Gewaltmaßregeln, ed 
erfünt mich mit Schmerz, gegen die Hauptſtadt der Monarchie feindlich auftreten 
zu müffen; doch ich frage nochmals die vechtfich gefinnten Bewohner derfelden, 
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ift Vermittlung in der mir angetragenen Form unter ſolchen Vorausſeßungen 
möglih ? Hauptquartier Heßendorf, am 25. October 1848. 
Fürft zu Windifhgräg, m. p., Feldmarſchall.“ 

Am 25, October wurde die Strengebinfichtlich des Poſtverkehrs von beiden 
Selten fo ſehr gefteigert, daB die Paſſage dem Reifenden unterfagt, und der Ab⸗ 
gang und die Ankunft der Poſt gänzlich bis 3. November unterblieb. 

„Zur Widerlegung der unmwahren Gerüchte, welche bezüglich der am 23. 
und 24. d. M. vom hieſigen Hofpoftamte adgefertigten, vor den Linien aber an- 
gehaltenen Fäffer ausgeftreut wurden, wird auf das Veſtimmteſte verfihert, daß 

dieſe Fäffer, und zwar einunddreißig an der Zahl, von der hiefigen Staats⸗Cen⸗ 
tral⸗Caſſa für die Provinzial⸗Einnahms⸗Caſſa in Zrieft aufgegeben wurden, in 
dreien derfelben neue ſechs Kreuzer Münzen im Geſammtwerthe von 5100 fl., 
und in den übrigen achtundzwanzig Tälern Ein Kreuzerſtücke, im Befanmtbe- 
trage von 3920 fl., ſonach im Ganzen 9020 fl. enthalten find, deren Abſendung 
von hier die Behebung des aͤußerſt fühlbaren Mangeld an Ausgleichungsmünzgen 
in Trieſt zum Zwecke hatte, Bon der k. k. oberften Hofpoftverwaltung. 

Mien, am 25. October 1848." 

Eine Rote wegen Zwang der Gemeinderätße zum Waffendienfte: 

„Loͤbliches Nationalgarde⸗Ober⸗Commando! Da in Folge Nachtrages zum 
Frühbefehle vom Heutigen, mehrere Gemeinderäthe unter das Gewehr zu treten 
gezwungen wurden, und den gröbften Infulten auögefeßt worden find, fo wird 
das löbl. Nationalgarde⸗Ober⸗Commando erfucht, in einem Tagsbefehle unge 
fäumt kundzumachen, daß die Mitglieder des Gemeinderathes ſchon ihrer Stel- 
lung zufolge dem aktiven Rationalgarde-Dienfte nicht unterzogen werden koͤnnen. 
Diefe Veröffentlichung bittet man ohne Bezugnahme auf die vorange⸗ 
gangenen Borfallenheitend!) einzuleiten, und auch auf bie bei dem Ges 
meinderathe angeftellten Beamten auszudehnen. 

Vom Gemeinderathe der Stadt Wien, ben 25. October 1848. 

Binter, m. p., Obmam. Fr. Schmiedmayer, m. p. Schriftführer.” 

Früh kamen vier Compagnien bed zwölften Vataillons, die von der 
Lobau einen Nachtmarſch nah Nußdorf gemacht Hatten, in bie Brigittenau 
binäder, FM. & Ramberg unternahm an diefem age 

mit 2 Compagnien des 2, ) Säger-Bataillone, 

” ” „» 12. 

a un „Infanterie⸗Regiments Heß, 

rin ‚, Infanterie Regimentö Kaiſer, dann mit 
1 Zug Fiquelmont Dragoner und einer halben Batterie einen Angriff auf den 
Augarten. Die zwei Compagnien des zweiten Jaͤger⸗Vataillons bemaͤchtigten ſich 
im ſchnellen Laufe, trotz eines bedeutenden Geſchütz⸗ und Kleingewehrfeuers aus 
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dem nördlichen Theile bed Augartend, der Meinen Taborbrüde, verließen fie aber 
wieder , nachdem die Jäger, durch das Feuer der diefen Angriff beglinftigenden 
Batterie de G. M. Wyß auf dem linken Donauufer, in ein Kreuzfeuer gera⸗ 
then zu ſeyn glaubten. Das zwoͤlfte Jäger⸗Bataillon ftürmte mehrere Male ver: 
geblich, bis e8, von einer Compagnie Heß Fräftig unterftüßt, den nördlichen Ein- 
gang des Augartend nahm. Die Volkswehr wurde mit bedeutendem Verluſt 
zurüdgetrieben, und nur da8 große Schloßgebäube bed Augartens mar noch 
von der Rationalgarde und Mobtlen ſtark defekt. Bei diefer Gelegenheit gerieth 
die Damenſchwimuſſchule in Brand. Es wurden drei Fahnen und viele Waffen 
erbeutet; ber Verluſt des Militärd an Todten und Verwundeten beſtand in 
dreißig Mann. 

Das Luſthaus im Prater war. am 25. Nachts von einer Compagnie von 
E. H. Stephan Landwehr aus dem NReugebäude im Berein mit 200 Sereza⸗ 
nern befeßt, bie Brüde über den Donau⸗Canal aber ſchon um 5 Uhr Abends 
unter dem Schutze einer vom Oberften Heller bort feit längerer Zeit placirten 
halben fehöpfündigen Batterie geſchlagen worden. — 

Der Biener Charivari brachte am heutigen Tage Rachflegendes: 

„Dr. Sammerfihmidt Hatte von Wien aus ben Auftrag bekommen, 
ben Linzer Landfturm zu organifiren. Er ging auch zur Aubienz beiSkrbendky, 
diefer ſchlug ihm aber dad Anfinnen rund ab. Ein Beweis, daß Skrbensky 
feine Landöleute nicht kennt, denn wenn er es auch erlaubt hätte, fo weiß ich 
gewiß, daß die Oberöfterreiher Bauern zwar viel Sympa— 
thie für uns zeigen, aber fih durchaus nicht für Leute 





todtſchlagen laſſen, die fie nichts angeben, und die über 


dies ihre eigene Baterftadbt im Augenblid der Gefahr 
verlaffen.” Ferner: 

„M. 8. Saphirovich fol von Jellach ich täglich als Eourier am mill- 
tärifchen Horizontovich, zwiſchen Auerſpergovich und Bindifchgrägonic reiten.” — 

Reſſenhauſer, obgleich gegen den Willen der Nationalgarde vom 
Studenten: Comitee zum Ober⸗Commandanten gewählt, mochte fühlen, daß 
der Schwerpunkt feiner Stelung nur in ber Nationalgarde zu finden fen, und 
gäherte fich biefer in demfelden Maße, als er fi der Aula emtfremdete. — 

Fenneberg, beffen Ehrgeiz fi nimmermehr mit der zweiten Stelle be⸗ 
gnügen konnte, benbte die Stimmung gegen Meffenbaufer auf eine teuf: 
liſche Weiſe. Während er durch treulofe Rathichläge den Ober⸗Commandanten in 
einem fortwährenden Schwanfen zu erhalten wußte, Tieß er feinen Moment un- 
benüßt, gegen biefen zu intriguiren. Wohl fühlend, daB bei dem damaligen 
Stande der Dinge die Aula, wenn auch nur für ben Augenblick, den Ausfchlag 
gab, fuchte er dieſe auf alle mögliche Weiſe für fi zu gewinnen. Derſelbe Rann, 
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ber noch vor wenigen Monaten eine Jeſuiten⸗Zeitung ſchrieb, deſſen ariſtokratiſcher 
Stolz es nicht zuließ, Daß er ſich je anders ald „Genner Freiherr von Fen⸗ 
neberg“ unterzeichnete‘), zeigte fich num als ber müthendfte Jakobiner, als 
ber rotheſte aller rothen Republifaner. Er predigte offen den wuͤthendſten Ter⸗ 
rorismus, forderte die Aufhebung des Neihötages, des Gemeinderathes, umd die 
Errichtung einer Commiffion: du salut publiques. Er mochte fih wohl ſchon 
im Geifte ald Dietator fehen! — Die Aula, groͤßtentheils auß jungen Enthu- 
fioften ohne eine Höhere politifche Bildung beſtehend, nahm alles das für Bare 
Münze, und gab fi willig dem Ehrgeizigen ald Werkzeug bin. Im Befike des 
Vertrauens der Mitglieder des Studenten⸗Comitees, war es ihm ein Leichtes, 
bei dem „Sentral-Gomitee aller demokratiſchen Vereine” in der Ente, und durch 
biefes Bei den Eliten⸗Corps und der Mobilgarde feften Fuß zu fallen. 

Bei dem Umftande, daB das ganze Sbfervationd- Corps fammt feinen 
Schreidern und Ordonnanzen aus lauter Mitgliedern des Studenten⸗Corps be 
ftand, mar es natürlich, daß im Gefolge obiger Verhaͤltniſſe das Obſervatorium 
bald Leine andere Behörde mehr anerkannte, ald dad Studenten⸗Comitee. Die 
Berichte an den Gemeinderath, ja feldft jene an das Ober-Commando wurden 
immer feltener , der eigentliche Zweck des Obfernatoriumd ganz aus dem Auge 
gelaffen. Um diefe Zeit (den 25.) wurde durch einen Specialdefehl des Ober: 
Kommandanten ber Ratlonalgardift und Optiker Bro 5 als Leiter des Obſerva⸗ 
toriumd auf dem Stephandthurme commandirt. Zu gleicher Zeit erhielten meh⸗ 
rere Barden ben Befehl, ſich unbewaffnet auf ben Thurm zu verfügen, um nöthi- 
genfalls als Afliftenz zu dienen. Bon nun an kamen die Berichte regelmäßiger, 
und der Semeinderath wurde nächft dem Ober⸗Commando von allen Vorkomm⸗ 
niffen gleichzeitig in Kenntniß gefebt. 

Abends um 7 Uhr ordnete General Bem einen Ausfall") im Prater an, ed 
marfhirten ungefähr 1800 Mann Mobile mit fünf Geſchützen in den Prater, 
um dad Lufthaus einzunehmen, und die k. k. Truppen zurücdzubrängen. Bem, 
umgeben von den Adjutanten B. Horetzki, Caurair y und Zach, mit unge 
faͤhr fünfundzwanzig Mann Krakufen, die mit den Pferden der ungarijchen 
Garde beritten gemacht, und mit Langen bewaffnet waren, commandirte das 
Groß, ber Defenfions-Offizier IB eh Le bie Avantgarde; doc kaum auf vierhun- 
dert Schritte angelangt , wurde diefe Truppe mit Kartätichen empfangen, die 
Hferbe wurden ſcheu, gingen auf dad Fußvolk lod, und brachten eine ungeheure 
Unorbnung hervor. Dem General B em wurde ein Pferd unter dem Leibe erfchof: 
fen, und in der Finfterni mußte man nicht, wer Freund und Feind fey, Alles 
ſchoß durch: und aufeinander, und als retirirt wurde, fo fand fih faum mehr 


3) Ich Habe zahlreiche Unterfähriften von ihm, und nie ander als bloß Fenneberg gezeich- 
net gefehen. *) Später eingelangter Bericht üb:r jenen auf Seite 673, Dr. 
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die Hälfte der ausmarfhirtn Mannſchaft vor, ein Theil war gefangen, ein 
Theil getöbtet, und ein Theil fuchte in der Flucht fein Hell, General Bem war 
über dieſen vereitelten Ausfall fo in Muth, daß er dem Hauptmann — Furcht 
mit dem Saͤbel den Kopf fpalten wollte, weil die Eompagnie des — Furcht 
zuerft zurückwich. — 





26. October. 


Um 3 Uhr Nachts wurde auf Befehl Bem’s ein Mobilgarde, der auf 
ben Zelegrapbiften, Zechnifer Hofmann, das Gewehr anſchlug und bie 
fen erſchießen wollte, auf der Sanbgeftätte nächft dem Belvedere erfchoffen, und 
eine halbe Stunde fpäter wurde daſelbſt ein anderer Mobile, ber wegen verübter ' 
Nothzucht zur Haft gelangte, ebenfalls durch das Erfchießem gerichtet. 

Da bei dem zufammengefepten Kriegögerichte mehrere, felbit auf Bem's 
Anordnung Unterfuchte frei gefprocdhen wurden, fo äußerte fih Bem, daß bei 
allen Böllern im Felde dem Feldherrn das Recht zur Ausübung des jus gladii 
zuftehe,, folglich werde er in Zukunft ſelbſt den Richter über die Vergehen feiner 
Untergebenen machen, — Diefe beiden Erſchoſſenen gehörten zum Corps bes 
Preßlern von Sternau. Die Erecutiond » Eompagnie, welche hiezu ausgerüdt, 
war vom Wutfchelfhen Corph. — — — 

Mit Tagobefehl des Ober⸗Commandanten wurde ber Platz⸗Oberlieutenant 
und Berwaltungdrath der Rationalgarde, Dunder, ald Orbonnanz : Offizier 
unmittelbar zur Perſon des Ober⸗Commandanten commandirt; berfelde trat 
jedoch diefe Dienftleiftung nicht an, und lehnte die Auszeichnung mit der offenen _ 
Erflärung ab, daß ed zu fpät fen, ſich Jenen zu nähern, die nicht zur Ultras 
partei gehören, und daß er ald Platz⸗Offizier im biöherigen Dienfte verbleiben 
wolle. Der Aktuar des Verwaltungsrathes W. Ernft erhielt den SOffizierd- 
Charakter ad honores, und ber Garde Birardet, von der N. G. Caval⸗ 
lerie mit dem deutſchen Hut und der Kartufche ohne Adler, wurbe dem Bezirke: 
Chef Alattenfteiner als berittener OrbonnanzDOfflzier zugetheilt. 

Da das Hauptquartier, damit es vorkommenden Falles nicht vom Militär 
von ber inneren Stadt abgeſchnitten werde, nach der Stallburg verlegt werben 
folte, und keine Räumlichkeit für bie früher Berufenen Vertrauenbmaͤnner vor- 
handen war, fo iſt denſelben vom Ober⸗Commando befohlen worden, zu ihren 
Compagnien einzurüden. 

6'/. Uhr ded Morgens wurde vom Stephandthurme berichtet, In der Bri- 
gittenau, fo wie am Donaukanal wird geplaͤnkelt. 

7), Uhr. Bom Donaukanale hörte man and Gewehrfener. In der Bri⸗ 
gittenan 518 in die Gegend des Augartens vernimmt man ein heftiges Peloton⸗ 
feuer, auch mitunter einige Kanonenſchüſſe. 
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8 uhr Früh. Im ber Jaͤgerzeile, in der Stern- und Pfarrhofgaſſe ſtanden 
National⸗ und Mobilgarden. Das Feuer begann vom Tabor, von der Eiſenbahn 
und aud der Tiefe des Praterb. Um 8/, Uhr Fruh wurde der erfle Bermundete, 
ein polnifcher, zur Nobilgarde Übergegangener Grenadier mit einer Schußwunde 
durch den Schenkel in das Spital gebracht. Zwei Föraeliten, bewaffnet, flüchte⸗ 
ten fich in den Pfarrhof und fuchten einen Schlupfiwinfel um fi zu verbergen; 
obwohl man fie kannte, fo wurden fie doch außgemwiefen,, indem biefer Pfarrhof 
zum Spitale eingerichtet ward, und wohl Kranke, aber Leine Bewaffneten daſelbſt 
Aufnahme finden Eonnten. 

Die Aöftündige Frift war abgelaufen, und im Bewußtſeyn deffen handelte 
Wiens anarchiſcher, durch nichts einzufchlchternde Theil der Bevölkerung an 
diefem Tage, vom frühen Morgen, ben bereits einzelne Ranonenfhüffe verfün- 
beten, angefangen, bis in bie fpäte Nacht, die ebenfalls mit Kanonendonner 
endete. Der Knall ber Flinten, der Donner der Kanonen, da Schwirren der 
Granaten, das Hurrah der Kämpfenden, und das Kniftern und Praſſeln Bren- 
nender Balken war die Mufif zu dem wahnftnnigen Volkbtreiben der Stabt, das 
durch die lodernden Flammen zahlreicher brennender Gebäude beleuchtet wurde. 

In den erften Stunden des Tages ftand bereits Wiens waffenfähige Mann 
haft gerüftet an dem Plaͤtzen bes fi entfpinnenden Kampfes , oder erwartete 
ebenfalls gerüftet an mancherlei Berfammlungsorten daß Commando, das fie 
zum blutigen Waffenſpiele dahin oder dorthin rufen würde, wo immer bie Be 
fahr des Moments ihr Einrüden fordern könnte. Kleinere und größere Abthei- 
lungen der Volkbwehr durchſchritten die Gaſſen der Stadt, deren Kaufläben 
geſchloſſen, deren Märkte gaͤnzlich verwaiſt waren, und bie Einzelnen, bie auf 
den Straßen wandelten, waren nicht minder mit Waffen verſehen, eben fo bie 
Gruppen, die an den Stellen, wo fi Gaſſen kreuzen, fi verfammelten, um über 
Geſeheneß und erft zu Sehendes zu verhandeln. Offiziere und Orbonnanzen flogen 
auf angefpornten Roſſen von einem Ende zum andern, und zogen die beforgten 
Blide der auf den Straßen Wogenden nach fih, Man war allgemein auf einen 
Angriff vorbereitet. Gegen 9 Uhr Früh durchzitterte dumpfer Kanonendonner bie 
Stadt, Die Kanonenſchüſſe fehr bald von mehreren Selten abgefeuert, wurden 
immer gewaltiger , immer zahlreicher, bis Knall auf Anal folgte, und durch 
Kleingewehrfeuer au Effekt gewann. In den Borftädten wurde Sturm geläutet 
und Alarm gefhlagen. Die Garden rüdten aus. An der Hernalfer Linie und 
vor der Zabor⸗Linie entipann fi ein Kampf, der fih ſpaͤter bis zur Sophien- 
Kettenbruͤcke 409. Die Rämpfenden waren ja ber vom Gemeinderathe zugeſt cher⸗ 
ten Henfionen gewiß; fle kaͤmpften ja für die Errungenfchaften !! — — — 

9, Uhr Vormittags, Bei der Währinger Linie hoͤrte man ebenfalls ein 
anhaltendes Beftigeß Bemwehrfener, fo wie von der Brigittenau und im Yugarten 
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noch immer ſtark kanonirt und geplänkelt wurde. Um 9/, Uhr begann dad Ka⸗ 
nonenfeuter. bei der Lerchenfelder-, fo wie auch bei ber Marinhilfer Linie. Um 
10"). Uhr beganm auch das Feuer im Prater mit Kanonen und ein heftiged Klein 
gewehrfeuer. Wegen des Rebels ließ fih vom Stephansthurme nichts weiter 
unterfiheiben. 

In Folge der am 25. vom Gemeinderathe ergangenen Rote erfchien nach⸗ 
ftehende: 

„Kundmachung. Es kommen Fälle vor, daß Commandanten oder einzelne 
Garden im Uebermaß des Eifers Gemeinderaͤthe zur Leiſtung der Wehrpflicht 
anhalten. Das Obet⸗Commando findet ein ſolches Verfahren aus dem Grunde 
unſtatthaft, weil die Herren Gemeinderaͤthe Tag und Nacht, unausgeſetzt, an 
allen Orten für das Wohl der Stadt arbeiten und ihre Kräfte, ihre Geſundheit, 
ja ſelbſt ihr Leben eben fo unerfhroden und hingebend, mie der Wehrmann 
hinter der Bruftwehr,, dabei bloßſtellen. Es wird daher nicht allein verboten, 
einem Herrn Semeinderath Gardendienſte aufnöthigen zu wollen, ſondern jeber 
Eommanbant erhält hiemit den gemeffenen Auftrag, ihnen zu ihren Berrichtuns 
gen, welche fie an und über die Linien hinausführen, allen möglichen Bor: 
ſchub zu leiſten. Bon Heute an werden die Herren Gemeinderäthe zu ihrer Legi⸗ 
timation eine Medaille Bei fih tragen und fie bei Zweifeln über ihr Amt mit 
Bereitwilligkeit vorweifen. Wien, am 26. October 1848, 

Meffenhaufer, m. p., prov. Ober⸗Commandant.“ 

Durch nachſtehendes Plakat wurde ber Bevölkerung bie Organifirung einer 
Feldpolizei bekannt gemacht, die die Freunde des Thrones zittern machte: 

„Kundmahung. Das Ober⸗Commando hat mir laut Proffamation vom 
25. d. M., die Organifirung einer Sicherheitö:Behörbe Übertragen. 

Aufrechterhaltung der Ordnung und Sicherheit inmitten diefer gefahrvollen 
Zuftände tft ihr Zweck. Ich werde denſelben mit aller Energie verfolgen und dem 
in mich gefeßten Vertrauen zu entſprechen fuchen. Die Barrifaden find bie 
Bruftwehre unferer Freiheit. Wer fich weigert, deren Bau nach allen Kräften 
zu fördern, ift ein Berräther an unferer Heiligen Sache, Bon der Theilnahme 
am Kampfe, wie von der Mitwirkung an Barrifaden find nur die Mitglieder 
des hoben Reichbtages und des Semeinberatheb audgenommen. — Das Bater: 
fand fordert ihre erſprießlichen Dienfte in einem andern Wirkungskreiſe. Aub⸗ 
Länder , fo wie alle mit Dienft-Enthebungsfarten verfehenen Beamten , find von 
biefen Berpflihtungen enthoben. Alle Berhafteten find vor die Sicherheits⸗Behoͤr⸗ 
ben zu führen. Sie wird wegen ihrer Ueberweiſung an andere Behörden aub⸗ 
fchließend verfügen. 

Mitbürger! Wir Haben nicht Bloß ben Außeren Feind zurüickzumelfen, wir 
müffen auch den inneren Eräftigft nieberhalten, In v Befindet ſich 
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neben hunderttauſend wuͤrdigen Söhnen eine kleine, aber verraͤtheriſche Faction. 
Alle Mittel ihrer Thaͤtigkeit müſſen unbedingt gebrochen werden. 


Geheime Berfammlungen Bewaffneter find firengitend verboten und es 
unterliegen deren Theilnehmer im Betretungdfalle der kriegsrechtlichen Behand: 
fung. Berbergen und Unterfhleif von Waffen, Munition und Lebensmitteln, 
verfallen als Verrath am Baterlande einer ſummariſchen Behandlung. Alle in 
den Straßen müßig herumfchweifenden Perſonen find von den Patrouillen, welche 
Tag und Nacht die Stadt durchziehen werden, anzubalten, und zur naͤchſten 
Barrikade adzuliefern. Mit Ausnahme der bereitd oben bezeichneten Perfonen, 
bat Jedermann, auch außer Dienft, in Waffen zu erfiheinen. Alle Stadtthore 
find 518 auf weiteren Befehl, Tag und Nacht geöffnet zu halten, Die Commu⸗ 
nicationen in der Stadt find in keiner Weiſe zu erfchweren. 

Mitbürger! Ihr habt Euch bis jeßt die Bewunderung der Mit und Nach⸗ 
welt erworben durch Eure tobesmuthige Bertheidigung der Freiheit! Ihr erkennt, 
daß auch diefe neueften Maßregeln nur die Wahrung umferes Nechted vor Ber: 
rath, Feigheit und Hinterlift bezwecken. Wien, den 26. October 1848. 

Fenneberg, m. p., 
Hauptm., Chef der Feldadjutantur u, Sicherheits⸗Behoͤrde“ 


„Vom Gemeinderathe der Stadt Wien. Nachdem dem Gemeinderathe die 
Eröffnung gemacht wurde, der Fürft Windifhgrän beabfihtige in Bezug 
auf feine Sroffamation dem Gemeinderathe Erläuterungen zu geben, fo wurde 
zu diefem Behufe eine Deputation an ben gedachten Zürften abgefendet. Der 
Gemeinderath ging von der Borausfegung aus, daß diefe Erläuterungen jeden 
falls ‚‚eine Abänderung der bekannten Proklamation“ zum Zwecke haben, und 
die Möglichkeit einer friedlichen Ausgleichung darbieten dürften. Allein dieß war 
nicht der Fall. Diefe Deputation erhielt nur die Mittheilung, daß Fürft Bin- 
diſchgrätz zu dem Punkte 3 feiner Proklamation bereits eine Erläuterung ab- 
gefendet, und jene Nerfonen namentlich bezeichnet habe, deren Auslieferung er 
verlange. Als weitere Erläuterung aber bezeichnete er die Kundmachung, 
dd. Heßendorf, 25. October 1848. Es iſt der Deputation durchaus nicht 
befannt gegeben worden, von mem bie bezeichneten Friedendvorſchlaͤge audges 
gangen find, — von wem ber Fürſt zum Ginzuge mit feinen Truppen ein 
geladen worden fey. Der Gemeinderath, aus ber freien Wahl ded Volkes 
hervorgegangen, bat feine Pflicht Leinen Augenblid aus dem Auge gelaſſen. 
Den Reichdtag als hoͤchſte Behörde anerkennend, Hat der Gemeinderath ſich nicht 
berechtiget gehalten, irgend eine Bedingung zu ftellen. Auf alle feine Fragen 
wurde ihm nur die Beftimmtefte Erklärung: daß Zürft Windiſchgraͤtz von 
feinen Forderungen nicht abgehe. Wien, am 26, October 1848," 
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„Der Semeiuberath bat folgende Zuſchrift erhalten, welche ex zur Kennt⸗ 
miß feiner Mitbürger bringt: An den Bemeinderath der Stadt Wien! 
Hauptquartier Hehendorf , am 26. October 1848, Im Nachtrage zum Punkte 3 
meiner Proffamation vom 23. October Habe ich für nothwendig befunden, fol- 
gende Individuen zur Auslieferung zu beftimmen : 

1. Den angeblihen polniſchen Emifjär Bem, ber fih ganz unberufen 
in die Wiener-Angelegenheiten mifcht. 

2. Den geweſenen linterfinatd » Sekretär im ungariſchen Miniſterium 
Pulßky. 

3. Da Dr. Schütte, und 

4. Die Mörder ded Kriegs⸗Miniſters Grafen Latour. 

Zu gleicher Zeit ftelle ich alle Aerarial⸗ und Privat-Gebäube und Eigenthum 
unter den Schuß des Gemeinde⸗Rathes und mache benfelsen für allen Schaden, 
der durch Plünderung und fonftige Angriffe im Innern der Stadt an demſelben 
verübt werden follte, auf dad Strengſte verantwortlich. 

Alfred Bindifh-Grät, m. p., Felbmarſchall.“ 

„Kundmachung. . Mit dem Heutigen Tage um 12 Uhr Läuft die von dem 
Herin Feldmarſchall Fürften Windifhgräk der Stabt geftellte Frift ab. 
Das Ober⸗Commando bat bei der geftrigen Inſpicirung der am meiften ausge⸗ 
feßten Punkte mit Beruhigung wahrgenommen, daB der Barrifadendau und daB 
Aufwerfen anderer Berfihanzungen mit eben fo viel Einficht ald Eifer ind Wert 
gefeht worden. Es bedarf Feiner Erinnerung, daß mit biefen Arbeiten vaftloß 
fortgefahren werden muß.. Die Wälle, Hinter welchen ber bürgerliche Wehr⸗ 
mann für Freiheit und Eigenthum kämpft, müflen Schöpfungen von umüber⸗ 
windlicher Stärke ſeyn, und das ftundenlange Spielen ganger Batterien darf fie 
nicht in Brefche Iegen Ich erwarte von ben Fähigkeiten und dem trefflidhen 
Geiſte unferer Techniker hierin das Andgezeichnetfte. Die Eifrigen und Erfin- 
dungsreichen werben öffentlich belobt werben, Ich komme auf die Worte meines 
Befehles an die Sommandanten fämmtlicher Linien vom 24. October 1843 zu⸗ 
rück: Es ift gar kein Grund vorhanden, zu glauben, daB wir vor dem Eintreffen 
einer Iehten Erklärung bes Fürften von feiner Macht ernftlich angegriffen werben. 
Alle ſich entfpinnenden Gefechte werben, wie bisher auf eine Plaͤnkelei hinauslau⸗ 





fen, bie allerdings auch in eine leichte Kanonade ausarten Tönnen, hierüber habe 


ich den Herren Sommandanten der Linien mit allem Nahdrudie als militärifche 
Gewiſſenspflicht an das Herz zulegen. Man muß einzelne Schäffe hinnehmen, ohne 
fie zu erwidern. Solches iſt männliche Feſtigkeit, ſolches ift ber Beweis wahren 
Muthes. Ohne Zweck und ohne Befehl vom Ober⸗Commando Fechten, ift Leicht⸗ 
finn ; wenn bedeutende Munitionen verſchoſſen werben, in Anbetracht unferer 
Mittel fogar Verbrechen, Ban muB die Zahl ber Mobilengarde nit über: 


ſchaͤgen. Bern alle Linien nach Berftärkung fchreien, fo muß es wohl gefchehen, 
daß ich dorthin keine Unterftägung ſchicken kann, wo fie am meiften Noth thut, 
aus dem einfachen Grunde, weil ich die ftabile Garde erft dann verwenden kann, 
wenn ich Allarm fehlagen zu laſſen bemüßigt Bin. Sch erfuche die Herren Com⸗ 
mandanten in biefer Hinficht ihren Mannfchaften zuzufprechen, fie auf bie tiefe 
Bedeutung meiner Worte aufmerkfam zu machen, und das Ober⸗Commando nicht 
mit Gewalt zu ber verberhlihen Maßregel hinzuſtoßen, Kanonen, Mu 

nition und Menſchen vor der Zeit zu verſchwenden. 
Wien, den 26. Oct. 1848. Meffenhaufer, m.p., prov. Ober⸗Comm“ 
„Dringenbe Aufforderung an die Bewohner Wiend. Der mächtige, ent- 
ſcheidende Moment in umferem begeifterten Freiheitskampfe, ber Barrikaden⸗ 
kampf, fteht ung bevor. Im diefem Kampfe Liegt unfere größte Stärke, wir 
werben unüberwindlich ſeyn, wenn wir ben Aufbau ber Varrſtaden, wo folde 
in ferategifcher Hinſicht nothwendig find, mit rührigen Händen zu Ende führen. 
Das überall Hin thätig wirkende Studenten-Gomitee hat fi der Leitung biefer 
Arbeiten unterzogen, und e8 wird Folgendes bekannt gemacht: 1. Bei jedem 
Arbeitöplage wird ein Ingenieur den Bau leiten, und ein Mitglied des Studen⸗ 
ten-Somiteed wird dabei beftändig gegenwärtig feyn. 2. Die fih meldenden Arbei- 
ter werben aufgefchrieben umd erhalten folgenden Taglohn: Die Männer 40 fr. 
C. M., die Weiber 30 Er., bie Kinder 10 fr. 3. Der Ingenietr verfaßt bie 
Zahlungstifte und übergibt felbe dem Studenten⸗Comitee, welches die Auszahlung 
ſelbſt bewirkt, wodurch jede Unzukömmlichkeit befeitiget wird. Auf, Mitbür- 
ger! zum Barrikadenbau, an biefen Vollwerken werden die Schädel unferer 
mordenden und fengenden Feinde zerſchellen! Auf, und laßt und nicht zu au 
deren Maßregeln fchreiten, mo wir an Euren welthiftorifch gewordenen Patric: 
tismus und wenden. Wien, am 26. October 1848.  Bom Studenten⸗Comitee.“ 
„Vom Generalftabe. Die Mannſchaft des Transport: Sammelhaufes ift vom 
Herrn Militär-Plap-Commandanten Seneralen v. Mataufched angewieſen, 
fich bei dem bevorſtehenden Kampfe neutral und ganz paſſiv unter Androhung des 
Standrechted in dem Transporthaufe zu verhalten. Für den Befolg dieſes Befeh- 
les Bürgt ber Here General vor bem verfammelten Gemeinberath mit feinem Eh⸗ 
renwort. Das Ober⸗Commando erkennt ed als Pflicht, dad Wort eines Ehren: 
mannes zu achten, und ftellt Hiermit das Trandporthaus unter den Schuß der 
Volkswehr, wie auch der loͤbliche Bemeinderath ein Gleiches getban hat. Dieß 
wird zur Bermeibung von anberd gebenteten Gerüchten öffentlich befannt gemacht. 
Bien, am 26. October 1848. Haug, m. p., Chef des Generalſtabes.“ 
„Aufruf! Es Hat in der akademiſchen Legion eine Abtheilung entfchlofiener 
Männer unter dem Zitel „Zobtenkopflegion“ beſtanden. Diefe Schaar ift aufge: 
m. Da es höhft wuͤnſchenswerth ift, die Ramen der Braven zu willen 





welche gleichfam ein Öffentliches Gelübde ablegen, ſich Bei allen Unternehmungen 
die Erften in die feindlichen Kugeln zu ftürzen, fo ergeht der Aufruf an alle 
Glieder ber aufgelöften Schaar, wo fie ſich immer befinden möge, fo wie an 
alle diejenigen, welche bei ben gegenwärtigen Verhaͤltniſſen ein berartiges Gelübbe 
ablegen wollen, fih in der Adjutantur bes Belvedered einzufinden, und nad 
Einzeichnung ihrer Namen zur Verwendung ald Leitmänner der einzelnen Sqchaaren 
mit der Mudkete in der Hand, zur Berfügung zu ſtellen. 

Bien, den 26, October 1848, Meffenhaufer, m. p., 

proviſoriſcher Ober-Commandant.” 

GeneralsLieutenant Bem ließ ſich von einem Schneider eine Generals, 
eine InfanterieOffigierd, und eine Küraffier-Offizierd-Uniform mit allen dazu 
gehörigen Abzeichen Bringen. Man wußte dazumal noch nicht zu welchem Zwecke 
dieſe Militär-Uniförmen gebraucht werden, in der Folge ftellte es ſich Heraus, daß 
er in der kaiſ. Generald-, und zwei feiner Abjutanten in ben obbezeichneten k. k. 
Militaͤr⸗Offiziers⸗Uniformen, durch die Cernirungs⸗Linie entwifcht find. 

Inder Leopoldſtadt war es bis 11 Uhr Mittags ganz ruhig. Sodann begann 
am Augartendamm und in der neuen Baffe ein hitziger Kampf. Eine Abtheilung des 
mobilen Corps umd vorzüglich die Tyroler⸗GSchützen wollten nicht weichen. Der Kur 
gelregen dauerte bis 2 Uhr, wobei manche Kugel meit in die Taborftraße hinein 
flog. Eine Kugel, ſechs Pfund ſchwer, flog fogar 518 in da8 Innere der Stadt 
und blieb im Rauchfange des Haufes zu den „zwölf Apoſteln“ in der Ablergaffe 
ſtecken. Um die Mittagszeit griffen die Kronten bie Dampfmühle an, und erober- 
ten ſolche nach einem heftigen und andauernden Widerſtande von Seite einer Com⸗ 
pagnie der akademiſchen Legion, 

Der Bräfident eröffnete die Reichstags⸗Sitzung um 12 Uhr Mittags und 
theilte mit, daß die an Se. Majeftät in Folge Beſchluſſes vom geftrigen Tage 
abzufendende Deputation heute Morgens abgereift ſey. Schuſelka gab die 
Aufklärung, daB der in dem permanenten Ausſchuſſe berufene prov. Ober⸗Com⸗ 
mandant Meſſenhauſer erklärt habe, dab nur aus Berfehen bie Reichstags⸗ 
Abgeordneten und Semeinderathd- Mitglieder in den betreffenden Plakate nicht alb 
vom Waffendienft ausgenommen ausdrüdlich bezeichner worden feyen, daß dieſes 
aber eheftend nachträglich geihehrg werde. Die Deputirten forgten redlich für 
ihren heiligen Leib! Der Praͤſident vertagte hierauf mit Hinweiſung auf die Mög: 
lichkeit, daB bis morgen vielleicht ſchon eine Nachricht von der Deputation einlan- 
gen dürfte, die Sigung um Halb 1 Uhr auf den 27, Mittags um 12 Uhr. 

Nachmittags bezogen Hauptmann Schmid und Lieutenant Kipling mit 
der 6. Compagnie des 7. Bezirkes, welche feit 12. October bie Wache im Haupt. 
Quartier des Schwargenbergifchen Gartens verfah, in Folge des Tagsbefehles 
von demfelben Tage umd in Ruͤckſicht ihres ausgezeichneten Benehmens auf Ober: 
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Commando-Befehl die Wache in der Stallburg. Diefe Compagnie erklärte beim 
Einrüden au permanent die Wache in der Stallburg verfehen zu wollen. 

Die Familie des Eavall,Lieut. Grafen Gourcy bat das Ober⸗Tommando 
um Ausfolgung der demfelben gehörigen, in der Reiterfaferne In ber Leopoldſtadt 
zurück gebliebenen Möbeln und Effekten. Der Platzoffigier Dunder begab fih 
dahin, Tieß die Gemächer öffnen, und nachdem berfelhe in Gegenwart von mehre⸗ 
ren Zeugen die Gegenftände inventirt, an den Beauftragten fämmtlich ausfolgen. 
Eben fo erfolgte derfelbe an weinende Militäräfrauen, nachdem ber Kaſernhaus⸗ 
büther ſich für diefelben verwendet, alle denfelben gehörige Habe. Kaum noch mit 
der Uebecgabe fertig, ließ ſich Geſchuͤtzdonner hören, die daſelbſt wachhabenden 
Garden ergriffen die Flucht, weil das Militär angeblich ganz in ber Nähe einge 
drungen, der zitternde Fiaker wollte ebenfalls wegfahren, und erft nachdem ge 
nannter Plakoffizier verficherte, es könne nicht fen, und die Parteien mit ihren 
Effekten in Ordnung waren, flog der hafenfüfige Fiaker davon. 

In den Nachmittagsſtunden verfammelten ſich bie täglichen Bäfte eines 
Kaffehhauſes auf der Landſtraße und fühlten fih ganz gemüthlich in ihrer ge 
wohnten Weiſe. Ploͤtzlich entftand mitten unter ihnen ein ſolcher Hoͤllenlaͤrm, daß 
Alles erſchrocken unter einander lief. Die Marquere ließen den Kaffeh fammt der 
Hatte, die fie eben in der Hand hielten, zu Boden fallen, die Rartenfpieler und 
Zeitungdlefer Tprangen entſetzt von einem folhen Lärm auf und warfen dabei 
Stühle und Tiſche ſammt allen darauf ſich befindlichen über den Haufen; alles 
“ rannte und drängte, alles tobte und fchrie, der Tumult wurde immer größer und 
in einer halben Minute war das ganze Kaffehhaud geräumt, nur die Urheber des 
Spektakels, drei Tambours, die wie wahnfinnig Alarm fhlugen, ftanden noch 
da und hörten erſt dann auf ihre Schlegel zu rühren, bis der letzte Mann bei der 
Ahüre hinausgegangen. Jetzt wurde das Kaffehhaus gefperrt, uud bie drei Zam- 
bours begaben fi in der Stille in's nächte Kaffehhaus, um dort dad fo eben 
ausgeführte Spektakel von Neuem zu beginnen. Die Gaͤſte aber, welhe aus dem 
Kaffehhauſe geflogen, wurden in der nächften Gaſſe angehalten und zum Krieg 
dienfte geworben. Dadſelbe geſchah auch in andern Borftädten. In Stierböd's 
Kaffehhaus, welhes den zahlreichſten, in politifcher Kannegießerei aͤußerſt hel⸗ 
denmüthigen Emancipirten zum Hauptquartier dient, gab ed hoͤchſt laͤcherliche 
Ueberraſchungen. Der zahlreichen Oeffnungen jenes berühmten Kaffehhauſes wa⸗ 
ren zu wenig — um die Maulhelden für die Emancipation auf ihrer Flucht vor 
Trommel und Gewehr zu fallen, 

Bericht des General? Bem: „Herr Ober-Eommandant! Am 26. gegen 
9 Uhr Früh machte der Feind beinahe zu gleicher Zeit im Augarten, Praterſtern, 
Franzend- und Sophienbrüde den Angriff; ſpaͤter In Erdberg und Nußdorf. 

in Feuer war aͤußerſt heftig, wurde aber von den Unferen eben fo lebhaft er- 
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wiedert. Das Nefultat des Angriffes war, daß die Nebellentruppen (?) den 
Augarten, den Nordbahnhof und die Dampfmühle beſetzten. Die Sophienbruͤcke 
zu nehmen, war ihnen troß aller Anitrengungen unmaͤglich, benn dort ftand 
zwar nur eine Compagnie des 3. Bataillons Mobilgarde, Oberft Wutſchel, 
eine Abtheilung Brünner- und Landftrafer Nationalgarbe, umd eine Kanone, 
eben biefe wehrte den Feind auf daB Heldenmüthigfte ab, nach zwei Stunden erft 
kam bie 2. und 3, Compagnie desfelden Bataillonb zur Ahlöfung, und hielt eben 
fo tapfer Stand ; nachdem die eine Kanone durch eine ganze Batterie demontirt 
war, wurde die Brüde durch Kleingewehrfeuer vertheibigt. — Befondere Er⸗ 
wähnung verdient der Adjutant Herr Popowitz, und der Bormeifter der Ka⸗ 
none. — Bald fand das nebenanfiegende Holzlager, das Haus und Gärten in 
Flammen ; die Zuder-Raffinerie, das Forſthaus und mehrere reiche Holzlager 
an der andern Seite wurden erbarmungslos von den Rebellentruppen(?) den Flam⸗ 
men preiägegeben. Wien hätte mit feinen Borftäbten ein Raub der Flammen 
werben koͤnnen, wenn der Wind halbwegs ungänftig gewefen wäre. Die Sophien⸗ 
brüde wurde von den Unſern theilweiſe zerftört. General Bem, m. p.“ 

„Befehl an alle Commandanten. Fürft Windifhgräß hat der Depu⸗ 
tation des Gemeinderathes erklärt, er müffe bei feinen Bedingungen beharren, er 
verlange unbedingte Unterwerfung, und am Abende werde er bie Feindfeligkeiten 
eröffnen. Es haben demnach die Commandanten die Außenwerke und Barrikaden 
auf das Stärkfte zu beſetzen, die Unterftüßungen aufzuftellen, und eben fo alle 
Reſerven unter Waffen treten zu laſſen. 

Jeder ohne Ausnahme hat von 6 Uhr Abends auf feinem Poſten zu fehn, 
und denſelben ohne beftimmte und ausdrückliche Erlaubniß des Gommandanten 
auf keinen Fall zu verlaffen. Mitbürger! Der Feldmarſchall geht von der An- 
ficht auß, in Wien Herrfche eine Eleine Fraction. Er wird an unferem Wider: 
ftande erfahren müffen, daß die gefammte Bevölkernng es als Ehrenſache anfleht, 
auf folhe Bedingungen nicht einzugehen. Es möge denn dad Verhaͤngniß eines 
Bruderfampfed walten. 

Was immer an aufrichtigen Friedensmitteln verfucht werden konnte, ohne 
Ehre und Freiheit der Willkühr einer Militärherrfchaft zu überliefern, iſt von 
allen Körperfchaften ohne Ausnahme, dem hohen Reichötage, dem Gemeinderathe 
und der Nationalgarde zu wiederholten Malen verfucht worden. Wir koͤnnen den 
abgeriffenen Faden der Unterhandlung nicht mehr aufnehmen , ohne bad Botted- 
Urtheil eines gerechten und heiligen Kampfes verfucht zu haben. Eommandanten 
und Wehrmänner ! Bir find weber Verſchwoͤrer noch Aufrüßrer gegen die gehei⸗ 
ligte Perſon Er. Majeftät des Kaiſers, noch gegen bie verfaffungsmäßtgen 
Rechte feines conftitutionellen Thrones. Im Gegentheile, wir find es, die () den 
conſtitutionellen Thron vertheidigen. Wir find es, die ber Anarchie entgegen 
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treten, wir find es, bie gefehliche Ruhe und Ordnung durch verfaffungsmäßige 
Mittel dauernd befeftigt fehen wollen. Alle Körperfchaften in ihrer Mitte, lei⸗ 
denfchaft8lofe, befonnene und gewiſſenhafte Männer haben gegen das Berfahren 
bed Feldmarſchalls Proteſt eingelegt. 

Die Behrmänner Wiens werden zeigen, daß diefer Proteſt nid auf Bor: 
ten beruht. Dad Geläute der großen Sturmglode von St. Stephan wirb das 
Zeichen feyn, daß der Angriff des Feindes auf irgend einer Seite ein ernftlicher 
fen. Blos die Herren Vertheidiger General-Lieutenant Bem, Oberſt Aigner, 
Wutfhel, Wittenberger, Hauptmann Bauer und Hauptmann Mo⸗ 
fer, bie Bezirks-Chefs Braun und Naeffel Haben mir Meldungen zuzu⸗ 
ſchicken. Bon I Uhr Abends bin ih auf der Rothenthurmbaftei zu treffen. 

Die Herren Bertheidigungsleiter haften mir mit ihrer Ehre für die Rich 
tigkeit ihrer Angaben, weil e8 nur fo möglich ift, zweckmaͤßige und richtige Hülfen 
zu geben. Das Plänkeln ift in Anbetracht der wenigen Munition, unter Todes⸗ 
ftrafe zu verbieten. 

Da ed erwiefener Waffen vorliegt, daß von Barden in biefen Tagen ab⸗ 
gefaßte Munition verheimlicht wird, fo ift ſolche gleichfalls bei Bermeibung von 
ftandrechtliher Berurtbeilung alfogleih dem Bezirks⸗Chef auszufolgen, welcher 
die Summe bderfelden ohne Säumen fogleih wieder den Bertheibigungsleitern 
anzugeben hat. 

Seder Bezirk muß ſih , fo lange es ſich nicht klar herausſtellt, wohin ber 
Hauptangriff gerichtet iſt, durch die eben aufgeſtellten Mobilen und ſeine eigenen 
Kräfte vertheidigen. Dieſer Vefehl iſt an allen Barrikaden und an allen Orten 
öffentlich vorzulefen, und wird nach erfolgter Drudlegung bei jeber Abtheilung 
in mehreren Eremplaren vertheilt werden. Brüder! Die Würfel find gefallen, 
das Heilige Recht wird flegen ! ® 

Bien, am 26, October 1848. 5 Uhr Abends. 

Meffenhanfer, m. p., prov. Ober⸗Commandant.“ 

Um & Uhr gewahrte man Brände von mehreren Selten; es loderte nämlich 
das fogenannte Schuͤttelbad an der Donau, die in der Nähe fih befindende 
Marie Zuder-Raffinerie, fo wie auch eine Abtheilung der Holsgeftätte heil 
auf, Unter Sturmläuten flüchtete fi eine große Anzahl Familien in die Stadt, 
während am Prater bei der Franzensallee wieder ein furchtbarer Kampf begann. 
Schaaren von mobilen Barden zogen fingend aus der Stadt um Kampfplatze 
binaus, auf welchem gegen 6 Uhr bie Verwirrung allgemein wurde. Nachdem 
nämlich einige Bürger-Ranoniere tödtlich getroffen wurden, mußte man mit den 
Ranonen, die für den Augendlid Niemand bedienen Eonnte, retiriren. Diefer 
Umftand vergrößerte die Berwirrung und Beſtürzung, und mit den Kanonen 
retirirte auch ein großer Theil der Mannſchaft. Beim Rothenthurmthor ange 





— Tu ws. —5 «ız — v. wu. — 


En > 


langt, wurden fie jedoch aufgehalten, es zeigte fich bald die wahre Urfache des 
Rüdzuges, und mit bedeutender Berftärkung marfchirte Alles wieder zu den Bars 
ritaden in bie Jaͤgerzeile zurüd, Die ganze Nacht hindurch, wie auch am fol- 
genden Tage, ward die Leopolbftadt von jedem Angriff verfchont. 

Der Terroridmud Hatte ſchon den hoͤchſten Grad erreicht. Es mußten ſich 
gar Biele, welhe aus mancherlei Rüdfihten an den Borgängen der Bewegung 
feinen Anthell nehmen wollten, dennoch am derſelben betheiligen, benn es ward 
bei Strafe ftandrechtlicher Behandlung befohlen, daß jeber waffenfählge Mann 
mit Waffen auf der Gaſſe erfcheine und zur Bertheidigung ber Stadt mitläm- 
pfe, oder ſich wenigftend zur Errichtung von Barrifaden gebrauchen laſſe. Ieht 
war der Wille jedes Einzelnen gebunden, man fragte nicht mehr nach Anfichten, 
nach Berhältniffen, wer ſich nicht bei Zeiten und fiher zu verbergen wußte, wurbe 


. von Patrouillen, die continnirlich die Stadt durchzogen, angehalten, und entweder 


ind Feuer, oder zur nächften Barrifade geführt. Baft: und Kaffehhäufer wurden 
durchſucht, und Bäfte und Zeitungslefer abgeholt; in den Borflädten wurden 
felöft die Häufer nicht unbeachtet gelaffen, und man forfchte allenthalben nach 
Männern, ob Garden oder Nichtgarden, um die Befahung der in Frage geftellten 
Punkte zu vergrößern. Bon biefer Beelenpreffe ausgenommen blieben nur Reichs⸗ 
098° Deputirte und Gemeinderäte, doch haben wir Beifpiele, daß auch ſelbſt 
biefe nicht immer verfchont blieben, je nachdem fie biefer oder jener Patrouille in 
die Hände fielen, oder je nach dem Zeitpunkte und feiner Wichtigkeit, unter deffen 
Einfluffe gepreßt wurde. „Barum follen blos wir unfer Leben für die Freiheit 
in die Schanze fihlagen, wer die Freiheit genießt, muß auch für die Erhaltung 
derfelben einftehen !" Died war das Loſungswort ber Patrouillen, und es wurde 
nicht umfonft gerufen, denn hunderte von Menſchen wurden gegen ihren Willen 
zum Kampf und zum Schanzenbau getrieben. 

Berfolgen wir eine ſolche Patrouille auf ihrer Jagd nach Unbetheiligten. 
Fünf Mann bewegen ſich langſam durch die Straße, jeßt bleiben fie ftehen, und 
zwei davon begeben fi in ein Haus, — Bald darauf kommen fie wieder aub 
demfelden, und bringen eine eiferne Schaufel und einen Krampen mit fi, welche 
Berkzeuge fie bem verblüfften Haudmeifter mit dem Zufage abgenommen baden, 
er möge ſelbe den nächften Tag da und dort wieder abholen, was jeboch den 
Eigenthümer nicht fehr zu berubigen fcheint, denn er [haut, vor dem Hausthore 
ftehen geblieben, mit mißtrauifchen Blicken feinem Eigenthume nad, und ftam: 
melt etwas vom 26. Mai, und den an biefem Tage eingebäßten Krampen und 
Schaufeln. Dies hört der eine oder der andere, und ruft ihm bad Wort „Stand- 
recht" zu. Der Hausmeifter wagt Feine weitere Einwendung zu machen, Inzwi⸗ 
ſchen Haben die drei vor dem Haufe Stehengebliebenen alle Borübergehenden an 
gehalten, und wer fih nicht ausweiſen kann, daß er zur Vollswehr gehöre, wird 
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aufgehalten, und erhält einen Krampen oder eine Schaufel in die Hand, Auf 
diefe MWeife vergrößert fi der Zug von Minute zu Minute ; er tft bereit auf 
fänfundzwanzig Mann angewachſen, welche mit Erbgrabe Werkzeugen wohl ver: 
fehen find. Jetzt Fällt ein Theil der Patrouille noch in ein Kaffehhaus ein, führt 
ſechs bis acht Herren Heraus, und der Zug bewegt fich wieder zurüd' zur nächften 
Schanze. Hier fieht man bereits Herren und Arbeiter, Bürger und Garden, ja 
ſelbſt Frauen und Kinder damit befchäftigt, dad Pflafter oder den Erdboden auf: 
zumählen, Gräben zu ziehen, und Barrikaden zu errichten. Die Reuangelom- 
menen legen ebenfalls Hand an's fchon begonnene Werk, und in einer Stunde iſt 
die Arbeit beendigt, um fie auf einem anderen Orte ſogleich wieber auf biefelbe 
Weiſe in Angriff zu nehmen. 

Es war um 6 Uhr Abends, als am Kohlmarkt ein großes Bedränge, de 
gleitet von einem noch größeren Lärm entftand. Die Leute tobten und drängten, 
und floben verwirrt nach allen Seiten. Ein Herr, der eine Dame am Arme 
führte, ſah in der Nähe der Burg diefed Getümmel, und wollte aus Reugierde 
bie Urfache diefes ſelbſt zu diefer Zeit ungewöhnlichen Drängens erforſchen. Er 
näßerte fih dem Menfchenknäuel, da ergriff ihn plöhlich eine in einem Haufe ſte⸗ 
bende Frau beim Arme, und indem fie ihm zurief: „Um Sotteswillen reiten Sie 
fi Schnell in's Haus!“ zog fie ihn fammt der Dame, feiner Frau, in das Ahor, 
umd führte ihn die Treppe hinauf. Hier erzählte fie dem beftürten Paare, daß 
eine großartige Preß⸗Commiſſion Alles, was fih nur vom männlichen Befchlechte 
auf der Gaſſe zeige, zufammenfange, um eine Schaar von mehreren Hunderten 
in den Prater zu führen, wo ſie genöthiget werben folle, gegen das anftürmende 
Mikttär zu kämpfen. Ald die Hausmeifterin, denn dies war bie rettende Frau, 

dies erzählt hatte, führte fie ben Herrn in den fünften Stod, und fperrte ihn da⸗ 
ſelbſt auf dem Dachboden in Geſellſchaft mit noch fünf andern Vedrohten und 
gluͤcklich Beretteten ein. Deſſen Frau jedoch eilte fort, und brachte ihrem Ranne 
nach einer halben Stunde einen Säbel und ein gelbes Band, daB er fib um den 
Arm band, und fo als Arzt (duch den erfinderifchen Geiſt feiner Fran) glücklich 
und unangefochten nach Haufe gelangte. — 

Es brach der Abend an, und der Himmel erfchlen im Wiederfiheine der 
lodernden Gebäude. Die innere Stadt und die Leopoldſtadt wurden von den Ein- 
wolmern beleuchtet, Alle Glodenitränge der Vorſtadtkirchen wurben angesogen, 
und nimmer ruhte bie Alarmtrommel. Der Kampf wurde bedeutender, ſtarke 
Abteilungen der Volkswehr zogen gegen den Prater, Kanonen wurden ihnen 
nebſt Munition nachgeführt, und darauf folgende Blihe und Donner beiviefen 
den in der Stadt Weilenden , dap die Mannfehaft bereitd einen Kampf befteße. 
Später folgte ihnen Maffe auf Maffe nach dem Kampfplape und nahm Alles 

"fi fort, was nur immer anf der Gaffe mit Waffen erſchien. Auch Unbe⸗ 
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waffnete wurden in der Stadt aufgefangen, und ihnen die Waffen in die Sand 
gegeben. Gegen 7°/. Uhr erft rubeten die Waffen, allein das Getümmel auf 
den Saffen dauerte fort, und noch immer fiel hie und da ein einzelner Schuß. 
Snzwifchen verlebte die nicht wehrfaͤhige Bevölkerung Wiens traurige Stunden. 
Frauen und Kinder zitterten für das Leben der in den Kampf gezogenen Angebö- 
rigen. Die Bewohner ber innern Stadt räumten die Kammern unterhalb bes 
Daches in den Häufern, und forgten für die Herbeifchaffung von Waſſer zum 
Loͤſchen eined allenfallfigen Brandes. Aus der Leopoldftabt ſah man lange Züge 
der Bewohner biefer Borftadt in bie Stadt eilen, ihr Hab und But dem Geſchicke 
preiſgebend, und nur das Werthvollſte unter Thränen mit fih tragen. Mit 
beflommenem Herzen fandten fie auf der Brüde noch einen Blick nach der Stelle 
iprer Habe, und bie Flammen, welche ihre Vorſtadt umkraͤnzten, fenkten ſich bis 
in ihre Herzen hinein. Und keiner der fremden Volksbeglücker fühlte den Schmerz 
diefer Unglücklichen. — In ber Stallburg hielt aber Meffenhaufer, um 
geben von häsfchen Mädchen und befreundeten Demokraten und Champagner⸗ 
Batterin — Bahanalien. — O, es war poetifch herzbrechend! Haben ja auch 
bie Nepräfentanten der Voͤlker, während der gräßlichen Borgänge am 6. (Seite 138.) 
in dem ReftaurationdsLofale des Reichstages ein freudiges Champangergelage 
abgehalten! — Wenn Deputirte mit 200 fl. monatlich, während ber blutigſten 
Vorgänge hampagnifiren konnten, warum nicht Meffenbaufer mit tägli- 
hen 200 fl., während fi die Söhne eines Stantes mordeten. — Das war ja 
die Demokratie des October! — — — 

6%. Uhr Abends. Im der Iägerzeile. Der Kampf dauerte bereits zehn 
Stunden mit geringer Unterbrechung. Verwundete wurden in Menge in dab 
Spital in der Jaͤgerzeile gebracht; man Fonntenur einen Theil aufnehmen, wegen 
Mangel an Raum und weil bie Aerzte gerade mit Verbinden der früher Gebrach⸗ 
ten beſchaͤftiget waren; die übrigen wurden ind Spital auf der Schmelz, ober 
zu den Barmberzigen in der Leopoldftabt gewiefen. 

Zwei Bormeiftern der Rational-Barbde-Artilerie wurden bei den Kanonen, 
beinahe gleidhzeitig bie Köpfe durch Kanonenkugeln weggeriſſen; von dieſen bei⸗ 
den war der eine, Ramend Ladner, ein Viktualienhaͤndler aus der Stern 
gaffe, gerade vier Monate früher, am 26. Juny von dem Pfarr⸗Proviſor M. 
Terklau tn der Johanneskirche in ber Fägerzeile getraut worden. Run lag 
er ohne Kopf in dem Pfarrhofe. 

Die Bertbeibiger konnten ſich nicht mehr halten; umd es begann ber Rück⸗ 
zug. 30 5i8 40 Bewaffnete kamen in den Pfarrhof; fie wußten nicht mas fie 
thun ſollten. Dad Gefchrei und bie Verwirrung war ungeheuer; der Schweiß 
lief Allen über die leichenfahlen Geſichter. — „Schmaͤhlich,“ fo rief ein Garde, — 
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„den ganzen Tag fo wader gehalten, und nun fo ſchmaͤhlich weichen mäffen!”' — 
Meſſenhauſer hampagnifirte — 

Aus den untern Häufern famen im Pfarrhofe Slüchtlinge an, Männer, 
Meiber und Kinder, Der oben genannte Pfarr⸗Proviſor Hatte eine ganze Fami⸗ 
lie auf feinem Zimmer bequartirt; nichts zu effen war vorhanden, als Brot und 
Bein, und Meſſenhauſer hielt in der Stalburg Bachanalien in Mitte von 
Champagnerbatterien und bübichen Maͤdchen. — Was faaft Du dazu, Bolt 
von Wien? — Was fagen die Herren Doctoren in der Weſt⸗Vorſtadt?! — 

„Kundmachung Dem unterfertigten Neihötags-Ausfchuffe tft die betrü- 
bende Nachricht zugelommen, daß ein am geftrigen Tage aus dem militärifchen 
Lager in die Stadt gelangter „Perlamentaͤt““ von einzelnen Perſonen unwärbig 
behandelt worden ſey. Die bochherzige Bevölkerung Wiens wird aufgefordert, 
fich folcher Thaͤtlichkeiten auf das Strengfte zu enthalten, da bie Perſon von 
Sriedendvermittlern (Parlamentaͤrs) unter dem Schutze bes Voͤlkerrechts ftebt, 
und demnach unverfeßlich und geheiligt if. Wien, den 26. October 1848. 

Vom Neihstags-Ausfhuffe: Franz Schuſelka, m. p., Obmann. 
F. Dr. Vidulich, m. p., Schriftführer.“ 

6 Uhr Abends. Freund theilte im Gemeinderathe der Verſammlung das 
Ergebniß der an den Fuͤrſten Windiſchgraäßhtz abgeſendeten Deputation mit. 
Der Fürft fand es nicht mehr nöthig der Deputation Erläuterungen über bie am 
23. erlaffene Proklamation zu geben, da felbe bereits durch ein Plakat erfeht 
find. Er habe die ihm audzuliefernden Perſonen nambaft gemacht, als: Bene 
rat Bem, Dr, Schütte, Unterſtaats⸗Sekretaͤr Pulszky und die Mörder 
Latour's; er werde von den einmal gemachten Forderungen nicht abftehen. 
Der Neichötag fen gegen den Kaifer im offenen Aufruhr, und feine Veſchluͤſſe ha 
ben, ohne die Sanftion bed Kaiſers, für ihn Eeinen Werth. Er made den Se 
meinderath , den er für bie oberſte exekutive Behörde in Wien anerfenne, für 
alle Schäden an Staats⸗ und Privat⸗Eigenthum verantwortlih. Seinerſeits 
fen die Sicherheit der Perfon und des Eigenthums garantirt. Hierauf beſchloß 
der Gemeinderath das bemfelden von Windifhgräß übermittelt Plakat 
mit einer Einleitung zu veröffentlichen. 

Das Gefällen-Oberamt fuchte den Gemeinderatb abermals dringend um 
eine genügende Beſetzung des Hauptzollamtes an. 

Ein Rationalgarbe meldete im Semeinderathe, daB der Bezirk Leopold⸗ 
ftadt in Flammen wäre, daß e8 in jeder einzelnen Compagnie bereits eine Menge 
xodte und Verwundete gebe, und daß jeder Kampf, die Borftadt halten zu wol- 
fen, fruchtlos wäre. Er fuche an, der Gemeinderath möge in Rüdficht der ge, 
fahrvollen Lage und der Unmöglichkeit dieſelbe abzuwenden , die Vorſtadt über: 
aeben, um dadurch wehrloſe Kinder und Frauen der Wuth der flürmenden 
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Soldaten zu entreißen. Der Gemeinderath ſchickte allſogleich eine Deputation 
an da3 Ober⸗Commando, um fi hierüber mit ihm in das Einvernehmen zu 
ſehen. — Bis zur Ruͤckkehr diefer Deputation wurde die Sigung vertagt. — 

Die rüuckgekehrte Deputation berichtete den Ober⸗Tommandanten nicht getrof⸗ 
fen zu haben, worauf befchloffen wurde, wegen der Dringlichkeit der Umftände 
eine fogenannte Sorporationd-Berfammlung zuſammen zu berufen, da nur da⸗ 
durch ein Befchluß erzielt werden könnte, der progreſſive ald der Beſchluß des 
Volkes angefehen werben müßte. Die Corporationen, welche dur brei Ber: 
treter an dieſer Berathung Theil nehmen follen find: der Reihbtagd-Ausfhuß, 
der Bemeinderath , der Berwaltungsrath , dad Studenten-Eomitee, das Ober: 
Commando der ftabilen und mobilen Rationalgarde, und die afademifche Legion. 
Der Beſchluß, der in diefer Beratung zu Stande köͤmmt, muß dem Gemeinde: 
rath vorgelegt werden. Für den Bemeinderath wurden Kaiſer, Waßdorf 
und Berndrunn gewählt: Hierauf wurde bie Sikung vertagt, um 10 Uhr 
Komitee und um 11 Uhr die Gorporations-Berathung feftgefeht. 

Am 26. wurde Lieutenant Haumer, der bürgerlichen Artillerie, mit vier 
Kanonen auf den Burgplag commandirt, mit der Weiſung, diefe Kanonen unter 
feinem Falle von diefem Platze an irgend einen anderen Ort abzugeben. Gegen 
10 Ühr famen Studenten, Barden und bewaffnetes Boll auf die Burghauptwache 
zu, der dieſe Mannſchaft anführende Nationalgarde-Offizier, weicher zu Pferbe 
war, forderte die Abfuͤhrung diefer Kanonen, die hier, wie er meinte, ganz zweck⸗ 
108 wären, und auf den Waͤllen weit beſſere Dienfte thuen werben. Hauner 
verweigerte bie Wegführung biefer Kanonen mit allen ihm zu Gebothe geftandenen 
Mitteln, welches aber Alles nichts Half, denn die Barden und das Volk fpann- 
ten fih, da feine Beſpannung da war, ſelbſt vor bie Kanonen, und führten zwei 
berfelden, ohne Bedienung, ohne Schläffel zum Protzkaſten, in welchem bie Muni- 
tion war, unter Subel im Zriumph mit fi fort. Nach erfolgter Anzeige diefe® 
Borfalled Beim Ober⸗Commando, beauftragte Meffenhaufer den Plap- 
Offizier Unterfteiner die Rüderftattung der zwei weggeführten Kanonen zu 
erwirken. Derfelde ging mit einem ber wachhabenben Offiziere der Burgwache, 
Leutenant Czermak des 9. Bezirkes, auf die Wälle bei der Neulerchenfelder⸗ 
Linie, wohin die Kanonen geführt wurden, um bie Weiche wieder zuruͤckzuer⸗ 
halten, allein dort angelangt waren fle den größten Infulten ausgeſetzt, und um- 
ter Gefahr ihres Lebens mußten fie unverrichteter Dinge zurückkehren. Kurze Zeit 
darauf fam ein Legionär mit einer grünen Feder auf dem Calabreſer, angeblich 
General Stab8- Offizier, mit einem Befehle des Stubenten-Gomiteed von Haut 
unterfertiget, umd forderte auch noch die zwei anderen Kanonen. Haumer wider 
fegte fich mit aller Gewalt, und erflärte dem Wiſche bes Studenten⸗Comitees nicht 
Folge zu geben, indem er nur Befehle des Ober - Sommando anerfemne. Hierauf 





309 biefer Legionaͤr eine Piſtole aus dem Gattelhalfter, und richtete fie auf Lieu⸗ 
tenant Hauner mit ben Worten: „So ftirb, verfluchter Lump, dann iſt ein 
Schwarzgelber weniger.” Ein Garde [hing fle ihm aus der Hand, das Wolf aber 
bemaͤchtigte ſich auch diefer zwei Kanonen, zog mit ihnen davon, und preßte noch 
Artillerie⸗Garden. Diefer Legionaͤr, angeblicher General⸗Stabs⸗Offizier, zeigte 
Sauner bem General Bem an, in Folge deffen er verhaftet wurde, um vor 
ein Kriegsgericht geftellt zu werden. Er wurde in das bürgerliche Zeughaud als 
Arreftant abgeführt, Tpäter aber durch bie energifhe Verwendung de Gomman- 
banten Kurth wieder befreit. 
Abends in der Yägerzelle. Der Brand der Praterſchmiede und bes Schättels 
gewährte einen ſchrecklichen Anblick. Der Abend des 26. war furchtbar! Die feit 
4 Jahren kranke Schüttelwirthin verbrannte und lag noch Sonntags ben 29. vor 
ihrer Wohnung, wie es ber Pfarr⸗Proviſor M. Terklan ſelbſt ſah. Der 
Wirth war erſchoſſen. Auch ber Hausknecht Hatte eine kleine Wunde, die er ſich 
vieleicht ſelbſt beigebracht; denn diefer hatte dad wenige Bermögen, das ber 
Wirth in Gegenwart feined zehnjaͤhrigen Sohnes im Keller vergrub, geraubt, und 
war bamit in das Spital im Pfarrhofe gelommen, wo er bis zum 29. Abends 
blieb, Unter bem Vorwande, zu einem Freunde in's Sichtenthal zu gehen, Lieb er ih 
einen Fiaker bringen, den er von einem in ben Stiefeln verborgenen Bündel Bank: 
noten zahlte. Derjelbe ſoll, wie e8 ſich jet herausſtellt, in fein Baterland Bayern 
entfiohen ſeyn. Das war einer der deutfchen Demokraten a la Zauſenaun. — 
Am 26. October, an welchem die Proklamation des Fürften Windifd- 
gräd wegen Audlieferung der genannten Perſonen befannt gemacht wurde, er» 
hielten ber Praͤſident des Kriegögerichtes Hauptmann Knoth, Oberſt Thurn 
und Sauptmann Schneider den Auftrag, ald Abgeordnete des Ober-Eommande 
Nachts 10 Uhr zu einer gemifchten Sitzung zu erſcheinen, welche im Gemein 
beratbäfanle abgehalten werden follte, Diefe zufammengefeßte Commiſſion war bes 
ſtimmt aus: drei Reichſtags⸗, drei Gemeinderaths⸗, dann aus drei Deputirten deb 
Ober⸗ Commando , ferner von der akad. Legion, vom Studenten-Eomitee, dann 
von allen mobilen Corps waren vom jeder biefer Koͤrperſchaft drei Individuen zur 
Mitberathung gewählt. Alle erfhienen mit Ausnahme ber Reichstagt⸗Kitglieder. 
Der Zweck der Berathung war: fol man fih den Bebingungen des Fürſten 
Bindifhgräg fügen ober nicht? Nach langer Debatte wurde beſchloſſen: 
auf die geftellten Bedingungen nicht eingehen; dagegen aber an ben Fürften 
eine Deputation abzufenden und ehrennollere Bedingungen zu erhalten fucyen. 
Die Sitzung dauerte bis 2 Uhr Nachts. Bei diefer Sihung wurbe auch vom Ge⸗ 
meinberathe der Commiſſion mitgetheilt, daß ih Schütte ınb Chaiffe 8 
froimiffig als Geißeln ftellten, doch vom Gemeinderathe nicht angenommen wurden. 
"mittags ſchon kamen achtbare Bürger in die Permanen; bes Ormeindes 
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rathes mit der Mitteilung, daß man auf den Liniemwällen unter der Mobil: fo» 
wohl ald Ratioualgarde allenthalben dad Gerücht verbreite, daß der Gemeinde 
rath den Dr. Schütte verhaftet habe, und ihn dem Fürſten Vindiſchgrätz 
audliefern wolle, und daß man das Proletariat aufftahle, den Dr, Schütte 
aus den Klauen des Bemeinderathes zu befreien. Diefelde Mittheilung brachten 
zwei Herren auch gegen Abend ; allein da die anweſend geweſenen Gemeinderaths⸗ 
Mitglieder wohl wußten, daß man nicht einmal wille, wo Dr. Schütte ſey, 
vielmeniger ihm gefangen halte, fo wurde auf diefe Mittheilungen auch kein Ges 
wicht gelegt. Es hatten ſich indeß Abends um dad Sitzungshaus deö Gemeinde: 
rathes bedenkliche Bollögruppen geſammelt, welche man aber aus der oben be; 
merkten Urſache mit Dr. Schütte in keinen Causalnexus zu dringen Anlaß 
fand. Siehe da, um 10°/, Uhr Abends erfchien ein Mann bei der Bermanenz, 
der ſih ald Dr. Schütte präfentirte, und folgende Erkläruug zu Protokoll 
gab: „Ih bin bereit, und werde ſtets bereit ſeyn, mich als Geißel dem Fürften 
Bindifhgräf zu ftellen, wenn ber Gemeinderat es für zweckdienlich findet. 
Ih wohne im Safthof zur Kaiferin von Oeſterreich. Dr. Schütte, m. p.“ 

Zwei Mitglieder der Permanen; fhienen geneigt, den Dr. Schütte 
alfogleih verhaften zu laſſen, allein der Semeinderath Dr. Winter erklärte 
unter Zulaffung der übrigen Gemeinderathö-Mitglieder dem Dr. Schütte, daß 
fich die Permanenz nicht für ermächtigt Halte, fein Anerbieten anzunehmen, daß 
fie indeß nicht ermangeln werde, daſſelbe der Plenarverfammlung zur Befchluß« 
nahme zu’ binterbringen. Dr. Schütte entfernte fi fohin, und Bald barauf 
waren auch die — bedenklichen Volksgruppen vor dem Haufe 
verſchwunden. — — — 

Kaum 5 Minuten darauf veranlaßte ein Gefchäft die Permanenz, eine Des 
putation an den Reichötags-Ausfhup abzufenden, wozu fle die Gemeinderaͤthe 
Binter und Brants beſtimmte. Diefe zurückgekehrt, velationirten, zum 
nicht geringen Befremden der llebrigen, daB fie bei dem Reichſtags⸗Ausſchuſſe — 
auch den Dr. Schütte angetroffen haben. 

Aus diefer Ahatfache kann jeder Unbefangene fich den fonnenklaren Schluß 
ziehen, daB zum wenigften die Zerftäubung (vielleicht nach der Manier des fechöten 
Octobers) des für den Reichstags⸗Ausſchuß nicht ganz gefügigen Gemeinderathed 
im ſchlau vorbereiteten Plane lag, und daB, wenn bie Permanen; ded Gemein 
berathes in die Falle gegangen wäre, die anweſenden Mitglieder gleichwohl um 
ein Hinterpförtchen hätten bedacht feyn müſſen, und ihnen, da «8 ein ſolches 
im Ständehaufe nicht gibt, am Ende gar hätte zugemuthet werben können , bad 
Licht — an den Laternen außzubfafen. — — — 

Fenneberg erklärte ganz offen unterm 12.: „er Lönne unmöglid bie 
Stelle eined Ober⸗Commandanten übernehme, da fein erſter Schritt die Auflͤ⸗ 
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fung des Neichötaged und Gemeinderathed, als zweier Behörden (!) , bie Feine 
Energie zeigten und die Früchte des am 6. und 7. vergoffenen Blutes verfchlen- 
berten, bezwecken würde. Er wolle für die Tage der Gefahr nur eine Behoͤrde ec.“ 

11 Uhr Nachts in der Jaͤgerzeile. Die Nacht war ganz ruhig. Das Militär 
hatte fih, obwohl ed die Varrikaden befegen, ja bis zur Stadt hätte vorbringen 
fönnen, weil die ganze Jaͤgerzeile frei von Bertheidigern war, in den Prater zu 
rüdgesogen, indem es gar nicht in dem Plane des Militärs gelegen, an biefem 
Tage die Barrifaden diefer Borftadt zu nehmen, man hatte nur die Streitmadt 
prüfen wollen. Und obgleich dad Militär mußte, daß die Barriladen verlaffen 
waren, fo wollte dasfelbe dennoch nicht davon Befiß nehmen, weil ed Nacht war, 
umb weil e8 die Häufer in der Nähe für beſeßt Hielt. Um Mitternacht erfchienen 
wieder Barden und nahten fi} der zu ihrem großen Staunen vom Militär unbe 
fehten Barritade am Ausgange der Jaͤgerzeile. Milttärifherfeitd Heißt es: 

Am 26. ließ der Ban die Brigade des Oberſten Srammont über bie, 
über den Donau⸗Kanal gefählagene Brüde in ben Prater vorrüden, Bei dem 
Borrüden gegen bie Leopoldſtadt entipann ſich ein Heftiges gegenſeitiges Geſchuß⸗ 
umb Gewehrfeuer. Die Kroaten drangen jedoch unaufgehalten vorwärts und be 
feßten die Heuftadeln und den De Bach'ſchen Zirkus im Prater. 

Zu derfelden Zeit waren auch G. M. Wyß aus der Au zwiſchen den Brüden 
md FR. 2% Ramberg von der Brigittenau gegen bie Taborlinie vorgebrun- 
gen. Sie wollten die Volkswehr zuvörderſt vom der Linie und aus ben naͤchſt be⸗ 
findlichen maffiven Häufern vertreiden, um fobann von dort dad Schloß im Au- 
garten, was Tags vorber noch von Barden und Mobilen ſtark beſeßt war, ein- 
nehmen zu können, Sie fanden jedoch alle biefe Objekte bereit von der Vollbweht 
verfaffen und eilten num fie zu befeßen, um mit den Truppen des Banus, deren 
Vorbringen im Prater ſich durch daB annaͤhernde Sefchüßfener fund gab, in Ber» 
Bindung zu feßen. Der Nordbahnhof wurde an diefem Tage noch eingenommen 
und behauptet, Abends ließ G. M. Wyß bie ftark befehte Barrikade, welche 
ben Eingang zur Yägerzeile abfperrte, durch Befchühfener veinigen, nahm aber, 
weil er mit dem Banus noch nicht in Verbindung war, umd feine von Floribäborf 
bis an den Rordbahnhof ftehende Brigade nicht noch mehr ausdehnen wollte, An⸗ 
ftand fie zu beſetzen. 

Am 26. October, während vom Tabor und dem Prater ber die vorbeſchrie⸗ 
benen Bortheile erlangt wurden, rüdte bie Brigade Schütte über die Schmelz ge⸗ 
gen die Stadt näher vor. Die Friedhöfe zwiſchen ber Serchenfelder: und Maria: 
bilfer Linie waren von der Volkbwehr gut beſetzt Es entfpann ſich dort ein hefti⸗ 
ges Lange andauerndes Gefchügfeuer durch welches dieſelbe nach einem heftigen 
Kampfe aus den Triedhöfen gedrängt und felbe vom 1. Bataillon des Regimentes 
5evenhuͤller beſetzt wurden. Die Befehung derſelben gewährte jebod feinen 
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eigentlichen Bortheil und wurde für bie darin beſtndlkichen Truppen deßhalb fehr 
unbequem, weil fie dem unaufhörfichen Feuer vom nahen Linienwah her, zu fehr 
außgefegt waren. Neberhaupt war die Wegnahme diefer Friedhöfe, ohne früßere 
Anordnung vom Regiment Ahevenhlller aus eigenem Antrieb vollzogen worden. 
Der Feldmarſchall befahl daher felbe wieder zu räumen und ftellte alle Feindſe⸗ 
ligkeiten, wenn fie nicht von der Stabtfelte fel6ft Begonnen wurden, 518 auf weite: 
ten Befehl ein. Am Abend diefed Tages war die A8ftändige Bebenkzeit, welche 
der Feldmarſchall der Stadt Wien zur Annahme der von Ihm vorgegeichneten Be: 
dingumgen gegeben hatte, abgelaufen. 

Der kaiſerlich Öfterreichifhe Miniſter⸗Praͤſident, Freiherr von Weſſen⸗ 
berg, hat an alle Öfterreihifchen Geſandten an ben deutfchen Häfen nachſtehen⸗ 
des Rundſchreiben erlafien : 

„Die legten Wiener Ereigniffe Haben in Deutfchland eine zum Theil irrige 
Auslegung gefunden. Zur richtigen Beurteilung der Frage dürften folgende 
thatſaͤchliche Umftände zu beherzigen ſeyn. 

Die in dieſem Augenblicke unter den Mauern Wiens ſtattfindenden militäs . 
riſch en Operationen haben nur einen Zweck: bie Bekämpfung ber Anarchie und 
bie Wiederherftellung eines gefeglichen Zuſtandes. Die gewährleifteten Freiheiten 
zurüdzunehmen, ben unter dem Namen „Reaction” von der Umfturzpartei als 
Schreckbild aufgeftellten Popanz zu verwirkfihen, oder gar für eine der öfterrei- 
Hifchen Nationalitäten über die andern bie Hegemonie zu erobern, liegt außer 
der Abficht des Kaiſers und feiner Regierung. Es iſt fein Kampf ber Rationalitä- 
ten, feine Umbildung der Monarchie in ein flavifches Defterreich, wie die beutfche 
Preſſe glaubt, oder zu glauben vorgibt, fondern ber Kampf der Ordnung gegen 
bie Anarchie, der gefehlihden Gewalt, ohne die e8 keine Regierung gibt, gegen die 
Schreckensherrſchaft, ber Erhaltung gegen ben Umſturz. Bir müffen es als eine 
Berwirrung der Begriffe, ald eine Berfennung ber Thatſachen bezeichnen, wenn 
man dieſem Kampfe eine andere Deutung gibt. 

Die. Revolution hat ein deutfched Gewand angelegt. Die beutfchen Zarben 
find die Wahrzeichen der Partei des Umſturzes geworben, Nicht der Freiheit, 
der Größe und dem Wohle Deutfchlands, welche zu wahren der Kaifer von 
Oeſterreich ſich vorzugkweiſe für berufen Hält, gilt e8, mit BWaffengewalt ent» 
gegen zu treten, fondern nur gegen die jene Farben und jene Sachen zu ihren 
verderblichen Zwecken mißbrauchende Partei find die Beſtrebungen ber Regierung 
und der Armee Er. Majeſtaͤt gerichter. 

Ich erfuche Eu, ıc,, diefen Geſichtspunkt feſt zu halten, und in ihrem Bir 
kungbkreiſe nach Möglichkeit geltend zu machen. 

Se, Majeftät der Kaiſer und die Regierung find entfchloffen, biefen Kampf 
zu führen mit allen Ihnen zu Gebote ftehenden Mitteln. Diefe Mittel find in den 
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bonenfelben durch die Cixcular⸗Depeſche vom 21. d. M. mitgetheilten kaiſerlichen 
Maxifeſtin wow 16. und 19. d, M. näher bezeichnet worden. Der militärifche 
heit hat bereits feine Anwendung gefunden. Kine Armee von nahe bei 
60,090 Raun, in Perſon geführt von den Feldmarſchall Fürſten von Win⸗ 
diſcharätz, ber fein Hauptquartier bermalen in Hegendorf genommen hat, 
haͤlt bie Hauptftabt hermetiſch umſchloſſen, und ich babe Srund zu hoffen, daß 
der naͤchſte Zweck dieſer Operationen Binnen Kurzem erreicht ſeyn wird. 
Gleichzeitig har fh Se. Majeſtaͤt bewogen gefunden, den Reichsiag aus 
Bien zu entfernen, und für ben 15. November nach Kremfler einzuberufen, 
Sfmüß, den 26, October 1848. Freiherr von Beffenderg“ 


— — — — — — — 


23. October. 


Am Morgen des 27. wurde in der Leopoldſtabt eine beſondere Thaͤtigkeit 
entwickelt. Die Sternbarrikade ſo wie noch einige wurden niedergeriſſen und 
umgebaut, Da erſtere für ungenügend befunden wurde, fo baute man eine zweite 
bei der Johanneskirche in der Jägerzeile Bem und Aigner leiteten unter 
Mitwirtung Wutſchel's und Jelovicki's bie Vertheidigungsanftalten. 


Um 8 Uhr Morgens wurde von der Mariahilfer Linie Kanonendonner 
gehört, ebenfo vom rechten Donauufer und ber neuen Kettenbrüde der Frau⸗ 
sendalleegaffe gegen die von Konten befegte Dampfmühle. Letztere unterhielten 
ein lebhaftes Feuer, jedoch ohne Erfolg. Die Leopolbftädter Nothbruͤcke bei der 
Schmidgaffe war auf Befehl des General Bem's, biefed durch den Abgeord⸗ 
neten Fiſchhof bei Gelegenheit der Cholera » Infpektiong Reife in Galizien 
von Lemberg mitgebrachten Emiffärs , niedergebrannt worden. An ber Ede der 
Weißgaͤrber Hauptitraße ließ Hauptmann Redl eine große Barrifade aufführen. 


An diefem Tage famen unbedeutende Kämpfe in der Leopoldftadt am ber 
Augartendrüde und am Eingange in den Augarten feldft vor. Kanonenfugeln fireif: 
ten auf das Glacis, zwoifchen der Brüde und dem Schottenthore herüber; Todte und 
Berwundete wurden in bad Spital in der Alfergaffe herüdergebracht, Eine große, 
Iangandauernde Feuersbrunſt zeigte fih in öſtlicher Richtung gegen den Prater. 

Das Militär fenerte aud Kanonen gegen die Neuegaffe in der Beopoldftadt, 
obne daß das Feuer erwiebert wurde. 

Ein Feuerzeihen, das in ber Nacht auf dem eifernen Ahore, der hoͤchſten 
Gebirgsſpitze bei Baden, gefehen wurde, gab zu einer Unterſuchung Beranlaffung, 
welche den Verdacht gegen den legtgenannten Ort Ienkte, aber fein außreichendes 
Reſultat lieferte, 

Im Gemeinderathe ftellte Bormittagd Miller den Antrag an den Fürs 
— indifhgräg ein Mitglied der Verſammlung abzufenden, und ihm zu 
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erklaͤren, ba ber Gemeinderats bie ihm zugemmthete Derauiwortnug für bie 
Schäden ded Aerariak und Privat⸗Gigenthums von fi ablehnen müfle, ba er 
allein nicht im Stande iR, dem aud dem Kampfe ntfpriugenden Schaden vorge 
beugen. Nach längerer Debatte hierüber murbe zur Tagesarbnung gefehritten. 
Ferner wurbe angezeigt, ed verbreite ſich das Ger uͤcht, daß ber Gemelnberath 
ine Ochlihtung der jchigen Angelegenheiten fortan geheime Sihzungen halte ; ba 
diefed zu mehreren Rißdentungen Anlaß geben konnte, wurde beſchloſſen, des 
in ber geſtrigen Corporationdſigung erzielte Reſultat uͤffentlich kund zu geben, 
"vermdge welchem die bewaffnete Macht Mies erikst, daß ſich wicht in kleiner 
Theil, ſondern die game Beoölkerung zu Kinpfen eutſchloſſen Habe, und daher 
bie von Windifchgräg gemachten Jerdernngen nicht eingehe. Es langte ein 
Anſuchen des Magiſtrath beim Semeinderathe ein, derſelbe möge bie über ihn 
ansgeſtreuten falſchen Gerüchte widerlegen, hierüber wurde Dr. Beer beauf⸗ 
tragt, ein Plakat zu verfaſſen, und hierauf bie Sigung vertagt. 

„Bom GSemeinderathe der Stabi Bien. Der Feldmarfhall SER Win 
diſchgr ätz Hat in einer an ben Gemeinderaih der Stadt Wien gerichteten Zu 
ſchrift alle Aerarial⸗ und Privatgebaͤnde, und alles Gigenthum unter ben Schuß 
bed Gemeinberaiges geſtellt, und benfelben für allen Schaden, der an und im 
denſelben verübt werben ſollte, auf dad Strengſte verantwortlich gemacht. Da 
der Gemeinderath nur aus ben freigemählten Bertretern ber Geſammi⸗Bevoͤl⸗ 
ferung Wind beſteht, und daher durch die ihm auferlegte Berantmortlichleit 
jeber in biefer Richtung entftandene Schaden wieder von ber Gemeinde im Ban 
zen getragen werden müßte, ſo wird bie Befammt-Benölterung Wiens, deren 
gute Geſinnung fich ſtets Bewäßrt hat, auf das Dringſte aufgefordert, jeden wie 
immer gearteten Schaben an Gebäuden und fonftigem Eigenthum Fräftigft hint⸗ 
anzubalten, und zum energiſchen Schuhe beöfelben mitzumirken. 

Bien, am 27. October 1848,” 

„Bom Semeinderathe der Stadt Wien. Der Gemeinderath Hat fi veran- 
laßt gefunden, Heute Nacht in ber gegenwärtigen bebrängten Lage der Stadt 
Mitglieder des Nationalg arde⸗Ober⸗Commandos, ber mobilen Garde, des Ber: 
waltungsrathes , ber akabemifhen Legion, bed Studenten⸗Audſchuſſes und deö 
Gemeinderathes in gleicher Anzahl zu einer Commiſſion zufammen zu berufen, 
um ihre Anfiht fiber die allfaͤllig zu ergreifenden Mafregeln für bie Sicherheit 
der Stadt entgegen zu nehmen. Die gedachte Commiſſion ftellte in Anbetracht 
ber Stimmung ber bewaffneten Bevölkerung ben Antrag, ben Fürften Wins 
bifharäg mittelft einer Deputation zu verſtaͤndigen daß man ſich den geftel: 
ten Bebingungen durchaus nicht unterwerfen koͤnne, und entſchloſſen ſey, den 
Kampf der Vertheidigung fortiufehen, Hierauf wurbe von Belte bed Gemeinde⸗ 
rated aus dem Grunde nicht eingegangen, weil von bemfelden bereits am Ror⸗ 
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gen dem Herrn Fürften Bindifharäg dieſes eröffnet worden war. Der Ge 
meinderath hat diefe, fo wie alle feine Verhandlungen, öffentlich gepflogen, und 
Bringt biefelben auf mehrfeitig geäußerten Wunſch zur Öffentlichen Kenntnip. 

Wien, den 27. October 1848. Vom Bemeinderathe der Stadt Wien,“ 

„Befehl. Ich verdiete, dab das Druckereb Perſonale der Wiener Zeitung 
618 auf die Zahl von vier und zwanzig Perſonen zur Wehrpflicht requiritt 
werden dürfe. — Der Herr Nebactenr Eitelberger tft befugt, allſogleich 
Klage gegen Dawiderhandelnde bed mir ſelbſt zu führen. — Schuldtragenbe 
werben ohne weiter8 in Berhaft genommen. Bien, am 27. October 1848. 
11 °/ Uhr. " Meffenhaufer, m, p., prov. Ober-Commanbant, 

Geſehen: Vom Reichstags⸗Audſchufſe. Wien, am 27. October 1848, 
Bacano, m. p., Obmanns⸗Stellvertreter. Füſter, m. p., Schriftführer.“ 

Am 27. befihtigte Meſſenhauſer in Benleitung feined Adjutanten 
Barthel die Vertheidigungs⸗Anſtalten an den Linienwällen zwiihen St. Rarr 
und Favorite, und vertheilte Gelbbeträge von 20 — 0 fl. an die dort aufgeftell- 
tem Bertheidigungstruppen ‚‚auf ein Glas Wein zur Aufmunterung,“ wie er fi 
ausdrücte. An letzterer Linie vorzüglich wurde er mit enthuſiaſtiſchem Vivat⸗ 
rufen, theild von den Reichätagstruppen, und theild von dem verfammelten Pub⸗ 
um empfangen, und von den Anweſenden des ſchoͤnen Geſchlechtes wurden ihm 
bei feiner Abfahrt Blumen in den Wagen geworfen. 

„Tagsbefehl. Der Feldmarſchall hat vom geftrigen Abend am keinen An: 
griff, wie es nad feiner Erklärung zu vermuthen war, eintreten laſſen, der 
eigentliche Angriff ift bereitö mehrere Stunden vor der anberaumten Frift erfolgt 
und war mit Sräueln begleitet, welche ihre muthmaßliche Abficht, einzufchlichtern, 
gänzlich verfehlten. Ein ftarker und ritterlicher Feind follte unfere Barritaden, 
unfere Wehrmänner, nicht ader ftile Wohnungen, friedliche Häufer, Stätten bes 
Gewerbefleißes, mit wehrlofen Frauen und Kindern bekämpfen. Sole Barba- 
rein waren vom Froatifchen Truppen zu erwarten. Ich babe heute ſaͤmmtliche 
BertbeidigungsLinien, vom Donauarm bis zur St. Marrer Linie in Augenfchein 
genommen, die Varrikaden und Berfhanzungen find eben fo viele Feſtungen. 
Die Beſatzungen reichen für jeden Sturm des Feindes aus, Ich Iege den Com⸗ 
manbanten wiederholt an daß Herz, daß die Summe unferer Munition nidyt mit 
jener des Feindes auf gleicher Höhe ſtehe. Die aͤußerſte Oekonomie ift Heikige 
Boterlandepfliht. Der Feind kann uns bloß durch Zuͤndgeſchoſſe ernſtlich beun⸗ 
ruhigen, Für ſchleunige Anwendung ber Löfchanftalten ift geforgt. Ich babe 
dem Oberſten Aigner bereits befohlen, die Barritaden in der Jaͤgerzeile und 
ber Taborſtraße, jenen in der Landftsaße ganz aleich zu machen, d. h. die Ber 
muß in der Mitte oder auf der Seite für Wagen frei erhalten werben. 

ten, und namentfih alles Kanoniren ift mit eiferner Strenge hint⸗ 
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anzubalten. Der Varrikadenkaͤmpfer hat fo Tange unthätig zu bleiben, bis ber 
Feind fih auf hundert Schritte nähert. Es iſt Wahnflan, ihn auf größere Ent 
fernungen bei Rebel u. ſ. w. zu beſchießen. Geſchutze dürfen bloß auf ftürmende 
Colonnen abfeuern. Hauptmann Streicher, der 7. Compagnie bes Univerſi⸗ 
taͤts⸗Corps, hat fich bei den geftrigen Angriffen beſonders hervorgethan. Ich fage 
ihm im Namen des Baterlanded meinen Dan. Die Ablöfungen find regelmaͤßig 
und fiher zu bewirken; die Herren Bezirks⸗Chefs haben den Anordnungen der 
Herren Vertheidigungbleiter unbebingt Folge zu leiſten, weil fie mir allein für 
ben energifchften Widerftand an den Außenwerken verantwortlich find. Bon 
6 Uhr Abends Haben ſowohl in der Stadt ald in den Borftäbten alle Waffen 
fähigen unter das Gewehr zu treten. Alle Bezirke ohne Unterfchied find barauf 
aufmerffam zu machen, daß ich über Unterftüßung und Reſerven ſelbſt verfüge, 
und im Augenblicke eines Angriffes ihnen ihre Aufftelung und Bermendung 
befannt gebe. Wien, den 27. October 1848. 

' Meffenbhaufer, m. p., prov. Ober⸗Commandant.“ 

Den Poſtengang betreffende Beröffentlihung : 

„Die eingetretenen Berbältniffe haben ſchon geſtern die Abſendung ber Po⸗ 
ften von Hier nicht geftattet ; zufolge Eröffnung bed Generalſtabes der Rational 
garbe kann auch Heute die Abfertigung von Poſten aus Wien nicht Statt finden ; 
indeffen find die beim Hofpoftamte vorgekommenen Gorrefpondenzen und Zeit⸗ 
fhriften begeits in Packeten verfchloffen worden, und es werben aud) die heute 
vorkommenden Briefe und Zeitungen in Packeten verwahrt bereit gehalten werben, 
damit deren Adfendung ſogleich, wie es die Iimftände geftatten, erfolgen kann. 
Zugleih wird zur Kenntniß gebracht, daß weder geftern noch heute Poſten einge 
troffen find, ungeachtet von der Unterzeichneten alle Verfügungen , die derſelben 
zu Gebote ftehen, getroffen worben find, um bie ausftändigen Poſten nach Wien 
gelangen zu machen. Wien, am 27. Oct. 1848, K. k. oherſte Hofpoſt⸗Verwalt.“ 

In der Jaͤgerzeile war es rublg. Die Stern Barrilade ward außgebef- 
fert, an ber Johanneskirche aber eine zweite, fehr große, über die ganze breite 
Praterſtraße gebaut, und fehr ſtark befeftigt. 

um 3 Uhr infpieirte fie Bem mit feinem Stade. Er war zu Buß. 
Die Garden jubelten und bofften, da Alles betrunken war. An den Kirchen 
ftufen hatten fie Fäffer mit Wein und Brot, melde Lebensmittel Hofpferde 
berbeiführten. Eben ſolche ftanden bei den Kanonen. Ein Mobilgarde, in guter 
Kleidung, ein Ausländer, dem Dialekte nach ein Badner, fagte mit einem Blicke, 
ber fehr forfchend war, zu dem Pfarrverweſer M. Terklau: „Steht den 
Hferden dad ungewohnte Kanonenführen nicht beffer an, als wenn fie Immer nur 
die Hof-Bagage in Galla herumführen ?* 

Einer der größten Eontrafte war zwiſchen Meffenhaufer's „Erhebung 


der ganıen Bebolkerumg wie ein Mam“ — und ber Preſſe in den Girafen. Es 
wurben Alle, bie nicht Waffen trugen, zuſammen gefangen, auf's Dber-Gom: 
manbo in den Hof ber Stallburg getrieben, und Ausländer, Reichſtagh⸗ und 
Gemneimderathe: Mitglieder ausgenommen, mit Vaffen verfehen,, und auf bie be 
drohten Punkte gefendet. Die dem Sentral-Bureau zugetheiften Wlakoffigiere wur: 
ben von ben Eingefangenen im hoben Grabe um Yaffirfcheine gedrängt. Plap 
Dberlientenant Dunber führte Viele zur Stallburg hinaud, andere trauten 
fih’s wicht zu hun, weil Re das Kriegsgericht fürchteten. In den Borftädten 
wurde von Männern und raum aus allen Ständen räfig au Barrilaben 
geat beitet. Mehrete Compagnien dev Beiebner Barden zogen ald Succurs im 
die Leopoldſtadt. " 

Yuf Fenneberg, Chef der Feldpolijei, fielen mehrere Gteinwärfe 
in der Goldſchmiedgaſſe. Die Unterſuchung Hatte fein Reſultat. 

Die Schwierigkeit, die Leopolbftädter zum Barrikadenbau und zur Waffen: 
pflicht zu vermögen, gab Anlaß, daß ein junger rothwangiger Menſch und Adju⸗ 
tant, Ramend Niederhuber, beim Öber-Eommando in Gegenwart bed 
Platzoffiziers Dunder die Worte audſtieß: „Wenn die Kerle nicht gehor: 
hen, muß man ihnen bie Häufer ober den Köpfen anzuͤnden, ber Terroris 
mus muß herrſchen!“ — weshalb es zwiſchen den genannten beiden Perſonen 
zu eiuem Auftritt kam, wobei Dunder den jungen Menichen darauf auf 
merffam machte, daB wenn der Herr Riederhuber nur einen Federklel 
für die Eonftitution zu verlieren babe, deßhalb eine ſolche freche Sprache 
beim Ober-Sommando nicht geduldet werben koͤnne, und kriegbrechtlich behau⸗ 
delt werben follte. Der fampfwäthige Iournalift fchwieg. Aber bald darauf 
entſpann fih zwifhen dem Plaß Offizier Hink und dem Niederhuber 
abermals ein Conflict, wobei Tekterer abermald vom Platzoffijie Dunder 
in die Schranken des Menfchlichen gewiefen wurde. 

Robert Blum erfand, unter Hindeutung, was mit den Feinden der Um⸗ 
ſturzpartei gefchehen ſollte, den neuen Ausdrude Latouriſtren. — Ded Reichs⸗ 
tages Erklärung, Bindifhgräg'd Berfügungen wären ungefeplih und vol⸗ 
ferrechtöwibrig, umb die Gefangenſchaft Recseys und anderer Militaͤr⸗Per⸗ 
Tonen in Wien waren bedeutende Widerſprüche. 

Die Calabreſer auf dem Häuptern der Studenten fingen an, eine Rarität 
zu werben; ed waren faum zwei Eompagnien vorhanden. Ilm den Abgang ber 
Stürmer zu verbeden, theilte man ſolche in die mobilen Eompagnien als 
Führer ein. 

Dr. Bivenot erflärte, daß bie Aubſage Kupka's beim Ober⸗Com⸗ 
manto am 1&. October, als habe er erfterem am 6. October dab Leben gesettet, 


ungegründet ſey. 
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Abermals eine magyhariſche Partei⸗Publikation: 

„Aus dem ungariſchen Lager. Heldenmätiige Bewohner Diend! Unſere 
Sympathien fiir die edle Öfterreihifche Nation, und das gemeinſame Jutereſſe 
an den Errungenschaften führten und an die Graͤnze bed Reiches. Nir haben fe 
üderfehritten, um vereint mit Euch den gemeinfamen Feind der Freiheit zu be: 
kämpfen. — Doc haben wir ifn in einem außgebehnten Lager verfchanzt ger 
troffen. Roc ift es unfern wiederholten Angriffen nicht gelungen, diefe Poſition 
zu nehmen, doch werben wir in unferem Eifer nicht erkalten, die Reiben ber 
Feinde zu durchbrechen, um und mit Euch zu vereinigen. Seid alfo verſichert, 
tapfere Brüder, daß wir bie und gegenüberftehenden Truppen dergeſtalt beſchäf⸗ 
tigen werben, daß Ihr von ihnen unangefochten bleiben follt. Zaffet daher Ber: 
trauen, Brüder! Die Macht, welche Wien angreift, kann nicht fo bedeutend 
feyn, um niht an Eurem Helbenmuthe ſchmaͤhlich zu brechen. Nur muthig aus⸗ 
geharrt, der Erfolg kann nicht zweifelhaft ſeyn. Sin Feder thue feine Pflicht in die: 
ſem erhabenen Kampfe, und der Sieg muß die heilige Sache ber Freiheit kroͤnen! 
Bir geloden Euch muthiges, ftandhaftes Ausharren bis zum Sieg oder Tod.“ 

Diefed Plakat ohne Datum und Unterfhrift war ohne Zweifel ein Mach⸗ 
werk eines in Wien weilenden magyariſchen Emiſſärs. 

Zum Ober⸗Commando gelangte folgende Proklamation: 

„An die Bewohner Wiens! Nachdem die Frift, weiche ich den Bewohnern 
der Stadt Wien zu ihrer Unterwerfung gegeben babe, fo wie ber ihnen auf ihr 
Anſuchen gewährte Berlängerungd:Termin, erfolglos verftriechen, ja noch geftern 
Abends auf meine Truppen gefchoflen worden ift, fo erübriget mir nichts anders 
al8 nunmehr bie Gewalt der Waffen eintreten zu laſſen. Diefe follen aber nur 
bie Mebelgefinnten treffen, welche den dermaligen unbeilvollen Zuftand in der 
Hauprftadt durch ihre Umtriebe hervorgebracht haben, während ich den ruhigen 
Bürgern ben Schuß eines gefeßlichen Zuſtandes, nach dem fie fich ſelbſt fehnen, 
wieder bringe, und ich warne daher alle Butgefinnten, daß fie ſich von denen 
nicht überreden Laffen an den Widerftand meiner Truppen Theil zu nehmen. Da 
Kiemand Schonung zu erwarten bat, ber mit den Waffen in der Hand getroffen 
wird, Ebenſo warne Ich ale Hauäbefiger die Shore und Fenſter während des 
Kampfes gefchloffen zu Halten, und das Eindringen für Bewaffnete zu verhin⸗ 
dern. Da in jedem Haufe, aus welchem auf meine Truppen Schüffe falen, — 
alles niebergemacht, dad Haus feldft der Zerftörrung Preis gegeben wird. Der 
Beffergefinnte, dem Treiben jener Parteien abholde Theil der Bewohner Wiens 
möge ruhig und furchtlos Bleiben, da ihnen mein fräftiger Schuß nicht fehlen 
wird, fobald ich die Gegner der Ordnung und Geſetzlichkeit werde in Ihre Schran⸗ 
fen gewiefen haben. Hauptquartier Hetzendorf, 27. October 1848, 

Alfred Bindifhgräg" 
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Diefe Proklamation ift in Wien nicht veröffentlicht, Tondern unterbrüdt 
und nur beim Ober⸗Commando und außerdem wenig bekannt geworben, 


Rote vom Finanzminifterium an Dr, Fran Smolla, Reichstagd⸗Pra⸗ 
fidenten, welche in der Reichstagsfigung vorgelefen wurde : 


„Mit Bertehung auf die dem Finanzminiſter Freiherrn v. Krau ß über⸗ 
gebene Anfrage des Neichätagd - Ausfchuffes vom 23. d. M. beeile ih mid) im 
Bertretung deöfelden dem Herrn Neichstags⸗Vorſtande eine Abfchrift des aus Ol⸗ 
müg mittelſt Couriers eingelangten Rüdfchreisens des Herrn Mintfter- Präfiden- 
ten Freiherrn v. Weffendb erg mitzutheilen , worin derſelbe mit Ruͤckſicht auf 
den erceptionellen Zuftand der Stadt Wien und unter Hinweifuug auf bie in 
der kaiſerlichen Kundmachung vom 19. d. M. ausgedrückten Gefinnungen Er. 
Majeftät bie Neberzeugung ausfpricht, daß der Befehlshaber der kaiſerlichen Trup⸗ 
pen, wenn bie Bevölkerung Wieng zur Herftelung der gefeglthen Ordnung, fo: 
mit zur Erreichung des vom Fürften Windifhgräg beabfihtigten Zwecket 
auch die Hände bietet, Nichts willkommener ſeyn wird, als Milde vor der Strenge 
vormwalten zu laſſen. Indem ich aber bier ausdrücklich beifügen zu müffen glaube, 
daß die vorberührte Depefche der eben geftern angetretenen Reife des Herrn Fi- 
nan;⸗Miniſters, Freiherrn Kraus, nad Ofmüg entgegenlief, gebe ich mir zu⸗ 
gleich die Ehre zu bemerken, daß Freiherr v. Weffenberg der gemachten 
Mitteilung zu Folge auch ein eindringliches Erſuchen an den Fürften Windifc- 
gräß richtete, damit ber Poſtenverkehr auf den von den Faiferlichen Truppen 
beherrfchten Straßenrouten nicht behindert und bie poftmäßige Beförderung, fo 
wie diefelde fiber den Reichstags⸗Beſchluß vom 23, d. M. ſchon von Beite bes 
Finanz Rinifterlumd neuerdings angeorbnet worden ift, unaufgehalten bewerk⸗ 
fteligt werden koͤnne! Bien, den 27, October 1848." 


In der Sigung der conftituirenden Reihöverfammlung am 27., referirte 
Shufelta Namens des Ausfchuffes: „Je größer bie Ereigniffe d'raußen, deſto⸗ 
weniger hat der Aubſchuß zu referiren. Es haudelt fi zunaͤchſt um die Stadt 
Bien, dann aber um große Felgen. Es Liegt die alte und neue Zeit jept Hier 
im fuͤrchterlichſten Rampfe und ſollte unmittelbar eine Niederlage erfolgen, fo wird 
doch in Kürze die Freipeit wieder fiegen. Die Flamme heute Nachts ift der Be 
richterſtatter, ſie hat gezündet in Köpfen, in benen ed noch gebunfelt, fie hat 
Herzen erwärmt , die kalt waren, fie hat der Melt Bericht erftattet,, wie man 
Ruhe und Ordnung berzuftellen fi bemüht. Ueber Wieberherftellung des freien 
Poſtverkehrs ift vom Minifter Weſſenberg die Zufchrift eingelaufen, worin 
derſelbe ſagt, daB in Wien fremde Elemente im Spiele, umb die Inſurrektion fo 
ſtark, daB friedliche Drittel nicht mehr anwendbar find. Er -brüdt feine Theil⸗ 
he für Bien aus und meint, vom Neichbtag hätten ſelbſt diefe Schritte aus⸗ 
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gehen follen, und daB dem Fürften Binbifchgräg nichts Tieber feyn wirb als 
Milde vor Strenge herrfchen zu laſſen. 

Ein Offizier der Linie hat einen Vorſchlag gemacht, um die Serwärfnifle 
zwiſchen Volk und Militär auszugleichen. Er fagte: alle Offiziere hätten mit: 
telſt fchriftlichen Ehrenwortes zumeiſt zu erflären, daß fie die conftitutionellen 
Errungenfhaften ded März und Mat nicht nur achten, fondern auch fogar ver- 
theidigen wollten, wenn man felbe angreifen würde. Bir entgegneten,, es könnte 
dieß nur dann eintreten, wenn ihnen der Oberbefehldhaber diefen Schritt erlauben 
würde. Da im felden Augenblicke auch eine Deputation des Gemeinderathes zum 
Fürften Hinausging, erfuchten wir felbe dem Fürften biefen Borfchlag zu machen. 
Das Refultat ift noch nicht bekannt. Es Hat das Bolk fih vorgenom⸗ 
men, Öffentlihde Gebäude, Darunter bie Burg, in Flammen zu 
fehen, zur Sühne für das in Brand gerathene Privateigenthum. 

Die Deputation des Gemeinderathed theilte und eine neue Proklamation 
des Fürften mit (verlaß bie Proklamation, die Seite 679 enthalten if.) Der 
Ausſchuß hat ſelbe berathen und anßgefprohen , daß ber erfte Satz der Prokla⸗ 
mation unwahr fen; der Abgeordnete Hillersdorffhat mündlich und ſchrift⸗ 
fich erklärt, daB feine Unterredung rein confibentieller Ratur ohne Vollmacht war. 
Furt Windifhgrää nimmt feinen Anftand, den Meichätag eine Partei zu 
nennen, der Ausſchluß nimmt abermals feine Stellung gegen ben Fürften ein 
und erklärt, daß fih der f. Felbmarfchall über den Kaifer hinausſtellt, weil der 
Roifer am 19. erklaͤrte, daß Alles vom Reichstag Angeordnete ihm genehm fen (?). 
Er legt dem Reichsſtag zur Laſt, weil ein Mitglied einen Antrag geftellt hat 
und vergißt, daB jeber Abgeorbnete daB Recht bat, Anträge zu ſtellen. Aber 
ſelbſt nicht einmal der Antrag ift geftellt worden, k. Familtenglieder zu verban- 
nen (?). Trotzdem, daB durch dem k. Erlaß des Berlegens bed Reichstages biefer 
Reichstag anerkannt wird, troßdem, daß der Kaiſer Feine Partei im Meichätage 
macht, hat der Fürft bewiefen, daß ihm die Elementar» Begriffe des conftitutionel« 
len Lebens fehlen(!). Daher Hat fi der Ausſchuß bewogen gefunden, diefe Pro⸗ 
klamation ad acla zu Segen. (Beifall.) 

An den Semeinderath hat ber Fürft folgendes Schreiben erlaffen: „„Ich for⸗ 
bere als Nachtrag zum 3. Punkt den polnifchen Emiffär Bem, den Dr. Schütte 
und den ungarifchen Unterſtaats⸗Sekretaͤr Puls zky. Zugleich ftelle ih alle ära- 
riſchen Gebäude unter den Schuß und Berantwortlichkeit des Gemeinderathes. 
Fürft Windiſchgrätz, m. p.““ Schuſelka bemerkte hierüber: Es fcheint 
dieſe Zuſchrift nach dem geftrigen Ereigniffen eine bittere Ironie zu ſeyn.“ — 

Eine Patrouille, beſtehend aus einigen mobilen Barden und Proletariern 
famen In die Wohnung einer alten Wittwe, um ihren Sohn außzuheben, und in ihre 


Mitte einzureihen. Die alte, verlaffene Fran meinte und flehte mit gefafteten 
45 





710 


Händen, ihr den Sohn, ihre einzige Otüße, zu laffen ; aber ed war vergebens. Sie 
machte ihnen wiederholte Borftellungen und fuchte fie zu bewegen, von ihrem Be- 
gehren abzuftehen, indem, wenn fie biefen Sohn verlieren würde, fie und ihre vier 
noch unmünbigen Kinder der Roth umd dem Elende preiß gegeben find. Allein 
auch daB blieb vergebens. Einige lachten über den Jammer der alten unglückli⸗ 
chen Mutter, während die andern nun ernftlich den guten Sohn zwangen, mit ih⸗ 
nen zu geben. Schon hatten fie ihn ergriffen und wollten mit ihm zur Thüre 
hinaus gehen, in dieſem Augenblide kam aus dem Nebengemach ein blonder Jüng- 
ling im Alter von 16 Sabren, der den Anführer ber Patrouille folgendermafien 
anſprach: Laffen Sie meinen Bruber da, damit doch meine Mutter getröftet fen, 
ftatt ihm gehe ich mit Ihnen ; und bin ich auch jünger als er, fo habe ih dafür mehr 
Muth, und ſobald der Kampf beginnt, ſollen Sie Proben meiner Unerfchroden- 
beit fehen. — Dem Anführer gefiel dad ungenirte umd trogige Benehmen bed 
Zünglings, er gab fich zufrieden, ließ den Altern Sohn zurück und nahm dafür 
ben jungen Rekruten mit fih. Nach 6 Stunden kehrte diefer jedoch wieder zurüd, 
indem er einem Offizier der National⸗Garde fein Geheimnis entdeckte, daß er 
keinesfalls der Bruder des Mitzunehmenden, fondern daB fie feine Schweſter fer. 


„Kundmachung. Bon 8 Uhr Abends an ift der erfte Stock fämmtlicher be- 
wohnten Häufer in der inneren Stadt, bei Vermeidung ftrenger Ahndung zu be 
leuchten. Die Herren Hauseigenthümer werben verantwortlich bafür gemacht. 

Wien, den 27 Oetober 1848. 

Fenneberg, m. p., Chef der Sicherheitö-Behörbe.“ 

Ein Alt des Kriegögerichtes Tautet wörtlich : 

„Rote. Dad Platz⸗ Kommando der Rationalgarde hat die im Militär- 
Spitale in der Alſervorſtadt ald Spitald-Befreite commandirten zwölf Mi: 
litaͤrd verſchiedener Branchen zu entwaffnen, und ihnen zu bebeuten, daß fie ſich 
vollfommen neutral zu verhalten haben, widrigens fie ohne weiters ſtandrechtlich 
behandelt werben würden. Vom Kriegägerichte. Wien, am 27. October 1848. 

Franz Knoth, m. p., Bräfident. 
Joſ. Hammerfhmid,m.p., Stab8-Auditor. 
Erfter Chef d. Sicherh.. Behörde, Fenne ber g, m. p.“ 


„Dem Herrn Lieutenant Hoffmann zur Vollziehung des inenthaltenen 
Auftrags im Einvernehmen mit dem Herrn Commandanten des Militaͤr⸗Spitals. 
Vom Corps⸗Commando der Municipal⸗Garde. Wien, den 27. October 1848, 

Balentin, m. p.“ 

„Zweimal wurben 412 Stück Gewehre, und 10,140 Stu ſcharfe Patronen 
abgegeben, daher gegenwärtig nichts mehr vorhanden. 

Wien, am 27. October 1848, Stein, m, p., Oberſtlieutenant.“ 
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‚Rah Enlſprechung des inenthaltenen 5. Auftrages wird gegenwärtiges 
Aktenſtũck dem loͤblichen Platz⸗Commando dienſthoͤflich zurückgemittelt. 

Corpo⸗Commando der ſtaͤdtiſchen Nunicipal⸗Garde. 

Wien, den 27. October 1848. Valentin, m. p., Hauptmann.‘ 

Abends erſchien ein Garde der Buͤrger⸗Cavallerie im Liechtenſtein ſchen Pa⸗ 
lais, wo ſich die Nationalgarde⸗Cavallerie befand, und meldete, daß Lieutenant 
Jakob Schawell der Nationalgarde⸗Cavallerie als Gefangener auf der Aula 
ſich befinde, und eröffnete zugleich, daß im Falle fie gegwungen wären, den Ge⸗ 
fangenen mit Waffengewalt zu befreien, alle feine Kameraden ihnen beiftehen 
würden. Ein Jubel erſcholl bei diefem brüderlichen Antrage; Rittmeiſter Mar: . 
tini$ eilte jedoch ungefäumt zum Ober⸗Commando, und eröffnete zweien Offi⸗ 
zieren der akademiſchen Legion, daB, wenn Schamell binnen einer 
Stunde nicht frei wäre, die Aula geſtürmt werbe. Diele Of⸗ 
figtere gingen, und Schawell war Binnen einer halben Stunde frei. — 
Bravo, Martinig! — Die Shamwells waren, fo wie nabebei alle 
‚Garden der Eavallerie, wackere Männer, und immer bereit, für Ruhe, 
Ordnung und Recht einzuftehen. Wadere erfte und zweite Diviſion! 

Nachdem unterm 26. ſaͤmmtliche Wahabtheilungen in der Hofburg, um eine 
Gleichfoͤrmigkeit im Dienfte hervorzubringen, durch Vollmacht des Ober⸗Com⸗ 
mando unter die unmittelbare SOberleitung der Burg⸗Platzoffiziere v. Heidt 
und Unterfteiner geftellt wurden, unb von Seite ber Hofbehoͤrden alles ge 
ſchehen ift, was möglicher Welfe zur Zeuerficherheit der Burg und Reichstags - 
lokalitaͤten einzuleiten tgunlich war, kam am 27. Abends zu ber auf der Wade 
befindlichen Abtheilung der Hofburgwachleute auf Befehl Tennebergs eine - 
balde Compagnie Legionäre und eine halbe Compagnie Mobilgarden unter Anfüh- 
rung eines jungen Legionaͤrs um biefelde zu entwaffnen, d. 5. fie der Schußwaffen 
und der Munition zu berauben. Diefer junge Mann benahm ſich jedoch fo ſcho⸗ 
nung8lo8 brutal und unverfhämt, daß der Plaßoffizier Heide zum Ober⸗VCom⸗ 
mandanten Reffenbaufer eilte, um Borftellungen dagegen zu machen. Der: 
felde bedauerte dieſen Vorfall, erklärte jedoch Feine Gewalt zu haben, diefes ver: 
hindern zu koͤnnen, ſchrieb jedoch auf Erfuchen Heidt's feldft an ben Comman⸗ 
danten der Burgwache in fehr anftändiger und moͤglichſt ſchonender Weiſe, und . 
verſprach Hierin die Waffen fo Lange in eigener Obhut zu verwahren, bis fie der 
Hofhurgwache wieder zurüdgeftellt werden Tönnen. Hierauf erfolgte wohl die 
Uebergabe der Schußwaffen und der Munition an dad ErerutionssDetachement, 
und Platzoffizier U nterfteiner geleitete dasfelde bid in das Ober-Sommanbo, 
um zu veranlaffen, daß diefe Waffen in bie zugefiherte Obhut gebracht werben. 
Doch im Hofe der Stalldurg angelangt, wollte bie daſelbſt aufgeftellte Compagnie 
Proletarier mit Gewalt ih die Waffen aneignen, welches aber Uaterſteiner 
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mit noch bazu gefommenen Plag- Offizieren des Ober-Commando mit großer An» 
ftrengung zu verhindern wußte. Diefe Waffen wurden in daB Bureau ber Per⸗ 
manenz des Berwaltungsrathed abgegeben, und vom Actuar Dr. Ernft in 
. Berwahrung genommen. 

In der Sitzung des Gemeinderathes am 27., 6 ihr Abends, wurde berich⸗ 
tet: Es liegen in den Spitälern ſeit mehreren Tagen eine beträchtliche Anzahl 
Leichen, die durch die jegigen Umftände nicht beerbiget werben konnten. Die Lei⸗ 
chen häuften fih von Tag zu Tag immer mehr an, und ed mußten aus Sanitäts- 
rückſichten unverzüglih Maßregeln getroffen werden, wodurch die Beerdigung 
möglich gemacht werden würbe, Es wurde nad) einer Längern Debatte beichloffen, 
das Brünnelfeld zu einem zeitweiligen Begräbnißplage zu benügen. Der Gemein⸗ 
derath und Bezirkochef Braun meldete, daB vor der Hand der Bottesader 
auf ber Schmelz von Laiferlichen Truppen geräumt ft, und nun auch daſelbſt 
wieder beerdigt werben könnte. Die Bürgerwace des k. k. Zeughaufes Bath im 
Gemeinderathe um Berbaltungsbefehle beim Eindringen der Truppen in die Stadt. 
Die Bürgerwache wünfchte zu wiſſen, ob das Zeughaus von dem Gemeinderathe 
werde übergeben werden, oder ob dabſelbe zur Zeit von der Wache felbft geräumt 
werden folle, da der jetzige Zuftand des Zeughauſes die Wuth der Soldaten nur 
noch erhöhen, und die daſelbſt befindliche Mannichaft einer befonderen Gefahr 
ausgeſetzt feyn würde. Im Bemeinderathe wurde eine Zufchrift des Reichstagk⸗ 
Ausſchuſſes verlefen, vermöge welcher die Militär-Stadtwache fortan auf ihrem 
Poſten zur Bewachung der Sefängniffe zu verbleiben habe. Die Baumelfter-In- 
nung erklärte, daß durch die beſchaͤdigte Waſſerleitung vor ber Nußdorfer Linie 
ein fühldarer Waffermangel durchaus nicht eintreten dürfte, da in der Stadt im 
jedem Haufe und in den Borftädten in den meiften Häufern Brunnen wären, 
welche dem Publikum durch Affichen an den Häufern werden fund gegeben werben. 
Die ausgeſprochene Beforgniß, daB die Gasbeleuchtung duch ben Mangel bes 
zu der Erzeugung des Gaſes nothwendigen Kalkes werde auf eine Zeit ſuſpendirt 
werden müflen, wurde dadurch befeitiget, dab Furſt WBindifharäh auf 
Verwendung des Minifteriumd des Innern die Zufuhr von Kalt bewilliget hatte. 
Vom Bemeinderathe wurde dem Ober⸗Commando eine Zufchrift zugemwiefen, im 
welcher erfterer vom Fürften Windbifhogräg angefucht wird, für das Mili- 
tärfpital unter ſicherem Geleite Fleiſch, Milch ıc. einführen zu laſſen, und dieß 
ber Militärverwaltung Fund zu geben. Eb wurde im Gemeinderathe Klage ge 
führt, daß des Nachts Mobilgardiften umter den beftigften Androhungen in bie 
Häufer bringen, Durchfuchungen vornehmen, und bejahrte Leute zum Waffendienfte 
zwingen. Sole Fälle wiederholten fich bei den Profefforen Herzig, Fleiſch 
und Schlager. Wurde dem Ober⸗Commando zugewiefen. Es entſpann fid 
fiber bie Approvifionirungd-Angelegenheiten eine Heftige Debatte, ob nähmlich der 
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Stand der Approviftontrung veröffentlicht werden folle oder micht, welche dann 
in die Frage überging , ob überhaupt bei dem bermaligen Stande der Dinge bie 
Ipprovifiontrungd-Angelegenheiten in geheimen oder öffentlichen Sihungen bera⸗ 
then werben follen. Beide Meinungen hatten ihre Bertreter und es wurde deßhalb 
eine Commiffion ernannt, welche berathen folle, ob die Approviſionirungs⸗Co⸗ 
miffion in einer geheimen oder öffentlichen Sigung ihren Bericht abſtatten ſolle. 
Biele Gemeinderäthe meinten, es gehöre dieß unmittelbar zu den ftrategifchen 
Maßregeln, daher es notbwendig wäre, fih darüber mit bem Dder-Comman- 
danten ind Einvernehmen zu feßen. 

Das Ober⸗Commando fuchte wieder im Gemeinderathe um einen Vorſchuß 
von 100000 fl. EM. an. Dieſes Anfuchen gab, mie immer, zu der lebhafteſten 
Debatte Anlaf, ob die jebigen Auslagen die Gemeinde oder der Staat tragen 
werde. Biele meinten bie Gemeinde, da ſelbſt in den Quittungen durch die ge: 
brauchten Ausdrüde: Vorſchuß, Aushülfe, darauf hingewieſen wurde. Wurde 
der Finanz⸗Commiſſion zugewieſen. 

Die mediziniſche Fakultaͤt Bath den Gemeinderath, durch ein Plakat zu er⸗ 
klaͤren, daß ben Aerzten überall der gehörige Schuh und die nöthige Beihülfe zu⸗ 
fommen möge. Auch Bath die Fakultät, daß 30 Zräger in Bereitichaft ſeyn foll- 
Ien, bie Verwundete alfogleih zu tragen haben werben. 

Bezüglich einer, neben dem Hauptzollamte zu errichtenden Barrifade wurde 
im Semeinberathe befchlofien, fih mit dem Ober-Commando ind Einvernehmen 
zu feßen, fo wie demſelben zur Bereitung von Munition behüfflich zu feyn. Der 
Mangel an Munition ftieg aufs Höchfte, und die Forderungen beim Ober⸗Com⸗ 
mando waren ftürmifch. Bei den patriotifch gefinnten Bewohnern fand man in 
Folge Anzeigen beim Studenten-Ausfchuffe verſteckte Packete ſcharfer Patronen, 
welche dem verberblichen Anfinnen der Aufftändifchen fammt vielen Waffen ent: 
zogen oder zu entziehen verfucht worden find, Im Augarten verfchangten fi bie 
Jaͤger hinter Berhauen aus gefällten Bäumen. Am Tabor wurde eine bem Feuer 
bes Militärh zu fehr ausgeſetzte Barrikade von den Bertheidigern geräumt, eben 
fo die an der Donau gelegene Reiterkaſerne. Die Häufer wurden in jener Begend 
von Kartätichen ſtark befchädiget. Bortrefflich gebaute Barrifaden erhoben ſich 
von ber über die Donau gegen die Neugaffe führenden Brüde längs bes Ufers 
gegen Nußdorf Hin. Solche waren aus Holz und Erde gebaut und mit Laufgräßen 
versehen. Die Brüdenpaffage war ungehindert, 

In Bezug auf Vorſtehendes erſchienen nachſtehende Plakate: „Ale Sad: 
verftänbigen, welche im Stande find Schiefpulver zu erzeugen, wollen ſich fo bald 


als möglich Bei dem Berwaltungdrathe, Stadt, Stallburg, melden. 


Bien, am 27. October 1848, 
Vom Berwaltungerathe "der Rotionaf-Barde," 
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„Bon Seite des Gemeinderathes ber Stadt Wien wird hiermit bekannt ge 
macht, daß vom demſelben im Einverftändniffe mit ber mediziniſchen Fakultät 
den infpieirenden Aerzten der Nothſpitaͤler für Berwundete, Herren Profeſſot 
Schuh, Primarius Dummreiher und Primarius Dr. Sigmund in 
Bezug bed Trandportes und der Pflege der Verwundeten unbedingte Vollmacht 
ertheilt worden, und daB daher den genannten Aerzten in ihren dießfaͤlligen An⸗ 
ordnungen unverweigerlich Folge zu leiſten ift. Eben fo ift in Bezug auf Pflege 
und Transport den Anordnungen des Herrn Profefford Dr. Beyer als 
Stabsfeldarzt auf ſaͤmmtlichen Berbandpläßen Folge zu leiſten. 

Bin, am 27, October 1848. Bom Bemeinderathe der Stadt Wien.“ 

Im Studenten Ausfchuffe langte eine Unzahl Meldungen, Anforderungen, 
Denunclationen gegen Schwarzgelbe und jene, die da fagten, die Studenten Tolle 
man aufhängen. Die Butgefinnten zitterten, und mancher ergriff die Waffen und 
fämpfte, um nicht verfolgt zu werben, um nicht für felg zu gelten. Der Ausfchuß 
beitand aus ungefähr dreißig Mitgliedern, jedes bezog täglich If. ER. Das 
vom Gemeinderathe gefchenkte Geld verſchwand auf Interftühungen und andere 
Ausgaben, fo daß 500 fl, EM, täglich nicht gemügten. Wenn man alle Umſtaͤnde 
berüdfichtiget, ann man bie ungeheuere Maffe Lügen, bie im Publikum bie Par⸗ 
teten übereinander häuften, nicht anders als verabſcheuen. Die Legionäre und 
beren Anhänger Häuften Schmach auf die Schwarzgelben, auf jene, bie Feine 
Republik, fein Aufgehen der öfter. Donarchie in einem einigen Deutfchlanb, Leine 
Loßreißung der Provinzen wollten, und Ießtere übertrieben Manches, was vom 
den trregeleiteten Jungen geſchah. Es ift viel Edles, aber jebenfalld mehr 
Graͤuliches verübt worden, Die Studenten find von ber Legion fo ſehr zu unters 
ſcheiden, wie die Iiniverfität vom der afabemifchen Legion. Im letzterer waren 
Subjefte eingereiht, die in großer Anzahl ind Zuchthaus gehörten. 

Es iſt eine unumftößliche Wahrheit, daB die fich politifch bewußte Partei 
in Wien fehr gering; eben fo daß darunter die Ueberzahl terrorifirt war. Die 
Proletarier waren ein politifh bemußtlofer Balaft der Umſturzpartei. Leßtere 
hat die Arbeiter und Proletarier Überhaupt für fih behufs des Umſturzes zu ges 
winnen für nöthig gefunden; nicht fo jene Partei der fich politifch bewußten red⸗ 
lien Staatsbürger. Leptere blieb ohne jenen Balaft mit bewaffneten Faͤuſten; 
fie blieb materiell ſchwach, und verlor an Zahl der Köpfe durch die Flucht jener, 
die in ihrer politifhen Unmiffenheit den Kopf verloren. Windiſchgrätßz's 
Proklamation hat die meiften Butgefinnten mit Zorn erfüllt; doch bie Berftän- 
digen waren überzeugt, er werde nicht fo fehr ertrem verfahren; aber man fürd: 
tete doch, eb werde der vormärzliche Zuftand eingeführt werden, und dieſe Bes 
fürdtung, dann ber wiberftrebende Gedanke, ſich widerſtandolos unterwerfen 

Ten, die Furcht vor den Execution jener, die Berhrechen begangen hatten, 
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erzeugten ben Widerſtand. Es fehlte bad Vertrauen zu Bindifhgrägs 
conftitutioneller Sefinnung ; denn die Mitglieder der Umfturjpartei und die Prefie 
verfehrieen ihn als einen renktionären Artitrofraten, während er ſich doch nur als 
ein ftrenger, ritterlicher Ariſtokrat, als ein treuer Anhänger der Integrität der 
öfterreichifehen Monarchie, fomit als ein treuer Stantödiener und Stantäbürger 
dem Throne und Baterlande gegenüber bewies, Bekanntermafien-machten die 
Wiener mit dem WIR, womit die Manifeite Sr. Majeftät beginnen, ein Wort⸗ 
fpiel. Bon ber herafdifchen Seite betrachtet, find jene drei Buchſtaben die Anfangs⸗ 
buchſtaben ber drei großen Feldherren: Rade zky, Jelladis, Windiſch— 
grätz. Jedenfalls ein Triumvirat, welches das „WIR“ ber Majeftät würdig 
repräfentirt, Durch Welden'3 lebernahme des Ober: Commando in Ungarn. 
erleidet das WIR feinerlei Beränderung. 

Nachts wurde dem auf ber Bezirkb⸗Wache Leopoldſtadt infpeftionirenden 
Oberlieutenant Earl Schlefinger ein Dann gebracht; berfelbe war ganz 
verftört, ohne Kopfbedeckung, mit fliegenden Haaren, das Geſicht und bie Klei- 
der beſchmutzt, bis über die Knie voll Schlamm, von Kälte ganz erftarrt, — es 
war ber Kellner von Schütteldade, Er war 24 Stunden, nad) bem er fi ſchon 
längere Zeit verborgen und bie Graͤuel, fo im Schättelbobe verübt worden, in 
feinem Schlupfwinkel mit angehört hatte, im Kanale verſteckt, und wurde von 
den Garden arretirt, als er eben aus dem Kanale herauskroch. 

Diefer Mann war feit drei Tagen ohne Nahrung geblieben und fo erſchöpft, 
daß, nachdem auf der Vezirkswache für ihn Kleider und Wäfche gefammelt wur: 
den, er abgehalten werben mußte, feinen Heißhunger zu ftillen. Der Unglüd» 
liche Härte jedes Wort, was bei feinem Verſteck im Schüttelbabe geſprochen 
wurde, er hörte ben Hülferuf, das Wimmern der Bemordeten und erzählte die 
erledten Beräuel den entfehen Zuhörern. — 

Nachdem der Brand des Wißgrill'ſchen Zimmerplatzes, des Schüttel⸗ 
Bades, der Machſchen und Zinner'fchen Zuderraffinerie immer mehr über 
Hand nahm, umd bereits einen Theil der Häufer in der Leopoldſtadt ergriffen 
hatte, die Leopoldftädter Feuerfprige von ben Mobilen und Garden unter Bem 
nicht nur zurüdgehalten wurde, fondern daB Löfchperfonale und die Feuer: 
fommiffionen noch durch Ylintenfchüffe zurücgetriehen wurden, fo eilte der 
Gerihtöfhreider I. Ley, und die Leopoldftädter Bürger: Giugno, Rauch⸗ 
fangfehrermeifter, und ber Quartiermeifter Haude zuerſt Inden Semeinderath um 
Hülfe und Beiftand zu erlangen, und nachdem diefelben von diefem in bie Parmanen; 
des Reichstages verwieſen wurden, auch dahin. — Sie ftellten an bie Permanenz 
des Reichötagd die dringende Bitte, eiligft Alles aufzubiethen um dem Feuerloͤſch⸗ 
Perfonale bie Möglichkeit zu verfchaffen ihre Pflicht erfüllen zu können, indem 
fonft die Leopolbftadt den Flammen gänzlich Preis gegeben würde. Nachdem 
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aber biefes ihr Anliegen, obgleich fie die Gefahr mit den grellſtin Farben ſchil⸗ 
derten , dennoch fo kalt und theilnahmslos aufgenommen worden war , fonnten 
fie ſich der Erflärung nicht enthalten, daß, wenn ihnen bie Hülfe nicht gewährt 
würde, fo müßten fie fich ſelbſt Helfen, und durch eine Begentevolution die Mo- 
bilen des General Bem im Rüden angreifen, um auf diefe Reife, den durch 
das Feuer bedrohten Bürgern bie Hülfe zukommen laſſen zu können. 

Erſt durch diefe entfchiedene Sprache konnten fie erlangen, daß ihnen von 
der Yermanenz des Reichbtages ein Befehl an dad Ober⸗-Commando gegeben 
wurde, in Folge deffen die Feuerfprigen mit dem Feuerloͤſchperſonale durch bie 
Barrikaden und durch die in der Leopoldftadt aufgeftellten Mobilen gelaſſen 
wurden. — Gleichzeitig machte der Platzoffizier Dunder ben Ober-Gommandan- 
ten eine Borftelluug,, ba, da bie Leopolbftäbter occupirt feyen, die am dießſeiti⸗ 
gen Ufer ftationirten Barden zu Hülfe der Leopoldftäbter beordert werden, in Folge 
deffen eine Orbonnan, an General Bem abging, und Iepterer ſich auch zur 
Branbftätte begab. 

Unter den Weißgaͤrbern, dem Donau⸗Kanal entlang, wurden einige Straßen 
von Barden und Mobilen beſetzt gehalten. Die 13. Compagnie VII. Bezirts 
ftand an ber neuen Kettendrüde, welche zum Theil verbarrikadirt und mit zwei 
Gefhüßen und einer kleinen Abteilung der Mobilen befeht war. — Am jenſei⸗ 
tigen Ufer herrſchte eine fhauderhafte Ruhe Man hörte nur dad Antftern und 
Rauſchen der Hochauflodernden Flammen aus der großen Mac'ſchen Zucker⸗ 
Raffinerie, welche die ganze Gegend auf eine furchtbar fchöne Art beleuchteten. 
Die zur Fabrik gehörigen Holzſtöße waren ein großer glühender Kohlenhaufen. 
Das Schuͤttelbad und die im Hintergrunde ftehende Zinn er'fche Zuder-Raffi- 
nerie waren ſchon groͤßtentheils audgebrannt, nur zeitweife fladerte noch eine 
Feuerzunge gleich einer zürnenden Schlange hoch auf, und ſank dann eben fo 
ſchnell wieder zufammen. — Bon einem lebenden VBeſen war feine Spur; nur 
in der Dampfmühle ſah man beim Feuerſchein das Bligen von Gewehren ber 
aus den Fenitern zufehenden Kroaten. Es ftanden aber in derfelden Reihe noch 
andere Häufer, welche bisher unbefchädigt geblieben. — Aber immer weiter 
und weiter bahnte fih das furchtbare Element feinen Weg, nnd Niemand war 
da, ber deſſen Wüthen Einhalt gethan hätte, Schon mwälzten fi bie dicken 
Rauchmaſſen aus dem Hintertheile jened Gebäudes, in dem fich die türkifche Kap⸗ 
penfabrik befand, brachen auch bald in Fichte Flammen aus, und erfahten ſchon 
ben reich mit Bauholz verfehenen Zimmerplah deö Zimmermeiſters Wis grilt, 
und nun fehlen bie ganze Jaͤgerzeile unaufhaltfam ein Raub der Flammen zu 
werden. Roc immer feine Hülfe. Niemand wollte fich in daB Bereich des Mi- 
litaͤrs fo nahe hinwagen. Auf dem dieöfeitigen Ufer wurde e8 ganz ſtille. Die 

Ten aufgeftellten Eompagnien zogen ſich langſam zurück, und nun blieh 
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blos die 13. Conip. VI. Bezirkes allein auf der erwähnten Kettenbruͤcke. Ein 
Theil davon fuchte Hinter dem dort aufgefchlichteten Baufteinen ein bequemes 
Sägen, um etwas ausruhen zu koͤnnen. Hie und da ftanben Feine Gruppen, 
die Blicke wehmütbig in das immer weiter um ſich greifende Feuer gerichtet! — 
Da rollte um 11'/. Uhr ein Wagen heran. General Bem begleitet von einem 
Adjutanten flieg aub und verlangte nach dem wachhabenden Offizier. Da der 
Hauptmann Berr fi gerade entfernt hatte, um nach dem Abzuge ber übrigen 
Compagnien die umliegende Gegend zu rekognosciren, meldete fi) der Heutenant 
Mettelka. — General Bem ftellte num in gebrochenem Deutfch bie Frage 
wie ſtark die Compagnie fey, und gab Befehl fogleich die Barden zu verfammeln, 
bie Hälfte davon zum Löfchen hinũberzuſchicken, und Alles aufzublethen, um des 
Feuers Meifter zu werben, ehe e8 zu mächtig und den ganzen Stabttheil verheerem 
würde. Auf die Meldung diefes Ofſiziers, daß alle Zenfter der Dampfmäple mit 
Kroaten befeht find, entgegnete Bem: „Ich glaube dicht, bakmanfdie 
Ben wird auf uns; laffen Sie aber bie Waffen mitnehmen, 
man ann niht wiſſen,“ — — und ging, ohne abzumarten, bib ſich 
die Compagnie gefammelt in Begleitung feines Adjutanten mit ber ihm eigenen 
Rube und Unerfchrodenheit der Erſte über die Brüde an bie Brandftätte. — Run 
waren Alle zum Löfchen Bereit und man drängte ſich ihm eiligft nachzufolgen. — 
Faft zu gleicher Zeit langten auch vom Inter-Rammeramte bie Feuer⸗Commiſſaͤre 
mit Sprigen und Löfch » Requifitten vom jenfeitigen fer an. Auch erfhienen, 
wie. erwähnt, mehrere Bürger und Gemeinde⸗Vorſteher der Leopoldſtadt und 
Jaͤgerzeile nebft einigen Barden, die dort Mache hatten. Später kamen noch eis 
nige Leute aus der Umgebung Hinzu. Man trachtete vor der Hand wenigſtend 
mit dem SHolzplage das Feuer abzugrenzen. — Noch wagte man fi nicht weiter 
hinab, da man nicht wußte, od Milttär dort aufgeftellt ey. Da unternahm 
der Heutenant Mettelta mit dem Barden Rothmülk,er, benen noch einige 
andere Barden folgten, eine kleine Rekognobcirung der Gegend und überzeugte ſich, 
daß bis an die Dampfmühle hinab alles vom Militär unbeſetzt ſey. Dadurch 
berubigt, trachtete man zu loͤſchen und zu retten, mad noch zu retten mar. 
Roth mäller war Einer der Erſten, der in Gemeinſchaft mit einem Schloffer 
im dickſten Qualm in das Schreibzimmer Wisgrill's eingedrungen, wodurch 
es gelang deſſen ganze Baarſchaft, ſowohl in klingender Münze, als auch in 
Papieren, und deſſen Bücher zu retten, welche nebſt ben andern Effekten den 
Gemeinde⸗Vorſtehern der Leopoldſtadt zur Aufbewahrung übergeben wurden. 
Eben fo gelang es in der Kappenfabrik eine große Menge, theils Waare, theilb 
Schon gefponnener Schafwolle zu retten, welche gleich in Kähne anf die Donau ges 
ſchafft wurden. Bon der Tochter des Veſihers vermuthlich — wurden viele fer- 
fige Rappen außgetheilt, fo daß die Gompagnie, als fie am andern Morgen 
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nad Haufe marfchirte, und diefe am Kopfe trug, bald ale Kroaten, bald ale 
ein Zrupp republikaniſch Geſinnter angefehen wurde. 

Man arbeitete wirklich mit ungeheurer Anftrengung. Hauptmann Berr, 
ber ſelbſt mit den Sprigenfchläuchen überall eindrang , war endlich fo erſchoͤpft 
und durchnaͤßt, daß er fih halbohnmaͤchtig nach Haufe begeben mußte. — Eben 
fo der Garde Sourfe, der auch in Folge biefer Berkühlung durch acht Wochen 
frank fich befand, wodurch feine Familie in’ die dräcendften Berhältniffe ge- 
rieth. — Die Offiziere Koller und Mettelka waren unermüdet; fuchten 
bie Erfhöpften auf's Neue anzueifern, Alles zu ordnen und Sorge zu Iragen, 
daß von den geretteten Effekten nichts durch binzugefommene Fremde weggetta⸗ 
gen werde, und wurben bierin durch den Wundarzt der Compagnie, Fallen 
bed, dann durch die Barden Bottlied Herzog, Stinkeder, Rothmül⸗ 
Ler und andere redlich unterftügt. Mit wirklich ausdauerendem Muthe und 
einer wahren Anerſchrockegheit arbeiteten die Leute mit der Gemeinde-Sprige umter 
der Leitung des Feuer⸗Commiſſars I. Blefka, und des Gemeinde-Beforgers 
3. Pollack, und wendeten baburch eine große Gefahr von der Leopoldſtadt ab.“) 
Befonders bemerkbar machten fi zwei junge Arbeiter durch ihre unermübete Thaͤ⸗ 
tigkeit und Kühnheit, mit welcher fie fih auf die gefahrvollſten Stellen wagten. 
Leider find deren Namen nicht befannt worden. 

Die 10. und 11. Compagnie Leopoldftadt zeichneten fih an diefem Tage 
durch die thätige Unterftüßung und Hülfeleiftung dei dem Zinn er'ſchen Zucker⸗ 
taffinerie@ebäube-Brand und bei dem Brande des Wißgril l'ſchen Gebäudes 
beſonders auß; durch diefelde wurde unter Anführung des Oberlientenant Carl 
Shlefinger von den Wißgrill'ſchen Gebäude viele wichtige Schriften und 
bedeutende Baarfchaften gerettet, welche von biefem dem Gemeinderathe übergeben 
wurden. Mehrere Leichen lagen herum, vor der Zinner'ichen Zuderraffinerie lag 
ber Fabriksaufſeher Redl entfeelt im Hof. Einige Barden der 10. und 11. Com: 
pagnie Leopoldftadt zogen ihre Nöde aus, um freier arbeiten zu können, und man 
ſollte e8 kaum glauben, während fie bemüht waren , fremdes Eigenthum zu rei 
ten — ftabl man ihnen ihre Kleider. — Ein Schufterlehrjunge wurde auf bie 
Bezirkswache gebracht, welcher einen folhen Nock geftoblen hatte, und auf ber 
That erwifcht wurde. — Eine tüchtige Tracht Yrügel war der Lohn feiner Hel- 
denthat; die man In dieſem Augenblicke nicht anders lohnen konnte. 

General Bem blieb auf der Brandftätte bis ungefähr nach zwei Uhr, wo 
man fchon des Feuers Meifter wurde, Als er hörte, daß in feiner Nähe einige 
Arbeiter, die bei der Compagnie eingereiht waren, fich bei ihren Kameraden bes 


”) Die Bewohner ber Gemeinde Leopoldſtadt und Jaͤgerzeile werben ben genannten braven 
Mitbürgern die geleifteten Dienſte wohl nie vergeflen. Dunder, 
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klagten, daß fie nicht mehr fortarheiten koͤnnten, ba fie zu müde, und ben gan- 
zen Tag hindurch nichts gegeffen Hätten, gab er dem Bundarzt Yallenbed 
Geld, um Brod und Wein holen zu laſſen, welches eine fehr willkommene Babe 
war, Gegen Morgen des 28, gelang e8 endlich das Feuer gänzlich zu dämpfen, 
wenigſtens fo weit, daB man nicht mehr zu fürdten brauchte, daß es weiter 
greifen würde, — Die Oprigen zogen ab. Die Barben wurden ebenfalld auf 
ihre Poſten zurückgezogen. 

Wahrend bed Loͤſchens wurde von Seite des Militärs auch nicht das ges 
tingfte Hinderniß gelegt, obwohl einige Barden vorwißig genug waren, und ſich 
bewaffnet bis an das Gebüfch wagten, Hinter welchem einige Soldaten ruhig ſtan⸗ 
den und zufahen. Nur bei Anbruc des Tages, als einiges Geſindel fich hinab⸗ 
wagte, um den aus den Keraudgeroflten und beſchaͤdigten Faͤſſern zerftreuten 
Zucker ſich anzueignen, fielen fünf Schäße, vermuthlich nur um diefe Raubvoͤgel 
zu verſcheuchen. 

Am 27. 2 Uhr Rachmittagd wurde wieder Oberlieutenant: Beißenber: 
ger an ben Feldmarſchall mit einer Depefche des türkifchen Botfchafters geſchickt. 
Im Hauptquartier angelangt, wurde er vom Oberſt Schober! auf dab freund: 
lihfte empfangen und durch diefen die Depefche an den Fürften übergeben. Oberſt 
Schoberl kam nad einiger Zeit zurück, fagte, ber Fuͤrſt gehe gerade zu Atiche, 
m) Weißenberger fey durch ihm gebeten, ihr Rahl zu theilen. Legterer 
nahm das Anerbieten mit Freuden an. Bom Yürften wurde er fehr huldvoll em⸗ 
pfangen, und gebeten Plaß zu nehmen. Die Tafel, welche in der Form eined 
Hufelfens gedeckt war, mag Über 70 Gedecke gezaͤhlt Haben , in ber Mitte ſaß 
der Fürft, umgeben von Generalen, Stabe⸗ und Oberoffizieren; Weißen: 
Berger kam dem jüngeren Sohne Er. Durchlaucht gegenüber zu fihen. Sein 
Nachbar war Oberſt Schoberl. Anfangs war die Umgebung Weißenber— 
ger’d mehr zuruͤckhaltend, bis nach und nach daB nähere Bekanntwerden, und 
endlich über Wien die Eonverfation erfolgte. Er erzählte unummımben bie Lage 
Wiens; und auf bie Frage, ob fi Wien ftandhaft vertheibigen werde, ant- 
wortete Weißenberger Folgendes: „Ich babe erft heute, aufgefordert vom 
Oberſten Thurn, ihn bei der Inſpicirung fämmtlicher Linien begleitet, und 
mic leider von dem Muthe und der wirklichen Kampfluft der Benölkerung *) 
überzeugt, und bebauere, daB folche keinem edleren Zweck geweiht iſt, zugleich 
fpreche ich meine Ueberzeugung aus, dab das Blutbad Bei der Einnahme von 
Wien ſchwerlich ein frühered Beifpiel haben bürfte.“ 


— — 


*) Daß die Wiener muthig find, iſt eine Thatſache; aber hier muß es flatt Benäls 
kerung — ein Theil ber Bewohner, bie Umſturzpartel und bewaffnete Proleta⸗ 
riot — heißen. Die Parlamentäre erhielten für jeden Ritt 10 ſl. C. R. Dr. 
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Auf die weitere Bemerkung, wie ed denn möglich ift, daß noch ein einziger 
gutgefinnter Bürger in Wien verbleiben kann, äußerte fi ganz treffend Weif- 
fenberger folgendermaßen: „Es Hat nicht Ieder die Mittel, bei den ohnehin 
fo gebrüdten Zeiten mit feiner Familie auf unbeftimmte Zeit Wien verlaffen zu 
können ; ferner behaupte ich feft, daS, wenn Jeder an feinem Plage 
geblieben wäre, und aud den Muth gehabt hätte, feine wahre Meinung 
auszufprechen und gehörig zu vertreten, ed in Wien nicht fo weit gefommen 
wäre.” — Als den Hauptgrund der Bertheidigung Wind gab Weißenber⸗ 
ger an, daß leider daB Borurtheil der ungebildeten Bevoͤlkerung vou den 
Hühlern in ihrem Wahne beftärkt werde, daB ber Fürft nur nach Wien komme, 
um bie conftitutionellen Freiheiten und Errungenfchaften zu vernichten, und an 
deren Stelle den Militärs Despotismns einzuführen. Hierauf erwieberte einer ber 
anweſenden Stabb⸗Offiziere: „Glauben Sie denn, daß wir nicht auch Menfchen 
find, und nicht den Drang nach Freiheit im Herzen fühlen? — Bir danken Gott, 
daß das alte Syſtem zu Grabe getragen worben ; wir erfennen ganz den hohen 
Werth der neuen Stantseinrichtungen, und aller von Kaifer Ferdinand dem Gü⸗ 
tigen feinen Völkern verliehenen Freiheiten. — Doch die beftehende Schandlite⸗ 
ratur und die unfelige Studentenherrſchaft vergiften den gefunden Sinn der Wiener 
und Bäufen namenlofes Elend über diefe fhöne Stadt. Wir find gekommen, mit 
unferem hochherzigen Fürften an der Spike — um die wahre Freiheit zu retten, 
um Bien von dem Zerrorismus zu befreien. Niemals werden wir das Schwert 
ziehen zur Bernichtung ber vom Kaifer feinen Voͤlkern verliehenen SIuftitutionen.’’*) 


"Die Tafel ging zu Ende; nach derſelben wurde Weißenberger — auf 
fein Erfuhen — zu Or. Durchlaucht gerufen, näherte fih demſelben beklommen, 
Folgendes aͤußernd: „Ich Habe keinen Auftrag, ich Habe Feine Vollmacht mit 
Euer Durchlaucht zu fprehen! — Allein ich komme als ein Wiener, als treuer 
Anhänger der Geſammtwonarchie, und treuer , tiefer Berehrer ber Dynaſtie. 
Haben Euer Durchlaucht Milde und Nachfiht für unfer Liebes Wien ; bedenfen 
Euer Durchlaucht, daß die Mehrzahl gutgefinnter Bürger nur irregeleitet ſey.“ 

Der Fürft antwortete: „Ich begreife die Berhältniffe Wiens vollfonmen, 
ich Habe Zeit und alle andern Mittel angewendet, um Euch zur Befinnung foms 
men zu laſſen; ich Habe die Frift für einen ernftlichen Angriff oft und vielmals 
hinausgeſchoben. Mir ftehen Hunderttaufend Bajonette und 200 Kanonen zu Ge⸗ 
Bote, und dennoch wünfche ich nichtB fehnlicher,, als ohne Blutvergießen Wien 
zur gefeßlihen Ordnung zurüdzuführen. Glauben Sie mir, mein Freund, mich 
fnüpfen fchöne Erinnerungen an Wien, in diefer Stadt Habe ih meine Jugend, 
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und einen großen Theil meines Lebens zugebracht. Jeder Kanonenſchuß, den ich 
gegen Bien richten muß, thut meinem Herzen wehe. Sede Feuerd brunſt macht 
mir eben fo viel Schmerzen, als dem Unglücklichen, deſſen ganze Habe zu Aſche 
geworden.’ ‘ 

Bei Beendigung diefer Rede war der Fuͤrſt fehr ergriffen, und eine Ihräne 
durchglängte fein Auge. Auf die weitere Zürbitte W eißenbergers, daS der 
Fürft geruhen möge, eine erneuerte Proklamation an alle gutgefinnten Bewohner 
Wiens zu erlaffen,, in derſelben feine Befinnungen aufprechen und die Berfiches 
rung beifügen, daß er bloß nach Wien komme, um bie wahre Freiheit aufrecht 
zu erhalten, nicht aber folhe, fo wie die übrigen Errungenfchaften zu rauben; 
leinebwegs es in der Abficht des Fürften ſeh, einen Militär-Deöpotiamus herzu⸗ 
ſtellen, — erwiederte der Feldmarſchall: „Das kann nicht ſeyn. Ich ſtehe ja 
nicht allein vor Wien; ich ſtehe vor ganz Europa, ja vor der Welt; ich kann 
mich unmoͤglich vor dieſer laͤcherlich machen. Ich bin gewiß ein treuer Diener 
meines Kaiſers, und was dieſer gegeben, kann ich ja nicht nehmen; und wer 
mi) kennt, kann fo etwas gewiß nicht glauben.‘ 

Weißenberger erwiederte: „Das Traurige an ber Sache iſt, da 
man Euer Durchlaucht fo wenig kennt. Wer jedoch dad Gluͤck Hat, Euer Durch⸗ 
laucht zu kennen, muß ganz gewiß eine andere Meinung befommen ; aber leider 
ift die Meinung des großen Haufen zu unverſchaͤmt.“ 

Da der Fürft darauf beſtand, diefe zu erfahren, fagte Weißenberger: 
„Euer Durchlaucht find ausgeſchrieen als der größte Ariftofrat und Reactionaͤr, 


- den e8 gibt.‘ Ä 


Der Fürft war über diefe Schilderung beleidigt und fagte: „Ariſtokrat bin 
ich, und werde es 518 zu meinem letzten Athemzuge Bleiben! — Sch bin ftolz 
darauf, es zu ſeyn. Aber Reaction kenne ih nicht; eb gibt Leine Reaction, als 
jene, welche Ihr Euch ſelbſt ſchafft.“ | 

Weißenberger fuchte den Fürften zu Überzeugen, daß e8 Demienigen 
unmöglich fey, fo zu denken, ber ihn nur einmal gefprochen ; der feine Hand⸗ 
lungsweiſe in Prag kennt, obwohl ſolche auf jede mögliche Weiſe entftelt 
erzählt werbe. 

„Das glaube ich auch,“ fagte der Fürft; „daran tft nicht nur daß Wolf, 
fondern auch Euere frügeren Minifter ſchuld. — Uebrigens glauben Sie mir, 
daß, wenn ich je etwas in meinem Leben zu Bereuen habe, und es mir um Etwas 
leid iſt, fo beſteht diefes darin, daß ich mich im Monat März bewegen ließ, 
Bien zu verlaffen. Hätte ich mich damals nicht überreden laſſen, ed wäre in 
Bien nicht fo welt gekommen.“ 

Der Fürft entlieh Weibenberger auf bie huldvollſte Weife, mit ber 
Berfiherung, ein, die Bevölkerung Wiens beruhigendes Plakat zu erlaffen. 
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Durch die Huld des Fürften tief ergriffen, weinte Weißenderger, und 
nit mehr mähtig weiter zu [prehen, erfaßte er bie Hand 
bes Fürften, um ſolche zu Lüffen, wovon ihn jedoch legterer abbielt, 
ihn Herzlich mit ber rechten die Hand ſchüttelte, mit der linken aber ihm freund- 
liche Badenftreiche gab. | 

Weißenberger Fam ziemlich ſpät Abends mit der frohen Neberzeugung 
nad Wien zurück, vielleicht doch Etwas für feine Baterftabt*) gewirkt zu Haben. 
Er kann dad Bewußtſeyn hinnehmen, daß er als buͤrgerl. Oberlieutenant und 
Bürger einer der größten Städte Europas, mit Würde feine Miſſion vollendet Habe. 

Der Nachmittag verlief verhältnismäßig ziemlich ruhig. Das Fenern von 
und gegen die Dampfmühle war durch beiderfeitiges Einverftändniß eingeftellt. 
In reger aber trauriger Xhätigkeit räumte eine Anzahl Menfchen das auf ber 
Holzlegſtaͤtte nächft den Weißgaͤrbern aufgefchichtete Holz weg, dad ber Eigenthü⸗ 
mer den Armen preisgab, damit e8 nicht ebenfalls ein Raub der Flammen werde, 
wie bereits mit einem großen Borrath gefchehen. Nichts deſto weniger loderte bie 
Flamme an diefem Orte, fo wie in den , nädft der Mad'ichen Zuderraffinerie 
gelegenen Häufern, ferner in einigen Hütten außerhalb der Herrnalfer Linie 
fürchterlich fort, und röthete den nächtlichen Himmel, Der Anblick der hochauf⸗ 
Iodernden Flammen, rings um die Stadt, war entfehlich ! 

Wie ſchon erwähnt, war am 26, October Abends die achtundvierzigſtuͤn⸗ 
dige Bedenkzeit, welche der Feldmarſchall der Stadt Wien zur Annahme ber von 
ihm bezeichneten Beftimmungen gegeben hatte, abgelaufen. 

Der Feldmarſchall machte aber aud) am 27, October noch keinen Schritt, 
feinen Forderungen durch die Anwendung der Waffengewalt Nachdruck zu geben, 
und fo verging der 27. October faft ganz ruhig. Ueberhaupt lag es nicht in der 
urfprünglichen Abficht des Fürften Windifchgräg, die Stadt Wien durch ein 
Bombardement, oder durch die gewaltfame Einnahme mit bewaffneter Hand zur 
Unterwerfung zu dringen, er bätte vielmehr den nicht blutigen Weg ber engen 
Einſchließung und Abfperrung aller Zufuhren bei weitem vorgezogen, wenn daB 
verderbliche Bündniß, welches die Wiener Revolutionäre mit ben aufrüßrerifchen 
Magyaren geihloffen hatten, und der gleichzeitige Angriff, den er von beiden 
Seiten beforgen mußte, ihm nicht die Nothwendigkeit auferlegt hätten, bie 
Einnahme Wiens auf die ſchnellſte Art zu bewerkftelligen, Bevor folche durch bie 
Magyaren erſchwert oder vereitelt werden könnte. 

An diefem Tage war auch die Brigade Fran in den Prater eingerüdt, 
ftand mit ihrem rechten Flügel an der Militaͤr⸗Schwimmſchule und mit dem lin 
fen an der Brigade Grammont. Durch fie war bemnach die Berbindung mit 
*) Gere Joſef Weißenberger, bürgl. Tapezier, iſt ein gebomer Wiener und ein 

noch junger Mann. Da. 
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bem Rordbahnhofe und der Brigade Wyß hergeſtellt, und die gänzliche Ein- 
ſchließung Wiens vollendet, 

Ale Beſſer⸗ und Redlichdenkenden Wiens, in fo weit fie die Stadt nicht 
fhon früher verlaffen hatten, fanden unter den terroriftifchen Einflüffen bes 
demokratiſchen Clubbb — zu dem leider auch viele Reichötagämitglieder zu rech⸗ 
nen waren — unter jenen des bewaffneten, einigermaßen militärifch organifirten 
Proletariats. Jeder, der nur entfernt von Nachgiebigkeit ſprach, wurde mit dem 
Zode bedroht und arretirt, und Gegenwehr bis zum Iehten Mann war zum 
Loſungsworte geworden. Schon den Tag zuvor Fam zum Ober⸗Commando der 
Garde Engel aus der Leopoldftadt, Begleitet vom Gemeinderaihe Bern 
Brunn mit der Bitte, die Leopoldftadt möge übergehen werben, da an ein 
Behanpten derfelden nicht zu denken, und folche einer gänzlichen Demolirung 
audgefeßt fen. Eine negative Antwort und ein Auftrag, den Barden Engel 
zu arretiren, war die Folge davon. Engel entging nur durch das entfchiebene 
Einſchreiten des Leopoldftäbter Platzoffiziers Dunder der Arretirung und 
friegärechtlihen Behandlung , indem leßterer, gegen jede Behelligung eines Ab⸗ 
gefandten proteftirend, die beorderte Wache befeitigte. Am diefem Tage Abends 
erließ der Feldmarſchall die Difpofition zum Angriff und zur Einnahme Wiens 
für den fommenden Tag. 

Am 27. October wurde über den Donaufanal nächſt dem Ziegelofen auf 
der Simmeringer Heide durch eine Pionier⸗Abtheilung eine Ponton-Brüde ge: 
ſchlagen, um ben Uebergang der Truppen in den Prater und die Verbindung mit 
der Brigittenau am 28. October bewirken zu Fönnen. — Im Folge deffen wurde 
die zweite L. W. Compagnie von E. H. Stephan mit vierundzwanzig Jaͤgern 
unter Commando des Hauptmannd © p At vom Neugebäude dahin beorbert, den 
todten Arm nächft dem Lufthäuschen zu beſetzen. Lientenant Schobel beſetzte 
mit zwei Zügen die Strede vom Donaukanal⸗Ufer 518 zur fleinernen Brüde, 
Ein Oberjäger mit zwölf Jaͤgern dagegen rechtö von ber Brücke eine Strecke von 
fünf bis ſechshundert Schritten ; — die Unterftüßung war bei dem Maierhof auf: 
geſtellt. Da die Ausficht des vorliegenden Terrains durch das dichte Beftrüppe 
und Bäume benommen war, fo bat Oderlieutenant Halfinger mit einem Zug 
der Interftäßung und ben übrigen zwölf Sägern das jenfeitige Ufer de todten 
Armed uͤherſchritten, in den verfehiedenen Allen einige Aviſo⸗Poſten auf ſechs⸗ 
hundert Schritte vorpoftirt, und mit dem Reſt der Mannfchaft ſich hinter den 
Luſthaus aufgeſtellt. 

Bei eingetretener Abenddaͤmmerung kamen die in der Hauptallee aufgeſtell⸗ 
ten Jaͤger zuruck, und brachten die Meldung, dab drei Colonnen Proletarier und 
Arbeiter, ungefähr 6—700 Mann ſtark, en massa vorrüden, Oberlientenant 
Salfinger ließ ſeinen Zug, dreißig Mann ſtark, durch die Dämmerung be- 
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Hünftigt, — unbemerkt vor die Hauptallee aufmarfhiren, bie vorrüdenden drei 
Colonnen auf 80-100 Schritte ankommen, gab auf dieſelben einige gut ange- 
brachte Dechargen, welche durch ben umverhofften Empfang die Flucht ergriffen, 
und bei ihrem Rüdzuge eine Hütte im Prater in Brand ſteckten. 

Bei diefer Gelegenheit Hat Gefreiter Tryszezow, und bie Bemeinen 
Klimkow und Juryn der obigen Compagnie von dem zerfprengten Proleta⸗ 
riern drei Mann mit der Waffe in der Hand gefangen genommen. Die Abſicht 
ber anrũckenden Proletarier war feine andere, als die bereits bergeftellte Brüde 
zu zerftören, und da felden der Angriff mißlang, fo wurbe ein brennendes Schiff 
von Wien aus auf dem Donaukanal herabgelaſſen, welches aber beim neuen 
Wirthshaus durch einen Eorporal und zwei Dann der Pionier⸗Abtheilung anf- 
gefangen, und auf bad jenfeitige Ufer mittelft Leinen befeftigt, fomit ihr zweiter 
Verſuch, die Pontonbrücke zu zerftören, vereitelt war. Am 28, October Morgens 
rückten auch ſchon gegen 200 Serezaner, mehrere Bataillond Grenzer und Ge 
ſchütze über die Brüde in den Prater vor, mo fi fpäter daB Gefecht in ber 
Leopoldſtadt entipann, — 





38. Dctober 


Ueber die geftrigen Borgänge wurde nachftehender Bericht erftattet und 
veröffentlicht : 

„Beitern Abends 10 Uhr brachte man mir die Nachricht, daß bie Kroaten 
die Hänfer am Schüttel angezündet haben. Ich begab mich alfogleih an ben ge 
fährdeten Ort, der Wind wehte unglüdfeliger Wetfe gegen die Stadt, die ganze 
Leopoldftabt war in Gefahr, ein Raub der Flammen zu werden. — Es kamen 
Sprigen zur Zeit. — Die Rationalgarde unter dem Commando (?) der Herren 
Fahlenbeck, Kraft und Berg Schmidt — zeichnete fih vorzüglich 
beim Löfchen aus, und nur (?) ihrem Muthe und ihrer befdenmüthigen Ausdauer 
danft die Borftadt Leopoldftadt ihre Rettung, beſonders that fi der Sarde Herr 
Bidermann hervor. Einen Sad mit Silbergeld, der im Rauchfange gefun- 
den wurde, erhielt der Eigenthümer zugeftelt — dad Silbergefchirr,, das man 
vorfand, wurde ebenfalls an die Behörde gegen Empfangäbeftätigung abgegeben. 
Leider haben die Rebellen (2) alles Werthvolle ſchon früber geraubt, nur bie 
Bilder ließen fie unangetaftet. Wien, den 28, Oct. 1848. General Bem, m p.“ 

Der 28. October war ber ſchrecklichſte und entfcheidendfte Zag dei Dramas. 
Die republikaniſchen Fahnen in der Praterſtraße fanken in Staub und Blut. — 

„Tagsbefehl. Kameraden! Mitbürger! — Der heutige Tag wird entſchei⸗ 
dend ſeyn. — Es ift in der Nacht eine Depefche des Banus an den Herrn Felb- 
marfchall-Lieutenant Ramberg, Befehlshaber der Truppen im Prater, auf: 
Egon worden, worauß bie Abfichten des Feindes für den 28, October zu ent 





- Dunn Din — — — — — — — — 


725 


nehmen find. — Unſere Gegner werben von den Ungarn im Rüden beharrlich 
bedraͤugt. — Berfchiebene Wahrnehmungen lafien vermuthen, daB dad Heer 
Mog a's feine Avantgarde bereitd gegen bie Schwechat hat vorſchieben koͤnnen. 
Jedenfalls ift die Stärke und Aufmerkſamkeit unferer Bebränger getheilt. So 
fehr ich münfde und erwarte, daB beim Angriffe gegen bie Zruppen des Feld» 
marfchalls mit allem erhabenen Muth ber Freiheit von ber Einen, und aller un 
widerſtehlichen Serftörungswuth der Berzweiflung von der Andern in den Reihen 
unferer Wehrmaͤnner geftritten werde, fo fehr erwarte ich, daB Gefangene und 
Verwundete ritterlihe Gegner an ums finden. Wir wollen fie nicht nah dem 
Voͤlkerrechte, nein! wir wollen fle als irvegeleitete Brüder desfelben heiligen 
Baterlandes mit Edelmuth und-CHriftenfinn behandeln. — Wir wollen fämpfen, 
aber fern fen es von unferer Denkungdart zu ſchlachten. 

Ich Habe geftern die Außenwerke von der Erdderger Linie 518 zur Marias 
hilfer Linie in Augenfchein genommen. — Es tft Großes in fo kurzer Zeit noch 
geleiftet worden. Die Beſatzungen in Mariahilf, Gumpendorf, Hundöthurm, 
Wieden ſind zahlreich, gut poſtirt und von einem Kerrlichen (!) Geiſte befeelt. Der 
Gloggnitzer Bahnhof iſt eine Feſtung. Leider kann ich den Wünfchen nad) Bes 
fhüg auf nod mehrere Punkte nicht entſprechen. Man muß fih mit der Muss 
fete und dem Bajonette vertheibigen. Die Barritaden auf der Wieden find die 
ſtaͤrkſten und fchönften, die ich gefehen. Hoch der erfindungsreiche Geift in diefer 
audgezeihneten Bevölkerung! Der Berthebigungs » Leiter Yigner hat mir 
geftern Abends bei ber Beflchtigung der Leopolbftabt und Jägerzeile das mufter- 
bafte Benehmen der 8., 4. und 5. Eompagnte bed Bezirkes Leopolbftadt mit 
warniem Lobe gefhildert. Die 8, Compagnie fleht bereits den fechften Xag in _ 
Waffen, und begreift, daß man fie bei der drohenden Nähe des Feindes nicht abloͤ⸗ 
fen — kann! — Ich werde diefen Tapfern ben verdienten Lohn zuzuführen wiſſen. 

Es ift mir die kaum glaubliche Meldung gemacht worden, daß die Gebäude 
am Schüttel durch angelegte Pechkraͤnze im Erdgefchoffe in Brand geſteckt worden. 
Jedenfalls Hat daB Feuer von unten herauf gemüthet. Sobald ich Gewißheit er- 
lange, werde ih nicht fäumen, gegen eine ſolche Verheerungswuth feierliche 
Berwahrung einzulegen. — Der Staat wird durch die Vertreter ber Voͤlker 
nicht fäumen, den Befchäbigten dankbaren Erfah zuzuſprechen. 

Bien, den 28, Oct. 1848. Meſſenhauſer, m, p., pr. Dber-Gomm. . 

Ein hoͤchſt auffallendes Plakat der Bolkäbeglüder war an allen Straßenecken 
folgenden Inhalts zu Iefen: 

„Das Volk ſteht auf, der Sturm bricht los, 
Mer legt jet die Hände noch feig in den Schoß? 

Aapfere Wiener! Würbige Nachfolger Eurer Borfahren, bie in zwei ſchwe⸗ 
ven Belagerungen Wien gegen andrängende Barbarenheere vertheidigten, Ihr ſteht 
auch jept gerüftet Dr, und kaͤmpft tobesmuthig gegen einen ur Feind. 
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Brüder! Bei Euch bedarf es Feines Wortes ver Aufmunterung und Ermu⸗ 
tigung, denn wir wiffen, daB Ihr eher fterben, als ſchmachvoll nachgeben 
werdet, und daß Ihr jeden, der Euch nur die empörende Zumuthung einer 
Uebergabe Wiens machte, ald einen ſchaͤndlichen, felgen, niederträchtigen Ber: 
räther an ber Ehre und ber Freiheit des Volkes behandeln würdet, Doch nein, 
wir glauben e8 nicht und wollen es nie glauben, daB es in Wiens Mauern auch 
nur einen (!) Dann gebe, der von ſchmachvoller Unterwerfung ein Wort zu fpre- 
ben wagte. Männer von Win! Ihr habt Euern Muth, Eure Ausdauer, Eure 
Zobesverahtung bewährt, Ihr habt mit wehrlofen Händen Kanonen und Waffen 
erobert, Ihr ſtandet feſt wie oft erprobte Krieger beim Donner der Befchüge, 
beim Sraffeln der Kartätfchen, Ihr werdet dieſes Eures Ruhmes würdig bleiben. 
Das wir, die afademifche Legion, in Euren Reihen, an Eurer Spige kaͤmpfen, 
flegen oder fallen werben, wißt Ihr, denm ſelbſt unfere Feinde Lönnen uns un⸗ 
feren Muth nicht beſtreiten, und wir halten es für unfere heilige Pflicht, in 
dem herrlichen Kampfe für die Freiheit auszuharren bis auf den Iehten Daun, 
Sept, Freunde! gibt es ja nur eine Volkswehr; Bürger, Nationalgarde, Ar⸗ 
beiter, Soldat und Student ftehen Hand in Hand und haben gleichen Antheil an 
Gefahr und Ruhm, denn wir alle folgen dem Banner der Freiheit, der wahren 
Volkeherrſchaft, und unter biefem Banner müffen und werben wir fiegen, denn 
bie Idee der Freiheit ift unbeflegbar und wirbt unter Ihren getäufchten, betrogenen 
Gegnern ſchnell ihre wärmften Freunde. 

Auf denn, Brüder, zu den Waffen, alt und jung, reich und arm; wer 
nur ein Schwert zu ſchwingen vermag, bewaffne fih und eile in den Kampf, und 
Jene ſelbſt, die nicht zu Fämpfen vermögen, können doch arbeiten, Barrikaben 
bauen, Berwundete pflegen, Schanzen graben u. ſ. f.; in folder Zeit barf 
feine Hand müßig bleiben, oder fie verdient nicht mehr, als abgehanen zu wer- 
ben. Selbft Frauen und Mädchen mögen fih am großen Werke der Freiheit be 
theiligen; bereitet Zabung dem Bermundeten, pflegt ihn, belebt durch Wort 
und hat des Mannes Muth, befhämt ihn, wenn er feige oder laͤßig iſt. Mit 
einem Worte, das ganze Bolt rüfte fih zum Kampf, und kein 3elladicl, 
fein Auerdperg, kein Bindifhgräß wird etwas dagegen auszurichten 
vermögen, und ein, wenn auch blutiger Sieg, wird in den Tafeln der Geſchichte 
den Namen Bien mit unauslöfhbharem Ruhm bezeichnen. Auf denn! das Ba- 
terland, die Freiheit ift in Gefahr, vettet fie, vettet Euch ſelbſt. 

Hoch das undefiegbare, freie Wien! Wien, im October 1848. Im Ramen 
des mobilen Univerſitaͤts-Corph. Habrofsky, m. p., Corp&Commanbant.” 

Der Zeitgenoffe möge bie kommenden furchtbaren Ereigniffe des Tages als 
Folgen der Volksaufwiegler mit dem vorftehenden Plakate vergleichen — und 
urtheilen, wer das Nolk auf die Schlachtbanf geliefert. 
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„Kundmachung Im Falle wieder eintretenden Kampfes find bei Bermei - 
dung augenblicklicher ſtandrechtlicher Behandlung ber Dawider⸗ 
handelnden , alle Thore und Fenſter fogleich zu öffnen, 

Es ift von dem patriotifhen Sinne der Bewohner Wiend zu erwarten, daß 
diefem Befehle, der zur Beruhigung (?) und Wiberlegung gegentheifiger Gerlichte 
bekannt gegeben wird, unbedingte Folge geleiftet werde. Wien, am 28. Oct. 1848. 

Der Chef der Sicherbeitöbehörde: Fenneberg, m. p.“ 

In der Proklamation des Fürften Bindifhgräß vom geftrigen Tage 
wird befohlen, die Shore und Fenſter ber Häuſer zu ſchließen, 
in obigem aber gerade das Gegentheil. Wie gerne hätten die Gutgefinnten alle 
Thore und Fenfter gefchloffen gehalten — wenn die bewaffneten Raſſen ber 
Umfturg » Partei ſolche nicht felbft geöffnet und beſetzt Hätten! Cine ſchwere, in 
ihren Folgen furchtbare Alternative für die Schuldloſen! — — — 

„Kundmachung. Ich made wiederholt darauf aufmerffam, daß alle wehr⸗ 
pflichtigen Perſonen, auch außer Dienft, in Waffen zu erfcheinen haben, 

Die mit Sicherheitd: und Enthebungskarten verfehenen Individuen haben 
biefelben, zur Bermeidung von Mhverſtaͤndniß, ſtets bei fich zu führen, und auf 
Berlangen den Führern der, die Stadt durchftreifenden Patrouillen, vorzuzeigen. 

Die Herren Aerzte und Opitalbedienfteten, welche dad Abzeichen einer gel- 
ben Binde tragen, find verpflichtet, ihre Legitimationen mit fih zu führen. 

Wien, d.28. Oct. 1848. Der Ehef d. Sicherh.-Beh. Fenneberg, m. p.“ 

„Die Befiger von Greislereien, Spezereihandlungen und fonftigen Viktua⸗ 
liensBerfchleißen haben ihre Gewölbe, in fo lange ſtets offen zu halten, alb fein 
ernſtlicher Angriff erfolgt. Wien, am 28. October 1848, 

Der Chef der Sicherheitöbehörbe: Fenn eber g, m. p.“ 


Anmerkung. Zur Charakteriſtik der geſchichtemachenden Zeitgenoſſen moͤge folgendes 
rührente Plakat von Juni dienen: 

„An die Mitglieder der akademiſchen Legion. Ein tief gebeug⸗ 
ter Vater (1) richtet einige Worte an Euch, um den Vorkaͤmpfern ber Freiheit (?) 
den Tod eined Mitbruders zu berichten. — Mein Sobn, Anton Ziegler, Hi⸗ 
Rorienzeihner und Garde der akademiſchen Legion, (23 Jahre alt), if als 
Deputicter (?) nah Brünn gegangen, und wollte dann über Prag eine Kunflreife 
nach Dresden unternehmen. Das Schickſal beftimmte ihn aber zu einem Opfer 
bed Parteihaffes (11). Er wurde am Pfingfimontage den 12. Jumi 
1848 in Prag mit dem beutfhen Bande auf der Bruf und im - 
der Wiener alabemifhen Uniform gefleidet, meuchelmörderiſch 
aus dem Fenfler herab von einem Czechen erfchoffen (1!) und 
liegt neben zahlloſen (I!) deutichen Brüdern in feinem Blute (!) auf den Stra 
Gen von Prag. Diefe mid tief erſchütternde Nachricht theile Ich den Kurſtfreun⸗ 
den meines Sohnes und Euch draven Studenten, mit tenen ex in ver Raͤrztagen 
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Da fich Hegüglich der Hofburg immer beunruhigendere Berlichte verbreiteten, 
fo wurde am 28, aud) die Relchſtagswache am Joſephsplatze durch eine weitere 
Compagnie Bürgergrenadiere unter dem Hauptmann Ober mayer und Ober 
lieutenant Entres bis zur Befegung der Stadt durch die k. k. Truppen Defeßt. 
Der Interims⸗Grenadier⸗Vataillonb⸗Commandant Hauptmann Manuffi in 
ſpicirte täglich die Grenadierwache. 

In einem Kamine der Hofburg wurden ſechs Kiften mit Nunition verftedt 
gefunden. Der Finder war Joſeph Dolefhal, Oberfeuerwerker der bürgerlk 
chen Artillerie, Angeblich wären die Kiften beftimmt gewefen, angesindet zu wer⸗ 
den, um bie Burg in bie Luft gu fprengen. Eben fo fagte ein eingefangenes In⸗ 
dividuum aus, daB Pechkraͤnze gelegt waren. 

Am 28. Vormittags 8/. Uhr erhielt vom Ober-Eommando dad Rational: 
garde⸗Cavallerie⸗Diviſions⸗Commando den Auftrag, den tärfiihen Vothſchafter 
Chekib Effendi vor die Mariahilfer Linie mit einem Offisier und vier 
Barden geleiten zu laſſen. Rittmeiſter Martinit begab ſich ſelbſt in die Jä⸗ 
gerzeile, woſelbſt dad Gepaͤck Bereit ftand, und begleitete ben Gefandten Bei der 
Abreiſe. — Als fie bei der Mariahilfer Linie anlangten, Tonnten fie wegen dem 
beftigen Befchießen, diefelde nicht paſſtren; Martinit führte nun den Be 
ſandten in die Stadt zurück, und da ebenfalls in der Jaͤgerzeile gekaͤmpft wurde, 
fo führte er denſelben in das Lichtenftein’fche Palais in der Herrengaffe, und eine 
Stunde fpäter in dad Zrautmannsborffche Palais, und ließ 12 Barden als 
Wache dafeldft zurüd. 

Im Bezirke Sofefftabt gehörte ber größere Theil der Offiziere und der Na⸗ 
tionalgarde der gemäßigten Partei an, dennoch wurde derſelbe durch die Mobilen 
von Ottakring, Neubau, Lerchenfeld.c. ıc. und einigen fi daſelbſt aufhaltenden 


im Landhauſe und in ben Maitagen auf den Barrikaden fland, mit, damit Ihr 

eine Thraͤne der Wehmurb (!) auf bie Leiche bes deutſchen (!) Bruders, eines 

Opfers der blutgierigen (?) Czechen, fallen laſſet. — Friede feiner Aſche (!) 
unter den Parteikämpfern Prags! 

Anton Ziegler, Berfaffer der Geſchichte Deferreihs, und 
Mitglieb der Wiener Ratlonalgarde (im Wiehner Bezirke). Fr. Ziegler, Bruder 
des Verumglückten und Mitglied der Wiener Ratlonalgarde (im Wiener Veſirke).“ 

Vorſtehendes iſt dadurch merfwürbig, daß dieſer Deputirte Anton Ziegler 

nicht erfchoflen wurde, au nicht „auf ben Straßen” von Prag lag, fondern vom 
"28. 5i8 30. October 1848 noch ald Offizier bei der Mobil⸗Garde Wiens gedient, 
feit jenen Zagen aber neuerdings von feinem Bater vermißt worden feyn fol. Biel« 
leicht it der Sohn bed Verfaſſers ber Geſchichte Oeſterreicht zum 
zweiten Male ein Opfer der als blutgierig benamfeten Cyechen gefallen, und liegt 
„auf den Straßen” Prags. — Herr Ziegler wirb erſucht, dieſes Faltım im 
feine Befchichte Defterreihd aufzunehmen ; denn-bie Czechen blirften ſeine Geſchichte 
Deſterreichd ausd Parteihaß pragmatiſch nennen. 











— ou, ws m_ — 0. 


129 





2egionären und überfpannten Nadikalen in immerwaͤhrender Aufregung erhalten. 
Auch an abenteuerlichen Planen und mitunter ſpekulativen Erpreffungen fehlte e8 
nicht. So kamen zwei Israeliten in Legionduntform mit einer Vollmacht des Stu- 
benten-Gomitee zur Herftellung der Kommunikation, die Mauern der Häufer durch⸗ 
zuſchlagen und anderen ähnlichen Anforderungen, wobei manchesmal fürmliche 
Geldabſindungen zwiſchen den Bevollmächtigten und den Haudeigenthũmern Statt 
fanden. Diefe zwei ibraelitiſchen Legionaͤre wurden aber durch den Hlahoffizier 
Auf in einem Haufe arretirt, als fie eben im Begriffe waren, ihre Anorbnungen 
treffen zu wollen. Bezirks⸗Chef Brants erklärte ihnen trocken, daß er In feinem 
Bezirke am beften die nötigen Anordnungen zu treffen wiſſen werbe, und er feine 
Befehle nur vom Ober - Kommando, und nicht vom Stubenten-Comitee entgegen 
nehmen könne, worauf die Legionäre abzogen. Brants veranftaltete die Bildung 
eines eigenen Somitees von Dffigieren des Bezirkes, mit welchen er die Einleitun- - 
gen zur Gicherheit des Bezirkes in jeder Art und Weiſe berieth und ausführte. 
Der Bezirk Alfervorftadt Hatte durch die Zeit der October⸗Ereigniſſe eine ber 
ſchwierigen Aufgaben zu loͤſen, indem in biefem Bezirke‘ die meiften zu bewa⸗ 
enden öffentlichen Gebaͤude fich befinden, als die verſchiedenen Civil⸗ und Mili⸗ 
tär-Spitäler, Criminalgerichts⸗Gebaͤude, Caſernen, Gewehrfabrik, Bettenmaga⸗ 
zin, Monturbdepot, Heumagazin, k. Holzplatz, Waifenhaus, Joſefb⸗Akademie, 
und die verſchiedenen Verſorgungshaͤuſer. Die Nationalgarde dieſes Bezirkes war 
daher fehr in Anforuch genommen, da fie in numerifcher Zahl nach ohnedieß nicht 
ſehr ſtark wor. Auch in diefem Bezirke war die Haltung berfelden bis zur Be 
waffnung des Proletariats eine gute, doch als die Mobilen theils unter Anfüh- 
rung ihrer ſelbſt gewählten Offiziere, theils unter Leitung einzelner Legionäre 
bafeldft feiten Fuß faßten, war auch in diefem Bezirke die Ordnung Faum mehr 
an erhalten. Auch in die Alfervorftadt kamen am 28. Legionaͤre, oder wenigſtenb 
Leute To gekleidet mit ſchriftlichen Befehlen, die teils vom Studenten⸗Comitee, 
theils vom Central⸗Comitee gefertiget waren, Varrikaden gu bauen, Durchbrüche 
in den Häufern zu machenac.ıc., und wer fih biefem widerfeßte wurde inſultirt, 
oder gar am Leben bedroht. Der Batalllons-Adiutant, Balentin Röthler, 
welcher fich diefem widerfegen wollte, wurbe durch bie Bezirk8-Ordonnang Stödel 
im Ramen-eined Hauptmannes der Legion gewarnt, ſich ja nicht derlei getroffe- 
nen Anorbnungen zu wiberfeßen , indem man ihn fonft gefongen nehmen wärbe. 
Bormittags um 9 Uhr wurde in Unger 8 Kaffehhaus in Hernals auf ſechs 
Stellen von einem Offizier der Legion und mehreren Mobilen Feuer gelegt; mit 
Hülfe eineß Barden der 6. Eompagnie, Namens Buharotti, einem Brenn 
holzhaͤndler von Hernals, und ungefähr acht Buben, Iöfchten diefe den Brand 
mit Gefahr ihres Lebens und wendeten von dem Orte Hernals eine große Gefahr 
06, indem daB Feuer bei einem hoͤlzernen Salon, welcher mit Barten-Zifchen 
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und Bänten angefüllt, gelegt war, nahe an einem Holpplaß angränend Rahrumg 
genug gefunden hätte, um weiter gu greifen, und bei dem Umſtande, daß alle 
Linien verbarrifabirt geweien find, jede Hülfe wenn nicht unmöglich gemacht, 
boch erfchwert Haben würde, da uͤberdieß noch ein gut gerichtete Aeingewehr⸗ 
umd Kanonenfener unterhalten wurde, 

Die Wiener Bertheidiger wollten die fhänen Baumanlagen auf ben Glacien 
fällen, was aber glüdlichermeife verhindert wurde. 

Bon ber Gemeinde Fünfhaus wurden aus den Häufern 23, 53, 62, 6A, 
93, 96, 117, 129, 132, 134, 136, 154, 157, 203 Baffen an dad Ober - Gom- 
mando abgeliefert, welche der Platz⸗Oberlieutenant Dunder an das kaiſerl 
Zeughaus übergab. 

Der Feldwebel Kafka erftattete an dad Ober⸗Tommando die Anzeige, 
daß der Plag-Oderlieutenant Dunder am 28, mehrere Kiften nit Waffen in 
das k. Zeughaus abgeliefert Habe, und erbath fich zugleich bie Weifung, auf welche 
Art die ferner noch anlangenden Waffen zu übernehmen feyen. 

Am 28, verlegte Meffenhaufer fein Obfervations:Quartier auf bie 
Rotbenthurm-Baftel, wohin er ſich aus der Stallburg über die Baftelen verfügte, 
wobei es ſich ereignete, daß auß den Fenſtern bed Dominifaner-Kloftergebäubes 
fieben bis acht Schüffe auf die Rationalgarde, welche auf der Stubenthor⸗Saſtei 
aufgeftellt war, jeboch ohne zu treffen, abgefeuert wurden, als er eben mit feinem 
Adjutanten Barthel vorüberging,. Meffenhanfer rief Iehterem, welcher 
ſtehen blieb um gu fehen was noch gefchehe,, zu, ihm zu folgen, und im Weiter⸗ 
geben rief er zurüd: „Ein Mißverftändniß, ein Mißverſtaͤndniß!“ Seine Eiffer- 
tigkeit beutete jedoch eher darauf, als fen er der Meinung, bie Schüffe dürften 
ihm gegolten haben. 

Schon nad einer halben Stunde, als die Befchiefung der Linien begonnen, 
famen von mehreren Seiten Orbonnangen, und meldeten, daß ihnen Munition 
fehle, und auch Truppen⸗Verſtaͤrkungen nöthig fenen. Dafür gab es Teinen Rath, 
feine Hülfe, e8 war Feine Munition mehr vorr\chig. — Verſtaͤrkung! Woher! — 
Es fehlte an zweckmaͤßiger Eintheilung und an Disciplin. Reſſenhauſer 
fertigte diefelden mit barſchen Worten ab, und rieth ihnen, von den Bajonetten 
Gebrauch zu machen, wenn fie feine Munition hätten ; er fagte, altenmaͤßig Lönme 
er nachweifen, daß der Rationalgarbe und den fibrigen Bewaffneten bei 1'/. Bil 
onen Patronen audgefolgt wurden, — wa8 haben fie damit getan? — 
„Echießt nicht auf eine Diftanz von taufend Schritten! nun kann ia auch nicht 
helfen, eb ift fein Borrath mehr da." — 

Gleich darauf erfhien nachfteender Befehl: 

„Bom Nationalgarde⸗Ober⸗Commando. Das Ober⸗Commando Kat Leine 
Referne Munition mehr zur Werfügung. Der Herr Commandant wolle baber 
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fein Moͤglichſtes thun, feinen Platz zu behaupten, Die Kanone, bie feinen Schuß 
mehr bat, iſt Hinter die Barrikade zurückzuziehen. Die Mannſchaft muß fo viel 
als möglich Hinter den Wählen vor dem Kanonenfeuer gefihert werben. Der an- 
greifende Feind if von dem Walle mit dem Bajonette zuruͤckzuweiſen. Im Außer: 
ſten Falle wolle der Herr Commandant feine Rannſchaft hinter die Barrifaden 
zurücziehen, im den eindringenden Feind in dem für ihn verderblichen Straßen⸗ 
fampfe zu vernichten. Wien, am 28. October 1848, 
Neſſenhauſer, m. p., prov. Ober-Eommanbant." 
„rngsdefehl. Der derzeitige Chef ber Sicherheitäbehörbe, Hauptmann Fen⸗ 
nebderg, wird mit dem Majors⸗Charakter bekleidet. Der beim Gentral-Bureau 
zugetheilte Oberlieutenant Schindler erhält den Sauptmannsrang. Der beim 
Generalſtab zugetheilte Franz Til ling, quittirter Militär, iſt als Lieutenant 
im Stande des Generalſtabes zu führen. Herr Hauptmann Starnbacher iſt 
als Ordonnanz⸗Offizier ohne Bezüge dem Herrn Oberften ad latus Schaum 
burg beigegeben. Die Auszahlungen von Geldern für die Compagnien ohne das 
Vidi der betreffenden Batalllond:Sommandanten kann in Zukunft nicht Statt 
finden. Die Batailond» und Compagnie⸗Commandanten find dei ihrer Ehre ver» 
antwortlih, täglich ihre Mannfchaft abzuzählen, und nach deren Anzahl puͤnktlich 
die Auszahlung zu bewerkftelligen. Der erhaltene Mehrbetrag ift augenblicklich 
in die Operations⸗Caſſe in ber Stallburg abzuführen. Ich Habe mit großem Ver⸗ 
gnügen aus dem heutigen Fruh⸗Rapporte entnommen, daß bie Veſatzung an ber 
Nußdorfer⸗Linie den vom Feinde vor einigen Tagen genommenen Sechspfünder 
in einem eben fo Fühn ald gut ausgeführten nächtlichen Ausfalle wieder eroberte, 
und Ich ſpreche berfelden im Namen des Baterlandes meinen Dank aus, 
Wien, den 28. Oct. 1888. Meſſenhauſer, m. p., pr. Ober⸗Comm.“ 
Die bekannt, war der Plan des Felbmarſchalls, die Borftädte Landſtraße 
und Leopoldſtadt einzunehmen ; die übrigen jedoch blos durch Scheinangriffe zu 
beſchaͤftigen. Die Waflerlinie gegen die Borftadt Erdberg, fo wie die St. Marger- 
Linie waren im Bergleihe mit den k. €. Truppen ſehr ſchwach beſetzt. Dem 
ganzen Rayon fanden blos zwei Kanonen und eine Haubitze zu Gebote, Es war 
Wahnfinn, nur einen Augendlid an die Vertheidigung gegen eine fo gewaltige 
Macht, die überdieß aus geregelten, wohlerercirten Soldaten beſtand und mit 
Gefhügen verfehen war, zu denken; dennoch griff das Haͤuflein bie Gelegenheit 
auf, ihren Heldenmuth zur unrechten Zeit zu beweiſen. Die Garden zogen ſich 
nach zweiftündiger Bertheibigung gegen Erdberg zurüd , nur die Arbeiter hielten 
noch länger Stand, 
1/10 Uhr Vormittag. In der auſervorſtadi. Während der heftigſten Ka⸗ 
nonade gegen dieſe Vorſtadt durch die ER. Truppen, war das allgemeine Kranken⸗ 
haus dem Kanonenfener fehr ausgefegt ; um dieſes Gebäude vor Befchäbigungen 
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zu bewahren, commmandirte der Adjutant Röthler den Tambour Divolt im 
das fogenannte Brünnelfeld , und ließ ihn daſelbſt — auf einem freien Ylake 
— den Allarmftreih ſchlagen. — Nach kurzer Zeit nahmen aud wirklich bie 
Rilitär-Befchüge bie Richtung dahin, wo getrommelt wurde, und fo geſchah ed, 
daß fowohl die Staatbgebaͤude, wie auch bie Privathaͤuſer verſchout wurden, 
und die meiſten Kugeln in die Erde einſchlugen. 

Der genannte Zambour ſetzte unter dem größten Feuer dad Schlagen bes 
Allarmſtteiches fort, und erhielt Hiefür von Meffenhaufer, dem der Ruth 
und bie Ausdauer diefed Mannes gemeldet wurbe, eine Belohnung von 10 fl. C. R. 

Segen 10 Uhr fah man von der St. Stephanswarte fümmtliche Linien mit 
einem boppelten Ring vom Pulverdampf umgeben, durch welche die Blige aus 
ben Rachen der Gefchlige unaufbörlich zuckten. Nur an der Rorboftfeite der Lee 
poldſtadt, der verwundbarſten Stelle aller Bertheibigungslinten, wurbe kein 
Schub gehört, Es ſchien in der Abſicht der Stürmenden, die Aufmerkſamkeit ber 
Belagerten nad anderen Richtungen zu lenken, wo an einen ernftlihen Angriff 

nicht gedacht wurde, Imdeffen zeigten ſich an den offenen Stellen des Praters 
zahlreiche Bataillone, welche fih in der Richtung des Augartend bewegten. Um 
heftigften war der Kanonendonner gegen bie Linien von St. Mary und Mariahilf. 

Da die Ereigniffe zu ein und derſelben Zeit eintrafen, fo folgen die Be 
richte hierüber rhapſodiſch. 

10'/ Uhr Bormittag. Im der Jaͤgerzeile. Der Pfarrverweſer beſtieg ben 
Ahurm ber Johauneskirche; ba es aber unbequem war zu ſtehen, fo flieg er auf 
eine Leiter, 506 ein Tiegenbes Fenſter auf und wollte fehen, wie es beun ſtehe 
mit der Stellung der Truppen ; da pfiffen ein paar Kugeln über feinem Kopfe ; 
er büdkte fi Herein. Da er aber weiter Nichts hörte und meinte, das fey nur 
zufällig von irgend einer Seite gekommen , ſteckte ex wieber feinen Kopf hinaus. 
Da fam aber eine Branate, die gerade zwei Schuß fiber feinem Kopfe bie ſteinerne 
Thurmecke wegriß, ihn mit Gerölle und Mörtel überfchlttete, über die ganze 
Leiter mit einem einzigen Sprunge herabſetzen machte, und in Engl's, des k. k. 
Hoffattlers, Haus anflog, dann mitten auf die Straße ftürzte und da erft zer- 
platzte. Es wurden, wie man ſpaͤter hörte, vom Militär die Ahirme aufs 
ſchaͤrfſte bewacht, daher gleich gezielt, mo fi Etwas zeigte. Der Ahurm ber 
Karmeliterkirche fol in eben dem Augendlide, ba Jemand heraubſah, drei 
Schüſſe bekommen haben; es flogen mehrere Bomben ein, melde auch zerfpran- 
gen, und eine zündete im Glockenſtuhle, was aber gleich gelöfcht wurbe. 

Als bereitö an allen Punkten, mit Ausnahme ber Leopolbftadt, von Seite 
ber Armee der Angriff gegen Wien eröffnet war, eilte der Platz⸗Oberllentenant 
Dunder mit dem Borfage in feine, in der Praterſtraße innerhalb der Barri- 

ſituirte Wohnung, um feile leicht transportablen Habfeligkeiten, befonders 
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aber wichtige herrſchaftliche Urkunden um fo mehr zu Befeltigen, als er voraus 
feßen mußte, daB — nachdem bie Fenſter des Haufes von Mobilen und Garden 
befegt wurden, das Haus geftärmt, in Brand gelegt ober geplündert werbe. An- 
gelangt bei der Apotbefe zum Mobren, begann bei der Sraterftern » Barrifabe 
ein mörberifches Fener. Die ganze Strafe war menſchenleer, bie Fenſter von 
Bewaffneten und Neugierigen befeht, bie Kugeln pfiffen und fauften nach allen 
Seiten; genannter Platzoffizier — in offenbarer Lebensgefahr — konnte es nicht 
über fich Bringen, zu laufen, umzukehren, oder in ein Hauß zu treten, ungeachtet 
ihn unzaͤhlige Rufe aus den Tenftern beim Namen riefen, ſchritt er bis gu der 
Barrikade bei der ee 

Solche Hatte die Form : 7 ___ — und erſtreckte 
ſich von ber Ede der —8— von a bis am die entgegengeſetzte Haͤuſerreihe 
der Yägerzeile b. Eine rothweißgelbe und eine weißrothgrune Sahne flatterten 
auf der Barrikade. An der Edle der Sterngaffe Hinter der Barrikabden⸗Parcelle a 
fand Bem, DieBarrikade war mit einer Achtzehupfünder-Batterie beſetzt. Das 
Saufen der Sranaten und Kanonenkugeln, daB Pfeifen ber Gewehrkugeln, das 
Geſchrei der Kämpfenden, dad Fallen der Ziegeln und bed Gemaͤuers — bas 
Borldertragen der Todten, Oterbenden und Berwundeten — unbeſchreiblich. Die 
Barrifadenkämpfer begannen zu weichen, Bem ſchlug den erften mit ber Beit- 
peitfche, und tried fie mit dem Rufe: „Feige Demmen!“ wieder vorwärts. Dun 
der, durchbrungen von der verbrecheriſchen Ruplofigkeit des bluttriefenden Wis 
derſtandeb, forgte für die Verwundeten, begab ſich debhalb zu den barmherzigen 
Brüdern, umd als nicht zum Kampfe gehörend, verließ er bie Leopoldſtadt. Spaͤ⸗ 
ter wurde feine Wohnung erbrochen und geplündert. 

Um 10°), Uhr Bormittags hörte man von verfchiedenen Richtungen einzelne 
KRanonenfalven. Eine halbe Stunde fpäter wurbe das Feuer ber Feld⸗Batierien 
gegen die Borftäbte allgemein, und das Heulen der Sturmglocke vom St. Ste⸗ 
phandthurme verkündete, daß die entfcheibende Stunde wirklich gekommen fey. 

11 Uhr. Im der Praterſtraße begann die Kanonade; ber Plan hiezu wurde 
am vorhergehenden Tage gemacht. Die bei der Leopoldftadt commanbirenden Be 
nerale und Offiziere Hatten in Schürerd Gaſthaus, neben dem Weibnerifchen 
Erziehungs⸗Inſtitut am Tabor, Kriegsrath gehalten. Bon bort and operirten 
auch auf die Mayergaſſe Herüber viele Kanonen. 

11°/, Uhr. Wurde vom Militär die Sternbarrifade genommen. Die Mo: 
Migarden flichteten ſich, als fie Härten, daß die Soldaten ſchon in den Häufern 


.  feyen. Aber ein betrunkener Trompeter in weißem Gavallerie Mantel auf einem 


fehr kleinen Pferde, mit den Füßen bis zur Erde reichend, blies aus Leibes- 
Eräften und führte die Flüchtigen wieder zuruück. Ebenfo ein Robilgarde⸗Ofſtzier, 
der Allen zurief: „Schießt, Haut, ſtecht die Ylüchtigen nieder !* 
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Die Vertheidiger beſetzten nun bie Barrikabe bei ber Johanneskirche. Solche 
war mit fünf 18 Pfuͤndern bepflanzt. Die Garden ſcholten aus Lelbeskraͤften, 
weil fie meinten, es ſey Leine Runition mehr da, Bem ſaß an ber Barrikade, 
fam auch zwei Mal in den Pfarrhof und verlangte die Eröffnung eines Durch⸗ 
ganges, welches man ihm verweigerte unter dem Borwande, daß daſelbſt ein 
Spital ſey, und der Durchbruch der Mauern zu viel Zeit erfordern wuͤrde. 

Das Heulen der Sturmglocke vom St. Stephanstkurme, dad Geläute aller 
Glocken in den Borftädten, der Lärm der Trommeln, daB Hin: und Herfpreugen 
ber Orbonnangen, waren Zeichen eines allgemeinen Kampfes rings in ben Bor- 
ſtaͤdten. Am der Jaͤgerzeile, am Tabor, in der Reugaffe und an allen Deffuun- 
gen ber Gaſſen der Leopoldſtadt, raf'te der wüthende Kampf. 

Um 12°/, Uhr wurden bereits Fenerbbrünſte in der Franzenbbruͤckengaſſe, 
am Ausgang ber Fägerzeile, beim Gafometer und in ber Nähe bed Bloggniger 
Bahnhofes ſignaliſirt. Die Brände nahmen von diefer Stunde dis zur einbre⸗ 
enden Nacht auf eine erſchreckende Weiſe au. 

Im 12°/, Uhr fprengte ein Artillerie: Bardesöffizier gegen den Liechtenſtein⸗ 
garten, in dem bei 100 Mann zur Bertbeibigung gegen den Angriff von Seite 
deB Praters aufgeftellt waren, im raſchen Laufe heran, und rief: „Retirirt 
— Alles ift verloren. — Das Militär folgt mir auf dem Fuße.’ — Men 
machte Anftalten, hinter die erfte Barrifade der Borftabt Landſtraße zu gelan- 
gen. — Die Kanonen wurden befpannt — aber, war ed Geſchick oder Zufall, 
die Pferde Eonnten, aller Anftrengung ungeachtet, diefelben nicht vom Plaße 
bringen. Immer näher und näher hörte man das Pelotonfeuer, immer mehr 
und mehr in der Flucht begriffene Barden meldeten die wirkliche Niederlage, — 
Bald hierauf erfchienen die k. k. Truppen und bemächtigten fich des ganzen Ter⸗ 
raind bis zur Landftraßer Pfarrkirche. 

Die Sturmkolonnen bewegten ſich um 12°/, Uhr gegen die Erdberger und 
St. Marxer⸗Linie vor. Ste fanden am Wal umd am verbarritabirten Thor ern- 
ften Widerftand und drangen in die Vorſtadt Landftraße ein. Das Kleingewehr⸗ 
feuer verkündete ben Anfang des Varrikadenkampfes. Während ein Theil der 
ftürmenden Bataillone die Barrifaden am Eingange der Hauptftraße in ber 
Fronte angriff, ruckten andere Golonnen über die Eröberger-Linie durch bie 
Antongaffe und längs dem rechten Ufer des Donaukanals gegen die Sophien⸗ 
bräde vor. Rirgends ſtießen fie auf hartnädigen Widerſtand, doch vertheibigten 
fi die Landftraßer gut, Im der Landftraße war die Rationalgarbe von weniger 
Biderftandsluft befeelt, als in den Übrigen Borftäbten, und diefem Umſtande 
wird das Aufgeben der vorderften Barrikade zugefchrieden. Die Ichte Barrikade, 
welche am Eingang ber Haltergaffe die Hauptſtraße fperrte, wurde einige DRi- 
nuten lang vertheibigt,, dann aber gleichfalls im Stiche gelaffen. Aus den Hän- 
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fern wurde auf bie Stürmenden gefhoffen, was zur Folge hatte, daß die Kroaten, 
welche auf diefer Seite großentheils zum Angriffe verwendet wurben, in bie Häufer 
eindrangen, wobei arge Erceffe vorgefallen find, Die vom Zener der k. Artillerie 
nicht demontirten Geſchlitze wurden von den Linienwällen abgeführt, zur Bertheidi- 





- gung ber Straßen, Plaͤtze und Varrikaden und endlich auf die Stadtwaͤlle gefhafft. 


Um 1 Uhr Rachmittag Fam eine Truppe von Mobilen unter Anführung 
eines Offiziers zur E. ©. Sofef8s Akademie, und wollte mit Gewalt Einlaß in 
dasfelbe, unter Angabe, als ſeyen Waffen und Militärs ffiziere in derſelben 
verſteckt; der Bezirks⸗Adjutant der Alfervorftadt, Roͤthler, welcher davon 
Nachricht erhielt, eilte dahin, und bot durch feine Beredſamkeit Alles auf, dieſe 
Leute vom Eindringen in dieſes oͤffentliche Gebäude abzuhalten, welches einen 
Kunſtſchatz in ſich fhließt, wovon Earopa keinen zweiten aufsumeifen hat. 

Kur mit außerordentlicher Mühe, und unter den gefahrbrohendften Demon- 
ſtrationen gelang e& ihm, dieſe Rotte abzuwehren. 

2 Uhr Nachmittag. In der Sraterftraße. An der Barrifade in der Sadaaffe, 
neben dem Haufe „ber Lilienbrunn“ in der Sterngaffe wurde furdtbar gefämpft. 
Da fielen gewiß 5000 Schüffe. Steyerifche Schühen brachten einen von ihnen alb 
verwundet in dad Spital ; eine junge Weiböperfon, mit einer Piſtole bewaffnet, 
ber Sprache nad) eine Polin, kam auch mit dieſen Männern, und wollte in dab 
Spital hinauf gehen; ta man fle aber mit der Maffe nicht paſſiren ließ, gab fle 
dieſelbe einem Geiftlichen, dem fie aber faft einen Eid abverlangte, daß er fle ihr 
wieber gebe, Ein bei den Stuben zurüdgebliebener Schütze fagte: „Dieles 
Meibshild kaͤmpfte mit Loͤwenmuth. Sie hat aus dem Lilienbrunnhauſe an zwanzig 
Schuͤſſe gemacht, und da wir fort mußten, fprang fie mit und auß dem 1. Stocke.“ 

2, Uhr Nachmittag. In der Sraterftraße wurde an der Kirchen-Barrifade 
gekämpft; doch bald hörte man, daß das Militär fhon die erften Häufer vom 
Prater aufwärts befeht Habe, In der Pfarrhofgaſſe wurden mindeſtens achtzig 
Verwundete theils durchgetragen, theils im Spital abgeſetzt. Eine beinahe gleiche 
Anzahl in der Sterngaffe. Ein Mobilgarde Tief bis zur Pfarrthuͤre in die Bafle 
von ber Praterſtraße herein; mit einer Kugel durch die Bruft, ftürzte er zuſam⸗ 
men; er wurde, noch etwas lebend — zu ben Todten getragen; ein Prieſter 
gab ihm ſchnell noch die legte Oehlung. Ein Student, dem Außfehen nad aus 
einem guten Haufe, warb von zwei feiner Kameraden in's Spital gebracht, mit 
noch hellblickendem Auge, er war von einer Kugel durch's Herz getroffen. — 

In der Stadt und in den Borftädten ſchwiegen feit 11 Uhr die Sturm: 
glocken und Alarmtrommeln keine Minute. In allen Borftäbten ſah man die 
Vertheidiger zu den Varrikaden eilen. Die angreifenden Truppen Hatten ben 
Vortheil, ihre Streitkräfte an einem beliebigen Punkte Eonzentriren zu können, 
ohne zugleich ernfte Ausfälle der Belagerten fürchten zu dürfen, benn dazu reich⸗ 
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ten bie Streitkräfte der Wiener, weldie doppelte Linien von einigen beutfchen 
Meiten im Umfang befeßt Halten mußten, nicht aus. Gegen 2 Uhr war ber größte 
Aheil der Landſtraße von den Truppen genommen. 

Um biefelbe Zeit begann der heißefte Kampf in der Leopofdftadt. Die foge 
nannte Sternbarrifabe*), welche aus einer doppelten fteinernen Brüſtung beſtand, 
non welchen bie vorderſte in der Form eines Halbkreifes den Zugang vom Ylake 
des Sraterfterns in bie Jaͤgerzeile vertheibigte, war um 11'/. Uhr von den Ber: 
theibigern ohne Kampf geräumt worden. Somit nügte biefe wichtige Barrikabde 
nur den Belogerern , welche ihre Befchühe Hinter dem Steinwalle vortheilhaft 
aufpflangen und ihre Artilleriften decken konnten. Wäre an diefer Stelle Leine 
Barrikade geftanden, fo haͤtten die Truppen ihren Angriff gegen bie Jaͤgerzeile 
vom offenen lag des Sraterfternd beginnen müflen und wären dem verberbfichen 
Feuer aus ben Häufern der Sägerzeile und der Batterie Hinter der großen Bar- 
rikade, die nahe am der rothen Sterngaſſe die ganze Jaͤgerzeile fperrte, ſchutßzlos 
blobgeſtellt geweſen. Das Preibgeben ber Sternbarrifade, ohne fle zuvor zu 
zerſtoͤren, Kalten wir für den größten Fehler, welchen die Bertheibiger an die 
fen entfcheidenden Tage begangen. Erft um 2"/. Uhr bewegten fi die Bären 
mithen der Brenabiere vorwärts und fchlenen jetzt mit Verwunderung zu bemer⸗ 
ten, daB die ſtarke doppelte Steinmauer verlaffen war. Eine Batterie rückte im 
Galopp gegen die Barrikade an, die Kanoniere ſtellten igre Stüde Hinter ben 
Schießloͤchern auf und eröffneten ein heftiges Feuer, welches zwei volle Stunden 
ohne Unterbrechung forfdauerte, Es wurde hier meift mit Granaten und Kartät- 
ſchen gefchoffen. Das Feuer war gegen die große Varrikade gerichtet, welche auf 
biefer Seite den Angreifern da8 letzte Hinderniß entgegenftellte. Das Anrüden 
ber Srenadiere wurde aus den fünf Kanonen bei der Johanneskirche furchtbar 
begrüßt. — Bem commandirte. Aus ben Hänfern, die außerhalb ber Barrikabe 
fanden, wurde fortwährend gefeuert, von ben innerhalb derſelben Stehenden 
anf die Steinwänbe,, der Kampf wurde auf ber Straße und von den gegenüber⸗ 
ſtehenden Stockwerken fortgeführt, fort und fort donnerten bie Befchüge, knat⸗ 
terten die Gewehre, dazu das Praffeln der Flammen, bas Krachen ber ftärgen- 
ben Balken und Mauern der Häufer, das Geſchrei der Kämpfenden, dad Gehen! 
ber Berwundeten und Sterbenden — es war furchtbar! Die Kugeln beſtrichen 
bie Praterſtraße der ganzen Länge nach. Der hartnaͤckigen Tapferkeit, die Bier bie 
Bertbeibiger zeigten, zollen alle Augenzeugen die gerechte Anerkennung. Hinter 
ber Barrifade fanden gegen Hundert Mann, gemifcht aus Neberläufen, Ra 
tionalgarbiften und Sroletariern. In den Häufern der Jaͤgerzeile war ein großer 
Zheil des Treicorpd poſtirt, welche von Zeit zu Zeit aus ben Fenſtern fehoffen. 
©) Solche Hatte keineswegs die Form eines Sternb, wie ein außwärtiger Geſchichtemacher 


erzählt, befand ſich vielmehr wor jenem Punkte, von welchem fiehen Straßen auslau⸗ 
fen und einen Stern bilden, 
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Die Munition wurde bier von den Bertheibigern ziemlich geſpart bis zum 
Augenblick, wo die Stärmenden an der rechten Seite der Straße durch die Bies 
gung der Häuferlinie einigermaßen gefhligt vorzurücken verfuchten, Alle Berfuche, 
die Barrikade in der Fronte anzugreifen, mißlangen. In den Nebenſtraßen wü- 
thete inzwiſchen der Kampf mit größter Heftigkeit. Die Varrikaden an den Ein 
gäugen ber Fuhrmanns⸗ und Stadtgutgaffe wurden gleichfalls von ber Seite ber 
Allee mit Granaten und Kartaͤtſchen beſtrichen. 

Mährend in der Praterfiraße der Kampf mit gleicher Tapferkeit ohne en 
ſcheidung fortwüthete, war das Schidfal der Landftraße bereits entſchieden. Die 
Erdberger Linie konnte den Stürmenden nur geringen Widerſtand entgegenfehen, 
weil anf jener Seite der ſchützende Wal und Graben fehlt; zwifchen ber Felb⸗ 
gaffe und dem Donaufanal wehren nur die ſchwachen, hoͤlzernen Zäune der 
Gaͤrten, die gegen Kugeln nicht fchühen, den Zugang zur Borftabt. Dort ſcheinen 
die Truppen am Ufer des Donaukanals in bie Landftraße noch etwas früßer 
eingedrungen zu ſeyn, als durch das Thor der St. MarrersLinie. Die Verthei⸗ 
diger hatten verfäumt, dieſen völlig wehrlofen Punkt mit ſtarken doppelten Bar- 
rikaden zu fchüßen, während dieſelben anderwärtö, wo fie weniger nothwendig 
waren, in Ueberfluß errichtet worben. Wäre die Hauptftraße ber Vorſtadt auch 
bundertmal Eräftiger verteidigt worden, als eb geſchah, fo Hätte fie doch nicht 
Lange widerftehen koͤnnen. Denn das bem Donaufanal entlang vorrüdende Graͤnz⸗ 
Bataillon, und eine Gräng Batterie Tonnten mit Leichtigkeit alle ſtarken Softtionen 
ihrer Gegner umgehen, und mittelft einer Bewegung duch die Seltengaffen die 
Barrikaden der Hauptftraße im Rüden faſſen. Außer den Brämern war auch an. 
deres Militär in jener Haupt⸗Sturm⸗Colonne, die fih, ihren Commandanten an 
der Opige, durch die Landftrafer Hauptſtraße den Weg bis zu dem Glacis bahnte. 

Um 3 Uhr fand der ZRL.0 Hartlich vor dem Invalidenpalais, — Wie 
hartnaͤckig und verzweifelt der Kampf beſonders gegen bie St. Marrer-Linie geweſen, 
mag ber bedeutende Beriuft an mobllen Garden und Arbeitern, der Bei einer Be⸗ 
fagung von ungefähr zweihundert Bann, achtzig betragen Haben ſoll, beweiſen. 

Kroaten Bifbeten den Vortrab ber Colonne, deren Spitze, durch bie Haupt⸗ 
ftraße ziehend, um dieſelbe Stunde zuerft am Rande des Glacis erſchien. Ein 
Bataillon Sränztruppen marfchirte zum neuen Zollgebäube und zwei Compagnien 
ftanden Hinter demſelben, ald Gefchüiges und Moͤrſerbedeckung. Das Feuern aus 
der Stadt vom Stubenthore und der Biberhaftel aus Kanonen und Kammerbü« 
jen hat nur in fehr geringem Maße ſtattgefunden, jedoch ohne allen Erfolg, es 
ſchwieg nach einigen gut angebrachten Schüffen der Batterie des Oberlieutenants 
Klee. An Cavallerie befand ſich zu der Zeit nur eine halbe Schwadron als Ge⸗ 


ſchutzbedeckung auf der Landſtraße. 


Nach dem Verluſt jener wichtigen Poſition am rechten Ufer des Donauka 
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mals hielt fich die Leopoldſtadt noch eine volle Stunde, obwohl biefelbe in ber 
öftlihen Flanke blodgeftellt war, Die Nothbrücke war bereitd zwei Tage zuvor 
abgebrannt, die Franzensbrücke ftand noch unverfehrt, troß dem verheerenden 
Teuer in der naͤchſten Nachbarſchaft. Ueber letztere Brüde find die Stürmenben 
zuerft in dad Innere ber Leopoldftadt eingedrungen; die bortige Barrifade wurbe 
nach geringem Widerftande geräumt. Im der Sägerzeile dagegen, tobte ber wä- 
tbende Straßenkampf um 5 Uhr fort. Dort floB das meifte Blut. Die unge 
mein folid gebaute, große Varrikade, auf welcher eine deutfche und eine unga⸗ 
riſche Fahne flatterten, hielt ſich verzweifelt ungeachtet bes fürchterlichſten 
Kartaͤtſchen⸗Feuers umd der Sranaten, bie hinter ihr in Menge auf dem Straßen: 
pflafter plaßten. Der polnische General Bem befand fh, von einem Dutgend 
polniſcher Uhlanen begleitet, in der Nähe. Außer dem demokratiſchen Freicorps 
kaͤmpfte bort aud ein Theil der Freifhanren von Graz, Brünn und Lin, Der 
Anführer der Letztern wurde durch eine Kugel niedergeſchmettert. Endlich wurde 
diefe ſtarke Barrikade, die dritthalb Stunden einem verheerenden Befchüßfener 
getrotzt, von der Seite der Czerningaſſe umgangen und von ben Truppen im Rüden 
angegriffen. Ein heil der Soldaten war durch die Seitengaffen in die Hänfer 
eingedrungen, und feuerte auf die Bertheibiger , bie aus ben gegemüberftehen 
den Fenftern ſchoſſen. Aus allen Oeffnungen der Häufer fprügete nun ein fürd- 
terliches Rottenfeuer,, das aber nur ganz kurze Zeit bauerte, denn Käufer und 
Barritaden wurden bald von den Bertheibigern in Mafle verlaſſen. Mehrere 
Kanonen fielen in die Hände der Truppen. Inter allen kriegeriſchen Szenen dieſes 
Zages bildet das blutige Gefecht in der Jägerzeile bei weitem die benfwürbigfte 
Epiſode. Mancher heiße Kopf , manches begeifterte Herz verhauchte bort auf dem 
Sranitpflafter den letzten Seufzer. Es waren junge Männer barumter , ehrliche 
Enthufiaſten, welche in dem Glauben, daB ihr Kampf einer gerechten und heili⸗ 
gen Sache gelte, wie Helden fochten. Ihnen, welchen die aufregenden Ereigniſſe 
dieſes Jahres die Sinne berauſcht, ihnen, welche in einem fchönen Wahne dem 
Zod gefunden, wollen wir gerne eine Thraͤne des aufrichtigften MRitgefühls weihen. 
Daß diefes glühende Blur nicht für eine reinere Sache, nicht zur Bertheibigung 
des Baterlandes und der Freiheit gegen auswärtige Feinde, fondern im traurig- 
ften Bürgerkrieg fließen mußte, — das beklagen wir tief! Auch jene Gefalle⸗ 
nen, melde von Urſache und Ziel der October-Revolntion gar keinen klaren Bes 
griff Hatten und doch im Kugelregen muthig Stand hielten, — fie bilden gewiß 
bie große Rehrzahl der Bertheibiger — werben wir immer bedauern. Bon den 
Bortführern der Clubbs und der Gaffenblätter,, welche eine alte erprobte Armee 
mit Deflamationen und Zeitungöphrafen fo Leicht vernichten zu können glaubten, 
ward und nicht Einer genannt, der in der Jaͤgerzeile ober anderwaͤrts bie Raͤr⸗ 
tyrerkrone geſucht, oder auch nur ein röpfchen Blut verfprigt hätte. — 
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Nachmittags traf Anton Hofmann, Garde ber 5. Compagnie, VII. Be 
zirks, auf der Favoritenſtraße in ber Nähe der Mittelgaffe mehrere Renſchen ver- 
fammelt, welche fehr aufgeregt, unter einander bebattirten. Dadurch zogen fie 
die Aufmerkſamkeit der zufällig vorübergehenden, ober an ben nächftgelegenen 
Barritaden poftirt gewefenen Bewaffneten auf ſich, welche ſodann fich ihnen zu⸗ 
geſellten. Ein ſchon ziemlich Bejahrter Mann ftand in der Mitte der Berfamm- 
fung und eiferte fie an, Mache zu nehmen an der Militaͤr⸗Polizei⸗Mannſchaft, 
weil fie auß der in der Mittelgaffe befindlichen Caferne auf vorübergehende Gar⸗ 
ben ſchieße, und auch ſchon mehrere derfelben verwundet Habe, Die Berfamm- 
fung ſchenkte dem Erzähler unbebingten Glauben, und e8 wurde unter ben wuͤ⸗ 
thendften Ausbrüchen befchloffen, die Nannſchaft, welche fi in der genannten 
Caſerne befinde, ohne Barmherzigkeit nieder zu machen. Schon wollten fie ſich 
in die Eaferne begeben, um ben gefaßten Befchluß auszuführen, da trat Hof- 
mann den Wüthendften aus der Berfammlung mit Entſchiedenheit entgegen, 
um fie von ihrem Vorhaben abzubringen. Er fagte ihnen, daB bie von dem 
alten Manne vorgebrachten Beſchuldigungen unmöglich wahr ſeyn können, indem 
ed befannt ift, daß die Polizel-Mannfhaft vor mehreren Tagen entwaffnet wor⸗ 
den, daher auch nicht auf Barden ſchießen könne. Schwer konnte fi der Redner 
Gehör verfhaffen, und wäre nicht Infulten entgangen, wenn er nicht das Ab⸗ 
zeichen ber Verwaltungsraths⸗Permanenz umgehängt gehabt hätte, melches bie 
Wüuͤthenden doch zu einiger Rüficht veranlaßt zu haben ſchien. Diefen Umſtand 
benüßte er auch, und berief fih auf feine Stellung als Berwaltungsrath mit dem 
Beften Erfolge. Hofmann machte dem Bolfe den Antrag, daß fie mit ihm 
in die Gaferne gehen möchten, um fich zu überzeugen , ob bort Waffen vorhanden 
ſeyen oder nicht, Diefer Antrag wurde angenommen, und die ganze Gruppe trat 
ben Weg zur Caſerne an. In der Nähe der Feldgaſſe angelangt, hieß es auf einmal: 
„Kine Nusketenkugel!“ und wirklich ſahen alle diefelbe auf dem Wege hinrollen. 
Kaum gelang eb ihm die wieder mehr anfgeregte Berfammlung für feine Behaup⸗ 
tung, daB nämlich die Kugel vom Linienwalle durch die Feldgaffe hierher gelangte, 
zu ftimmen, als wieder eine Kugel vom derfelben Gegend an ein Haus anflog, und 
fomit die frühere Behauptung Hofmann's ſich beftätigte. — Hierauf verftummte 
die Aufregung, die Leute kamen zur Erfenntniß, und mehrere von ihnen dankten 
ihm mit Rührung, daB er fie von ihrem furchtbaren Vorhaben abgehalten Habe. 
— Kaum vergingen einige Augendlice, fo bemeifterte fi der Berfammlung aber 
mals eine Aufregung, welche jedoch dem alten Manne galt, welcher fie — Rache 
zu nehmen befhmworen, und zu einem fo furchtbaren Iinternehmen angeeifert, Alles 
eifte auf den früheren Platz in ber Favoritenftraße in der Meinung, dort noch 
immer ben alten Dann zu finden; allein diefer war gluͤcklicherweiſe nicht mehr 
gegenwärtig, umb dad Volk ging drohend und fluhend auseinander. 
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Nachmittags, während bes Kampfes in ben Borftäbten, wurde aus dem 
Haufe der Dominikaner auf die auf der Baftei aufgeftellten Garden geſchoſſen. 
Ein wilder Volkshaufe drang fogleich in dieſes Gebäude, ergriff den E. E, Beam 
ten, Anton Staffer, den er als Später bezeichnete, und wollte ihn unter 
furchtbaren Droßungen ins Stadt-Eonvict-Bebäude bringen, wo mehrere Gefan⸗ 
gene nntergebracht waren. Allein am Univerfitätöpfage wurde er burch Kolbenſtoͤße 
derart mißhandelt, daß er, aus mehreren Elaffenden Kopfwunden blutend, im 
daB Auspilfs «Spital in einem Flügel des Stadt⸗Convictes gebracht werden 
mußte. Nachdem dieſer Beamte unter Bethenerung feiner Schuld loſigkeit verbun⸗ 
ben war, drang ein Offizier der academifchen Legion mit gezücktem Schwerte, 
und act Barden mit gefälltem Bajonete wuthentbrannt und mit fürdhterlichem 
Geſchrei ind Krankenzimmer, um blutige Rache an dem bezeichneten Beamten zu 
nehmen, und an ihm ein warnended Beifpiel zu ftatuiren. Hier war ed, wo ber 
im Spitale angeftellte Chirurg, Moriz Auſpitz, mit Tobesverachtung ſich den 
Wuͤthenden emtgegenftellte, fie verfihernd, nur über feine Leiche führe ber eg 
zu den Verwundeten, in das Spital dürfe fein Bewaffneter eindringen, viel 
weniger die Lynch⸗Juſtiz ausgeübt werben. Nach mehrere Minuten langem Wi⸗ 
berftande entfernten fich endlich die Eindringlinge. Zwei Stunden fpäter wurde 
Staffer von Seite des Studenten⸗Comites als vollfommen ſchuldlos erkannt 
und erflärt,, und konnte mit Erlaubniß — desfelben in feine Behaufung ge 
bracht werden. 

Um & Uhr Nachmittag ſaß der Nationalgarde » Artillerie Geuerwerker Lud⸗ 
wig Ruziczta mit einem Iuriften im Gafthaufe zum , Winter,“ als gerade 
zwei Reihötags-Deputirte, die Herrn Haimerl und Wojtech vom Bolt zum 
Waffendienft gepreßt wurden, ungeachtet fie die Medaillen der Reihötagsab- 
geordneten an ſich trugen; fie flüchteten fih in bad Haus zum „Winter“, wo fie 
wohnten, und dad Bolt, angeführt von einem Rationalgarde » Adjutanten, 
ftürmte nad. Nur mit Muͤhe gelang e8 dem genannten NuLiczka, biefe beiden 
Abgeordneten zu retten, welche entrüftet waren, daß man fie ber Feigheit be 
ſchuldigte, da fie doch Feine Geflüchteten feyen. Hiernach wurde bie Ausferti- 
gung der Sicherheits⸗Karten für bie Abgeordneten veranlaßt. 

Solche wurden bedroht niedergeſchoßen zu werden, und erft als RuZiczka 
ihnen eine Sicherheits⸗Karte gebracht Hatte, gingen fie in ben Reichätag. 

Zu diefer Zeit wurde Oberlieutenant Weißenberger vom ad latus 
Schaumburg mit einer dringenden Depefhe an Meffenhaufer gefchidt, 
mit der Weiſung, daB derfelbe auf der Rothenthurm-Baftei zu treffen ſey. — 
Dafelöft angelangt, fah Weißenberger, wie bie zur Bertheibigung ber 
Leopoldſtadt beftimmten Barden Iaufend und mit wildem Gefchrei gegen bie Stabt 

Das immermährende fih auf die Erde werfen und auf dem Bauch fort: 











74 


kriechen der Barden, war hoͤchſt tragisfomifch. Meffenhaufer war daſelbſt 
nicht zu finden; Veißenberger eilte in das Baftgaus „aur Stabt Frank 
furt”, fand ihn jedoch auch Hier nicht. An einem Zifche in dieſem Gaſthofe ſaßen 
at Magyharen, unterhielten ſich in magyarifcher Sprache auf die empörendfte 
Art, machten Lärm, Iachten, brachten Toaſte aus, und kuͤmmerten ſich wenig 
um ben Donner der Kanonen. Weißenberger war empoͤrt Über biefe Ba⸗ 
chanten und fagte zu einem Anweſenden: „Dieß find die Lumpen, die uns bie 
Suppe eingebrodt Haben; könnten nur Alle, welche fih von ihnen bethoͤren und 
beftechen ließen, fie jet ſehen“ Weißenberger war gefaßt, von den Un⸗ 
garen zur Rede geftellt zu werben ; allein nicht eine Stimme erhob fich, jeder that, 
als hätte er ihn nicht verftanden; er verlieh unangefochten dad Gaſthaus und 
ſah Meffenhaufer nicht vor dem Abend. 

Gegen Abend, als gar Biele aus der Volkowehr in den Borftädten ihre 
Waffen nieberlegten, (fo follen im Lichtenthal in den Gaſſen taufende von Geweh⸗ 
ten an den Mauern ber Häufer angelehnt gefunden worden ſeyn), bemäd- 
tigten fih viele Frauen derfelden umd riefen: „Schämet Euch, Ihr feigen 
Männer, ſehet, wir übernehmen Eure Stelle!" Sie theilten ſich darauf in 
Sompagnien, wählten Anführerinnen aus ihrer Mitte, oder flellten fi unter 
das Commando eines Mobilen, durchzogen noch denſelben Abend die Baffen der 
Stadt, und defekten einzelne Poſten. Des anderen Tages waren fie bereits voll- 
fommen organifirt, nur hie und ba fah man unter einer Abtheilung Mobilgar⸗ 
den eine einzelne Amazone mitziehen. Bis zum 31 war bie Anzahl der Amazonen 
auf mehrere Hundert angewachien, und ſchon waren Biele, außerdem daß fie 
ſaͤmmtlich mit Gewehren bewaffnet waren, auch noch mit Piftolen verfehen. Einige 
trugen auf dem Kopfe Ealabrefer von gefallenen oder verwundeten Studenten. 

Nah dem Berlufte der Sägerzeile wurde der ganze übrige Theil der Leo⸗ 
poldftadt von ben Bertheibigern geräumt. Die, welche aus ben Häufern geſchoſ⸗ 
jen, fanden den Rüdzug in die Fuhrmannsgaſſe noch frei, und konnten ſich 
obne weiteren Berluft nach der Stadt zurüdziehen. Die große Barrifade am 
Ausgange der Stadtgutgaffe gegem den Prater, welche von Technilern und Stu⸗ 
denten lange mit Erfolg vertheidigt wurde, ward nun gleichfalls aufgegeben. 
Bon A Uhr an hatte man bereits viele bewaffnete Schaaren, welche weniger 
ftandbaften Much zeigten, ald die Verteidiger der Jaͤgerzeile, über die Ferdi⸗ 
napbäbrüde nach der Stadt fliehen gefehen. Bon 5'/. Uhr an wurde diefer Ruͤckzug 
allgemein und eine große Anzahl Gewehre flog ind Waffer hinab. 

In dem weiten Halbkreiſe zwifchen der Nußdorfer und St. Marxer⸗Linie 
wurde der Kampf zwar großeniheils nur mit grobem Geſchütß geführt; doch 
näherten fich die Truppen dem Linienwall auch von der Südſeite und drangen 
bis zur Mapleinsdorfer-Linie an verfchiedenen Punkten in bie Borftädte ein, Bei 
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ihrer Annäherung verließen die Bertheibiger den Wall. Der Gloggnißer Bahn⸗ 
hof, daB Beloebere, und ein Theil der äußerften Barrifaden wurden von den 
Truppen genommen. Die Hauptbarrikaden aber vertheibigten fich dort mit Erfolg, 
umd die Angreifer begnügten ſich mit einer Veſetzung der wichtiaften Puulte pwi⸗ 
ſchen der Belvedere und Mapleinsdorfer Linie, Die Erſtürmung des Bloggniger 
Bahnhofes koſtete viel Blut, Saͤmmtliche Bertheidiger, meiſtens Studenten und 
Proletarier, ſollen abgeſchnitten und theils getöbtet,, theils gefangen werben 
ſeyn. Den Bahnhof erſtuͤrmten und befehten zwei Compagnien Graͤmztruppen 
und eine Batterie Raketen der Diviſion des F. M. 2.0. Hartlieb. Am 
ſchwaͤchſten war daB Befchühfener gegen die Rußdorfer und Waͤhringer⸗Linie und 
an der Nord⸗und Meftfeite ber Leopolbftadt, wo nur wenig Pulverrauch geſehen 
wurde. Segen die Mariahilfer-Linie wurde zwar Fein ernftlicher Angriff verſucht, 
aber die auf einer erhöhten Poſition gegenfiberftehenden Batterien donnerten auf 
diefe Borftadt mehrere Stunden Lang ein verbeerendes euer herab, weiches 
bedeutende Berwäftungen anrichtete und viele Häufer in Brand ſteckte Bom 
St. Stephansthurme wurden um 7 Uhr Abends an 26 Punkten Feuer&bränfte 
fignalifirt, von welchen der Brand in der Frangensbrüdengaffe den größten 
Umfang hatte. Bon nahmhaften Gebäuden find das Odeon, das Univerfum, der 
Safometer und ein Theil des Bloggniger Bahnhofes in Flammen aufgegangen. 
Das Belvedere war vom Feuer nicht bedroht, denn G. M. von Karger Batte 
dieſes, die Linie und das Schwarzenbergiſche Palais ſchon um 6'/. Uhr in feinen 
Händen. — Bon dominirenden Punkten herabgeſehen, zeigte das kriegeriſche 
Schaufpiel dieſes Tages in und um Wien ein über alle Befchreibung furchtbar⸗ 
praͤchtiges Bid. Wären e8 nicht Scenen von einem Bürgerkrieg ber traurigften 
Art geweſen, wir hätten fie dem Pinſel eines genialen Schlachtenmalers empfeh⸗ 
len mögen. Weber der Jagerzeile fahen wir manchmal ben Pulverdampf in fo 
dien Wolfen ſchweben, daß ſelbſt mit dem Fernrohr Einzelnheiten nicht beob⸗ 
achtet werden Eonnten, Das dumpfe Getöne der Sturmgloden, deren eherne 
Stimme von den Thürmen der Stadt und‘ Borftäbte ohne Aufhören zum Kampfe 
riefen, dad Sirbeln vieler Trommeln, einzelne Trompetenftöße und von Zeit 
zu Zeit dad Befchrei der Streitenden oder Fliehenden in den Gaſſen. — AH’ das 
trug nicht wenig dazu bei, bie Spannung und Aufregung auch derer, welche 
feinen thätigen Antheil am Kampfe nahmen, zu erhöhen. Zu biefem großartigen 
Kriegägemälde, den Kampffcenen, dem Betümmel in Hundert Gaſſen, dumfe 
man fi noch den Anblick der 26 Feuerbbrünſte, von melden mehrere eine be⸗ 
deutende Ausdehnung hatten, und deren Ueberſchau gegen Abend einen Einbrud 
von ſchauerlichſter Wirkung machte. Die Helle diefer Brände beleuchtete BIS im 
die tiefe Nacht hinein al’ die grauenhaften Detaild der Kampffhanpläge und 
Berwüftungen, und ihr Nefler färbte Wolfen und Donauſtrom mit einer Roͤthe, 
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deren Tinten an manchen Stellen wechſelten, vom bäftern Gelbroth übergehend 
in die dunkelrothe Farbe des Purpurs und Blutes, 

Die Borftadt Landftraße und alle Borftaditheile vom Donaukanal bis zur 
Seugaffe auf der Wieden wurden ganz allein von der Divifion des F. M. 2. 
v. Hartlieb genommen, und dei biefer befalden fi außer Bränztruppen nur 
ein Bataillon italieniſcher Grenadiere und eine Divifion Jaͤger. Diefem eben fo 
tapferen,, als Mugen und ruhigen Commandanten verdankte an diefem Punkte 
der Raifer und die äfterr. Staatenunion den Sieg. Ein jüngerer Hartlieb 
zeichnete fich am heutigen Tage aus — und ber Schwiegerfohn des Generals fiel 
als Held In der Praterſtraße. 

6 Uhr Abends. In der Jägerzeile entſtand ein ſchreckliches Geſchrei. Die 
Soldaten kamen, wie bereitd erwähnt, aus der Ezerningaffe in den Rüden der 
Vertheidiger. Das Geſchrei ließ nach, man hörte nur einzelne Schüffe, Die Bar- 
rifabe bei der Sohanneskirche war genommen, die Bertheibiger geflohen. Die 
Zruppen fäuberten Gaſſen und Fenſter. Bor dem Pfarrhofe ftand eine Abtheilung 
von Raffau Infanterie; auf diefem Gehäube flatterte die gelbe Spitalsfahne. Der 
Commandant diefer Abtheilung verlangte eine Bahre für einen verwundeten Lieu⸗ 
tenant, welche auch beigeftellt wurde. Ploͤtzlich kam der General Frank, for: 
derte Rechenfchaft wegen vermeintlich in der Kirche aufgeftellt geweſenen Kanonen, 
und nahm den Pfarr⸗Proviſor M. Terklau und den Eooperator Pawlik 
als Geißeln für die Berfiherung, daB folhe weder darin find, noch darin waren. 
Nach der vorgenommenen Unterfuchung der Kirche, wobei ſich der refigiöfe Sinn 
der Soldaten und ihrer Führer auf eine erhebende Weiſe kand gab, wurden die 
beiden Geißeln wieder in Freiheit gefeht und bewirtheten dann das Militär mit 
Bein. Aber plöplih wurde ein Ranonier vorbeigeflihrt der ganz zuſammenge⸗ 
frümmt über Bergiftung klagte. Keiner der neu hinzu gekommenen Offiziere wollte 
trinfen, bevor nicht bie Geiſtlichen zuerft getrunken. Grenadiere kamen in den 
Harıhof mit Krügen um Wein zu Holen; doch im Pfarrhofe befand fi nur 
mehr Ein Eimer. Die Wirthe ringſsumher hatten ſchon din ganzen Tag nichts 
mehr, Diefer letzte Eimer wurde Preis gegeben. Die von ben Bränden ber großen 
Häufer In der Frangensallee und an ben beiden Praterecken herabftürzenden Balken 
verurfachten ein dem Kanonendonner aͤhnliches Getöfe. Die Hffinere vermeinten 
eine Kanonade im Rüden, doch alſobald klaͤrte ſich's auf. 

Die Pfarrgeiftlichkeit ging, um die auf ber Eiſenbahn liehenden Soldaten 
nit den Sterbſacramenten zu verſehen, unter Begleitung von Grenadieren dahin. 
Die Soldaten, und vornehmlich die Kroaten ſtreckten fih die Reihen entlang auf 
ihre Knie Hin. General Frank kam wieder zur Kirche und erquickte ſich ruhend 
auf der fteinernen Stiege vor der Kirche, 

Es kam die Nachricht, daß aus dem Odeon gefhoffen werde; und wirklich 
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bat der Pfarr⸗Verweſer M. Terklau eine Fran mit den Sterb:Sacramenten 
verjehen, die aus dem Odeon einen Schuß in's Knie befam. Da commandirte der 
General Frank eine Eompagnie Brenadiere, die dag Odeon mit Sturm einnab- 
men, und 300 Bündel Stroh vom Lager, das die Mobilgarden darin Hatten, auf 
ben Dachboden zufammentrugen und es anzündeten. 


Es muß zur Steuer der Mahrbeit bemerkt werben, daß in der Leopoldſtadt 
die muthigften Streiter im Kampfe ftanden. Der größte Theil der Wiener, Grazer, 
Brünner und Salzburger Studenten, mit Abtheilungen de8 mobilen und demo: 
fratifchen Corps fämpften Hier mit einer Todedverachtung, die am gefeßlichen 
Doden des größten Ruhmes würdig wäre. 


Es kamen Mobile und Garden in das Leopoldftädter Gemeindehaus und 
wollten die Fenſter desſelben befehen, um aus denfelben auf die im Anrüden be: 
griffenen kaiſ. Truppen zu feuern; zwei Garden wollten Pechkraͤnze, um das 
Gaſthaus zum Elefanten in Brand legen zu können, weil in demſelben kaiſ. Trup⸗ 
pen ſich befanden. Der Gerichtäfchreider I. Ley, und W. Woller, Lieutenant 
der 3. Sompagnie und bürglicyer Kaffehſieder, boten Alles auf dieſes zu verhin- 
dern, beihwichtigten die Keute nicht ohne Gefahr, welche fih mit der Drohung 
entfernten, die Häufer längs dem Donaukanal in gleicher Abficht zu befegen. 
Die Leopoldftädter Garden waren auf den verfchiebenen Wachpoften bereits fünf 
Tage und Nächte unausgefegt im Dienfte, 


Um Bald 6 Uhr Abends fingen die verfchiebenen Barden an fih einzeln zu: 
rückzuziehen; im Gemeindehauſe waren der Gerichtöfchreiber 3. Ley, W. Wol⸗ 
ler, Lieutenant der 3. Compagnie, und Franz, Lieutenant der 11. Compag⸗ 
nie verfammelt, und theilb bemüht von den ruckkehrenden Barden bie Waffen zu 
fammeln oder diefelden zur Ablegung aufzufordern. Woller wäre bei biefer 
Gelegenheit durch einen Mobilen beinahe um bad Leben gefommen; die Leopold: 
ftädter Garden fammelten ſich nach Ablegung ber Waffen im Gemeindehaufe, die 
Mobilen aber zogen ſich theils durch die Schiff- und Ankergaffe über die Kettenbrücke 
gegen die Stadt zuruͤck. Diefen auf dem Fuße folgte das Militär, und auf dem 
Kormeliter-Plaße vor dem Semeindehaufe ftand bereitd eine Compagnie umter 
Commando de3 Hauptmann Roffig von Schoͤnhals Infanterie, welche 
die Garden, die Waffen ablegen wollten, ruhig in dad Gemeindehaus gehen lichen. 
Ley und Woller mit weißen Tüchern winfend, gingen mit einer fchnell im- 
provffirten weißen Fahne auf ben die Avantgarde commandirenden Hauptmann 
Roffig zu, und Üdergaben dad Gemeindehaus, wofeldft diefer Hauptmann mit 
diefen beiden die Fahne beim Gemeindehauſe audſteckten. Nachher verfüͤgte ſich 
Moller unter Militär: Begleitung zum F. M. L. Ramberg und eröffnete 

daß 1200 8 116 Brot und 15 Eimer Wein im Gemeindehaufe noch erliegen, 
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und fieflte e8 zur Berfügumg des Generals, welcher ihn freundlich empfing, und 
befahl mit zwei Wagen, welche Direktor Earl Berndrunn mit feinen Pferden 
befpannen ließ, diefen Proviant abführen zu laſſen. 

General Bem wohnte in der Jaͤgerzeile im Haufe beim Pferdehaͤndler 
Markus Straf bi zum 28, October. In der Sterngaffe an der neuen Kirche 
ftand während des Angriffes am 28. fein Wagen, er ſaß im heftigften Feuer auf 
einen Stuhl hinter der Barrifabe. Die Mobilen ließen ihm durch einen Offizier 
melden, fie wollten die Dampfmühle anzünden, er hat es umterfagt mit der Bes 
merkung, daß ohnehin ſchon Schaden genug gefhehen ſey. Der Feind, fagte er, 
brennt ohnehin an allen Een, wir werden nicht noch anzlinden. Während des 
Feuerns um 5 Uhr herum, fuhr Bem gegen die neue Brüde. Da Hat ein Ar: 
tillerie⸗Offizier die neue Brüde anzüinden laſſen wollen, auch dieſes Hat er unter: 
fast, und Barrifaden zu bauen befohlen. Dann fuhr er gegen die Reiterfaferne, 
dafeldft konnte er in der Richtung Hinter derfelden nicht durchkommen, weil das 
Militär eingebrungen war. Die dafeldft brennenden Holzgeftätten wollten die An- 
weſenden löfchen, er unterfagte dieß, ließ Barrifaden machen und auf diejenigen, 
die Löfchen wollten — hießen. Balentin war Adjutant von Bem. Dann de 
gab er fi in die Jaͤgerzeile zu der Varrikade, befahl der Nationalgarde in die 
Wohnungen zu gehen und ans den Fenſtern zu ſchießen. Daſelbſt bekam er einen 
Prellſchuß der ihn nicht verwundete. Als die Barrifade bei ber Kirche gewonnen 
war, iſt er aufgefeilen, eilte 618 in die Nähe des Weishappelfchen Kaffehhaufes, 
dafelbft Befam er einen Kanonenſtreifſchuß in die Linke Hüfte, dem ungeachtet 
ftieg er nicht vom Pferde. Dann ift er von dem Kaffehhauſe aus ind Kriegsge⸗ 
Bände gefahren, um 8 Uhr Beiläufig. Um 1 Uhr Nachts iſt er mit einem Fiaker 
Kr. 492 vom Kriegögebäude fortgefahren und ift von den daſelbſt wachhabenden 
Bürger-Brenabieren gefehen worden, Sein eigener Wagen iſt zurlücgehfiehen und 
Adjutant Balentin führte ihn auf die Wieden ind Gaſthaus zum Apfel. 
Bem wohnte noch zwei Tage beim Lamm auf der Wieden. Anton Zim⸗ 
mert war fein Leibkutſcher. 

Zwei Sträflinge, geweſene Advokaten, der eine aus Ungarn, der andere 
von Wien gebirtig, machten dem Strafhaus⸗Verwalter ben wiederholten Antrag, 
er möchte ſich Heim Gemeinderathe verwenden, daß fie unter die Mobilgarde ein- 


gereiht werden, ober unter ihm für die Freiheit des Volkes Fechten möchten. Das - 


erftemal erhielten fie zur Antwort, daß eine ähnliche Bitte ben Individuen bes 
Zwangsarbeitshanfes abgefchlagen worden ſey. Das zweitemal, daß fie ſich 
bis gegen Ende ber nächften Woche gedulden möchten. Am 28, October aber 
geden die Abenddaͤmmerung, wurde das Strafhaus durch Hauptmann Yuguft 
Roffig von Schönhals Imfanterie befegt, und die daſelbſt befindlichen 
Rationalgarden, — fünfundzwanzig Mann, — und neunzig gepreßte Barden 
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unter Oberlieutenant & ch ad ehfy, gefangen genommen ; erftere nad vierund⸗ 
zwanzig Stunden, und Iehtere nach vierzehn Tagen entlaſſen. 

Zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends erfchien in ber Jaͤgerzeile an ber Ecke von 
Moſee's Kaffeehaus daB erfte E. k. Militär, ein paar Züge von Mazzu⸗ 
chelli Grenadieren, welche ſich mit dem Rüͤcken an diefes Kaffeehaus poftirten. 
Die Straßen waren menſchenleer; da kamen, es war ſchon dunfel, zwei Män- 
ner des Weges, und wurden von den Grenadieren mit „Halt! wer da ?’’ ange 
rufen. „Gut Freund !’’ war bie Antwort. „Nur her,“ rief eine Stimme, umb 
beide Männer gingen hierauf zu den Grenadieren Beide wurden gefragt, wohin 
fie wollten, fie äußerten ſich, daß fie in die Roſſau gingen, wo fle wohnen. 
„Viſitiren, viſitiren!“ erſcholl e8 aus dem Haufen der Grenadiere; dann: „Sie 
haben Patronen.’ „Patronen?“ entgegnete eine Stimme, vermuthlic jene bes 
commandfrenden Offizierd: ‚drei Schritte vorwärts! Fertig! Feuer!’ — Ed 
fielen ſechs bis acht Schüffe, und beide Opfer ftürgten töbtlich getroffen auf dad 
Straßenpflafter. Sleih darauf Fam ein Mann an der Seite des Gaſthauſes 
zum goldenen Lamm herauf. „Halt!“ fchrien die Srenadiere, allein der Mann 
hielt nicht an. Es wurde noch einmal „Halt!“ gerufen, doch diefer fing an m 
laufen ; darauf folgten einige Schüffe, und das Opfer fiel; die Grenabiere 
liefen zu der Stelle Hin, man fand den Mann nicht getädtet,, fonbern bloß ver: 
wundet. Ein Grenadier ſchoß ihn hierauf noch in die Bruft, und fo hauchte die 
fer Unglüdliche feine Seele aus. Kurz nach biefer Gräuelfcene fam wieber eine 
Geſtalt deöfelden Weges, e8 war ſchon Kracht; die Grenadiere riefen: „Wer 
da!” — „Zivio!“ war die Antwort, Doc mit diefer Antwort waren die Sre 
nadiere nicht zufrieden ; es fiel ein Schuß, und die Beftalt ſtuͤrzte tobt zur Erde 
Als man fi überzeugen wollte, wer der Sefallene fen, erſcholl e8 aus mehreren 
Keblen: „Das ift ja einer der Unſerigen!“ und fiehe da, man erfchoß einen 
Kroaten in der Tracht der fogenannten Rafteldinder. Am Morgen des andern 
Tages fah man die fo gefallenen Opfer noch auf der Straße todt Liegen. 

Bemerkenswerth jedoch ift ed, daß einer der beiden zuerſt Erfchoffenen zwei 
Stunden fpäter aufftand, jedoch wieder auf's Straßenpflafter fiel, dennoch aber 
noch fo viel Kraft hatte, auf allen Bieren gegen die Taborftraße zu riechen, we 
er wahrſcheinlich in das Spital der Barmherzigen gebracht wurde, Die Grena⸗ 
diere Iteßen den armen Teufel fortkriechen; vermuthlich bereueten fie num bei kaͤl⸗ 
terem Blute das Geſchehene. — 

Ale Häufer, aus denen gefchoffen worben iſt, wurden geplündert. Das 
aber au Einheimifche mithalfen, und deren Raub auf Rechnung ber Sieger ge 
ſchoben wurde, ift eine unumftöhliche Wahrheit. Broße Banknoten, werthvolle 
Ringe, Uhren, Geſchmeide, Silberzeug, ganze Leinwandſtücke u. dgl, wurden um 
einige Zwanziger ausgeboten — und von Wichten gekauft. 
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Rilitaͤriſcher Bericht. Wie bereitd angezeigt, hat der Feldmarſchall 
am 27. October Abends die Dispofitionen getroffen zum Angriffe der Stadt. 

Es war nämlich Keftimmt, daB am 28. October um 10 Uhr Vormittags 
das Ranonenfener gegen alte Linienthore, mit Ausnahme der St. Harrer Linie, 
eröffnet werben folle, 

Diefe letztere, welche in die Borftabt Lanbftraße führt, und bie Leopold: 
ſtadt waren bie eigentlichen Angriffs-Odjekte, während die Übrigen Punkte nur 
mit Scheinangriffen bedroht werben follten *), um die Aufmerkfamfeit der Bere 
theibiger zu hellen, umd von dem wirklichen Angriffspunkte abzuleiten. Das 
Teuer gegen dieſe Ichtgenannten Vorſtaͤdte follte denmach erft um 11 Uhr begin⸗ 
nen. Die Biener hatten an biefem Tage keinen Angriff erwartet, überhaupt 
gab e8 eine zahlreiche Partei in der Stadt, melde an ein ernfthaftes An⸗ 
menden der Waffengewalt gegen Wien noch immer nicht glauben wollte, fo 
fehr waren die Wiener durch zu lange geüdte Nachficht und Nachgiebigkeit 
verwoͤhnt worden. 

Alb daher auf der Schmelz und vor der Nußdorfer⸗Linie die erſten Kano⸗ 
nenſchüſſe gegen Wien gerichtet wurden, ließ ſich Niemand dadurch beunruhigen, 
es wurde weder Allarm geſchlagen, noch Sturm gelaͤutet; man war der Mei⸗ 
nung, es beginne wieder ein Gefecht oder gegenſeitiges Schießen, wie es dieſer 
Zage ber öfters geſchah, ohne daß dabei die Stadt beſonders bedroht werde. 
Als jedoch dad Feuer immer allgemeiner wurde, als von allen Seiten ſich ſtarke 
Solonnen der Stadt näherten, wurde es den Wienern klar, daß Fürft Win 
bifhgräg entfchloffen ſey, fein Wort zu halten. Er begab fih auf den Wie⸗ 
nerberg zur Spinnerin am Kreuz, und beobachtete von dort den Bang der Gefechte. 

An der Nußdarfer⸗, Lerchenfelder⸗ und Hernalſer⸗Linie fiel nichts von Be 
beutung vor. Das Gefecht beſchraͤnkte ſich auf gegenfeitige Kanonaben, nachdem 
den Generalen befohlen war, die Scheinangriffe nur in dem Falle weiter aubzu⸗ 
behnen, und zur wirklichen Einnahme der Linien zu ſchreiten, als dieſe verlaſſen 
würden, und daher ohne Berluft genommen werben koͤnnten. 

Kor der Rariahilfer Linie beſegte G. M. Schütte zuvoͤrderſt die volk⸗ 
reichen, und wegen ihrer politiſchen Geſinnung übel berüchtigten Orte Fünfhaus, 
Sechthaud, NRuſtendorf und Braunhirſchengrund. Auf vorhergegangene Auf 
forderung hatten dieſe Gemeinden ihre Vaffen bereits in ihren Gemeinde⸗ 
haͤuſern abgelegt; bie Veſegung ber Orte geſchah demnach ohne Feindſelig⸗ 
keiten. Die Hauptſtraße nach Schoͤnbrunn wurde durch eine von den Truppen 


=) Schon mit Befehl vom 20. October machte Meffenhaufer barauf aufmerkſam, daß nur 
Diefe Punkte die Angriffte®tnien ſeyen, alle andern nur ScheinsAngeiffe ſehn werben. 
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ſchnell aufgerichtete Barritade gefperrt, und fünf Geſchuͤtze dahinter eingeführt, 
die ein lebhaftes Feuer gegen die Rariahilfer Linie eröffneten. Gleichzettig wur- 
ben auch die Zugänge zu der Gumpendorfer Linie durch Barrifaden gejperrt, und 
bie gegen den Linienwall gelegenen Häufer mit Plaͤnklern des fünften Jäger-Ba: 
taillons, und ber Srenabier-Divifion von Wellington befegt,, berem einige, 
da fie die Feinde inne Hatten, erft erſtürmt werben mußten. Bis zum Abend 
dauerte in diefer Gegend dad Feuern aud der Stadt, und gegen die Stadt. Das 
f. k. Militär verlor dabei ſieben Mann durch den Tod, und zwei Offiziere und 
neunzehn Mann wurden verwundet, zwei Jäger aber vermißt. Größer war ber 
Verluſt auf Seite ber Nationalgarde, die fih hartnaͤckig vertheidigte. 

Die Scheinangriffe gegen die Hundothurmer⸗ (Schöndrunner-) Linie wurben 
von der Brigade des G. M. Fürſten Eolloredo, und gegen die Mapleinsborfer- 
Linie und den Wien-Sloggniger Bahnhof von der Brigade des Oberſten Fürften 
Jablonowſki eröffnet. Der Eifenbahndamm, welcher fih von Oft gegen Weſt 
längs ben Linien Wiens bis Meidling hinzieht, wurde genommen und ein leb⸗ 
haftes Kleingewehrfeuer gegen die Kinienwälle und die zunaͤchſt ftehenben Häufer 
gerichtet. Auch der Magleinsdorfer Friedhof wurde von einem Bataillon bes 
Infanterie⸗Regiments Naffau eingenommen, aber wieder verlaffen, weil fi 
die Truppe daſelbſt in einem verheerenden Kreuzfeuer auß den Bahnhofgebäuden 
befand. Der Hauptmann Prohaska diefed Regiments wurde Bei diefer Be 
legenheit durch einen Schuß in die Bruft getöbtet. Der Kampf dauerte auf dieſer 
Linie mehrere Stunden, Dit beſonderer Hartnäckigkeit vertheidigte Die Ratio: 
nalgarde den Bahnhof, woſelbſt die Nationalgarde viele Opfer zu beklagen Batte, 
indem fie denfelben um jeden Preis behaupten wollte, endlich gegen Abend aber 
in Brand gerieth, daher verlaffen wernen mußte. Während diefer Zeit war 
der Linienwal von der Mapleinsdorfer: 618 zur Hundothurmer⸗Lienie von ber 
Volkswehr geräumt und von den k. k. Truppen befeht worden, bie ihn aber 
ebenfalls verlaffen mußten, weil fle von der Hige einiger in der Nähe befinb- 
ficher brenmender Häufer vertrieben wurden. Gegen 3 Uhr Nachmittags begab 
fih der Feld⸗Marſchall aufden Laner-Berg. Es war um dieſe Zeit bie be 
ſtimmte Nachricht eingetroffen, dab ein maghariſches Herr, von Brud Ber, 
im vollen Anmarfch begriffen ſey, vor welchem ſich hie kaiſerliche Vorhut unter 
G. MR. DOttinger zurũuckzog. Der Feld⸗Marſchall befand fih nunmehr in 
einer Lage, bie der Probirſtein eines Feldheren genannt werden kann. Auf 
einer Seite im offenen Kanıpf mit einer Hauptftabt von ungeheuerer Ausbehnung 
und einer halben Million Bevölkerung , die fanatifirt, durchaus bewaffnet, mit 
Sefhüg und Kriegäbebarf (?) verfehen und von Lenten angeführt war, welche — 
da fie alle Bermittlung zur uͤkgewieſen(?) hatten — nunmehr auch alled wagen muß» 
ten ; auf der andern von einem tenolutionären, einem tapferen Volke angehörigen 
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Heere bedroht, deſſen Stärke auf 40,000 Mann mit zahlreichen Geſchuͤtz angege⸗ 
ben wurde, und deſſen Fuͤhrer theilweiſe ſelbſt in bie Schule (?) bes Feld⸗Rarſchallb 
gegangen waren. Dad Unternehmen gegen Wien durfte nicht abgebrochen, kein 
Punkt durfte entbloͤßt werden, um die Wiener zu verhindern, ihren Berbünbeten 
die Hand zu reichen. Diefe aber mußten nothwendig gefchlagen werden, wenn 
nicht die E. k. Armee alle errungenen Vortheile wieder verlieren, und mit bem 
ganzen Staate in bie äußerfte Gefahr gerathen ſollte. — Der Feld⸗Marſchall 
zeigte ſich aber ſeines Nufes und des Zutrauens würdig, welches fein Monarch, 
die Armee und die vielen Millionen Sutgefinnter in Wien und aus den Provinzen, 
deren Augen auf ihn gerichtet waren, in ihn gefeht hatten. Mit ber ihn bezeich⸗ 
nenden Ruhe und Sicherheit tsaf er die Berfügung , daß ber Ubergang über 
die Schwechat umd den Wiener-Reuftädter Schifffahrtskanal gehörig befeht wur⸗ 
den umd verfolgte dabei die begonnene Unternehmung gegen Wien. 

Der wirkliche Angriff gegen die Borftäbte Landſtraße und Leopoldftadt hatte, 
der Difpofltion gemäß, um 11 Uhr angefangen. Bom Dorfe Simmering dann 
gegen Erdberg und ben Prater her waren dabei bie dem Banus zugewieſenen 
Zruppen, fo wie das zweite Bataillon E. H. Stephan aus dem Neugebaͤude und 
vom Nordbahnhof, der Taborlinie und der Brigittenau, bie Divifion Ram 
berg und die Brigaden der Generale Byß und Frank hauptſaͤchlich bethei⸗ 
liget. Nach einer nachdruͤcklichen Beſchießung aus vier Achtgehnpfündern, die der 
Oberſt Heller aus eigenem Antriebe ausgerüftet, und für diefen Fall beftimmt 
hatte, und welche die Braven Bombarbiere mit Muth und Geſchick bebienten, 
wurden die ſehr ſtarke Barritade an der St. Rarxer⸗, und die kleine Linie von 
der Diviſion Hartlieb genommen, und bie große Artilleriefaferne befekt. 
Fünfzig Freiwillige des 5. Iäger-Bataillons und zwölf Sereganer — G. M. 
Zeis berg mitten unter ihnen — hatten bie ungeheuere Barrilade, welche bie 
erfigenannte Linie fperrte, erobert. Noch ftanden einige Hundert Bertheibiger da⸗ 
hinter, als fie aber die Jäger und die gefürchteten Serezaner erblicten, ergriff 
fie paniſcher Schreien und alles floh in wilder Flucht. Selöft die wohlbeſegten 
Häufer wurden nach einigen Schüffen verlaffen. Die lange Hauptftraße durch bie 
Borftadt Landftraße war aber durch mehrere Varrikaden gefperrt, die ſaͤmmtlich 
nach und nach genommen werden mußten. Dieß wurde den nachdringenden Trup⸗ 
pen des 3. R. 2, Hartlieb dadurch erleichtert, daB der umfichtige Oberſt⸗ 
Heutenant Anefenich des Dttoczaner Graͤnz⸗Regimentes mit drei Compagnien 
längs dem Kanal vorgedrungen und durch hölzerne Thore und Umfaffungen den 
Bertheidigern in bie rechte Flanke gefommen war, Die Brigade Karger drang 
auf dem Rennweg vor; G. M. Zeis berg fhritt am Kanal fort, ließ durch 
Hionniere und Zimmerleute die Planken und Imfaffungen durchbrechen, wodurch 
ed ihm möglich wurde die Gaͤrten und Häufer am Kanal zu paffiren und bie Ab⸗ 
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theifungen ber Bollswehr, welche die Barrifaben veytheidigten, mit Jaͤgern unb 
Seresanern im Rüden anzugreifen. Das glänzende Refultat des Tages war daß 
FM. 2, Hartlieh noch vor dem Abend das Invalidenhaus, bad Rauthge⸗ 

baͤude, die Ruͤnze, das Xhierfpital, dad Belvedere und den Schwarzenberg ſchen 
Soumerpallaſt befehen konnte. Hierdurch wurde der Diviſion Ramberg das 
Vorruͤcken in ber Leopoldſtadt ſehr erleichtert. Am hartnädigften wurde ber Kampf 
in der Leopoldftadt, hauptſaͤchlich aber in der Jaͤgerzeile geführt, wo General 
Bem die Bertheibigung der Barrikaden leitete. 

Die Brigaden Grammont und Frank waren um 3 Uhr bereits fo 
ermübet, daß es nicht mehr recht vorwärts gehen wollte, mas den F. M. 2. 
Ramderg um fo mehr beforgt machte, daß er — nachdem er ſchon bid zum 
Carltheater vorgebrungen war — bie erlangten Bortbeile wieber aufzugeben ge 
jwungen werden koͤnnte, als ihn der Feld⸗-⸗Marſchall ſchon Tags vorher barauf 
vorbereitet hatte, daß er im Falle eines Angriffes der Iingarn, eine oder zwei 
Brigaden gegen felbe zu entfenden haben würbe, Er orbnete nun einen Ichten all- 
gemeinen Angriff an, ber bei der glänzenden Tapferkeit der Truppen und ihrer 
Führer von dem vollfommenbften Erfolg gekrönt wurde, fo daß Abends 7 Uhr, 
nah einem hartnädigen achtftündigen Kampfe die ganze Sägerzeile BIS an ben 
Donaufanal erobert war und behauptet wurde. Bom Imfanteries Regimente 
Schoͤnhals allein blieben Bei dem Kampfe in der Jaͤgerzeile todt, Hauptmann 
Ernſt Spatuy und Theodor Baron von Theobald; Bleffirt wurden Ca⸗ 
pitänlieutenant Heinrih Wiedemann, Vataillons⸗Adjutant Unterlientenamt 
Joſef Heinold, Unterlieutenant Eduard Skala (fhwer), und Unterlieutenant 
Ferdinand Magino. Bon Seite der Garde Haben bei biefen bartnädigen Kampfe 
viele ihr Leben verloren. 

Während bie Brigaden Frank und Brammont die Jägerzeile Schritt 
por Schritt eroberten, Hatte G. M. By 5 die nörbliche Geite der Leopoldſtadt 
vom Yugarten aus angegriffen, war ebenfalls biß an den Donaukanal vorgebrums 
gen, und feßte fich Abends noch mit der Diviſion Ramberg in Berbinbung. 
Der ritterliche Banus wurde, als er In der Landftraße erfchien, von ben Frauen 
mit Blumen befränzt. Die Aufgabe, welche fi der Feldmarſchall für biefen Tag 
gefeht Hatte, war ſomit erfüllt. Der gewiß feltene Fall, daß die Difpofitiom zu 
einer Priegerifchen Unternehmung von folder Ausbehnung in allen ihren Theilen 
und in ber gegebenen Zeit fo genau vollzogen wurde, wie man es kaum bei einer 
Friedenbuͤbung hätte erwarten können, gibt für die Korreftheit der Difpofition 
ein eben fo gültiges Zeugnis, als damit die richtige Auffaffung berfelben von 
Seite ber verfchiebenen Commandanten, und ber Muth, bie Ausbauer und bie 
Singebung ber Truppen in ein glänzendes Licht geftellt wird, Die vom ek. k. Bi- 
litaͤr mit Shrapnels geladenen zwölfpfünbigen Batterien und die nrit angehängten 
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Sranaten und Rartätfchenbüchfen abgefenerten Raketen bewährten fich an biefem 
Zage als ein fehr ausgiebiges Mittel zur Vertreibung ber Bertheibiger von den 
Waͤllen und aus den Barritaden. *) 

Abends wurde Oberlieutenant Weifenberger beauftragt, zu dem abzu⸗ 
haltenden Kriegbrathe auch den Beriheibigungsleiter, Johann Mofer, des 
Viedner Bezirkes, zum Ober-Kommandanten Meffenbaufer abzuholen. 
Auf dee Wieden, im Hauptquartier des Bezirkes (Aherefianum) angelangt, 
fand derſelbe den Bezirkb⸗Chef, Aheodor Hirn, mit einer ſtarken Berlehung 
im @efihte, (durch einen Sturz vom Pferde) und erfundigte fich nach dem Ber- 
theibigungsleiter Mofer. — Doch diefer war nicht mehr aufzufinden. Die 
anmefenden Barden und Bewaffneten aber fchrien fortwährend nach Mofer. 
Ein Bewaffneter, mit dem Gewehrkolben immerfort auf den Fußboden ftoßend, 
ſchrie: „Die Lumpen baden und ſchaͤndlich verrathen, verkauft; wo mar ein 
Commando bei der Bertheidigung,, wo waren Sie, Herr Bezirks⸗Chef?“ — 
Hirn, der frank und fehr ergriffen war, fagte mit einer Gelaſſenheit, wie 
man fie fuchen müßte: „Sie willen ja, dab ich krank Bin, daB ih das Com⸗ 
mando bed Bezirkes dem Vertheidigungoleiter, Johann Mofer, anf Anord« 
nung Meffenhaufers übergeben Habe." — „Wo ift Mofer?* ferien 
Mehrere, „den müflen wir aufhängen, ober wenn Ste es nicht fagen wollen, 
hängen wir Sie auf," Mit Hülfe der Platz⸗ und anderen im Hauptquartiere an- 
wefenden Offiziere und Barden, gelang es endlich, die immer größer werdende 
Rotte der Bewaffneten damit zu beſchwichtigen und zu entfernen, daß gefagt 
wurde, Roſer fen wahrſcheinlich durch einen früheren Befehl zum Ober⸗ 
Commando berufen worden, und dürfte dort zu finden ſeyn. 

Bezirks⸗Chef Hirn fehlte Hierauf den Ordonnanz⸗Offizier Earl Ball 
ner zu Meffenbaufer mit der mündlichen Anzeige, daß er als Bezirks: 
Chef der Wieden von nun an als felöftftändiger und alleiniger Commandant 
handeln werde, und al8 folcher durchans Feine Befehle mehr zur Wiedereröffnung 
der Feinbfeligkeiten anzunehmen gefonnen ſey. — Wallner fand den Ober 
Sommandanten nach längerem Suchen in Giacomozz i'ß Suͤdfruchten⸗Hand⸗ 
fung, wo er ihm Hirn's Befinnung berichtete. Reſſenhauſer war Anfangd 
über dad Behörte aufgebracht ; nach einigem Zögern jedoch fagte er: e8 läge na⸗ 
tuͤrlich in der Macht des Bezirks. Chefs, ben Bezirk zu übergeben oder nicht! — 

In der Dämmerung deftieg Oberlieutenant Weißenberger ben Thurm 
ber Peterbkirche, wo er, In ber Gallerie umbergehend, ein Feuermeer ſah. Es 
war zwar ein fhöner , aber das Herz durchfchneidender Anblick. 

Ein Radikaler, und wie e8 fehlen, müthender Barrifadenfämpfer, war 


©) Vergl. Annym. Die militäckichen Operationen gegen Bien, 
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auch in der Gallerie, derfelde war empört über die Grauſamkeit und Barbarel 
(mie er fih ausdrüdte), die vom Fuͤrſten Windifhgräß ausgeübt werde, 
und äußerte fih, daß es kaum denkbar fey, daß ein Menſch fo grauſam feyn kann. 

Weißenberger entfchufdigte dad Benehmen des Fürften, allein je mehr 
er es that, um fo wüthender wurde fein Zuhörer. 

Nachts Fam der Semeinderath Anton Winter zu Reffenhaufer, bei 
dem gerade. der größte hell feines Seneralftabes verfammelt war, mit ber 
Miſſion, daß zu Folge Befchluffes der Gemeinderathſ⸗Permanenz, das Haupt 
zollamts⸗Gebaͤude, in welchem fih Waaren von ungeheurem Werthe befinden, 
nicht beſchoſſen, und der Gefahr eines Brandes audgefegt werden bürfe, unb 
forderte den Ober⸗Commandanten dringend auf, hierwegen an die Barden alſo⸗ 
gleich den Befehl zu erlaſſen, umd die Schonung dieſes Gebäudes auch bei dem 
FM.2. Hartlied zu vermitteln. — Wie wüthend ftürzten num mehrere 
Generalſtabs⸗Offiziere über Winter ber, mit der Erklärung, daß nicht bie 
Garden auf biefed Gebäude feuern, fondern daß die dort befindlichen Kroaten 
zuerft ſchießen, wodurch natürlich erſtere beraußgefordert, das Schießen erwi⸗ 
dern. Binter ließ fih jedoch durch die ihm beigefügten Rohheiten nicht ein- 
fhüchtern, und machte ben Ober-Commandanten im Namen des Gemeinderathes 
für jede Befhädigung dieſes Gebäudes verantwortlich. 

Abends waren Tämmtliche Bertheidigungsleiter und Commandanten beim 
Ober⸗Commando in der Stalldurg verfammelt. Meffenhaufer ergriff bas 
Wort und fagte, daB nad dem, was heute vorgefallen, von einer weiteren 
Vertheidigung nicht mehr die Rede ſeyn könne; er feßte die Unzulänglichkeit der 
Bertheidigungsmittel , namentlich den fehr fühlharen Mangel an Munition aus 
einander, Es gäbe nur ein Mittel, aber dieſes Fünnte man nur von einer gut 
organifirten und wohldisriplinirten Truppe erwarten, und dieſes beſtaͤnde barin, 
auf den Wällen und der Bruftwehr Laufgrähen zu machen, das Militär bis an 
die Thore kommen zu laffen, ſelbes, To zu jagen, Breiche ſchießen, ihre Schüſſe 
beinahe gar nicht zu erwiedern, fondern fie nur mit wenigen wohlgezielten Schüſ⸗ 
fen zu begrüßen, fie auf dieſe Art in die Stadt zu locken, und in den Straßen 
einen wüthenden Kampf aufzunehmen. Diefed wäre die einzige Möglichkeit noch 
zu fiegen, aber mit einer Truppe, wie die unferige, gar nicht zu wagen. Er 
ftimme alfo dafür, einen nochmaligen Berfuh zu machen, den Zürften durch 
eine Deputation in Verbindung des Gemeinderathes zu bewegen, doch halbwegs 
(wie er fih ausdrädte) menſchliche Bedingungen zur Unterwerfung zu ſtellen. 
Der größte heil der Anweienden, mit Ausnahme der Mobilgarde: Comman⸗ 
danten, war mit diefem Borfchlage einverftanden ; es trat jedoch einer von den 
legtern hervor mit den Worten: „Sch rathe Ihnen, fo etwas nicht 
su thun, denn derjenige, welhen ih meinem Bataillon 
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bezeihne, oder den ed fih ſelbſt bezeichnet, wird ein Opfer 
werden” Meffenbaufer mies ihn mit einem Muthe und einer Energie 
zuruck, welche ihm bie Achtung aller Anweſenden erwarben, 

Meſſenhauſers Anwag wurde fomit angenommen, und ald Mitglieder 
der Deputation Shaumburg, Haug, Jelovicki und Naeffel ge 
wählt, Bei diefer Gelegenheit fagte Meffenhaufer Folgendeß: „Ih mus 
gegen die Wahl Schaumburg's protefiren, da er die Be 
fannte Abreffe gegen den Reihstag angetragen Einen 
Menfhen, der ſolche Zweifel hegt, wie er, kann ih mit fo. 
einem Auftrage nicht betrauen.“ Doch bie Anweſenden beftanden 
auf der Gültigkeit von Schaum burg's Wahl, und er wurde nur durch einen 
Zufall verhindert, an der Deputation Antheil zu nehmen. 

Sehr gerne hätte fih Meſſenhauſer diefer Deputation 
angefhloffen; er känpfte lange mit fih, was er thun 
folle, und es ſcheint, nur ber ReichſtagsAusſchuß Habe ihn 
von feinem fhon gefaßten Befhluffe abgebracht. — — — 

Che die Leopoldftadt eingenonmen war , flüchteten ſich die dortſelbſt woh⸗ 
nenden fremden Befandfchaften in die Stadt, darunter auch die türkifche und 
württembergifche. Zum Schuge der Iehteren, welche am Sudenplag im Eiter- 
hazyſchen Haufe Nr. 343 ihr Quartier auffchlug und um Schuß anſuchte, 
begab fi in der Nacht der Platz⸗Oberlieutenant Dund er auf die Hauptwache, 
führte perſoͤnlich einen Wachpoften vor dad Hotel und ließ einen Schutzbrief ans 
Thor nageln, wodurch aller Gefahr vorgebeugt ward. 

Nachts um 10 Uhr begab fih der Platz⸗Oberlieutenant Dunder, in Be- 
gleitung des Scharffchügen Pach ner, ebenfalls eines Leopoldftädters, auf die 
Rotbenthurm-Baftel. Oben angelangt, waren fie Zeugen eines heftigen gegen 
feitigen Feuernd. Kurz darauf gelang e8 DB under, folches einzuftellen. Doc 
das dauerte nicht lange; denn bald ſah Dunder, daß ein Frauenzimmer über 
die Schlagbrücke gegen bie Stadt eilte,, in welchem Momente von den auf den 
Baſteien zahlreich poftirten Mobilen auf dasſelbe eine Decharge von beiläufig 
ſechzig Schüffen abgefeuert wurde. Der Herzzerreißende Ruf desſelben: „Iefuß, 
Maria!" bewog den genannten Ofſizier, bad Feuern einzuftellem, was ihm 
jedoch nur mit der größten Mühe gelang. Er mußte mit mehr ald gewöhnlichen 
Ausdrücen auf die, meiſtens betrunfenen, entmenfchten Bertheidiger einwirken. 
Einzelne derſelben erkannten feine Borftellungen , ſagten jedoch, es ſeyen feine 
Offiziere anweſend, bie meiften der Arbeiter wären betrunken, die ſchwarzgelben 
Hunde in der Leopoldſtadt müffe man aber vertilgen u. dgl, Dem Frauenzimmer 
geſchah nichts. Während dem Dumder noch weiter zu ben Mobilen ſprach und 
das Feuer unterblieb, lief ein Pudel beim Mehel’ichen Kaffeehauſe vorüber — 





deutende Bajonnettwunde am Kopfe bei, und nahm ihm Ihr, Hals⸗ und Sadtuch. 
Nachdem Fiſcher fo mindeſtens fünfzehnmal Lebensgefahr aubgeſtanden hatte, 
erſchien abermals eine Truppe Soldaten und forderten ihn auf, zu ihrem Haupt⸗ 
manne auf den Wal zu gehen. Die Kinder des Hauſes jedoch ſchrieen, umklam⸗ 
merten ihren Bater und wollten ihn nicht geben laſſen; da winkte ihm aber der 
Sauptmann und er ging. Diefer fagte ihm, daß eine Anzeige da fey, es wären 
im Fiſche r'ſchen Haufe Waffen verborgen, und man müfle unterfuden. Es 
war der erſte Offizier den Fiſcher ſah; ed war der edelmüthige und 
menfhenfreundlide Hauptmann Karl Freiherr v. Odelga 
von Parma⸗Infanterie. Fifcher verfiherte diefem feine Unſchuld und erzählte 
das Ausgeſtandene. Inzwiſchen war das Haus unterfucht und nichts gefunden 
worden. Der Hauptmann entließ ihn freundlich, und auf halbem Wege kamen ihm 
feine vier Toͤchter entgegen, fielen dem Bater um den Hals, weinten Freuden⸗ 
tbränen und winkten dankend dem Hauptmann mit den Händen. Die ging dem 
Hauptmann zu Herzen und bald darauf erfchien er felbft in dem Haufe, in dem 
Augenblicke, als wieder einige Soldaten in dem Waarenmagazin alles durchwühl⸗ 
ten und einer derſelben dem Haußbefiger dad Bajonett auf die Bruft fehte, und 
Geld und die Uhr verlangte, Der Hauptmann zog feinen Saͤbel, ſchlug mit ber 
Fläche desſelben auf feine Xeute, indem er ihnen fagte: „Ihr follt nicht 
ſtehlen!“ und jagte fie aus dem Haufe. Er unterhielt ſich einige Zeit mit die 
fer Familie, und da er fand, daß ſolche gutgeflunt fen, fo rief er noch drei Sol: 
daten, einen von Parma, einen von Latour, und einen Jäger, welchen er befahl, 
am Haustbore Wache zu halten, und keinen Soldaten mehr hereinzulaffen. Sie 
waren aber nicht im Stande neue Eindringlinge abzuwehren, welche ih jedoch 
auf Zureden der Wachhabenden ruhig verhielten, und fi mit den Töchtern bes 
Haufed unterhielten. Diefe leßteren waren von der 6. Compagnie des Regimentes 
Latour, und ihr Benehmen war fehr lobenswerth. Es muß noch erwähnt werben, 
das fih am Ende der Iohannagaffe eine hohe Barrikade befand, welche die Gaſſe 
nad) ſeitswaͤrts abſperrte. Hinter diefer hatten ih Mobilgarden poftirt, welche 
im Berlaufe des Nachmittags in kurzen Zwiſchenraͤumen einzelne Schüffe nad) den 
Soldaten fendeten, welche in den oberen Häufern der Gaffe aus und eingingen; 
allein die Kugeln famen wegen ber großen Entfernung matt herauf, und ſchade⸗ 
ten eben fo wenig, als jene Kugeln, die von den Soldaten von den Handthoren 
and hinabgefeuert wurden. Rur ein junger Rationalgardift, Raimmd Nat 
Länder, Sohn der Wittwe Eliſabeth Railänder, welcher forgloß von un⸗ 
ten herauf fam, um nad Haufe zu gehen, wurbe eben, ald er in dad Thor fei- 
nes Hauſes einlenkte, von der Kugel eines Soldaten getroffen, getödtet. Dieſer 
war 19 Jahre alt und Zimmermaler. Derſelbe befand fi bei der Hundäthurmer 
Linie, wo er ale Rationalgarbift Dienft that. Er mar mit noch zehn anderen 
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Sardiften vom dort wengegangen, um zu fehen, wie es in der Johannagaſſe zu⸗ 
gebe. Diefe jungen Leute hatten ben Plan, eine Kanone in die Saffe führen zu 
laffen, und damit das Eindringen der Soldaten zu verhindern, Bei der Barrika⸗ 
kade die fih unten in der Baffe befand, wurden die jungen Leute davon abge⸗ 
mahnt und ihnen da8 Fruchtlofe ihre Unternehmens und das hierdurch herbeizu⸗ 
führende Schlimme für die Gaſſe vorgeftellt, vielmehr folle man fuchen, das 
Schießen Hinter der Varrikade einzuftellen, und fo dad friedliche und ungehinderte 
Einmarfchiren des Militärs veranlaffen, Befagter Bardift wollte ſich jedoch zuvor 
in dem Haufe feiner Mutter orientiren, da traf ihn die Kugel, und fo unterblieh 
auch das gefährliche Unternehmen mit der Rinone, fo wie fih dann auch die Mann- 
haft Hinter der Barrikade, meiftens Freiwillige, zurückzog. Es wurde aus feis 
nem Fenſter der Häufer der ganzen Gaſſe geſchoſſen, wohl aber von der erwähn- 
ten Barrifade und aus einigen Thoren der unteren Häufer von Seite der Mobi⸗ 
Ien, denn alle Rationalgarden der Gaſſe waren heimgekehrt um ihre Familien 
womöglich zu befchühen, jedoch ohne Waffen. Die Soldaten, welche nur ungefähr 
acht Häufer oben in der Gaſſe in Beſitz genommen hatten, feuerten tHeild aus ben 
Sausthoren, theils aus den Höfen der Häufer auf Alles, was ihnen vorkam. 
Als es Abend wurde, fam Hauptmann v. Odelga in dad Haus Fiſchers, 
und erfuchte deffen Töchter, ihm und feinem Oberlieutenant Kaffeh zu bereiten. 
Da man In der Küche vor dem Schießen durch die Fenſter nicht fiher war, fo 
wurde er ihm Keller bereitet. Ex war noch nicht fertig, fo fam ber Hauptmann 
in aller Eile wieder, fagte den Kaffeh ab, indem er fogleich abgelöft werden 
würde, und bath Alle inftändig fie möchten fogleih das Haus verlaflen, einige 
warme Meidungsftüde mitnehmen, und fi ihm anvertrauen, ex wolle alle in 
dad Lager zum Grafen Colloredo Bringen Laffen, der weiter forgen würde, 
um nad) einem Dorfe zu gelangen, wo fie ruhig die Ereigniffe abwarten Lönnten. 
Er würde von einer Compagnie Latour abgelöft werben, und wiffe, daß der 
Hauptmann derſelben kein Menſchenfreund fen; auch wiſſe er, dab am folgenden 
Morgen, wegen Bruch der Eapitulation, und weil fih bie Hundschurmer- und 
Mapleinsdorfer Linienthore nicht ergeben wollten, beide Semeinden ernſtlich bom⸗ 
Sarbirt werden würden, Er rieth zur größten Eile, und man follte das Haus 
offen laſſen, nicht zufperren; Fiſcher weigerte fih fein Haus zu verlaffen, wes 
nigftend wollte er erſt wichtige Papiere und Dokumente vorfuhen und mit fi 
nehmen, oder der Hauptmann möge die Kinder in Sicherheit bringen und ihn 
feinem Schickſale überlaffen. Aber der Hauptmann bath mit aufgehobenen Händen 
er folle feine Kinder nicht verlaffen, fein Lehen für fie erhalten, das jedenfall 
bier gefährdet fen ; ex folle lieber auf Alles verzichten. Die Kinder bathen eben⸗ 
falls, der Hauptmann drängte, und fo nahm jedes Familienglied Kleidungsſtücke ıc. 
und fie traten Alle ihren Weg nach dem Walle an, Alled zurücklaſſend, wad ihmen 
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werth und theuer war. Des Familienvaters Gefühle Laffen ſich nicht beſchreiben 
er danfte nur dafür dem lieben Bott, daB er feine Fran einige Monate vorher zu 
fh genommen haste; wie hätte er biefe alte Frau fortbringen ſollen? Mit den 
in diefes Haus geflüchteten Frauenzimmern und dem halbblinden Nachbar waren 
es 17 Perfonen, darunter das 1'/, Jahr alte Kind der verheirateten Tochter. 
Der Hauptmann und ber Oberlieutenant halfen den Flüchtigen vorfihtig über bie 
Mauer des Wales, da eine Brüde erft gemacht wurde, hinab, in. ihren Armen 
trugen fie dieſelben auf die .jenfeitige Höhe. Es war ungefähr 7 Uhr Abends, 
* finfter, nur der Weg ſchauerlich Beleuchtet von den brennenden Häufern in Ratz⸗ 
leinsdorf. Der Lieutenant und vier Mann begleiteten fie über die Aecker ind La⸗ 
ger, Der ebelmüthige General Sraf Colloredo nahm fie freundlich auf, be 
dauerte fie herzlich, vorzüglich den alten Bater, und fagte, daß ihm felbft das Her; 
wehe thäte, aber er Eönne und dürfe nicht anders. Er ftellte allen frei, wohin fie 
gehen wollten, und befahl, daß fle vier deutſchſprechende Soldaten begleiten, be 
fhüßen und fo fange bei ihnen Bleiben follten, bis fie Obdach gefunden haben 
würden. Die Seflüchteten wenbeten ſich, Begleitet von vier Mann Latour, freund⸗ 
liche, gefprächige junge Männer, nad) Altmannddorf, fanden aber daſelbſt Fein 
Duartier. Ein Bauer aus Hehendorf, Namens Joſef Ekel, der im Gaſthauſe 
zu Altmannödorf war, erboth ſich, die verheirathete Tochter mit ihrem Kinde zu 
fih in feine warme Stube zu nehmen, und für die Uebrigen zu forgen. In Heben: 
dorf wurde der Richter Heim geweckt, und dieſer verſchaffte ihnen zwei Teer 
ftehende Zimmer bei einem Kaufmanne, und der Bauer brachte Strog. Dit Hüffe 
der wenigen Betten umd einiger Kleider ruhten fie auß, oßne etwaß den ganzen 
Tag über genoffen zu Haben. Sie hatten Leinen Hunger und keinen Slaf. Die 
Soldaten blieben biß am Morgen des 29. bei ihnen und nahmen dann herzlichen 
Abſchied. Noch muß bemerkt werden, daß von dem Haufe Fifhers die Sage 
- vorzüglich in der Stadt verbreitet war, daß man in demfelben eine Kanone ver- 
ſteckt gefunden habe. Wahrſcheinlich hatte daB Holzmodell eines großen Eylinders 
zu einer Mafchine, welches unter dem Dache aufbewahrt war, Anlaß dazu gegeben, 
Zu derfelben Zeit als die erften Soldaten in das Fiſſcher'ſche Haus ein- 
drangen, hatten die gegenüberftehenden acht Iehten Häufer bei der Ausmündung 
der Iohannagaffa an den Linienwall ein noch traurigeres Schickſal zu beſtehen 
Zwiſchen 12 und 1 Uhr Mittags am 28. kamen Soldaten des 2, Bataillons von 
Latour:Infanterle in da8 Haus Nr, 151 und 152 zu dem Hauddefiker und Eſſig⸗ 
fabrikanten Sofef Schrott. Er tft bei 60 Jahre alt, Hat 8 noch lebende Kin- 
der, wovon zwei Söhne bei der k. k. Armee in Italien fich Befinden ; gehörte wie 
zur beftandenen Nationalgarde, und war als ruhiger Bürger (geborner Tyroler) 
geachtet. Diefer wurde von den eingedrungenen Soldaten zu Boden geworfen und 
wit auf die Bruft geſetztem Bajonette fo lange in diefer bedrohten Lage feftgehaf: 
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ten, bis die übrige Mannfchaft das ganze Haus vom Dachboden bis in die Keller 
nach Waffen, deren fie keine finden konnten, weil Schrott nie welche in feinem 
Haufe duldete, genau durchfucht Hatten. Rad erfolgter Erklärung des Anführers 
daß man nichts an Waffen oder Munition vorfand, durfte ex endlich aufftehen 
und unter ftrenger Bewachung der Mannfchaft mupte er fie in feine Wohnzimmer 
im erften Stode führen, und dort ein ftummer Zeuge der Hlünderung Bleiben, 
denn, als er fich mit feiner Gemahlin nur einmal erlaubte Einſprache und bie 
dringende Bitte um Schonung fehr theuerer Familienſtuͤcke und Andenken zu 
tbun, warb er augenblicklich mit dem Bajonette bedroht und mußte verftummen. 
Nachdem ihm, feiner Gemahlin und der Kinder ſaͤmmtliche Kleider, Leibe, Bett: 
und Tiſchwaͤſche, das meifte und befte Bettzeug, mehrere Praͤzioſen, fehr werth⸗ 
volle und unerfeßliche Familienſtücke und Andenken, 1105 fl. in Banknoten,.alles 
Schatzgeld der Kinder und viele andere Sachen genommen wurden, gingen biefe 
Soldaten erft an die Zerftörung deſſen, was fie nicht mitnehmen konnten. Ueber 
den unausfprehlihen Sammer der Eltern kam ihre äftefte Tochter Anna, 28 
Jahre alt, (fie follte fi zu Oſtern 1849 verheirathen), aus Ihrem Berfted im 
Keller mit ihren zwei Schweſtern, 10 und 12 Jahre alt, herauf, und als fie 
eben aus der Kellerthür angftooll und am ganzen Leibe zitternd, treten wollte, 
griff ein Soldat, der fie kaum erblickte, nad) ihren goldenen Ohrringen, von dem 
es ihr jedoch gelang, fi loszureißen, und indem fie fih in ihrer Zodesangft in 
den offenen Hof hinauswagte, traf fie auf diefer Flucht eine Kugel im Unterleib 
und nach vier martervollen Stunden endete fie ihr Lehen. Auf den Knien, und in 
der größten Berzweiflung die Hände ringend, bath ihre Mutter einen herbeige- 
kommenen Offizier um ärztliche Huͤlfe, allein e8 ward nicht möglich einen. Arzt zu 
befommen.. Sie mar eine brave Tochter, darum kaͤßt fidh der Sammer ber alten, 
troftlofen Eltern nicht Befchreiben. Der Bater diefes Mädchens wäre unfehlbar 
aud) als ein Opfer gefallen, wenn ſich feiner nicht zwei brave Offiziere, die ihn 
als ſchuldloſen Familienvater erkannten, angenommen haͤtten. 

"Um Mitternacht hatte ſich in dieſem Haufe eine Partie Soldaten, woju ſpaͤ⸗ 
ter ein Offizier kam, eingefunden, und plünderten Alles, was nur da war, ſo⸗ 
wohl dem Eigenthümer des Haufes, als feinen Parteien. Als man mit ben Zim⸗ 
mern fertig war, ging man in daB Lokale, wo Eſſig fabrizirt wird, äffnete die 
Föffer, in der Meinung Bein zu finden, und da man Effig fand, fo wurden alle 
Fäffer zerſchlagen und der Eſſig ausgelaſſen. Endlich befahl der Offizier, daB 
Reit anzuzünden, was getreulich befolgt wurde, und hierauf ging derſelbe in das 
Gewölbe wo die Leiche der erſchoſſenen Tochter ſich befand. Heuchlerifch bedauerte 
er die Eltern und zog mit eigener Hand von einem Finger der Todten einen ſchö⸗ 
nen goldenen Ring, den er als Andenfen an biefen traurigen Vorfall -aufzuße: 
wahren vorgab. Es ift diefed Mädchen eben biefelbe, von der dad Gerücht ver: 
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breitet war, fie habe heifien Eſſig auf bie Soldaten herabgegoffen, welches ſich je 
doch nicht Heftätigte. Nur fanfte Gewalt vermochte es den bis zum Wahnflan 
aufgeregtn Schrott von feinem geplünderten und in Brand geftediten Haufe, 
und von der Leiche feiner Tochter wegzubringen. Diefe namenlos unglädliche 
Familie, die aus bem brennenden Haufe nichts retten konnte, ald das nadte Leben, 
* floh endfih am 29. um & Uhr Morgens zu einem Freunde nad Schönbruns, ind 
fogenannte Tyrolerhaus, mo fie fih fünf Wochen aufbielt, und jetzt in einer ge 
mietheten Wohnung, in jener unglücklichen Safe, wo ihr zerftörtes Haus ſteht, 
wohnet. Schrott gefteht frei und offen, daß ihn gute Freunde und feldft feine 
Gemalin wiederholt aufgefordert, feine beiten Habfeligkeiten für möglibe Fälle 
megzuräumen, allein immer erwiederte er nur: „Sch babe zu viel Achtung vor 
den k. k. Truppen, als daß mir fo etwas nur träumen konnte, und bieß mm fo 
mehr, da ih mir durchaus nichts vorzumerfen habe!“ 
Der Linienwall war ſchon geraume Zeit vom Militär befeht, und daſſelbe 
auch in den erften Häufern der Gaſſe eingebrungen,, ehe es in das Haus Nr. 27. 
fam. Der Saftwirch und Haußinhaber Wenzel Thanel, zwar Rationalgarbift, 
batte aber ſchon Bormittags um 10 Uhr feinen Poften verlaffen, und war zu 
feiner Familie heimgelehrt; fein Gewehr und Kartufche hatte er über feine Hof: 
planken in einen benachbarten Barten geworfen, und ſonach war feine Waffe in 
feinem Haufe. Er und noch Andere aus der Nachbarſchaft hatten fih im Keller 
verfammelt; in der Kühe die Frau, Kinder und andere Weider, Ein Weber, 
Namens Schiller, welcher mit im Keller war, rieth dem Wirth , ein Schaff 
mit Bein zu füllen, und damit in die Schanfftube zu gehen, um den eindringen⸗ 
den Soldaten fogleich damit aufzuwarten, was beifer feyn würde, als im Keller 
zu bleiben, Beide hatten die Kellerthüre nicht erreicht, als ſchon ein Kolbenſtoß 
an biefelbe geſchah, und als fie aufflog, bligten dem Wirth und Weber die vor: 
gehaltenen Gewehre und Bajonnette entgegen, im Begriff losgeſchoſſen zu werben. 
Allein der kommende Wein befänftigte die Eoldaten. Er wurde gleich im eine 
Menge Släfer eingeſchenkt, allein ein Jäger (die Soldaten waren gemifcht, Jä⸗ 
ger, Latour und Paumgarten-Infanterie) ſchlug mit feinem Gewehr alle Glaͤſer 
von Schanktifch mit dem Ausrufe: „der Wein ift vergiftet!" Der Weber Schi 
Ler füllte aber ein neues Glas und trank den Wein feldft auß zum Beweiſe, daß 
daß Getraͤnk nicht vergifter fey. Dann tranfen auch bie Soldaten wader und 
verlangten Brot, Würfte und mas noch da war, Alles wurde hergegeben, und 
der Weber und der Wirth waren ſtets beſchaͤftigt, Wein aus dem Keller zu holen. 
Dan brachte aud Bier herauf, allein dieſes wurde fogleih aus dem Schaffe im 
die Stube gegoffen,, indem man fein Bier fondern Wein wollte, Der Wirth und 
des Weber wurden auch mehrmals genöthigt, ganze Schäffel mit Wein binüber 
* dem Linienwall für die dort ſtehenden Solbaten zu tragen. Es dauerte na⸗ 
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tuͤrlich nicht Lange, fo war der Meine Borrath an Wein erfchöpft, fo wie auch ber 
an Brot und Eßwaaren. Mittlerweile hatten ſich die gefättigten Soldaten in bie 
Küche und Zimmer begeben, dort alle durchwühlt, und was nur halbweg brauch⸗ 
bar war , eingeftedt und in Buͤndeln gebunden fortgefchleppt, troß allem Bitten, 
Schreien und Beinen ber Weiber und Kinder. — Endlich verlangte man, daß 
der Wirth fein Zimmer im erften Stockwerke auffchließen und Geld und Uhren 
hergeben folle. Es mußte ſogleich gefihehen, und eine Menge Soldaten, die in 
das Zimmer eindrangen, nahmen Alles, was nur fortzußringen war, und zerſchlu⸗ 
gen die Kaften, die nicht fogleih aufgemacht. werben konnten. Auch in ben an 
dern Zimmern, wo Parteien wohnten, bie fih.geflüchtet Hatten, ging es auf 
gleiche Weiſe zu. 

Um 3 Uhr Nachmittags kam eine Abtheilung Soldaten, wobei fih ein Feld⸗ 
webel befand, und fragte nad) dem Wirth. Sie wurbem in dem erften Stod ges 
wiefen, wo er war. Er murbe aufgeforbert mit ind Lager zu gehen, und mit 
Gewalt in das Vorhaus zu edener Erde gefchleppt ; dort war fein Weib und feine 
Kinder, die alle kniefällig den Feldwebel baten, ihren Bater nicht mitzunehmen, 
da er ja ganz fhufblos fey. Allein kein Flehen half, und der Feldwebel ver 
fiherte ihnen, es folle ihm nichts geſchehen, aber er müfle in's Lager. Der 
Wirth bath, er möge ſich einen Hut oder eine Kappe aufichen dürfen, wurde 
aber nicht erlaubt, und fo wurde er ohne Barmherzigkeit mit entblößtem Haupte 
fort über den Wall hinab in bie Nähe des Lagers geführt und bort erfchoflen. 
Erft ſpaͤter haben die Seinigen dieſes vermuthet, und als Alles rubig war, nad 
einigen Tagen bie in der Nähe des Lagers vom Srafen Collerodo frifh auf 
geworfenen Erdhaufen unterfuchen laſſen, wo man unter einem derſelben den Gaſt⸗ 
wirth, bereits halb verweſt, erkannte, und bie Refte in geweihte Erde begraben ließ. 

Eine Biertelftunde nachher, als der Baftwirth fort war, wurde aus dem⸗ 
felden Haufe noch ein Mann abgeholt, der feiner Unſchuld fih bewußt, da ges 
blieben war, (denn die andern Männer bis auf den Weber Schiller Hatten 
ſich geflüchtet) und hinausgeführt, und wahrſcheinlich auch erfchoffen, da man 
nichts mehr von ihm gehört hat. Sein Rame ift unbekannt. Auch Schiller 
mürbe ein gleiches Loos getroffen haben, hätte er nicht burch feine Beblenung 
mit Bein und Eßwaaren, Schonung gefunden, und hätte ihm nicht bie Fürs 
ſprache feines Beides, welche Böhmisch ſprach, gerettet. Auch nahm ihn ein ziem⸗ 
lich Bejahrter Soldat , — von welchem Regimente weiß man nicht, — in Schup, 
weicher ftet8 nun in der Schankftube blieb, felten trank, aber nicht das Be 
ringſte nahm, und oft geäußert hatte, daß diefes Betragen feiner Ka⸗ 
meraden fhändlih fen, er habe mande Kriege mitgemadt, 
aber niemals feye er fo gegen feine Feinde verfahren. 
Schiller fah den Soldaten ſogar Ahränen barfber vergießen, daß er nicht 
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die Macht Habe, diefen Greueln ein Ziel zu ſehen. Braver Soldat! Schade, daß 
fein Name unbelamnt iſt. — 

Immer neue Schwärme von Soldaten kamen in das Haus und forberten 
Geh, Bein, Uhren und dergleichen, und durchgogen alle Zimmer und nahmen, 
was noch übrig war. Der Weber Schiller war durch den ungewohnten Wein, 
ben er ben neu kommenden Soldaten ſtets zutrinken mußte, ſelbſt betrunken wer: 
den, und als er nichts mehr herzugeben Hatte, unwirſch geworden, daher rieth 
der oben befagte Brave Bolbat dem Leibe des Schiller, ihren Mann fort und 
. In Sicherheit zu fchaffen, was denn auch gegen Abend mittelft mühfamer Ueber: 
ftelgung ber Planken des Hofes und Durchwanderung mehrerer Bärten geſchah. 
Als num gegen 11 Uhr Nachts in dem Haufe nichts mehr zu finden war, und fih 
auch bie Weiber und Kinder geflüchtet Hatten, wurde es angerlindet, und aing 
ſammt dem Dache vom Brund aus in Flammen auf, nur einige kleine Quartiere 
db erſten Stockes blieben vom Feuer verfchont. 

In demſelben Haufe wohnte ber Tiſchlergeſelle Ferdinand Nolte, verhei⸗ 
rathet, aber ohne Kinder; ein ſchwaͤchlicher, oft kranker Mann, der vor Kurzem 
erft von einer ſchweren Krankheit genefen war. Durch Fleiß und Sparſamkeit 
beſaß er eine ſchoͤne Einrichtung, hatte hübſche Kleider, Waͤſche u. d. gl. Alser 
hörte, daß der Lienienwall vom Militär befegt ſey und daſſelbe fchon eindrang, nahm 
er bie vorräthig habenden 20 fl. Banknoten in ein Paͤckchen und verſteckte es auf 
feinem Leibe, nebft der Taſchenuhr, fo wollte er num um 1 Uhr Nachmittag mit 
feinem Weide über den Hof und deffen Planken flüchten. Alb er die Ichte Stufe ber 
Stiege betrat, kamen ihm einige Jaͤger mit vorgehaltenem Bajonette entgegem,cie 
daß der furchtſame Zifchler zufammenftürgte,, dad Weib aber zurüchief. Dem 
Ziſchler wurde der Rod aufgeriffen, er 518 auf bie Haut viſitirt, und ihm die 
Uhr und die Banknoten genommen; ein noch binzu gefommener Jaͤger gab ihm 
einen Hieb über den Kopf, welcher in bie Hirnfchale eindrang. Mit biefer ftart 
Biutenden Wunde lief er zuruck in das Haus und verbarg fich unter bem Dache in 
einem Winkel. Als er aber um 7 Uhr Abends unter Geſchrei von Soldaten mb 
andern Menſchen hörte und auch vernahm, daß in dem Zimmer unter ihm arg ge 
wirthſchaftet werde, fo fühlte er fih unter dem Dache nicht mehr fiher, kroch zu 
einem Dachfenfter hinaus und legte ſich nach der Länge in bie Dachrinne, worin 
er bis nach 10 Uhr des Nachts verblieb. Im dieſe Zeit hörte-er, daß das Haus im 
Innern brenne, und ſah auch, daB das Haus vis-A-vis, Nr. 32 aus allen 
Senftern Flammen ſpeie, und fo hielt er e8 für. gerathener, bie Rinne zu verlaſſen, 
kam ungehindert in den Hof, mühfam über die Planken und durch mebrere Gärten 
durch; flüchtete ſich ganz ermattet endlich in das Haus eine Gärtner, wo feine 
Bunde verbunden und er ſelbſt genflegt wurde, verbrachte bie Nacht unter furcht⸗ 
aren Schmerzen und Heß fi am 29. October früh um 7 Uhr zu den barmher⸗ 
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zigen Schweſtern nad) Gumpendorf führen, wo ex 518 zur völligen Heilung meh⸗ 
vere Wochen zubrachte. Sein Weib fand ihm erft nach mehreren Tagen, und 
nach vielem Herumſuchen in biefem Spitale, froh, daß er noch lebte. 

In dem Haufe Nr. 27. waren die Kerzen eines Leichenvereind aufbewahrt. 
Die Soldaten zertrümmerten bie Kifte und verteilten die Kerzen unter fh, um 
damit bie Häufer anzünden zu können. 

Um dem Leſer ein getreues Gemälde des unglücklichen Octobers zu geben, 
wollen wir bie Schickſale noch einiger Familien der Borftädte Hundäthurm und 
Mapleinsborf, welche verhältnismäßig die ſchwerſten Drangfale erlitten, ſchil⸗ 
bern, Der Berfaffer [hreibt Geſchichte, er macht nicht Geſchichte! — 

Haus Nr. 32, Erſt vor etwa einem Sabre von dem Bandfahrifanten 
Sottlied Reininger angelauft, mit bedeutender Schuldenlaſt darauf, da er 
auch viel brauchte, um das Haus für fein Gewerbe einzurihten. Er und fein 
Weib find fleißige, unermüdete und fparfame Leute, und felbft bie beiden noch 
kleinen Toͤchter find an Fleiß gewohnt, Er hatte 14 koſtſpielige Bandftühle und 
einige Appretur⸗Maſchinen, wovon Eine 3,000 fl. C. M. koſtet, im Haufe auf 
geftellt, und eine Menge Bollen-Befpinnft und Waaren im Vorrath. Dabei 
war er auch gut mit Möbeln, Betten, Waͤſche und Kleidern verfehen. Er Hatte 
ſich wenig gefichert, benn die Hauptfachen konnte ex nicht verbergen, und baber 
mr Einiges in den Keller gebracht, der aber, mie überall auch durchſucht und 
geplündert wurde. Beſonders freuten fih die Jäger darauf, als fie hörten, daß 
in diefem Haufe eine Fabrik fen, wo fie würben recht wüften und anzünden koͤn⸗ 
wer Das geſchah denn auch Abends, als die in Nr. 27 aufgefundenen,, einem 
Leichenvereine zugehörigen Kerzen vertheilt worben waren. Mit diefen drangen 
die Soldaten verfihledener Corps in das ſchon geplimberte Haus neuerdings ein, 
in jedem Zimmer wurben bie Strohfäde aus den Betten geriffen, in die Mitte des 
Zinnmers gebracht und angezlindet; daher kam es auch, daß diefeß Haus mit 
einem Male von unten bis oben in Ylammen ftand, und nichts konnte und durfte 
gerettet werben, in wenigen Stunden war bad Haus von der Erde an, mit fammt 
dem Dache, und alles was darin war, vom Feuer verzehrt. Cr ift gewiß ber 
Unſchuldigſte aller Berunglüdten. Er und feine Familie kamen nur mit dem 
nadten Lehen davon ; aber zwei Männer des Hauſes, Barteien, wurden von 
ben Soldaten ermordet. Einer war der Greißler Winkler. Ein anderer fehr 
kranke Mann, Namens Schnell, Bater von ſechs Kindern, ftarb fpäter im 
Spitale an den Folgen diefer Schrecniſſe. . 

Hand Nr. 34. Gehoͤrig dem Fiſchbein⸗Fabrikanten Jakob Joft. Ein 
ſchwaͤchlicher, ftets kranker Mann, zwar noch ledig, aber er hatte zwei Mäb- _ 
hen an Kindedftatt angenommen. Diefer Mann konnte wegen Kranfhelt Leine 

Wehrdienſte leiſten und enthielt ſich auch fonft aller Politik. Ex war fehr furcht⸗ 
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fam, und Hatte fih, während bie Soldaten in feinem Haufe wie in den andern 
plünderten, verfrochen. Als er fein Verſteck verließ, um eiu beſſeres zu fuchen, 
wurde er erwifcht und fogleich niedergefchoffen. — Im demfelden Haufe wohnte 
auch der Hafnermeifter Leopold Bree, ber verehlicht war und drei Fleine Kinder 
batte. Er mar Rational:Gardift, war aber ſchon Bormittag aus dem Dienfte 
fort und nach Haufe gegangen. Diefer wurde in einem Verſteck bes Kellers ges 
funden, an den Haaren heraudgezogen und vor der Thüre des Haufes erhoffen. — 
Auch Hatte fih in diefem Haufe. der nach Maßleinsdorf gehörige Gärtner Fran 
Baumgartner, da fein Barten und Haus dem Kanonenfeueräbed Militärs 
zu ſehr ausgeſetzt war, und auch ſchon brannte, geflüchtet und im Keller verftedt. 
Auch dieſer wurde mit Gewehrkolben zufammen gefhlagen und mit Bajommettfil- 
hen getödtet. Noch zwei andere Männer, Parteien dieſes Haufe, Ramens 
Kraus und Schmidt, wurden ohne Gegenwehr, alfo unſchuldig, durch bie 
Wuth der Soldaten erſchoſſen. Angezuͤndet wurbe Hier nicht. Ueberhaupt wurde 
in der Johannagaſſe vom Militär auf jeden Mann , der fih auf der Straße oder 
in einem Hofe erblicden ließ, gleichviel, ob er ein Gewehr trug oder nicht, gezielt 
und geſchoſſen, und Biele find auf diefe Weiſe ſchuldlos erfchoffen worden. 

Haus Nr. 31. Gehört dem Webermeiſter Jakob Schulz, welcher in 
Schottenfeld wohnt, Der Haußmeifter diefes Haufes, Namens Kraus, hatte 
am 28, Bormittags feine Betten und Kleidungsſtücke in den Keller gefchafft und 
binter Holz verſteckt. Erſt nah 2 Uhr Nachmittag drang vieles Militär in das 
Haus, das ih in der Wohnung des Hausmeiſters komode machte und mit der 
alten Hausmeiſterin, einer Böhmin, plauderte. Diefer Sprachkenntniß iſt e& 
zuzuſchreiben, daß der Hausmeiſter, obſchon mehrmals auf ihn gezielt wurde, 
verſchont blieb, und die böhmiſchen Soldaten verſteckten denſelhen im Garten, 
damit er nicht von anderen deutſchen Soldaten mißhandelt werden ſollte. Die 
Böhmen gaben dem Weibe, ihrer Landsmaͤnnin, Brote, die aber ſpaͤter kom⸗ 
mende Deutfche wieder nahmen, ebenfo verfhiebene in der Wohnung befindliche 
Sachen. Ein hiezu gefommener Offizier tried einmal eine Menge Soldaten ans 
der Wohnung auf den Mal, allein bald waren andere da. — Bor bem Ein 
bruche des Militärs hatten fi ſechs National⸗Gardiſten in den Keller dieſes Hau⸗ 
ſes geflüchtet , nachdem fie vorher ihre Waffen weggeworfen hatten. Das in ben 
Keller dringende Militaͤr erwiſchte vier derfelben, welche fogleich in den Wallgraben 
binab auf das Feld gefchafft und dort erfchoffen wurben. Einer hatte fih in ber 
Zwiſchenzeit hinter daB Holz verkrochen und wurde nicht gefunden; der ſechſte 
weigerte ſich mitzugehen, und erhielt deßhalb drei Schüffe in den Arm und Fuß 
und fiel zufammen. Man hielt ihn für tobt und ließ ihn liegen. Hierauf ſollte 
das Holz angezündet werden, allein die Bitten der böhmifchen Hausmelfterin 
ertrieben es. Der Verwundete war fpäter hinter das Holz gefrochen, me er 


BL. 


und der andere Kamerad erft den 30. Früh, durch die Gerichte, bie nach den 
Leichen fuchten, aufgefunden wurde. Der Berwundete war durch den Vlutverluſt 
ganz abgmattet, und wurde ind Spital getragen. — Es wohnten in diefem Haufe 
lauter arme Leute, die nicht viel hatten, doc) kamen fie durch Plünderung faft 
um Alles , nur die wenigen Betten blieben ihnen durch Fürſprache der erwähnten 
Hausmeiſterin. Rur ein Saffenzimmer wurde in der Rat vom Militär anges 
zündet, was völlig ausbrannte. Em junger Webergefelle, der in dem Haufe 
arbeitete, wurde gegen Abend auch unſchuldig fortgeführt und auf dem Felde er- 
hoffen — Der Hausmeifter hatte fi, feinem Berftedde nicht trauend, aus 
dem Barten fortgemacht, und in dad Haus Nr. 33, begeben, wo er fi unter 
einem Bette in einem Zimmer verkroch. — | 

Haus Ar. 33. Einer Witwe gehörig, welche in Sechähaus wohnt. In dies 
fe8 drang das Militär nach 2 Uhr Nachmittag ein. Auch, in diefem Haufe wohn. 
ten lauter arme Leute, bie aus Furcht ſich zufammen in ein von den Schüffen 
freied Zimmer begeben hatten, denn von ben Wällen und ben Höfen aus flogen 
ftet8 die Kugeln durch die Fenfter in die Zimmer, die gegen den Wall lagen. In 
dem einen Zimmer war der Hausmeiſter dieſes Haufes, ein betagter, fehr ruhiger 
Mann, und fein Better, ein Zifchlergefelle aus Magleinsdorf, dann ein alter, faft 
blinder Mann, Pfründner und Real-Invalide, ferner der Hausmelfter des Hau: 
ſes Nr. 31, welcher ſich heim Eindringen des Militärs unter das Bett verftedt 
hatte. Die erfteren drei wurden vom Militär fogleich fortgefchafft, und über dem 
Malle im Felde erſchoſſen. Es ift ſchrecklich, daß man fogar den Blinden Inva⸗ 
liden, dem man ed doch ſchon an den ehemals operitten Augen anfehen Eonnte, 
er fen Blind, und mußte geführt. werden, und troß feiner Berfiherungen, er ſeh 
ein Ianggebienter Militär und Invalid, nicht fhonte! Auch der Hausmeiſter 
Kraus, aus Nr. 31, wurde unter dem Bette hervorgezogen, und follte mit 
fort, allein ein alter Soldat fragte ihn, wie alt er fey, und da diefer hörte, er 
wäre vier und ſechzig Jahre alt, forließ man ihn Taufen, mit dem Bedeuten, er 
folle fih aus dem Staube machen, indem das Haus angezündet würde. Kraus 
machte ſich fort über die Straße durch das Haus gegenüber und in bie Gärten. 
In den Zimmern des erſten Stodes wurde Alles unterfuht, was da war mitge: 
nommen, obſchon wertbloß, da ed lauter armen Leuten gehörte, die ſich meiftend 
geflüchtet Hatten. Rur in einem Zimmer befand fi ein ehemaliger Weber, jeht 
Pfrundner, Ramens Burbaum, eim alter Hlöbfinniger Dann, der nicht fort- 
zubringen war, weßhalb auch fein Iediger Sohn, ein Weber, bei ihm geblieben 
war. Wahrſcheinlich aus Muth des Militärs, da fie in dieſem Zimmer, fo wie 
im ganzen Haufe nichts Werthvolles fanden, wurde ſowohl der alte Burbaum, 
als auch deſſen Sohn im Borbaufe erfchoffen, und mit Bajonetten erde Am 
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der Nacht zündete man zwei Zimmer zu ebener Erde an, welche, ohne weiteren 
Schaden anrichten, ganz ausbrannten. 

Im Haufe Nr. 22 war der Tiſchler Schi ch, zugleich Greißler. Ein ziemlich 
bemittelter und fehr braver, ruhiger Mann. Er Hatte fein Weib und andere 
Frauenzimmer des Haufes fortgeſchickt, und gemeint, er würde mit den Soldaten, 
wenn fie kaͤmen, ſchon im gütlichen Wege allein fertig werben. Er gab Alles her, 
als die Soldaten Nachmittags -eindrangen, was er hatte, Geld und Speifen, Klei⸗ 
der und Wäfche, allein man forderte immer noch mehr von ihm, vorzüglich Geld, 

und als er etwas ernſtlich auftrat, und betheuerte, bereitö zum armen Mann 
gemacht worden zu feyn, wurde er aus dem Baffenlaben heraus auf die Straße 
geſchleppt, mit Gewehrkolben niebergefchlagen, und endlich auf der Erde liegend er: 
hoffen. Alle Zimmer des Haufes wurden geplündert, aber nichts angezündet, In 
der Stadt [halt man jene, die für die Kapitulation geſprochen, Berräther! — 

. Im Haufe Nr. 23, wo der Hauseigenthümer nicht wohnte, aber alle Par: 
teien fehr arm find, wurden die Zimmer ebenfalls geplündert, doch Hatte der 
- geringfügige Werth die Soldaten in ſolche Wuth gebracht, dab der Weber X e 
net und der Weber Frederizi in ihren Zimmern erfchoffen wurden. Letzterer, 
ein Bater von fünf Kindern, hatte das Bleinfte kranke Kind auf feinen Arme, 
und es ſchrie erbärmlich ; ein Soldat riß es vom Arme, Thleuderte es in einen 
Winkel und erſchoß dann den Vater. 

Im Haufe Nr. 42, welches einem hoͤchſt braven, aber ſehr Franken Dann, 
Namens Joſeph Serle, Webermeiſter, gehört, wurde ihm umd feinen Par⸗ 
teien,, meiftens armen Webern, alles geplündert und zerſchlagen. Der Greißler 
diefes Hauſes und ber Weber Stefchen, verbeirathet und Bater von fünf 
Kindern, übrigens fehr arm, wurden im Haufe erhoffen , ‚weil fie Nichts her⸗ 
zugeben hatten. Im Hauſe Nr. 43. Der Eigenthümer wohnte nicht bier. Der Leberer 
Auchmann, ein fehr braver Mann, vereheligt und Bater möhrerer, mitunter 
krüppelhafter Kinder, wurde in feiner Wohftung zu ebener Erde deßhalb erfchef: 
fen, weil man durchaus Geld bei ihm fuchte, was er aber, da er arm war, nicht 
hatte. Haus Rr.153. Dem verftorbenen Färbermeifter Zamboni gehörig, und 
da die Berlaffenfchafts- Abhandlung noch nicht beendiget war, fo ftand das Haus 
unter Sequefter. Die Witwe war ſchon mehrere Tage abweiend, und mag wohl 
ihre beiten Baden fortgebracht haben, obſchon fie Bei der Schaden-Erhebungs- 
Eommiffion einen fehr großen Berluft an Effekten, Prätiofen, Geld ıc. angege- 
ben Hat. Indeſſen ift doch dad Zurückgebliebene geplündert worden, fo wie ben 
übrigen Parteien des Hauſes, und das Haus feldft wurde in der Naht vom 
Militär uberall angezlmdet, fo daB es, nebft den Hofgebäuden, bis auf den 
Grund ausbrannte. In diefem Haufe war bie Kaferne der Finanzwache. Die 
— iſchaft war aber fchon mehrere Tage abweſend und verrichtete anderwärtß 
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Dienfte. Was von ihren Habfeligkeiten in der Kaſerne zuruckblieb, wurde ge 
plündert, und da8 Uebrige ift verbrannt. 


Hans Nr. 28. Jakob Lang, Baumeifter. Hier wurde Alles geplündert, 





- und Alles im Haufe zerſchlagen. Ein Zimmer zu ebener Erde brannte ganı and, 
Selbſt die im Keller verftedten und vergrabenen Sachen wurden gefunden und mit⸗ 


genommen. Haus Ar. 26. Joh. Rodl, einem Greißler gehörig. Ein großes, zwei 
Stockwerke hohes Haus, doch angefüllt mit vielen armen Leuten, meiſt Webern. 
Der Laden des Greißlers wurde fammt feiner Wohnung total geplündert, fo daß 
derfelde ſammt feinem Weide. und Sohne Nichts mehr hatte, ald mas fle auf 
dem Leibe trugen. Die Betten wurden aufgeriffen und bie Federn in die Luft: 
geftreut, Solches geihab in mehreren Häufern. Gaſſenladen und Wohnung des 
Greißlers wurden angezlindet, Derfelbe hatte in feinem Hofe eine große Raſſe 
Brennholzes, welches aufgefchichtet, faſt den erften Stod erreichte. Diefer Holz 
jtoß wurde von mehreren Soldaten in der Nacht des 28. um 10 Uhr angezfinder, 
und biefed enorme Feuer ergriff die Fenſter des erften Stockes, wodurch mehrere 
Zimmer diefed und auch des zweiten Stodes völlig ausbrannten. Der Mann, 
der ohnehin viele Schulden auf feinem Haufe Hat, fie jedoch nach und nach bezahlt 
baben würde, ift ganz ruinirt. Auch die andern Parteien des Haufed wurden ge 
plündert. Die Häufer Nr. 24 und 25 wurden gleichfalls geplündert, aber nicht 


angezündet. Mehrere Hauseigenthümer und Inmohner, meiftend alte oder bejahrte 


Männer, wurden erftohen, erſchlagen oder erfchoffen, oder man brachte ihnen 
gefäßrliche Wunden bei. Alte Männer , bie fih aus Furcht in die Keller verkro⸗ 


“hen hatten, wurden heraudgeſchleppt und getödtet. Ein Soldat ſchoß fogar nach 


einem Eleinen Mädchen, ohne es jedoch zu treffen. Die Häufer am Ende ber 
Saffe Haben weniger gelitten, einige find fogar von der Plünderung ganz befreit 
geblieben. Diefe Sräuelfcenen geſchahen alle in der Nacht vom 28. auf den 29, 
Erft gegen & Uhr Früh Hörte das Plündern und Wuͤrgen auf ‚ und bie Soldaten 
wurden zufammengezogen. | 

Am 30. führte man 57 Leichen aus diefer einzigen Gaſſe und dem Linien 
walle fort, Jene nicht mitgerechnet, die das Milttär aus den Häufern geholt 
und über dem Walle. auf den Feldern erfchoffen, und auch daſelbſt begraben 
hatte. Man hält fie alle für fehuldlofe Opfer, denn, waren aud) einige darunter 
Nationalgardiſten, fo konnte ihnen das nicht fträffich fenn. Sie waren außer 
Dienft , trugen feine Waffen. So viel iſt gewiß, daß von allen 57 Leichen nicht 
eine in ber Gegenwehr gefallen ift, und eben fo fiher iſt es, daß keines ber 
Häufer der Johannagaſſe durch das Bombarbement angezündet wurde, fondern 
einzig und allein durch die Rache und den Mutbwillen der Soldaten, mitunter 
auf das Geheiß der Offiziere. — Dan hat in der Nacht und im Rirrwar bie 
Farben der Negimenter nicht erkennen koͤnnen, doch erhellt an‘ % 
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ten. und in Folge fpäterer Befprehung mit k. Offizieren und Bemeinen , dab 
ſowohl in der Iohannagaffe, ald in Matzleinsdorf, in ber Nacht vom 28. auf 
den 29. Latour⸗ und Paumgarten-Infanterie, dann Iäger, mitunter au Parma, 
fo toll gewirthſchaftet hatten. 

An der Maßleinsdorfer⸗Linie waren am Morgen des 28. etwa 50 Mann, 
welche das verbarrifadirte Linienthor bewachten. Die Schüffe, welche von den- 
ſelben abgefeuert wurden, batten faft gar feinen Zweck, da dad Milttär zu weit 
entfernt ftand. Als aber die erften Kanonenfchäffe vom Lager deö Grafen Col⸗ 
loredo aus gemacht wurden, und Kartätfchen und Raketen zwifchen die Häufer 
bereinflogen, da war im Augenblick Alles, was am Ahore und auf dem Linien- 
platze ftand , zerftoben. Viele liefen auf der Straße fort, Viele aber zogen fi 
längs dem Linienwalle hinter den Häufern fort, zuweilen über den Linienwall 
binwegfchießend , 6i8 in ben Garten des Baron Dietrich, buch deſſen Haus 
und nad der Kirche zu, wo fie hinter Barrikaden, bie zu beiden Selten ber 
Kirche angebracht waren, Pofto faßten, und erwarteten, was kommen werde, 
Es war gleich nach 12 Uhr Mittags, als dad Militär, meiftend RaffauInfan- 
terie, an das Thor der Linie heranrüdte, und da e8 dasſelbe unvertheidigt fand, 
durch feine Zimmerleute mit Aerten das Kleine Zhürl einfchlagen ließ und fo un- 
gehindert in ziemlicher Anzahl hereinrüdkte, 

Ehe dieſes geſchah, vielleicht um beiläufig 10'/. Uhr, hatten Raketen bereits 
den Bafthof des Furchheimer, Nr. 29, das Haus des Sattlerd Heiſer, 
Nr. 22, dad Haus zu dem fieben Ehurfürften, Nr. 21, und die Hintergebäude 
des Haufes Nr. 20 in Brand gefledt, nicht auf Einmal, fondern nad) und nad. 
Man eilte mit der Bemeindefprige in Furchheimers Gaſthof, um mo möglich zu 
loͤſchen, allein die Militärgefehüge wurden auf die Sprige gerichtet, und viele 
Kugeln trafen diefelbe, fo daß fie unbrauchbar wurde; auch wurde dadurch ein 
zur Spritze gehöriger Mann, der Taglöhner Anton Büringer, Bater von 
drei Kindern, getödtet. Daß erfte Geſchäft bed Militärd mar, in die Linien- 
gebäude einzubringen, die darin befindlichen Kaſſen zu zerſchlagen um fi) des 
aͤrariſchen und ftädtifchen Geldes zu bemächtigen, und die Zimmer der Beamten 
zu plündern. In den Kaſſen war nichts darin, weil bad Geld bereits abgeführt 
und feit längerer Zeit nichts mehr eingegangen war. Die vier Beamten hatten 
ſich in den Keller geflüchtet, doch faßten drei derſelben den Muth, als fie bie 
Wirthſchaft des Militärs Hörten, herauf zu gehen , umd fi dem Militär entge- 
gemzuftellen,, und Borftellungen machten, warum fie ftädtifche und aͤrariſche Se 
bäude und Kaſſen auf folche Weiſe behandelten. Allein dieſe drei Beamten wurben 
beſchimpft, und ihnen bedeutet, daß fie fogleih mit in das Lager zu gehen 
hätten. Mittlerweile Hatte fh auch ber vierte Beamte, ber Amtsofflcial 
Amidt, aus dem Keller herauf begeben, und als er ſah, daB feine drei 
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Gollegen fortgefchafft werden follten, befam er Furcht, fuchte zu entwifchen, 
wurde aber vor der Thüre erfchoffen. Die gefangenen drei Beamten wurben vor 
das Linienthor geführt, wo fie ein Offizier mit den Worten: „Seyd ihr da, ihr 
Hunde!” empfing, und ihnen befahl, fogleih niederzuknien, indeifen er fechs 
Mann beorderte, die Herren niederzuſchießen. Durch dieſes graufame, unerhörte 
Verfahren gerieth der Linien⸗Amts⸗Controllor Hammerl in Wuth, zog fein Hei 
fich habendes Dekret auß der Taſche und hielt es dem Offizier vor, mit dem Bes 
deuten, baß er und feine beiden Eollegen Eaiferlihe Beamte ſeyen. Allein fie 
würden dennoch erfchoffen worden ſeyn, weil der Ofſizier auch wüthend wurde, 
wären nicht einige Offiziere aus dem Lager dazu gekommen, die mehr Einficht 
hatten, und befahlen, baß bie drei Beamten ind Lager zum Grafen E ol lo⸗ 
redo gebracht werden follten, was fogleih geſchah. Bon da wurden fie nach 
Inzerbdorf, endlich nach Hependorf und fpäter nach Mauer eöfortirt, wo fie 518 - 
zur Uebergabe ber Innern Stabt bleiden mußten. In dem Liniengebäube find wei 
Zimmer während der Ylünderung derſelben ausgebrannt, man weiß aber 
nicht, auf welche Weiſe. Gleichzeitig war vieles Militär in das Gaſthaus des 
Zurhheimer, Re. 29, eingedrungen. Es war in der Zeit, wo bas Militär 
durch das Linienthor eindrang, von allen Bewohnern verlaffen worden, welche 
fih durch einen tiefen Graben längs bes Fahrweges nach Neinpredhtöborf ges 
flüchtet Hatten. Man hatte in dem Haufe nichts beſeitigt, im guten Bertrauen, 
vielmehr Hatte der alte Furchheimer, der in der Nähe des Belveders, am 
Anfang der Safangafje wohnt, wo fein Haus der Gefahr fehr ausgefeht war, 
von dort alles Beffere in fein Haus nad Mapleinsborf bringen laffen, wo er «8 
ficherer glaubte, Im biefem nun unbewohuten Haufe konnte das Militär nach 
Wohlgefallen falten. Nachdem die Keller von Bier und Bein, und die Küche 
und Gewölbe von allen Eßwaaren geleert worden waren, ging man an das 
Hlündern aller Zimmer und endlich wurde, obſchon dad Dach des Haufes und 
die oberen Zimmer, fo wie ber große Stal und Magazine im Hofe vom Vom⸗ 
bardement noch hellloh brannten, von Zimmer zu Zimmer gegangen, und jedes 
angezündet, fo daß vom ganzen Haufe nichts als bie Mauern und zum Theil die 
Baftftube übrig blieb. Alle Möbeln und Geraͤthſchaften und Alles, was nicht 
geplündert worden ift, ging in Flammen auf. Im Hofe befinden ih Magazine, 
beren Gewölbe von ſtarken Steinfäulen geftüßt werden. In denſelben hatte der 
Hehhändler Schmidt ein bebeutenbes Lager von Beh. Auch biefe Magazine 
wurden im Innern angegündet,, was ein fo furchtbares Feuer gab, daß fogar 
bie Sanbfteinfäulen zerbarften, und das Feuer darin faft acht Tage lang wil- 
thete, weil es nicht gelöfcht werden konnte. — Der Zaglöhner dieſes Hauſes, 
Namens Johann Urzt, aus Mapleingdorf, ein fchon bejahrter Mann, wurde 
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vor dem Eindringen des Militaͤrs, indem er vor bem Haufe ſtand, won einer 
Kugel getöbtet, die über den Linienwall kam. 

Am 29. Nachmittags, wo alles; ruhig war, murben Im Hofe dieſes Hau⸗ 
ſes, vor dem Stalle, drei getöbtete Perſonen gefunden ; einer davon war ein 
fremder Fuhrmann, der ſchon Tängere Zeit Eranf lag, im Stalle gelagert Hatte, 
und deßhalb nicht in feine Heimath konnte. Neben diefen drei Leichen Tag au 
der große Haushund erfchoflen. 

Im Haufe Ar. 30, Peter Comploier gehörig, aud) ein Gaſthant. 
Auch bier wurde geplündert, und einige Zimmer wurden gefliffentfich in Brand 
geſteckt, doch blieb der größte Theil des Haufes verſchont. Zulegt wurde neh 
auf ausdrüdlichen Befehl des Baron Geußau (eines Offliierd vom Regiment 
Naſſau), der im Hofe einzeln ftehende Stall angezlindet , mittelft in Braudſte 
dung des darin befindlichen Strohes, wozu die Wirthſchafterin bed Haufes die 
Kerze hergeben mußte. Der Stall brannte ganz ad. Alles Bitten Half nichts, 
und als Comploier fhnell eine Handfprike herbrachte, um zu loͤſchen ſobald 
der Baron fort war, fo wurde er nicht nur allein von einem zurfidigebliebenen 
Soldaten daran gehindert, fondern erhielt aud von demſelben einen Bajonettſtich 
in die Schulter. 

Das gefliſſentliche Anzlinden dieſes Stalles und mehrerer anderer Haͤuſer, 
die noch angeführt werden, geſchah auf Befehl dieſes Offizier, Baron Genau, 
und es iſt diefed Verfahren um fo empoͤrender, da der Baron wahrfcheinlid ein 
geborner Wiener iſt; gewiß ift e8, daB er ein Wiener Bürger iſt, weil ihm dab 
fogenamnte abgebrannte Haus. auf der Wieden gehört. — — — 

Das Haus Ar. 31, der Anna Holzme iſter gehoͤrig, ift nicht nur rein 
außgeplünbert , fondern auch gefliffentlih vom Militär angezündet worden, umb 
ganz und gar abgebrannt, ſelbſt die Drauern find durch den Brand unbrauchbar 
getvorden. Haus Nr. 32, der Katharina Daub gehörig, rein ausgepfünbert, geflif- 
fentfich angezündet und größtentheild ausgebrannt. Darin wurde der hoͤchſt Iun- 
genfüchtige und ganz abgezehrte Sohn des Haubmeiſters von den Soldaten erſtochen. 

Haus Ar. 33, dem Gaͤrtner Andrend Mayer gehörig. Rachdem daB ganze, 
mit vielen Hofgebäuden verjehene Haus geplündert worden war, wurbe das vor: 
dere einftäcige Gebäude in allen Zimmern angezündet, und drei Perſonen, Sa 
labreferhüte tragend, die von Margarethen aus fi durch den Garten 
geſchlichen, und Hinter dem großen Xhore des Haufe verftedt Hatten , und 
biefe, ungeachtet der Abmahnungen des HSaußberrn, drei 
Schüſſe nah den fo eben von der Linie Herablommendben 
Soldaten machten, ohne zu treffen, und dann ſchnell wieder durch ben 
Garten davon Tiefen. Diefes tollküͤhne Benehmen, was zu nichts fruchtete, 
Arachte den Sauseigenthümer um feine Habe, und vielleicht auch um fein Seben, 
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hätte er ſich nicht nach dieſem Borfalle fammt feinen Leuten fogfeich geflüchtet *). 
— Das Haus Nr. 34 blieb fonderbarer Weife , mitten in brennenden Gebäus 
den ſtehend, vom Feuer verſchont, und iſt aud darin vom Militär fein Feuer 
angelegt, obwohl auch ftarf geplündert worden. 

Haus Ar. 35, dem Hafnermeifter Georg Schmaufer gehörig. Nach ber 
Pluͤnderung iſt dad Haus angezündet worden, und fammt allen Hofgebäuben bie 
auf den Srund abgebrannt. Es ward ganz demofirt. 

Haus Nr. 36, dem Poſtbeamten Anton Chriftmann gehörig, bewohnte 
es aber nicht. Die Parteien wurden geplündert, das Haus aber nicht von den 
Soldaten angezündet, fondern in der Nacht am 28, um 11 Uhr durch einen Ra⸗ 
ketenſchuß aus dem Enger. Das Feuer nahm aber fo fehnell uͤberhand, daß in 
kurzer Zeit das ganze Haus in Flammen ftand, und ganı ausbrannte. 

Haus Nr. 37, zum ſchwarzen Bo genannt. In diefem Haufe wohnten 
srößtentheild alte Weiber, Pfründnerinen, meift gebrechliche Perſonen. Aus 
Muth, daß man hier nicht viel zu plündern fand, forderte man, daß die Weider 
felöft ihre Quartiere anzünden follten. Ein gebrechliches Weib, das ſich deffen am 
meiften wiberfegte,, erhielt mehrere Bajonettftice, 

Bom Haufe Ar, 19, des Menzel Zauf, wurde blod ein gemauerter Schu: 
pfen gefliffentlich angezündet, das Haus ſelbſt aber geplündert. 

Im Haufe Ar, 36, der Anna Kierer gehörig, befand fi ein von 
derſelben errichtetes Spital. Man kann nicht genau angeben, wie viel Berwun- 
dete in dem hiezu beftimmten Zimmer waren; es ſchwankt die Angabe zwifchen 
drei und vier Perſonen, eben fo weiß man nicht, auf welche Art fie verwundet 
murden ; doch ift dieſes auf keinen Fall im Gefechte mit Soldaten gefhehen, da 
fe Thon vor dem Eindringen des Militärs durch das Linienthor, in dem befagten 
Zimmer geweien find. Wahrſcheinlich find fie durch Kartätſchenſchrott, fo am 
Bormittag des 28. hereingeſchickt worden , getroffen gewefen, vieleicht durch 
eigene Unvorfichtigkeit mit den Gewehren verwundet worden. Es müflen nur leichte 
Bunden geweſen ſeyn, weil mehrere davon, als fie vernommen hatten, das 

Linienthor ſey vom Militär genommen, aus dem Zimmer durch ben hinteren 
Garten gegen Margarethen zu fortlaufen konnten. Nur Einer, der Gärtner 
Zeift, ein bürgl. Schuͤtze, vieleicht ſchwerer verwundet, war zurüdgebfieben, 
und von den eindringenden Soldaten heraus auf die Straße geſchleppt und dafelöft 


*) Durch derartiged muthwilliges Schießen auf die k. k. Truppen, wurde die höchſte 
Erbitterung bei den Soldaten hervorgerufen; und iſt e8 zu wundern, wenn ber 
Soldat den Mord ſeines Kameraden, wenn auch auf eine furchtbare Art rächte? 
— Den Gutgeſinnten, welche zum Frieten mahnten, ſchenkte das fanatijicte 
Bolt fein Gehör, wohl aber den Mühlern und erfauften Revoltirern , welche 
dasſelbe zur Schlachthane ſchickten, ſelbſt aber feige ſich verkrochen um‘ Lerſteckt Hatten, 
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d tet, erfhlenen in der Naht vom 28, auf den 29. October in feinem Hauſe 
Schaaren Militärs, auch Offiziere, und hatten daB Unterfte zu Oberft gekehrt, 
und Alles ummählt, alle Schränke, Kiften und Kaſten geleert, aus ben 
Band» und Stockuhren die Werke herausgeriſſen, und die Bücher der Bi6- 
liothek, und die Brieffchaften lagen in Haufen in ten Simmern umber ; Oplegel 
und Bilder blieben ganz (wahrſcheinlich Hat das Bild eines Onkels — biefen in 
Armeesiintform darftellend , fie in Reſpekt gehalten), nur ein Sekretaͤr und ein 
Schreibpult, nebft mehreren Käften, wurden gewaltfeom erbrochen und beſchä⸗ 
digt. Im Keller, wo koſtbare Maſchinen ftanden, und aud die Waͤſche und 
die Kleider der Familie aufbewahrt waren, — und zu ebener Erde, wo ſich 
die Tabrits-Werkftätte befand, war Ale ansgebrannt, fammt Mafdhinen, 
Werkzeugen, Regalen ꝛc. Das Baaren-Magarin war unverfehrt, nur bie Waa⸗ 
ven wurden daraus fortgefchleppt. Der erfte Stock hatte vom Teuer nichts 
gelitten, auch das Dach nicht, Später hörte man von einem Soldaten, ber in 
diefer Nacht in biefem Haufe war, daß nad der Plünderung von einem Solda⸗ 
ten dad im Mafhinen» Lokale befindliche Bett angezlindet worden fey; ein 
Feldwebel habe aber das Feuer gelöfht, der Brandleger habe aber zum zwei⸗ 
ten Male dad Bett angezündet, und mittelft vorgehaltenem Bajonette ben Feld- 
webel verhindert, e8 nochmals zu loͤſchen, worauf ber letztere hätte die Flucht 
ergreifen mäffen, da mehrere Bödgefinnte dazu gelommen waren. — 

Als der Haußbefißer heimfehrte, fand er unter ben von feinem Schwieger⸗ 
ſohne nur einigermaßen georbneten Papieren und Büchern, welche meiftens 
kothig waren, da man mit ſchmutzigen Otiefeln über die am Boden liegen- 
den Sachen gegangen war, auch fein Adels⸗Diplom mit Roth befudelt, und 
da8 daran bängende große Staatsſiegel in einer ftark vergoldeten Meffingkapfel 
abgeriffen. So bat Hier das Militär das Dokument des höchſtſeligen Kaiſers 
Franz, und daB Staatswappen geehrt, und bie eigeuhaͤndige Unterfchrift des 
Kaiferd mit KRotbftiefeln getreten! — Vermuthlich hielt man die Meſſingkapſfel 
für Bold. — Es iſt fehr wahrfcheinlih, daß die Mittheilungen, welche Fiſchert 
dem Seneralen Srafen Col loredo gemacht, wie man mit vielen unfchuldigen 
Menfchen, die dem Militär mit Freundlichkeit entgegen kamen, ſolches für bie 
Retter Wiens hielten, doch fo rahfüchtig verfuhr, — bie Beranlaffung war, 
daß das Plakat: „Heiligtftdas Eigenthum“ gebrudt, und zum Ankle⸗ 
ben an alle Häufer verteilt wurde, Allein ehe es kam, war alles Unheil bereits 
geſchehen. — Die Geſchichte erzählt den graufen Tod Latour! und Lam 
berg's, fle erzählt aud dad Morden im Kriege. — Die Geſchichte wird ge» 
ſchrieben — nicht gemacht. Wenn auch Einzelne, wuthentbrannt über bie Schand⸗ 
tbaten der fremden Revolutionäre, Barbarelen begingen, fo kann ſolches ber 

Armes feine Unehre machen ; denn räudige Schafe gibt ed Aberafl, 
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ſolche gab es auch unter der Nationalgarde, beſonders jener Bezirke, melde den 

6. October herbeigeführt Hatten. Leider mußten auch bie braven Mitbürger bafür 

furchtbar buͤßen. Es möge aber bie furchtbare Lehre der Geſchichte zur Warnung 

für die Zufunft dienen, daß ber Bürgerkrieg die furchtbarften Folgen — nur 

für die Bürger ſelbſt haben kann. 

Anmerkung. Der fehr geachtete Verichterſtaktter bemerkte zu Obigem in einem Schrei 
ben an ben Verfaſſer biefer Schrift: 

„So eben Habe ich in Ihrem 4. Theile gelefen. Wenn man die nun faft vergeſ⸗ 
jenen Dinge von damald jegt wieder lieſt, fo erflaunt man mächtig, wie damals fo 
gekandelt werden konnte! — Sie bemerken in diefem Zhelle einige Mafe, wo von 
dir Menſchlichkeit der Kroaten die Rebe iſt, daß diefe wohl nur deßhalb fanfter 
waren, weil fie am 6. October nicht in Wien gewefen find. Ich entgegne Hierauf, - 
daß die Regimenter Parma, Paumgarten, Jäger umb andere am 6. October aud 
nicht in Wien waren, und babe mich überzeugt, daB eß dem gemeiren Soldaten 
nicht um Rache wegen Latour zu thun war, fondern nur, um fi durch Plünde 
rung zu bereichern, und ihre Wuth un) Mordluft kam größtentfelld aus dem viels 
wöchentlichen Lagern auf freiem Felde In fchlechter Witterung , Entbehrungen aller 
Art, und den ermübenden forcirten Märfchen Ber. Wenn ein Regiment den od 
Latour's zu rächen hatte, fo war es jened Latour’. In meinem Haufe waren viele 
Gemeine von Latour der 6. und 7. Compagnie, deren Benehmen ich faft durchaus 
Toben muß, Es waren meiltens Böhmen, meßrere hievon Handlungs⸗Commis. Ich 
entſchuldigte mich bei ihnen, daB ich an Latour's Zode feinen Theil Babe, Ste entgegneten 
mir, daß fie deshalb an Niemand Rache nehmen würden, da fie ja die eigentlichen 
Mörder Latour's nicht kennen könnten, Anders foien aber die 11. und 12. Com⸗ 
pagnie von Latour geſprochen Haben, welche meiſt aus Polen beflehen, und ſelbſt 
von ber 6. und 7. Compagnie nicht gerühmt wurden. Faſt alle Polen waren böfges 
finnt, und e8 ift eine alıbefannte Sache, daß ter gemeine Pole den Deutichen nicht 
leiden kann. Ich Habe mich Übergeugt, daß viele gemeine Polen von Latour’ Tote 
nicht einmal etwa8 mußten. Em Pole vom Regiment Parma, ben Ich für einen 
von Latour hielt, und mich gleichfalls Bei ihm wegen Latour'6 Tode entfchulbigte, 
rief mir im gebrochenen Deutſch zus „Ei was geht mich Latour an, ich weiß nicht 
einmal, ob er tobt oder lebendig iſt; ich brauche nur Geld, viel Geld." — 

Viele der gemeinen Soldaten mochten von ifren Offizieren aufgerelzt worden 
feyn. Ein Jäger, den Hauptmann Odelga unter andern ald Salon quarbia an mein 
Haubdthor geſtellt Hatte, fagte mir im vertraulichen Gefpräce, feine ganze Compagnie 
habe von feinem Oberſten ben Befehl erhalten, ſobald fie nach Wien einrüden 
würden, follten fie auch daB Kind im Mutterleibe nickt fchonen, und, fagte er weiter, 
ih würde Sie augenblicklich erſchießen, ſelbſt wenn Ste mein Bater wären, hätte ih 
nicht vom Hauptmann Odelga Befehl, Ste fchügen zu müſſen. — Ich Fonnte dieſen 
Menfchen nicht mehr anfehen, und war froh, daß er bald abgelöfet wurde, Ich 
kann unmöglich glauben, daß ein Oberſt einen ſolchen Befehl gab; aber man ficht 
daraus die Stimmung manches gemeinen Soldaten. Hauptmann Odelga entfchulbigte - 
die Wuth feiner Nannſchaft auf. folgente Ark: „Mein Bataillon fand ehr lang 
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Fürſt Vindiſchgraͤtz ließ nad Verlauf bes heutigen Tages Folgendes 
nah Dlmüh telegraphiren: „Die Truppen find nach einem neunftünbigen Barri- 
kadenkampfe ber Difpofition gemäß in bie Borflädte Landftraße, Reumweg, 
Leopoldſtadt und Jaͤgerzeile eingedrungen, und haben biefelben bis an die Mälle 
ber Stadt befeht.“ 

Der Kaifer erließ nachſtehenden Aufruf an die wadere Armee in Stalien: 

„An meine Armee in Italien. Die Partei des Umfturzes bat ſchon Läneft 
ihre Blicke auf Euch gewendet, weil fie in Meiner Armee eine fefte Stühe bes 
conftitutionellen Ahrones, und ein fihereö Bollwerk der bedrohten Monarchie er: 
blickt. Ihr eifrigftes Beſtreben ift, Euch von Euren Pflichten abwendig zu ma- 
hen. Diele ruchlofen Berfuche werden gegen Eure Treue, und gegen bie Anhäng- 
lichkeit, die Ihr Mir und Meinem Haufe immer gezeigt habet, fcheitern, Nur an 
Euch, Meine geliebten Söhne aus Ungarn und Kroaten, richte Ich heute indbe 
fondere ein ernfthaftes Wort. Höret die Stimme Eures Königs, dem eben fo 
wohl wie Euch, die Wohlfahrt Eures fchönen Baterlandes am Herzen liegt. In 
Ungatn gelang es einer fträflichen Partei, durch Umtriebe aller Art den Frieden 
zwiſchen verfchiedenen Nationen, bie dort feit Jahrhunderten in brüberlicher Ein⸗ 
tracht lebten, zu ftören, den Bürgerkrieg anzuzunden, alle Bande der Orbnung 
und Sefeplichkeit zu Löfen, fo wie auch einige Eurer Kriegögefährten zu verfüß- 

ren, heil an der Empörung zu nehmen. Ich weiß, daß dieſelbe Partei unter 
dem Borwande, daß Euer Baterland in Gefahr fen, und Eurer Hülfe bedürfe, 
kein Mittel unverſucht laͤßt, um Euch gegen Mich treulod zu machen, um den 
Umfturz bed chrwürdigen Thrones herbeizuführen, den Eure Bäter oft mit ihrem 
Blute vertheidigt Haben. Laſſet Euch von biefen falſchen Patrioten nicht irre 
führen. Sie ftehen im engen und vollfommenen Einverfländniffe mit den Feinden 
eſterreichs; fie find die Haupturheber der gegenwärtigen Wirren. Die von Bir 
den Ungarn verliehenen Freiheiten, bie Gleichberechtigung aller Elaffen Meiner 
ungarifchen Unterthanen, find durch Me'n Königliches Wort verbſirgt. Ich werde 
fie aufrecht erhalten. Ihr werdet nicht wanken, und der Helligkeit Eures Eibes 





unthätig in Galizien, und meine Zeile freuten fich ungemein, ale eB hieß: nad 
Lemberg, um den bortigen Aufruhr zu unterbräden. AS wir binfamen, fanden 
wir nichts zu thun, Alles mar beendet. Bald darauf hieß ed: nach Krakau, we 
auch Aufruhr war. Wie kamen bin, und ber Aufruße war beendet, Nach längerer 
Zeit hieß ed: nach Ungarn. Wir gingen an die Bränze, blieben unthätig, umb 
erhielten endlich Befehl, nah Wien zu geben, wo wir Binter Bien in Froß, 
Regen und Unwetter auf Feldern Tampiren mußten. Das erboßte meine Polen, 
und unglücklicher Weife waren viele derfelben unter den Freiwilligen, die zuerk 
den Linienwall beim Hundötfucm erfliegen, und fo auf ungerechte Weiſe Ihre Fang 
verhaftene Wuth ansübten, der nur ſchwer Schranken zu fehen war.“ — 
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eingeben? ſeyn. Meine Obliegenheit wird ed mit Gottes Veiſtand feyn, die ge- 
Rörte Ovdnung und den Innern Frieden in Ungarn wieder herzuſtellen, die Eurige, 
das gemeinfame Baterland gegen den fremden, drohenden Yeind zu veriheidigen. 
Bertrauet auf Mich und Euren alten Feldmarſchall. Er Hat Euch zu 
Stegen geführt, die Euch in der Geſchichte einen ehrenvollen Plaß, und die Er⸗ 
kenntlichkeit des Baterlandes fihern; er wird Eu num auf bie Bahn ber 
Hflicht und der Ehre leiten, Olmütz, ben 28, October 1848. 
Ferdinand, m. p. Weſſenberg, m. p-" 





29 Dctober 


Sonatage. Als nah der Erjtürmung und Pluͤnderung der Johannagaſſe 
am Hundsthurm die Soldaten von Latour Infanterie zurüctehrten, waren 


ſehr viele in dem Gaſthauſe auf der Eifenbahn bei Wilhelmsͤdorf eingekehrt. Sie 


zwangen ben Birth I. Maurus, Alles unentgeldlich herzugeben, und drohten 
ihm und dem Hauöfnecht mit dem Erſchießen. Nachdem auf Ießteren ein Soldat 
ſchon daß Gewehr angefchlagen hatte, ſprang biefer, ſich vettend, ſchnell in den 
Keller hinab, und der herbeieilende Wirth beruhigte durch fchnelles Herauftragen 
vom beiten Wein die Wüthenden. Mehrere Soldaten feuerten ihre Gewehre im 
Zimmer ab, und doch konnte Feiner von ben Dffizieren,, die im Nebenzimmer 
faßen, diefe Leute bändigen. Der Wirth, deffen Frau und Kind nod in ber 
Nacht die Flucht ergriffen, harrte aber, doch in Todesangſt, 5i8 den kommenden 
Morgen au. Am 29, erzählte er dem Oberftlientenant, Wenzel Freiherrn von 
Weigl von Parma Infanterie, das Erlebte, und bat um Schuß, worauf diefer 
ehrenwerthe Stabs⸗Offizier feine perſoͤnliche Hülfe dem Wirte für bie nächfte 
Nacht verſprach. Er kam wirklich, und ließ fih in einem Rebenzimmer der 
Saftitube ein Strohlager bereiten, und als in ber Nacht der Spektakel wieber 
losging, trat er zu den anweſenden Offizieren vom Negimente Latour, und 
bemerkte ihnen, daß fie doch Ruhe unter ihren Leuten herſtellen follten, was fle 
aber ald unmöglich ablehnten. — Darauf ging derſelbe mit einem Offizier von 
Latour in das Saftzimmer, fchalt die Soldaten tächtig aus, und gebot ihnen, 
das Gaſthaus zu verlaffen. Nur zwei blieben hartnädig fihen, welche der Oberſt⸗ 
lieutenant aber beim Kragen. padte, und zur Thüre hinauswarf. Bon biefer Zeit 
an war Rube und Ordnung. Diefer wadere Stabs⸗Offiſzier rieth dem Wirth, 
das Gaſthaus auf keinen Fall zu verlaffen, fonft möchte es leicht ein Raub ber 
Flammen werden ; fi aber bei dem mindeften Anftande nur gleich, an ihn zu 
wenden, da er nicht ferne davon lagere 


Am 29. um 2 Uhr Nachts ging der Bezirks⸗Comm. H5 5 zur Nußborfer- 
Linie, um nachzuſehen, fand jedoch den ganzen Linienwah ohne Wachpoſten, ja 
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ſelbſt die Linie unbeſegt. Die Gewehre Tagen umber, Riemand war dabei. 585 
verfammelte acht Individuen, verſprach fle aud Eigenem zu bezahler, lich bie Ge 
wehre vom Linienwall, damit fie nicht verloren gingen, in feine Kanzlei tragen, 
und binnen zwei Stunden hatte er ſchon bei 150 Gewehre, melde an biefem 
Poſten zurücgelaffen wurden, 

Um 8 Uhr Früh gelangte auch in den Bezirk Roſſau vom Gemelnberathe 
die Aufforderung wegen ber Ablieferung der Waffen. Hiebei war ber Bezirkes 
Comm. H55 fehr thätig, und Hatte nach einigen Stunden ſchon bei 600 Gewehre 
‚ eingefammelt. Während Hoͤß mit der Waffeneinfammlung befchäftiget war, 
brachte ihm ein Dann der Mobilgarde eine fhriftlihe Vollmacht, unterzeichnet 
von einem Kommandanten der polniſchen Legion, womit er beauftragt wor: 
ben, Höß fogleih aufzuhängen; doch dieſer wendete fih an bie eben anwe 
fenden Mobilgarden des Bezirkes, und fagte ihnen da8 Vorhaben biefes Dren- 
hen. Doc dieſe waren über denfelben fo erbittert, daß Hoͤß bie größte 
Mühe Hatte, ihn vor Mishandlungen zu bewahren. — Eine halte Stunde 
fpäter kamen vier Mann von der polnifchen Legion, frugen nad dem Bezirkt⸗ 
Chef, und da es hieß, er fen in der Schreißftube, kamen fie dahin mit ben 
Morten: „Schießt ihn nieder den ſchwarzgelben Hund!" und wollten zum Yen 
ſter hinein ſchießen, wurden aber von der anweſenden Menfhenmenge bavon ab⸗ 
gehalten. Binnen einer Stunde war eine ſolche Aufregung unter den Mobilgarden, 
daß viele wieber die Waffen nahmen. Da aber fhon das Militär von ber 
Aufdorfer-Linie über die obere und untere Hauptftraße einrüdte, beruhigten fie 
ſich, und gaben freiwillig ihre Waffen ab. Hoͤß verfperrte fobann das Zimmer, 
worin bie Waffen fich befanden. 

Vormittags ging der am vorigen Tage erwähnte Fiſche r von Hetzenborf 
nach dem Meidlinger Bahnhof, von wo auß er die Johannagaſſe, und durch eine 
Luͤcke auch fein Haus fehen konnte. Mit vieler Betrüßniß fah er vier feiner nad- 
Barlichen Häufer ohne Dächer, und aus dem Innern ftieg noch ſtarker Rauch auf. 
Sein Haus hatte noch dad Dach, aber aus den ebenerdigen Fenſtern qualmte 
Rauch heraus, und ber erfte Stod war geſchwaͤrzt. Es war ein Aublick, um in 
die Erde zu finfen. Das Schlimmfte war, daß er nicht hin, nicht fehen konnte, 
was mit feinem Eigenthum geſchehen war. Nachmittags traf er feinen hochher⸗ 
sigen Beichüßer, Hauptmann von Odelga, Diefer Offizier ſage ihm, daß, 
als er deſſen Hang brennen ſah, er ſogleich vier Soldaten hingeſchickt Habe, um 
die vier Pferde, die in einem Stalle des Kellers ftanden, und zwei Kühe heraus: 
führen, und in Gewahrfam bringen zu laſſen. Die zwei Kühe hätten leider im 
Lager bleiben müffen, um gefchlachtet zu werben ; aber die vier Pferde habe er 
in fein Quartier nad) Erlaa bringen laſſen; diefe wurden auch dem Gigenchlimer 

"der zurückgegeben, 
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„An die Beuölferung von Wien. Der proviſoriſche Ober-Eommandant tft 
geftern, Samſtag am 28, October d. 3. um 7 Uhr Abends in der Plenarſthung 
des Gemeinderathes erfhienen, umd hat mit Rüdfiche auf den von ihm ansfähr- 
lich dargeftellten Stand der Bertheibigungsmittel die Abſendung einer aus ver- 
ſchiedenen Eorporationen beſtehenden Deputation an den Fürften Windiſch⸗ 
gr äß zu dem Zwecke als wünfchenswerth bezeichnet, um wo möglich dem Kampfe 
durch einen frieblichen, die Freiheit, die Rechte und bie Ehre ber Bevölkerung 
nicht verleßenden Audgang ein Ziel zu fehen. Der Gemeinderath glaubte keinen 
Augenblick anftehen zu dürfen, diefem Antrage bes Herrn Ober-Sommanbanten 
beiguftimmen und fi) ſeiner ſeits bei dieſer Deputation durch drei Mitglieder zu 
beteiligen. Wien, 29. October 1848. Vom Gemeinderathe ber Stadt Wien.“ 

Des Morgens gab fi die Hoftverwaltung der Hoffnung Hin, bei der an- 
ſcheinend allgemeinen Stimmung für Ahlegung ber Waffen und angebahnten Ueber⸗ 
gabe der Stadt, die Poſten abfertigen zu Fönnen. Um 8 Uhr waren die ſaͤmmtli⸗ 
den Mallewagen ſchon defpannt, die Eonducteure erwarteten von Minute zu Ri⸗ 
nute die Nachricht des Einmarfches der Truppen und den Befehl zur Abfahrt, 
bis die wieder gereigter gewordene Stimmung des Proletariats und der Demokra⸗ 
ten den Gemeinderath an der gehofften Niederlegung verzweifeln ließ, und die 
Poſtpferde wieder eingeftelle werden mußten. Abgang und Ankunft der Poſten 
unterblieb gänzlich bis zum 3. November. 

Desſelben Tages kam Meſſenhauſer mit dem General Bem in bie 
Permanen; de8 Kriegäminifteriums und forberten, daß letzterer in das Kriegsge⸗ 
baͤude aufgenommen werbe. Solches wurde verweigert. Später kamen beibe wieder 
zurü® und brachten einen diepfälligen Auftrag bes Neichötages, in Folge beffen 
General Bem feinen Aufenthalt im Kriegsgebäude genommen. Es ſcheint, daß 
es dieſem Eriegerifchen Abentenerer um bad Geheimniß ber congren'fchen Raketen 
zu thun war, welches er dafeldft zu finden gebachte. BBelch' anderen Zweck konnte 
Meffenganfer, Bem, und der Neihstags-Ausfhuß mit Bem 
im Kriegägebäude gehabt Haben? — 

„Broflamation. Mitbürger! Der erfie Kampf um unſere conftitutionelle 





| Ehre hat geftern Statt gefunden. Bir fliehen an ber Bränge, um ben zweiten zu 


beginnen. Bir waren es und wohl bewußt, daß wir mit unferen Mitteln ber 
Uebermacht eines wohl außgerhfteten, und von Tag zu Tag ſich verftärkenden 
Heeres auf die Dauer nicht würden widerftehen können. Wir ftritten auch nicht 
mit der vollen Auöficht, mit der ſichern Ueberzeugung auf ben faktiſchen Sieg. Wir 
ftritten einfach als conftitutionelle Männer, um für unfere Ehre das Aeuferfte 
gethan zu haben. Roc haben wir die Iehte Antwort des Zürften Windifc- 
gräg auf die Wünſche und Bitten der Bevölkerung, vorgetragen Or. Majeftät 

dem Kaiſer, nicht erfahren. | 
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Indem ber legte Berzweiflungstampf eines ehrliebenden, ehrgeigigen und 
ruhmvollen Wehrkoͤrpers wor ber Thüre fteht, habe ich Bernunft und Gewiſſen 
in mir erforfchen müflen, um mir die Frage zu beantworten, welche Früchte und 
ein folcher Ieter Kampf um die Ehre Bringen müßte? Ich Habe biefelbe Frage 
fogleich einem zahlreich verfammelten Kriegörathe vorgelegt, und berfelbe war mit 
mir faft einftimmig darin, eine gemifchte Deputation an den Feldmarſchal Win 
difhgräg abzuſchicken. 

Diefe Deputation hat erft heute morgens 8'/. Uhr in das Hauptquartier zu 
Hetzendorf abgehen können. Bis dahin werben die k.k. Truppen Seine Feindſelig⸗ 
keiten vornehmen, falls wir fie nicht ſelbſt durch einen Angriff unfererfeit hervor: 
rufen. Sch verbiete demnach durch öffentliche Kundmachung, was ih Bereits 
ſchiftlich und mündlich den Herren Befehldhabern mitgetheilt Habe, Schießen umb 
Plaͤnkeln auf die k.k. Truppen, und wälze alle aus dem Nichtbefolg diefer Rap 
regel entipringenden unabſehbaren Folgen auf dad Gewiſſen des Ungehorfamen 
liedertreterd. Meder Klugheit, weder wahrer Bürgerfinn können bie Xriebfeber 
feiner Handlungen ſeyn. 

Mitbürger! Es ergeht jeht auch an Euch durch mich die dringende Auffor⸗ 
berung: Gewiſſen und Bernunft zu erforfchen, um fih bie ragen zu beantwor⸗ 
ten : Soll der Kampf um die conftitutionelle Ehre bi zum Aeußerſten fortgefeht 
werben? Wird unfere Lage dadurch beſſer? Wird unfere Ehre durch das Erliegen 
gegen eine num nicht mehr zu laͤugnende phyſiſche Uebermacht wahrhaft gebrand- 
markt? Welches find bie Mittel, wodurch wir dem letzten Angriffe des Feindes 
entgegentreten Können ? Mitbürger! Ihr dürft unfere Mittel nicht überfchähen, 
ober weil Ihr jeht klar feht, daß unfere Mittel mit jenen des Gegnerb nicht bie 
gleichen find, von Verrath fchreien. 

Seit dem 13, Oktober bin ich mit bem proviſoriſchen Ober-Commando betraut. 

Welches waren bie Borräthe an Kriegsmaterial, die ich vorgefunden * Wel⸗ 
ches die Elite von Offizieren, auß denen ich nad) perſönlicher Uebergengung von 
ihrem Werthe und ihren Kenntniſſen meinen Generalſtab Bilden konnte? Die &- 
ften über das Material, mas ich Habe erzeugen laſſen koͤnnen, Liegen vor, und 
mögen von Jedermann eingefehen werben, Ich babe über die eifrige Erfüllung 
meiner militärifchen Pflicht die ftrengfte Kritik Umbefangener wahrlich nicht zu 
Themen. — Rithürger! Es ift an Euch zur Erfenntniß über Euer wahrkaftes 
Wollen zu kommen. Mit Rebendarten fchlägt man feinen Gegner. Thaten, an 
Barritaden und Berfchanzungen vollbracht, und mit der Mudfete, nicht mit der 
Kanone durchgeführt, können allein das Ober-Eommando belehren, welche reefle 
Biderftandöfraft in der Bevölkerung ruht. Mitbürger! Sobald bie Depntation 
mit der Antwort des Feldmarfchalts zuruͤckkehrt, wird es an Euch fen, Com⸗ 
pagnie für Compagnie in der kuͤrzeſten Zeitfrift die Erklaͤrung abzugeben: was 
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Ihr wollt! Ob Fortfehung bed Kampfes, wenn bie Bebingniffe unabaͤnderlich 
die Befannten find, oder 05 Unterwerfung. — Der Mehrheit wird fih das Ober: 
Sommanbo anfchließen. Die Mehrheit ift das Gottesurtheil für Entfchlüffe und 
Handlungen, in fo lange die Minorität nicht auf dem natürlichen Wege zur Ma 
jorität geworben. 

Mitbürger, in den vom Feinde nicht befehten Borftäbten! Eure Lage ift 
eine peinlihe und gefahrvolle Ihr müßt aber die Berhaltungen, welche das Ober: 
Eommando an Euere Befehlöhaber theild geftern, theils heute bat ergehen laſſen, 
nicht mißdeuten. Jeder Denkende muß-einfehen, daß nach der Stellung, welche bie 





"f. & Aruppen am Ende de geftrigen Kampfes errungen haben, bie Vorſtabtbe⸗ 


zirke nicht zu halten find. Wer es beffer verftehen will, der trete auf und übernehme 
die Ausführung, 

Ich habe alfo ganz und gar nicht die Weifung gegeben, die 
Waffen zu ftredenc!!). Ih babe gefagt: der Kampf kann jetzt nur noch in 
der innern Stadt nad) einem gewiſſen Plan und mit einer vernünftigen Anwendung 
der vorhandenen Mittel und Streitkräfte Statt finden. Die Borflädte kann und 
wit ich in einem nußlofen Einzelkampfe nicht opfern. Jene muthigen Herzen, welche 
das geftrige Kriegsloos mehr erbittert und aufftachelt, ale fie einfchüchtert, find 
von mir aufgefordert, in das Innere ber Stadt zukommen 
und für die Vertheidigung derfelden mit Außerfter Kraft 
zu wirken. Mitbürger! Hüthet Euch vor falſchen Gerüchten! Glaubet nicht, 
daß der Oder-Commandant feigerweife feiner ihm vom hoben Reichstage mittelft 
Minifterinl-Beftätigung übertragenen Bertheibigungspflicht der Stadt Wien untreu 
werden könnte. Der Ober⸗Commandant wird auf feinem Poſten fo lange zu fin 
den ſeyn, bis die Aufgabe, um derentwillen er aus reiner Bürgerpflicht fein hoͤchſt 
mühfelige8 und undankbares Amt übernommen zum Abfchluffe gebracht iſt. Mit 
bürger! Ich gebe Euch aber auch zu gleicher Zeit zu Bedenken, daß ich ald Ober⸗ 
Kommandant auf die volle Ausähung meiner perfönlihen Freiheit und Ueberzeu⸗ 
gung niemals verzichtet Habe. Auch ich Habe in der großen Angelegenheit unferer 
Stadt und unferes Baterlandes eine Stimme. Diefe Stimme lautet: Sch 
gehe mit der Mehrheit der Bevölkerung, Iſt die Mehrheit nad 
der Zuruckkunft der Depuration für den Kampf mit allen daraus entfpringenden 
Folgen und Sräueln, fo kaͤmpfe ih. Iſt fie für die Interwerfung, fo unterwerfe 
ich mich unter eine phyſiſche Uebermacht, die ich zur Stunde nicht heflegen ann. 
Muß ich mid) aber unterwerfen, fo erkläre ich nichtd deſto weniger feierlich unter 
dem Angefichte des Himmels , daß der Widerftand, ben bie Wiener Bevölkerung . 
gegen den Feldmarfchal Fürften Windifhgräg geleiftet, in unferem guten 
sonftitutionellen Nechte tief begründet war. Bien, ben 29. October 1848, 

Meifenhaufer, m. p., proviſoriſcher Ober⸗Commandant. 
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Um '/, 10 Uhr früh erſchien in der Roſſau das erfte Militär, und zwar ein 
Ober⸗Offizier und fünf Gemeine. Ihr erfter Weg war zur Kirche. Die meiften 
Bewaffneten legten hierauf zum zweitenmale ihre Waffen ab. Die Gewehre muf- 
ten, ba fieaßle geladen waren, ſobald als möglich fortgefchafft werden; man brachte 
fie auf die Bezirkswache dafelöft, die vom Milltär und von Barden beſeßt war, 
und von da unter militärifcher Bedeckung nach Klofterneuburg. 


„Kundmachung. Die von der Sicherheitsbehörde unter dem 28. October 
1848 erlaffene Kundmachung, daß bei Bermeidung augenblicklicher ftandrechtlicher 
Behandlung der Dawiderhandelnden alle Shore und Fenfter im Falle wieder ein- 
tretenden Kampfes, fogleich zu öffnen find, war auf Berhäftniffe gegründet, die 
gegenwärtig nicht mehr beftehen. Das Ober⸗Commando beeilt fih demnach, bie 
oben angeführte Kundmachung in ihrem vollen Inhalte aufzuheben. 

Wien, ben 29. October 1848, 
Meffenpaufer, m. p., prov. Ober-Sommandant.” 


Diefes Plakat iſt wohl gedruckt worden, aber ed war zu ſpaͤt, und es gelangte 
nicht zur Kenntniß des Publikums, wofür die Sicherheitd: Behörde geforgt Hatte. 

Am 29. October halb 11 Uhr Nachmittag machte der Director Koh! am 
den kak. Hofrath, Ritter von Salzgeber, nachftehende Anzeige: 


„Die von mir im Inſtitute aufgeftellten Individuen zur beſtmoͤglichen Er: 
haltung gefeglicher Orbnung berichten mir fo eben, von bewaffneten Arbeitern ver: 
nommen zu baden, „daß felbe das Klofter und Gebäude der De 
minikaner durchgehends demoliren, dann an allen Eden 
inBrand legen wollen, und Niemand lebend entfhlüpfen 
zu laffen.”" Die dermalige Bewahung, ein Hauptmann mit beiläufig 
70 Rann dürfte viel zu ſchwach ſeyn, diefem gräßlichem Vorſatze bewaffneter 
Proletarier Stand zu halten, demnach glaube ih, daB es dringend nöthig wer: 
ben dürfte, daß von Seite des hohen Finanzminiſteriums eine energifhe Anftalt 
zu treffen, dieſem Unglück in Zeiten vorzubeugen, mozu dem ehrfurchtsvoll Ge 
fertigten keine Mittel in Ausficht ftehen. In Hochachtung 

Kohl, m.p., Director.“ 

„Der beiliegenden Anzeige zu Folge wird das Kloftergebäude der Domini- 
kaner von bem bewaffneten Volke mit der Demolirung und Brandlegung bebroßt. 
Ich habe die Ehre das h. Ober-Eommando zu erſuchen, alſogleich die geeigneten 
Berfügungen treffen zu wollen, daß dieſes Gebäude, wegen bed fi In demſelben 
befindenden wichtigen Staatseigenthumes, durch eine verftärkte, vollfommen ver: 
laͤßliche Wache befhügt werde, Wien, am 29. October 1848. Im Auftrage 
Er. Exellenz deb Herrn Miniſters, der Unterſtaatsſekretaͤr Stifft, m. p.” 


ge diefer Intimatignen ift die k. k. Hof⸗ und Staatb⸗Druckerei,ſowie 
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auch das im Dominikanergebaͤude befindliche Staats⸗ und Kloſter⸗Eigenihum 
durch Berfügung des N. G. Ober⸗Commando befhügt worden. 

Militaͤriſcher Bericht. Theils um den Wienern, die nunmehr nad). der 
erhaltenen Lektion am 28. von der Ueberlegenheit wohldisciplinirter Truppen über 
fanatiſirte Inſurgentenhaufen, trog der Vortheile, welche ihnen ihre Stellung 
binter Barritaden und Mauern gab, die Ueberzeugung erlangt haben mußten — 
Zeit zu gönnen zur vernüftigen Einfiht zu gelangen, theils um bie Bewegungen 
ber anrlidenden Magyaren zu beobachten, Tieß der Feld⸗Marſchall am 29. Oct. 
die Angriffe gegen die noch nicht eroberten Aheile von Wien, nicht weiter fort- 
feben. Diefer Tag verlief daher, einzelne Plänfeleien abgerechnet, ganz ruhig. 

Alle gegen Wien verwendeten Truppen blieben in ihren eingenommenen 
Stellungen, nur bie Brigade Grammont wurde aus der Leopoldftabt zu 
dem Korps gesogen, welches der Feld⸗Marſchall den Magyaren entgegenftellte. — 
Die Brigade Parrot defekte an diefem Tage die verlaffen gefundene Nußdor⸗ 
fer⸗Lienie, rüdte bis an den Alferbad vor, und entwaffnete die dortigen Bor: 
ftädte. Der Feld⸗Marſchall Hatte fih früh auf den Lanerberg begeben, der eine 
Ausfiht gegen Schwadorf und Himberg gewährt, woher die Ungaren kommen 
mußten. — Um ihnen die llebergänge über die Schwechat ftreitig zu machen, oder 
wenigſtens ihr Deboufchiren zu Kindern, wurden die Ortſchaften Eberbdorf, 
Schwechat, Ranersdorf von der Divifion Kempen, und der aus der Leo: 
poldftadt Herbeigegogenen Brigade Grammont befeßt. Die Nebergänge bei 
Maria-Lanzendorf waren von Sereranern bewacht. Auf dem Laaerderge ftand 
die Brigade Jablonowſki in Neferve, das Cüraffier-Regiment Wallmo⸗ 
den lagerte im Thale am Kanal, Ranersdorf gegenüber, das Neugebäude 
war mit 2 Bataillons und 66 Kanonen defegt und zur Selbftvertheibigung einges 
richtet. Gegen Abend gewahrte man die ungarifrhen Kolonnen zu beiden Beiten 
der von Schwadorf nad Schwechat führenden Straße, wo fie auf der Höhe eine 
Aufflellung nahmen. 

Ihre Stärke wurde, nach Kundſchaftsnachrichten, auf 24/. Bataillone, 
17 reguläre, 3 irrezulaͤre Esfadronen, 71 Geſchuͤtze und einige Batailone Frei 
willige angegeben. 

Der Feldmarſchall Hatte erwartet, daß die anſichtig gewordenen Truppen 
nur ein Theil der ungariſchen Armee wären, ihr linker Flügel aber bei Himberg 
zum Vorſchein kommen würde. Nachdem er fih aber durch Kundfchafter und Pa⸗ 
trouillen überzeugt Hatte, daB von jener Seite nichts mehr zu erwarten fen, eine 
aus verfhledenen Truppengattungen gufammengefehte Heeredabtheilung aber von 
ber ungarifchen Gränze den Weg gegen Neuſtadt eingefchlagen habe, fo verfügte 
ber Feldmarſchall, daß ohne Berzug ein Srenabier « Bataillon von der Brigade 
Schütte, welche vor der Mariahilfer Linle ftand, mittelſt Eiſenbahn nah 
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Dimmer Reuftabt, hauptfächlih zum Schutze der in der dortigen Nähe befindlichen 
Raketenanftalt und Pulverdepots, entjendet werde, und übertrug dem G. M. Fürften 
Fran Liehtenftein den Befehl über bie Kavallerie des 1. und theilweife des 
3. Corp, beitehend aus: 
Mar, Auerbperg Küraffir -. - - -» . - 4 Eskabronen 
Karl Auer - - > 0 00 
Sub - 2 2 00. 
Franz Sofeph Dragnr . . .. 
Kreß Chwan land . -» 2 20 
Sachſen Kürflr . . 2: 2 0 0... 
Civalart Uhlanen. In 
Zufammen . . 33 Eskabdronen, 
drei Ravalleries und eine Raketen⸗Batterie, welche bereits nächft dem Schupengel- 
kreuz. oberhalb Unter⸗Laa verfammelt waren, mit dem Auftrage, am andern 
Zage zeitlich abzukochen, fobann die Schwechat bei Ober » Langendorf zu über⸗ 
fchreiten, und nach Umftänden die Ungarn in Ihrer linken Flanke oder im Rüden 
anzugreifen. 

Nach einem Berichte waren am 29. bei ber Belagerung von Wien: 58 Ba⸗ 
tailone Infanterie, 64 Edkadronen Kavallerie, 264 Geſchütze und 14 Brücen 
Equipagen, zufanmen an 115,000 Mann Militär beiſammen. 

Als in der Leopoldftadt an einigen Orten von den Kroaten geplündert 
wurde, fanden ſich gleich Juden ein, die ihnen die geſtohlenen Sachen ablaufien; 
allein diefen wurde dab Gekaufte gleich wieder von andern Kroaten weggenom 
men, nnd fo hatten fie weder Waare noch, Geld. 

In der Leopoldſtadt war nachftehendes Plakat angefchlagen : 

„Kundmachung Bon Seite des Zruppen-Divifions-Commandbo de Herrn 
Feldmarfhal-Lieutenantd von Ramıderg ift an die Grundgerichte Seopoldſtabt 
und Jaͤgerzeile folgender hoher Auftrag gefommen, als: 

„„Nachdem die unter mir ftehbenden Truppen heute und geftern alle Theile 
ber Seopofdftadt beſetzt haben, fo made ich Tämmtlihen Vezirko⸗Obtigleiten ber 
Leopoldftabt anmit bekannt, daß diefelden nah dem Wortlaute der erlaſſenen 
Proklamationen Sr. Durchlaucht des Feldmarſchalls Fürften zu Windifc 
grätz, In Folge des eingetretenen Belagerungszuftandes der Stabt Wien und 
ihrer Borfkädte, mir, als der oberften Milttärbehörde der Leopoldſtadt im Allem 
und Jedem untergeordnet und verantwortlich find. Demnach hat alſogleich bie 
Entwaffnung fämmtliher Einwohner der Leopoldſtadt von den Bezitkſsobrigkeiten 
eingeleitet zu werben und es ift durch den Druck fogleich zu veröffentlichen : 

1. Daß alle Schuß⸗, Stich: und Hiebwaffen jeder Art, fo wie auch Mu- 
nition, gleichviel, ob fie Privateigenthum oder nicht Privateigenthum find, alfe- 
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gleich von Jedermann: Nationalgarde oder Nicht: Rationalgarde, bei den Bezirks: 
obrigkeiten deponirt werden müſſen. — Eigene Waffen, fo wie jene der National⸗ 


garde, find mit angehefteten, vom Eigenthümer mit der eigenen Namenbunterſchrift 
bezeichneten und deſſen Siegel verfehenen Zetteln abzuliefern. 


2. Alle nicht in diefe zwei Kategorien gehörigen ärarifchen Waffen find von 
ber Bezirksobrigkeit, als auß dem Zeughaufe entwendet, mit Specification ſogleich 
ins Neugebaͤude bei Schwechat abzuliefern. 

3, Die Lokale der Waffendepots find anzuzeigen, um burch Pikets bewacht 
zu werben. 

4. Derjenige, welcher Waffen und Muniton verſteckt hält, verfällt dem 
Standrechte. Es werben deßhalb militärifche Viſttirungen Statt finden. 


5. Für Heute hat jeder Bezirk für die in feinem Bereiche didlocirten Trup- 
pen die Verpflegung zu liefern. Das Fleiſch wird von der Mannfchaft haar be⸗ 
zahlt werden. Die Bezirksobrigkeiten wollen fih ind Einvernehmen feßen, um die 
geſetzliche Ordnung herzuſtellen und aufrecht zu erhalten. 

Ramberg, m,p., F. M.L.““ 

Wovon Jedermann zur genaueſten Darnachachtung und Befolgung hiermit 
in Kenntniß geſetzt wird. Wien, am 29. October 1848. 

Vom Srundgerichte Leopoldſtadt. Klang, Richter.“ 


Der Bag Oberlieutenant Dunder erfuhr, daß in der Praterſtraße alle 
Häufer, auch jenes, worin derfelde wohnt, geplündert worden ſeyen, und daß 
fein Mann, wohl aber Frauenzimmer in bie Leopoldftadt gelaffen werden. Ders 
felbe fendete die Fran ded Communalgarden, Baron Riedefel, in feine 
Wohnung. Nach drei Stunden fam bie muthige Fran in bie Stadt zuruͤck und 
beftätigte das Gerücht als eine traurige Thatſache. 

Im Bezirke Joſefſtadt, mar fo zu Tagen die frühere Ordnung und Ruhe 
bergeftellt, daß gegen Mittag die Linienwälle beinahe ganz verlafien waren, bie 
Bewaffneten in den Straßen verſchwanden, und bie Waffen in Maffen abgelegt 
wurden, Mittags brachte man ganze Wagen mit Gewehren aus dem Krankenhaufe 
in dad Transport: Sammelhaud, welche aber zur Sicherheit des Haufes von 
den Plapoffiieren Ruf und Edtbauer nicht angenommen werben konnten, 
fondern auf das Grundgericht verwiefen werben mußten. 

Segen Abend aber Famen Emiffäre aus der Stadt, die ſich gewöhnlich in 
dem Bezirke herumtrieben, alarmirten aufs Reue die entzändbaren Stoffe der 
Nationalgarde deſſelben, und es erwachte der Beift des Widerſtandes, und bes 
andern Tageb tobte die Gewaltherrſchaft ärger wie früher, ba der gemaͤßigte 
Theil der Barde die Waffen nicht mehr ergriff, dieſelben daher nur in den Händen 
der Mobilen und der unbezaͤhmbarſien Schreier beſindlich waren. 
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„Mile jene Arbeiter, welche bewaffneten Corps oder der Mobilgarbe einge: 
reiht wurden und beſtimmte Bezlige bisher von der Kommune empfangen haben, 
ebenfo die undemittelten Rationalgarden, welche ebenfalld von der Kommune 
unterftüßt wurden , erhalten nach Ablieferung der Waffen an die hiezu näher zu 
beftimmende Commiſſion, von dem Tage, als dieß erfolgt iſt, infolange die 
Bisher bezogene Unterftüßung , 618 die gegenwärtig geftörten Bewerböverhäftnifle 
wieder geordnet und ihnen der felöftftändige Erwerb wieder möglich geworben ſeyn 
wird. Wien, am 29. October 1848, Bom Gemeinderathe der Stabt Wien.” 

Borftehende Proklamation ift auch mit dem Datum vom 30., jedoch mit 
dem Zufaße veröffentlicht worden: „Diefe Zuflherung wird vom Gemeinderatbe 
wiederholt ertheilt, und unbedingt zugebalten werden.” 

Am Stephansthurme. Am 29. befand fih Meffenhaufer mit dem 
größten Theile feines Beneralftabes oft auf der Warte am Stephansthurme; 
fehnfüchtig blickten Aller Augen in der Richtung gegen Schwechat ; da ertönte ber 
Auf vom großen Tubus: „Wir fehen dad Lager der lingarn hart bei Schwechat !* 
— Einer nad) dem andern richtete die Inftrumente dahin, und troß des Nebels 
wollte Jeder die Ungarn erkennen, Umfonft erklärte der Leiter: „Es ſeyen nicht 
die Ungarn, fondern die öfterreihifchen Truppen, die jenen gegenüberftegen, er 
könne nichts andered telegraphiren Laffen.” Schon ftürmte Alles auf ihn ein, er 
müffe berichten: bie Ungarn feyen da, er müffe Sturm Iäuten laffen. Schon 
durchläuft das falfche Gerücht die ganze Stadt, und feßte Alles in Bewegung; 
da erfihien ber Hauptmann Endhofer vom Generalitabe, der Chef bes Gene 
ralſtabes Haug kam etwas fpäter nach; der Himmel klaͤrte fi etwas auf, 
und nun ftimmten dieſe beiden ebenfalls˖ der Angabe bei, daß die bei Schwechat 
lagernden Zruppen zur Eniferlichen Armee gehören. 

Auf die von Meffenhaufer vor feinem Weggehen vom Thurme ge 
machte Aeuberung: „Alles ſey aus, jeder koͤnne hingehen, we 
bin er wolle, da morgen Früh die Nebergabe der Stadt 
erfolgt, und jede weitere Odfervation nuplos fen,” Iöste ſich 
das ganze SObfervationd » Korps auf. Die Inftrumente wurden fortgetragen, 
umd Abends war der Ahurm wie verödet. 

Die erwähnt, rüdte das Militär den 29. Früh Hei der Nußdorfer umd 
kleinen Linie in die dortigen Borftädte ein. Bei Gelegenheit dieſes ohne Wider: 
ftand erfolgten Einruͤckens muß eine Erwähnung der dortigen Arbeiter gefchehen. 
“ Die bei dem Donaukanale beſchaͤftigten Wafferarbeiter, namentlich in ber Roſſau, 
Lichtenthal, Thury, Himmelpfortgrund und Althan, dann Beißgärbern und 
Erdberg haben viel Takt, Biederfinn und gute Haltung bewiefen. Bezüglich der: 
ieniaen aus dem Bezirke Lichtenthal Tiefern folgende Fakta ben Fräftigften Be 

Schon in den Märztagen hatten ſich dieſelben als fogenannte Feuerwache 
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gebrauchen laſſen; man hieß fie, weil fie dicke Stöde trugen, Staberlgarde, und 
fie eifteten für Orbnung und Ruhe die trefflichften Dienfte, Der Bezirks⸗Chef 
und fürftlih Liech ten ſte i n'ſche Iufti-Amtmann Winter, dann der Haupt 
Rehnungsführer Haudotter hatten unter biefen Leuten einen fo trefflichen- 
Geiſt zu erregen und zu erhalten gewußt, daß man über deren Haltung erftaunt 
war, beſonders da fie ſich dei keiner, wo immer vorgefommenen Bewegung’ betheis 
ligten, und am heimifchen Herde blieben. Eines Tages erfhienen vom Brünnel- 
felde bei 400 Arbeiter im Lichtenthaler Bräuhaufe mit der beſcheidenen Bitte um 
Bier, welches fhon Einer bezahlen wolle. Bier wurde in offenen Zubern herab» 
gefähleppt — man trank etwa dreißig Eimer — und ging. Die Bezahlung er: 
folgte nicht, Schon auf den Ruf: im Lichtenthaler Bräubaufe geſchehe eine 





GSturmpetition, hatten fih bei 100 Dann der treu erproßten Staberlgarde in 


ruhiger Haltung verfammelt, um Erceffe, würden fie begangen, abzuwehren, 
Des andern Tages kamen wieder 200 Mann, vorgebend, daß fle von einer an⸗ 
dern Arbeiterpartie ſeyen, bie auch Bier begehre, Es kam Bier, — eb kam bie 
Lihtenthaler-Staberigarde ; die Einen tranken, die Andern fahen dem Treiben 
ſtumm zu, und Alles lief rubig ab. Tags darauf ließen ſich wieder dreißig Mann 
von der großen Werkftätte am Brünnelfelde beifommen, zu den beim Waſſer be 
Thäftigten Arbeitern zu gehen, und diefen die vertrauliche Mittheilung zu machen, 
daß man wieder eine Bierpetition in Maffe beabfihtige, daß man diefe aber im 
guten Einvernehmen, und mit Hülfe der dortigen Arbeiter auszufuͤhren mwünfche, 
Die braven Waſſerarbeiter gaben ſich den Schein, in diefen Vorſchlag eimuge 
ben, verfammelten ſchnell eine Zahl von dreißig bis vierzig naͤchſt befchäftigter 
Strobler und Holsfheiber, und peitſchten die Bierftürmer durch alle Borftädte 
bis auf dad Brünnelfeld hinaus, und bläuten fle im Angefichte von Tauſenden 
dermaßen durch, daß ihnen für die Zukunft um fo mehr alle Luft Sturmpeti- 
tionen zu machen verging, als fie ihnen vor allen Andern die ernfte Drohung 
zurückließen, daß eine gleiche Behandlung allen jenen werde zu Theil werden, 
welche fih mit ſolch' communiftifchen Tendenzen wieder im Lichtenthal ſehen laſ⸗ 
fen würden, In den Tagen des Bombardements waren fie meift im Bräubaufe 
und den Bürgerhäufern vertheilt, wo fie mit feltener Hingebung und Aufopferung 
oft mitten im Kugelregen bie zahlreich ausgebrochenen Feuersbrünſte nicht Telten 
im Angenblicke des Aufloderns ſchon loͤſchten. Brave Arbeiter! 

„Dringender Aufruf. Es Haben allfogleih von allen Eompagnien der Ra- _ 
tionalgarbe, der afademifchen Legion, und der Mobilen Bertrauengmänner bi 8 
längftens & Uhr NRahmitiags im Bureau des Ober⸗Commando's mit 
unumfchränkter Vollmacht fi einzufinden. Das Botum eined Jeden muß einfach 
Ja oder Rein ſeyn; nämlih: Der Kampf mit allen feinen unabfehbar ſchrecklichen 
Folgen wird fortgefeht, oder ex wird durch bie übliche Eonvention einer kapituli⸗ 
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renden Befapung, unbeſchadet der feierlichen Verwahrung unferer heiligen, unter 
äußerlichen Rechte aufgegeben. Diejenige Compagnie, welche feinen Bertrauens- 
mann ſchickt, von derſelben wird angenommen, daß fie mit einer Uebergabe der 
Stadt unter den obwaltenden Berhältniffen einverftanden fey. Dieſes Plakat ift 
von jedem gutgefinnten Bürger, und jebem aufrichtigen Freunde unferer Errungen: 
haften auf das Schnellſte zu verbreiten. Der Feldmarſchall hat eine vorläufige 
Maffenrube Bid 12 Uhr Mitternachtd bewilligt, falls von unferer Seite Tein 
Angriff erfolgt, Wien, am 29. October 1848. 
Meffenhaufer, m.p., prov. Ober⸗Command.“ 
Die Parteien wurden mehr fihtbar, und bie fogenannte Schwarzgelbe 
trug wieder ihr Haupt höher. Die Borftabt Landftraße wurde vom Volke dei 
Berrathes befehuldigt, und der Umftand hervorgehoben, daß biefer Bezirk keine 
Berftärkung durch Mobilen wollte, und doch zuerft die weiße Fahne aubgeſtect 
hatte. Unter ben obmaltenden Umftänden war dies jedenfalls dad Bernünftigfte. 
Das Studenten-Comitee berieth in einer geheimen Oitzung, was unter ben 
jegigen Umftänden zu thun fen. Die Meinungen waren getheilt, wodurch eine 
Heftige Debatte eniftand. Robert Blum und Julius Froͤbel ftanden wit 
C. Grüner am Gange, und hörten die lebhafte Sitzung, als Blum zu Grä 
ner fagte: „Sehen Sie doch Hinein, und fagen Sie den Leuten, fie mögen wid 
ben Kampf wieder beginnen und fi fügen.” Hierauf erfuchte ifn Grüner, a 
möge felöft hineingehen und fprechen. Anfangs weigerte er fih, gababer ben Bit: 
ten doch nad, umd ging mit Froͤbel hinein. Beide wurden ftürmifch empfangen, 
und fogleih um ihre Anfiht und Meinung gefragt. Blum ſprach angeblich m 
gefähr Folgendes, Für welches, fagt Grüner, viele Zeugen vorhanden fern 
folen. „Reine Herren! Als ich von Ihrer glorreihen Erhebung hörte, eilte ich 
zu Ihnen, um die Sympathien von Deutfchlands Demokraten zu überbringen; 
aber mit fo viel Erwartungen, Hoffnungen und Bewunderung ich hieher kam, fe 
wurde ich doch fehr enttäufcht, als ih in der Mitte Ihrer Bewegungen ſelbſt al⸗ 
Beobachter ftand. Ich habe bemerkt, daB Sie ohne Plan, ohne Ziel, ja ohne Be: 
rechnung auf einen wahrſcheinlichen Sieg Ihre Kräfte, Ihr Leben einer Bewer 
gung weihen, deren Tragmeite Sie felbft nicht kennen; wo Sie auf Kräfte ve: 
nen, die Sie nicht beſitzen, und bie durch 15 fr. hervorgerufene Kampfluſt als 
wahre Begeifterung des Volkes fehen. Meine Herten, ich kenne die Tapferkeit und 
ſtaunenswerthe Hingebung der akademiſchen Legion, eines großen Theils der Bor: 
fladtgarden und Proletarier an, aber Sie dürfen nicht vergeffen, daß viele Hun⸗ 
berte um 15 oder 30 fr. täglich die Waffen ergriffen, unb beim Ausfchlage ba: 
von gelaufen waren. Ich babe Beweife davon, Sie haben einen Innern Feind, 
mb aegen ben äußern find Sie nicht geſchützt. — Sind das Vertheidigungs⸗An⸗ 
wie wir fle hatten? Iſt für Munition geforgt worden ? Kein! Meise 





— — — [2 u vw. — — — -- 


a 


Herren, wir haben verloren, und jeder weitere Berfuch wäre Ba hnflan, wäre 
Verbrechen, weil wir nicht flegen können, wie unfere Sachen jeßt ſtehen. Sie 
baden ehrenvoll gekämpft, ergeben Sie fih in Ihr Schickſal, um nicht noch mehr 
für die Zukunft zu verderben.’ Die Echtheit der Mede muß exit bewieſen werben. 

Auf diefe Rebe erwiederte das Mitglied Kürnberger, daB er den 
Sprecher darauf aufmerkſam machen wolle, daß wohl Einige feige gewefen feyn 
mögen, aber doch die ganze Bevoͤlkernng Wiens fih der Freipeit würbig gezeigt 
babe, worauf Blum antwortete, diefeß fen feine Ueberzeugung, es wäre ihm 
lieb, wenn er ſich getäufcht, und er fey weit entfernt, einen Vorwurf gegen die 
ganze Bevölkerung aus zuſprechen. Nach ihm ſprach Froͤbel auch für die Kapi⸗ 
tulation. Im Comitee wurden nun zwei Mitglieder erwaͤhlt, die bei der Statt 
findenden Abſtimmung nach ihrer eigenen Ueberzeugung zu ſtimmen hatten, und 
Re gaben ihre Stimme auch dafür ab, 

Nachmittags wurde HOberlieutenant Weißenberger von einem Ge 
meinderathe erſucht, ald Harlamentär zum General Matauſcheck zu gehen, 
um zu erfahren, was mit ber an dieſem Zage in der Frühe an den Fürften abs 
gegangenen Deputation bed Gemeinderathes vorgefallen fen, indem ſolche ſchon 
längft zurückgekehrt feyn müßte; er hoffe nicht, daß folhe gefangen zurüdbehal« 
ten werde. Weißenberger unterzog fich diefem Anfinnen, und wurde an der 
Kanalbrücke, wo bie erften Eroatifchen Borpoften ftanden, augehalten, mußte abs 
fiten, und wurde zum General Mataufhed in das Invalidengebäube auf 
der Landftraße geführt. Nachdem der General die Depeſche gelefen, lachte er 
dem Parlamentär ins Geſicht, und fagte: „Da kann man fehen, wie 
ed bei Euch in der Stadt zugeben muß, bie Herrn wollen 
gar niht mehr hinein.“ 

Weißenberger erfundigte fi nach dem Aufenthalte der Deputirten, 
und als er zu ihnen geführt wurde, fand er ſie bei einem wohlbeſetzten Ziſche. 


Nachdem er deuſelben die Beforgniß mitgetheilt, die in der Stadt wegen rer 


Sicherheit Herrfche, wurbe ihm bedeutet, daß die fehriftliche Antwort des Fürften 
von ihnen nad der Stadt gefchicft worden, und da ber Fürft noch Beute bes 
ftimmte Antwort erwarte, fo zogen fie es vor, bier die Antwort abzumarten, um 
felde dem Fürften zu überbringen. Nachdem Weifenberger die Deputirten 
auf die Rorhwendigkeit ihrer Anweſenheit im Gemeinderathe aufmerkjam ger 
macht, traten folche den Rückweg nach der Stadt an. 

Nachmittags wollte fih der Platz⸗Oberlieutenant Dunder um jeden 
Preis Überzeugen, wie es in felner Wohnung ausſehe. Zu dieſem Zwecke legte 
er bie Uniform ab, und zog Eivilkfeider von feinem Freunde Prey au, begab 
fi zum Gemeinderathe, mofeldft ihm von Seite der Bermanenz ber Geleitſchein 
des Ober⸗Commando mit der größten Kiebensmürbigkeit vidimirt wurde. Er Fam 
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zum Fiſcherthore hinaus, umd wollte über bie Kettenbrüde in bie Leopolbftabt, 
doch kaum betrat derfelbe die Brüde, rief der Poſten drüben „Zurüd!" und ala 
berfelbe dennoch vorwärts fchritt, rief der Poſten abermals „Zurlict!" und legte 
das Gewehr au. Dunder ward fohin genöthiget, umzukehren, und begab ſich 
anf die Ferdinandöhrüde, über welche rauen und Kinder paffirten. Hier er: 
folgte basfelde Manöver, und als er dem daſelbſt aufgeftellten Hauptmanne zu⸗ 
tief, daß er ein Leopoldſtaͤdter fen, rief ihm dieſer zu, er dürfe ihm nicht paffirem, 
und wäre genöthiget Feuer geben zu laſſen Dunder mußte umkehren, umb 
fi von der Befakung auf dem Walle unliebfame Zurufe gefallen laſſen. Diefe 
Maßregel des Militärs in der Leopoldſtadt, keinen Mann einzulaffen, war eine 
bedauerliche Maßregel, wie ſich ſolches in derfelden Nacht heraudftellen wird. 

Zu Folge des Plakats Meffenhaufers, dad Nachmittags an allen 
Eden der Stadt angefhlagen wurde, verfammelten fi nach 4 Uhr dieſes Tages 
gewählte Bertrauendmänner aller Compagnien der Rational-Barbe, um zu be 
rathen, 06 die Stadt kapituliren folle oder nit. Die Stimmung der 
Befipenden und Bernüftigen der Stadt und Borftädte war für die Uebergabe, 
man fprach fih bereits im dieſer Hinfiht offen aus, und ftieß dabei nur felten 
auf bie MWiderfprüche Anderögefiunter; aud waren fie feft überzeugt, daß 
bie Berfammlung ſich zu Gunſten der Stadt und ihrer Inwohner ausſprechen 
werde, das heißt, man erwartete, daß die Bertrauendmänner einfehen twfirben, 
wie thöricht es nach dem Borgefallenen noch wäre, auf eine Fortfegung bei 
Widerſtandes gegen flegbafte Truppen zu beſtehen, um fo mehr, da die Stabt 
bereits feit drei Wochen unendlich gelitten hatte, und fehnlihft die Beilegung ber 
Wirren wünfchte. Die Berfammlung wurde eröffnet, und man ſah doch mit 
einigem Bangen dem Nefultate berfelden entgegen. Dieſes bange Gefühl fties 
bis zur Aengſtlichkeit, ala ſich plöhlich allenthalben das Gerücht verbreitete, das 
fi die Ungarn der Stadt nähern. Man erzählte ih, daß diefe Nachricht um 
4 Wr vom Stephandthurme heruntergerufen wurde, Obwohl nun faft noch Rie 
mand an die Wirklichkeit einer Annährung des ungarifchen Heereß glaubte, und 
vielfältig über ein ſolches Gerücht gelacht wurde, fo beflrchteten doch Alle, es 
werbe einen verberblichen Einfluß auf die fo eben zu faflenden Beichlüffe ausüben. 
Maſſen von Drenfchen drängten durch die Gaſſen nad) dem Stephansplaße, ber 
bereitö mit Reugierigen und Theilnehmenden der verfchiebenen Parteien über: 
fült war. Dan fah nach der Höhe des Thurmes, ob nicht neue Wahrzeichen 
des ſich wie ein Bliß verbreiteten Gerüchte zu bemerken feyen. 

Um 5 Uhr war das Militär Bei der Thury⸗Kapelle concentrirt, umb 
bewachte die naͤchſigelegenen Gaſſen. Da verfammelten fih bei 300 Mobil: 
Barden, und es entitand die größte Aufregung. Alle wollten die Waffen haben 
und über dad Militär herfallen. Der Bezirks-⸗Commandant Höß verweigerte 
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ihnen aber dieſes und ftellte ihnen vor, zu welchem Unglüde es führen koͤnnte, 
wenn auf das Militär gefchoffen würde. Hierauf gingen 1U-—12 davon auf den 
Dachboden im Haufe des Hoͤß und wollten die Dachziegel auf das Militär her⸗ 


unter werfen; doch diefer hievon benachrichtiget, eilte ſchnell hinauf und fah wie 


ſchon einige im Begriffe waren die Boͤden aufzureißen und hinauszuſteigen; auf 
dieſes rief er auf dad Aergſte gefaßt: „Den Erften ber einen Siegel anrührt, 
ſchieße ich nieder," und fo gelang es ihm diefe Leute binabzubringen. 
Nachmittags ordnete, wie erwähnt, Reſſenhauſer an, daß von 
jeder Bardbe- Compagnie ein Vertrauensmann gewählt werde ; diefe verfammelten 
fih nad) & Uhr Abends fehr zahlreich im Hofe der Stalburg; da erfchlenen Mit, 
glieder des demokratiſchen Frauenvereins, mit Piftolen, Karabinern und Saͤbeln 
bewaffnet, in einem Zuge georbnet und erklärten, daß, nachdem fle gehört, daß 
die Männer die Waffen nieberlegen wollen, fie, die Frauen, ſolche ergreifen 
müßten. Diefe Scene machte, ungeachtet ihres komiſchen Anftriches, auf einzelne 
Bertraundmänner der Mobilgarde Eindrud. Gegen 6 Uhr begab man ſich in 
den Vorſaal des Neichötages. Die Zahl der Berfammelten mochte gegen zwei⸗ 
hundert betragen haben. — Endlich erſchien Meffenbaufer auf der Gallerie 
über dem Eingange. Er Hatte ein ſchwieriges Werk zu vollbringen, und e8 gelang 
ihm, Meffenhaufer fprac fo ſchoͤn und begeiſternd, daß es zu bedauern ft, 
daß die Rede nicht Wort für Wort nachgefchrieben werden konnte. — Seine Rebe 
sing dahin, zu beweifen, wie wahnfinnig es wäre, noch länger an eine Verthei⸗ 
digung Wiens zu denken; wie diefer Gedanke mit feiner Ehre und feinem Ge⸗ 
wiſſen im Widerſpruche ſtehe. Den Kampf fortheftehen laſſen, würde nichts an⸗ 
deres ſeyn, als bie Menſchen zur Schlachtbank führen, und jedes Privateigenthum 
unnüg dem Verderben preisgeben. Ex ſagte: „Die Vorſtaͤdte laſſen ſich nicht 
mehr laͤnger halten, nachdem die Nord⸗ und Oſtſeite im geſtrigen Kampfe ver⸗ 
foren wurden. Man mühte ſich daher auf die Vertheidigung der Innern Stadt 
befchränfen. Allein, -was würbe man bamit erreichen? — Nichts, nichts, als 
den Berrluft mehrerer taufend Menfchenleben, und Millionen am Eigenthume! 
Der grobe Zweck der Vertheidigung — die Erhaltung unferer Errungenfchaften — 
ift doch nicht mehr erreichbar! — Für die Ehre aber ift genug gefchehen. Wien 
bat in dem gejtrigen Kampfe feinen alten Ruhm der Tapferkeit auf das glaͤnzendſte 
bewährt, was und auch unfere Feinde zugeftehen werben. Hören wir auf bie 
Stimme der Bernunft. Die Bertheibigung einer Stadt fann nur dann Erfolg 
haben, wenn man entweder im Beſitze von Envallerie iſt, um Ausfälle machen 
zu Eönnen , ober wenn man auf Entfak hoffen kann. Auf letzteres durch bie Un⸗ 
garn Haben wir gehofft ; fie find nicht gekommen, (Eine Stimme : „die Ungarn 
werden kommen.“) Sage mir Riemand mehr eimaß von ben Ungarn, die baden 
und oft genug zu Narren gehalten. — Cavallerie, Munition und Lebensmittel 
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innen wir aber wicht ſchaffen; wenigſtens ich kann es nicht. Eutſcheiden Sie 
daher , meine Herren, für den Krieg, fo lege ich mein Commando nieder, unb 
werbe feinen Antheil am Kampfe nehmen. An einen nur möglichen Sieg iſt nie 
und nimmermehr zu denken.“ Er fehte Har auseinander, daß bie noch vorhandene 
Munition nur noch für hoͤchſtens vier Stunden dauern kann; kurz, Meffen 
hauſer unterließ kein Mittel, um alle Anmefenden zur Annahme ber, vom 
Fürften Windifeögräg geforderten Unterwerfung zu bewegen, 

Aus Hundert Augen glänzten Thränen, und Meffenhanfer endete unter 
ungeheurem Jubel der meiften Anwefenden; nur ein Eleiner Theil der Uebelgeſtan⸗ 
ten ſchrie und ziſchte. Es waren Individuen, die vor dem Kriegögerichte zitterten. 

Ein Italiener ergriff nun das Wort, ftempelte Meffenhaufer zum 
Verraͤther, Hielt ihn nicht fähig, noch Länger Ober⸗Commandant zu ſehn, und 
flug au diefer Stelle Preß lern v. Sternau, den Commandanten einer Me 
bilgarde⸗Abtheilung, vor. 

Bol Wuth Über den Italiener, ergriff Oberlieutenant Weißenberget 
das Wort: „Bevor ich zugebe, dab in einem fo hochwichtigen Moment, wie ber 
gegenwärtige, von welchem das Wohl und Weh nicht nur ber Stadt Wien, fon- 
dern vieleicht auch der ganzen Monarchie, abhängt; bevor ich zugebe, daß in 
einem folhen Moment ein Menſch dad Wort führt, der aus allen Körperfchaften 
der Rationalgarde förmlich außgeftoffen wurde, — fordre ih Sie, Herr Ober: 
Commandant, auf, ſich die Legitimation zeigen zu laſſen, Kraft welcher, umb 
für wen biefer Menſch ſpricht.“ 

Der Italiener aber zog eine Schrift aus ber Tafche, melde von Meffer 
ha uſer befehen, wohl mit beffen Interfchrift verfehen war, ber Ober-Eom- 
mandant aber vorgab, den Eigenthümer derfelben nicht zu Eennen. Es war Be 
dovani. Der Italiener ſprach kein Wort weiter ; und in dieſem Augenblid: 
wurde Meffenhanfer zum Minifter Krauß abßerufen. 

Run wurden mehrere Reden für und gegen die Uebergabe der Stadt gehal- 
ten; worunter befonderd die Rede des genannten Preßlern für die weitere 
Bertheidigung, und jene des Bezirks⸗Chefs Naeſſel für die Kapitulation — 
als die vorzüüglichften zu nennen find. 

E83 kam ein Deutſcher, deſſen Heimatland jeboch auß deſſen Sprache nit 
genan zu ermitteln war, und fagte: „Als ich hörte, daB in Schleswig⸗Holſtein 
bie deutſche Freiheit in Gefahr fen, eilte ich bin, um für ſelbe zu kaͤnpfen; aber 
bald darauf erfuhr ich, daß in Wien bie deutfche Freiheit in noch größerer Ge 
fahr tft; ich Hatte nichts Eifigeres zu thun, als hierher zu kommen; ſchlich mich 
aber , bevor ih nad) Wien kam, als Spion ins feindliche Lager, um die Stim⸗ 
mung des Militärs zu erfahren, da hörte ich num, daB fie nach Wien Fommen 

n, und nicht nur die Eonftitution, bie Freiheit und alle Errumgenfchaften 








vr vv m vw. — — 


m... 


795 


nehmen, fonbern and einen Militär-Despotiöumns einführen werben, wie er 
noch nie erlebt worden. Alled biefes iſt wahr, umd ich fehe meinen Kopf zum 
Pfande ein.” — 

Oberlieutenant Weiß enberg er zitterte vor Wuth, ſagte, daß bie Rede 
dieſed ſchaͤndlichen Nenſchen aus lauter Lügen zuſammengeſegt ſey; Weißen 
berger babe ſich nicht als Spigbude ins feindliche Lager geſchlichen, ſondern 
war ald Parlamentaͤr dahin geſchickt, und habe fih von der Loyalität, wahrem 
Freiheitoſtune und Edelmuthe der 6, k. Truppen felbft überzeugt ; daher Reactlon 
oder Defpotie vom Militär nicht zu erwarten If. 

Der größte Theil der Anweſenden fpendete Beifall diefer Rede, doch die 
fogenannten Rabilalen fchrieen, pfffen und tobten; man hörte den Auf: „Rieder 
mit dem ſchwarzgelben Halunken, hängt ihn auf!" u. ſ. w. 

Zulegt trat ein Rebner anf und erklärte: er komme gerabe aus bem unga⸗ 
riſchen Lager, und koͤnne verfichern, daß die Ungarn kommen werben! — (Hefr 
tiger Lärm, Unterbrehung.) Die Partei, die durch den mächtigen Eindrud 
ber Rebe Meffengaufer's für den Frieden war, verringerte ſich anfehends. 
Die Demokraten bearbeiteten bie Bertrauendmäuner eifrigft. Unter biefen Ber 
haͤltniſſen war bie Möglichkeit vorhanden, daß das gewünſchte Refultat der Ver⸗ 
ſammlung vereitelt werben Lönnte. Die Umftände wurben immer mißlicher , bie 
Aufregung nahm immer mehr‘ zu. Roc mehrere Rebner ſprachen fich für die 
Sortfegung der Feindſeligkeiten aus, Endlich aber tft die Friedenbpartei unter 
ſich üdereingefonmmen, Riemanden mehr, außer Meffenbaufer, sum Spre⸗ 
hen kommen zu laſſen, und fo oft ein Redner das Wort an ſich reiben wollte, 
machte diefe Parthei einen fürchterlichen Lärm, klirrte mit den Saͤbeln und ſchrie: 
„Meftenhaufer! Reſſenhauſer!“ — Gruppen hatten fich gebildet, in welchen 
eifrigſt debattirt wurde. Unter Denjmigen, welde fi für die Einftelung ber 
Zeindfeligkeiten eifrigft verwendeten, bemerkte man ben Abgeordneten Hola 
czek, ben Redacteur Kuranda und Dr. Kubenik. Kuranda flieg 
auf einen Tiſch und rief der fiurmbeiwegten Berfammlung zu, nicht dem Phan⸗ 
tome der Ehre allein folle man nachjagen, fondern auch der Weiber, Kinder 
und Säuglinge gedenfen ! *) 

Bergebens Hatten fh Dr. Sammerfhmidt, Chaiſès und no 
Einige dad Bort zu verſchaffen verſucht. — Endlich kam Meffenhaufer zurück. 
Schnell änderte fih bie Scene; Dr. Kubenik theilte ihm mit, da man Nie 
manden als ihn werde zu Worte kommen laffen; er folle noch einmal fprechen 








*) Auranda war ber erfie, ber Anfangs ber Dctober-Revolution Beim Ober⸗ 
Commando erſchien unb auf die Gefahr aufmerkfam machte, die ben ungeheuren 
Schaͤtzen Im Velvedere drohe. Bas Belvedere iſt unangetaſtet geblleben. Dr, 
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und dann ſogleich durch Theilung abſtimmen laſſen. Meffenhanfer erhielt 
das Wort und ſprach mit einer Kraft, bie eleltriſirte, mit einer Wahrheit, bie 
überzeugte. Stürmifcher Beifall folgte feiner Rede; ihm allein gebührt die Ehre 
des Tages. Mittlerweile wurde Chatfes vom Abgeordneten Polaczek auf 
der Gallerie bearbeitet, für den Frieden zu ſprechen; umb biefer verſprach eb 
auch. Meſſenhauſer, davon unterrichtet, ergriff noch einmal das Bert 
und bat die Verſammlung, auch Herrn Chalfes zu hören, da es wünfchens- 
werth fen, in dieſer fo wichtigen Frage die verfchlebenften Anfichten zu vernch 
men. — Ehaifes Eonnte nun reben und erflärte: daß bie Gründe, bie er 
eben aus dem Munde des Ober-Commandanten vernommen habe, fo überzeugend 
für ihn waren, daß er für den Frieden ſtimme. 

ie mächtig die Leidenfchaften erregt waren, kann man daraus entuch⸗ 
men, daß, als die Abftimmung durch Theilung der Berfanmlung vorgenommen 
wurde, einzelne Bertrauensmänner mit Gewalt bin und ber gegerrt wurden ; ja, 
als Meſſenhauſer das Refultat der Abſtimmung — als für ben Frieden 
fih ausſprechend — erflärte, ftürgten ſich die, welche bagegen waren, auf bie 
Stiege links, um ihn von der Gallerie herabzureißen ; doch kam diefen die Frie⸗ 
denbpartei über bie Stiege rechts zuvor, und trug ihn auf den Schultern herab, 
und fobann in bie Stallburg. — Schnell durchflog diefe Nachricht die Stadt, und 
ward nad) Verſchiedenheit der Parteien verfchieden aufgenommen. Nachdem dem 
Gemeinberathe das Reſultat der Abftimmung mitgeteilt worden, ließ ſolcher 
fogleih Meffenhaufer rufen, und als er im Gemeinderathe erfchienen, 
wurbe ihm von dem bamaligen Bicepräftdenten Stifft mit Eräftigen, tiefge 
fühlten Worten der Dank der ganzen Berfammlung für feine Sriedensvermittlung 
ausgeſprochen. Es wurde fogleich beſchloſſen, die Kapitulations⸗Akte aufzufehen 
und eine Depntation, auß dem Gemeinderathe und der Rationalgarde zu ſammen⸗ 
gefeht, um an ben Fürften Winbifharäg abzugeben. Die Wahl flel auf 
Brodhuber, Hütter und A. Winter vom Gemeinderathe; Oberſt 
Schaumburg, Bezirks⸗Chef Naeffel und Oberleutnant Beihenberger 
von ber Rationalgarde, ımd Earl Friedmann vom Stubenten-Eomitee. 

‚Mitbürger! Ich Habe die Bertrauensmänner der Compagnien verfammelt 
gehabt, ich babe mit Ihnen geſprochen, ob ein Verzweiflungskampf ftattfinden 
ſolle, oder die Unterwerfung unter die num einmal nicht zu läugnende lieber: 
macht des Gegnerd. Der Verzweiflungskampf, um es mit der nackten Wahrheit 
bes Soldaten zu fagen, hieße fowiel, als die Blüthe der Bevölkerung unter ben 
gegenwärtigen Berhältnifien auf bie Schlachtbank führen. Jetzt, da es fein 
biplomatifches Geheimniß mehr ift, das ich mit befümmerten Herzen in meiner 
Bruft zu verfchließen hatte, kann ich unfere Schwäche offen darlegen, nämlich : mit 
der angeftrenaften Thaͤtigkeit, mit ber Verſchwendung von @elbmitteln haben wir aux 
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fo viel Runition ergeugen koͤnnen, daß für 4 Stunden allgemeiner Bertheibigung 
Vorrath mehr da iſt. 
Unter ſolchen Verhaͤltnißen Tann man es auf keinen Sturm ankommen 





laſſen. Die Verantwertumg vor Bott und Menſchen wäre zu unerlaͤßlich, ich 


Tann fie nicht auf mein Gewiſſen nehmen. 

Mitbürger! vertrauet mir, ald ehrlicher Mann habe ih bloß den Ver⸗ 
haͤltnißen gemäß geſtimmt. 

Es wird jetzt meine Angelegenheit ſeyn, mit männlicher Offenheit mich 
an ben Herrn Feldmarſchall zu wenden und ihm, beim Abſchluße ber Convention 
den vollen Inhalt der Verheißungen Sr. Majeftät zu Gemüthe zu ziehen. 

Bien, am 29. October 1848. 

Meſſenhauſer, m.p., prov. Ober-Sommandant. 4 

Diefes Plakat wurde von den Demokraten —, wuͤthenden Mobtien und 
ederläufern zerriffen. 

„Mitbürger! Nachdem der Here Ober⸗Tommandant fo eben dem Gemein: 
berathe bie Nachricht überbracht hat, daß die ftabile und mobile Nationalgarde, 
fo wie die afabemifche Legion fich entfchloffen haben, bie Waffen niebergulegen, 
und in die, vom Herrn Fürften Windifhgräf geftellten Bedingungen fi 
gu fügen, tft ſogleich eine aus Gemeinderäthen und Mitgliedern ber gefammten 
Volkswehr beftehende Deputation zum Herrn Fürften abgegangen, um ihm die 
betreffende Mitteilung zu machen. Wien, am 29. October 1848. 

Bom Gemeinderathe ber Stadt Wien.” 

Diefes Plakat wurde von den Mobilen ebenfalls von den Ecken herabge⸗ 
riffen, bie Wuth und Berzweiflung der erfteren war furchtbar. 

Nachdem der Befchluß der Kapitulation im Volke bekannt geworden, ſam⸗ 
melten fih am Micnelerplage, am Koblmarkt und in der Herrengaffe Rotten 
Bewaffneter , mit ber Abſicht, das Abgehen der Deputation nah Hetzendorf 
zu verhindern. 

Abends verbreitete ſich das Gerücht, daB Baroline Perin geborne Pa % 
qualati, Hräfidentin des Wiener bemokratifchen Frauen⸗Vereines in Begleitung 
ihrer Adfutantin beim Ober-Commando erſchienen ſeh, daſelbſt aufrührerifche 
Reben gehalten und zur Aufftellung einer Butllotine aufgefor 
bert Habe, um, wie fie fagte, allen Schwarzgelben bie Köpfe 
abzuſchlagen. 

Abends kam ein im Legionduniform gekleideter Mann mit einem Kala⸗ 
brefer auf dem Kopfe, in einem weiten Mantel eingehüllt, in dad Centralbureau 
bes Ober⸗Commando, wo die Plag-Offiziere Infpection zu Halten pflegten, und 
drei derſelben anweſend — und mit Ausfertigung der Befehle, bezüglich der Ein⸗ 
ftelung der Feindfeligkeiten und Ablegung der Waffen befhäftiget waren. Derſelbe 


rief ihnen zu, wie lange fie noch Hier zu bleiben gebenfen, und welcher von 
den dbreien denn Luft Hätte, in der Mitte Hängen zu wollen. 
Boranf bie Plagoffiziere dem Eindringling bebenteten, ein begrundeteres Recht zu 
baden bier zu verweilen als ex, und erklärten ihn arretinn au laſſen, wenn er ich 
nicht gleich entferne, worauf er unter Fluchen umb nach vielen ausgeſtoſſenen 
Drohungen dad Bureau verlieh. An biefem Tage war es hoͤchſt gefährlich, 
entfhieben gegen beriei Menſchen aufzutreten, da die Amarchi e [chen auf das 
Höchfte geftiegen war. 

Rats kamen in dab Gaſthaus „zur Ente” in der Schulenſtraße, we 
ſelbſt ſich dad Central⸗Comitee aller demokratiſchen Bereine befand , mehrere 
Eommanbanten ber Mobilgarde und theilten den Anweſenden, ungefähr 30 an 
der Zahl mit, daß fo eben bie letzte Berathung Über das fernere Schickſal von 
Wien beim Ober-Eommando gehalten worden. Die Majorität, ja ſelbſt Mef: 
fenbaufer ftimmte für die unbebingte Unterwerfung der Stadt. Saͤrmtliche 
Mitglieder biefed Comitees waren im hoͤchſten Grade entrüftet über diefen Bericht, 
fluchten und todten, und die allgemeine Meinung ftimmte für die Fortfegung bes 
Kampfed um jeden Preis. Es wurden Reben der empoͤrendſten Art gehalten, 
Meffenbaufer zum Berräther geftämpelt, und an die Spige ber 
unter Jubel und Geheul verfaßten Brofcriptions- Life, 
welche bei 500 der ehrenmwertheften Ramen enthielt, ver 
zeichnet. Ein Mann mit ſtarkem rörklihen Bart und norbdentfchen Dialekte 
hatte fich als einer ber wüthendften Redner bemerkbar gemacht. *) Hierauf zerfiren- 
ten fih ſaͤmmtliche Mitglieder dieſes Comitees in ber Stadt nach allen Richtungen, 
um alle Bewaffnete für den Heftigften Widerftand zu haranguiren 

Um 7 Uhr Abends erfchienen theils Studenten, theild Proletarier im Opi⸗ 
tale des Stadt⸗Conviktes und ſprachen die Gewißheit auß, daß in berfelben 
Nacht die & & Burg fammt ihren Shäden, und das Fürk 
Bindifhgräpifhe Palais in der Renngaffe angezündet 
werden follten. Der in diefem Spitale angeftellte Chirurg M. Auſpitz, 
von ber bevorſtehenden Gefahr und fol vandaliſchem Vorhaben tief erſchuͤttert, 
begab fich fogleich mit der Meldung ded Sehörten in den Gemeinderath, wo er 





*) Der volkebeglüdende Camillo Heli, Literat, Redacleur, Aufwiegler und Calabreſer, 
Sohn eines hochachtbaren blederen Staatdieners, ber einen berühmten Familien⸗ 
namen führt, fol feinen eigenen Bater auf die Proſcriptlonb⸗Liſte gefegt Haben. 
Der liche Sohn wollte ein ſchoͤnes Madchen heirathen; deren Bater eröffnete diej 
dem Vater des Lieben Sohnes; Iehterer aber fagte: Mein Sohn ift ein Zumy. 
geben fie ihm die Tochter nicht. Der Vater des MäbchenE eröffnele die Recom⸗ 
mendatton dem jungen Camillo, und biefer wollte bafür In ber Revolution Revande 
nehmen. 
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bem Ober-Eommandanten Meffenbaufer ben Zhatbeſtand referirte, dann 
ging er zur 6. Compagnie bes Etubenviertels, in welcher er eingereiht war, zur 
Hauptwache in der Burg, und zum Ober⸗Commando und erftattete an dieſen 
Orten ebenfalls den Bricht davon. Belm Ober-Eommando, wo er einem Les 
giond⸗Offizier noch insbefondere feine Veſorgniße mitgetheilt, erhielt ex ben 
Beſcheid: „Man wird das Nothwendige veranftalten Ihr 
Dröngen ift überflüßig Ueberhaupt, zündet der Kaifer 
unfere Borftäbte an, fo möge auch feine Burg brennen. 
Auf die Frage de Aufpig*), wer die kaiſ. Burg wieber aufbauen würde, Aus 
ßerte jmer: „Sie fol in Schutt und Aſche Liegen bleiben“ 
Das waren bie Gefinnuugen der Volksbeglücker! 


Nachſtehende Intimation des UnterftantösBecretärd von Stifft gelangte 
unter gleichzeitigen zahlreichen Berichten über die gefährlichen Abſichten der Um⸗ 


ſturz⸗Partei und des Proletariats zum Ober⸗Commando, und zwar, wie e8 


ſcheint, in Folge der an demfelben Abend erfolgten Abſtimmung zu Gunſten ber 
Kapitulation und als Sühne für dad in Brand gerathene Privateigenthum: 

„An die Löbliche Permanen; des hohen Neichbtages! Es wird mir fo.chen 
bie Meldung gemacht, dab 4—500 bewaffnete Proletarier, welche geftern bie be - 
rittene Rationalgarde aus der herzoglich albertinifchen Reitſchule vertrieden, und 
bavon Beflß ergriffen haben, beabſichtigen Heute Nachts, angeblich unter Anfüh—⸗ 
rung von Studenten, die 8. k. Burg mit Brandrafeten in Brand 
zu tedenund dag Monument auf dem Burgplaßezu ftürmen. 
Da der Aufenthalt der erwähnten Bewaffneten in der Reitſchule mit Feinem auf 
die Vertheidigung der Ringmauer vereindarlihen Zwecke verbunden zu feyn ſcheint, 
fo Halte ich mic) verpflichtet, die Permanenz des Hohen Reihötages von der obigen 
Meldung die unverzügliche Anzeige zu machen, damit Hochdieſelbe die geeigneten 
fchleunigen Berfügungen zu treffen in die Lage komme, um einem Attentate zu 
begegnen, deſſen Vollbringung bie traurigften Folgen haben würde, 

Bien, den 29. October 1848, Der Unterftantöferretät Stifft, m. p.“ 


Das Oder-Commando der Rationalgarde wird dringend aufgefordert, bie 


*) Hier muß Ich bemerken, daß Here Aufpiä ein Iſraelite iR. Ich kann nicht umpin 
biefem Manme , fchon wegen feiner früßer bewiefenen Humanität (Seite 740) ein herz 
liches Bravo! zugurufen. Noriz Groß, Garde ber 3, Compagnie 3. Bezirke, ret⸗ 
tete daB alte Mütterchen des tapferen Artillerie⸗Hauptmanns und Bertheidigerd des 
k. Zeughauſes F. Kaſtell, am 7, Oct, auß dem Zeughaufe. Der Held Kaftel 
meinte wie ein Kind um feine Mutter. Groß — ber Iirnellte — führte fie ihm 
ſammt deren Geſellſchaftern — unter Tebensgefäßfthen Umſtaͤnden, zu — mehr 
brauche ich richt zu fagen,, ald: wadere Rinne! — Dr 
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zur Abhaltung des Attentates auf die Burg nöthigen Maßregeln fchleunigft an- 
zuordnen. Wien, am 29. October 1888. Bom Reihötagd-Audfchufle : 
Dr. Fiſchhof, m.p., Obmann. Severin Bilinski, m.p., Schriftführer.“ 

Als ſich das im Reichſtage ſchon den Tag zuvor thellweiſe zur Sprache ge 
fommene Gerücht verbreitete, daß daB Proletariat und bie Mobilen ben Entſchluß 
gefaßt Haben, bie k. Burg und Stallburg zu ftürmen und anzuzünden und dab 
ſchwarzgelbe Ober⸗Commando zu ermorden, gelangten vielfache Anzeigen und 
Warnungen zum Ober-Commando, In Folge derfelden begab fi der Plagober: 
lieutenant Dunder zum Ober⸗Commandanten und Bath benfelden, zum Schuße 
der Burg und der Stallburg die erforberlichen Maßregeln zu erlaffen. In Folge 
deſſen übergab derfelbe genannten Platzoffizier obige Urkunde mit dem Auftrage, 
alle Bereitfhaften zum Schutze der Burggebäube einzuberufen, was auch geſchah 
Bei diefer Gelegenheit beivieß fih der Lieutenant Barthel fehr thätig, wei 
her bie Barden aufbot, und jene des Kaͤrnthner⸗ und Stubenvierteld als bie be- 
reitwilligften zum Schuße ber Burg bezeichnete. 

Im Studenten-Eomitee, fagt Grüner, wurbe ber Antrag geftellt und 
angenommen: das [ih das Comitee auflöfe, und die einzelnen Mit: 
glieder ſich in die Borftädte begeben follen, um die Gemüther zu beruhigen. 

Nach und nach verließ Alles die Aniverfität, und um 7 Uhr Abends war es 
bort ſtill und einfam, man ſah Einzelne noch zufammenpaden, die Lichter waren 
erloſchen, Todtenſtille herrſchte in diefen, ſonſt fo geräufchvollen Räumen, Im 
Platze zogen Hie und da noch Haufen Bewaffneter vorüber, ftellten ſich dort auf, 
aber bie Stimmung war fehr gedrüdt, Die Stadt hatte ein ſchauerliches Aubſe 
ben, da bie Gasbeleuchtung zerftört, und nur von den Kerzen in den Häufern 
fpärlich die Straßen erleuchtet wurden ; ein Mann verfündete in allen Straßen, 
„daß Triebe ſey“ und ein ſchwaches Bravo folgte darauf. In Gruppen flanden 
die Menfchen beifammen und ſprachen fih über die Kapitulation aus; Einige 
fuchten begütigend zu wirken, Andere dagegen ſchrien über Berrath , und vor: 
züglih Meffenhaufer wurde, ald die Urſache der Kapitulation, an vielen 
Orten auf eine befehimpfende Weife genannt. — Mitunter fprah man bie Hoff: 
nung auf die Ungarn aus, die aber nur ſchwachen Anklang fand. Und wie ein 
dichter Nebel, der auch die Straßen noch mehr verfinfterte, fo lag auf ber ganıen 
Bevölkerung ein drüdendes Gefühl, theild der Schmach, bie tief empfunden, 
fhmerzte , theils der Ahfpannung , Hoffnungsloſigkeit, und nur Wenige zeigten 
frohe Tächelnde Rienen, die fhon an diefen Tagen wagten, ihre Schadenfreute 
zu zeigen. Die Stimmen gegen den Gemeinderath waren fehr drohend, man 
(hob ihm und dem Ober⸗Commandanten alles Unheil in die Schuhe, 

s am 29. die Kapitulation der Stadt durch Majorität der Berufenen von 

sen der Volkswehr, wie bereits angeführt, befchloffen war, fteigerte ſich 
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die Erbitterung eines Theiles der Minorität derſelben gegen bie Burg immer mehr ; 
man verfuchte einen Vollsmann zur Befhmörung der herannahenden Gefahr zu 
finden, aber vergebens ; Plaßoffizier Unterfteiner wendete fih deßhalb an 
ben Reichstags⸗Abgeordneten Borrofch, allein biefer äußerte ſich gegen ihn, 
„daß, wenn wirklich ein Attentat gegen die Hofburg beabfichtiget werbe, wohl jeder 
fein Leben wagen würde, diefem entgegenzutreten, und ſich alfo wohl Niemand 
zu mündlichen Unterbandlungen und Borftelungen berbeilaffen werde.” Mit die: 
fem Troſte nicht zufriedengeftelt ging Unterfteiner in ben Gemeinderath, 
und diefer unterftügte fein Anſuchen dadurch, daß er ihm ein Schreiben an das 
Ober⸗Commando außfertigte, in Folge deſſen gegen 9 Uhr Abends Fenneberg 
ein Bat, Mobilgarden gegen Zulage für Rechnung der Hofkaſſa in die Burg marſchi⸗ 
zen ließ. Weiterd wurden auf Beranlaffung des Hlap-Offijierd Dunder ausrel- 
chende Berftärkungen von Rationalgarden zum Schuße der Burg gezogen, und da 
man den Mobilgarden ihrer Aeußerungen nach, und befonders ihrem Eommanbanten, 
Legiond⸗Lieutenant Riederhuber, Fein rechtes Zutrauen ſchenken konnte, wurde 
Letztere auf dem Äußeren Burgplap aufgeflellt, wo es ſich auch bald zeigte, daß es 
biefen fanımt Ihrem Anführer nur um bie Zulage zu thun war, indem fie fih, als 
fie ſelbe erhalten Hatten, nach und nach über die Bafteien verloren. Dagegen erfchie- 
nen wiederholt Haufen von Broletariern, welche fich in der Burg umd deren Umge⸗ 
bung durchaus Tagern wollten, und nur mit außerordentlicher Mühe von diefem 
Vorhaben abzubringen waren. Die Burgwache wurde noch durch die Rational 
garde⸗Compagnie bed Hauptmanns Karwinsky mit Oberl. Stall und Meut. 
Gabriel des 2. Bezirkes verftärkt, und blieb den Reſt der Nacht unter den Waf⸗ 
fen. Schon glaubten die wachhabenden Garden Ruhe zu haben, ald nach Mitter- 
nacht plögfich eine ſtarke Abtheilung bewaffneten Volles, unter ihnen hexenartig 
angezogene, und ebenfalls bewaffnete Weiber, troß der Weigerung der aufgeftelten 
Vorpoſten ber Burgwache, gegen ben Michaeler Platz, auf den Ftanzentplaß zog 
und ſich unter Laͤrm gegenüber dem Franzensmonumente aufftellte, 

Nur das energifche Einfchreiten aller Wachabtheilungen der Burg, bar: 
unter des Oberlieutenante Kagenfhläger, ded 10. Bezirkes, 9. Compag⸗ 
nie, vermochte endlich dieſe ſchauderhafte Rotte, welche, wie es fchien, von einem 
ungariſchen Emiffär geführt wurde, der ſich immer auf den Befehl feines Gene⸗ 
rals berief, und das Herannahen zahlreicher Infanterie und Kavallerie verfündete, 
fih aus der Burg zu entfernen. 

Später ergab es fih, daB wahrſcheinlich dieſer Haufe auch vom Joſefs⸗ 
platze aus in den Schweizerhof, deffen Thor gefchloffen war, mit Gewalt eindrin- 
gen wollte, und nur durch die dort aufgeftellten Bürgergrenadiere ber Reichstags⸗ 
wache mit vieler Mühe daran verhindert werben konnte. Auch dieſe Wache blieb 
ben Reft der Nacht unter ben Waffen, und üͤberdieß wurden vom Plahofflater 
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zur Abhallung des Attentates auf die Burg nöthigen Maßregeln ſchleunigſt an 
zuordnen. Wim, am 29. October 1848. Vom Reichstags: Ausfchuffe : 
Dr. Fiſchhof, m.p., Obmann. Severin Bilinsti, m.p., Schriftführer.“ 

Als fih das im Reichſstage ſchon den Tag zuvor theilweiſe zur Sprache ge 
fommene Gerücht verhreitete, daß das Proletariat und bie Mobilen den Entjchluf 
gefaßt Haben, bie k. Burg und Stallburg zu ftürmen und anzuzünden und daB 
ſchwarzgelbe Ober⸗Commando zu ermorden, gelangten vielfache Anzeigen und 
Warnungen zum Ober-Gommando. In Folge berfelben begab fi der Platzober⸗ 
lieutenant Dunder zum Ober-Gommandanten und bath denfelden, zum Schuße 
der Burg und der Stallburg die erforderlichen Maßregeln zu erlaffen. In Folge 
deffen uͤbergab derſelbe genanntem Plaßoffizier obige Urkunde mit dem Auftrage, 
alle Vereitſchaften zum Schuße der Burggebäube einzuberufen, was auch geſchah 
Bei diefer Belegenheit bewies ſich der Meutenant Barthel fehr thätig, wel⸗ 
her bie Barden aufbot, und jene des Kaͤrnthner⸗ und Stubenvierteld als bie be⸗ 
reitwilligften zum Schuße der Burg bezeichnete, 

Im Studenten⸗Comitee, fagt Grüner, wurde ber Antrag geftellt und 
angenommen: daß ſich das Comitee auflöfe, und die einzelnen Mit: 
glieder ſich im die Borftädte begeben follen, um die Gemüther zu berubigen. 

Nach und nad) verließ Alles die Iniverfität, und um 7 Ihr Abends war es 
dort ſtill und einſam, man fah Einzelne noch zufammenpaden, die Lichter waren 
erlofhen, Zodtenftille herrſchte in diefen, font fo geräufchvollen Räumen. Im 
Platze zogen bie und da noch Haufen Bewaffneter vorüber, ftellten fi dort auf, 
aber die Stimmung war fehr gebrüdt, Die Stadt hatte ein ſchauerliches Ausfe 
ben, da die Gasbeleuchtung zerftört, und nur von den Kerzen in den Häuſern 
ſpaͤrlich die Straßen erleuchtet wurden ; ein Mann verkündete in allen Straßen, 
„daß Friede fen“ und ein ſchwaches Bravo folgte darauf. In Gruppen ftanden 
bie Menfhen beifammen und fprachen fi über bie Kapitulation aus; Cinige 
ſuchten begütigend zu wirken, Andere dagegen ſchrien über Berrath , und vor: 
züglich Meſſenhauſer wurde, als bie Urſache der Kapitulation, an vielen 
Orten auf eine befchimpfende Weiſe genannt. — Mitunter fprah man bie Hoff 
nung auf bie Ungarn aus, die aber nur ſchwachen Anklang fand. Und mie ein 
dichter Nebel, der auch die Straßen noch mehr verfinfterte, ſo lag auf ber ganıen 
Bevölkerung ein drüdendes Gefühl, theild der Schmach, die tief empfunden, 
ſchmerzte, teils der Abſpannung, Hoffnumgsfofigkeit,, und nur Wenige zeigten 
frohe laͤchelnde Mienen , die ſchon an diefen Tagen wagten, ihre Schabenfreute 
zu zeigen. Die Stimmen gegen den Gemeinderath waren fehr drohend, man 
ſchob ihm und dem Ober⸗Commandanten alles Unheil in die Schuhe, 

Als am 29. die Kapitulation der Stadt durch Majorität der Berufenen von 
allen Theilen der Volkswehr, wie bereits angeführt, befchloffen war, fteigerte ſich 
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die Erbitterung eines Theiles der Minorität berfelhen gegen die Burg Immer mehr ; 
man verfuchte einen Volkomann zur Beihmwörung der herannahenden Gefahr zu 
finden, aber vergebens; Hlapoffigier Unterfteiner wendete fi deßhalb an 
ben Reichötags- Abgeordneten Borrofch, allein diefer äußerte ſich gegen Ihn, 
„daß, wenn wirkfich ein Attentat gegen die Hofburg beabfichtiget werde, wohl jeber 
fein Leben wagen würde, dieſem entgegenzutreten, und fih alfo wohl Niemand 
zu mündlichen Unterhandlungen und Borftellungen herbeilaſſen werde.” Bit bie: 
fem Troſte nicht zufriedengeftellt ging Unterfteiner in den Gemeinderath, 
und diefer unterftüßte fein Anfuchen dadurch, daß er ihm ein Schreiben an daB 
Ober⸗Commando ausfertigte, in Folge deffen gegen 9 Uhr Abends Fenneberg 
ein Bat, Mobilgarden gegen Zulage für Rechnung ber Hoflaffa in die Burg marſchi⸗ 
zen lieb. Weiters wurden auf Beranlaffung des Platz⸗Offiziers Dunder außrei- 
chende Berftärfungen von Rationalgarden zum Schuße ber Burg gezogen, und da 
manden Mobilgarden ihrer Aeußerungen nach, und befondersihrem Commandanten, 
Legions⸗Lieutenant Riederhuber, kein rechtes Zutrauen ſchenken konnte, wurde 
Leptere auf dem äußeren Burgplatz aufgeflellt, wo es fih auch Bald zeigte, daß es 
biefen fammt ihrem Anführer nur um die Zulage zu thun war, indem fie ſich, als 
fie ſelbe erhalten Hatten, nach und nach über die Bafteien verloren. Dagegen erſchie⸗ 
nen wiederholt Haufen von Broletariern, welche fih in der Burg und deren Umge⸗ 
bung durchaus lagern wollten, und nur mit außerordentlicher Ruhe von diefem 
Vorhaben abzubringen waren. Die Burgwache wurde noch durch bie Rational 
gardesGompagnie bed Hauptmann? Karwinsky mit Oberl. Stall und Heut. 
Gabriel des 2. Bezirkes verftärkt, und blieb den Reſt der Nacht unter ben Waf⸗ 
fen. Schon glaubten die wachhabenden Garden Ruhe zu haben, ald nad) Mitter: 
nacht plöglich eine ſtarke Abtheilung bewaffneten Volles, unter ihnen hexenartig 
angezogene, und ebenfalls bewaffnete Weiber, trog der Weigerung ber aufgeftellten 
Vorpoſten der Burgwache, gegen den Michaeler lab, auf ben Ftanzensplatz zog 
und ſich unter Lärm gegenüber dem Sranzendmonumente aufftellte, 

Kur das energifche Einfhreiten aller Wachabtheilungen der Burg, dar: 
unter des Oberlientenante Katenfhläger, ded 10. Bezirkes, 9. Compag: 
nie, vermochte endlich dieſe ſchauderhafte Rotte, welche, wie eö fehlen, von einem 
ungarifchen Emiffär geführt wurde, der ſich Immer anf den Befehl feines Gene⸗ 
ral8 berief, und das Herannahen zahlreicher Infanterie und Kavallerie verkündete, 
fih aus der Burg zu entfernen. 

Später ergab es fih, daß wahrſcheinlich diefer Haufe auch vom Joſefb⸗ 
plate auß In den Schweizerhof, deſſen Thor gefchlofien war, mit Gewalt eindrin- 
gen wollte, und nur durch die dort aufgeftellten Bürgergrenadiere ber Reichstagb⸗ 
wache mit vieler Mühe daran verhindert werben konnte. Auch diefe Wache blieb 
ben Reft der Nacht unter den Waffen, und Aberdieß wurden vom Plagoffiier 





802 


Unterfteiner noch zwanzig Mann ber berittenen Runicipalgarbe ans ber 
Stallburg requirirt. Unterfteiner bat fi durchgehends fehr thätig bewieſen. 

Im 10 Uhr Nachts, nachdem ſich dad Studenten⸗Comitee aufgelöst Hatte, 
erſchienen bei 1500 Bemwaffnete im Stadt⸗Conviktgebaͤude und wollten basfelbe, jo 
wie auch dieliniverfität bemoliren und in Brand ſtecken. Es war in dieſen beiden 
Gebaͤuden noch Pulver aufbewahrt. Da trat ber Rationalgarde-GavalleriesDber: 
lieutenant Karl Skall muthig unter die Menge, erklärte ihnen, daß bier cin 
Spital fey, daB ihre verwundeten Brüder darinen auf dem Schmerzenlager 
ftößnen, und Bath um Schonung für fle mit eingreifenden Worten. Der wilde 
rohe Haufe ließ fih dadurch beſchwichtigen und zog ab. 

Nach erfolgter Abſtimmung über bie Kapitulation verbreitete fih bie Rad 
richt bligſchnell durch die Stadt und weil man befürchtete, bak das Proletariat 
aub den Borftädten in die Stadt dringen werde, daß die Mobilen die Thore und 
Baftelen verlaffen und von der Umſturzpartei angetrieben, Greuelſcenen herbel⸗ 
führen werden, tft vom Ober⸗Commando ber Befehl ergangen, bie Ahore zu 
fperren, ſolche und die Bafteien Scharf zu bewachen. Hierzu find vier Platzoffijlere 
commandirt worden, darunter auch der Oberlieutenant Dunbder, und zwar zum 
Fiſcher⸗, Rothenthurm⸗ und Stubenthor. Er begab fih dahin und fah, daß das 
Sroletariat in den Straßen fih herumtreibe, Gruppen bilde und erbittert ſeh. Die 
Thore und Bafleien waren — ba ſich die meiften entfernt hatten — ſehr hwad 
beſezt. Das Leine Fiſcherthor war offen und undefeßt; es wäre ein Leichtes ge 
weien, das Militär aus der Leopoldſtadt einzulaffen, wenn ſolches nicht jebem 
Manne den Eingang in die Leopoldftadt vermehrt hätte. Dunder lieh die Me 
Bilgarden aus den Schenken und von den Straßen auf ihre Poſten rufen, [a8 ihnen 
ben Befehl vor, und ließ folden von allen Bad-Eommandanten unterzeichnen. 
Als derfelbe auf die Biberbaftei Fam, wollten bie daſelbſt befindlichen Legionäre 
dem bezüiglichen Befehle nicht glauben, und als fle ſich von deſſen Richtigkeit ber 
zeugt, drangen fle in den genannten Offizier, mit ihnen in's Studenten⸗Comitee 
auf die Aula zu gehen, was derfelde, ohne Mißtrauen zu erregen, nicht ablehnen 
konnte. Hoͤchſt ungerne begab er fih dahin. Im Conviktgebaͤude waren eine nicht 
unbedeutende Anzahl junger Männer verfammelt, welhe — nachdem ber Befehl 
vorgelefen worden — in einen lauten Jubel ausbrachen Dunder fuchte aber 
fortzufommen, da ihm die Abſicht bes Befchles genau bekannt war, und er einez 
Querſtrich befürchtete. Im Erdgefhoß angelangt, begegnete derfelbe einer anfom 
menden Lärmenden Gruppe Legionäre, deren einem ein Begleiter von Oben ben 
Inhalt ded Befehles mitzutbeilen für gut fand. Aber einer ans der Mitte ber 
Gruppe erflärte den Befehl für einen ſchwarzgelben Berrath, man habe Fapitufirt, 
man mühe die Waffen ablegen, daB Hängen werde nachlommen n. dgl, Dumber 
bielt es für die hoͤchſte Zeit ſich zu flifiren, da bie Aufregung der Legionaͤre 
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drohend wurde, Gleich darauf begab fich dieſer Plaßoffizier um */. 11 Nr zum 
vom Proletariate bereits umrungenen Ober⸗Commando. IS er die Stiege hinauf 
ging, Degegneten ihm davonellende Offiziere, darunter ber Lientenant Faften- 
berger, Diefer fagte Dunder voll Entfehen, daß vom Ober⸗Com⸗ 
mando alle entfloben find, daß alle ermordet werden follen, er folle 
nicht hinaufgehen, denn er. gehe einem ficheren Zode entgegen, bie Republikaner 
wären fchon oben, Dunder, fi auf feine geringe Suada und Geiſtesgegenwart 
verlaffend, ging dem ungeachtet hinauf. Oben wurde er von ben ſtandhaltenden 
wackeren Kanzellifien Rettich und Straff und vier Communalgarden mit 
Freuden begrüßt. Er ſah verdaͤchtige Individuen auf den Gängen und in den Bu» 
reaux herumſchleichen, darunter Offiziere vom demokratiſchen und polnifchen 
Corps, unter legteren ben ehemaligen Somunalgarden Simonvon Zulawski, 
in der Kleidung der polnifchen Legion mit rother Czapka. Dunder benahm ſich 
ganz unbefangen, ging wieder hinab, ließ die Eingänge der Stallburg, die Kaffe, 
bie Stiegen und Kanzleien, die beſonders belagert waren, ſtaͤrker beſetzen, bishe⸗ 
rige Wachpoften verdoppeln, und befahl, ſobald irgend eine Gewaltthätigkeit beab⸗ 
fihtiget werben follte, ober wenn fih gewaltthätige Zuſammenrottungen bilden, 
und gefährliche Kotten gegen die Stalldurg kommen follten, ihn hievon augen 
blicklich zu Benachrichtigen. Hierauf ging er hinauf, entfernte die fich hier lagern⸗ 
ben und vagirenden Offiziere, wovon ihm ein Pole eröffnete, daB eine furchtbare 
Contrerevolution ftatt finden werde, nahm dem Höfen Gewiſſen des Ober⸗Com⸗ 
mandanten, OrbonnanzOffigier Unter ſchill, Meffenhaufers Yapiere*), 
die derſelbe wegtragen wollte, ab. Diefe Bolkäbeglüder hatten es beſonders auf 
bie Kaſſa abgeſehen; doch da fie burch die getroffenen Maßregeln ihre Abſichten 
vereitelt fahen, fügten fie fi. Hierauf begab fh DB under in die Bureaur 
des Ober⸗Commandanten, wofeldft gegen 30 bewaffnete Arbeiter und Neberläufer 
auf ben nicht erfheinenden Ober-Eommandanten warteten. D under fragte fie 
was fie wollen, da fagte der Anführer: „Als Sie, Herr Hauptmann, von der 
Baftei weggegangen waren, kam ein Offizier ber akademiſchen Legion zu Pferd 
angefprengt und rief: „Auf zu den Waffen! Berrath! Ihr müßt 
die Waffen abliefern, die Schwarzgelben baden kapitu— 
lirt!““ Da wir aber mit eigenen Augen ben Befehl gelefen haben, daB wir bie 
Thore und Bafteien fcharf bewachen follen, fo hielten wir ipn für einen Berrätber, 
und gaben Feuer auf ihn. Er legt tobt auf ber Baſteil Was follen wir thun ? Iſt 
es wahr, dab Fapitulirt worden iſt?“ — Dunder ermwieberte auf biefe undeil- 
ſchwangere Frage mit lauter und feiter Stimme, bie innere Bewegung befämpfend: 


= Te —7* m) 





*) Selche find vom genannten Offizier den andern Tag dem Haupimann Schneider 
übergeben worden. 
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„Ich bekam ben Befehl, den Ihr Hier von Euren Vach Commandanten als gele 
fen und befolgt unterfehrieben feht; ich Habe ihn ausgeführt, ich habe meine Pflicht 
erfüllt und kann fomit nicht wiffen, was hier gefchehen; daß aber uoch nicht Fapitu- 
lirt worden ift, beweist dieſer Befehl, den ich befolgt habe, ich glaube Ihr ſollt ala 
Kameraden dasfelde thun. Kehrt daher auf Eure Boften zurüd, arretirt eben 
‚ber Aufregung veranlaßt und bringt ihn hieher. Bott befohlen!“ Hierauf zogen 
die Leute jubelnd ab, und Dunder athmete auf, denn bie Gefahr war abge 
wendet, Hätte er die erfolgte Kapitulationd-Ahftimmung eröffnet, fo tft nicht ſchwer 
zu errathen, welche. Schickſal ihn und die Richtentflohenen ſammt der Stallburg 
und Burg getroffen hätte, befonderd wenn man die Stimmung bed Bolfes un) 
die eingelangten Anzeigen berüdfichtiget. Bon Seite des lnterftants-Becretär 
Stifft, vom Gemeinderathe und von anderen Seiten find, wie erwähnt, in Be 
zug auf bie gegen die Hofburg beabfichtigt geweſenen Attentate vielfahe Warnın- 
gen zum Ober-Commando gelangt '). 

Dunder wachte mit vier Municipalgarden und dem Amtsbiener Steis 
feld die ganze Nacht. Die vier maderen Barden heißen: Bernhard Eigl, 
Domini? Hentſchel, Baron Riedefel und Joham Zfiray, und Haben 
die ganze Nacht ausgeharrt. Die ebenfalls gebliehenen waderen Kanjelſiſten 
RKettich und Straff haben fih fpäter fchlafen gelegt, und weil fie geblieben, 
erhielten fie auf Dunder's Verwendung ben andern Tag aus der Ober-Eom- 
mando⸗Caſſa jeder eine Belohnung. Die genannten Eommunalgarden, fo wie die 
beiden Kanzelliften und der Amtöbiener haben fich, fo wie bie im Haufe beſindliche 
Mache durch genaue Befolgung der Anordnungen des in jener Rat allein 
difponirenden PlagOberlientenantd um die Erhaltung der Stallburg, als 
eines Theiles ber k. Burg verdient gemacht, und fih ald muthige Männer beswiefen. *) 

Zu derfelben Zeit ald von Dunder die Arbeiter-Deputation abgefertiget 
worden, find zwei Herren aus einer weftlichen Borftabt eingebracht worben. De 
eine”), ein ehrwärdiger Mann mit ſchneeweißem Haare, die große golbene Redaile 
auf der Bruft, der andere angeblich eine Gerichtäfchreiber, wollten laut eine 
aufgefangenen Depefche des Generals Schütte, an denfelben die Kanonen aus 
liefern. Der Lieutenant Faftenberger hatte bie Depefche in Händen, uni 
1) Nach beeibigten Protokollen.“) Baron du Beine behauptet Folgendeb: „Mit dem 

Bemerken, daß in bem Plaz⸗Commando⸗Zimmer die Play: Dffüien 
du Beine, Doninger, Waßhuber, Möfer zugegen warn. Was ich bezes 
gen kann aus bem einfachen Grunde — — — weil wir Fein Quartier hatten. — !!!* 

Vor ſtehende Bemerfung du Beine's muß richtig ſeyn, nur muß dabei be 
merkt werben bie Zeit, um melde die vier Herren zugegen waren, und daß ne 
nach eldlicher Aubfage in dem kritiſchen Momente nicht gefehen worben find, wohl ber 
fpäter gefommen ſeyn mochten oder in dem entfernten Plap- Offizier: Zimmer ſchliefen 

°) Johann Bentz, jub. Hauptmann der Vürger⸗Artillerie. 
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weigerte ſich ſolche an Dunder auszufolgen, weil Teßterer jene Beiden Herren ent- 
laffen wollte. Da aber leßterer die Depefche nicht erhalten konnte, wagte er e8 nicht 
zu thun; doch ald nah Mitternaht Meffenhaufer erfhien, ftellte er in 
der Permanenz des Verwaltungsrathes beide bemfelden vor. Auch Meffen- 
baufer Hätte die Beiden Herren entlaffen, wenn die Depeſche in feinen Händen 
geweſen wäre; da aber Faſtenber ger fortgegangen war, mußten bie Gefan⸗ 
genen in ber Stallburg bleiben, um den andern Tag unterfucht zu werden. 

Zu Folge mehrfachen Behauptungen glaubwürdiger Perſonen fand man im 
Schreißtifhe des Stabs⸗Auditors Dr. Hammerſchmidt achtzehn große 
eiferne Nägel, welche dazu dienen follten, jene Dritglieder des Ober » Com- 
mando, welde der Umſturzpartei entgegen gearbeitet und für bie Kapitulation 
gewirkt Haben, darauf zu hängen oder mit ſolchen durch ben Leib an bie Wände 
der Ober⸗Commando⸗Vureaus zu nageln. 

Die Kunde, daß die Nebergabe der Stadt befchloffen wurde, ohne für bie 
übergegangen Soldaten Amneftie bedungen zu haben, verfeßte die Demnkraten 
in Wuth, fie fagten: „Nan hat unfere braven Brüder, bie Soldaten, verlaffen ; 
dies bleibt eine ewige Schmach für Wien. — Bemwaffnete Haufen ſuchten M effen: 
baufer in der Stalburg. Man fhalt ihn allenthalben einen Berräther, man 
verfluchte daB ſchwarzgelbe Ober⸗Commando, bie Mitglieder deifelden ſchwebten 
in angenfheinlicher Lebensgefahr, und mander dachte mit Schauder an den 
6. October und an das Schickſal Latour's zurũck. — Um 11 Uhr Nachts erreichte 
die Aufregung auf dem Sofeföplape den hoͤchſten Grad. Alle Ordnung, alle 
Führung war zu Ende. Ber die Ausbrüche ber Wuth, deB Haffes umd der 
Berzweiflung ſah, welche bie treubrüchigen und zum Bolke Üübergetretenen Sol- 
daten laut äußerten; wer in diefe leichenfahlen Geſichter geblict, dem wird dieſe 
Nacht wohl die ſchrecklichſte in ſeinem Leben ſeyn. 

Waͤhrend nun in der Stallburg alles im größten Aufruhre war, lagerte 
über der Univerfität dumpfe Stile. Schon an diefem Tage Bormiitagd Hatte 
man die Führer der Studenten mit Cylindern, — welche von diefem Augenblide 
an den Namen ‚‚Angftröhren‘‘ erhielten — gefehen. Das Studenten⸗Comitee 
hatte fih aufgelöft. Im der Mitte der Aula, die die glänzendften Tage erlebte, 
die Geſandſchaften und Deputationen oft aus mehreren Hundert Perſonen beite- 
hend, und Huldigungen beinahe aller Bölfer und Stämme Oeſtreichs empfing, 
ſaß an einem feinen, vieredigen Tiſchchen, auf welchem ein Talglicht in einem 
biechernen Leuchter einen matten Schimmer verbreitete, auf beide Ellbogen 
da8 Haupt geftüht, ein Mann in Legionduniform. Ziefer Ernft Iagerte auf 
feinem bleichen Antfiß ; ein kleiner, hellblonder Schnurbart bedeckte feine gepreß⸗ 
ten Lippen. Er fchien über feine Lage vollkommen im Klaren zu ſeyn. — Ringsum 
im Saale Iagerten Mobilgarden auf Stroh und befanden ſich im tiefen Schlafe. — 

51 
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Auf einmal erhebt fih ein dumpfer Lärm in ber Halle; ein Trupp Bewaffneier 
waͤlzte ſich unter dem Geſchrei: ‚‚Ratourifiren !’’ über die Feine Stiege herauf; 
man brachte einen Gefangenen ; bald darauf einen zweiten. Das Geſchrei un 
Gepolter weckte die Schlafenden ; fie fprangen auf, ergriffen ihre Waffen, ales 
drängte ſich um das Zifchchen und viele ſchrieen: atouriſiren, aufbän 
gen!’ — Der Gefangene, den man zuerſt hereingeführt hatte, ſchien dreißig 
Jahre noch nicht zurüdgelegt zu haben; er Hatte blondes Haar und Bart, 
fein ganzes Weſen zeigte von Unbefangenheit und Geiitedgegenwart. Der ander: 
Gefangene war ein Mann über dreißig Sahre, unter der mittlern Gröpe , hatte 
ſchwarzes Haar und Bart, fein Geſicht trug den Ausdrud von Entjchloffenbei 
Der Mann mit dem Kalabreſer fragte, was fie verbrochen hätten, Die wilden, 
halbbetrunkenen Häfcher ſchrieen: „Die Gefangenen fuchten das Bolf zu bereben, 
die Waffen nieder zu legen ; beide find Berrätger, Schwarzgelde '— ‚Was,‘ tie 
der Legionär , „Sie verleiten dad Bolt die Waffen nieder zu legen, während wir 
hier auf dielingarn warten? Da kann ich Ihnen nicht helfen.“ Bergebens fuhr 
der Zuerftgebrachte ſich als Gemeinderat Dr. Kubenik zu legitimiren, der 
fih nur in der Abſicht zur Untverfität verfügt, um fih von dem Zuſtande der 
Stadt Kenntniß zu verſchaffen. Vergebens zeigte der andere Gefangene feiner 
Paß vor, indem er erklärte, daß er der Abgeordnete TZrampufcd von de 
Frankfurter „Linken“ ſey und auf dem Iniverfitätsplag auf Robert Blum war: 
tete, der ihm um 11 Uhr dahin beftelt babe. Immer war die Antwort: man 
koͤnne nicht Helfen! — Die Menge wurde immer wilder, die Befahr für bie Ge 
fangenen immer größer, Auf einmal ertönte der Ruf: „Platz, Platz!“ — 
Ein Legionär drängte fih durch die Bewaffneten. Der Angelommene war ein 
Mann von ungefähr 40 Jahren, mit ftarfem Bollbart, kurz gefehnittenem Haar. 
Die Art feines Auftretens zeigte, daB er zu befehlen gewohnt ſey; fein Beneb- 
men war ernft und rubig. Er begann ſelbſt das Berhör der Gefangenen. De 
die Soldaten, welche Dr. Kubenik zur Niederlegung ber Waffen zu bewegen 
verfucht haben fol, waren nicht mehr zu finden. leder Zrampufch gabe 
die, welche ihn angehalten hatten, zu, er fen rubig beim Thore geftanden; fe 
hätten aber geglaubt, daß fie beide zufammengehörten und haben ihn ebenfali 
arretitt. Nachdem diefes erörtert war, verwies er ben beiden Gefangenen ik 
Unvorſichtigkeit, ohne Waffen mit einen Cylinder auf dig Univerfität zu Fomme 
und ſprach ihre Freilaffung auß. Sie entfernten fih über die Fleine Stiege. Da 
Sturm hatte auögebrauft, und im Saale ward es wieder ganz flille. — Ei 
Theil der Bewaffneten entfernte ſich, der andere kehtte auf das verlaffene Lager 
zurück. — Der Morgen fing zu grauen an, ein Zrupp nach dem andern verlief 
den Saal, um auf Die Waͤlle zu eilen. AL der Morgen ſchon bie Fenfter roöthen 
nd feine Mobilen mehr im Saale fi befanden, — da regte fih noch ein Mae 
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in einem Winkel ber weiten Aula; er ſaß, fein linkeß Auie war heraufgezogen, 
und er ſchob einen Streifen Papier in die Brufttafche feines Rockes; — der Mann, 
fagt ber Berichterftatter, ſchien gefchrieben zu haben, — — 

Die Bewachung ber. E. Burg warb während biefer Nacht ein Begenftand 
der größten Aufmerkſamkeit. Partrouillen von ganzen Sompagnien ber Mobil 
garde burchftreiften die Schauflergaffe und die näher gelegenen Baffen; alles was 
in die Naͤhe der Patrouille Fam wurde arretirt und auf die Burgwache zur Aus⸗ 
weiſung geführt. Im €. Zeughaufe wurde die ganze Nacht an Erzeugung von 
Pulver und Schießbaumwolle gearbeitet, 

Um 10 Uhr Nachts fuhr die Deputation an den Fürften Windifhgräß 
über die Freiung, durch dad Schottenthor über das Glacis gegen die Landſtraße. 
Da jedoch die Straßen menfchenleer und ruhig waren, jo wurde der nächte Weg 
nad) Hetzendorf gewählt, und die Deputation fuhr Über die neue Wieden, Rar⸗ 
garetben zur Hundbthurmer⸗Linie hinaus, Da jedoch dieſe Linie Klafterhoch ver- 
barrikadirt und undefegt war, mußte der Ortsrichter aufgefucht werben, damit 
bie Paſſage geöffnet werde; der Richter traf auch fogleich bie nöthigen Anftalten, 
umd die Linie war nach einer kurzen Bergögerung paſſtrbar. Mittlerweile mußte 
auf Anorbnung der Deputation ber Trompeter mehr als ſechbzigmal blaſen, da- 
mit die Militärvorpoften von ber Annäherung eined Parlamentärs unterrichtet 
werden, und nicht vielleicht zu dem Glauben kämen, daB das Thor zu einem 
Ausfalle geöffnet werde. Bei den Borpoften angelangt, erflärten die Deputirten 
den Zweck ihrer Sendung und wurden fodann unter Militaͤr⸗Bedeckung nad) Heben 
dorf geführt. Dafelöft angelangt, fanden fie Alles im tiefften Schlafe. Die 
Herren wurden geweckt und es erfihten zuerft der General von Mertens, nad) 
ihm General Graf Nobili, welcher bie Bollmahtn in Empfang nahm, und 
bie Deputirten Bei dem Fürften anmeldete. Bald darauf er fchlenen die Deputirten 
in aller Demuth vor dem Fürften, welcher fie ernſt, aber milde wie immer, mit 
folgenden Worten empfing: „Ich Habe Sie lange erwartet, und glaubte nicht mehr 
Sie noch Heute zu ſehen; allein dennoch Habe ich noch fpät Abends meine Befehle 
geändert; es wäre Ihnen morgen nichts geſchehen.“ 


Semeinderatö Hütter nahm dad Wort und zeigte Sr. Durchlaucht die 


-unbedingte interwerfung ber Stadt an ; glaubte aber dennoch an die Herzensgüte 
des Fürften im Ramen der Stadt noch folgende Bitten ftellen zu müffen: 


1. Gnade und Ammeſtie für die durch Berführung vom Milttär zur Mobil⸗ 
garde ebergetretenn. Schaumburg bat, daß ſolche mwenigftens nicht mit 
dem Tode Beftraft werben. Der Fürft bemerkte, hierauf nichts zufagen au können, 
und zwar auß dem Grunde, weil er noch nicht die Zeit hatte, um ſich in biefer 
Sache näher unterrichten zu laſſen. 

bi * 


808 


2. Die gnädige Gewährung eines freien Abzuges für die afabemifche Legion ; 
worauf der Fürft fagte: „Rein, nein; das kann niht fenn!“ 

3. Die Bitte, die zwar gar nicht nöthig zu ftellen ſeyn dürfte, daß firenge 
Manndzuht unter ben E. E. Truppen gehalten werde; worauf ber Fürft ermieberte, 
daß ſich dieß von ſelbſt verftehe, und fich gegen General Nobil i wenbend fagte: 
„Was ift erft heute geſchehen!“ — 

4. Die Bitte des freien Abzuges fämmflicher fremden Garden mit ihre 
Waffen, — und 

5. Ausfertigung von Päffen für alle Iene, die Bien oder Oeſterreich ver: 
laſſen wollen,” 

Der Fürft fagte: ‚Meine Herren! Auf alle diefe von Ihnen an mid ge 
ftellten Forderungen kann ih in Boraus auf Nichts eingehen; ich Tann Ian 
gar nichts verfprehen. — Webrigens werde ich alles thun, was ſich mit meinen 
Gewiſſen und mit meiner Ehre verträgt. Ich werbe den Wienern zeigen , bat id 
nicht fo bin, wie man im Allgemeinen von mir denkt.“ — 

Die Deputirten baten den Fürften endlich veranlaſſen zu wollen, dab fi 
k. 8. Truppen fo ſchnell wie möglich in die Stadt einruͤcken; doch der Füͤrſt erme 
derte: „Dieß kann nicht geſchehen, die Reihe ift nun an ber Stadt bie gefteflten 
Bedingungen zu erfüllen, und vor Allem muB ich auf die Ablieferung der Wales 
und. ber verlangten Geißeln Beftehen ; ich liche meine Truppen viel zu fehr, als 
daß ich zugeben Eönnte, daB auf felhe aus jedem Fenſter, Kellerloch und fe: 
ſtigem Verſteck meuchlings gefenert werde.” — 

Die Deputirten fehten dem Fuͤrſten auseinander , daß fie ſchwerlich in de 
Lage ſeyn dürften, dieſes veranlaffen zu koͤnnen, denn obgleich ſich aus ber ber 
tigen Zufanmentretung ergab, daß ”/. ber Bevölkerung für die Unterwerfung, 
dagegen ',. für den Fortbeftand des Kampfes ftimmte; man aus dem Grunde 
dieſes Drittels nicht Herr werben koͤnne, well bie Butgefinnten zu dem Rank 
gezwungen, ſchon längft dem Moment entgegen fahen, ihre Waffen nieberlege 
zu können, welches auch ſchon gefchehen feyn bürfte, und die Stadt im den Sür 
ben des bewaffneten Proletariats ſich befinde, moburd namenlofes Ungläd u 
erwarten ftünde, Wie es endlich ſchwer ſeyn wird die verlangten Individuen p 
ſtellen, da Solche ſich wahrfcheinlich nicht mehr in den Mauern Wiens befinden 

Hierauf entgegnete ber Fürſt: „Daß Pulbzky und Schütte nit m 
in Bien find, will ich glauben, daß die Andern Ihnen nicht entkommen, ift Ion 
Sache. Um aber die Entwaffnung fo fehnell mie möglich zu bewerkſtelligen, fe 
erwarte ih morgen abermals von Ihnen eine Deputation, die unter bem Ber 
fie eines durch mich zu beſtimmenden Generals die verfchiebenen Orte beftiunaen 
mirb, wo die Waffen und nametlich die Kanonen abzuführen feyn werden. 4 

se in dem Maße, als das Ahliefern der Waffen gefchieht, meine Truppen ein- 
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rücken laſſen.“ — Somit war einer ber wichtigſten Momente vorüber, und bie 
Deputation langte den 30. Morgens 4 Uhr wieder in Wien an. 
Rettung des Hauptzollamts⸗Gebändes. 

Der bürgerliche Handeld-Borftand hatte ſich gegen die Mitte Octobers per⸗ 
manent erflärt, um bei ben in naher Borausficht ftehenden wichtigen Greigniffen 
ſowohl für die Approvifionirung ber Bevölkerung, fo weit ed den Handelsſtand 
betraf, als auch für Feuergefahren Rath und Borforge treffen zu koͤnnen. 

Diefer Borfiht verdankt man unſtreitig die Rettung der Hauptzollamts⸗ 
Gebäude; denn ſchon am 26. gelangte von dem Dirertor Fichna, ber nebft 
dem Magazins⸗Verwalter Proſinger, dem Finanz⸗Inſpeltor $rey und ans 
deren Beamten bie Magazine feit vielen Tagen nicht verlafien hatte, — die An- 
zeige an den Borfland, daB man aus dem Hauptzollamts-Behäude ein Vertheidi⸗ 
gungs⸗Objekt zu. machen beabfihtige ; daB man dort Mobilgarden einrücken und 
Schießſcharten ausbrechen laſſen wolle. 

Hier war kein Augenblick zu verlieren. Der Vorſtand begab ſich ſogleich 
zum Ober⸗Commando, wo in Abweſenheit Meſſenhauſer's bei Fenne 
berg eine energiſche Proteſtation eingelegt wurde; von dort begab ſich der Bor: 
jtand zur Reichſtags⸗Permanenz, und nachdem er da halbwegs die Berfiherung 
erhielt, daß das Hauptzolamt neutraler Boden bleihen werde, verfügte ſich der- 
jelbe zum General Matauſcheck, um ihn zu vermögen, ben Fuͤrſten Wins 
difhoräg durch eineg Parlamentär im Namen des Handelöftandes zu bitten, 
das Hauptzollamt zu keinem ftrategifhen Punkte zu benüben, und fo die Millie- 
nen Werthe, die da aufgefpeichert liegen, zu fehonen; was der General au 
menfhenfreundlich verfprach und redlich hielt. 

Am 27. Bormittags kam an die Permanen; des Handelövorftandes ein neuer 
Bericht: dab vom Hauptzollamte die Brüde am Außfluffe der Wien, und der 
alte Poſtſtadl Bei der Nähe der Feuerbrände gefährliche Objekte ſeyen, welche 
ebenfalls nad) Intesvenirung des Handelöftandes in wenig Stunden abgetragen 
wurden. Ferner wurde an diefem Tage der franzoͤſiſche und engliſche Befandte, 
welche in Hießing wohnten, von der drohenden Gefahr für das Hauptzollamt, 
morin fih auch fo viel Eigenthum ihrer Nationen befand, unterrichtet, und um 
Bermittlung fowohl beim Neichötage als beim Fürften Windifhgräg erſucht. 

Immer näher rückten die Zeuerbrände ber Leopolbftabt gegen die Donan; 
Granaten fielen in die Naͤhe des Hauptzollamtes; ein Haus, welches unter ben 
Meipgärbern brannte, hätte bei dem leifeiten Kuftzuge das Gebäude fiher in 
Brand ſtecken müffen. 

Ein neuer Beriht Fichn a's fehte den Handelsſtand von der feigenden 
Gefahr in Kenntniß, fo wie auch, daB er zu wenig Yeuerfpriken, und bei der 
großen Ausdehnung des Gehaͤndes zu wenig Barden habe, auch fange man [han 
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an, In der Naͤhe Barrifaden zu bauen. Bei biefer dringenden Gefahr begab fi 
der Borftaub fogleich wieber zum Gemeinberathe, und nach einigen Stunden 
waren die Spriken im Hofe des Hauptzollamtes. Zwei andere Inbivibuen bes 
Borftandes eilten zu Meffenhanfer, der eben gegen 8 Uhr Abends aus der 
Leopoldftadt herein Fam, und erwirkten einen eigenbändigen Befehl von 
ihm, daß das Hauptzollamt nie ein Punkt der Bertheidigung werben, und beri 
feine Mobilen einquartirt werden dürfen. Diefem Befehle noch mehr Rachbrud 
zu geben, lleß man felden von der Reichßtags⸗Permanenz contraflgniren, mai 
ſelbe auch nach einigem Zögern that. Diefe Orbre wurde um 9 Uhr Abends tem 
Kommandanten der im Hauptzollamte ftationirten Compagnie vom Stubenvierte, 
Jung, mit dem Bemerfen eingehändigt, daB es fih Hier um Millionen haudle, 
und er den Empfang beftätigen möge. Hier befand fich auch eine Abtheilung der 
Finanzwiſche unter dem Commando des Inſpektors Frey, ber ebenfalls biefet 
Gebaͤude nicht verließ, fo wie bie ſaͤmmtlichen Oberbeamten. 

Am 28. um 9 Uhr Abends erfählenen mehrere Bürger beim Handeläftaukk, 
und baten dringend, daß derſelbe energifch Beim Gemeinderathe wegen der Ueber 
gabe der Stadt fd) verwenden möchte, um daB ſchreckliche Unglück, das bereits 
bie Borftäbte getroffen, von der Stadt abzuwenden, Nachts 11 Uhr ging der 
Vorſtand in den Gemeinderat und Bat, die Nußlofigkeit jeder weitern Bertkei: 
digung darftellend, denfelden dringend um die Uebergabe ber Stadt. — 

Die Gemeinderäthe fühlten ſich — nämlich der beſſere Theil — ſchon etwat 
erftarkt, baten den Borftand, im Gemeinderathe zu bleiben, da ein Parlament 
bereitö zum Fürften Winbifhgrän abgegangen fen, um eine Deputatim 
für den kommenden Morgen anzumelden, mittlerweile möchten fie dem Krieg: 
rathe beiwohnen. 

Nach Beendigung dieſer ſchon berichteten Berathung wurde eine Deputatien 
an den Fürften gewählt, ber ſich die Mitglieder Borkenftein, Du, 
Rauch und Hütter des Handeldftandes anfchloffen, und diefe ging den °. 
Fruh nach Hetzendorf ab. Dort boten diefe Mitglieder Alles auf, um vom Fir: 
ſten Windifähgräg die Schonung des Hauptzollamtes zu erwirken, — weike 
Bitte vom Fürften au gültig aufgenommen wurde, Während diefer Zeit verfas 
melten fi im Handelſtandsſaale die Borfteher mehrerer Innungen, und =: 
biefen vereint „verfügten ſich die in der Stadt gebliebenen Borftände Etz elt m 
Jirziczeck in den Gemeinderat, wo der erftere in einer energifchen Re 
auf die Uebergabe drang, bamit nicht wegen einigen radikalen Gemeinderäte 
die Stadt dem gänzlichen Verderben Preis gegeben werde, was auch von be 
Sallerien ſtürmiſch verlangt wurde. 

Der Gemeinderath beſchloß Hierauf, wie Befannt, die Uebergabe, erſuchte dir 
Herren, e8 inzwiſchen dem Volke zu eröffnen, was aber einem ber Nepräfen 
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tanten Beinahe dad Leben am Michaelerplape gefoftet hätte, da ber Pübel feinen 
Worten nit glaubte, und ihn aufhängen wollte. 

Pie erfpriehfich die Peimanenz des Handelsſtandes gemirkt, hat fich noch am 
legten Tage beim Bombarbement gezeigt, denn das Handelſtands⸗Gebaͤude war 
eines ber erften, wo die Brandrafeten zündeten, und es fft nur der großen An: 
ftrengung und Leitung bed Vorſtandes und des Sreminl:Sefretärd zu verbanfen, 
daß dad Gebäude und die Kaſſe gerettet wurden, und nur dad Dad abbrannte. 
In den Mauth⸗Hallen ging bei der Beſetzung nichts verloren. 

Da die erwähnten Beamten jede Entfhädigung für bie geleifteten Dienfte 
zurückwieſen, fo hat der Handelsſtand für den Direktor Fich na und Magazins: 
Bermalter Hrofinger um das Ehrenbürgerrecht Wiens bei dem Gemeinde⸗ 
rathe angefucht,, und es auch erhalten. Das Träger-Perfonale, das ſich mit fo 
vieler Aufopferung und Rechtſchaffenheit in diefer Zeit benommen, Mrde durch 
eine reichlihe Sammlung belohnt. 

Die Männer, welche in diefer drangvollen Zeit für den Handelsſtand das 
Moͤglichſte geletftet, waren die Herren: Duͤck, Sraff, Elfinger, Zrie. 
Bed, Epelt, SE Mayer, rauf und Jirziczek. 


— — — — — 


so Detober, 


Der Morgen des 30, fand bie Benölferung Wiens, welche in ihr Schick. 
ſal bereits ergeben ſchien, in furchtbarer Aufsegung. Das Gerücht verbreitete 
ſich, dab die Afterreihifhen Truppen gefhlagen und die Ungarn im flegreichen 
Fortfehreiten gegen Wien begriffen fenen. Die Partei, welche von Kapitulation 
und Interwerfung nichts wiſſen wollte, war verftärkt durch den Zug immer groͤ⸗ 
Berer Waffen von bewaffneten Broletariern, die fih aus den Borftädten in bie 
innere Stadt gezogen hatten. Die friedliche Partei, aus der überwiegenden 
Mehrzahl der Bürgerfhaft beftehend , Hatte weder den Much, noch die Macht 
ihren Willen geltend zu machen. Sehr viele Rationalgardiften hatten bereitö die 





- Waffen niedergelegt. Durch Drohungen und ſelbſt durch Gewalt wurde Mancher 


gezwungen fie wieber zu ergreifen. Die Leichtgläaͤubigkeit des Volkes war an die: 
fem Tage wieder wunderbar. Schon oft war die Hoffnumg, bie Magyaren als 
Befreier in Wien einziehen zu fehen, getäufcht worden, und doch glaubte man 
wieder jedem neuen Gerüchte von magyariſchen Siegen. 

Bom Ober⸗Commando erfhien nachſtehende Proklamation: 

„Die gemiſchte Deputation, welche ſich in das Hauptquartier Sr. Durch⸗ 
laucht des Herrn Feldmarſchalls Jrſten zu Windiſchgraͤß begab, iſt zurückgekehrt, 
und Bat über den Ausgang ihrer Miſſion Folgendes berichtet: Se. Durchlaucht 
hatte die Unterwerfung der Stadt unter dem von ihm zur unerläßlichen Bediniß 
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geſtellten Belagerungszuſtand, mit Wohlgefallen aufgenommen, weil, wie er 
ſich ausdrückte, Hieraus die Rüdkehr in einen gefehlichen Zuftand refultire. — 

Bezüglich der an ihn geftellten, aus der mitgenommenen Inſtruktion ent- 
nommenen Bitten, bat er fein Bebauern geäußert, in biefelben, weil er theils 
über den Gegenftand nicht volftändig unterrichtet ift, theils aus dem Berlaufe 
der Unterwerfung erſt die Gründe zu feinen weiteren Maßnahmen einholen will, 
vor der Hand nicht eingehen, und hierüber kein beſtimmtes Berfprechen 
geben zu Eönnen. Bezüglich der Entwaffnungdfrage müffe er zu fi eine Depr- 
tation des Gemeinderathes entbieten, welche mit feiner Beneralität eine Kommiſ 
Kon zu konſtituiren, und in dieſer die weiteren Maßnahmen zu berathen Haben 
werde. Diefe Kommiſſion wird um 9 Uhr Morgens in dem Sauptquartiere pa 
Hetzendorf erwartet. Anbelangend über bie übergegangenen Militärs könne er 
ebenfalls Leine beſtimmte Antwort geben, übrigens werde er fih an Großmuih 
nicht überbieten laſſen. 

„Mitbürger! Ich entlebige mich der traurigen Pflicht, Euch von bem unver: 
meidlihen NRachgeben unter die Macht des Berhängniffes zu unterrichten. 34 
wiederhole nochmals, alle belagerten Stäbte werben übergeben, wenn es jum 
Sturme gekommen, dem man nicht wiberftehen kann, weil aus der Erftürmun; 
eined benannten Platzes die Sieger dad Recht ber Hlünderung und graufamen 
Beitrafung ableiten. Die tapfere Rinderzahl, welche ber Kampf um bie for 
ftitutionelle Ehre, unbefümmert um die Folgen und ben unvermeiblichen Aukganz 
fortgeftritten willen wollte, Tann bei kaltem Blute ein ſolches Schickſal über 
unfere herrliche Stadt nicht Heraufrufen wollen. An Bien, dem einftigen bei: 
tern Zufammenfluffe der Fremden und Wißbegierigen, foll fih nicht eine Erin: 
nerung, gräßli und exſchütternd, mie jene von Troja, Jeruſalem, Magdeburg, 
nüpfen. Für alle Arbeiter, welche bewaffneten Eorp8 oder ber Rationalgarbe eiz- 
gereibt waren und beftimmte Bezüge biöher von der Gemeinde haben, ebenfo bie 
unbemittelten Rationalgarden, welche ebenfalld von ber Commune unterftügt 
wurden, erhalten fo lange die biäher bezogene Unterftüßung, Bis die gegenwärtig 
zerftörten Bewerböverhältniffe wieder geordnet, und ihnen der felbftftändige Er: 
werb mieber möglich geworben ſeyn wird. — Yür die üÜbergangenen Militärs if 
Sorge getragen worden. Mitbürger der Minorität! fügt Cuh dem Wunſche 
und Berlangen dr Majorität. — Auch Jene haben tapfer und einmüthis 
für die Eonftitutionele Ehre geftritten. Doch willigen fie nicht in daß offenbar: 
Berderben der Stadt, 

Mitbürger! Ich appellire an Eure bekannte Hochherzigleit, an Eure Be 
ſonnenheit, an den Adel Eurer Empfindungen! Bermeidet es, durch Ercefe, 
melde der Bitterkeit Eurer Gefühle wahrlich Feine reelle Genugthuung gewähren 
künmen, die Heiligkeit unferer allgemeinen Trauer zu entweihen. Ich verbieme 
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ſelbſt am Rande diefer Kataſtrophe Ener Iutrauen, und darum glaube ich mit 
voller Beruhigung mich dem ſegenswarmen Glauben bingeben zu koͤnnen, Ihr 
werdet meine von Beionnenheit und Renſchlichkeit entfprungenen Rathſchlaͤge 
nicht in den Wind ſchlagen. Wien, am 30. October 1848, 

Meſſenhauſer, m. p., prov. Ober Kommandant.“ 

Früh forderte abermals der Gemeinderath die Mobilgarden auf, ihre 
Waffen zu ftreden, und verſprach ihnen dagegen eine längere Sortbauer ihrer 
Lähmung. Biele legten ihre Waffen nieder, umd zeigten ſich fehr ergeben. Aus 
ben Borftädten rüdten Raffen von Mobilen in die Stadt, und Iagerten fih auf 
den Hauptwplaͤtzen; auch von dieſen legte eine nicht geringe Anzahl ihre Waffen 
nieder. Garden und Studenten in Uniform oder mit Waffen waren faft gänzlich 
verſchwunden, nur auf den Baftelen ſah man einige, welche den Mobilgarben 
zugetheilt waren. Lettere lagerten in großer Anzahl daſelbſt, und waren größ- 
tentheils betrunken, da fie ben leßten Tag noch die vorhandenen Borräthe an 
geiftigen Getraͤnken confumiren wollten. Uibrigens gab ſich nirgends bei den Be - 
waffneten ein Anzeichen Eund, dab fie ben Kampf noch fortfegen, und dadurch 
die Kapitulation brechen wollten ; zwar zogen, eckelhaft anzufehen, bewaffnete 
Weiberkohorden umber, und fuchten die müßigen Mobilgarden zu erfpäßen, und 
dadurch zu neuem MWiberftande aufzureizen, allein dies hatte nur eine geringe 
Wirkung zur Folge, 

Früh 8 Uhr erfchien der Ober-Commandant Meſſenhauſer im Gemeinde⸗ 
tathe und ftellte dad Anfuchen um den Betrag von 9000 fl. CM., um damit 
jeden der 450 zum Volke übergegangenen Soldaten mit 20 fl. betheilen zu füns 
nen. Nachdem diefem Anfinnen willfahrt worden, wurden drei Mitglieder des 
Berwaltungsrathe beauftragt dad Geld feiner Beitimmung entgegen zu führen. 

Die Nacht vom 29, auf den 30. verging verhaͤltnißmaͤßig rubig. Gemeindes 
rath und Ober⸗Commando ſchienen ungeachtet der bedrohlichen Yeußerungen vom 
vorigen Abende an der gefchloffenen Kapitulation feſthalten zu wollen. Erſterer 
forderte zur Abgabe der Waffen auf. Er verhieß den Mobilgarden, welche feiner 
Aufforderung folgen würden, Auszahlung ihrer Bezüge, bis bie Möglichkeit 
anderweitigen Erwerbes wieder eingetreten wäre. Das Ober: Commando gab bie 
näheren Bebingniffe der Kapitulation fund, Der erſte Anfchlag machte ziemlich 
erfolgreiche Wirkung; der zweite warb mit Bermünfhungen adgeriffen. Sie 
galten mehr dem Dranne, als dem Inhalt des Plakates. Bis 9 Uhr Morgens un 
gefähr hatte es das Ausſehen, als würde die Stimme ber Bernunft, der Wunſch 
ber Mehrzahl durchdringen. Einzelne trugen ihre Waffen zur Uebergabe am die 
bezeichneten Sammelpläge ; Wagen mit Gewehren ber bereit3 entwaffneten Bor- 
ftadtgarden wurden nad dem Stadt⸗Convicte gebracht; man begegnete mehr als 
Einem, deſſen Züge fih in den vergangenen Tagen dem Bebächtniffe eingepnägt 
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hatten, welche in ber veränderten Tracht heute zu erkennen, Ruhe koſtete. Die 
Stimmung war drüdend, mehr wegen ber Ungewißheit, ob noch Beute ber heil⸗ 
loſe Kampf zu Ende kommen würde, als wegen der Art und Weile, in welder 
fein Ende in Ausſicht geftellt war. Da hörten wir plögli den Saͤrm einer 
zrommel. IS Alarm? oder wollen die, welche die Waifen niederzulegen 
gezwungen find, zum letzten Male noch die Klänge hören, die fie fo oft um 
ter die Waffen riefen? — Ein Zug Weider, Musketen auf der Schulter, 
Kaladrefer oder rothe Mühen auf dem Kopfe, von zerlumptem Gefinbel um- 
geben, johlend und ſchreiend, zogen daher, die Alarmtrommel fchlagend. In 
Shrei erfüllte ale Gaſſen: „Die Ungarn kommen nit, fie find 
ſchon da!" — Daß der Ruf, von ſolchen Leuten außgeftoßen,. feinen großen 
Glauben finden Fonnte, ift begreiflich ; aber er durchflog doch mit Blißesſchnele 
die Straßen. Die gemeinen Weiber trugen viel zum Unglücke von Wien bei. 

Ein abermaliges Moratorium wurde in Folge bes anarchifchen Zuſtandet 
bewilliget durch nachſtehende „Kundmachung. Durd die in Folge der neueſten 
Greigniffe an dem Wiener Platze eingetretenen Hemmungen des Verkehrs finder 
fh das k. k. Minifterium der Juſtiz auf Anfuchen der E. f, privilegirten Brei 
haͤndler und des buͤrgerlichen Handelsftandes bewogen, in Anfehung der Wechſel⸗ 
zahlungen Folgendes zu beftimmen: $. 1. Für alle in Wien und in den zu dem 
Polizeibezirke von Bien gehörigen Ortſchaften zahlbaren Wechſelſchulden, weiche 
in dem Zeitraume vom 6. October bis 20. November d. J., beide Tage mit ein 
geſchloſſen, zahlbar geworben find, oder noch zahlbar werden, wird bie im dem 
Wechſel ausgedrücte, oder durch das Befeh beſtimmte Zahlungsfrift dergeſtalt 
um einen Monat verlängert, daß fie erſt In dem nächftfolgenden Monate, jeded 
an dem gleichen Kalendertage zu bezahlen find, an welchem fie urfprünglich ıu 
Bezahlen geweſen wären. Auf Wechfelfchulden, deren Zahlungsfrift erſt nach dem 
20. Rovember d. 3. eintritt, bat diefe Berlängerung der Zahlungsfriſt feinen 
Bezug. 5 2. Die Bräfentation zur Xeceptation, und die Erhebung bed Sproceftet 
bei Berweigerung derfelen, kann In Anfehung derjenigen Wechſel, welche in dem 
Zeitraume vom 6. bis einschließlich 31. October d. I. zur Annahme hätten prä 
fentirt werben follen, dem Mintfterial-Erlaffe vom 20. October d. 3. gemäß, 
auch noch am 1. November d. 3. mit voller Rechtbwirkung vorgenommen wer: 
den, In Anfehung derjenigen Wechſel dagegen, welche fpäter zur Annahme ın 
präfentiren find, müffen die allgemeinen Vorfchriften der Wechſelgeſetze beobachtet 
werden. Alle Wechfeldriefe, welche innerhalb deö Zeitraumes vom 6. October 
bis einfchließfih 20. November d. J. acceptirt werden, genießen, wenn deren 
Berfallgeit in diefen Zeitraum treffen follte, bie im $. 1 beftimmte Verlängerung 
der Zahlungsfrift. Welches hiermit zur Darnachachtung bekannt gemacht wirt. 

Mien, 30, October 1848.” 
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In Folge Reſſenhauſer's Aufforderung wurden die Waffen bie und 
da in die Gemeindehaͤuſer abgeführt, und auch in allen Straßen weogeworfen. 
Der größte Theil der Bewaffneten fing an, fi ber Entwaffnung zu unterwerfen. 
Dem Ober⸗Commando wurde gemeldet: Die Kroaten ziehen ſich Innerhalb her 
Belvedere Linie zuruck; es ſollen kaum 1000 Mann dort feyn. Die Orte Fiſcha⸗ 
ment und Schwechat, wo ſich das k. Lager befindet, brennen, Ein Bauer berich— 
tete: daß fih bei Fifchament zwei ©. Offiziere über die Donau fahren ließen 
und will gehört haben, daß Fuͤrſt Winbifharäg zu diefen Offizieren gefagt 
habe: „Nur leid thut es mir, daß bie Ungarn das fchöne EnvallerieRegiment 
gefangen genommen haben.” Bei der Hernalfer: und Währinger⸗Linie Härte man 
Kanonen- und Rusketenfhüffe. Es fchien, als ob die Kanonenſchuͤſſe nicht bes 
antwortet würden. Bei der Rariahilfer⸗Linie am Linienwalle follen bei zweihun⸗ 
dert Frauenzimmer mit Senfen und verfchiedenen Werkzeugen bewaffnet ftehen. 
Bon ber Lerchenfelder⸗Linie wurde gemeldet: daß eine k. Kanone und fünfitg 
Kroaten gefangen (?) worden. 

In Folge der vom Fürften Windifhgrä erhaftenen Weifung mußte 
fich an diefem Tage früh eine weitere Deputation nach Hetzendorf begeben, wozu 
bie Semeinderäthe I. Winter, Etzelt und Kubenik, erfterer kaum zu: 
rüßgefommen, Beftimmt wurden. Weil die in ber verfloffenen Nacht gemachte 
Srfahrung herausftellte, dab mit Wagen nicht wohl fortzufommen ſey, wurben 
Neitpferde vorgezogen und befchloffen, fich mit einem Nationalgarde⸗Cavallerie⸗ 
Offizier, Fahnenträger und Trompeter am Glacis bei der Angartenbrüde zu 
vereinigen, und ſohin fogleich den Marfch durch bie verfchlebenen auf der Land 
ftraße bereitö aufgeftellten Militaͤrkoͤrper zu nehmen, insbeſondere deßhalb, weil 
man ſich durch diefe ein leichteres und ſchnelleres Fortlommen verſprach. Die 
Mobilgarden und fonftigen Bertheibiger der Baftelen am Fiſcher⸗ und Rothen⸗ 
thurm⸗Thore ließen den Parlamentaͤrzug, wenn gleich mit einigem Gefpätte, un 
angefochten vorbeiziehen ; allein als derfelbe durch einige einzelne Kroaten⸗Vorpo⸗ 
ften im Trabe reitend durchgelaffen, an die Hinter dem neuen Hauptmauth⸗Gebaͤude 
fagernden Kroaten mit der Töte gegen die Haupfftraße der Landſtraße gelangte, 
was gegen die Mifitärgefege Berftoß Haben durfte, wurde derſelbe von einem 
Adjutanten fehr Hart angelaffen, alle Deputirten mußten fih nun fo ftellen, daß 
deren Geſicht gegen die Stadt gefehrt war, wurden in bie rechröfeltige Vertiefung 
neben dem Hauptmauth⸗Gebaͤude poſtirt, und zwölf Kroaten zu ihnen mit bem 
Auftrage Hingeftellt, jeden, der fich umfehe, nieberzufchießen. Diefe Situation war 
nun allerdings Feine fehr erbauliche, befonderd da man bie Beweglichkeit der 
Hferde, und eine etwaige Demonftration der auf der nahe gegenüberftehenden 
Baftei aufgeftellten Stadt-Bertheidiger zu befürchten hatte ; dieſelbe wurde indeß 
dadurch einigermaffen gemildert, daß ein Pionnier-Hauptmann und ein Invaliden⸗ 
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Offizier fich mit der beruhigenden Berfiherung zwiſchen bie Kroaten und bie Par⸗ 
Iamentäre ftellten, daB am der Deputation feine Inbiöfretion ausgeübt werben 
würde. Als fich die Deputirten hierauf vor dem 5. M. L. Ritter v. Hartlieh 
gehörig und indhefondere damit, daß fie auf Befehl Or. Durchlaucht nach Heßen 
dorf gehen, Iegitimirt hatten, wurden biefelben mit verbundenen Augen unter Hu 
ſaren⸗Eskorte dahin geleitet. Die Deputation,, von den Generalen Cordon 
und Mertens auf das wohlmollendfte empfangen, vollzog ihre ausgebehute 
- Miffion, und follte die feftgeftellten Kapitulatlons-Bedingungen nach Bien zur 
fogleichen Publikation überbringen. Während indeſſen diefe Kriedensverhandlung *) 
vorging, war der Kampf in mehreren Borftädten ſchon wieder entbrannt, und 
dadurd) die Kapitulation thatſaͤchlich gebrochen, indem die Umſturzpartei die Un- 
terwerfung theils nicht anerkannte, theild verſchwiegen hielt, die Verbreitung ber 
Gemeinderaths⸗Plakate überall verhinderte, ja folche ſelbſt den magiſtratiſchen In 
- Ziolduen wegnahm und vertüügte, und unter neuen Borfpiegelungen, insbeſondere 
des Anrückens der Ungarn, zu erneuertem Kampfe ermutbigte. 

Die Deputation verließ Hetzendorf von dem Oberlieut. von Rogoiski⸗ 
Brogom von Eivalart Uhlanen und einigen Dragonern begleitet, unb war 
zuerft Willens über Mariahilf zurückzukehren; fie mußte jedoch von dieſem Vor⸗ 
baben abgehen, weil gerade, alb fie in jene Gegend gelangte, von ber Mariafil- 
fer⸗Linie umd den dortigen Linienwaͤllen aus ein fürchterliche Kanonen und Rlein- 
gewehrfener eröffnet worden war. Rad; Meidling zuruͤckkehrend, faßte fie daher 
ben Beſchluß, ihren Weg durch bie Hundsthurmer⸗Linie zu nehmen; allein bort 
angelangt, wurde fie mit Kartätfhen und Flintenkugeln begrüßt, fo daß fe ge 
jwungen war hinter ber Meidlinger Kirche Schuß zu nehmen. Dortbin kam ein 
Stabsoffizier, wahrfheinlich in der Meinung, daB den Parlamentärs bie Wie 
dererneuerung des Kampfes und ber dadurch bethätigte Treubruch nicht fremb 
fey, zur Deputation berangefprengt, und nachdem er fie mit fehr harten Worten 
angelafien hatte, befahl er, dieſelbe Yeldein auf die Wilhelmödorfer Höhe zu 
führen, wo fie bei der dort aufgeftellten Beneralität indeſſen Gelegenheit fand, 
fih über den Zweck und dad Refultat ihrer Sendung rechtfertigend auszuſprechen, 
und da die Zeit der Publikation der in ihren Händen befindlich geweienen Kapitu⸗ 
lationd-Bedingungen drängte, dad Berfprechen erhielt, durch daB Belvedere nad 
Wien geführt zu werden. Bezeichnend muß Hier erwähnt werben, daß berfelbe 
Stabsoffizier, dem fo Bittere Worte gegen die Deputirten entfahren waren, mit 
Ahränen im Auge ſich gegen die Gemeinderaͤhhe Winter und Etzelt od fe- 
ner früheren Härte entfchuldigte, und ihnen, auf daß fie, wie er fagte, ihre Sen 


=) Für Windifggräg lleß neh Olmüt telegrapfiren, daf ſich Wien unbebingt 
"terworfen habe, und daß die f. Truppen heute die Stadt befegen, 
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bung als brave Bürger glücklich vollführen moͤgen, die waͤrmſten Wuͤnſche mit 
auf den Weg gab. Die Parlamentaͤre ſprengten ſohin durch die aufgeſtellten Trup⸗ 
penmaſſen, welche daB unaudgefehte Feuer von den Linienwaͤllen auch nicht mit 
einem Schuße erwieberten, nad) bem Belvedere, und nachdem fle auch dort insbe⸗ 
fordere von dem Generalen v. Zeidberg die freundfchaftlichfte Aufnahme und 
willfaͤhriges Geleite gefunden hatten, wollten fie fich vor dem Schwarzenbergiſchen 
Balais an der Ede deß Troͤdlermarktes gerade von ihrer Begleitung trennen ; 
doch kaum Hatte ihr unverdroffener und defonnener Führer Oberlientenant v. 
Rogoiski die Worte: „IH muß Sie nun Ihrem Shidfale 
überlaffen, gehen Sie mit Gott!” ansgefprocden, wurde abermals 
vom Malle der Stadt ein Kartaͤtſchenſchuß adgefenert, deffen Kugeln über ihren 
Köpfen dahin ſausten. Raſch entfchloffen fprengten fie über den Gehfteig dem 
Kaͤrnthnerthor zu, wo fie ruhigen Einlaß fanden. 

Am 30, kam von den einmarfchirten Truppen ein k. Major zur Wohnung 
des inter. Bezirks⸗Commandanten HB in die Roflau, und wollte die dort be⸗ 
findfihen Waffen wegführen. Es waren aber, weil gerade die Auszahlung Statt 
fand, fehr viele Mobllgarden anwefend. Da HH 5 am vorhergehenden Tage ge- 
droht wurde, daß wenn er die Waffen wegführen laffe, er es büßen müßte, fo 
mar er gezivungen dem Major die Waffen nicht auszuliefern und fagte: „Ich 
werde folche hinführen, wo es verlangt wird." Auf die Aeuberung des Majors, 
daß die Waffen fogleih ausgefolgt werden müffen, und er folche fortführen laſſen 
wolle, bemerkte Hoͤß, daB die Aufregung ber verfammelten 500 Mobil⸗Garden 
fo bedeutend, daB ſolche dadurch zu Gewaltthaͤtigkeiten fchreiten würden ; wenn 
dagegen die Waffen in der Roffau bleiben, koͤnne Hoͤß dafür gut fteßen, daB fein 
Conflict mit dem Militär ftatt finde, Mit diefer Berfiherung war der Major 
zufriebengeftellt und entfernte ſich. Doch plöplich verbreitete ſich daB Gerücht, daß 
die Ungarn fommen ; die Mobilen wollten ſich bewaffnen; einige davon die noch 
Gewehre hatten, drohten Hoͤß zu erfchleßen, wenn er nicht folche hergebe. Doc 
dieſer fuchte die Leute auf jede mögliche Art zu beſchwichtigen, und nad) längerer 
Zeit gelang es ihm auch die erneuerte Bewaffnung zu verhindern. 

Die Nachricht von der Ankunft der Ungarn hatte ſich ſchon Überall verbrei⸗ 
tet, Man rannte nach den Baftelen, denn man follte „bie helfenden Briü- 
der" von bort aus ſchon anrüden fehen. Die Zurüdgekehrten brachten bie 
Kunde, daB fie nichts gefehen, und fo ſchwankten die Gruppen, die ſich geſam⸗ 
melt, zwifhen Glauben und Unglauben. Ran neigte ſich mehr zu legterem, ja 
ed dauerte fogar bis Mittag die Ablieferung der Waffen fort, Wir begegneten 
einer Truppe von etwa einem Duzend Bewaffneter, welche über die, wie fie mein- 
ten, neuerdings erlogene Hülfe Späße machend, ihre Gewehre nach der Aula 
trugen. Haſtig ftärzte ein Mann auf fie zu und drüdte ihnen Fleine Zettel in 
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die Hand. Mit gleicher Eile ftrente er fie in Menge in bie offen ſtehenden Saul 
thore. Es waren Eremplare von Meſſenhauſer's erſtem Bericht über die Ankuaft 
ber lingarn vom Stephandthurme. 

Mitiag 1'/. Uhr verbreitete ſich auch in der Roſſau mit Blitzesſchnelle das 
Gerücht: die Ungarn feyen vor den Mauern Wiens ; das oͤſterreichiſche Heer ge 
ſchlagen, der Sieg fey nun unfer, wir find gerettet! Meſſenhauſerß Zeiteln vom 
Stephansthurme gaben bem Gerüchte einige Wahrſcheinlichkeit. Die Borftäbte: 
Lichtenthal, Himmelpfortgrund,, Thurn, Althan und Michaelbaieriſcher Brumb, 
waren fchon vom Militaͤr Befegt. Um diefe Zeit verfanmelten fih vor dem Haufe 
des Hauptmanns Steinboͤck eine Dafie Proletarier, riſſen die Plakate bes Fürften 
Windifchgräg unter den ſchmachvollſten Schimpfworten von den Mauern herab 
und ließen ſich verlauten, fie wollen die geftern abgelegten Waffen wieber haben; 
fie müfjen die Ungarn, unfere Brüder und Befreier unterftügen. Später wurden 
fie ungedulbiger, und jchrien mit lauter Stimme: .„Hängt ben Hauptmann anf; 
er bat und verkauft, bat unfere Gewehre fortführen laſſen! — An die Laterne 
mit dem Schwarzgelben, zündet ihm daB Haus an, nieder mit ihm!“ Haupt: 
mann Steinboͤck, der in Folge der beftigen Auftrengungen ber verfleffe 
nen Tage ſchwer erkrankt war, mußte dies alles anhören, uud war fe 
nen Augenblick ſicher, von diefen Elenden ermorbet zu werben. Seine Lage 
und die feiner Familie möge fich der Lefer vorftellen; die Feder vermag eb 
nicht zu ſchildern. Um bdiefelbe Zeit fuhr ein mit Waffen beladener Wagen über bie 
Hauptftraße von Lichtenthal zur Nußdorfer⸗Linie; diefer Wagen wurbe von bem 
Sroletariern angegriffen, Die Gewehre heruntergeriffen und das Militaͤr — welches 
Menſchenblut ſchonen und daher feine Bewalt anwenden wollte — zog fich zuräd. 

Der Ober: Bommandant, welcher dem Gerüchte, daß die Ungarn kommen, 
feinen Glauben mehr beimaß, wurde um 9 Uhr Früh in der Stallburg von meh⸗ 
reren Anführern der Legion, der Mobilgarde und bewaffneter Arbeitercorps be 
nachrichtigt, daB die Ungarn nicht nur bie oͤſterreichiſche Graͤnze üserfchritten, 
fondern ſchon ganz nahe gegen Wien anrüden. Diefe Deputirten drangen bar: 
auf, daß dieſes Ereigniß allgemein verlautbaret, und alle Maßregeln ergriffen 
werden, um durch einen Ausfall die Ungarn zu unterftüßen. Reſſenhauſer erwie 
derte hierauf, daB er ſchon mehrere briefliche Anzeigen von ben Ungarn felbft 
erhalten habe, in denen ihm ber Tag ihres Erſcheinens mit Beſtimmtheit ange 
geben wurde, welche jedoch ſaͤmmtlich erfolglos blieben, er daher einem bloßen 
Gerüchte wegen, nach ber bereitb abgeſchloſſen Kapitulation, keine Bertheibi- 
gungbanſtalten treffen koͤnne, indem ein unglädlicher Kampf gegen das Militär, 

namenloſes Unglück der Stadt Wien bereiten würde. Doch biefe Anführer be 
fräftigten ihre Behauptung damit, daß man die Ungarn, oder aber gewiß ihre 
Signale vom Stephanbthurme aud fehen muͤſſe. Auf diefes gab ber Ober-Eom- 
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mandant den Deputirten die Verſicherung, daß er nach genommenen Augenſchein 
durch Plakate die nöthigen Befehle ertheilen wolle. — Er verfügte ſich gleich 
darauf mit feinem Abjutanten Wilhelm Barthel auf den Stephansthurm, und 
fagte unterwegs zu feinem Begleiter: Er ginge vielmehr nur dahin, 
um fih ſolchen zubringlihen Aufforberungen, bie fid ver 
muthlich erneuern würden, zu entziehen; er glaube nit 
an die Ankunft ber Ungarn; und follten auf diefe wirt 
lich anrücken, fo dürften fie au ſchwach ſeyn um ohne Hülfe 
der Wiener bis zur Stabt vorrüden zu fönnen Ein Au 
fall in das freie Feld aber, bei der Organifation der 
Miener Bemaffneten wohl ein unnühes Hinopfern von 
Zaufenden, aber nimmermehr das gewünſchte NRefultat 
erwarten laſſe. — 

Am Stephansthurme. Zu derfelden Zeit, ald Meſſenhauſer obige 
Deputation in der Stallburg empfing, beſtiegen Robert Blum, Iulius 
Trödel und einige LegtondsOffiziere den Ahurm. Kaum oben angelangt, 
fahen fie Kanonenblitze in der Gegend der Schwechat. Eine Ordonanz wurde mit 
dieſer Nachricht zum Ober⸗Commando gefendet. Das Obſervations⸗Corps mit 
feinen Inftrumenten wurde berbeigerufen. Um 10'/, Uhr mar alles auf dem 
Thurme geordnet. Da erfhien Meffenhaufer. Bon dem oberhalb der 
uhr angebrachten Gerüfte aus fuchte er nun mit einem Fermohre in der Hand 
da8 angekündigte Heer der Ungarn aufzufinden. Der Nebel, der auf der ganzen 
Gegend Tagerte, erlaubte zwar nichts mit Beftimmtheit zu erkennen; indeſſen 
ließ fih mit Sicherheit, aus dem haͤuſigen Aufbligen der Batterien, auf eine 
Schlacht ſchließen. Später konnte man den Kanonendomer, je nachdem 
der Luftzug esb geftattete, in nur geringem Grade hören, und aus den langen 
Pauſen zwiſchen Blitz und Donner die beiläufige Entfernung beurtheilen. 
— Die Meldung hievon wurde dem Gemeinderathe gemacht. Wie ein Lauffener 
durcheilte diefe Nachricht die Stadt. Der Thurm wurde indeifen von ben meiften 
Kapazitäten der October Bewegung erftiegen. Alle wollten ſich perfönlich uͤber⸗ 
zeigen wie es mit der letzten Hoffnung ſtehe. Man fand Hier faft das ganze 
Ober⸗Commando mit dem Generalftabe, eine Deputation des Gemeinderates, 
den Praͤſidenten des Neichötages mit mehreren Gliedern der äußerflen Linken, 
die Praͤſidenten des fih wieder verfammelten Studenten⸗Ausſchuſſes, bie Com 
mandanten der akademiſchen Legions⸗ und ber Robilgarde⸗Corps. 

Bon 11—2 Uhr Mittags. Die Schlacht zog ſich in immer größerer Aub⸗ 
behnung näher gegen Bien zu. — Wegen des fortdauernben Rebels konn 
ten die Truppenkoͤrper nicht unterſchieden werden, Nur das Bligen der Kanonen“ 
gab die Richtung ber Ohlaht an. Da erfhienen Depntationen der 
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die Hand. Mit gleicher Eile firente er fie in Renge in bie offen ſtehenden Haul⸗ 
thore. Es waren Exemplare von Meſſenhauſer's erſtem Bericht über bie Ankunft 
der Ungarn vom Stenbandthurme. 

Mittag 1'/. Uhr verbreitete ſich auch in ber Roſſau mit Blitzesſchnelle das 
Gerücht: die Ungarn fenen vor den Mauern Wiens; daB oͤſterreichiſche Heer ge 
fhlagen, der Sieg fey nun unfer, wir find gerettet! Meſſenhauſerb Zettel vom 
Stephansthurme gaben dem Berlichte einige Wahrſcheinlichkeit. Die Borftäbte: 
LichtentHal, Himmelpfortgrund, Thury, Althan und Michaelbaieriſcher Brad, 
waren ſchon vom Militär befeht. Um diefe Zeit verfanmelten fich vor dem Haufe 
des Hauptmanns Steinboͤck eine Maffe Proletarier, rifien die Plakate bes Fuͤrſten 
Windiſchgraͤtz unter den ſchmachvollſten Schimpfworten von den Mauern herab 
und ließen fich verlanten, fie wollen die geitern abgelegten Waffen wieder haben; 
fie müffen die Ungarn, unfere Brüder und Vefreier unterftügen. Später wurder 
fie ungeduldiger, und fhrien mit lauter Otimme: .„Hängt ben Hauptmann auf; 
er bat und verkauft, bat unfere Gewehre fortführen laſſen! — An die Laterne 
mit dem Schwarzgelben, zündet ihm das Haus an, mieber mit ihm!“ Haupt 
mann Steinboͤck, der in Folge der heftigen Anftrengungen ber verfloffe 
nen age ſchwer erkrankt war, mußte bies alles anhören, und war fd 
nen Augenblick ſicher, von dieſen Elenden ermordet zu werben. Seine Lage 
und die feiner Familie möge fi der Leſer vorftellen; die Zeber vermag eb 
nicht zu ſchildern. Um diefelbe Zeit fuhr ein mit Waffen beladener Wagen Über bie 
Hauptitraße von Lichtenthal zur Nußdorfer⸗Linie; diefer Wagen wurde von dem 
Sroletariern angegriffen, die Gewehre heruntergeriffen und dad Nilitaͤr — welche 
Menſchenblut ſchonen und daher Leine Gewalt anwenden wollte — zog ſich zurüd. 

Der Ober⸗Commandant, welcher dem Gerüchte, daß bie Ungarn kommen, 
feinen Glauben mehr beimaß, wurde um 9 Uhr Früh in ber Stallfurg von meh⸗ 
teren Anführern der Legion, der Mobilgarbe und bewaffneter Arheitercorps be 
nachrichtigt, daß die Ungarn nicht nur die öfterreichiiche Graͤnze überfchritten, 
fondern fchon ganz nahe gegen Wien anrüden. Diefe Deputirten drangen bar 
auf, daß dieſes Ereigniß allgemein verlautbaret, und alle Mabregeln ergriffen 
werden, um durch einen Ausfall die Ungarn zu unterftüben. Meffenhaufer erwie 
derte Hierauf, daß er ſchon mehrere brieflihe Anzeigen von den Ungarn feib 
erhalten Habe, in denen ihm der Zag ihres Erfheinens mit Beftimmtheit ange 
geben wurde, welche jedoch fämmtlich erfolglos blieben, er daher einem Kloben 
Gerüchte wegen, nach der bereits abgeſchloſſen Kapitulation , Leine Bertheibi- 
gungBanftalten treffen koͤnne, indem ein unglädlicher Kampf gegen das Militär, 
namenlofes Unglük der Stadt Wien bereiten würde. Doc diefe Anführer be 
kraͤftigten ihre Behauptung damit, daß man bie Ungarn, ober aber gewiß ihre 
Bignale vom Stephandtgurme aus fehen mäfle. Auf dieſes gab der Ober»Eom: 
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manbant ben Deputirten die Berfiherumg, daß er nad) genommenen Augenfchein 
durch Plakate die nöthigen Befehle ertheilen wolle — Er verfügte ſich gleich 
darauf mit feinem Adjutanten Wilhelm Barthel auf ben Stephansthurm, und 
fagte unterwegß zu feinem Begleiter: Er ginge vielmehr nur dahin, 
um fih ſolchen zubringlihen Aufforberungen, bie ſich ver- 
muthlich erneuern würden, zu entziehen; er glaube nit 
an die Ankunft der Ungarn; und follten aud diefe wirt 
lich anrüden, fo dürften fie zu ſchwach feyn um ohne Hülfe 
ber Wiener did zur Stadt vorrücken zu Eönnen Ein Auß 
fall in das freie Feld aber, bei der Organifation der 
Diener Bewaffneten wohl ein unnükes Hinopfern von 
zaufenden, aber nimmermehr das gewänfhte Reſultat 
erwarten laſſe. — 

Am Stepbanstburme. Zu bderfelden Zeit, ala Meſſenhauſer obige 
Deputation in der Stallburg empfing, beftiegen Robert Blum, Julius 
Fröbel und einige Legions⸗Offiziere den Thurm. Kaum oben angelangt, 
ſahen fie Kanonendlige in der Begend der Schwechat. Eine Ordonanz wurde mit 
diefer Nachricht zum Ober-Commando gefendet. Das Obfervationd«Eorps mit 
feinen Inftrumenten wurde berbeigerufen. Um 10'/, Uhr war alles auf dem 
<hurme geordnet. Da erfhien Meſſenhauſer. Bon bem oberhalb der 
hör angebrachten Gerüfte aus fuchte er num mit einem Fernrohre in der Hand 
das angekündigte Heer ber Ungarn aufzufinden. Der Rebel, ber auf der ganzen 
Gegend Tagerte, erlaubte zwar nichts mit Beftimmtheit zu erkennen; indeſſen 
ließ ſich mit Sicherheit, auß dem haͤuſigen Aufbligen ber Batterien, auf eine 
Schlacht fließen. Später konnte man den Kanonendonner, je nachdem 
der Luftzug es geftattete, in nur geringem Grabe hören, und aus ben langen 
Pauſen zwifhen Blitz und Donner die beiläufige Entfernung beurtheilen. 
— Die Meldung hievon wurde dem Bemeinderatbe gemacht. Wie ein Lauffener 
durcheifte dieſe Nachricht die Stadt. Der Thurm wurde indeffen von den meiften 
Kapazitäten der October Bewegung erftiegen. Alle wollten ſich perfönlich über: 
zeigen wie es mit ber legten Hoffnung ſtehe. Ban fand Hier faft das ganze 
Ober⸗Commando mit dem Generalftabe, eine Deputation des Gemeinderathes, 
den Praͤſidenten des Reichstages mit mehreren Gliedern ber Außerften Linken, 
die Präfldenten bes fih wieder verfammelten Gtubenten-Ausfchuffes, die Com⸗ 
mandanten der afabemifchen Legionb⸗ und der Robilgarde⸗Corps. 

- Bon 11—2 Uhr Mittags. Die Schlacht 309 ih in Immer größerer Aub⸗ 
dehnung näher gegen Bien zu. — Megen des fortdauernden Rebels fonn« 
ten die Truppenkoͤrper nicht unterſchieden werden. Nur das Blitzen ber Kanonen” 
gab die Richtung der Schlaht an. Da erſchienen Deputationen ber 


Studenten und ber Mobilgarde, die den Ober-Eommandar 
ten mit Sorwärfen Überhäuften, warum er jeht fo wenig 
Energie zeige. Hätte erben Muth niht, oder fey er gar 
ein Berräther, fo folle er abtreten. Das Volk fordere, 
daB es genau Über den Bang der Shlaht unterrichtet 
werde, Reſſenhauſer fhien verlegen, er erwähnte der ab- 
gefhloffenen Kapitulation, aber nicht mit jener Kraft 
die ein fetter Entſchluß bedingt hätte Die Deputirten 
wurden dringender, ihre Geberden namen fogar einen, 
feineYerfon gefährdenden Charakter an. Der Ober⸗Comm andant 
wendete ſich in dieſem Fritifchen Momente an einem anweſenden angeblichen 
Reichstagsdeputirten, und als ihm diefer Belftimmung zuwinkte, ſchrieb und 
fandte er ben erften, unglückſeligen Settel, und in ber Folge vie Heiden ambern 
in die Druderei, welche den Gang der Schlacht in 10,000 Exemplaren dem 
Volke verkuͤndeten: 


„Vom St. Stephanßthurme. Man fieht deutlich ein Se 
fecht Hinter Laiſer-Ebersdorf, ohne die kämpfenden Zrur 
pen ober den Bang ded Treffens ausnehmen zu koͤnnen. 

"Bien, am 30. October 1849. Bormittags 11 Uhr. 


Neſſenhauſer, m.p., prov. Ober:Eommandant” 


, Um 11 Uhr alfo wurde vom Stephandthurme durch biefen Zettel ein 
Augriff der lingarn auf die k. Truppen fignalifirt. Der Erfolg diefer Nachricht 
war eben fo groß, als in feinem Berlaufe für bie Stabt verderblich. Am Ste 
phansplatze wogte eine ungeheuere Menfchenmaffe aus ben untern Schichten ber 
Bevölkerung. Der Lärm, daß bie Ungarn die Truppen zurüdichlagen, wurd 
immer größer, und Hunderte von Proletariern, welche bereits waffenlos umher: 
gingen, verließen den Plak mit bem Rufe: „Zu den Waffen, zu den Waffen! 
und Tiefen feldft hin, um fich der kaum abgelegten wieder zu bemächtigen. Game 
Compagnien der Mobilgarde rükten wieder, zum Theile ohne Anführer, im die 
Borftädte, wo fle die Unentiehiebenen zum Wiederergreifen der Waffen dur 
Wort und Beifpiel aneiferten. Viele ließen fich verführen, und das mm fo leich 
ter, da das Militär fih an einigen Stellen zurüdgegogen hatte, aber der bei 
weiten größere Theil ber Garden , insbeſondere bie der Stadt, betheiligtem ſich 
an feinem der weiteren Borgänge mehr, troß dem, daB einzelne Sroletarierhas 
fen neuerdings zu preffen verfuchten, wa8 ihnen auch mitunter gelang, und man 
her Sarde und mancher Unbetheiligte ſah fi gegwungen, mitzuziehen. Am be 
® merkbarften machte ſich Hei diefer Gelegenheit wie ermäßnt, eine Ochaar Amazonen 
der wibrigften Art, welche mit einem Tambour an ber Spige, ber wärend Alarm 
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fhlug, die Gaſſen durchzogen und jeden Unbewaffneten aufforderten, fogleich bie 
Waffen zu ergreifen, und einen Ausfall zu machen, damit der vermeintliche Steg 
der Ingarn deſto umfaffender werde, Dabei verbreitete ſich die Nachricht des 
Anmarſches der Ungarn wie ein Lauffener durch alle Theile ber Stadt, und wurde 
bid in's Maͤrchenhafte übertrieben , je länger fie von Mund zu Mund circulirte, 
Bald waren e8 nicht mehr Ungarn allein, welche ber Stadt zu Hülfe eilten, fon- 
dern auch noch ein Landſturm aus Steyermark, beftehend aus vielen Tauſen⸗ 
den ſteyeriſchen Holzbauern, dann auch noch viele Compagnien von Tyroler⸗ 
Schägen u.f. w. Zu gleicher Zeit war nachftehendes Plakat angefchlagen : 

„Worte des Kampfes! Männer und Sünglinge von Wien! Was 
fo fange von taufend und taufend glühenden Herzen erfehnt war, geht in Erfül- 
lung. Die ungarifhen Brüber rufen heran. Der Donner ihrer 
herrlichen Artillerie tönt wie Muſik in unfere Obren. Bir für fie — fle für 
und. — Bir Haben gebeten, wir haben Deputationen über Deputationen ges 
(hit, wo wir blos unfer conftitutionelled Recht, unfere Freiheiten zu fihern 
hatten, Die Antwort — Ihr wißt es Alle — die Antwort waren Worte, und 
— ein Kranz von Kanonen und Bajonettenumunferefhöne, 
hbeitere Stadt, 

Männer und Jünglinge! Send einig, ſeyd ftark, ſeyd muthig — die Augen 
von ganz Europa ruhen auf und. Solches ift Feine Redensart, denn wir wer: 
den bie wahre Freiheit für den ganzen Welttheil erfämpfen. 

Noch diefen letzten glorreihen Kampf, nod ein paar Tage voll Begeiftes 
rung, Singebung an die heilige Baterlandsfache, und es wird an allen Punkten 
ber Erbe unfer fchönfter Titel fenn, zu fagn: — Ih bin ein Biener — 
Ich war dabei. Bott mit und !” 

Diefed Plakat war feit länger als acht Tagen gebrudt und bereit ges 
halten. Es Hat fein Datum umd feine Unterſchrift. 

Als die Hroletarier daB Anrüden der ungarifchen Armee erfahren hatten, 
wurden die auf der Univerfität gefangenen kroatiſchen Offiziere Sergollern und 
Zovetiö von dem Proletariat mit dem Tode bedroht. Als folches der Spitalsarzt . 
Dr. Beft in Erfahrung gebracht, ſah er ſich Behuf der Rettung dieſer Offiziere 
genötbiget, fie mit orbinärer Kleidung, die oberen Koörpertheile mit Berbänden zu 
verfehen, ſohin als Bleffirte zu metamorphoflren, und unter die Krankenreihen 
zu verlegen, wodurch fie durch die edle Handlungsweiſe Veſt's gerettet wurden. 
Was die genannten Offiziere durch das Unbehagliche des Krankenſaales erdulden 
mußten, ift eine der geringeren Calamitäten, die ihnen widerfahren find. Außer 
den genannten beiden Offizieren befanden ſich auf der Univerfität in Gefangen: - 
Schaft noch 3 Bränger, 5 Jaͤger, 1 Uhlane, zufammen 30 Mann Gemeine ver- 

fchiedener Truppengattungen, welche bei der Einnahme Wiens ırlöft wurden, 
52 


Der zweite und dritte Zettel vom Stephandthurme Lauteten wie folgt: 

„Bom Stepbansthurme DieShlahtfheintfih gegen 
Oberlaa und Inzersdorf zu ziehen. Der Rebel verhindert 
eine klare Anfiht Bis jept [heinen die Ungarn im fie 
reihen Borfhreiten begriffen gu ſeyn. Im Falle ein ge 
ihlagenes Heer [ih den Mauern der Stabt nähern follte, 
fo wird e8 pflicht aller Wehrkörper ſeyn, fih auch ohne 
Commando unter dad Gewehr zu ſtellen. Bin, am 30. Octe: 
ber 1848, 12°/, Uhr Mittage. Meffenbaufer, m. p., prov. Ober-Somm.“ 

„Som Stephbandthurme Unterhalb dem Reugebände 
ftebt ein Zruppenlörper; wegen dem Nebel läßt fih nichts 
Näheres beftimmen, ob es Eavallerie oder Kroaten fint. 
Links von der Shwehat, in der Mitte zwiſchen Kaifer 
Edersdorf und Rannsmwörth, ift in biefem Augenblide 
der Kampf concentrirt. Die Kanonenblige find fo deutlis, 
daß wir die Anzahl der Batterien barnad faft beurther 
len Fönnen Seit einer halben Stunde zieht fih die Schlacht 
offenbar immer näher gegen und. Bien, am 30. October 1818 
2 Uhr Nachmittag. Meffenhaufer, m. p., prov. Oder-Eommanbant.” 

Bimerkenswerth ift der Umftand , daß zu gleicher Zeit von Seite ber Hef- 
und Staatödruderei ein Mann in's Central-Bureau Fam, einen ähnlichen Zetid 
wie obige vorwies, und fragte, ob ſolcher gedruckt werden könne. Der aniveſende 
Platz⸗Oberlieutenant Dunder und Andere erlärten, daß bie Unterfchrift widk 
von Meffenbaufers Hand ſey, worauf der Befendete erklärte, Dem Zeil 
nicht drucken laſſen zu koͤnnen. 

Die RNachricht von dem Anrücken der Ungarn hatte auch im Bezirke Wieden 
eine große Aufregung hervorgerufen, welche durch Legionäre und andere Aufwieg 
ler immer mehr gefteigert wurde. — Bon ber Aula wurden gegen Mittag meb- 
rere Wagen mit Gewehren beladen in diefen Bezirk gebracht, und Behufs der Be 
waffnung ausgetheilt. In mehreren Straßen wurde Allarm gefchlagen. Gruppe 
Bewaffneter Tammelten ſich ſowohl auf den Straßen, wie auch an den genoͤhn 
lichen Railirungsplägen. — Im 2 Uhr Nachmittags ſprengte eine Cavallerit 
Ordonnanz in das Thereflanum, wo fi dad Hauptquartier dieſes Bezirkes befant. 
Dog daſſelbe wurde ſchon am vorhergehenden Tage durch den Bezirks⸗Chef, Thee 
dor Hirn, in Folge der abgefchloffenen Kapitulation aufgelöll, — Dem ven 
einem Garden Herbeigerufenen Blab- Offizier Anton Werner überbrachte dieſe 
DOrdonnanz ben mündlichen Befehl des Ober⸗Commandanten: daß ber Beirfs-Che 
gewärtig zu ſeyn habe, die weiteren Bertheidigungäbefehle binnen einer Stunde in 
“pfang zu nehmen. Mittlerweile hatte fh durch die Einwirkung der Umftur: 
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partei gegen Hirn, welcher für ben Frieden geftimmt, und zur Ablieferung der 
Baffen alle nöthigen Einleitungen getroffen, die Erbitterung auf's Höchfte geftei- 
gert. Man befchuldigte ihn ded Berrathes und des Einverftändniffes mit dem 
Militaͤr. Mehrere feiner Freunde riethen ihm die Wieden zu verlaffen,, indem 
er am Leben bedroht ſey. — Doch es handelte ſich in dieſem Momente darum, 
daß die abgeſchloſſene Kapitulation unverbrüchlich gehalten werde. Das Schickſal 
mehrerer hundert Familien war an bie friedliche Beendingung dieſes Tages geknüpft! 
Da eilte der Platz⸗Offizier Werner zu einer Compagnie, bie noch unter Waffen 
ſtand, und wußte auf da8 Ehrgefühl der anmwefenden Offiziere fo einzuwirken, 
daB fie ihm ihr felerliches Ehrenwort gaben, Hirn von feiner Wohnung in 
da8 Xherefianum zu begleiten, und ihn auch dort vor jeder Gewaltthat zu beſchuͤ⸗ 
gen. Dieſe drei Offiziere hielten gewiſſenhaft ihr Wort umd geleiteten ihn in 
Geſellſchaft Werner's und des Ordonnan;z⸗Offiziers Emanuel Wallner in 
da8 Hauptquartier. Daſelbſt verfammelten fih Offiziere und Barden von allen 
Compagnien. Ernfte Beforgniß mahlte fich auf deren Befihtern. Einige waren 
noch tn Uniform und bewaffnet, — andere ohne Waffen; mehrere waren in Ci⸗ 
vilffeidern mit dem „Cylinder“ am Kopfe; auch fah man Barden, welche nur 
noch da8 Beinkleid mit dem ‚‚tothen Streifen‘ am Leibe Hatten, fonft aber ganz 
in Bürgerfleidern waren. — Ein Offizier hatte fich ſchon den Schnurhart weg- 
raſiren laſſen. — Legionäre fuhren in Fiakerwagen in allen Richtungen und 
munterten zum Widerftande gegen bie k. k. Truppen auf. Einer diefer Legionäre, 
dem Dinlefte und Anfehen nach ein Söraelite, erfchlen auf dem Sammelplage ber 
1. Compagnie, und fragte nah dem Hauptmanne, welcher jedoch nicht zugegen 
war. Lieutenant Naske war eben angefommen, und fragte was das Begehren 
des Legionärd fen ? Diefer rief ihm mit barſcher Stimme zu: „Laſſen Ste fogleich 
Alarm fhlagen,”’ worauf ihm Naske ganz troden erwiederte, daß er diefem 
Anfinnen nicht willfahren könne, weil Bein höherer Befehl vorliege, Wüthend fchrie 
der Legionär : „Wer in einem ſolchen Augenblicke noch an höhere Befehle denkt, 
dem gehört eine Kugel vor ben Kopf!" welche Aeußerung jedoch von allen Nm: 
ftebenden mit Lachen aufgenommen wurde. Hierauf begab ſich der Legionaͤr in die 
fogenannte ‚‚Stubentenherberge,”’ unter welchem Ramen das Gaſthaus des Jo⸗ 
bann Schweiger befannt war, und alsbald ertöänte die Lärmtrommel, Ob fie 
von Schweiger Haufe ausging, weiß man im Augenblicke noch nicht. Kurze 
Zeit darauf erſchien ein ältliher Mann, den man ald Spediteur, und auf der 
Wieden wohnhaft, bezeichnete, der an mehrere Compagnien gefchriebene Zettel 
austheilte, des Inhaltes: „Die Herren Garden des Wiedner Bezirkes werben 
eingeladen, ſich bei der Univerfität einzufinden, und ſich an bie Univerſitaͤts⸗Corps 
anzuſchließen.“ Bien, am 30. October 1848. Auf Befehl: 
Ranzenhofer, m. p., Ahjntant ad latus, 
52” 
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Das Benehmen der akademiſchen Legion am 28, hatte alle Sympathien, 
welche man für biefelbe hegte, fo fehr gebämpft, daß man der vorftehenden Ein: 
ladung feine Yolge gab, fondern beſchloſſen hatte, fih nur den Befehlen des Be: 
zirks⸗Commando zu fügen, 

Um eben biefe Zeit ritt ein Mann mit großem Barte und Augengläfern, eine 
republifanifche Müge auf dem Kopfe im geſtreckten Galopp über die Wiedner 
Haupiſtraße und warf gedruckte Zettel aus, woraus das fiegreiche Borbringen ber 
ungarifchen Infurgenten gegen Wien zu entnehmen war. Die Sache machte großes 
Auffeben, und es wurde der Abentenerer von einigen Individuen der 15. Com 
pagnie angehalten und auf den Sammelplag der 1. Compagnie gebracht. Hier 
wäre er ohne Zweifel arretirt worden ; allein bie Demokraten der Compagnie, 
darunter vorzüglich ein Claviermacher und ein Schneidergefelle perorirtem fo lange, 
5i8 der Befangene frei gegeben wurde. Der Garde ©. Friedrich erfaunte in 
dem irrenden Republifaner einen vacirenden Drechölergefellen, ber bei den Drei 
Iermeifter Friedrich Taug vor einiger Zeit arbeitete, aber wegen Lieberlichkei: 
entlaffen wurde. Diefer Vorfall brachte Uneinigkeit in die Compagnie, To zwar, 
daß ein Theil darauf drang, abzumarſchiren, und der andere den Wunſch aul- 
ſprach, die Wieden nicht zu verlaffen. Diefe Uneinigkeit theilte fi wie eine Ep⸗ 
demie mehreren Compagnien mit, und man befchloß endlich, bie nöthigen Verhal 
tungßbefehle vom Bezirks⸗Commando einzuholen. 

Um 3/ Uhr brachte ein Frauenzimmer zum Bezirks⸗Kommando Wieden nat- 
ftebenden „Ober⸗Commando⸗VBefehl: 

Wenn fih zwei Heere unter ben Mauern der Nefiden 
ſchlagen, iftes Pflicht eines jeden Behrmannes unter bie 
Baffen zu treten; es haben daher alfogleih alle Trup 
penförper verfammelt zu werden, und zum Schuge ihres 
eignen Herdes zu wirken. Alle früher innegehabten GStet 
lungen find nah den früheren Beifungen mit Borpofen 
und Unterftüßungen gubefeßen, Referven zu halten; theils 
um bedrohte Punkte zu verftärken, theild um als Patro nil— 
len zur Aufrechthaltung der Ordnung und Ruhe im eige 
nen Bezirke gu wirken. Es werden fämmtlide Wehbrmär 
ner nohmald alles Ernftes aufgefordert dem gegebenen 
Befehle Folge zu leiten, ohne weldhes kein Refultat zı 
erzielen if. Einzelne Anfragen an die Eommandante 

müffen unterbleiben, weil man hiedurch zu viel Zeit 
verfplittert und fein Augenmert von wihtigeren Geger 
Händen abzieht. Nachmittags 1’, Uhr, am 30, October 1848. 
Meffenbaufer, m. p., Ober-Commanbanı.” 
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Diefer Befehl wurde ben Anwenſenden mitgetheift, bann dem Lieutenant 
Naske und noh zwei anderen Offizieren diktirt, und fofort bei einigen Com⸗ 
pagnien befannt gemacht. — Diefer Befehl ſcheint auch vom ſchwachen Reſ⸗ 
fenhanfer durch Zerroriömus am Stehansthurme erprebt, oder von ben - 
anmwefenben Revolutionsmachern auß der Reitſchule befohlen worden zu fern. 

Um 3‘, Uhr ftellte fih auf der Favoritenſtraße Bei ber Paulaner⸗Kirche 
ein Bataillon der Mobil⸗Sarde auf, und der Commandant biefer Truppe, Kell⸗ 
ner, präfentirte ſich dem BezirkösChef mit ber Keußerung: „Sch ftelle mic 
und mein ganzes Bataillon zu Ihrer Difpofition‘ Doch 
Hirn machte ihn auf die abgeſchloſſene Kapitulation und auf den Umſtand anf 
merkſam, daß die Majorität der Compagnien für den Frieden geftimmt , folg⸗ 
lich auf Leinen Fall eine weitere Beriheidigung eintreten dürfe. Doch dieſer 
wollte ſich nicht fo Leicht abfertigen laſſen und äußerte wieberholt, daß er ben Be 
fehl und den Willen Habe, mit feinem Bataillon die Wiedner zu unterftägen, 
Hirn lehnte feine Hülfe entfchleden ab, und erfuchte ihn die Wieden zu verlaffen. 
Als nun Kellner ſah, daß fein kampfwüthiges Anerbiethen felbft von den in 
der Kanzlei anweſenden Offizieren mit Kälte und ernftem Schweigen aufgenom- 
men wurde, verlieh er mit feinem Bataillon die Wieden, und ftellte fih am 
Glacis beim Kärthnerthore auf. Um&', Uhr erſchien ein gewilfer Schindler*) 
und fegitimirte ſich mit einer ſchriftlichen Vollmacht vom Ober-Eommando, daß er 
ald Bertgeidigungsleiter für die Wieden ernannt fey. — Zu bies 
fer Zeit befanden fih im Bureau des Bezirks⸗Chef: Bataillions⸗Chef Ef chen- 
Bacher; bie Hauptleute: Aihinger, Mayer, Koller, Mohn, Ru 
ckenthaler; der Oberlieutenant: Breitenfeld; die PlagOffliere: Wer: 
ner und Ehrenfeld; die Lientenantd: Franz, Emamul Wallner, 

Kördler, Hell, und noch einige Offiziere und Barden. — 

Aus Allem diefen ſah Hirn nur zu deutlich, daß die Umſturzpar— 
tei die Wiederbewaffneten als legted Rettungsmittel be 
trachte. Er wies daher SchindLer entfchieden zuruck und wurde dabei 
von allen anweſenden Offizieren und Garden, worunter Hauptmann Mayer 





2) Derſelbe fih Schindler nennende Iſraelit Abeles, ber mit dem Reichstagb⸗ 
Deputirten Kudlich zur Organifirung bes Landſturmes außgezogen, dann [päter 
in Neuſtadt als Aufwiegler vom Militär aufgegriffen und ins Lager gebracht wurde, 
Diefer Renſch wohnte während des verflofienen Sommers am Schaumburgergrumbe, 
trug gewöhnlich eine ſchwarze Sammtblouſe und einen Kalabreſer mit einer rothen 
Feder, zumellen eine Stubentenlappe; ee war als gewandter Arrangeur der Katzen⸗ 
muflten Berüchtigt. Der frühere Vertheidigungsleiter der Wieden hieß Johann IR o: 
jer, und wurde am 28. Abends von feinem Poſten duch Offlziere dieſes Bezirkes 
gleichſam vertrlehen. 


beſonderd energifch ſprach, kriftuſ unterſtuͤgt. — Ale ſprachen ſich dahin be 
ſtimmt aus, daß ſie kuͤnftig von Riemanden Befehle annehmen wollen als von 
Hirn, der der gewaͤhlte Chef ſey, auch keinem andern Individuum gehorchen 
werden; bie Debatte wurde immer heftiger, und fo geſchah es, daß endlich 
Schindler durch diefen einftimmigen Proteſt außer Faffung gerieth und mit 
der Bemerkung zum Ober⸗Commando abging, daß er wegen dem geäußerten Mif⸗ 
trauen nichts weiteres auf der Wieden zu thum habe, — Es laͤßt fi ſomit 
aus dem Gefagten mit Wahrfheinlihkleit ableiten, daß 
Schindler die Inftruftion erhalten, mit den Wiednern, 
unterftüßt von dem Mobils@ardensBataillon bei der Fo 
voriten:Linie einen Angriff auf das Militär zu machen, 
und daß die Umſturzpartei gehofft, durch einen möglichen 
Sieg den Muth und die Thatkraft der ganzen Bevölkerung 
su einem erneuerten Kampfe angufpornen; weiches Internet: 
men jeboh Hirn,*) unter Mitwirkung aller Gutgefinnten, zu vereiteln gelang. 
3 Uhr. Am Stephanbthurm. Es wurde Meffenbaufer von einem %r 
gionär ein Mann vorgeftellt, der feinem Anzuge und feiner Manier nadh der Ar: 
beiter-Claffe anzugehören ſchien, und gab an, daß er dem Ober-Commanbanıc 
Wichtiges mitzutbeilen habe, Er begann damit, dab er aus dem Lager fomme, 
daB unterwegs auf der Straße ein General gefahren ſey, und eben als er (x 
zeiger) ganz nahe bei ihm war, der Fürft Windifhgräg mit einer Sur 
herankam, den Seneralen fragte, wohin er fahre, und ihm fagte: daß ihn das 
Erfcheinen der Ungarn gerade jet in große Verlegenheit fehe, — daß fie ibm 
bereit das beſte Cavalleriee Regiment gefangen genommen (?) und fo viel Sta. 
ben zugefügt hätten, daß er, wenn nicht bald Berftärfung käme, ihr weiteres 
Bordringen nicht verhindern koͤnnte. — Meſſenhauſer beſchenkte dieſe 
Mann, und entließ ihn mit einer Miene, die deutlich ausſprach, daß es keines 
Scharfblickes bedürfe, um dieſes plumpe Gewebe zu erkennen, was vielleicht zu 
nur eine Bettlerfinte war. Um dieſe Zeit fing die Schlacht an ſich von ie 
mebr zu entfernen ; fpäter fah man nur noch einzelne Kanonendlike in weite 
*) Frei von dem Schwindel ber neuern Zeit, zeichnete fi Hirn durch jeine ritterfide 
Geſinnung, durch Confequenz in feinen Handlungen und durch Charakterſtaͤrke ver: 
tHeilhaft aus. — Als Chef bed größten und radikalſten Bezirkes, wußte er die Mas: 
regeln der Umſturzpartel zu paralleliſiren und unfchädlich zu machen, Durd eine 
Sturz vom Pferde ſtark verlegt, und mehrmals In Lebendgefahr, verlieh er benmed 
feine Poften nicht, und ihm gebührt der Ruhm, die Vorfladt Wieden vor namer 
loſem Ungfüdte bewahrt zu Haben. Sein Name verdient daher mit vollem Rechte ci 
‚ehrended Blatt in der Gefhichte Wiend. Wenn abermals dem Baterlande Gefak 
drogen follte, werben bie Efrenmänner — als nun befannt — zu finden ſeyn, und 
‚mals für Thron, Geſetz, Freiheit und Gleichberechtigung einfiehen. Dr. 
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Ferne, und Jeder faßte die Ueberzeugung, daß bie Ungarn zurücgebrängt, geſchla⸗ 
sen find. Einer nad) dem Andern fchlich langſam vom Thurme herab, und nur 
Wenige blieben bei Reſſenhauſer, der noch immer auf dem äußern hoͤlzer⸗ 
nen @eräfte auf und ab ging. 

Meſſenhauſer, durch die radikalen Demokraten aus der Ente und 
Reitſchule auf die Hoͤhe eines Ober⸗Commandanten gehoben, — war deren wil⸗ 
lenloſes Werkzeug — und zu ſchwach, denſelben zu widerſtehen, von denſelben 
ins Verderben geſtürzt. — — — 

Das iſt der Fluch der boͤſen That, daß ſie nur Voͤſes muß gebaͤren! 

Nachmittags ging der Garde Dokheimer der 5. Compagnie 4. Bejirks 
vom Ober⸗Commando, wo er im Ordonnang s Dienfte geweſen, beim Franzenb⸗ 
thore hinaus, und wollte ſich in feine Wohnung in der Joſefſtadt begeben. Un⸗ 
terwegs begegnete er zweien ihm bekannten Frauen, welche in die Stadt gehen 
wollten ; diefen rieth er, wenn es nicht fehr nothwendig fen, daß fie Fieber in ber 
Borftadt bleiben möchten. Doch in demfelden Augenblide trat ein Frauenzimmer, 
wahrfcheinlich eine Barrikadendame, zu biefer Gruppe, und ſchrie auf Doßhei- 
mer zeigend: „Diefer ift ein Lügner ; ſchon geftern Abends fagte er, daB bie 
Stadt fi übergeben, und daß die Waffen abgelegt werden müſſen!“ — Do tz⸗ 
beimer wies fie mit derben Worten zurecht, und num erfchien ein langer, baum⸗ 
ſtarker Mann, wie ein herrſchaftlicher Büchfenfpanner gekleidet, ftellte fi vor 
Dotzheimer, gab ihm mit der Fauſt einen Stoß auf die Bruft, zog feinen 
Hirſchfaͤnger aus der Scheide, und feßte diefen dem Barden auf bie Bruft. Doc 
in demfelden Augenblicke füllte der legtere das Bajonett gegen den Büchfenfpanner, 
und benahm ihm dadurch jede Luft zu der angedrohten Gewaltthat. Die ganıe 
Scene endete mit einem derben Wortwechfel von beiden Seiten. 

Nachmittags wurden die fchon erwähnten Fleinen Zetiel, Berichte „vom 
Stephandtäurme” über die Schlacht der Iingarn in Maſſen immer noch in allen 
Theilen der Stabt und der Borftädte ausgetheilt. Es erbröhnten zahlreiche 
Schüffe gegen die Borftäbte Hundothurm, Matzleinsdorf und Mariahilf, woſelbſt 
Gefechte vorfielen. 

Oberſt Schaumburg, welcher den Plan hatte, jebt daB Bürger⸗Regi⸗ 
ment zur Aufrechthaltung der Kapitulation zuſammen zu ziehen, fendete feinen 
Adjutanten Oberlientenant Weißenberger zur Stubenthor: Baftei, wo er 
Alles im aufgeregteften Zuftande fand. Jeder wollte die Kanone richten, jeber 
Iud fein Gewehr. Weißenberger wollte die Bewaffneten befchmichtigen, und 
erinnerte fie auf die abgefchloffene Kapitulation, wurde jebod mit den Worten 
zum Schweigen gebracht: „Schaun's, daB weiter kommen, ed gibt fa Kommando 
mehr; ben erften, der und commandirt, fchießen wir nieder, und wannd no a 
Wort reden, werden ma mit Ihnen den Anfang machen." 





PER . 


In Folge der vorangeführten Zetteln vom Otephandthurme waren bie be 
waffneten Maffen nicht mehr zurüczubalten. ‚Die Bafteien beſeten!“ rief Alles, 
und den Worten folgte die That. Der Studenten Ausfhuß wurde nun auf's Reue 
von allen Seiten beftürmt, feine Bermittlungen und Anorbnungen zu sreffen. Zu⸗ 
vörderft wurde der Antrag gemacht, man möge dem Ober-Eommanbanten M ef 
fenhaufer ein Mißtrauendvotum ſchicken, und dem Chef der Feldadjutantur, 
Fenneberg, das Ober⸗Commaudo übertragen ; ferner: Das OberEommandı 
fol nicht mehr in der Stallburg feinen Sig haben, fondern in die Aula verlegt 
werden. — Fenne berg wurde in's Comitee berufen; auf den ihm gemachten 
Antrag antwortete er: er koͤnne nur dann barauf eingeben, wenn Meffenbar 
fer fohriftlich feine Abdankung in die Hände des Ausſchuſſes nieberlege. Der 
Ausſchuß fhicte Hierauf eine Deputation, bie aus Mitgliedern der akademiſche 
Legion und aus Bertrauendmännern der mobieln Corps beſtand, zu Meſſer 
baufer, „Wir begegneten,”’ fagt Schütte, „um 5 Uhr dieſer Deputatien, 
mworunter fh au Dr, Becher, Dr. Sammerfhmidt x. befanden, un 
wurden erfucht, mitzugehen, wir mußten den Stephandthurm beſteigen, auf wel: 
chem ih Meffenhaufer befand, und da es fchon ziemlich dunkel war, ging 
die Reife hinauf fehr langfam. Auf der Höhe des Turmes angelangt, fahen 
wir, dab die Kapitulation gebrochen, indem in mehreren Borftädten, und jeibk 
von Seite der Stadt auf die Paiferlichen Truppen wieder gefchoffen wurde. Die 
Bevöolkerung der Vorſtadt Wieden, welche bereits die Waffen abgelegt Hatte, er 
sriff fie von Neuem. Die Truppen zogen fih bort etwas zurück, eben fo in 
Mariahilf, Alfernorftadt ıc,, und die Borftädte wurden von den Batterien außer: 
bald der Linien beſchoſſen. Der dichte Nebel verfagte ums jebe weitere Aubſich 
gegen Oſten, um ein Sefecht der Ungarn mit den kaiſerlichen Zruppen er ſpaͤhen 
zu koͤnnen, nur ſahen wir noch Rauch aus einzelnen Brandftätten in der Terme 
aufſteigen, fo wie eine ftarfe Ranonade bei Währing und Hernals, wo die Blite 
aus den Feuerfchlünden ſich Ereusten, und man das Schwirren und Pfeifen der 
Kugeln vernahm. Da wir Reffenhaufer auf dem gewöhnlichen Obferwate: 
rium nicht fanden, fo mußten wir noch höher hinauf fteigen, und ſahen ihe auf 
dem Plateau des letzten Berüftes, wo er mit bem Abgeordneten Bold mark an 
einem Holzpfeiler lehnte, und ſtillſchweigend bie Umgebung betrachtete.’ 

5 Uhr Abende. Am Stephansthurme. Es kamen unaufbörlich Deputa 
tionen, die ben Ober⸗Commandanten beftürmten, Befehle zum Angriff zu geben. 
Einige wollten die Holaftätte vor dem Invaliden-Balais anzlinden, — Andere 
die Leopoldftadt angreifen u. |. w. Meſſenhauſer erflärte mit fefter Stimme: 
Es fey an einen ferneren Widerftand niht zu denfen; allı 
Bertheidigungdmittel feyen erfhäpft;der&ntfag von ben 

rn fen nicht denkbar, da dieſe heute unter feinen 





Augen gefhlagen und zurückgedrängt worden. Die Barde 
wolle fih niht mehr ſchlagen, und er fönne es nidt vor 
feinem Gewiſſen verantworten, feine Mitbürger nuplos 
zur Schlachtbank zu führen. 

Um 6 Uhr erfchlen eine Deputation vor Meffenhaufer, die den Ober: 
Commandanten auffordert, augenblicklich feine Stelle niederzulegen, ba er daß 
Vertrauen ded Volkes verloren babe. Meſſenhauſer entgeguete, daß er 
nur in bie Hände jener Behörde, die ihn ernannt habe, auch feine Dimiffion nie 
derlegen Eönne, er werde deshalb In einer Stunde im Gemeinderathe erfcheinen. 
Waͤhrend diefe Deputation fih entfernte, bemerkte man unruhige Bewegungen 
am Fuße des Thurmes, Haut lieh durch einige Eompagnien feines Eliten-Eorps 
die Zugänge zum Thurme befehen. Auf dem Stephansplage fammelten ſich 
mehrere Führer der Mobilen; überall wurde über Verrath geklagt, Yenne 
berg flog von einer Gruppe zur andern; bie Ebitterung über Meſſenhauſer 
fteigerte ſich auf's Höchfte ; ſchon forderten einzelne Stimmen feinen Kopf; Thon 
war Haut bereit mit feinen „Braven”" binaufzuftürmen, — da kam alß 
„leßter Verſuch“ eine neue Deputation des Studenten-Ausfhuffes, der fih De 
putationen der Mobilgarde und ded Eliten⸗Corps anſchloßen. Der biöherigen 
Vorſchrift entgegen, wonach es nur Unbewaffneten geflattet war den Thurm zu 
befteigen, ftieg diefe Deputation, bis an bie Zähne bewaffnet, bie fteile Treppe 
binauf, Seines Erfolges fiher, folgte ihr Fenneberg auf dem Fuße. Oben 
ſaß Reſſenhauſer noch im Kreife einiger Freunde als die Deputation anlangte ; 
diefe verfhmäßte e8 durch die gewöhnliche Maueröffnung ans dem Thurme hin⸗ 
aus auf’3 Geräft zu fteigen, ließ fich daher vom Thurmmächter eine Leiter geben, 
und ftieg damit auf daB entgegengefeßte Ende bes Gerüftes fo, daB ihre Anne 
ſenheit von bem Kreife, der fih um Meffenhaufer gebildet hatte, nicht bemerkt 
werden konnte. Ein Student trat endlich vor und Bath Meſſenhauſer um ein ges 
beimes Gehör. Arglos folgte ihm diefer anf die andere Seite des Berüftes, und befand 
fi plöglich mitten unter den Bajonetten feiner Feinde. Inter den größften In⸗ 
fulten wurbe ihm nun bedeutet, daß er augenblicklich abzudanken 
habe, daß nur diefe Maßregel allein ipn einem [himpflt 
hen Tode entreißen Lönne, da das Boll ihn als Verräther 
erkannt und beftraft wiffen wolle. Meffenhaufer benahm fich ziem⸗ 
lich würdig, ließ fich nicht einfchüchtern und verwies beſonders Becher und Loͤb en⸗ 
ftein, die ihm mit dem Bajonette drohten, ihr unehrenhaftes banditenmaͤßiges 
Berfahren. Die Heftigkeit der Debatte lockte bie Anfangs zurückgebllebenen 
Freunde Mefienhauferd herbei. Der Chef des Obſervatoriums Groß und ber 
Deputirte Bold mark, riffen ben ernftlich bedrohten Ober⸗Commandanten aus 
ber Mitte feiner Dränger, Der Schwarzwaͤlder Dorfpoet Berthold Auerbach 


Half ihm durch die Luke esforticen, und fo gelang es den fo gefäßrlichen Stand⸗ 
punkt auf dem Gerüfte mit dem Innern der Thurm⸗Wachſtube zu vertaufchen. 
Hier fingen die Erörterungen auf's neue und beftigfte an; das Berufen Meffen- 
baufer's an die Rationalgarde Half nichts. Die Proteſte im Namen derſelben 
machten einen Eindrud, da man entfchloffen war Fenneberg zum Ober-Eom- 
mandanten zu ernennen, und dieſer ſelbſt In der Nähe fih befand, um feine An⸗ 
bänger zu ermuntern. Erſt als Meffenhaufer aus Freundesmund erfuhr, bay 
feine augenblickliche Abdikation unerläßlih fen, da font 
fowodl er, als auch der Kreis der Freunde um ihn, nidt 
den Thurm verlaffen würden; daß Hanf feinem EorpB Be 
reits den Befehl ertHeilt Habe, die „Serräther⸗CElique“ 
d'roben niederzuſchießen, erit ala Stimmen auf der Thurz: 
treppe dieß unzweideutig befundeten,gabernadh und unter: 
seihnete feine Abdankung, ohne diefe ſelbſt an irgent 
eine Bedingung zu Enüpfen. Im nähften Moment erfhlen Fenne 
Berg, wurde ald Interims Ober-Commandant proklamirt, ſchrieb als folder 
mehrere Befehle, und foll ſpaͤter mit Meffenhaufer im Gemeinderath erfchienen 
ſeyn um die Sanftion für das Sefchehene zu erhalten. Meffenbaufer aber besab 
ſich früher zum Ober⸗Commando. Mit diefem Ereigniß trat bie vollftändige ai: 
löfung des Obfervatoriumd am Stephandtfurme ein, Als der Befehl Fenne 
bergs erſchien, von 3 zu 3 Minuten Signal⸗Raketen vom Thurme auffleigen 
zu laffen, war Riemand mehr oben, als die gewöhnlichen Thurmmädhter und ein 
Arbeiter Stuwer's, der feit 16 Tagen oben ftationirt war. Wohl kamen am 
31. Morgens einige von ben Xechnifern , bie biäher als Obſervanten angeftelt 
waren, noch einmal hinauf um fih die Bade privatim anzufehen ; als abe 
Nachmittags gegen 4 Uhr Granaten in dad Obfervatorium » Stäbchen flogen, 
und dort zerplazten, fuchten auch diefe Sünglinge dad Weite, 

In der Nacht vom 29. auf den 30, October fam, wie fhon erwähnt, eize 
Deputation vom Wiener Gemeinderarh zum Feldmarſchall mit der unbebingten 
Unterwerfungserklärung ber Stadt, und ber Bitte, daß die Truppen ſchleunigt 
von ihr Befi nehmen möchten. — Der Zürft beftimmte nun, daß am Morgana | 
des 30, eine Kommiffion zufammentrete, welche die einzelnen Punkte wegen ver: 
beriger Ablegung der Waffen u. dal. näher feftfege, worauf ſodann bie wid 
tigften Theile der Stadt und Vorſtädte befept werden follten. Bon bie 
Seite beruhigt, glaubte nun der Feldmarſchall e8 nur noch mit ben magve 
rifhen Schaaren zu thun zu haben, und begab fh des Morgens am 30. Li: 
tober wieber auf den Laaerberg; alle Truppen waren, wegen ftarfem Rebel, 
8 Uhr noch in ihrer geftrigen Aufftelung ; auch die Cavallerie des G. MR. Liechten 
ftein noch nicht abmarſchirt. Beiläufig um 9 Uhr wurde bei Ranndwörth, we 
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ſogleich einige Haͤuſer in Brand gerieihen, das Gefecht von Selten ber Ragyaren 
eröffnet. Das 2. Bat. des Gradiskaner Regiments konnte dem feindlichen Ges 
fchüßfener keinen langen Wideritand entgegenfehen, und räumte dieſes Dorf, 
indem es fi auf die hinter Kaiſer⸗Ebersdorf ftehende Brigade Dietrich zurückzog. 

Schwechat und Neukettendorf wurden fofort vom Feinde angenriffen. Die 
k. Infanterie zog ſich Anfangs auf das Linke Ufer ber Schwechat zurück, umd hielt 
diefes fe. Der Kampf befchränkte fi durch mehr ald eine Stunde auf eine 
gegenfeitige Kanonade, bie beſonders gegen Schwechat und Neukettenhof gerichtet 
war, und mittelft welcher ber Feind die Brüden über bie Schwechat in feine Ge 
walt befommen wollte, Die Cavallerie hatte ſich indeſſen in Bewegung gejeßt. Ihr 
Borrüden auf das rechte Ufer der Schwechat ging, wegen ben fchmalen Brüden 
über den BWiener-Reuftädterfanal und über die Schwechat bei Oberlangenborf, 
nur langſam vor fih. G. M. Fürft Liechtenftein rückte, nach ungeftörter Paſſirung 
des Fluſſes, mit der Spike feiner Colonne bis Raubenwart vor, machte dann 
eine Wendung links, und bewegte fich gegen bie Stellung des Feindes, deſſen 
linke Flanke er in feiner nunmehrigen Aufftelung mit dem vechten Flügel unweit 
Raubenwart, und mit dem linken Flügel gegen Zmölfaring, fer ernftlich bedrohte, 

Die Ungarn hatten von dem Herannahen der k. Savallerie erft ſpaͤt Kunde er⸗ 
halten. Ste bildeten nun mit ihrer gefammten Reiterei und drei Barterien Zwölf: 
pfündern, die ein gut unterhaltenes Feuer eröffneten, einen Hafen gegen die k. Caval⸗ 
lerie, während ihre Infanterie des zweiten Treffens Bataillondmaffen formitte. Es 
wurde von beiden Seiten ſtark kanonirt, wobei bie Iingarn den doppelten Bortbeil 
einer höheren Stelung und des Beihabens von Zwölfpfündern hatten, während die 
Kaiſerlichen ihnen auf biefer Seite nur fechöpfündige Kanonen entgegenftellen konn⸗ 
ten. Der Vanus von Kroatien ergriff nun von Schwechat und Manndwörtb aus bie 
Offenſive gegen den Feind, der ſchon beim Anſichtigwerden der Eavallerie feinen Rüͤck⸗ 
zug begonnen hatte, und ihn nunmehr über Fiſchament und Enzerödorf, unter dem 
Schutze eined ſtarken Nebels und eindrechender Dunkelheit, die ganze Nacht hindurch 
fortſetzte. Das Dorf Rauhenwart war von ben Ungarn befeßt, wodurch ſich der 
G. M. Fürft Liechte nſtein — um es nicht in feinem Rüden zu laffen — 
abhalten ließ, fich mit feiner Cavallerie auf die linke Flanke des Feindes zu wer: 
fen. Daß er fih auf eine bloße Bedrohung beſchränkte, muß allerdings bedauert 
werden, weil ein Eräftiger Angriff von feiner, Seite eine vollfommene Niederlage 
ber Ungarn zur notbivendigen Folge gehabt haben würde. Es war aber damit 


wenigſtens der Bortheil erreicht, ihrer lodgeworden zu ſeyn, um die Eroberung 


Wiens ungeftört zu Stande zu bringen. Der Berluft der k. Truppen an Todten 
und Berwundeten beftand in 50 Mann, unter leßteren fünf Offiziere, Der des 
Feindes mag dad Dreifache betragen haben, konnte aber, da er viele Wagen vol 
Berwundeter mit ſich nahm, nicht genau ermittelt werden. 


Der Ausfall ber Mobilgarden, auf welchen die Ungarn gerechnet zu Haben 
fehienen, fand nicht ftatt, aber von der Baftei herab wurde auf die Truppen in 
den Borflädten gefeuert. So war allerdings ein zweifacher Bruch der bereits ab- 
gefchloffenen Uebereinkunft zu beklagen ; aber die Bevölkerung der inneren Stadt, 
welche während diefes ſchrecklichen Tages in bie klaͤglichſte Ohnmacht verfegt war. 
hatte Feine Schuld. Die Stadt war angefüllt-mit jenen wilden, zerlumpten, aben 
teuerlihen Beftalten, wie man fie in großen Städten gewöhnlich nur in Revelu 
tiondzeiten beiſammen ſieht. Diefe wilde Maffe übte in ben Ieften Tagen des 
Octobers einen unerträglichen Terrorismus, fie war Meifter der Stadt, inſultirte 
faft Jeden, der feine Waffe trug und bezeichnete als ſchwarzgelb alle anftändig 
Gekleideten, deren Kopf weber der Eyako noch ber Kaladreferhut bedeckte. Man 
fah auf dem Hohen Markt einen Bürger wegen einer ungüinfligen Aeußerung gegra 
die Studenten vom Poͤbel zu Boden werfen umd blutig mißhandeln. Als man 
gegen Abend endlich den Irrthum in Betreff der Ungarn erkannte, ging die Wurf 
der erbißten Menge fo weit, daß die von einzelnen Stimmen ausgeſtoßene Drohung, 
bie Brandfakeln in die Hofburg zu [hleudern, die Faifer: 
Lihen Gräber zu entweihen und dad Fran Monnment ıı 
zerfiören, niht nur Feine Mißbilligung, fondern von mar 
her Seite laute Zuftimmung fand. — — — 

Der Gemeinderath verfuchte mittelft großer Geldopfer die Yroletarter ya 
Kiederlegung der Waffen zu bewegen. Man bezahlte den Leuten, welche ihre &e 
wehre ablieferten, bis 10 fl. EM. Dan verſprach ihnen den biöherigen Taglohn 
auch nach der Uebergabe der Stadt fo lange zu bezahlen, 618 für ihren weiteren 
Unterhalt geforgt fen. Ale diefe humanen Bemühungen waren ziemlich frmdbtlos, 
Abends verbreitete fi das Gerücht, dab das Reugebäude von den Ungarn genem: 
men ſey. Der Brand von Schwechat wurde beim Ober-Commando gemeldet. Ein 
Bürger-Eavallerie Offizier machte beim Ober⸗Commando die Anzeige, bag er vom 
Minifter Krauß gehört Habe, daß bie Ungarn zurückgeſchlagen find. Diefe Rad: 
richt wurde, nachdem folche verbreitet worben, vom Volke bezweifelt und über 
Verrath geſchimpft. Ans dem Baron Sin a'ſchen Haufe fiel ein Schuß auf einen 
Haufen verfammelter Renſchen. Aus Steyermark follen fi zwei Bauern alt 
Geiseln geftellt Haben, daß der dortige Landfturm wirklich im Anzuge ſey. 

Der Bruch der abgefchloffenen Kapitulation hatte, wie erwähnt, ein Bom- 
bardement zur Folge, welches vorzugsweiſe gegen die wegen ihrer politifchen Ge 
finnung berüchtigten Borftädte Mariayiff, Gumpendorf, Hundöthurm und Wet 
Teinddorf gerichtet war. Der Feldmarfchall ließ dabei, zur Schonung ber mei 
Outgefinnten Hausbeſitzer angeblich die Rückſicht eintreten, daß er feine mit Brank- 
fag geladene Bomben werfen ließ (?). 

Als die Deputation des Studenten⸗Ausſchuſſes vom Stephandthurme herab 
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gelangte, begab ſich ſolche In ben Reichbtags⸗Ausſchuß und In ben Gemeinderath, 
um die Beftätigung Fennebergs als Ober-Commandanten zu erlangen. Im 
Reichſtags⸗Ausſchuſſe wurde derſelben bedeutet, berfelde koͤnne Fenneberg 
nicht beſtaͤtigen, da eine neue Wahl nur im Vereine mit dem Miniſterium und dem 
ganzen Reichdtage gefchehen könne, 

Abends. zeigte der wackere Kanzelift Rettich umd Andere dem Platz⸗Oberlieu⸗ 
tenant Dunder an, daß der Ober-Commandant Meffenhaufer abdan- 
fen wolle, und die Abdankungbakte an ben Reichſtag und Gemeinderath verfaffe, 
Indem er von Seite des auf der Untverfitäc ih neuerdings gebildeten Studenten» 
Comiteed und der demokratiſchen Partei des Berrathes beſchuldigt, und am 
Stephandthurme hart gedrängt worden, die Kapitulation zu brechen. Dunder 
begab ſich eiligft in alle Bureaur des Ober⸗Commando und forderte bie zahlreich 
anweſenden Ober⸗Offiziere und auch die Berwaltungsräthe der Permanenz auf, 
ſich der Abdankung Meſſenhauſer's und der Ermennnng Fenneberg 8 zu 
widerſehen. Fenneberg und feine Partei war nicht anweſend, ſolche ſchlug 
ihr Hauptquartier des noch ungebornen neuen Ober⸗Commando auf der Aula auf. 
Es durfte feinen Augenblick gefäumt werden, indem duch Meffenbaufer's 
Abdankung der Umfturzpartei freied Spiel gelaffen,, die Fakel ded Krieges neu- 
erdingd entzündet, und Wien dem gräßlichften Berderben außgefeht worden wäre. 
Es war unerläßlich den Ober-Sommandanten um jeden Preis zur Zurücknahme 
feines geäußerten Entfchluffes zu bewegen , und im Außerften Falle der Partei, 
welche bie Kapitulation brechen und im Widerftande beharren wollte, mit Gewalt 
entgegen zu treten. 

Es verſammelten ſich fämmtliche Oberofſiziere des CentrabDuteaut, bes Platz⸗ 
Commando und der andern Abtheilungen im Vorzimmer des Ober⸗Commandan⸗ 
ten, und Dund er wurde vom Oberſt Shaumburg und Anderen aufgefordert 
den Rebner zu machen. Derſelbe eröffnete mit einem — in der furchtbaren Pe⸗ 
riode feltenen Muthe die Berbanblung , theilte im Namen aller anwefenden Of: 
fitere in einer kraͤftigen, gehaltvollen Rede Meffenhaufer den gefaßten 
Wunſch und Beſchluß ſaͤmmlicher Offiziere mit, ſtellte ihm die Gefahr vor, melde 
die Stadt bebrohe, wenn er in dieſem gefäßrlichen Augenblide dad Ober⸗Com⸗ 
mando niederläge, und gab ihm die Zuſicherung, daß er von allen Anweſenden 
und allen gutgefinnten Staatsbuͤrgern bis zur definitiven lebergabe der Stadt 
fräftigft unterftägt werben würde. Auch müſſe fogleih das Geeignete in der 
Yermanenz des Neichötages und im Gemeindberathe veranlaßt werden, um ben 
Hlänen der Umfturgpartei entgegen zu wirken. Nachdem Dunder die Anrede 
mit der an feine Freunde gerichteten Frage gefhloften: „Sind Sie, meine 
Herren, einverftanden?” — worauf ein vieljtimmiges Ja! erfolgte, warf 
Meffenbaunfer einen. Blick auf die große Zahl der Anweſenden, was ihn 
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ſichtlich überrafhte, und begann, in der Thuͤre ſtehend, in einer gut gefehten 
Rede die Motive zu erörtern, die ihn zwingen, das Ober-Commando niebergufe 
gen. Er fagte, man Habe ihn am Stepansthurme infultire, 
und er habe gerade die Abdankungbakte aufgefeht, um folhe dem Reichſtagb⸗Aus⸗ 
ſchuſſe zu überreichen. 

Mährend biefem flürzte ein Legionb⸗Offirier mit gezogenem Saͤbel mt 
einer rothen Feder auf dem Kalabreſer in ber größten Aufregung umter bie 
Berfammelten‘, er hörte Dunder's Rede an, und ließ Worte von Berraft 
fallen, er fagte: Meffenbaufer folle abtreten, er, der Lese 
när, kenne einen Mann, der energifher und würdiger fey dat 
Ober⸗Commando zuführen, und ber die Biener gemwit 
zum Siegefühbrenmwerde; fuhte au opponiren und erflärte 
ſich gegen die Uebergabe. Dunder fagte zu im: „Bo Mär 
ner über bie wihtigften Angelegenheiten fprehen, wo bat 
Shikfalvon Hunderttaufendenaufbem Spielefteht, follt: 
ein junger Menfh von faum 18 Jahren ſchweigen; bie Tr 
raden der Jugend baden nur zu lange gedauert! — Dide 
antwortete, fih in die Bruſt werfend: „Ich bin nicht 18 Jahre, ich Bin 
fhon 23 Iahre alt! Wenn ber Herr Ober-Commandant mehr 
Energie entwidelt, fo wil ih gerne vor ibm mein Knie 
beugen" — Er ftand noch Immer mit gezogenen Säbel in äußerft aufgeres- 
ter Stimmung mitten unter den verfammelten Offigieren; man rief ihm zu , tea 
Saͤbel zu verforgen,, und erit ald man Miene machte ihn zu dbesarmiren, gabe 
nah. Ein Bürger-Öffizier rief ihm au: „Sie, der nichts Hat, haben 
bier leicht zu reden, junger Rann; ih bin Familienvater, 
babe Haus und Hof und muß dad Meinige erhalten, bar 
um fprebe ih fo, wie Alle die noch etwas zu verlieren be 
ben.” — Inter Fluchen und Drohungen verlieh der Legionär das Ober-Eom- 
mando mit ben Worten: „Erbärmlihe Menfhen, weil fie Etwa: 
befigen, wollen fie feine Freiheit!“ — 

Unterbeffen Batte Meffenhaufer, — welcher feine eben gefchriehen 
Abdankungsakte den anmwelenden Offizieren vorgelefen _—_ über da8 Eissfchreiten 
des erwähnten Legionärd ſich ferner dahin geäußert, daß er gemöthigt fen , ala 
Mann von Ehre abzudanken, indem man ihn zwang bie von ihm ſelbſt verar- 
laßte Kapitulation zu brechen, er aber feft entfchloffen ſey, diefe aufrecht zu er 
halten, fo lange er Ober⸗Commandant if, Nachdem ber Platzofſizier Was 
huber und die ſaͤmmtlichen anmefenden Offisiere erklaͤrt, fle würden Alle ab 
hanfon mann er unter dieſen Berhältniffen das Ober-Sommanbo nieberlegen wärte, 

ihn die Anmefenden in die Bermanen; des Reichdtages. 
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Bor dem Reichstags⸗Ausſchuſſe machte Meſſenhauſer dieſelben Er 
Öffnungen , wobei er jedoch bedeutend unzuſammenhaͤngend, ja beklommen ſprach. 
Der Obmann Hielt ihm vor , daß er mittelft Unterfährift dad Ober - Commando 
an Fenneberg abgetreten babe. Dunder ftand hart hinter Meffenhaus 
fer, beitand auf deſſen Beibehaltung des Ober⸗Commando im Interefe der Ka⸗ 
pitulation, proteftirte im Namen der Rationalgarde und ber Bürgerfchaft gegen 
die Ernennung Fenneber g's ald Ober⸗Commandanten, und brachte bemfel- 
ben ein Mißtrauendvotum , welches von allen Anweſenden, Befonder8 von ben 
Bürger: und Rationalgarde Offizieren einftimmig bejahet, und von dem Artillerie, 
Kommandanten Kurth mit einer energifch motivirten Entfchiedenheit unterftüßt 
wurde. Dunber fagte, daß man Habe, Gut und Leben ber Wiener , ber beſi⸗ 
genden Bürger, ber Einheimifchen — nicht wegen ehrgeizigen, fpefulivenden und 
fremden Subjekten preisgeben Eönne;. daB man, im Falle Fenneberg als 
Ober » Eommandant auftreten, und bie Kapitulation nicht fördern ſollte, die 
Bürgerfchaft aufrufen, und vereint mit gutgefinnten Barden dem Biutigen Bräueln 
ein Ende machen müfle *) 

Der Reichstags⸗Ausſchuß entſchied ſich für die Verſtaͤndi gung zwiſchen 
Meſſenhauſer und Fenneberg, worauf ſich erfterer in Begleitung der 
ffigiere und Berwaltungsräthe in den Gemeinderath begab **). Unterwegs 
wurde dem Plap-Oberlieutenant Dunder berichtet, Fenneberg bätte durch 
mehrere Beauftragte die Siegel des Ober⸗Commando requirirt , ſolche fenen ihm 
aber vondem Kanzlei⸗Perſonale bed Central⸗Bureaus verweigert worden; ferner, 
daß das Proletariat die Burg und Stallbarg zu plündern und anzuzunden drohe. 
Dunder eröffnete beide Berichte dem Ober⸗Commandanten, und fragte, ob er, 
wenn Fenneberg mit Gewalt die Siegel des Ober⸗Commando fordern follte, 
ihn und die e8 mit ihm zu thun verfuchen , durch die treuen Sicherheitgmächter 
niedermachen laſſen; dann, ob er alle Bereitfchaften zum Schuge der Burg und 
Staldurg aufbieten folle, und ob vorkommende Gewalthaͤtigkeiten gegen bie 
Burg und Stallburg mit Walfengemalt, und wenn ed nötbig, mit ſchwerem 
Geſchũß zurückgeſchlagen werden follen. Meffenhanfer entgegnete: Laſſen 
Sie Jedermann, ber die Siegel requirirt, niedermahen; zum 

*) Hier muß bemerkt werden, daß ſchon damals Feiner der anmefenden, für Meſſenhauſer 

im Intereffe der Kapitulation in die Schranken getretenen Oberoffiziere daran zwel⸗ 

felte, daß derfelde am Stephansbone bedroht war, doch von dem Befchle an ben 

Bezirk Wieden, wußte feiner. 
=*) Diefer wahrheitsgetreue Bericht ift nicht and der Feder des Verfaſſers diefer Denk: 

ſchrift Hervorgegangen, und es muß derſelbe Hiermit erflären, daß er alb Verfaſſer 

feiner Memoiren ganz vom der Hiftorifchen Perſon des im October handelnden 

Platz⸗Offizlers Dunder abſtrahire. Dieß zur Begegnung etwaiger Blahaladen. 


Shup des Oder-Commando und ber Burg laſſen Sie alle Be 
reitfhaften, und bei ben Bezirken alle Barden aufbieten, 
— id made Sie für den Vollzug verantwortlid." — Dun: 
der fehrte zum Ober⸗Commando zurüd, befahl den wackeren Sicherheitäwäd. 
tern, welche dem Gentral-Bureau zugetheilt waren, Jeden, der bie Siegel 
wegzutragen verfuchen follte, ohne weiters niederzufäbeln. Dann diltirte er den, 
demfelden Bureau zugetheiften waderen Offizieren den kategoriſchen Befehl au 
ale Bezirks und Abtheilungt⸗Commandanten, ben Schuß der Burg und Gtal- 
Burg betreffend, welcher auch durch diefelben fogleich mit dem lobendwertheſte 
Eifer in Vollzug gefeht wurde. 

Die Nacht hindurch wurde Meffenbaufer in feinem Zimmer van den 
Mitgliedern des demokratiſchen Eentral-Bereined unausgefeht für den Wiberkan 
gegen die k. Truppen , jedoch vergeblich, haranguirt, was der hart nebenan im 
Central⸗Bureau befindliche Hlap-Oberlientenant BD under und die andern au 
weſenden Platz⸗Offiziere, genau Vort für Wort hören Eonnten, — An biefem 
verbängnipvollen Tage wurde ein Garde des IV. Bezirkes im Gange der Bar 
meuchlings erſchoſſen. — 

An demfelben Tage wurden ber k. Artillerie» Lient. Dirfchl, und Ha 
mam Weigl, von E. H. Franz Earl Infanterie, auf der Wieden vom Belt 
gefangen genommen, und durch bie Unerfchrodenheit des KRationalgarde⸗Ofſfigen 
Müller aus den Händen des Proletariats gerettet und an bag Ober-Eommande 
abgeführt. Obgleich Meffenhaufer die Freilaffung biefer E. ffisiere an 
georbnet,, fo Fonnte doch Fein Plap-Offister die Bürgfchaft übernehmen , biefe 
ungebindert an ihre Truppenkoͤrper geleiten zu können. Der Hauptmann KR motd 
des Bürgerregimentd und der Platz⸗ Hauptmann Baron du Beime, meld 
beiden dieſe Offiziere zum Schutze übergeben waren, erfuchten fie, bis zur Uebe: 
gabe der Stabt beim Oder⸗Commando zu bleiben, wo ihnen ein Zinmer ange 
wiefen und für alle ihre Bebürfniffe geforgt wurde. 

Der Reichstag hielt Feine Sitzung, da die befchlußfähige Zahl der Witgkir 
- ber fihon zweimal nicht erſchienen war , und fle auch auf ihre eigene Kraft alled 
Vertrauen verloren hatten. 

Die Sitzung im Bemeinderathe wurde um 6 Uhr Abends eröffnet. Die De 
putation, welche in der Frühe an ben Fürften WBindbifhgräg abgegangen, 
war zuruckgekommen. Dr. Kubenik erftattete‘ Bericht über die volbrachte Sen 
dung. Die Deputation fen um 11 Uhr in Heßendorf angefommen. Der General 
Baron E ordon war zur Feſtſtellung der Modalitäten über die Entwaffnung ka 
Stadt bevollmaͤchtigt, und diefem der Hofrath Komers, Gubernialtath Breinf wm 
Kreis:Commilfär Weidel beigegeben gewefen. Der Deputation wurbe ein fdhes 
außgearbeiteter Entwurf vorgelegt, derſelbe habe aber in einem Paragraphe für die 
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Stadt die Verpflichtung zur Auslieferung von vierzehn Herfonen *) enthalten, Er 
babe dagegen bemerkt, daß die Unterwerfung der Stadt auf Grundlage der Pro⸗ 
klamation des Fürften Bindifhgräß vom 23. und der erläuternden Zufchrift 
vom 26 October erfolgt, und vom Fürften angenommen worden ſey. Es fen num 
in dem Punkt 3 der Proflamation vom 23. zwar die Auslieferung mehrerer erft 
zu benennenden Perſonen auögefprochen worden, allein diefer Punkt ift durch die 
Zuſchrift vom 26. October dahin erläutert worden, daß man die Auäfieferung 
von Pulszky, Bem und Schütte verlange, demnach koͤnne man der Stabt 
jegt nicht ſchwerere Bedingungen auferlegen **), — Bedingungen, beren Erfül- 
fung noch dazu nicht einmal im Bereiche der Möglichkeit Liege. Diefe Anſicht 
wurde nach längerer Debatte zur Geltung gebracht, und biefer Punkt blieb weg. 
Auch fey ed der Deputation gelungen, für die Rationalgarden, die ans Brünn, 
Graz und Linz unter ordentlicher Führung gefommen fenen, den freien Abzug 
und die Zurficftellung ihrer Waffen in ihrer Heimat auszuwirken. Der Entwurf 
wurde fodann vorgelefen, auf Antrag des Berichterftatterd mit Stimmeneinhelligkeit 
angenommen , und Dr. Kubenik wurde ernannt, die von dem Gemeinderathe 
angenommenen Bebingungen noch in der Nacht in's Hauptquartier zu überbringen. 

Der Depntation ded Studenten Ausfchuffes, welche die Beftätigung Fen⸗ 
neberg's angefucht, wurde vom Bemeinderathe eröffnet, e8 fen unnöthig, einen 
neuen Ober⸗Commandanten aufzuftellen, um fo weniger auf die Aufforderung 
der akademiſchen Legion, da bereitß die Zeit des Diktirens derfeiben vorüber, 
und die Bezirks: Chefs und Offiziere der Rationalgarde und Bürger ſich feierlichft 
gegen die Abdankung Meffenhaufer's ausgeſprochen hätten. Hierauf wurde 





‚unterhandelt, in Folge deffen Meffenbaufer mit Fenneberg dab Ober: 


Kommando theilen follten, wie fich ſolches im Nachfolgenden herausſtellt. 

Der bereits Bekannte Entſchluß Meſſenhauſer's, abzudanten, und der 
Umftand, daß Fennebderg vom der Umſturzpartei ald neu ernannter Ober⸗Com⸗ 
mandant allgemein genannt wurde, hatte die Verwirrung vollendet. Niemand ge 
horchte mehr, die Anarchie war auf den höhften Punkt gelangt. Biele Offiziere 
der Rationalgarde kamen in den Sigungsfaal des Gemeinderathed, um zu erfah: 
ten, moran man fen. Eine höchft verworrene Berathung begann; fie wurde un⸗ 
terbrochen durch einen Legionär , der ſich als Adgeorbneter des Studenten-Eos 

*) Die Namen wurden von Dr. Kubenik im jenem Vortrage nicht genannt, fpäter er« 
fußeen wir, eb fenen folgende gemein: Meffenhaufer, Hauf, Braun, 

Fenneberg, Kuchenbecker, Burian, Wutſchel, Hammerſchmidt, 

Becher, Engländer, Tauſenau, (dieſer if, wie erwähnt, ſchon am 15. nah 
Ungarn entfloden), Brigner, Deutfh und Mahler, 
”*) Zur Zeit der Verhandlung in Hebendorf war der Bruch der Kapitulation noch 
nicht befannt. 
53 ° 
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mitee'8 vorftellte, und die Ernennung Fenneber g's zum Ober⸗Commandan 
ten verlangte. Die verfchiedenften Gerüchte wareu über die Abfihten Fenne 
berg's und feiner Genoſſen verbreitet. Der Antrag des angeblichen Abgeord 
neten wurde entſchieden zuruͤckgewieſen. Eine lebhafte Scene erfolgte. Der Legie 
när erffärte ſich für beleidigt und verließ den Saal. Die verfhiedenften Anträge 
wurden gemacht , alle aber verworfen, Dr. Kubenif beantragte, Reſſer 
baufer bei feiner Ehre aufzufordern, das Ober⸗Commando fortzuführen , ix 
dem feine Entlaffung vom Minifter Krauß, ber ihn ernannt, noch nicht auge 
nommen ſey, und für den Fall, als ih Meſſenhauſer weigere, ſollte de 
Semeinderath felbft einen Ober-Commandanten ernennen, indem fi der Beinifer 
Kran im Ealferlihen Lager befinde, und der Bemeinderath in der Stadt je 
die einzige Erefutivbehörde fen. Beide Anträge wurden verworfen, und jen: 
Berndrunns, welher dahin Iautete: man follte den Ober-Commandaniıs 
und Fenneberg durch zwei Abgeordnete erfuchen, fi fogleich in ben Gemei« 
berath zu begeben, angenommen. Bernbrunn und Dr. RKubenil wurde 
gewählt, dieſen Beichluß fogleih auszuführen. Die beiden Abgeordneten erſchie 
nen bald darauf mit Meffenhaufer, den fie in der Stallburg getrofe, 
im Semeinderathe; dieſer erftattete zuerſt den Bericht über bie Schlacht ber Un 
garn; er fagtes „Aufgeforbert beſtieg ich den Thurm, (obwohl er es nicht au: 
ſprach, erfah man doch aus feinem ganzen Weſen, daB er es gegen feine che: 
zeugung gethau). Ich erhielt wenigſtens zwanzigmal ſchon die ſchriftliche Anzeige, 
‚die Ungarn greifen an, allein jedesmal war es nur eine Chimäre. So bachte id 
auch heute, allein diefegmal wurde es zur Wirklichkeit. Anfangs glaubte ich ſelbe 
auch ſiegreich, und died veranlaßte mich, den erften Zettel ergehen zu laſſen 
Allein bald wurde ich enttäufcht, und ſah deutlich die Niederlage und bie milk 
Flucht der Ungarn.” Meſſenhauſer erklärte ferner, daß er durch ein ver 
Stubenten-Comitee und dem demokratiſchen Vereine erhaltenes Mißtrauendvorun 
bewogen worden fey, vom Ober⸗Commando abzutreten, indem er nur mit tea 
Bertrauen der ganzen Garde geehrt, Ober⸗Commandant bleiben koͤnne. 

Der Praͤſident Stifft antwortete ihm, daB dad Nefultat des geftrige 
Zages auf eine glänzende Weife gezeigt, in welchem hoben Grade er (Meſſenhar 
fer) das Bertrauen der Garde befiße ; daß das Miftrauendvotum des Stubenter 
Eomitee'8 und des demokratiſchen Vereines dagegen nicht in Beachtung fommn 
könne, Meffenbaufer erklärte nun, das Ober Gongmando fortführen zu wei 
len; er ſprach bie Hoffnung aus, der Gemelnberath werde ihn unterflügen , c 
werde die Stadtgarden ausrücken und fie nicht eher abtreten laſſen, als bis de 
Stadt übergeben fen. In Folge des Borhergehenden erfchien nachftehenbes Plakat: 

„Bon Seite des Gemeinderathes der Stadt Wien wird hiermit beftärigt, 

Herr Ober⸗Comnmandant Meſſenhauſer fo eben in der Blenarverfamm: 


839 


— —— — nN 


lung de8 Gemeinderathes die Erklaͤrung abgegeben habe, daß er ſeine bereits nie⸗ 


dergelegte Stelle als Ober, Commandant der Nationalgarde, in Verückſichtigung 


der gegenwärtigen gefahrvollen Verhaͤltniſſe, noch fo lange behaupten wolle, Bi8 
daß begonnene Friedenswerk vollendet ift, um fo mehr, als die gehoffte Hülfe der 
Ungarn feiner Anficht zu Folge weder verläßlich, noch genligend feyn würde. 
Wien, 30. October 1848. . Bom Gemeinderathe der Stadt Wien.” 
Die Aufgabe Meſſenhauſers, die Nebergabe der Innern Stadt an bie 
e. E. Truppen, war unter den obwaltenden IUmftänden von den größten Schwie 
rigfeiten begleitet. Die Ernennung Fenneber g's zum Ober⸗Commandanten 
war In den vom Militär noch nicht beſetzten Borftädten fchon bekannt. Man er: 
wartete nur emergifche revolutionäre Schritte, indem man noch immer auf ein 
fiegreiches Vorrücken der Ungarn wartete. Die demokratifche Partei war noch 
immer am meiften geordnet, und hatte in dem bewaffneten Arbeiter⸗Corps, wo» 
von ſich der größte Theil in der Innern Stadt befand, ein willfähriges Mittel zur 
Ausführung feiner Plane, Ueber diefe feldft konnte mit Zuverfäßigkeit bis jetzt 
noch nicht8 beftimmted ermittelt werden. Iſt aber nur die Hälfte von dem wahr, 
was man fi erzählte, fo wäre der Untergang und bie Zerftörung der Stadt un⸗ 
vermeidlich geweſen; es würden noch Zaufende von Menſchenleben geopfert wor: 
den ſeyn! — So viel iſt aber mit Sicherheit anzunehmen, daß die demofratifche 
(Umsturz) Partei die Ernennung Fenneber g's zum Ober-Commandanten nicht 
deßwegen um jeden Preis burchgefeht Haben wollte, damit er die Stadtthore den 
k. k. Zruppen Öffne Durch die Erhaltung Meffenbaufer's im Ober⸗Com⸗ 
mando durch die Offiziere in der Stalldurg, wurden alle Machinationen der De 
mofraten vereitelt, Fenneber g als Ober⸗Commandant desavouirt, — und 
da derſelbe bei feiner bekannten Energie durch Terrorismus den heftigften Wider⸗ 
ſtand gegen die Armee herbeigeführt hätte, — war die Stadt Wien vom Untergang 
gerettet, Zenneberg vergaß, dab er beim Ober-Commando politifche Gegner 
Hatte, denen Wien theuer iſt; er wußte nicht, daß ihn Dunder's Demonftration 
als Ober⸗Commandanten unmöglih gemacht. Was zur eigentlihen Nationalgarde 
gehörte, hatte die Waffen am 29. abgelegt, und nur in ganz kleinen Fraktionen am 
30. ergriffen. Hingegen befaß die Robilgarde noch zum größten Theile ihre Waffen 
und befand fi zahlreich noch ganz geordnet auf der Iniverfität und in der Salz 
gries⸗Kaſerne. Auf diefe konnten die Demokraten mit Zuverficht rechnen. Das war 
die gefäßrlihe Lage der Stade am 30. beim Anbruche der Naht. Meſſen⸗ 
Haufer erkannt fie wohl, Bor Allem war, um die Uebergabe ber Stadt bewerk⸗ 
ftelligen zu können, nöthig, vor einem Handftreich in der finftern Nacht gefichert 
zu ſeyn. Zu dieſem Behufe ſchickte Meffenhaufer bie Brünner-Rational- 
garde und die Sicherheitswache zum Schuhe des Gemeinderathes und landftändi- 
Then Gebäudes, Einige Eompagnien der Mobilgarde, welche iym anhingen, 
63 * 
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wurden, wie bereit erwähnt, auf feinen Befehl durch den Oberlieutenant Dur 
der in der Nähe der Staldurg concentrirt. Diefe Mittel waren jedoch einem 
ernfthaften Unternehmen von Seite der Umfturzpartei jedenfalls nicht gewachſen 
und da auf das ftattgefundene Allarmiren in der Stadt in einem Bezirke mm 
15 Barden ausrüdten, fo war man in einem folhen Falle nur auf Hülfe ven 
Außen angemiefen. Eine folde fchlen auch Meſſenhauſer beabſichtigt mm 
baden; darauf deutet wenigftend bin, daß er Dr. Kubenik erfuchen lieh, ce 
er in's k. Lager zuruckgehe, zu ihm zu kommen und mit demfelben eine lange gr 
heime Unterredung hatte, — dann daß er feine Difpofitionen fo genommen Hatır, 
daß er im Nothfalle fih an eine der Heiden Kärtnerthore werfen konnte. BE 
tend auf diefe Art Meffenhanfer feine Vorkehrungen für den äußerften Rat: 
fall traf, ging er in Unterhandlungen mit ber Umfturipartei ein, um fie zu ke 
ſchwichtigen und ben Anbruch des Tages in Ruhe abwarten zu können. — Xi 
vieles Andringen willigte er in eine Zuſammenkunft bei 9. Gia comozzi (5 
zereiwaren-Handlung und Weintrinfftube Ar, 598), — wohin er and mit im 
Baron Horegki kam. Dafelöft verfprah er ihnen die Ernennung Fenn: 
berg's zu feinem Stellvertreter, und jene Red TE zum Commandanten ala ® 
Bilgarden, welche Ernennungen aud des andern Morgens an ben Straßen 
zu lefen waren. Die Nacht verging demgemäß ruhig. 

Die beiden k. Generale Kriegern und Karger hatten mit ihren im 
pen den Schwarzenberggarten befeht. Die Borpoften waren Bid gegen das pet: 
techniſche Inftitut vorgeſchoben. Gegen 11 Uhr Nachts kündigten einige Tremr 
tenftöße die Ruͤckkunft des Parlamentärd (Dr. Kubenif) an. Er md a 
den Generalen geführt, dei welchen er durch längere Zeit verweilte. Nach feinen 
Abgange trat das ganze Militär unter Waffen. Die beiden Generale blieben t: 
ganze Naht auf dem Plape, Der Barlamentär kam erft gegen & Uhr Boraml 
aus dem Hauptquartier von Hebendorf zurüd. 

Gegen 8 Uhr Abends Lieb fich plöklih am Stephansplaße ein Nauſchen u 
ber Höhe vernehmen , dem ein Lichtſchimmer folgte. Es war eine Rakete, !: 
vom Stephanstburme aus abgehrannt wurde. Der erften folgten nacdheinante 
fünf andere, und nach einer halben Stunde wieder fechd. Unter bem Rufe: „a 
garn! Ungarn kommen!’ Tiefen die neuerdings ſich täufchen Laffenden wieder er 
den Stephansplatz, woſelbſt eine Compagnie der Mobilen aufgeftellt war, weit 
fich die Zeit mit Befang vertrieben, und benfelden nur tann abbrach, wenn es 
neue Rakete ſtieg, um deren feuerige Bahn durch ein mwüthendes „Eiljen“ = 
beehren, das fein Echo in der Menfchenmafle getreulich wieder fand. Bea 
9 Uhr aber, als auf dem Gange des Thurmes fogar ein griechifches Teuer ange 
zlindet wurde, welches beinahe fünf Minuten brannte, da gab ed nur noch ſch 
Wenige, welche weder an die Ankunft der Ungarn, noch des ſteyeriſchen Lan} 
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ſturmes, noch der Tyroler Schügen geglaubt hätten, Ia-e8 verbreitete ſich ſchon 
das Bericht, daß das Neugebaͤude, nebſt feinen ungeheueren Borräthen an Mu: 
nition, in bie Hände der Ungarn gefallen fey. Später wurden noch zahlreiche Na⸗ 
feten vom Thurme ausgeworfen, bis endlich dad Volk des Schauens nad) den 
glänzenden Lichtftreifen müde wurde, und ſich zerftreute, 

„Kundmahung Der heutige Tag ift wieder in Aufregung vollbracht wor: 
den. — Wan hat da8 anrüdende Heer der Ungarn fechtend gefehen; es ift aber 
leider für das Schickſal der Stadt zu ſpaͤt gekommen. Die Ungarn fochten heute, 
wie man jet gewiß weiß, bei Schwadorf. Sie follen nicht geflegt haben. We⸗ 
nigftend hat man von 3 Uhr an von einer Fortfegung des Kampfes nichts fehen 
können! — Mitbürger! Ihr Habt heute wieder gezeigt, daB Ihr kampfbereit für 
Ehre und Freiheit daſteht, wenn auf irgend eine fihere Ausfiht auf Sieg und 
Erfolg zu reinen ift. 

Ich Bin es mir ſchuldig zu erflären, daß unſere Lage am Abende bie alte 
if. Der Feldmarſchall Hat erklärt, daB, wenn bis heute Abend 8 Uhr die Un⸗ 
terwerfung der Stadt nicht angezeigt iſt, er die noch nicht befeßten Borftädte mit 
aller Energie angreifen, und nöthigenfalld in einen Schutthaufen verwandeln 
würde. — Diefe Kundmachung ift alfogleich zu verlautbaren, und vie Beirke 
baden mir in der Lürzeften Zeitfrift den Entſchluß der Garden fchriftlich mitzu⸗ 
theilen, nämlich: ob fie die Waffen ſtrecken wollen oder nicht? 

Wien, am 30. October 1848, 8 Uhr Abends. 

Meffenhaufer, m. p., proviſoriſcher Ober⸗Commandant.“ 

Nachts ftürmte eine Maffe Broletarier mit Waffen verfehen fiber den Io: 
fefö = Pag, fo wie über den Michaeler-Ylab, und wollten durchaus die Franzens⸗ 
Statue demoliren. — Die beiden in der Stalldurg im Platz⸗Commando⸗Lokale 
Inſpection habenden Plap Offiziere Waphuber und Doninger eilten fo: 
gleich auf den bedrohten Punkt, und fuchten die Maffen zu beruhigen und aus⸗ 
einander zu dringen, welches ihnen auch nach langen Bemühungen gelang. Später 
aber wiederholten fi diefe Angriffe, die durch die Hauptwache in der k. k. Hofburg 
zurüdgedrängt wurden, mie fpäter bargethan werden wird. 

In der Nacht um 11 Uhr Fam eine Compagnie der Mobilgarde mit einem 
fchriftfichen Befehle, von Fenneberg unterzeichnet, in das k. k. Tabak⸗ und Stem⸗ 
pel-Adminiftrationdgebäude in der Riemerſtraße, und verlangte von dem Wach⸗ 
Sommanbanten Dorigo mit Ungeftümm bie Oeffnung aller Magazine, indem beim 
Ober⸗Commando die Anzeige gemacht wurde, daß dafeldft Pulver verborgen fen. 





| Diefe Compagnie war fehr ftark und führte zwei Kanonen mit ih. Der Wach⸗ 
Commandant widerfeßte ſich energiich dem Anfinnen diefer Leute; doch dieſe 


wollten fi nicht abweiſen laſſen, fondern Hefehten daB Gebäude. Nach einer 
Biertelftunde langte jedoch ein dringender Befehl ein, der anorbnete, daB diefe 
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Compagnie fogleih die Burgbaftel zu beſetzen habe ; welche auch diefem Befehl 
Folge Teiftete, und fo wurde dieſes Staatsgebaͤude vor der Gefahr der Plünde 
rung gerettet. 

Das Hauptquartier der Octoberhelden. Der Birth ıum 
rothen Igel war immer fehr „ſchwarzgelb“ gefinnt.. Als daher die Octoberrero 
futton ausbrach, flüchtete er in einen nahen Babeort, und überließ feine wortref 
liche Neftauration der Anarchie der Kellner und dem blut: und weinlüſterne 
Zretben der Demagogen. Die Kellner waren äußerlich noch fehr wenig von ke 
Errunzenſchaften unferer Tage berührt, ihnen galt jeber Baft „Er. Snaden“ m! 
„Herrvon,“ und alle Bemühungen der Demokraten, dieſe eleganten Burda 
zu forrumpiren, und den roten Igel mit Abfchaffung jedes Kapitals in eine Arı 
SHhalanftere nach den Srundfägen der menfchlichen Gleichheit und Brüderliäte 
umzumandeln, feheiterte an der Charakterfeftigkeit und folidarifchen Berautwen 
lichkeit diefer jungen Herren von der Serviette. 

Menige Tage nach dem 6. October Hatten bereits die Lofalitäten in de 
Reftauration am Mildpretmarkt zum rothen Igel ein eigenthümliches Anſeher 
Man ſaß nicht mehr fo ruhig und traufich beiſammen, die Czechen Hatten fat 
- ganz ben Pla geräumt, die Polen waren meiftentheild im Reichſtage beſchaͤftig 
und kamen nur zur Stillung augenblicliher Magenftimmungen hieher, die ti: 
fenmänner und Banquiers hatten bereit die Stadt verlaffen, um dem Bafn 
dienfte zu entrinnen; die Demokraten allein hatten num Ihr Hauptquartier in 
rothen Igel aufgefchlagen, aber fie waren vollauf befhäftiget und es gab dahe 
ein immerwaͤhrendes Hin- und Herrennen, einen bunten Wechſel von Geftalmn, 
Bothſchaften, Diökuffionen und Stimmungen. Die gemüthliche naive Unterhel 
tung, welche bis zum October troß aller fündlichen Aufregung in Bien gehertſch 
hatte, war nun aud) aus den Räumen des vothen Igeld geflohen. 

Die freudige Ueberraſchung, von welcher die Radikalen wenige Tage nad des 
6. October über den leichten Sieg des Volkes ergriffen waren, machte gar Kid 
peinlicheren @efühlen Platz, als fich die Verhaͤltniſſe immer ernftlicher geftafteter 
und die Gefahr von Außen mit jeden Tag drohender wurde. — Run wur € 
nicht mehr Zeit mit Phraſen die Melt zu erobern, mit Manifeften und Martırea 
dad Bolt „für die Bewegung zu ſtimmen,“ jeht mußte ſich endle 
die Zhatkraft bewähren, und jeder praktifche Gedanke, jeder energifche Schritt := 
Loͤſung der verhängnipvollen Konflikte war bebeutfamer geworden als bie g:-: 
Zagesliteratur, weldhe von beiden Seiten dieſe Epoche vorbereitet hatte. 
Betrachten wir einmal die Helden, welche fi nun berufen glaubten Bd 
gefhichte zu machen, beſonders einige Mitglieder des „‚Sentralausfda' 
ra der demokratiſchen Bereine,” in deren Hände, wie fie behaupten. 

sen der ganzen Bewegung gelegt waren, 
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Der Lefer und die Nachwelt mögen und verzeihen, wenn wir ihnen zuerſt 
Herrn Chaiſes aufführen, dad erbärmlichfte Subjekt unter den Wiener Revolteurs. 
Herr Chaiſes, welcher chaises ausgeſprochen ſeyn will, fol feiner Abkunft 

ein polnifher Jude, ſeines Gewerbes ein Barbiergefele feyn. In Wien gewann 
er beſonders nach dem 26. Mat 1848 in den Borftädten einige Bebentung, 
wußte mit unnachahmlicher Arroganz feine ‚„‚Brincipien‘ mit Hülfe einiger 
herabgefommener Induftrieritter feines Schlages den guten Spießbürgern beizu⸗ 
dringen, wurde Begründer mehrerer „bemofratifher und liberaler 
Bereine“ und war unter den Demokraten von Handwerk ald ein geſchicktes 
Faktotum, ungefähr mie bie Berliner „Mädchen für Alles” angefehen. 
Seine maßloſe Ignoranz, innig verwachſen mit einer bodenlofen Charakterloſig⸗ 
eit, verbinderte denfelben nicht, felöft im Toner des Reichſtags die Deputirten 
zu haranguiten, ihnen gute Rathſchlaͤge zu erteilen, mit den Mitgliedern bes 
Centrums Beefſteaks zu verzehren, der czechifchen Rechten gelegentlich Sottifen 
zu Tagen, die Linke in feine demokratiſchen „Prinz ip ien“ einzuweihen; Herr 
Chaiſes war der Unausweichliche, feine ſchnarrende Stimme machte fich in allen 
Klubs bemerkbar, fein gemeined Geficht mit den hinter Brillen Iauernden Fuchs: 
angen zeigte ih auf allen Straßenecken und Nebebühnen, unermüdlich watete 
ſeine unterfeßte Figur von einer Vorſtadt in die andere, von der Aula in den 
Reichſtagsſaal, von der „Ente, dem Si des Centralkomitees, zum „rothen 
Igel," vom Ober⸗Commando der Rationalgarde auf die Werbepläße der Freiwil⸗ 
ligen. Obwohl ihn die Demokraten vom Handwerk als unbezahlbar für ihre 
Zwecke betrachteten, bezweifelt doch eine gerechte Mitwelt, daß Herr Chaiſeß der 
guten Sache blos um feiner patrlotifhen Begelfterung und bes demokratiſchen 
Seneralbewußtfennd willen gedient Habe, Herr Chaifes wurde endlich aus dem 
Reichstagsfoyer hinausgewieſen, von allen politifchen Parteien mit offener Ber 
achtung behandelt, von feinen eigenen Kollegen und ‚Brüdern‘ des inter 
ſchleifs von Geldern, des Diebſtahls u. dgl. communiſtiſcher Zugenden beſchul⸗ 
digt; — aber was kümmert das einen Mann, der „für die Sache der 
Freibeitundder unverlegten Volksſouvärenitätglüht.“ Sein 
patriotiſches Bewußtſeyn hob Ihn hoch empor über derlei ſpießbuͤrgerliche Lebensan- 
fhauungen, fein ganzed Streben war ja dem „Volke“ geweiht! 

Herr Chaiſes wurde endlich in den Octobertagen Oberft „des demokr a⸗ 
tifhen Frei Corps,“ welches er auf Werbung und Handgeld errichtete, und 
als deffen Führer er ftetd der Erfte — die Flucht ergriff; den eifernen Krallen 
der Militaͤr⸗Unterſuchungßcommiſſion wußte er mit Hülfe der göttlichen Vorſehung, 
melde das Leben dieſes edlen Märtyrer! zu Frommen und Hell unfered Jahrhun⸗ 
dertd in befonderen Schuß genommen , glüdlich zu entrinnen, Wie man erzäßlt, 
zehrt er nun in einer friedlichen deutſchen Stadt von den Früchten feiner Demokratie, 
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Died tft die Lebensgeſchichte eines „Demokraten vom reinſten 
Waſſer“ in unferem Jahrhundert, Wir haben ihr unfere volle Aufmerffau: 
keit gewidmet, indem wir wünfchen und hoffen, daß die Geſchichte dieſes edlen 
Märtyrer aldbald in „ein deutfhes Heldenbuch vom Jahre 1848", 
oder unter die Legenden Fünftiger Jahrhunderte aufgenommen werde. 

Unter den Freunden und Dugbrüdern des Herrn Ehaifes finden wir 
noch die edleren Naturen eined Dr. Julius Becher, Dr. Jellinek und einige 
Redakteure nnd Mitarbeiter des „Nadikalen,“ „Studentenkouriers,“ Gaſſen⸗ 
zeitung‘ u. dgl. | 

Zur Ehre eines Zodten finden wir und zur Erklärung verpflichtet, dag 
Dr. J. Bech er nicht blos auf dem Richtplatze, ſondern auch den feindlichen 
Belagerungdgefhüge gegenüber, fih ald Mann von Muth und Entſchloſſenheit 
. gezeigt hatte, Unter feinen früheren Freunden erwarb fi der unglückliche Mr: 
fiter in der Zeit feiner politiichen Thätigkeit den bezeichnenden Beinamen bei 
„ſomnambulen Politikers,” welcher zugleich) auf alle jene beſſeren Rata- 
ren paßte, welche mit Becher in⸗ und außerhalb Wien gleiche Tendenzen mit 
gleichen Mitteln verfolgten. Die „ſomnambule Politik’ der Wiener October⸗ 
kaͤmpfer erhielt jedoch erft eine beftimmtere Färbung, und einen intenfiverea 
Charakter, ald Fröbel ſelbſt die verehrte Größe unferer „reinen Demokratie 
und der wiſſenſchaſtliche Borfechter jener Politik in den Mauern Wiens und im 
rothen Igel erihien. — — — 

Wenn ſich die Wiener Demokraten, welche an einen Sieg der Hauptſtabt 
mit Hülfe der Ungarn glaubten, durch den Leib Robert Blum's einigermaffen 
gegen eine Ration unter den Wiener Bürgern felbft gedeckt fühlten, fo horchten 
fie andererſeis mit ehrerbietiger Andacht auf die Orakelfprühe Fr 5b eT’s, welche 
feine Beobachtungen auf dem Gebiete der Demokratie in fo fchöne, allgemeine 
theoretifche Süße zu Bringen wußte, und die „‚vernünftige Kombination’ dieſet 
Saͤtze auf die Munitiond-Borräthe, den Barritadendau, die Anzahl und Stärke 
der Kräfte der Belagerungdarmee und Belagerten, auf die Möglichkeit eines 
ungariſchen Erſatzcorps und auf alle Chancen des Sieges der Bolksfache amız- 
wenden verftand. 

Blum galt den Mitgliedern des „Studenten Comitees,“ des „leitendes 
demokratiſchen Central⸗Comitees“ und den übrigen Helden des Octoberkampfes, 
ala das vollwichtige geheiligte Symbol der deutſchen Freiheit, welches fie vor bem 
gläubigen Bolke auf der Aula und In den Straßen, zur gelftigen und körperlichen 
Erhebung ausftellten. Fröbel, ben ritterlichen Republikaner, dad unermüblike 
Comiteemitglied des allgemeinen deutfchen Demofraten-Bereind, den geiftreichen 
Berfaffer der „ſocialen Politik,“ betrachteten jedoch die Wiener als das allwiſ 
fenbe Orakel in verhaͤngnißvollen Momenten, ald den Dalailama ber demokrati⸗ 
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ſchen Weltreligion. Die beiden andern Mitglieder ber deutfchen Linken, Hart: 
mann und Trampuſch bienten nur in Samtröden mit den fhwertgeglirteten 
Lenden und ben dunkeln langen Bärten ala malerifhe Stafage für die Haupt 
gruppe, in welcher ih Blum und Fröbel ald Helden bewegten. 

Und fo fahen wir num oft um den großen Tiſch im rothen Igel bie Des 
mofratn, Blum, Fröbel in der Mitte, verfammelt figen, mie mit ihren 
Jüngern beim heiligen Abendmal. Hier wurden num im vertraulichen Kreife 
die Haltung und der SOperationsplan der Radikalen gegenüber dem Reichstage, 
dem Gemeinderathe, dem Ober⸗Commando und den feindlichen Heerlagern de 
ſprochen, die Möglichkeit des Erfolges für den Sieg der Bolksfache und deffen 
Einfluß auf die ganze deutfche Bewegung, und auf die Fortſchritte ber demokra⸗ 
tifchen Ideen nad) allen Seiten Hin erwogen. 

Hier Tiefen von Zeit zu Zeit Berichte vom Studenten Somitee, vom Ober: 
Commando, vom Stephansthurm, oder dem Lager im Belvedere ein; die Ohn⸗ 
macht des Reichstages wurde befpöttelt, und zuweilen laute Drohungen „von 
Sprengung desfelben’ ober „Außeinanderjagende8 Gemein 
derath 3" Hingemworfen. 

Zwiſchen diefen vier Wänden äußerte zumellen auch der allezeit bedaͤchtige 
Robert Blum fen Midtrauen in die Begeifterung ber Wiener, und in ihre 
Ausdauer, Fröbel ſuchte Berföhnung zwifchen einzelnen Gliedern der „‚Par- 
tei“ zu feiften, welche fih um eine Sommandoftelle bei den Mobilen herumzank⸗ 
ten; Simon Deut fc, der ſchwarzbaͤrtige Demokrat par exeellence et igno- 
rence, perorirte von ber Tapferkeit der Legion, indem er den Hahn einer kleinen 
Zafchenterzerole anfpannte; Herr Chaiſes rühmte fi feiner intimen Verbin 
dungen mit den ungarifchen Heerführern; Dr. Becher entwickelte feine militäri- 
hen Kenntniffe, und der ſchmaͤchtige Jellinek zeigte mit feiner gewohnten bia- 
lektiſchen Schärfe, welhen Weg ‚„nothwendiger und vernünftiger 
Weiſe“ die innere Entwidlung der Revolution für die Zukunft nehmen müffe. 

Zuweilen fuhr dann auch die Bärenftimme des ergrauten Schriftſtellers 
Hauk, Commanbanten deö Corps d’elite, mit einer Reihe von Schimpfreden 
über die Rachläffigkeit des Ober⸗Commando's dazwiſchen, während er von einem 
Plage zum andern fpringend, von der Maffe von Arbeiten, Mühen and Laften 
erzählte, welchen er ſich für die naͤchſten Stunden unterzogen habe. Kühne Hand- 
ftreiche und Heldenftüde zur Vernichtung der Kroaten und bes ganzen Windifc- 
grägihen ArmeeCorps waren feine Sachen. Wir koͤnnen aus Diskretion noch 
nicht der Pflicht eines treuen Hiftoriferd nachkommen, und müflen und für bie 
Zukunft noch andere Herfönlichkeiten vorbehalten, welche während biefer Tage im 
Lager der Demokraten in dem rothen gel eine wichtige Rolle fpielten. 

Sehen wir und einftweilen bie Geſellſchaft in den andern Zimmern an, An 
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einem großen Tiſche, welcher fonft von den Matatoren der Ezechen befeßt tar, 
finden wir num mehrere Mitglieder ter gemäßigten rabifalen Partei, beſtehend 
aus einigen deutſch-böhmiſchen und polniſchen Reichstags Abgeordneten, and In: 
tiften und einigen: Legionaͤren, welde ſich aus point d’honneur tem Kamıyfı 
angefchloffen Hatten, und aus den Mitarbeitern des G'rad' aus” und der „OR- 
Deutfchen Poſt.“ Unter diefen Männern herrſcht eine befondere Disfuffion üßer 
bie fchwierige Lage der Berbältniffe, man ſpricht mit Erbitterung über den Ber‘ 
rath der Ungarn, welche die Braven Wiener zum größten Theile in unfelige Wirren 
bineingezogen, unb nun noch den Neichätag und den Gemeinderarh zu weiteren 
revolutionären Schritten drängen wollten; auf einigen Gefihtern biefer kleine 
Geſellſchaft drückten fich deutlich eine tiefe Abfpannung, wehmüthige Stimmungen 
ans, und mancher ſchwere Seufzer, welcher fich reblichen Herzen in Anbetracht ter 
unlösbaren Berwidelungen entrüct, ward aus Rüdfiht für die nächte Umge 
bung niedergehalten. 

Begenfeitige Achtung und das Bewußtſeyn des reinen Willen? und wahrbeft 
patriotifchen Mitgefühls machten es möglich, daß ſich unter den Ritgliedern biefer 
Zafelrunde die verfchiedenften Stimmen und Anfichten über die gegenwärtige fe u 
drängte Lage der Stadt, umd fiber bie politifchen Berhältniffe, welche damit in 
Berbindung ftehen, kundgaben. 

Waͤhrend Kaufmann in feiner beweglichen, aus dem tiefften Gemärk 
auffchießenden Redeweiſe feine Entrüftung über ben unfeligen Mord Latour, 
und die darüber in's Maplofe fortſchreitende Revolution äußerte, und Hierin von 
einem hageren jungen Mann, oftpreußifchen Geblüts, volllommene Beipflichten 
erhält, verfuht Fried mann, der Redactenr des „Gerad' aus,” in jugendlichen 
Feuer dad Recht der Reichsverſammlung und der Hauptftadt zum Widerſtande 
gegen die Windiſchgr aͤg'ſchen inconftitutionellen Sroffamationen zu verthä⸗ 
digen, und Dr. Zimmer, der Abgeorönete für Teplig, beklagte fih eben fo = 
verholfen und Bitter über das Treiben und Drängen der Demagogen neben an, 
welche den Reichſtags⸗Ausſchuß zum Revolutione-Tridunal umzuwandeln bemik: 
find. Zumellen tritt auf Froͤbel zu diefem Tiſch Heran, und theilt dem ihn 
von Deutfhland befrenndeten Friedmann mit freudiger Zuverficht bie Be 
Schaft mit, daß die Ungarn nur noch zwei Stunden vor Wien ftänden, ober daj 
Jellasis bereitö im vollen Rüdyuge begriffen fey, worauf ein ungläubiges 
Lächeln auf allen Sefichtern die Runde macht, und Friedmann ironiſch er 
wiedert: „Died ſey wohl auch Eines jener vielen Mährchen, welche daB Löblike 
Komitee der demokratifhen Bereine fo eifrig im Publikum zu verbreiten wife‘ 

Die übrigen Säfte im rothen Igel um biefe Zeit waren meift Rational 

“nd Legionäre auß den Provinzialſtaͤdten, weldhe ben Wienern zu Hälfte 
en. So fapen hier Steyermaͤrker, Fräftige Hohe (?) Beftalten, mit den weit 
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grünen Landesfarben auf der grauen Uniform, die ſchleſiſchen und Brünner 
Barden mit den ſchwarz⸗roth⸗goldenen Baͤndern. Außerdem ftürzten immerwaͤh⸗ 
vend Legionäre, Ordonnanz⸗Offiziere, Führer mobiler Barden, bei den Thuͤren 
herein und hinaus, Depefchen wurden uͤberbracht nnd außgefertigt, die Abloͤſungb⸗ 
ftunden für die Poſten des Elit⸗Corps und der andern Freicorps hier Teftgeftellt, 
und fo ging e8 fort in buntem Wechfel von Seftalten, Nachrichten, Ausrufen von 
Freude oder Mißſtimmung unter lautem Saͤbelgeklirr und Zurufen die ganzen 
Zage ded Octobers hindurch. 

Bevor wir die Hüchtige Skizze über den „rothen Igel” und deſſen welthiſto⸗ 
rifche Bedeutung ſchließen, wollen wir noch einer entfcheidenden Scene gedenken, 
an welcher das Schiefal vieler Menſchenſeelen, Insbefondere das tragifche Loob 
Meffenhaufers haftet. — 

Es war am Abend bed 29. October. In den Borftädten Leopoldftadt, 
Jaͤgerzeile, Weißgaͤrber, Erdberg, Landſtraße bis zur Wieden lagen bereits die 
Eaiferlichen Zruppen. Eine Waffenruhe war auf beiden Beiten eingetreten, welche 
nur durch einzelne Kanonenfchüffe auf den entfernteften Linienpoften unterbrochen 
wurde, Die Ankunft der Ungarn ſchien endlich zur Wahrheit zu werden. Raketen 
und Leuchtkugeln hatten verabredeter Weife ihre Nähe angekündigt. Meffen- 
haufer Hatte jedoch bereits durch den Gemeinderath die Kapitulation der Stabt 
abgefchloffen, und ein großer Theil der Nationalgarde und Legion die Waffen 
niedergelegt. Selbſt im Studenten Somitee waren die kraͤftigſten und ausdauernd⸗ 
ften Mitglieder, welche Bisher die Bewegung geleitet, nit mehr anmefend. Den- 
noch hoffte der Theil der Legion, und die größere Maffe der Arbeiter und Frei⸗ 
willigen, welche unter unmittelbarem Cinfluffe der „‚Demofratenführer” fanden, 
auf einen Entſatz durch die Ungarn, und auf einen möglichen Steg. 

In einem kleinen Zimmer des rothen Igels ſehen wir eine Gruppe von 
männlichen und weiblichen Geſtalten, welche dem Pinſel eines Malers würdigen 
Borwurf zu einem Hiftorifchen Genregemaͤlde bieten Könnte, In einer Ede lehnt 
müde von der Anftrengung umd den Strapazen bed Tages Julius Froͤbel, daB 
ſchwaͤrmeriſche Auge auf den Plafond gebeftet, als fuche er dort eine neue Combi⸗ 
nation für feine bemofratifchen Beftrebungen, Ein ſchwarzer Sammtrock hebt feine 
dunkle Geſtalt noch mehr hervor , der Stürmer mit der mallenden Feder hängt 
an der Wand über feinem Kopfe. Reben ihm, unverbroffen plaudernd fißt eine 
Meine hagere Geſtalt von fehr verblichenen Reizen. &8 iſt die Bräflbentin des 
„erſten Wiener demofratiihen Frauenvereins,“ die aufopfernde Freundin des 
„Radikalen.“ An fie fhliegen fih in bunter Reihenfolge: ein wild darein bli⸗ 
ckender, Laut fheltender Pole, ein Mitglied des demofratifchen Bereins in Ratio: 
nal⸗Aniform, die impofant breitfchulterige Figur Robert Blum's, das unter 
fegte Weibchen des Ober : Komman? o-Feldadjutanten Fenneberg, und ein 
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Kenntniß für alle Butgefinnten, die vielleiht aus dem Erfcheinen biefer Corps 
Beforgniffe fhöpfen koͤnnten, aber eben fo aud zur Warnung für jeme Uebelge 
finnten, die hierin allenfalls neue Hoffnung für ihre Plane zu finden glaubten, 
und in der That fi nicht ſcheuten, die bereitd eingegangene Unterwerfung auf bei 
Schmaͤhlichſte Hinterliftig zu brechen. Hetzendorf, den 30. October 1848. 
Färft zu Windifhgräg, m. p., k. k. Feldmarſchal 

Nachftehender Bericht des Feldherrn Ban an den Oberbefehls haber Bir 
diſchgrätz gibt näheren Auffchluß über das Treffen bei Schwechat: 

‚Hauptquartier Rothneufledel, 1. November 1848. Da fih die Ereigniſe 
in diefen Tagen fo ſchnell folgen, fo din ich nicht im Btande Ew. Durdlantı 
Detailberichte zu erftatten, und kann nur in Kürze über bie Borgänge der Ichten 
vier Tage relationiren. Am 28. v. M, mußten fih meine Bortruppen jenfrit 
Schwadorf und Fiſchament gegen weit Üüberlegene feindliche Streitkräfte zuräf: 
ziehen. Am 29. war es beutfih, die Ungarn rüsten mit ihrer ganzen Badı 
vor, um den Rebellen in Wien Hülfe zu bringen und und am Einſchließen der 
Stadt zu Hindern. Am 29. Abends hatten fih meine Bortruppen, den gegebenen 
Befehlen gemäß, fechtend und in gefchloffener Ordnung bis zu meinem Gros in te 
Stellung hinter der Schwechat zurückgezogen. Am 30. erfolgten die von Ew. Dirk 
laucht angeordneten Offenfiobemegungen der Cavallerie unter dem General Fürſta 
Lierhtenftein vom rechten Flügel aus. Mittlerweile griff der Feind Schwehr 
Nannersdorf, Mannswoͤrth und Kaiſer⸗Ebersdorf — Mamnnswörth wurde rom 
Feinde in Brand geftet — mit Nahdruf an. Ih ließ meine Infanterie, w 
fie dem ſtarken Geſchützfeuer zu entziehen, auf das Linke Ufer der Schwechat üßer: 
gehen, Als aber bis Nachmittags 2 Uhr wegen eingetretener Hinderniſſe tz 
Umgehung des feindlichen linken Flügels durch unfere Kavallerie nicht erfeiz 
war, fo ergriff der Chef meined Generalſtabes, General Zeis berg, bei_ Schre 
hat die Offenflve, und rüdte mit dem Regimente Walmoden-Küraffier und pee 
Bataillond von Khevenhüller Infanterie, einer zwölfpfündigen und einer fe# 
pfündigen Batterie vor. Diefe Batterien placirte er fo vortheilhaft auf em 
Höhe rechts von Schwechat, daB er nach einer fehr lebhaften Beſchießung von kann 
zehn Minuten das Geſchütz des feindlichen Centrums zum Schweigen und ju= 
Rüdzuge brachte. Hierauf rückte er mit den benannten Truppen raſch vor. Di 
Batterien hatten einige Pferde und Leute verloren, ingleihen dad Kürafjier-Rez: 
ment, deſſen feite und ruhige Haltung während des heftigen feindlichen Seſchiß 
feuer8 ber General vorzüglich belobt. Auch General Kempen rüdte nun raſe 
mit dem linken Flügel vor, und ich befahl dem Fürften Liehtenftein ex 
gleichzeitige Vorruckung mit der ganzen Savallerie. Da der Feind alle Zerreir 
vortheile, nähmlich die Anhöhen, auf melden fein zahlreiches Geſchũß fehr ver: 
woilhaft placirt war, für ſich hatte, wir aber aus dem Schwechatthale emporſtei 
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gen mußten, fo rettete bieß und das Eintreten ber Nacht den Feind vor einer 
gänzlihen Niederlage. Er wurbe von und bis eine Stunde von Schwahorf vers 
folgt. Die Nacht benützte der Feind zu einer eiligen Flucht. Geftern den 31. war 
Früh ein fehr ſtarker Nebel, ich Hatte die Armee concentrirt und in Schlachtord⸗ 
nung, allein als das Weichen des Nebeld gegen 10 Uhr die Ueberſicht geftattete, 
ſahen wir feine feindliche Armee mehr ; ihre leichte Reiterei hatte eine ſchwache 
Doftenkette bezogen, welche ſich in größter Eile zuruũckzoz. Der Feind hatte feine 
frühere Stellung dei Parendorf Hinter der Leitha wieder eingenommen. Einige 
Geſchütze wurden am 30. dem Feinde demolirt, fein Berluft an Todten mag einige 
Bundert Mann betragen. Gefangen wurden vier Offiziere und fünfzig Mann ein- 
gebracht. Unfer Berluft kann in 40—50 Mann beſtehen. Verwundet wurden 15 
DOffisiere, worunter der tapfere Nittmelfter Bo B von Carl Auerfperg Kürgffie 
ten, dem eine Ranonenkugel den Fuß zerfhmetterte. Major Robin von Hardegg 
Küraffieren verlor ein Pferd unter bem Leibe, Der Gemeine Sohn biefed Ne 
gimentes ſtarb einen fhönen Heldentod ; eine Kanonkugel ging durch den Kopf 
feined Pferdes und mitten durch Küraß und Bruft des Manned. General Z3 eis⸗ 
Berg lobt das feite und umfichtige Betragen der beiden Batterie-Commandanten 
Oberlieutenant Hartlieb und IUnterlieutenant Reichhardt, durch deren 
kraͤftiges Feuer auch der fhöne Markt Schwechat gerettet wurde. Der Feind 
hatte angefangen, felden mit Sranaten zu bewerfen und ein Haus und eine Scheune 
ftanden bereits in hellen Flammen; ferner rühmt der General die gute Führung 
des Generals Balthefer und des Oberſten Fejervari von Wallmoden 
Küraffieren, des Major Müller von Khevenhüller:Infanterle; auch Oberſt⸗ 
lieutenant Herb n des Beneralftabes Hat viel Einfiht und Tapferkeit bewieſen. 
Die Poſten Elend, Arbesthal, Stirneufiedel, Wilfleinsdorf, Trautmannsdorf 
und Somerein find ſtark von meinen Bortruppen beſetzt, bie Vedettenkette ift faft 
5:8 an die Leitha vorgefhohen, dad Bros der Armee fteht Hinter der Fiſcha, in 
der vortbeilhaften Stellung bei Schwadorf, mit dem linken Flügel an die Donau 
bei Fiſchament geſtützt. Jelladid, m.p., F. M. 2." 

„Aus dem ungarifhen Lager wurde berichtet: ‚Das Glück war und vor 
Wien nicht fo günfttg, wie ed die Tapferkeit unferer Armee verdient hätte, oder 
vielmehr nicht dad Gluͤck war und nicht günftig, fondern wir wurden in unferen _ 
gerechteften Erwartungen getäufcht, denn die hartbedrängte Stadt Wien, zu deren 
Entfaß unfere tapfere Armee berbeieilte, bat dem Kampfe, den wir faft unter 
Miend Mauern um Wiend Freiheit (?) mehr als acht Stunden lang gefochten, 
unthätig zugefhaut, und nicht nur mit keinem Ausfall uns unterftüßt, Tondern 
nit einmal einen Schuß von den Wällen gethan, um den Feind einigermaßen 
zu beihäftigen. Unfere ſchnell improvifirte, größtentheils ungeüdte Armee kann 
ſtolz Cl) auf diefen Tag des Kampfes ſeyn. Ueberall, wo fie mit dem Felade zuſam⸗ 
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mentraf, wurde der Feind geworfen (?). Dad Dorf Mannswörth wurbe mit 
Sturm genommen, wobei fi befonderd der Major Byön audzeihnete (?). 
Aus der Höhe von Schwechat wurde der Feind verjagt, der Iinfe Flügel, von 
. großen Maffen gegen Lanzendorf bedroht, hat felde mit einem Kanonenfeuer zw 
ruckgeworfen; ald man endlih um & Uhr fah, daß Wien zu feiner Rettung felst 
nichts thut, der Feind aber, wenn wir weiter vorrüden, bei feiner lleberlegenhei 
an Cavallerie unfere linke Flanke umgehen konnte, dabei aus dem Dorfe Scheer 
hat wie aus einer Feftung ein ungeheuered Kanonen und Kartätfchenfeuer fih 
erneuerte, war es Pflicht, nachdem unfere Truppen ihre Pflicht gegen Wien fr 
tapfer erfüllt, dabei aber von Wien gar nicht unterftügt wurden, unfere Streit 
Eräfte, die dad Baterland fo nothwendig Braucht, nicht zu gefährden, und & 
wurde um & Uhr der Befehl ertheilt, dab unfere Armee ihre Stellungen Kerwäru 
ber Fiſcha wieder befegen follte, wobei die Komorner Senfenmänner ſich hoͤchſ 
unordentlich und unbefonnen benommen baden, und nicht zum Stehen zu bringen 
waren. Man ließ fie endlich in Gotteß Namen ziehen. Die Armee ſelbſt wird ſi⸗ 
nun auf die Bertheidigung unfered eigenen Landes beſchraͤnken. 

Ein Augenzeuge aus dem Gefolge des Bräfldenten des Landeövertheibigung:. 
Ausſchuſſes.“ Diefer kauderwaͤlſche Bericht ohne Datum fteht in einem aufal 
lenden Contraſte mit jenem des Bans, welch’ letzterer den Stämpel der offizieln 
Bahrheit und Bündigkeit an der Stirne trägt. 

Der Semeinderath eröffnete Tolgendes in einem Plakat: 

„Mithürger! Der Gemeinderath der Stadt Wien hat von jenem Zeitpunku 
an, als ber hohe Reichdtags⸗Ausſchuß demfelden aufgetragen Hatte, in Bereis: 
gung mit dem Rationalgarde-Odercommanbo bie Stadt in Bertheidigung&-Juftan! 
zu feßen, alle ftrategifchen Mafregeln dem Obercommando überlaffen, oh bat 
ſelbe in irgend einer Weiſe Hierin zu beirren, vielmehr dasfelde auf jebe ibm 
zuſtehende BWeife auf das Kräftigfte unterftügt, und in Allem dem Wunſche 
feiner Mitbürger zu entfprechen gefucht. 

Bereitd am 26. Abends wurden die Bertreter der gefammten Bolfämeh 
um ihre Anficht über die Lage der Stadt befragt, und neuerlih am 29. Ada: 
der Obercommandant eingeladen, fih nach dem Kampfe des 28. über bie Laæ 
der Stadt zu erklären. 

Nachdem derfelde erklärt hatte, nur eine oder zwei Stunden bie im 
Stadt mehr halten zu können, nahdem fih die Bertrauensmänne 
ber fämmtlihen Volkswehr für den Frieden außdgefproda 
hatten, die Borfteher des Handelsſtandes und mehrerer Innungen ebenfali 
auf Nebergabe ber Stadt drangen, biemit alle hiezu berufenen Bertbeidiger be 
Stadt und der größte Theil des Bürgerftandes feldft feinen Willen ausſsgeſproche 

‘ und die Stadt von Fuͤrſt Windifchgräß mit einer Befchteßung bedroht war, 
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war ber Bemeinderath verpflichtet, biefen deutlich und Kar außgefprocdenen 
Willen feiner Mitbärger zu erfüllen, und fo wie er mit ihnen bie Herde Bunde 
füpft, welche durch zeitweilige Aufhebung der conftitutionellen Zuftände der Frei⸗ 
heit gefchlagen wird, war er doch auch noch bedacht, feinen Mitbürgern wenige 
ften8 materiell den Mebergang in diefe Periode zu erleichtern. Sogleich begab ſich 
eine Deputation von Semeinderäthen und Adgeortneten der gefammten Volks⸗ 
wehr zu Herrn Fürften Windifhgräg, um demfelden die auf dieſe Weiſe ausge⸗ 
ſprochene Unterwerfung der Stedt kundzugeben, welche derfelbe auch annahm, 
fo daß die Kapitulation als gefhloffen anzufehen war, 

Run bat der Herr Fürft einer am Morgen des 30. bei ihm eingetroffenen 
Deputation nachftehende neuerliche Bedingungen mitgetheilt, welche die Art der 
Gntwaffnung betreffen: 

„„Die Ptoklamation Er. Durchlaucht des Herrn Feldmarſchalls Färften 
von Windiſchgraͤß vom 23. October 1848 und bie zum Punkte 3 derſelben an dem 
Gemeinderath erlaffene Erläuterung vom 26. October 1848 bleiben in ihrer 
vollen Wirkſamkeit, find von der Stadt vollftändig durchzuführen, und ed werden 
denfelden nachftehende Beftimmungen beigefügt: 

1. Auf dem St. Stephandtfurme ift vor Allem eine große kaiſerlich: oͤſter⸗ 
reichiſche Fahne aufzuziehen, und bei allen Linienthoren find weiße Fahnen, zum 
Zeichen der friedlichen Unterwerfung, auszuſtecken. 

2. Der Feldgeugmeifter Baron Recden und alle in Gewahrſam gehaltenen 
Militaͤrs und Beamten ſind in allen Ehren nach Hetzendorf zu geleiten. 

3. Ruͤcſſichtlich der bezirksweiſen Entwaffnung find die Kanonen aus ber 
Stadt und demjenigen Theile der Borftädte, welche vom Kärnthnerthore und ber 
Hauptftraße Wieden auf der Straße zur Spinnerin am Kreuz links Tiegen, in 
die Rennweger ArtileriesKaferne, jene, welche von diefer Straße rechts Liegen, 
zur Schöndrunner Schloßhauptwache abyuführen. 

Alle andern Waffen find von den einzelnen Corps Bezirkäweife zu fammeln, 
unter einer behördlichen Intervenirung in ber Stadt im Eaiferlihen Zeughaufe, 
in den Borftädten in jedem Gemeindehaufe Längftend Binnen 12 Stunden nieder. 
zulegen, wo fie dann der nächften vom Militaͤr beſetzten Kaſerne commiffloaaliter 
zu übergeben ſeyn werden. ' 

Sämmtliche Munition ift alfogleih, je nach dem Orte ihrer gegenwärtigen 
Niederlegung,, an die Zruppen-Gommandanten des Neugebäudes, des Schoͤu⸗ 
Brunner Schloſſes, der Tuͤrkenſchanze und jenem in der Leopoldftadt zu übergeben. 

4. Sämmtlihe Barfhaften und Caſſen, die fih in den Händen der Ratio⸗ 
nalgarden und bewaffneten Körper befinden, fammt den Rechnungen, find ohne 
Bersug vom Gemeinderathe zu übernegmen und vom ebergeber und Uebernehmer 
gefiegelt aufzubewahren. 
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5. Bon ber im Abſatze 3 erwähnten Entwaffnung tft vor ber Hand jener 
heil der Rationalgarde auszunehmen, der bis zum Einrüden ber k. k. Truppen 
durch den Gemeinderath zur Bewachung der Ef. Hofburg, der Geſandtſchaften 
und der Öffentlichen Gebäude zu beftimmen feyn wird, welcher Theil orbnungt: 
mäßig abzulöfen kommt. Dasſelbe gilt auch von jenen Wachen, welche der Be 
meinderath im Interefje der Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung aufjuftellen 
für nothwendig findet, fo wie auch von der Sicherheitswache. 

6. Die Waffen der aud Graz, Brünn und Linz in Wien unter ordentlihe 
Führung anmefenden Rationalgarden find abgefondert abzulegen, und ed werde 
die ihnen eigenthümlihen Waffen in ihre Heimatsorte gefchidt werden. 

7. Der Semeinderath hat bis 8 Uhr Abends des 30. Ortober 1848 die Ar 
nahme der in den vorftehenden Punkten enthaltenen Beflimmungen, bei fonftige 
Sortfegung der bisherigen militärifhen Maßregeln, an Se. Durchlaudt de 
Fürften Windifheräß anzuzeigen, fo wie auch nach diefer Annahme laͤngſteal 
618 12 Uhr Bormittage am 31. October 1848 die volftändige Durchführen 
ſaͤmmtlicher Bedingungen der Eingangs erwähnten Proklamation und ber Beitim- 
- mung der Erläuterung, fo wie ber vorftehenden Punkte angezeigt ſeyn müſſen. 

Hauptquartier Heßenborf, am 30, October 1848, um 3 Uhr Nachmittags. 
Im Ramen und Bollmadt Sr. Durchlaucht des Herrn Felt 
marfhalls Alfred Fürften zu Windiſchgrätz. Cordon m.p.” 

Nachdem der Herr Obercommandant erklärt hat, daB von Seite ber unge 
riſchen Armee keine Hülfe mehr zu erwarten ſey, indem diefelde gefchlagen ua 
das Feuer feit fünf Uhr von jener Seite verftummt, hiermit feine Verändern; 
in der Lage der Stadt eingetreten und feinerlei Ausficht auf eine Berbefferung derſel 
ben gerechtfertigt ift, und der Bemeinderath bis 8 Uhr Abends des 30. fich über die un 
bedingte Annahme ber Bedingungen ausgefprochen hat, widrigens die Stabt und fir 
Vorſtaͤdte befchoffen und in Brand geſteckt werden würden, fieht fich derſelbe ge 
nötbigt, feine Mitbürger aufzufordern, ihrem bereit früher ausgefprocdenen 
Willen nachzukommen und ihm die Rettung der Stadt vor Zerftärung moͤglich zu 
machen. Die Einleitungen zur geforderten Niederlegung der Waffen werben ge 
troffen und hiervon Herr Fürft Windifhgräß in Kenntniß geſetzt. In Fol: 
deffen ift auch die Ablieferung der Kanonen zu veranlaffen, woßel Herr Jark 
Windiſchgraͤtz die Deputation aufgefordert Hat, diefelben zu bezeichnen, bamıı 
feiner Zeit dasfelde Gefhüg den Bürgern Wiens zurüdgeftellt werben könn, 
mobei derſelbe swieberholt feierlich verfihert, daß die Errungenfchaften dei 
15, März und Mai dur den vorlidergehenden Belagerungssuftand nicht ze 
fhmälert oder aufgehoben werden, wofür da8 kaiſerliche Wort bürge. 

"Yen, am 31. October 1848, Bom Semeinderathe der Stadt Bien.” 

In die Rational-Sarde der Hauptitadt Wien, Im Nachhange zur Prokle 
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mation vom 30. October 8 Uhr Abends fehe ich mich verpflichtet, Bekannt gu geben, 
welche Urfachen mich beftimmten, zu dem mit Br. Durchlaucht dem Feldmarſchall 
Fürften Bindifhgräg gefhloffenen Kopitulation einzurathen. Es fehlte feit 
drei Tagen ſchon an Munision, welche verrärherifch (?) von mehreren Individuen 
theilweiſe unterfählagen wurde. Mangel an Lebensmitteln machte fich fühlbar, und 
wäre in Jängftens zwei Tagen fehr drüdfend geworben. Die Geſchützbedienung 
wurde von Tag zu Tag weniger, Der Mangel an gefehulten und geübten Trup⸗ 
pen, welher die Entfendbung von Succurs an die bedrohten Punkte unmöglich 
machte, Indem die Garde bibher nur den Beruf Hatte, fi Bloß in ihrem Bes 
zirke zu verteidigen, wobei ich aber dankend jener Garden gedenke, welche mit 
mutbiger Aufopferung überall bin fich verwendeten. Weitere Motive waren: 

Die wiederholte Berfiherung , daß bie von Er, Majeftät dem Kaiſer ge 
währleifteten Volksrechte nicht beeinträchtiget werden follen. — Die beſtimmte 
Ueberzeugung, daß das nicht berufene ungarifche Heer der Zahl nach im Mißver- 
bältniffe zur jeßt cernicenden Truppenmacht ſtehend, feinen Entfah der Stadt 
dringen Fonnte. Die durch fortgefegten bewaffneten Widerſtand unvermeidliche 
Zerftörung bed Wohlftandes unſerer Herrlichen Stadt, das grängenlofe Elend 
der armen Claffe dei herannahendem Winter, der geftörte Verkehr und Handel, 
alle die Breuel eines vorauszufehenden Bürgerkrieges mit ben entfehlichen Folgen. 
Bom Standpunkte ber Menfchlichkeit und Vernunft, ehrlicher Ueberzeugung und 
verftändiger Beurthellung mußte ih für eine Kapitulation ftimmen ; denn Wien 
mit einer halben Million Einwohner und die ganze Bevölkerung Oeſtreichs Tag 
auf der einen Wagſchale, — Fligung in ein zwar hartes, aber vorlbergehendes 
2008 auf der andern. Hier hatle Berftand und Gewiſſen zu entfcheiden, — fan- 
guiniſche Wallungen find in ſolchen Momenten Berbrechen am Volke. Die heute 
von Sr. Durchlaucht dem Feldmarſchall Fürften Windifhgräg rüdgekchrte 
Depntation brachte dad Berfprechen mit, daB die im März und Mai errumgenen 
Freiheiten nicht gefehmälert, und die für'3 Volk eingetretenen Militär moͤglichſt 
mild behandelt werden, fernerd , daß der Rational-Barde ihre eigenthimlichen 
Waffen und Gefüge bei Reorganiſation der Garde gleich zuruͤckgeſtellt werben follen. 

Barden von Wien! Ich harrte bei Eu aus, während der mit bfutiger 
Flammenſchrift in die Geſchichte gezeichneten October Periode, Wem zwanıig 
mühevolle Tage, wenn zwanzig fhlaflofe Nächte, wenm ber rebliche Wille Euch 
zu dienen, wenn die durch viele Hemmniſſe Benachtheiligten Anftrengungen einigen 
Werth haben, ſo Hoffe ih, daß Ihr auf mein Wort höret und mit dem Muthe 
das nnabwendbare ertragen werdet, welchen Ihr den feindlichen Kugeln gegen: 
über bewieſen habt, Ich trete von meinem harten Poſten mit bem Bewußtſeyn 
treuer Pflichterfüllung zuruͤck, und danke Euch, Kameraden, für daB Bertrauen und 
die heldenmüthige Hingebung im Dienfte für's Volk und Wolfe! Rechte, 

Ernft Haug, m. P./ Chef d. Generalſt. d. Wim. N, G..“ 
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„Kundmachung. Um den verſchiedenen Parteien, welche in dem kritſhe 
Augenblide des Berhängniffes der belagerten Stadt fiber die fo hochwichtige Zray, 
0b ein Berzweiflungsfampf gegen eine faktiſche Uebermacht geſchlagen merben ſel 
oder nicht, Rechnung zu tragen; — 

um und von den Uebeln ber Anarchie und eined brudermoͤrderlſchen Zu 
fpalts im Innern zu bewahren, von welchem unfer militärifcher Gegner In 
Augenblick fäumen würde Vortheil zu ziehen, finde ich mic veranlaft, ia 
Herrn Hauptmann Fenneberg ald Bertraumdmann ber mobilen Eorps, ı 
wie ben Hauptmann Redel als Bertrauendmann ber afademifchen Legion, m 
meinen Gtellvertcetern zu ernennen. Ich laſſe dieſe beiden Herren fogleih ya 
Kriegsrath zu mir entbieten, um. nochmals die Frage über die abfolute Ref. 

wendigkeit der bereitö eingeleideten Convention mit dem Herrn Feldmarfäclh 
Berathung zu ziehen. 

Der kampfluſtige Theil der Benölferung wird daraus erſchen ‚bein 
Der: Commando zur traurigen aber unabwendbaren Rothwendigkeit der Untene: 
fung unter eine phyſiſche Uebermacht mit feierlicher Verwahrung unferer kilya 
und unveräußerlichen Rechte, weder überreden noch erfchleihen wollte, 

Nicht aus Verrath fol die Stadt dem Herrn Feldmarſchall übergeben ze 
den. Die Flarften Beweiſe müffen im Kriegsrathe, mit meinen neu ernumt 
Herren Stellvertretern Fenneberg und Nebel vorliegen, daß bie Ok 
ohne die gewiffe Ausficht eines Entfages von Seiten ber Ungarn , gegen bie ge 
den Kräfte des Herrn Feldmarſchall bei allem Ruthe ber Bevölkerung nicht ga 
ten werden koͤnne, daß wir nach dem Bombarbement von einigen Stunden u 
Mörfern und Zmölfpfündern auf demfelben Punkte ftehen würden, wie jet, m 
Bloß haͤrteren und unverföhnlicheren Bedingniffen entgegen zu ſehen hätten, 

Wien, am 31. October 1848. 

Meifenbaufer, m. p., prov. Ober⸗Commandant 

„An die mobilen Eorps. Die Herren Commandanten ber mobilen Em 
haben bis heute Nachmittags fünf Uhr dem Gemeinderathe die Standed-Auinei 
ihrer Truppenkoͤrper, Behufs ihrer weitern Verpflegung einzureichen. Gin 
tere Fortfegung ded Kampfes ift nach den zuverläßigen Nachrichten, bie über in 
geftrige Gefecht Hei Schwechat eingetroffen, wenn nicht unmöglich, doch min 
und verberblih, weil gegenliber der überlegenen Macht ber kaiſerlichen Tram 
bon einem lehtem verzweifelten Kampfe nur Zaufende von Leichen, aber tk 
bauernder Erfolg für die Freiheit Aller zu erwarten ſteht. Es handelt ſich barız, 

den Bürgerkrieg zu verhüten, der und jetzt gefägrlicher ift, als Millionen m 
Soldaten und Kanonen um bie Mauern Wien's. Ihr Habt wie Helden ge 
ten, [hit Euch als Männer in das Unvermeidliche. Ihr habt Euer Bertram 
in mich gefeßt, und ich, ber ich ſeit Jahren für bie Sache der Freiheit eingefur 
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den, fage Euch: ber Kampf ift in diefem Augenblicke ber Sache der Freiheit ges 
fährliher ald Alles, was man gegen ſelbe jegt unternehmen kann. Es wäre 
ein Berrath an ihr, weil er und für lange Zeit hinaus untauglid machen würde, 
für fie zu wirken. Darum fügt Euch dem Unvermeiblihen. Die Herren Corps⸗ 
Commandanten werden bießfalls unverzliglich ihre weiteren Befehle erhalten. 
Diefelden Haben mit je drei Offizieren ihrer Corps heute Nachmittag um & Uhr 
fih zu einer Beſprechung im Saale des Gemeinderathes einzufinden, 
Bien, am 31. October 1848. oo. 
Senneberg, m. p,, pr. Nit:Ober-Sommandaut d. Wien. Volkswehr.“ 

7 Mitbürger! Es iſt motorifch feftgefeht, daB unſere ungarifchen Brüder 
ber Waffen-liebermaht unterlegen find. Die heldenmüthigen Bertheibiger Wiens 
baben vor ben Augen ber Welt ihre Ehre bisher glänzend erhalten. Waͤre bie 
Möglichkeit eined fiegreihen Widerſtandes denkdar, Mitbürger! Eure Vertreter 
würden mit Eud kämpfen, würden nicht von Uebergabe ſprechen, aber uns fehlt 
Munition und Proviant. Mit Eurer todeömuthigen Rampfbegier koͤnnen wir 
Euch wohl zur Schlachtbant führen, zum Siege aber gegen diefe woßlgerüftete 
Armee, gegen biefe 100 Feuerfchlände nimmermehr. 

Darum, Heldenmüthiges Bolf von Bien, ſey fo groß in Deinem Falle, als 
Du e8 in der Erhebung warft. 

Für die Freiheit leben iſt größer, als tollkühn unfere Zwecke durch und und 
mit und vernichten. Bir haben die Ehre gerettet, darum iſt nichts verloren. 

Bolt von Wien! während man glauben machen wollte, es herrfche Anarchie 
in unfern Mauern, war die Orbnung durch Euere bemunderungsmwürbige Mäßt- 
gung von Euch feldft erhalten. Arbeiter! Ihr habt bis jeßt Euch ala der Frei⸗ 
heit werth gezeigt , fhändet im letzten Augenblide nicht Euren Ruhm, Eure 
Ehre. Legt die Waffen nieder, denn wir müſſen es thun, ſtürzt Euch nicht 
tollkühn ind Verderben, erhaltet Euch dem Baterlande, 

Hört die Stimme Eurer Bertreter, bie, wie Ihr ſelbſt, Männer aus dem 
Bolte find, denen Euer Lehen‘, Eure Ehre heilig und theuer iſt. 

Legt die Waffen nieder, und zeigt den einrückenden Waffenmännern, daß ber 
DOrdnungdfinn, daß der wahre Heldenmuth fich dem Unabwendbaren männlich 
fügt. Zeigt, daB IHr der Freiheit werth ſeyd und fie wird, fie muß Euch werben. 





Das Ober⸗Commando: Der Semeinderatß: 
Meffenhaufer, pr. Ober-Command. Stifft, Borftand&-Btellvertreter., 
Fenneberg, Karl Branter”), 
Ober⸗Commandten⸗Stellvertreter. Gemeinderath.“ 


*) Der Gemeinderath Pranter theilte dem Verfaſſer mit: er bezweifle dieſeß Plakat 
unterzeichnet zu Baden. — 
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Bon einer zu Hegenborf im graͤſi. Bethlen ſchen Haufe anweſenden mäßrt 
fhen Deputation gelangte ein Schrelben an ben Gemeinderath, worin derſelbe 
dringend angegangen wird, dahin zu wirken, dab ben k. Truppen fein weiterer 
Widerftand geleiftet werbe. 

Der R. ©. Feldwebel Kafka erftattete and dem E. k. Zenghauſe dem 
Ober⸗Commando bie Anzeige: daß mehrere Sarben und Arbeiter die abgelleferten 
Maffen wieder verlangen, ja die Gemeinde Gaudenzdorf habe fogar ſchon am A 
ihre abgelieferten Waffen wieder zurüdgenommen. Hierauf erhielt er vom Ober 
fin Shaumburg den Beſcheid, nichts mehr zu verabfolgen, und im Rotbick 
auf irgend eine Weile für den Augenblid die Waffen unbrauchbar zu made: 
allein er Eonnte diefen Auftrag nicht vollziehen, im Gegentheile, er mußte che 
Waffen, die dad Volk verlangte, hergeben, und benühte hiezu die in ben Bat: 
ftätten befindlichen Gewehre. — Die Baffnlammern zu ebener Erbe und im 
erften Stodwerke wußte Kafka vor wieberholter Hlünderumg zu bewahren. %x 
biefem Tage famen wieder bie Studenten, bie mit der Kanone früher Hier ra; 
cirten, und fogar die Pulvermacher im kaiſerlichen Zeughaus fingen an, ſich wie 
früber zu befchäftigen, und man mußte glauben, daß ihnen Bott weiß weide 
Siegeöfreuden vorſchwebten. 

Auch ſtroͤmte eine bedeutende Zahl Bewaffneter unter Anführung von 2er 
ten in der Legion&Untform zur E. €. Staatodruckerei, woſelbſt bie Plakate de 
Fürſten Windiſchgr äßz gebrudt wurden, in der Abſicht, aus Rache das & 
bäube anzuzünden , und die Mafchinen zu zerſtoͤren. Raum war bie bafelbft auf: 
geſtellte Wachabtheilung der &. Compagnie, 2. Bezirks, unter Commando de 
SardeFeldivebeld von Mayern im Stande, dieſe Bollömenge zu beſchnih 
tigen, und von diefem Borhaben abzubringen, als vom Studenten⸗Comitee md 
rere Abgeordnete daſelbſt anlangten, und forderten, es folle ein von bemfellen 
verfaßtes Plakat dafelbft unverzüglich gedruckt werben. Auch biefes mußte bie: 
Wachabtheilung zu verhindern, und dieſe Volksmenge zu zerftrenen. 

Um Mißverſtaͤndniſſen vorzubeugen, wurde dem Feldmarſchall Windif 
gräg von Seite der Plagoffigiere der Burg ein Verzeichniß ber in der Hofberz 
aufgeftellten Wachabtheilungen mitgetheilt. 

Morgens zogen größere und keineswegs Beruhigung einflößenbe Wolfemsr 
fen und Mobilgarden durch das Burgthor und über den Burgplag in bie Etat 
Platzoffizier Unter ſt ein er erwirkte beim Ober⸗Commando den fchriftlide 
Befehl zur Abſperrung des Burgthores, welches von Seite der Wachabtheilunge 
wirklich mit vieler Gefahr bewerfftelliget wurde, doch kaum war Unterfteiner 
auf den innern Burgplaß zurückgekehrt, fo ftrömte abermal ein großer Hazfı 
Robilgarben, geführt von einem berittenen Legionaͤr, über den Yranzenspiaf, 
und diefer wies eine Contreordre vor, wodurch die Orbnung und Ruhe auf dem 
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Burgplaß wieder geſtoͤrt wurde, und dem ſchaarenweiſen Durchzuge ber Vroleta⸗ 
rier und Robilgarden kein Einhalt mehr geihan werben konnte. 

Aus der mindern Dienerſchaft der Hofburg, als Zimmerpußer, Haus⸗ 
knechte sc. sc. wurde früher ſchon eine Art Feuerwache militaͤriſch organiftrt, die⸗ 
ſelbe in ben verſchiedenen Bängen aufgeſtellt, und als Hofzimmerpuger Daßler, 
welcher im Fraͤuleingang ſeinen Poſten hatte, auf der Wache ſtand, ſah er einen 
Nationalgardiſten durch das Rieſenthor gehen, it vier Pechkraͤnzen auf dem 
Bajonette, er verſchwand jeboch, bevor man ſeiner habhaft werden konnte. 

Ewig unbegreiflich blelbt es, wie ein Theil des Volkes fo verblendet ſeyn 
konnte, noch am 31. die Ankunft der Ungarn zu erwarten, und dab noch mit 
einer Veſtimmtheit, die jeden Widerſpruch als ein Verbrechen an ber guten Sache 
anſah, und ſelbſt die Plakate des Gemeinderathes für falſche, von der reactio⸗ 
naͤren Partei untergeſchobene hlelt. Ja, es verbreitete ſich ſoger am Morgen 
dieſes Tages das Berücht, daß die Ungarn fich bereits — auf der Landſtraße bes 
finden, und daß der Ban gefangen ſey. Diefer Glaube Hatte in wenig Stunden 
fo feft gewurzelt, daß ſich Viele wieder zu bewaffnen anfingen, und an manden 
Plaͤtzen verfammelten ſich Bewaffnete, die noch einen Zug in bie Borftädte machen 
wollten. — Wahrlich, es gehörte viel dazu, fo verblendet zu ſeyn, daB man, 
nachdem man zu wiederholten Malen getäufcht und wieder getäufcht worden, ſich 
feiner Berblendimg ſelbſt dann nicht entſchlagen konnte, wenn man durch diefelbe 
ſtufenweiſe bis zum größten Unglüde geleitet worden. Wie viel Leib und Unge⸗ 
mac wäre der Stadt erfpart worden, hätte ſich ihre Bevölkerung nicht von Tag 
zu Tag durch die Borfpieglumgen einer Hülfe aus Ungarn täufchen laſſen? Der 
ehrliche Deutfche war Teihtgläubig, und mußte feine Leichtgläubigkeit ſchwer 
genug büßen, Doc iſt es den Pragern anders ergangen ? find die ernften, bedaͤch⸗ 
tigen Prager nicht durch eine Unzahl an Windifhgräg gelangter Demunclas 
tionen der Ragharen, um den Slawen⸗Congreß zu fprengen , ebenfalls ins Un⸗ 
glück geftürgt worden?! Wahrlih, das Reich an ber Ifter bat von Seite 
der Ragyaren feit taufend Jahren viel Blut und Barbareien erlebt! — 

Um 10 Uhr Bormittags erfähten der Interims Commandant ber Rational» 
garde⸗Artillerie, Konrad Stoͤßl, beim Ober⸗Commando, und frug fi an, wohin 
er die Sefhüge von den Bafteien hinzuführen Habe. Daſelbſt erhielt er den 
ſchriftlichen Befehl: die Kanonen von den Baftelen auf ben Hof, vor das buͤr⸗ 
gerliche Zeughaus dringen zu Laffen, mit der Weiſung, biefen Befehl früher von 
Meſſenhauſer und Fenneberg, — melde beide im Gemeinderathe fich 
Befanden — unterfertigen zu laffen. Nachdem er das Geeignete veranlaßt Hatte, 
um die nöthige Befpannung zu erhalten, verfügte er fih in ben Gemeinderat, 
und bafelöft wurde der Befehl von Meffenbaufer und Fenneberg mit- 
gefertigt. Mit diefem Befehle ging Stoͤßl auf die Moͤlker⸗Baſtei, um feinen 





Yuftrag auszuführen. Aber kaum wurde befannt, daß die Kanonen wegge 
führt werben ſollten, ftürzte ein Proletarier auf ihn zu, und wollte ibm den 
Befehl entreißen. Mehrere der Bewaffneten umringten Stoͤßl mit dem @r- 
ſchrei: „Auh ein Berräther, auch ein ſchwarzgelber Hunt, 
ſchießt Ihn nieder!“ und andere äbnlihe, an der Tagedorduung gewe: 
fene Befhimpfungen mußte er hören, In diefem Momente erſchien ein Li 
zier ber Mobilen und befahl, den Artillerie Commandanten zu arretiren, nt 
ihn als Arreſtant an den Bezirks: Chef Leszezindki zu übergeben. Ded 
diefer wollte den Arretirten nicht übernehmen, und fandte ihn auf bie Aula 
Auf dem Wege dahin mußte er bie gröbften Infulten vom Pöbel erdulden 
Im Convict⸗Gebaͤude ſaßen fechzehn Studenten an einem langen Tiſch; Rei! 
führte den Borfiß. Nah längerer Debatte, und als ſich Stoͤßl mit ken 
ſchriftlichen Befehle über das Abführen der Kanonen auögewiefen, wurde e 
als ſchuldlos erklärt entlaſſen. 

Das Studenten: Comitee übte damals noch einen fo mähtigen Sinn 
ſelbſt auf die wildeften Sroletarier aus, daB feiner ed wagte, deu von bie 
fem Tribunal Freigefprochenen auch nur mit einem Worte zu beleidigen. 

Auch am 31. hatten die Platz⸗Offiziere den Auftrag, fo viel als möiglis 
beruhigend auf die in der Stadt befindlichen Mobilen einzuwirken, denn bie 8: 
tionalgarde war außer den zum Schuge ber öffentlichen Gebäude aufgefefn 
Wachen, wenig mehr unter den Waffen. Solche Biffionen waren an biefem iag 
wirklich mit Lebensgefahr verbunden. Das Proletariat erfaunte das heramnakeı 
Ende deö Dramas, und die treubrüdigen Soldaten mußten nur zu gut, weldd 
Schickſal fie zu gemärtigen Haben. Die Platz Offiziere fuchten fo viel ald mözt! 
die Mobilen zum Nachhauſegehen und zum Ablegen der Waffen zu bemegen, ı: 
auch bei Bielen gelang. Bei anderen Abtheilungen aber, beſonders von jan 
wo fi Übergegangene Militärs befanden, waren fie ben größten Infulten aue 
feßt, denen fie nur durch ihre Ruhe und Kaltblütigkeit entgingen ; fie Hörten ir 
binter fh fagen: „Haut fie nieder, — find auch ſolche Berräther und Hunde me 
Ober- Commando !* und andere aͤhnliche Sprüche, Eine Gruppe von fünf W 
fech8 übergegangenen Soldaten hingegen erklärte auf die Zuſprache, daß fie guz 
bie Waffen ablegen und fuchen würden fortzufommen, wenn fie nur Givil-Klate 
befommen Fönnten. Der Plap-Hauptmann Baron du Beine glaubte bemet 
zu baden, daß ein großer Xheil der treubrüchigen Soldaten bei den obmwaltene 
Umftänden geneigt wäre, die Waffen abzulegen und das Weite zu fuchen, waı 
fie ſich ihrer Militär-Montur entlebigen könnten. Er ging in den Bemeinder:t, 
und machte einige Glieder deöjelben auf den Umſtand aufmerffam, dab, maı 
auf eine ähnliche Weife Sorge getragen , dieſes menigftend auf biefe Lar 

wirken würde, ald bie zugefiherte Fortbezahlung einer gewißen ti;l 
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hen Gebuͤhr, welched ihnen nichtd nuͤgen wird, wenn bie k. Truppen einrücken. 
Kurze Zeit darauf wurde eigenmaͤchtig Allarm geſchlagen, Mobilen durchſtroͤmten 
die Gaſſen, zwangen Alle die fie auf den Straßen fanden ſich ihnen anzuſchließen, 
infultirten Ieden der fi widerfeßte, drangen in bie Kaffeh⸗ und Gaſthaͤuſer und 
nahmen Alles mit fih was fie fanden. 

‚  Sauptmamn Schmid erhielt den Auftrag, mit zwei Zügen von der Stall: 
Burg in das Landftändifhe Gebäude zu ziehen, um bafelbft die Wache zu halten, 
indem ſich das Ober⸗Commando in dasſelbe zurüdgezogen hatte. Lieutenant 
Kipling blieb mit den übrigen zwei Zügen in der Stallburg zurüd, 

Morgens um 11 Uhr wurde das Burean des Ober⸗Commando in bad 
Landhaus verlegt, woſelbſt auch die Hermanenz des Gemeinderathes fi befand. 
Hauptmann Schneider, Plahsöberlieutenant Dunder, die Kanzelliften 
Schneider, Rettich und Straff Überfiedelten mit dem entral:Burean, 
ben Dber-Sommanbo-Biegeln und Acten dahin. Später fam auch Hauptmaun 
Beinderg. Außer diefen war Niemand vom Ober⸗Commando anweſend, und 
oft Rahmittag wurden Meffenhbaufer und Fenneberg ſichtbar. Die 
Icgte ſchriftliche Verfügung langte an, nämlich die Ernennung des Feld-Adjutan- 
ten Fenneber g zum Mit⸗Ober⸗Commandanten, und e8 wurden alle jegt aus⸗ 
gehenden Befehle fowohl von Meffenhaufer ald aud von Fenneberg 
unterzeichnet. Alles gab fih der Hoffnung hin, daß die eingegangene Kapitulation 
aufrecht erhalten werben wird, und Oberſt Schaumburg verſuchte abermals 
als Eräftige Stüße hierzu daB Bürger⸗Regiment zu verfammeln,, um doch einen 
Körper beiſammen zu haben, auf den er fi verlaffen könne; allein e8 war nicht 
möglich; es wurben bie fchriftlichen Befehle an ſaͤmmtliche Sompagnien abgefchidt, 
murben jedoch durch die Rachläffigfeit oder Feigheit der abgeſchickten Orbounan- 
zen, ober durch andere Zufälligkeiten an igrer Beftimmung nicht abgegeben. Die 
Befehle zum Aufſtecken der weißen Fahnen an allen noch nicht genommenen Linien 
wurden fo wenig befolgt, wie dad Aufziehen der Faiferlichen Fahne am Stephand⸗ 
tburme; überall wurden die Neberbringer und Ausführer folder Befehle von ben 
Sroletariern angehalten und mißhandelt. Es ging fo weit, daß ganze Haufen in 
das Ober⸗Commando⸗Bureau In die Stallburg kamen um ſich zu rächen, und alle 
Tängft fhon bezeichneten Schwarzgelben aufzuhaͤngen, wozu prächtig gefchmiebete 
Naͤgel und gut gebrehte Stride, bei welchen man das Reiben nicht zu fürchten 
brauchtz, wie e8 allgemein verlautete, hergerichtet waren. Wie bereits erwähnt, 
fanden fih 18 folder Nägel im Stab8-Aubitoriate vor, und es follten darauf 
Meffenbaufer, Schaumburg, Thurn, Schneider, du Beine, 
Dunder, Eyſelsberg, Unterfteiner, Heidt, Weißendberger x. 
angeblich gehangen, oder damit an die Wände genagelt werden. In Yolge eben 
diefer Umftände überfiedelte daB Bureau des Ober⸗Commando ind Landhaus, und 
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es wurden dem Oberlientenant Beißenberger folgende zwei ſchrifiliche 
Befehle zur Beforgung übergeben: 

„Die diſponiblen Barden der 1. und 2. Cavallerie-Diviſion Haben fegleih 

aufzuftgen, und fih vor dem Landhaufe zum Schuge des Bemeinderathes aufzuſtelea 
Meſſenhauſer, m. p., prov, Ober-Sommanbaut. 
Vidi Stifft, m. p., Vice⸗Praͤſident.“ 

Der zweite lautete: 

„Herr Oberlieutenant Weißenberger ift beauftragt, alle bifpomible 
Barden ber Stadt zum Schuße des Landhauſes zu requfriren, und dahin zu beorden 

Vidi Stifft, m. p., Bice-Yräfident. Meffenhanfer, m. p.“ 

Weißenberger fehte fih zu Pferde und es gelang ihm von beiden Ce 
vallerie-Diviflonen ungefähr 30 Mann zufammenzubringen. Weniger glücklich wer 
er bei der Garde. Er fand fämmtlihe Sammelpläge derſelben mit Ausnabe 
des Wimmer⸗Viertels Teer; hier ſtellte ihm der prov. Bezirks⸗Commander 
Uh linger ungefähr 25 Mann zur Dispofttion. Dieſes waren zu jemer Zeit in 
der Stadt ſaͤmmtliche bewaffnete Rationalgarden. Auf ber Aula ging e& wie 
lebhaft zu; beivaffnete Schaaren fammelten fih am Platze und forderten vom Etr 
denten⸗Ausſchuſſe Berhaltimgsbefehle. Die Grazer und Mobilen kamen von ber 
Hernalfer Linie und wiefen ſchriftliche Befehle vor, daB der Kampf umterbleite 
folle. Der Reft der demokratiſchen Corps verlangte vom Studenten-Ansfäuf: 
eine ſchriftliche Vollmacht, die Sturmglocke ded Stephansdomes läuten laſſen n 
dürfen. Solches wurde verweigert, Demungeachtet erdroͤhnte bald darauf jew 
Glocke als Zeichen des zu beginnenden Kampfesb. 

Auf die beſtimmte Drohung des Feldmarſchalls, den Angriff auf die imen 
Stadt zu eröffnen, wenn dieſelbe nicht bis 2 Uhr Nachmittags den Truppen use: 
geben worden ſey, fchickte der Semeinderath noch einen Parlamentär ab, welche 
da8 Belagerungäheer Hinter dem Gloggnitzer Bahnhof in Sturmcolonnen aufze 
ftelt fand. Der Gemeinderath wünſchte eine Friſt bis zum folgenden Tag, inden 
er hoffte, daß «8 ihm durch. eberredung und Geldſpenden doch gelingen werk, 
das bewaffnete Sroletariat und feine Führer zur Unterwerfung zu bringen. Zimt 
Dindifhgräg erflärte ſich, obwohl die Kapitulation zweimal gebrochen, bereit, 








den Angriff auf den folgenden Tag zu verfhieben, wenn dad Schießen von te 


Baftei herab auf feine Truppen unterlaffen werde. Die Borftabt Wieden war 


in diefer Nebereinfunft nicht inbegriffen, und wurde Mittags 12 Uhmwon ba 
vorrückenden Solonnen ohne Widerftand genommen und ſogleich beſetzt, ohne ui 


auch nur ein Schuß auf das Militär adgefewert worden, welches audh zur Folge 
batte, daB fein Haus von Soldaten Betreten wurbe. Ale Truppen rückten u 
gefchloffener Ordnung ein. 

Die erften Aruppen melde auf ber Wieden eingerüdt, waren Gräner, 
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welchen Jaͤger als Zerailleurs vorangiugen, mit zwei Kanonen an ber Spike, 
Diefe marſchirten fobann auf das Glacis um beim Angriffe der Stadt mitzumirken. 

Das Wiederergreifen der Waffen, hervorgebracht durch bie außgefprengten 
Gerüchte des Heranrückens der Ungarn, wirkte auch auf die Borftädte Gumpen⸗ 
dorf, Mariahilf, Schottenfeld, u. a. m. und brachte eine ungemeine Aufregung 
in denfelden hervor, indem dad größtentheils bereits entwaffnete Proletariat wies 
der zu den Semeindehänfern lief, und mit Gewalt die abgelegten Waffen verlangte. 
Die Linien waren während der Nacht vom 30, auf den 31. noch ziemlich zahl- 
reich Bejeßt, woburch die Bewohner beforgten, daß e8 auch hier zu einen Kampf 
kommen koͤnnte. Diefe Beforgniß fteigerte ſich dadurch, daß polnifche Lanzierd 
die Hauptftraße durcdritten, und zum Kampfe aufforderten. — Es kam zu ver» 
ſchiedenen Kramwallen, ein Theil der Bewohner war fampfluftig geftimmt, ein 
anderer Iheil beftand darauf, ſich ruhig zu verhalten, ein Lanzier wurde bei der 
Stiftkirche vom Pferde geriffen, und wäre bald ein Opfer feiner Frechheit gewor⸗ 
den. Nachdem biefer Zuftand immer gefährlicher zu werden drohte, begaben 
fh mehrere Bürger und Hausbeſitzer an der Spige den Grundrichter Mung in 
den Gemeinderath um Hülfe zu ſuchen. Gemeinderat Brodhuber, gewählt 
vom Bezirke Mariahilf, rihtete an die Bermanenz des Gemeinderathes in biefer 
Beziehung das Wort, worauf deftimmt wurbe Alles aufzubieten, um einen allen: 
fälligen Kampf auf diefer Seite zu vermeiden. Es wurbe in diefer Beziehung 
eine ſchriftliche Einladung an das Studentencomitee gefhidt, um 6 Mitglieder 
zur Theilnahme einzuladen, da deren Einfluß auf die bewaffneten Arbeiter bes 
kannt war. Es erfchlenen wirklich 6 Mitglieder aus dem Studentencomitee, von 
welchem fih Eineß dem Gemeinderathe Brodhuber und Magiſtratsrath 
Blümel anfchloß, und mit weißen Fahnen verfehen in die bedrohten Vorſtadt⸗ 
theile fuhren, um biefe Sriedendzeichen auszuſtecken, und die kampfentflammten 
Arbeiter zur Ablegung der Waffen zu vermögen Bei der Mariahilferliente 
gelang dieſes Leicht, und die weiße Fahne wurde ausgeſteckt, ſchwerer war dieſes 
bei der Kerchenfelderlienie zu erreihen,, indem dort viele kampfbereite Arbeiter 
waren, doch durch die angeftrengte Bemühung diefer Abgeordneten, und beſon⸗ 
ders durch das Mitglied des Studentencomiteed wurde e8 auch hier ungeachtet der 
bereinfliegenden Kugeln erreicht, und die weiße Fahne von einem muthigen Jungen 
von beiläufig 12 Iahren auf dem Giebel des Mauthgebäuded aufgepflanzt. Als 
diefe Kommiſſion auch zur Hernalferlienie ſich begeben wollte um gleiche Anftalten 
zu treffen, wurde fie in der Naͤhe ber Jofefftädter Kaferne von einem großen Hau- 
fen Mobilen umrungen, nad Erklärung ihres Vorhabens von biefer als Berräther 
bezeichnet und inſultirt. Das Vorzeigen der Gemeinderaths⸗Zeichen wurde mit 
Hohn zurückgewiefen, und erklärt, der Semeinderath fey geftürzt; die Drohungen 
wurden immer ärger, und ald ein Techniker dazugefprengt kam, und einen ans 
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geblichen Sieg ber Ungarn verkündete, war die Aufregung auf das Höchſte geſtie 
gen, und das Leben jedes Einzelnen biefer Kommiffion bedroht. Bon eime 
Maffenablegung oder Einftellung der Feindfelichkeiten war keine Rebe mehr. Die 
Muth des Volkes ftieg auf's Höchfte, und nur die Beiftesgegenwart bed Masi- 
ſtratsraths B Time! rettete den Kommifflondgliedern bad Leben, indem er ſich «ld 
Geißel anboth 618 Gemeinderat Brodhuber vom DOber-Commande mit ba 
weiteren Berbaltungäbefehlen zurücgekehrt feyn werde. Drei Mann Mobilgarda 
fegten fih ald Bebelung auf den Wagen Brodhuber's. Allein am Blıcı 
angekommen, waren bereit die Thore der Stadt gefperrt, und von Seite be 
k. k. Truppen die Anftalten zum Angriffe getroffen, er mußte daher unverridtez 
Sache zurrückkehren, während welcher Zeit Magiſtratsrath Blümel in bas kt 
Milltaͤr⸗Traubports⸗Sammelhaus in Sicherheit gebracht warb. 

Gegen Mittag fprengten zu Pferde mehrere vorgeblihe Ungarn durch bu 
Stadt mit dem Rufe: „Zu den Waffen — die Ungarn find da!" — Einer fun 
fogar zum Ober-Commando, und wollte die daſelbſt befindlichen Mobilen, und ba 
in der Stallburg als Wache zurüdigebliebenen Theil der 6. Compagnie bes VIL 
Bezirkes mit ſich fortführen. Der Platz⸗Ofſizier Doninger forderte von dieſes 
in der Legionsuniform gekleideten Ungar die Ermächtigung ab, woranf biefe 
erflärte: er ſey von der Univerfltät im Auftrage eined gewiffen Hauf geſender 
— Doninger lieh ihn vom Pferde abfigen und führte ihn mit dem Bebenten ar’ 
die Wacftube, daß er fo lange hier zu verweilen habe, bis er fih von ber Vaht 
beit überzeugt haben würde, Der Platz⸗Offizier war wirklich im Begriff auf fe 
Univerfität zu gehen, als ihm auf dem Stephansplage Allarmſchlagende as 
gegen kamen; er wollte folhe am Trommeln verhindern, allein der fie führende 
Dffijier der Mobilgarde drang mit dem Sabel auf ihn ein, fo daß er kb 
vor der Uebermacht zurückziehen mußte, Doninger begab fih hierauf zu Reſſa 
baufer, welcher fih im Gemeinderathe befand, erftattete ihm Bericht und ven 
langte die weiteren Befehle. Der ObdersCommandant gab ihm ben Aufırz 
biefen Aufwiegler in der Stallburg feftzubalten. Als er in die Stallburg zurif: 
kam, und dem Arretirten den Saͤbel mit dem Bebeuten abforderte, bi 
er als Aufwiegler in Haft zu verbleiden habe, — ftürzten mehrere Mobil 
über Doninger und ſchrien: „Du ſchwarzgelber Hund vom Plak-Commmanke, 
jetzt Tannft du wählen, ob du aufgehängt oder niedergeſchlagen werben win!‘ 
— Einige padten ihn Schon, da trat der Wad-Commandant, Lieutenant Kie) 
ling, der 6. Compagnie VII. Bezirkes Hinzu, entriß den Schwerbedrohten da 
Mobilen, und ließ ihn heimlich enttommen, Der Pſeudo-Ungar jedoch foazt 
nicht wieder zur Haft gebracht werben, da von den erbitterten Mobilen eine De 
"nn@rgtion zu befürchten war. Er Beftieg unangefochten fein Pferd und fprengt: | 

Stalldurg auf die Baſtei unter dem Immerwährenden Rufe: Zu da 
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Waffen, — die Ungarn find da!" — Ein Proletarier ſchoß ihn vom Pferde, 
indem ſchon vor dem Burgthor die k. Truppen ftanden, und diefe graffe Lüge 
ſelbſt die Bewaffneten empört zu haben ſchien. 

Mittags beftieg Robert Blum mit C. Grüner den Stephandthurm. Sie 
fonnten aber nichts fegen, nur hörten fie etwas fpäter Kugeln pfeifen, und ſahen 
die Raketen fliegen, der Berzweiflungsfampf hatte begonnen. Da äußerte fih 
Robert Blum: „Es ift zwölf Uhr vorüber und die ſchwarzgelbe Fahne weht 
nicht vom Thurme; ich nehme jeßt gerne die Worte zurüd, die ih im Eomitee 
über die Wiener gemacht habe!” Grüner ſchied dann von ibm und ſah ihn 
nimmer wieder. Alle Kampfluftigen eilten auf die Bafteien, wohin auch alle noch 
disponiblen Kanonen gebracht wurden. Zwei Geſchütze wurden am Stephanb⸗ 
platze fo aufgeftelt, daB fie die Kärnthner⸗ und Rothenthurmſtraße beſtrei⸗ 
chen konnten, weil die Umfturzpartei die Gutgefinnten fürchtete, und die Stadt bib 
auf den letzten Mann vertheidigen wollte, 

Kurz vor dem Beginn des Bombardementd der Stadt fuchte der Plaß⸗ 
hauptmann du Beine, welcher mit den Plagoffizieren das Ausſtecken der wei- 
en Fahnen auf mehreren Punkten der Stadt veranlaßte, — aud) die Bewaff- 
neten zur Einftelung der Feindſeligkeiten, und zur Ablegung der Waffen zu be: 
wegen, als er aber in den Hof der Stallburg zurückgekehrt, Lam ihm der Barde 
Krall mitder Warnung entgegen, ja nicht hinauf zu gehen, Indem Mobilgarden 
die Lofalitäten beſetzt balten, und alle, die ihnen unterfommen, bedrohen, da fle 
der Meinung find, da8 Ober⸗Commando habe fie verrathen und verkauft; es ſey 
auch Niemand mehr oben, da das Bureau bed Ober⸗Commando in's Landhaus 
übertragen worden ift. Da jedoch die fchon erwähnten, den Tag zuvor gefangenen 
k. k. Offisiere,, der ArtilleriesLieutenant Dirfchl und Hauptmann Weigl von 
Erzherzog Franz Earl Infanterie fih noch in der Stallburg befanden, fo ging 
du Beine in die Reichstags» Lofalitäten, forderte den daſelbſt anmefenden 
Minifterial-Adjunkten Raffelsberger auf, ein fihered Bimmer für zwei 
k. Offiziere zu Öffnen, welches diefer auch bereitwilligft that, und Lehrte dann auf 
Seitenwegen zurüd, fuchte die Offiziere auf, hing dem Hauptmann Weigl, wel 
cher in einer Generalſtabs⸗Uniform gekleidet war, feinen eigenen Mantel um, und, 
fegte ihm feine Rationalgarde-Lagermüße auf. So verkleidet brachte er Weig I, 
dann Dirſchl in das erwähnte Zimmer, und fomit außer jeder Sefahr. — 
Hauptmann Morcrerte vom Künftler: Corps, von diefen Borgängen unter, 
richtet, blieb von diefer Zeit an fortwährend bis zu dem Einrücen der k. k. Trup⸗ 
pen bei diefen Offizieren, und dieſelben wurden mit aller Aufmerkſamkeit behandelt. 

Gegen 2 Uhr Nachmittag, als Schon die Borpoften der k. k. Truppen beim 
Hofftallgebäude vor dem Burgthore ſich aufſtellten, zogen zahlreiche Abtheilungen 

Mobilgarden, zum Corps des berüchtigten Hauk gehörig, gegen den Außeren 


Burgplatz, und fingen an, das Burgthor zu verbarrikadiren; auch verbreitet: 
ſich das Geruͤcht, ein Theil dieſer Leute wolle vom der Vaſtei aus durch dem Angı- 
ftinergang in die Burg eindringen. Wirklich kam eine Schleihpatronifle von m 
gefaͤhr eilf Mobilgarden, und ſchlich fih, von der Auguftiner-Baftei kommen, 
gegen den Ritterſaal⸗Schwibbogen. Hofzimmerputzer Dapler forberte ben Ir 
führer auf, die Waffen abzulegen, und da er ſich deffen weigerte, riß er ihm ta} 
Gewehr vom Arme, und arretirte ihn mit Hülfe der Hofzimmerpußger Rol y un 
Bugler und des Holzträgerd Stich, die übrigen Mobilen warfen bie Baf: 
fen weg und entfloben, fo daß biefe Wächter eilf Gewehre, eine Piſtole, ein Br 
jonett, eine Patrontafce, eine Feldflafche, und mehrere fharfe Patronen an da 
Hauptmann der Burgwache abgeben konnten, Unter dieſen Berhältniffen fand 4 
der Burg-Plagoffiier Interfteiner für nöthig, eine Ahtheilung Stabtgarde 
in den Auguftinergang u führen, um ben dortigen Wachpoften zu verſtaͤrken. 

Auf dem aͤußern Burgplag ftand eine Abtheilung Fünfhaufer Rationd: 
garden auf der Wache, und Über Anfrage des Commandanten, wie er ſich ie 
einem Angriffe zu benehmen habe, erhielt er die Weifung, fich auf den innera 
Burgplaß zuruͤckzuziehen. Mittlerweile Tangte vom Ober⸗Commando ber Beil 
an die Modilgarden, vom äußeren Burgplah abzuziehen, und mit biefen sem 
aus Irrthum auch die Fünfhaufer Rationalgarden ab, und das äußere Burgthe 
war dadurch gar nicht bewacht. — 

Der Burg-Plapoffiier v. Heidt eilte aus der Burg auf ben Aufee 
Burgplatz zum Thore, von wo aus ihm der Freirelter Schu 8 ber Thorwaqhe 
entgegenfam, mit dem Rufe: „Eilen Sie, fo eben [hoß man vom Thore here 
auf einen Militär-Parlamentär, welcher vor dem Burgthore erſchien“ 

Um Unglüc zu verhüten, fendete Heibt nach Leuten in bie Burg, weld 
die Barrifade wegräumen und dad Ahor Öffnen follten. Die Barritabe we 
dem Burgthor war durch Hofburgmwachleute und drei Berittene Muniztpalgarben, 
wobei der Wachtmeiſter Prohaska, beinahe ganz weggeräumt, und ein her 
beigeeilter Schloffer öffnete bereits das Thor; da feßte fih ein Legionär dagezen 
wurde jedoch entwaffnet und auf bie Burgthorwache in Sicherheit gebracht. Zu 
Unterftägung der Burg > Plahoffiziere Unterfteiner und Heidt, ſendete dc 
Platzhauptmann du Beine noch den Hapoffizier Möfer dahin ab ; derſelbe 
fand ober dem Burgthore rechts und links auf der Baftel einige Kanonen, : 
deren Bedienung Mobilgarden auf ber zum Thore führenden Treppe aufgeſich 
waren, welche jedod über Aufforderung diefer Offiziere mit Surüdlafiung te 
Waffen abzogen; doch kaum waren biefe abgegangen, fo zog eine bebentenbe > 
heilung ber Mobilgarde unter Anführung eines Legiouärd mit mehreren Rancae: 
fiher die AuguftinersBaftel gegen das Burgthor im Sturmfchritte mit dem Rufe: 

Berrath!“ und ſchoſſen auf die Burgmächter und bezeichneten Dffiziere. 


Indeſſen waren ber Hlapoffigier Möfer, der Nationalgarde Loͤfflad, 
und einige Hofburgwaͤchter bereits aus dem geöffneten Burgthor dem Militär 
entgegengeeilt, als Hinter ihnen von dieſer Aruppe das Thor neuerdings geſchloſ⸗ 
fen und verbarrifadirt wurde. 

Mehrere Nunizipalgarden und Hofleute zeichneten fich Hier durch ihre Un⸗ 
erſchrockenheit aus, indem fie mehrere Mobilen mit Gefahr ihres Lehen entwarf 
neten, und einige, welche fi unverfchämte Drohungen erlaubten, auch gefangen 
nahmen, wobei ſich durch feine Unerſchrocenheit und Muth der Nunizipalgarde⸗ 
Führer auf der Burghauptwache, ISglomw&tn, beſonders auszeichnete. 

Auf den Plapoffier Unterfteiner legte ein Mobile fein Gewehr an, 
welches jedoch verfagte. — 

Zu gleicher Zeit fammelten ſich Sroletarier vor dem Landhauſe, und fo: 
Sem in bie Fenſter der Gebäude. Oberſt Schaumburg trat auf diefelben hin, 
und entriß einem das Gewehr, worauf bas Beflndel — bem das muthige Ein- 
ſchreiten Scha um bur g's imponirte entwich. 

Um 2 Uhr wurden Kanonen am Stephanbplatz aufgeſtellt, um jene nieder⸗ 
zuſchießen, bie e8 vielleicht wagen möchten, eine Entwaffnung des Broletariats 
gewaltfam herbeizuführen. Ein wüthender Demokrat ftellte fih mit gefpannten 
Doppelpiftolen an die Aufgangsthüre des Stephansthurmes, und drohte Jeden 
au töbten, der fi beilommen ließe, bie ſchwarzgelbe Fahne hinaufzutragen 
und auszuſtecken. 

Als das Burgthor geöffnet war, ging Loͤfflad, welcher fih als Fahnen 
träger bes X. Bezirkes, 1. Compagnie auf ber Hofburgwache befand, —_ mit 
ungefähr zehn Burgwaͤchtern vor das Thor hinaus, und zeigte dem angelom⸗ 
menen Parlamentär des Militärs an, daß der innere nnd Äußere Burgplah un⸗ 
befeßt ſeyen. Doc in demſelben Augenblide erfolgte von der Baftel von mittler: 
weile herheigefchlichenen Mobilen eine Decharge auf die Gruppe vor dem Thore, 
und Alles flüchtete ſich nach verfhiedenen Richtungen. Loͤfflad Tief gegen den 
ungarifhen Gardehof. Nah kaum zehn Minuten begann dad Bombarbement, 
Derſelbe wurde auf fein Anfuchen zu dem Generalen Karg er auf die Laimgrube 
geführt ; dieſen Bat er, das Feuern einzuftellen, mit ber Berfiherung, daß nur 
eine geringe Anzahl der Mobilen das Burgthor vertheidige. Diefer General foll 
hierauf die Einftellung des Feuerns, und die Veſtürrmung mit dem Bajonette an- 
georbnet haben; Loͤfflad mußte mit der Sturmcolonne vorrüden, bamit man 
fich in feinem Beifeyn von der Wahrheit feiner Anzeige überzeugen könne. Wäß- 
rend jedoch die vorausgeſchickten Simmerlente vergeblich mit dem Einhauen ber 
Thore befchäftiget waren, und Loͤfflad ihnen gerathen, mittelft Kanonenſchüͤſſen 
ſchneller eine Oeffnung zu bewerkſtelligen, fprengte der: erwähnte Parlamentaͤr, 
der eine Hufaren-Iniform teug, heran, erfannte Loͤfflad, und ließ dieſen mit 
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ben Worten arreticen: „Ah, da ift ja ber Hert, ber gefagt hat, daß alles rein 
ift, führt ihn weg!" Er wurde fobann in die k. Stallungen abgeführt, dert ihm 
mit einem Strike die Hände auf den Rüden gebunden, und er mußte ſich als au 
gebliher Kundfchafter viele Mißhandlungen gefallen laſſen, und war fogar am 
Lehen bedroht, Nach einer breiftündigen Haft wurbe er durch die Bemlihungen 
feines Freundes Riſſer, welcher Bereiter in den kaiſ. Stallungen ift, aus 
berfelben befreit. — 

Beim Burgthor, Es erfchien bei dem Burgthor ein kaiſerlicher Parlamentaͤr, 
und es ftand nichts mehr dem Einrüden des Militärs entgegen, als die Quaber: 
fteine, mittelft welchen bie Xhore von innen verrammelt waren. Es wurden baber 
zwanzig Hofburgwächter beordert, die Steine wegzuſchaffen und das Aber zu 
öffnen. Gleichzeitig erhielt Iofef Horak, Sarde des I. Bezirkes, von einem 
berittenen Nationalgarde⸗Offizier den Auftrag, mit den unter feinem Commante 
fteßenden zehn Barden das Plateau des Burgthores von einigen Stubenten mi 
Mobilen, welche die aufgefteckte weiße Fahne heruntergeriffen, zu ſaͤnbern Ohne 
nur einen Augenblid zu zögern, ftürmten diefe mit.gefältem Bajonnet bie Stiege 
binauf und fahen zwar daß die Fahne heruntergeriffen, aber Niemand mehr da⸗ 
ſelbſt fich befinde. Horak Enüpfte ein weißes Sadtud an einen Luntenftod us 
ſchwenkte diefe improviſirte Fahne gegen das Militaͤr. Zu diefer Zeit befanden ff 
bei demſelben von den zehn Barden nur noch die Barden Sand! und Beiz 
- ftein. Ein herrlicher Anblick both fih ihm nun dar, Rings um bie Stabt exblidt 
er das k. k. Militär in tiefen Maffen aufgeftellt. Da, wo fih bie Buroftrai 
durch die um das Glacis ziehende Hauptſtraße theilt, ſtand die Artillerie, und im 
Simtergeunde an den nach Mariahilf und Spitelberg führenden Straßen fanden 
zabllofe Zufchauer aus dem Civile. Schon war dad Burgtbor geöffnet, und bei 
Milttär bis an die beiden fteinernen Wachhaͤuſer vorgerüdt. Da ſtürmten bei 200 
Mobilgarden mit wei Kanonen gegen das Burgthor, beehten die Bafteien mi 
verrammelten von neuem dad Burgthor, Die Mobilen fchrient ‚„Berrath ! Be: 
rath! Ihr verrätherifhen Hunde!’ ftürmten gegen Hor ak und gegen bie be 
ihm gebliebenen Barden, und wollten ſolche niedermebeln. Zu ſchwach, ums de 
Uebermacht mit Erfolg Widerftand leiften zu können, ergriffen diefe Garden die 
Flucht, jedoch in der Verwirrung fo ungefhidt, daB an bem Plage, wo bei 
Gitter des Kaifergartens an die Burgbaftel ausläuft, ihnen durch den Zuſammen 
ftoß mit den Mobilen die Alternative geftellt war, entweder von deren Bajonetez 
durchbohrt gu werden, oder durch einen Sprung in den Stabtgraden Rettung is 
ſuchen. In diefem Augenblicke jeboch öffnete ihnen ein Särtner des Kaifergartens 
eine ihnen bis dahin unbekannte Bitterthüre, ließ fie binein, und nachdem er 
folge wieder gefperrt, ergriff auch er die Flucht. Alles diefes mar nur ein Re 

m mehreren Berwegenen, welche das Bitter überfteigend die Flüchtlinge 
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einholen wollten, verfolgt, erreichten dieſe glüdfih das Glashaus, woraus fle 
einer der dort befindlichen Bärtner durch unterirbifche Gänge in den Auguflinergang 
zum Mineralien-Eabinete führte. Auch muß noch eined alten Mannes, Namens 
Wild, Barde der 5. Sompagnie, I. Bezirkes, erwähnt werden, der auf der 
AuguftinersBaftel ala Wachpoften aufgeftellt, feinen Platz troß des heftigften Ku⸗ 
gelregens nicht verließ, und allein drei Proletarier entwaffnete. Etwas fpäter 
wollte eine Rotte Vewaffneter in den Kaiſergarten eindringen, wurbe jedoch durch 
eine Patrouille, welche der Feldwebel von May ern des 2. Berirkes führte, an- 
gegriffen und zerfprengt. Einzelne Gewehrfchüffe wurden zwiſchen 1 und 2 ihr 
Mittags von den Bafteien adgefeuert, Bon den Bafteien nächft der Burg und 
dem Kärnthnerthore wurde von den Bertheidigern ber Stadt das Feuern und zwar 
deßhalb verrätherifch begonnen, weil fle auf ihre eigenen Parlamentaͤre ſchoßen; 
diefer Begrüßung folgte die Beſchießung der Stadt mit Raketen, Secchöpfündern, 
und einigen Zwölfpfündern, man fönnte fagen auf eigenen Antrieb der Mannfchaft. 
Auch am 31. gebührt dem Diviflonär von Hartlieb, der Brigade Karger, 
die Palme; denn ed waren wieder die getreuen Sränztruppen, welche ſchon um 
1/. Uhr vor den k. k. Stallungen aufmarfchirt waren, und erft weit fpäter durch 
andere Truppen unterftüßt wurden. Bei Beginn des Vombardements befand ſich 
der Slap-Oberlieutenant Dunder am Graben, woſelbſt er den Leopoldftädter - 
Bezirks⸗Adjutanten Sellich traf, Ueber den Kohlmarkt flogen Kugeln und 
Sranaten, ed war nicht ratbfam auf jenem Wege ind Landhaus zu gelangen, da⸗ 
Her ſich beide auf die Hauptwache im Kriegsgebäude begaben, woſelbſt Bürger: 
grenadiere unter dem wackeren Oberlieutenant Ch. Ullr ich Wade hatten. Letz⸗ 
terer fragte, was zu geſchehen habe, wenn das Militär einrücde, worauf Dun⸗ 
der erwieberte: die ganze Wachmannſchaft fol unter Gewehr treten, wenn bie 
Zruppen fommen, präfentiren, unter Gewehr bleiben und fi unter milttärifchen 
Ehren adlöfen laffen, mas auch gefhah. Da Dunder vorausfeßte, daß, wenn 
die Zruppen einrucken, die Hauptwache nicht der Ort ift, mo Rationalgardes 
SOffisiere außer Dienft vor Entwaffnung und Gefangenſchaft gefihert feyen, begab 
fich derfelbe, ungeachtet aller Abmahnungen, im furchtbarften Kugel: und Gra⸗ 

natenbagel ind Landhaus, wohin ihm auch Gellich folgte. Hier angelangt, 
retirirte ſich Hald darauf auch die Permanenz in dad Gemach, woſelbſt daB Een 
tral:Bureau de3 Ober⸗Commando aufgefhlagen war, Hinter die ftarken Mauern, 
weil der Sigungsfaal der Permanenz ben Kugeln der Geſchüͤtze ausgeſetzt war. 
Um 3 Uhr begann der Hauptangriff der E. E. Truppen gegen daB Burgthor, welche 
die Borftädte bereit8 genommen und bis auf die Glacien vorgedrungen waren, 
Es begann ein Kanonendonner, wie er wohl felten vor einer Stadt gehört wurde, 
und erzeugte bei dem größten Theile der Bevölkerung die hoͤchſte Beftürzung. 
Sranaten, Kartärfchen, Brandraketen, Kugeln aus Sechs⸗ und Zwölipfändern 
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abgefenert, flogen wie ein Hagel in bie Stadt, bie Häufer erbebten, bie meiſten 
Einwohner fluͤchteten ſich In die Keller und in fonft fenerfichere Locale. Die Shih 
wurden von dem Gekrache und Bepolter zufammendrechender Steine, bie von ber 
getroffenen Häufern fielen, unterbrochen; die Straßen waren beinahe leer, bie 
Sturmglode ertönte vom Stephansdome. Während des Vombardements ber Stab 
fonnte man in allen Seitengäßchen das Schaufpiel zahlreicher Metamorphofe 
ſehen. Ein auf das abentewerlichite herausgepußter Krieger fehritt eiligft in ei 
Geitenftrafe, und unter heftigem Kanonendonner , und während bie Granaten übe 
feinem Haupte auf das Sräulichite hausten, Iegte er feine Muskete und Patrıe: 
taſche ad, zog den militärifchen Seinwandkittel, unter dem er einen Givilred a 
batte, aus, rieß verfhiedene Ornamente von feinem Hute weg, und trat ſodan 
vollfommen ruhig, als ob ihn der ganze Spektakel nichtö anginge, al8 vollenden 
Faſhionabel, nämlich bis auf bie Beinkleiber, bie fehr ftrapazirt waren, wiee 
in die nächte Straße. Auf biefe Weiſe wurden 518 zum Abend manche GSaſſen in 
vollfommen militärifche Depotd umgewandelt, je nachdem in denſelben ed vie: 
Mobilen für zweckmaͤßig fanden, ihre Toilette bafeldft aufzufchlagen. 

Hauptmann Schmid, welcher einen Theil der Wache im ftänbifchen Be 
Bände kommandirte, gelang es, während des Bombarbementd mehrere Proletarie 
zu entwaffnen, bei welcher Gelegenheit er einen Streif-Schuß über bie Bruft e 
bielt. Die abgenommenen Gewehre lieferte er in bie Stalburg ab. Zur Ein 
ber 6. Compagnie VII, Bezirkes fen ed gefagt, daß in der Seit vom 12, Octebe 
bis zur lebergabe der Stadt, in welcher fie immerwährend im Dienfte ftanb , bio 
ſelbe durch ihr mufterhaftes Benehmen fich ausgezeichnet, und viel zur Erhalımı 
der Ordnung beigetragen batte. 

Die k. k. Hofburg wurde während der Iehten Tage ber Belagerung Beiest, 
wo derſelben durch den aufgereizten Poͤbel Gefahr drohte, von Abends 8 Ik 
bis Morgens 5 Uhr von 208. G. Savalleriften befegt ; und die übrigen Garden 
waren in der Stallburg in Bereitſchaft, um im Falle ber Roth ihres Kaifel 
Haus zu ſchirmen und ihre Kameraden zu unterftügen. 

Während dem Bombardement forderte Oberſt Schaumburg einige Pre 
letarier auf gegen eine gute Belohnung eine Fahne, die er in der Hand Hielt, auf 
den Michaelertfurm aufzuſtecken, und ſich darüber eine Beftätigung vom Küfle 
geben zu lafien. Ein Bewaffneter trat vor mit den Worten: „Sit dieſes eim 
Freiheitsfahne, To geben fie folde mir.’ — Schaumburg fagte: „Ja, & 
iſt die Freiheitsfahne,“ der Proletarier ſteckte wirklich die weiße Fahne auf hem 
Thurme auf, und erhielt dafür eine Gelbbelohnung von fünf Gulden C. M 

Der Sicherheitswaͤchter Daubel ſteckte mit Gefahr bed Lebens eine weile 
Sahne, und Schaufpieler Brand, Adjutant beim Reſſenhauſerſchen Genetal. 

hwarzgelbe Fahne auf den St. eirwhantden. 
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Es kam bie Nachricht von dem Brande ber Burg In ben Gemeinderath. 
Man ſah deutlich den Schein der Flammen in den Fenſtern ber gegenũuberſtehenden 
Häufer der Herrengaffe. Niemand wagte während dem immerwaͤhrenden Bom⸗ 
bardement an Löfchmittel zu denken. Meffenhaufer ging im Saale des 
Gemeinberathes in Verzweiflung auf und ab, und gab noch Bielen der bem 
Kriegögerichte Entellenden, die zu ihm kamen 40, 50, 60 und noch mehr 
Gulden zu ihrem fernern Fortkommen. Ein Lieutenant F. bekam von Meſſen⸗ 
baufer eine Anwetfung auf 500 fl., boch er kam eine halbe Stunde nach Kaffe 
ſchluß zu fpät damit, 

Fenneberg und Becher, bie Beide ganze verzweifelt aubſahen, hiel⸗ 
ten eine fange geheime Unterredung, mac) welcher ſich legterer entfernte. 

Um 4 Uhr Rahmittags brachten bie Leute fo viel Waffen und Munition Ins 
k. Zeughaus, darunter größtentheils ſcharf geladene Gewehre, — daß ber FJeld⸗ 
webel Kafka nicht genug Hände hatte, um Allen zu entſprechen. — Rad) 5 Uhr, 
beim Einrüden bes Militärs — fuchte derfelde um Militär-Affiitenz bei dem 
Majoren Wimmer des Otoczaner Graͤnzregiments an, und erhielt auch hiezu 
einen Korporalen und neun Mann. — Im ber Nacht noch ließ er die ſechs und 
dreißig Proletarier, die er bisher als Wache im k. Zeughaufe verwendet — ent⸗ 
waffnen, und ftellte jedem hierüber ein Gertififat aus, um fie vor allenfallfigen 
Arretirungen zu bewahren. 

Um beiläufig Uhr Fam das Sroletariat mit einem Wagen mit Pechkraͤnzen 
zum Magiſtrats⸗Sebaͤude und mollte e8 anzünden. — 

Eine furchtbare, Grauſen erregende Scene ereignete ſich noch in ber legten 
Stunde der Vertheidigung am Salzgries. Es war nahe an 5 Uhr; zwei Stunden 
dauerte ſchon bie Beſchießung der inneren Stadt, bie eine Stunde Später das Mir 
litaͤr in feinen Straßen ſah, als ein Offizier der National⸗Garde zu Pferde am 
Salzgries einher fprengte, und den Broletariern, die zahlreih da verfammelt 
waren: „Kegt die Waffen. nieder, wir richten nichts mehr 
aus! zurief, in diefem Augenblicke richteten einige von biefer Ermahnung ge 
reizt, ihre geladenen Flinten nad ihm. Ein Augendlid, — und ber Offizier 
lag am Boden von mehreren Kugeln toͤdtlich getroffen. Zehn Minuten fpäter 
war das Militär auf den Platz „am Hofe’ eingegogen.*) 

- Da die Wache im Hofftall- Gebäude Im Laufe des Monats ihren aufhaben⸗ 
ben Dienft dafelbft verfagte, fo wurde von den Bewohnern dieſes Gebäudes an 
das Ober⸗Commando die Bitte, um Einftelung biefer Dienftieiftung von Seite 


“) Mehrere intereflante Berichte in dieſer Schrift find dem confequenten Öfterreich. Courier 
des A. Bäuerle entnommen; weldes reichhaltige, gefinnungstüctige Blatt von 
den ultraradikalen Blättern ungerechterweife angefeindet wurbe, und die verlaͤßlich⸗ 
fen Schilderungen vielee Epiſoden des Octobers geliefert hatte, \ 
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der National⸗Garde mit dem Bemerken geſtellt, daß alle in biefem GHofflall-Be 
baͤude befindlichen Beamten und Diener im Bereine mit mehreren Ratienal- 
Barden und Bürgern ſich entfchloffen Haben bie Bewachung zu übernehmen; welchel 
auch vom 16. bis 31. ununterbrochen mit ausbauerndem Muthe geſchah. Es wen: 
ben von den VBefchligern dieſes Hofgebaͤndes auch die Loͤſchanſtalten und alle ar 
beren Borkehrungen bergeftalt vorgerichtet, daB im Falle eines Brandes im irgen 
einem helle fogleich jede Hülfe geleiftet werden Fünnte. Hierbei bat ſich ber den 
wohnende Hofbau⸗Uebergeher und Hoffener-Commiffär, Joham v. Woͤr udle, 
beſonders thätig benommen. Derfelde iſt nicht uur während bed ganzen Octoberl 
bei Tag und bei Nacht zugegen geweſen, fonbern tft auch bereitwilligſt zu ale 
vorgelommenen Geueröbrünften mit ber Hoffprige gefahren, und ungeachtet ke 
vielen Verhoͤhnungen von Seite de Poͤbels fehr thätig gewefen, und zwar, be 
dem großen Holz. und Gebaͤudebrand Bei der Kettenbrüde auf der Lawbitrei, 
allmo nebft der Feuersgefahr auch dab Herüberfihleßen der am jenfeitigen Ufer ge 
lagert gewefenen Kroaten zu fürdten war; dann bei dem Branbe des Ratız 
lien⸗Cabinets und der Hofbibliothek, wo er die ganze Nacht die wirkſamſte Sülr 
feiftete. — Auch haben die Bewohner des Hofſtall⸗Gebaͤudes alle Berfude ter 
bewaffneten Proletarier, welche unter dem Vorwande, daß Waffen und gef 
gene Studenten dafeldft fich Befinden, — mit Entfchlofienheit zurückgewieſen 
Selbſt während des Bombardementd der Stadt wagten Proletarier über ir 
Mauer ruͤckwaͤrts des Hofſtall⸗Gebaͤudes, verfehen mit Pechkraͤnzen, zu Reigen, 
wurden aber erblickt und nachdruͤcklichſt zurũckgeworfen. — Der Hofthierer; 
Seifert hatte im Vereine mit mehreren Renſchenfreunden in diefem Gebäzk 
ein Spital für Verwundete eingerichtet, und gemeinfchaftlich mit dem Hofthierar; 
Punſchert die nüplichften Dienfte geleiſtet. Vorzüͤglich beräßrtem ſich tie 
beiden durch Sachkenntniß und Hergendgfte Bei der Ueberbringung dreier Kresi, 
benen bie Füße durch Ranonenkugeln weggeſchoſſen waren; auch haben fie dem 
Rettung glücktich- erzweckt. 

„Aundmachung. Das unterzeichnete Ober-Eommanbo der Wiener Ratir 
nalgarde proteftirt hiemit feierlichft gegen jede Zumuthung, als feyen die cm 
31. October Nachmittag von Seite einzelner mobiler Corps gegen bie kalte: 
lichen Zruppen begonnenen Feindfeligkeiten auf feinen Befehl geſchehen 

Es fordert den Töhlihen Bemeinderath auf, ihm zu bezeugen, daß d 
im Gegentheile feit Früh Morgens fortwährend mit der Entwaffuung te 
Barden befhäftiget, mehrere Geſchutzpiecen mit Lebendgefahr ber Betheilir 
ten von ben Bafteien ſchaffen, und ſich die Herftellung des Friedens und te 
Nuhe mit aller möglichen Energie angelegen ſeyn ließ. Es erlärt fi baber ne& 
mals entfhieben gegen jede Anſchuldigung, als hätte es einen Gapitalationz 
Seglinftiget oder gar anbefohlen. Wien, am 31. Ort. 1848. 
hauſer, m. p., pr. Ober⸗Comm.“ Fenneber g, m. p., Stellvertr.‘ 
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Das war das Ichte Plakat des Nationalgarde⸗Ober⸗Commando; ſolches Ifl 
aber wenig befannt geworden. Fenneberg kam in's Central⸗Bureau, und 
verlangte vom Plaßoberlieutenant Dunder Paſſirſcheine und Bidimirumgen 
mehrerer Paͤſſe, was diefer verweigerte. Jedoch auf Befehl des Hauptmann 
Schneider fertigte folde befien ad latus aus, und Fenne ber g flegelte 
ſelbſt die Paͤſſe, ſchnitt fih den Bart mit einer Papierſcheere ab, und verſchwand. 
Er fol angeblich in einem Backtroge, worin Zeig Über ihn gefihlagen war, vor 
die Linie getragen worden fehn. 

Meſſenhauſer wandelte niebergefählagen,, wie im ftillen Wahnflun 
hinſtarrend, im Saale, über die Treppen und den Hof des Lanbhaufes herum, bis 
ed dunkel geworden, — und verſchwand ebeufalld. Später ftellte ih Meffen 
baufer freiwillig vor bie UnterfuhungssEommiffion. 

Bald nach den erften Schüffen des Militärs auf die Stadt fchlug bie 
Flamme aus dem Dache, neben der Kuppel bes Hofbibliothek⸗Gebaͤudes gegen 
das Raturalien» Gabinet zu, heraus. Die Hofburg und bie Reichstagkwache 


. traten unter Gewehr, Die in der Hofburg befindlihen Wachleute eilten, aufge: 


muntert durch den Hofcontrollor⸗Amts⸗Adjunkten Möraus und Hofbauüber⸗ 
geher Montoner zum Löfchen des Feuers; allein alle Brühe fcheiterte an der 


 Unzulänglichfeit der vorhandenen Mittel; von Feiner Seite Fam Hülfe, und die 


Hofleute blieben auf fich ſelbſt beſchraͤnkt. Um Feuerſpritzen und Leute zu erhalten, 
wollten Blapoffiier Unterfteiner und Röraus zum Interfammeramte 
eilen, allein auf dem Dichaelerplage angefommen , wurden fie vom Volke mit 
Schimpfnamen belegt, und einige Flintenfhüffe auf fie abgefeuert. Mörans 
vettete ſich noch zeitig genug auf den Burgplag, Unt er ſt ein er hingegen zog ſich 


An das Haus Nr. 2 zurück, und flüchtete fih, verfolgt vom Volke, in bie Hofburg. 


Gleich nach Entftehung des Brandes verbreitete fich daB Bericht, die Mobil 
garde Hätte auf. die Burg gefhoffen. Augenzeugen wollen das Umkehren der Ka⸗ 
nonen gefehen haben. Auch fand man auf der AuguftinersBaftei neun Pechkränze. 
Vom Hofgarten aus ſah man einige Leute mit Kalabrefern von der Seite des 
Raturalien-Rabinets her von Außen am Dache gegen die Bibliothefö-Ruppel 
gehen, um von dort, wie es fehlen, mit Fernroͤhren gegen bie Borftäbte zu fehen. 

Das fortwährende Bombardement erſchwerte fehr das Löfchen bed Brandes. 


- Ueber zwei Stunden dauerte ſchon das Bombardement. — Die Bertheibiger hat⸗ 


ten fihnun, als der Kugelregen Immer bichter wurde, zurückgezogen, fie verliehen 
die Kanonen, warfen bie Gewehre weg, und flohen von der Baſtei. — Das Dad) 


„bes Hofbibliotheks⸗Gebaͤudes, der Auguſtiner⸗Thurm und das Kolowr ar'ſche 


Palais brannten fortwährend, Da wurde durch den Burg⸗Inſpeltor Wagner 
eine weiße Fahne neuerdings, und zwar auf dem Dache des Haupttraftes der 
Burg aubgeſteckt. Wegen ber eintretenden Dämmerung war zn befürchten, daB 


876 


folde vom Militär nicht gefehen werben koͤnnte, und Wagner eilte auf das 
äußere Burgtbor, und pflangte daſelbſt die weiße Fahne auf. 

Das Burgthor ward burch das fortgefehte Veſchießen in Brefche gefchoffen; 
bie Sturm-Eolonnen rüdten im Sturmfchritt gegen diefed Thor vorwärts, umb 
über Schutt und Trümmer drang das Militär ein. Etwab ſpaͤter drangen Truppen 
auch durch dab Kärntnerthor in bie Stadt. Die Kroaten befehten das Burgt hor. Kai- 
fer-Infanterie unter Commando des Majors Rath befeßte zuerſt bie Burg. Der Hef- 
beamte Mörand erfuchte dringend den, bie erfte einrückende Truppe commaz- 
direnden Hauptmann Jan ba von Kalfer-Infanterie, ihn zum Unterkammeramte 
zu begleiten, um bie ftädtifchen Feuerfprigen zu erhalten, da der Brand auf bem 
Zofephöplage aus Mangel an Feuerloͤſch⸗Requiſiten immer heftiger um fich grif, 
— welches der genannte Hauptmann auch bereitwilligſt that. Die Nachricht von 
dem Einrüden ber k. k. Truppen gelangte in den Gemeinderath, und wurde von 
den Anwefenden freudig aufgenommen. Die Feuerleute, welche während bei 
Kampfes vom Wolke theils durch Drohungen, theild thaͤtlich vom Loͤſchen ab 
gehalten wurden, erhielten nun vom Militär ſelbſt Hülfe; fpäter kamen au 
mehrere GButgefinnte, und wirkten auf das Kräftigfte mit; auch langte witt: 
lerweile die Hoffpribe aus den Hofſtall⸗Gebaͤuden ein. Nittmeifter und Blck- 
offigier Leibenfroſt verwendete freiwillig feine Pferde zur Maflergufuhr, und 
der HofrFenercommiffär Johann.v. Wörndle Hot Alles auf zur Rettung be 
Hofgebaͤude. — Rur durch die übermenfchliche Anftrengung aller Mitwirkenden, 
worunter fi viele Barden, Munizipalgarten und einige Vachabtheilungen Sefon- 
ders außzeihneten, gelang es am dritten Tage, den Brand gänzlich zu loͤſchen 

Die Hofbibliothek Hatte an ihren Bücherfhägen nur undeträchtlidden Sche- 
ben burch dad eindringende Vaſſer erlitten, Die naturhiſtoriſche Sammlung de 
gegen war fehr beſchaͤdigt. Dem Vorſtande diefer Sammlung, Hoftath von 
Schreibers, brannte feine Wohnung völlig aus. Der Brand erſtreckte fich von 
der Kuppel der Hofbibliothek Bid zum Albertiniſchen Palaib. 

Die einziehenden Truppen wurden von den Gutgeſinnten mit Subelruf ew 
pfangen. Mittferweile defekte das k. ©. Militär die Öffentlichen Plaͤze, umb im 
vielen Straßen wurden Kanonen aufgefahren. — Der Kampf war beeubet, und 
Dim war beflegt. — Nach und nach belebten ſich wieber bie Straßen, da man 
die Ueberzeugung gewann, daß unter ben Soldaten firenge Mambzucht gehalten 
werde. Biele ſchenkten den Soldaten Geld, und brüdten ihnen die Hand. 

Bie ſehr Perfonen ans allen Schichten ber Benölferung von ber Im: 
ſturppartei fanatifirt und ala Werkzeuge benägt worden, möge aus nachſtehen⸗ 
ben Daten erfeßen werden: Der Diener in der Stephandlirche, deſſen Beſchaͤf⸗ 
tigung bibher darin beſtanden, daß er mit dem Klingelbentel milde Speuden ges 
ſammelt, haranguirte in Begleitung feiner beiden Töchter daB Veibervoll zum 
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Berichen ber Wade im k. k. Tabak: und Stempel⸗Abminiſtrationd⸗Gebaͤude. 
Und wirflich erfhienen ungefähr bei vierzig fogenannte Amazonen mit Gewehren 
bewaffnet, und angeführt von einem Weibobilde, mit einem gewaltigen Pallaſch 
in der rechten, und einem Kalabreſer am Kopfe — Bei der genannten Wade, um 
die daſelbſt befindlichen Bachpoften zu beziehen, bamit bie Barden biefer Wade 
bei der Bertheibigung ber Stadt verwendet werben können. Bon dem Eommans 
danten biefer Wache aber zurücigewiefen, fehten dieſe Veibsperſonen ihren aben⸗ 
teuerlihen Zug nach verfchiebenen Richtungen in der Stadt fort, Alles zum 
Kampfe aufforbernd, Bel dem Beſchießen der Stadt Rand bei dem Gaſthauſe 
„zur Ente" in der Schulenftraße der Adjutant eines gewiſſen Schleichert, 
welcher Commandant einer Abtheilung Bewaffneter war, in Studentenliniform, 
und ſtuͤtzte fih auf feinen gewaltigen Pallaſch. Da flog eine Granate in biefe 
Straße, zerfprang, umd der Adjutant flürzte von einem Stud Eiſen getroffen 
zur Erde und wurde als tobt auf bie Aula getragen. Bet näherer Unterfuchung 
zeigte es ſich jedoch, daß die Wunde nicht tödtlih — und daß der Adjutant — 
ein Mädchen fen. 

Die Raflerftuben und die Frifenre Hatten an biefem Abende fehr viele Arbeit, 
Freunde erfannten fi nach vorgenommener Metamorphofe faum, und nur bie 
Stimme beim Sprechen wies die Legalität der Perfon nah. Mehrere Straßen 
waren mit umber liegenden Glabſcherben, Hauer: und Dachziegeln bedeckt, und 
Fußgeher mußten vorfihtig darüber fchreiten. — Es begann zu dunkeln, bie 
Hänfer wurden beleuchtet, da die Gasbelenchtung fehon felt mehreren Tagen un 
möglich geworben. Bon den Fenftern flatterten weiße Zücher; die Menfchen 
wogten noch lange in ben Straßen, und fahen die auf den Straßen und Plägen 
bei großen Feuern Iagernden Soldaten an, und erftaunten, daB der Belage 
rungdzuſtand fo gemüthfich feh ; denn viele Schuldige, bie biöher nicht entflohen 
waren, vergaßen, was bie folgenden Tage Bringen würden. — Die Stadtthore 
durfte Riemand mehr paffiren, und diejenigen, welche in der Stadt ſich befanden, 
mußten auch über Nacht daſelbſt verbleiben; — ſchon In diefer Nacht fan- 
den Häufige Berbaftungen ftatt. — 

An der Univerfität und Umgebung war Alles finfter, leer und öde, und fo 
mäuscenftile, wie auf einem Kirchhofe. Daſelbſt waren weder Lampen anges 
zündet, noch fonft in dem Fenſtern nur die Spur eines Lichtes zu fehen. — Die 
Segenftände, welche Hier in den Straßen lagen, waren Gewehre, Saͤbel, Piſtolen, 
Bajonette, Feldbinden, Kalabrefer, ganze Rilitaͤrmonturen ꝛc. Die Gaſthaͤuſer 
waren an biefem Abend fehr vol gefüllt, und man af und trank fo ruhig, als 
05 gar nicht vorgefallen wäre. Zwiſchen 10 und 11 Uhr jedoch ward Alles 
ſtiller und nur einzelne Patrouillen durchzogen bie Straßen und arretirten alle ver» 
dachtigen Leute. Die Bewohner gaben ſich felt dem 6. das erfte Mal ruhig dem 
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Shlafe Hin, und hatten nicht zu befürchten, daB ber Auf: „Zu ben Waffen!" 
nochmals ertöne. 

° uf der Rothenthurm⸗ und Biberbaftei Ingerten noch in diefer Nacht Meine 
Abtheilungen der Mobilen in Waffen, welche groößtenthells am Rorgen dei 
1. Rovembers vom Militär arretirt wurden. Zu biefer Zeit wurde ach die be 
rüchtigte Aula vom Miltär bezogen. Die Soldaten riefen immer: „Bo bi 
Studenti?" — aber Alles war leer, nur einige Mobilgarden fand man in tea 
weiten Räumen der Aula, und nahm fie fogleich gefangen, 

Die ſchrecklichſten Tage welche die Einwohner Wiend durch die ganze Daua 
der Revolution verlebten, waren unftreitig die zwei Ichten Tage, denn im dieſen 
waren alle Bande, weldhe das bewaffnete Proletariat biäher in den Schraufen 
ber Maͤßigung erhielten, durch das Nichtbetheiligen des größten Theiles ber Ru 
tionalgarden und durch dad Adtreten vieler Führer ber Freiſchaaren aufgehoben 
Ohne ein beftimmtes Commando waren die zahlreichen Eompagnien auf ihre nie 
deren Offiziere beſchraͤnkt, größtentheild Leute, die aus der Mitte der Kobile 
ſelbſt Hervorgegangen find und ihre Stellung keineswegs einem Höheren Grade 
von Bildung, fondern perfänlicher Berwegenheit und größerer Zeckheit zu ver: 
danken Hatten. Natürlich waren die Schaaren unter folhen Umftänben faft gin 
lich ſich ſelbſt überkaffen und überdies fehr fanatifirt, als daB fle fich mehr un 
einer vernünftigen Beruͤckſichtigung, als von ihrer uneingefhränkten Leibeufhai 
hätten leiten laſſen. Hiezu Fam noch die beftändige Aufreizung von Seite bewuf: 
neter, jeder Weiblichkeit barer Frauen, die beillofen Gerüchte über ein ſteghafte 
Vorbringen der Ungarn, und endlich ein Ueberfluß geiftiger Getränke, tus 
welche bie legten Atome Elaren Ueberdenkens einer Zukunft Hinweggefchwenm 
wurden. Bon folhen ungesügelten Schaaren die Stadt angefült zu wife, 
mußte gewiß die Einwohner beunruhigen und ihnen die zwei legten Tage zu der 
beforglichften machen, um fo mehr, als die Kapitulation bereitd gebrochen war. 
und man aus diefer Handlungsweiſe erfah, auf melden verzwei flungsvola 
Punkte bereit die Bemüther der Bewaffneten ftanden. Man fürchtete allgemen, 
daß dad Proletariat die Iehten Stunden feiner Macht mit Mord und Blünberu; 
bezeichnen werde, — Obwohl dieſe Befürchtungen fih als grundlos erwiefen, f: 
ereigneten ſich doch bie und ba Vorfälle, welche Beweiſe liefen, sie ſehr bei 
Volk aufgeregt war, und wie wenig dazu gehörte, e8 zu Thaten anzueifern, welche 
allerdings folche Befürchtungen rechtfertigen konnten. — So kam am 31. um 
12 Uhr Mittags eine Dienftmagd auf den Stephansplatz; es war gerate u 
Zeit, in der bie ſchwarzgelbe Fahne vom Thurme flattern follte, und viele Men 
fchen Hatten fi verfammelt, um zu fehen, ob man dieſes Zeichen eimer Unzer: 
werfung endlich ausſtecken werde oder nicht, Auch die Dienftimagb fpäßte ar 
tanme Zeit. nach der Höhe, als fie jedoch nichts erblicken konnte, was einer 








Fahne gleich gefehen Hätte, fo wandte fie ſich zu einigen Mobilgarden, indem fie 
ſprach: „Witt ich Ihnen, ſchickt mich Fran ſchauen her, ob hängt ſchon ſchwar 
gelbe Fahne auf Thurm, ſeh' aber nichtd.” Kaum hatte fie dieſe Worte geſpro⸗ 
hen, fo war fie auch ſchon von einer Maſſe Mobilgarden und wüthender Weiber 
umringt, welche unter Drohungen in die Aermfte drangen, anzugeben, bei wen 
fie diene. Das Mädchen konnte vor Heftigem Schrecken feine Sprache mehr 
finden und ftammelte unter Thränen die Worte: „Stephan, ſchwarzgelb und 
Fahne,“ wobei fie mit fehr lebhafter Geherbe nach ber Höhe ded Thurmed wies. 
Dieb fteigerte die Leidenfchaftlichkeit de fie umringenden Haufend nur noch mehr, 
und es wäre ihr gewiß übel ergangen, wenn nicht sufällig ein Stubent zu dem 
Auflaufe gekommen wäre, der dad Mädchen, welches die Urſache ihrer Situation 
gar nicht begreifen konnte, aus den Händen wuͤthender Männer befreite. Die 
Dienftmagb warf noch einen Bli auf den Thurm, fchüttefte mit dem Kopfe und 
verfhwand in der Raſſe unter den lauten Berwünfchungen bed aufgeregten Haus 
fens, der bereits eine ſchwarzgelbe Fahne, die zum geforderten Signale beftinmt 
war, in Fepen zerifien Hatte, Ä 
Ein zweiter für den Charakter des Tages ſprechender Borfall ereignete ſich 
bei der hohen Brüde im Haufe Nr. 353, beffen erfter Stod vom Grafen In⸗ 
zaghy und der zweite vom Baron Puthon bewohnt wird. Dieſes Haus 
wurde in den Bormittagsftumden plöhlich von etwa 16 Mann Mobilgarden be 
ſucht, welche in ftärmifcher Haft alles in den Weg tretende nieberrennend, über die 
Stiege hinauf polternd mit dem Rufe: „Wer bat bier aus dem Jew 
fler auf das Bolt gefhoffen?” in die Zimmer des Grafen drangen. 
Ganz erfihroden trat den Eindringenden der Hanshofmeifter entgegen und 
fuchte die Wuthſchnaubenden zu befänftigen, indem er ihnen betheuerte, daß and 
biefem Gebäude nicht gefchoffen worden fey, ja gar nicht gefhoffen werden konnte, 
da fih im ganzen Haufe Fein einziges Feuergewehr befinde. Diefe Worte ber 
ſchwichtigte die aufgeregtem Mobilgarben, welche in ihren zerlumpten Beinkfeidern 
und milttärifchen, dan Körper nicht anpaffenden Röden nur um fo abentheuet- 
licher ausfahen, nicht im mindeften, und unter furchtbarem Fluchen beftanden 
fie darauf, daß aus dieſem Haufe gefchoffen worben fey, und brobten das Haus 
zu demoliren und Alles nieberzumachen, wenn man ihnen den Verbrecher nicht 
ausliefern wolle und das fogleich, denn fle Hätten keine Zeit, wegen eines Schuftes 
ſich Tange aufzuhalten, die Pflicht rufe fie zum Kampfe. Der SHauöhofmeifter 
wußte in feiner Todesangſt nicht was er machen follte, um die nichtäweniger als 
erwänfchten Säfte von ihrem Irrthume zu Überzeugen ; er rief daher einen Be: 
dienten und trug Ihm auf, bie Herren im ganzen Haufe herumzuführen, ihnen 
alle Zimmer zu öffnen und fie fuchen zu laſſen, wobei er ſich anheiſchig machte, 
mit feinem Leben dafür einzuſtehen, daß ſich im ganzen Haufe kein Fenergewehr 





vorfinden werde. Diefes Verfahren ließen ſich bie Robilen gefallen, und wäh 
rend Einer mit gefpanntem Hahne feiner Muöfete den geaͤngſtigten Haushofmer 

fter bewachte, und zwei Andere ſich auf der Stiege aufpflanzten, ſchritten bie 
Uebrigen zu einer Hausburchfuchung. Inzwiſchen lief ein Dienftmäbchen bei 
Haufe über eine Seltenftiege, weiche dem Auge ber Interfuchungs-Eonmmifiten 
entgangen war, auf die Gaſſe und zum Magiſtratsgebaͤude, wo fle ber dortigen 
Bache den Borfall anzeigte. Sogleich kamen vier Municiyalgarden in Besla 
tung von ſechs Nationalgarden, und fehten einer Yortfegung ber Interficdung 
Schranken, befreiten den Handhofmeiſter and feiner peinlichen Lage, und geleiteten 
bie nun milder geftimmten Robilgarben, welche mittlerweile eine große Unorbuung 
in den Zimmern wohl angerichtet, aber das Gefnchte nirgends gefunden Hatten, 
zum Thore hinaus auf bie Baffe, wo ehem ein Bewaffneter auf hohem Roffe ver: 
Beifprengte, Als biefer das Häufleln Mobil⸗ Municipal» und Nationalgardes 
vor dem Haufe ſah, ritt er heran und fragte, was es bier gäbe? Die BRobllee 
erwieberten ihm, dab aus den Fenftern dieſes Hauſes gefchoffen wurde. ‚Dax 
muß das Haus demolirt werben!’ rief der Reiter. Jetzt trat ein Offiyier ber 
Nationalgarde zu ihm und fragte ihn, wer er fen, daß er bie Leute zu Echaud 
thaten reize. „Ich Bin Hauptmann der Mobilgarde,“ war bie Antwort. Der 
Dffuter: „Wollen Sie mir Ihre Karte fehen laſſen?“ Der Reiter zog eise 
Hiftole aus dem Bufen und ſprach: „Hier iſt meine Karte, wollm Sie ſolche 
leſen?“ Der Ofſizier fah ihn verblüfft an, der Hauptmann fprengte davon. — 
Einige Stunden fpäter, als das Bombarbement in vollem Birken war, Fam in 
daffelde Haus eben jener Mobilgarde, welcher den Haushofmeifter bewacht hatt. 
Er Hatte den Roc eines k. Jägers an und erfuchte den Hanshofmeifter, ihm deq 
einen alten Eioilxod zu ſchenken, damit er nicht in feinem jehigen Ausſchen ala 
ein Deſerteur angefehen werde, was ihm leicht aus Uebereilung des Militärs 
eine Kugel durch den Leib jagen koönnte. Ban mwillfahrte feinem Wunſche; uni 
danfend zog ſich der Mobilgarde ins Privatleben zurück. 

Prand des Angufliner Kloſtergebändes. 

& war um 1 Uhr Nachmittags, als bedeutende Mafien k. k. Militärs 
von mehreren Selten, befonberd von der Wieden und Mariabilfer-Haupiftraie 
gegen bie k. Stallungen heranzogen, und fich daſelbſt aufftelten. Diefe Truppen 
bewegung dauerte bis nach zwei Uhr. Ploͤlich wurde auf dem neuen Burgthore 
eine weiße Fahne fihtbar, und es nahm ben Anfchein als wolle man dasſelbe 
träumen und öffnen. Ein k. Offizier mit einem Gemeinen ritt ſchnell herbei, um ſich 
von der Sachlage näher zu Überzeugen, allein das Thor öffnete fi nicht und er 
kehrte unverrichteter Dinge zur. Es fcheint aber denen, welche bie weiße Fahne 
aufgeſteckt, mit der Uebergabe bes Thores Ernft geweſen zu fern ; denn obwohl ſich 
anf der Baftel des Vurgthores noch immer bie fchon früher dort aufgeftellten 
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Kanonen befanden, fo fehlte es doch an ber nöthigen Beblenungd-Mannfhaft, 
indem ein großer Theil derſelben ſich bereits entfernt Hatte. 

Um 2'/. Uhr ſah man eine Abtheilung dev Mobilgarde, geführt von einem 
Rationalgardes Offizier über die Auguftiner-Baftel gegen den Kaifergarten ſich bes 
wegen. Als fie daſelbſt angelangt waren, commandirte der Offizier: „Halt!“ 
verforgte feinen Säbel und entfernte fi hinab durch die Allee, anſcheinend als 
möüffe er um etwas nachforfchen, oder ſich mit dem übrigen Barden erſt ind Ein- 
vernehmen ſetzen. Allein er ging immer weiter fort, bis er endlich den Bliden 
feiner Abtheilung entſchwand, um nicht wieder zu kehren. Wie diefes Flug ange 
legte Benehmen des Offiziers von den, feinen Befehlen anvertrauten Garden auf 
genommen und beurtheilt wurbe, gaben ihre Tauten Aeußerungen beutlich zu er: 
kennen; fle verwünfcten ihn, nannten ihn einen Schurken, der fie im Stiche ge⸗ 
laſſen u. |. w. Bas follten fie nun thun? Dafür fand ſich Bald Rath. Denn, 
als fie eben ich zerſtreuen und fiber den Lobkowitzplaßz jeder wohin es im duͤmkte 
geben wollten, kamen andere Abtheilungen der Robilgarde herangezogen, an 
deren Spitze fih ein Mann, bemerklich angethan mit einem Paletot, einem Kala⸗ 
brefer auf dem Haupte, deſſen auffallende Zierde ein mächtiger Federbuſch von 
blutrother Farbe war. Auch Rationalgarden und Stubenten befanden ſich in ber 
Abtheilung. Sie führten zwei Kanonen mit fi, deren eine von zwei Pferden, bie 
andere von Barden und Studenten gezogen wurde. An diefen Zug fchloffen ſich die 
von ihrem Führer verlaſſenen Mobilen an, und file zogen nun alle Über die Augu⸗ 
ftiners-Baftel vor bem Kaifergarten vorbei, eine Kanone führten fie Über die Bels 
aria hinauf, die andere auf das neue Burgthor, woſelbſt die aufgeſteckte weiße 
Fahne fogleih herab geriffen wurde. Was weiter gefhehen werde, war nun leicht 
vorandzufehen. Kaum waren die Kanonen ober dem Burgthore aufgeftellt und ges 
richtet, als ſchon ein ſtarkes Kreuzfeuer gegen die k. k. Truppen eröffnet wurde, 
wodurch biefe fi gezwungen fahen mit Ernſt und im Donner der Kanonen Ant⸗ 
wort zu geben. So begann jene traurige Beſchießung der Stadt, welche Jedem, 
der fie mit erlebte, undergeßlich bleiben wird. 

Es war ſchon 3 Uhr vorüber, als das Bombarbement begann; natürlich 
war die k. k. Hofburg fammt den anftoßenden Gebäuden am meiften bem Feuer 
ausgeſegt. Gleich beim Beginn drang eine zwölfpfündige Kugel durch die Mauer 
bes &. Stodes ind AYuguftiner-Klofter, fuhr über den Bang, zerſchmetterte bie 
gegenüber befindliche Simmerthäre fommt Verkleidung und fiel endlich im Zimmer 
des Inſtitutsmitgliedes Franz von Aichenegg zu Boden. Es wäre biefer 

ſelbſt bald ein Opfer geworben, denn dba er in demſelben Augenblide fih auf 
dem Gange in der Räge feine Zimmers befand, fehlte nur etwa eine Hanböreite, 
Daß ihn die Kugel nicht zerriß. Eine zweite Kugel fiel auf das Dad) des Klofters 
und ftürzte einen Rauchfang herab in den Hof; eine &- be ebenfalls 





vorfinden werde. Diefes Berfahren lleßen ſich bie Robilen gefallen, und swiß- 
rend Einer mit gefpanntem Hahne feiner Ruskete den geängftigten Haudhofmel⸗ 
ſter bewachte, und zwei Andere fih auf ber Stiege aufpflanzten, ſchritten die 
Uebrigen zu einer Hausdurchſuchung. Inzwiſchen lief ein Dienfimäbdhen bei 
Hauſes über eine Seitenſtiege, welche dem Auge ber Unterſuchungk⸗Commiſſie 
entgangen war, auf die Baffe und zum Magiftratögebäube,, wo fie ber bortigen 
Mache ben Vorfall anzeigte. Sogleich kamen vier Brumicipalgarben in Besle- 
tung von ſechs Rationalgarben , und fehten einer Fortſegung der Interfucung 
Schranken, befreiten den Haushofmeifter aus feiner peinlichen Lage, und geleiteten 
die nun milder geftimmten Mobilgarben, welche mittlerweile eine große Unorbuung 
in den Simmern wohl angerichtet, aber das Gefnchte nirgends gefumben Hatten, 
zum Thore binans auf bie Gaſſe, mo eben ein Bemaffneter auf hohem Roſſe ver 
beifprengte. Als biefer das Häuflein Mobil, Municipal und Rationalgarden 
vor dem Haufe fab, ritt er heran und fragte, was es hier gäbe? Die Mobile 
erwieberten ihm, daß aus ben Fenſtern dieſes Hauſes gefchoffen murbe. ‚Damm 
muß das Haus demolirt werben!’ rief ber Reiter. Jetzt trat ein Offizier ber 
Srationalgarde zu ihm und fragte ihn, mer ex fen, daß er die Leute zu Echenk 
thaten reize. „Ich Bin Hauptmann der RNobilgarde,“ war die Antwort. De 
Ofſtzier: „Wollen Sie mir Ihre Karte fehen laſſen?“ Der Reiter zog eine 
Biftole aus dem Buſen und ſprach: „Hier iſt meine Karte, wollen Sie felde 
leſen?“ Der Offigler fah ihn verblüfft an, der Hauptmann fprengte baven. — 
Einige Stunden fpäter, als das Bombarbement in vollem Birken war, kam in 
daffelbe Haus eben jener Robilgarde, welcher den Hanshofmelfter bewacht Hatte. 
Er hatte den Roc eines k. Jaägers an und erfuchte den Haushofmeiſter, ihm deqh 
einen alten Civilrock zu ſchenken, damit er nicht in feinem jebigen Ausſehen als 
ein Deſerteur angeſehen werde, was ihm leicht aus lebereilung bes Militärs 
eine Kugel durch den Leid jagen Könnte. Dan willfahrte feinem Wunfde; m 
danfend zog fi der Mobilgarde ind Privatleben zurück. 
Prand des Angnfliner Aloftergebändes, 

e war um 1 Uhr Nachmittags, als bedeutende Mafien E. k. Militärs 
von mehreren Seiten, beſonders von der Wieden und Mariahilfer-Haupiftrak 
gegen die k. Stallungen heranzogen, und fich daſelbſt aufftellten. Diefe Zruppen 
bewegung dauerte bis nach zwei Uhr. Ylöhlich wurde auf dem neuen Burgthore 
eine weiße Fahne fihtber, und es nahm ben Anfchein als wolle man basfelke 
träumen und öffnen. Ein k. Offizier mit einem Gemeinen ritt ſchnell herbei, um fh 
von der Sachlage näher zu Überzeugen, allein das Thor öffnete ih nicht und a 
kehrte unverrichteter Dinge zur, Es fcheint aber denen, welche die weiße Fahre 
aufgeſteckt, mit der ebergabe des Thores Ernft gemefen zu ſeyn; denn obwohl ſich 
anf der Waftei bed Burgtores noch immer bie fchon früher bort aufgeftellten 
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Kanonen befanden, fo fehlte es doch an der nöthigen Beblenunge-Mannfhaft, 
indem ein großer Theil derſelben fich bereits entfernt Hatte. 

Um 2'/. Uhr ſah man eine Abtheilung ber Mobilgarde, geführt von einem 
Nationalgarde⸗Offizier fiber die Auguſtiner⸗Vaſtei gegen ben Kaifergarten ſich ber 
wegen. Als fie daſelbſt angelangt waren, commandirte der Offizier: „Halt!“ 
verforgte feinen Säbel und entfernte ſich hinab durch die Allee, anſcheinend als 
möffe er um etwas nachforfchen, ober ſich mit den übrigen Barden erft ind Ein- 
vernehmen fehen. Allein er ging immer weiter fort, bis er endlich ben Blicken 
feiner Abtbeilung entſchwand, um nicht wieder zu kehren. Wie diefeß klug ange 
legte Benehmen des Offiziers von den, feinen Befehlen anvertrauten Barden auf 
genommen und beurtheilt wurde, gaben ihre lauten Aeußerungen deutlich gu er- 
fennen ; fie verwünfchten ihn, nannten ihn einen Schurken, der fie im Stiche ge⸗ 
laſſen u. ſ. w. Was follten fie nun thun? Dafür fand fih bald Rath, Denn, 
als fie eben ſich zerftreuen und über den Lobkowitzplatz jeder wohin ed im dunkte 
gehen wollten, kamen andere Abtheilungen der Mobilgarde Berangezogen, an 
beren Spitze fih ein Mann, bemerklich angethan mit einem Paletot, einem Kala⸗ 
brefer auf dem Haupte, deſſen auffallende Zierbe ein mächtiger Federbuſch von 
blutrother Farbe war. Auch Rationalgarden und Studenten befanden ſich in der 
Abtheilung. Sie führten zwei Kanonen mit fi, deren eine von zwei Pferden, bie 
andere von Barden und Studenten gesogen wurde. Un biefen Zug fchloffen ſich bie 
von ihrem Führer verlaffenen Mobilen an, und fle zogen nun alle über bie Augu⸗ 
ftinersBaftei vor dem Kaifergarten vorbei, eine Kanone führten fie Über bie Wels 
aria hinauf, die andere auf das neue Burgthor, wofelbft die aufgeftedfte weiße 
Fahne fogleich herab geriffen wurde, Was weiter gefchehen werde, war nun Seicht 
voraudzufehen. Raum waren die Kanonen ober dem Burgthore aufgeſtellt und ges 
richtet, als ſchon ein ſtarkes Kreuzfeuer gegen bie E, k. Truppen eröffnet wurde, 
wodurch diefe ſich gezwungen ſahen mit Ernft und im Donner der Kanonen Ant- 
wort zu geben. So begann jene traurige Veſchießung ber Stadt, welche Jedem, 
der fie mit erlebte, unvergeslich bleiben wird, 

Es war fhon 3 Uhr vorüber, als das Bombarbement begann ; natürlich 
war die k. k. Hofburg fammt den anftoßenden Gebänden am meiſten dem Feuer 
ausgefept. Gleich beim Beginn drang eine zmölfpfündige Kugel durch bie Maner 
des 4. Stodes ind Auguftiner-Klofter, fuhr über den Bang, zerfchmetterte die 
gegenüber befindliche Simmerthäre fammt Berfleidung und fiel endlich im Zimmer 
des Inftitutsmitgliedes Franz von Aichenegg zu Boden. Es wäre biefer 

ſelbſt Bald ein Opfer geworden, denn da er in demfelben Augenblicke fih auf 
dem ange in der Nähe feines Zimmers befand, fehlte nur etwa eine Handbreite, 
Daß ihn die Kugel nicht zerriß. Eine zweite Kugel fiel auf dad Dach des Kloſters 
und ftürzte einen Rauchfang herab in den Hof; eine Granate, welche ebenfalls 





in den Hof bereingefallen war, zertrümmerte beim Zerplatzen bei 40 Tenftertafels 
zu ebener Erbe, und zwar gerade jened Saales worin ſich das Nothſpital befand. 
Später fanden fih noch ein paar Kugeln, die jedoch Keinen Schaden amgerichter. 
Groß war die Berwirrung, befonders im Rothfpitale, wo fi ſieben Krauke be 
fanden. Niemand konnte diefe mehr zurückhalten; deren fünf liefen von felbk 
aus dem Haufe; bie Uebrigen zwei aber, welche nicht zu gehen vermochten, wurden 
tn das Nothſpital im deutfchen Haufe gefhafft. 

Es war noch nicht & Uhr als das Mach ober der k. k. Hofbibliothek zu 
brennen anfing ; wie der Brand entflanden, bürfte nicht ſchwer mit Gewißheit p 
ermitteln ſeyn. Man ſah wohl bie auf dem Burgthore befindlichen Mobilen ihera 
Poſten verlaffen und ſich zerſtreuen, auch ift nicht bekannt, ob etwa Jemand ſich a 
ſelber Zeit auf dem Dachboden des Kloſters und der naͤchſten Umgebung aufge 
halten; nur dürfte des Erwaͤhnens werth feyn, daß mehrere Stunden vor bem 
Beginne der Veſchießung ein junger Renſch als Techniker gekleidet, im Iune 
des Auguftiner-Thurmes entdeckt wurde, wo er ſich verborgen hatte, mit dem 
Vorgeben, er wolle nicht kaͤnpfen, während er bafd barauf verfiherte, es wär 
gekämpft werden fo lange noch ein Pulverkorn vorräthig wäre; gegen Anden, 
die ihu ebenfalls fahen, Außerte derſelbe, es ſey feine Abſicht, die inneren Räume 
des Thurmes, welche ihm fehr merkwürdig fchienen feiner Zeit zu zeichnen, za 
welchem Ende er fie jegt vorläufig in Angenfchein nehme. — — — 

Der Brand griff immer weiter um fih, es fehlte an Löfchrequiflten. Ymaı 
wurden Anfalten getroffen, daß vom ftäbtifhen Unterfammeramte Oprigen mr 
- der nöthigen Bedienung in bie k. k. Burg gefchafft werden follten; wirklich fat 
man auch eine Feuerfprige mit Leuten vom Hof wegfahren; allein fchon am Gte 
ben tönte ihnen von allen Selten ein „Halt“ entgegen. Da fie jedoch ſich nik 
baran kehrten, ſondern weiter forteilten, geſchah es, daB in der Mitte des Kufl; 
marktes ein Haufe Bewaffneter mit gefällten Bajonetten auf fie loßftürgte und ü: 
mit Gewalt zur Umkehr noͤthigte. So iſt e8 auch erflärlih, wie der Brand ck 
ſchnell fih ausdehnen Eonnte, | 

Beilaͤuſig um 5 Uhr ſah man fon dicke Rauchwolken aus den Dachfenſten 
des k.k. Raturalien-Rabinets herauswirbeln; ed währte nicht lange, fo Hand bei 
ganze Dachwerk in Flammen, Die ganz eigenthümliche blaͤnliche Farbe der Flen 
men, das heftige Auffprüpen berfelden ließen fchließen, daB Re fehr nährende 
Stoff gefunden. 

Endlich gelang «8 dem k. k. Militär, ungefähr um 5'/. Uhr durch das nem 
Burgthor einzubringen, bie Truppen orbneten fi, dann marfchirte ein The 
hinein auf den Franzenbplatz; fie zogen mit ihren Fahnen feierlich ein. Die liebri: 
aen umgingelten die Hofburg von Außen; eine eigene Abtheilung wurde aber je 

% auf den Hof beordert um Löfchrequifiten herbei zu ſchaffen. Nach unb nad 








wurde bie ganze Vaſtei, fo weit fie vom Auguſtinerkloſter Aberblidkt werben kann, 
mit Truppen beſetzt. Die auf den Hof abgeſchickte Abtheilung kehrte bald zurüd, 
eine Sprige mit fid führend, welche gleich vor das Hofbibllotheks⸗Gebaͤude poftirt 
wurde. Der Brand griff aber unaufhaltſam weiter, um 6 Uhr Abends ftanden 
ſchon die Auguſtinerkirche und and, theilweiſe das Auguftiner-Klofter in Flammen. 
Bon dem Kirchendache erhob ſich das Feuer um 6°/, Uhr Abends bis zu dem Fen⸗ 
ſtern des Thurmes, welche ſchnell durchbrannten, denn bie Verkleidung war ganz 
von Hol, wodurch die Flammen auch in daB Innere bes Thurmes eindrangen, in 
bie Höhe und in die Xiefe brannten, fo daß außer den befchädigten Mauern nichts 
übrig blieb. Auch die HofsOratorien, wo auch der Plafond verbrannte, fammt 
Nebenkapellen wurden in ihren Dächern vom Feuer ergriffen. 

Um 7'/ Uhr brachte man eine Hoffprige in die Nähe des Pallaftes bes 
€. H. Albrecht, mo ſchon große Gefahr drohte. Ein über die Zerraffe, welche 
den Auguftinergang beift, geleiteter Schlauch führte das Waſſer von der Baſtei 
auf den Dachboden des Auguftiner-Gebäubes. Inter ben bei ber Sprige beſchaͤf⸗ 
tigten Arbeitern befanden ſich 22 Mann k. k. Militärs ſammt einem Unteroffigier, 
welche im rühmlichſten Wetteifer und angeſtrengter Thätigkeit die ganze Nacht 
hindurch ausharrten, bis um 5 Uhr Früh des andern Tages, um welche Stunde 
fie mit der Sprige abberufen wurden. Um dieſelbe Zeit ald man bereit angefan- 
gen Hatte von ber Baftei aus Waſſer auf das brennende Rlofterdach zu leiten, 
ſchaute Franz Stattin, Portier im k. &, Höheren weltpriefterlihen Bildungs« 
Inſtitute ganz deforgt aus einem Yenfter des vierten Stockes über den Kloſterhof 
auf den gegenüber wüthenden Brand ber Kirche und Nebenkapellen. Zunäcft ſei⸗ 
nen Blicken ftand die fogenannte Todtenkapelle, welche an einen Flügel des Au 
guſtiner⸗Kloſterz angebaut, mit der Spige faft bis an die Dachurg dieſes Flügels 
wo der Brand eben gelöfcht werden follte, hinaufreicht, Hinter der Todtenkapelle 
find die k. k. Oratorien, jedoch etwas tiefer gelegen. Unmittelbar unter dem — 
damals brennenden — Dachboden ⸗des Klofters befindet fich die Bibliothek des 
genannten Inſtitutes, deren legten zwei Fenſter hinter der Zodtenfapelle auf die 
vertiefte Dachung der k. k. Oratorien Ausficht gewähren. Schon war das Dach 
ber Todtenkapelle größtentheild verbrannt, endlich ftürzte es ein. Da erblickte 
Stattin zu feinem Shreden, daB die auflodernden Flammen ber Oratorien 
hinterhalb des eben eingeftürzten Kapellendaches, die daſelbſt befindlichen zwei 
Fenſter der Juſtituts⸗Bibliothek bereits ergriffen hatten. Die Flammen reichten 
noch über bie Fenfter hinaus und vereinigten ſich mit jenen des oder der Vibliothek 
befindlichen Daches. Die werthvolle Bibliothek ſchien verloren, zum empfindlichften 
Nachtheile nicht bloß des erwähnten Bildungs-Inftituted, fondern noch mehr ber 
k. k. Hofbibliothek; denn diefe befigt unmittelbar unter der Inſtituts⸗Bibliothek 
einen geräumigen Saal, welcher ſowohl den 3, wie den 2. Stock biefes Traktes 
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im ehemaligen Auguſtiner⸗Kloſter einnimmt, worin ohne Zweifel ſich im nee 
Zahl der koſtbarſten Bücher und Ranuſcripte befand. So lange ber Angufim, 
Convent befand, war In eben biefem Saale die Klofter- Bibliothek. &8 war Ihr 
zu befürchten, daß daB Feuer durch den ſchwachen Fußboden ber Tuftituis-Niy 
thek in den unteren Saal binabdringen werde. Schon waren bei einem Zenfın 
ber äußere Fenſterſtock ganz, der innere zum Theil ſammt Krenz und Rafen, 
bei dem zweiten aber nur ein Theil verkohlt, das große naheftehende Bücergend 
fammt Büchern von den Flammen bebroßs, die Dede des Saales fehlen fä n 
neigen, die der Kirche zugewendete Mauerfeite aber zeigte bereit Riſſe und Opring 

In dieſem bedenklichen Augenblide drang Stattin wait angenfehlige 
Lebensgefahr in den mit dichteftem Rauch. erfüllten Saal, goß Waſſer auf da 
Brand, ſchlug die brennenden Zenfterrahmen mit einem Stück Holze hin, 
and that Alles, was Einſicht und Entſchloſſenheit in ſolchen Fällen gebieten, zn 
die Schäge der BWiffenfhaft zu retten. Sehr empfindlich war für den af 
Augenblick der Mangel an Hinreichendem Waſſer zum Loͤſchen. — Bell nım 
beide Brummen im Auguftinerbofe in fteter Bewegung, Einige fchöpften, Ink 
trugen das Waſſer, allein die weite Entfernumg bis in den vierten Stod, mi 
bie geringe Anzahl der damals anweſenden Perſonen machten eine wirken 
Hüffe unmöglid. — Kaum war die nächfte Gefahr einigermaßen abgemenke, Iı 
eilte Stattin auf den Dachboden oberhalb der Vibliothek, damit wit am 
durch die Dede dad Feuer hereinbrenne. Mittlerweile brannte ber Kirdden 
unablaͤßig, die Glocken ſchmolzen zufammen, und fielen in Stüden Berab tan 
Tiefe, wo fie, da vom Fuße des Thurmes bis an die Spitze der Kuppel der Su 
foberte, gänzlich zerſchmolzen und größtentheils bis in bie Form kleiner run 
ſich auflöften. Eb war um 8 Uhr Abends, als die Kuppel des Thurmes fm 
dem Kreuze mehr und mehr ſich neigte, und enblih auf das vorne Brink 
Dachwerk Iangfam herabſank. Bald hätte diefer Fall ein Renſchenleben geleſe 
Ein Schornfteinfeger,, der eben auf dieſem Dache befchäftigt war, dem were 
fenden Brande Einhalt zu thun, merkte nicht, was über feinem Haupte fd m 
bereite; zum Gluͤck war fein Nachbar aufmerffamer. Diefer packte im tik 
benden Augenblicke den Schwerbedrohten, und rettete ihn vom Tode. 

Um 9/. Uhr übernahm Stattin auch auf dem Dache — als der Irmi 
unter demſelben in der Vibliothek gelöfcht war — bie Leitung ber Aöfchanftin 
Mit unermüdeter Ahätigkeit wurde die ganze Nacht hindurch genrheite, ie 
5'/ Uhr früh am 1. November mußte leider die auf der Vaſtei beſindliche 2x 
mannſchaft mit der Sprige fih entfernen, um bei der Wohnung bed Hofrakl 
Schreibers (in der E. 8. Burg), welche ſchon im Innern brannte, Hälften 
leiſten. Da jeboh Stattin ſowohl mit dem übrigen Dienftperfonale des Hr 

Aungd-Inftitutes, ald auch die Inſtituts⸗Direction felb weit den am 
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ſenden Prieſtern alle ihre Kräfte aufboten, um eine hinreichende Menge Waſſerb 
auf den Dachboden zu ſchaffen, fo gelang es endlich gegen 9 Uhr Vormittags dem 
Brande gänzlich Einhalt zu thun. Jedoch am 2. November um 4'/, Uhr früß 
haben die k. k. Oratorien wieder zu brennen angefangen, welcher Brand 
jedoch bald gelöfcht ward. 


Der & 8 Beamte Alois Schalansty, welcher zufälig im Gebäude 
anweſend war, bat während des ganzen Brandes mit lobenswerther Thaͤtig⸗ 
keit Hülfe geleitet. Bon dem Dache ober der Juſtituts⸗Bibliothek konnte nur 
der vierte Theil gerettet werden; die übrige Kloſterdachung aber blieb fammt 
dem anftopenden Balafte des Erzherzogs Albrecht vom Brande gänzlich ver- 
ſchont. In der Inſtituts⸗Vibliothek warden faſt alle Bücher, wenn auch nicht ohne 
einige Berlegung, erhalten. Defto größer war ber Schaden, ben die Auguftiner 
Kirche mit ihren Nebenkapellen erlitten hatte, Denn nicht allein wurbe bie ganze 
Dachung ein Raub der Flammen, fondern auch drei Kirchenfeniter ober den 
k. k. Oratorien brannten gänzlich aus. Im Iunern der Kirche zeigen fich auch fo 
bedeutende Verletzungen, daß eine gänzlihe Reparirung berfelden nothwendig Ift. 


Bon den Arbeitern, melde bei ber auf der Baftet befindlichen Spritze 
befchäftiget waren, machten fih außer den k. k. Truppen noch beſonders 
die Feuerlöfhe Ränner Dierl und Hallein dur ihre ausgezeichnete 
Thaͤtigkeit und Ausdauer bemerklich. Zur Rettung des erzherzoglichen Palaftes 
trugen bie dortigen Hausleute ſelbſt im Bereine mit der Loͤſchmannſchaft deB 
ftädtifchen Unterfammeramtes daB Meifte bei. — Der Brand ſelbſt bot, befon- 
ders in der Dunkelheit des Abends, einen furchtbaren Anblick dar ; fein greller Wi⸗ 
derſchein wurde fo wieder Donner der Kanonen bei der Befchiefung in weiter Ent 
fernung wahrgenommen. Belannte Männer , die aus Straßing bei Krems (alfo 
117; Meilm von Wien) dem Geburtdorte des fih um die Erhaltung des Klofters 
verdient gemachten Zr. Stattin*) kamen, erzählten, fie hätten am 31. Octo⸗ 
ber Nachmittags ein dumpfes Getoͤſe, wie daB eines fernen Gewitters gehört. 
Bei dem Stande der Dinge in Wien konnten fe nicht Tange zweifelhaft ſeyn, 
woher dieſes donneraͤhnliche Betöfe komme, vollends aber überzeugten fie ſich, 
als fie zur Erde gebeugt aufmerkfam horchten. Auch haben fie an jenem Abende, 
umd die ganze Nacht hindurch ganz deutlich bie Feuerroͤthe dieſes Brandes am 
dunklen Grunde des Firmaments Beobachtet. — 

Nachdem fih der größte Theil des Ober- Commando ſchon am X Oct. Mor⸗ 
gend aus fruͤher beſprochenen Urſachen aus ber Stallburg flüchten mußte, und ſich 
in die Lokalitaͤten des Gemeinderathes im landſtaͤndiſchen Haufe in der Herrngaſſe 





”) Derfelbe erhielt alt Belohnung auf a. 5. Anordnung eine Remuneralion vonNMEM. 
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begeben Hatte, fo ſollte auch bie Caſe bed Ober-Eommandı Nachmittagk dahin 
gebracht werden. 

Allein da um 3 Uhr das Bombardement begann, und zwar fo beftis, 
daß ber Caſſier Blaſchke und Eontrollor Fürst mit der Caſſa nicht meh 
dahin gelangen konnten, fo fand es Exfterer gerathen, fi mit der Caſſa fan: 
der bedeutenden Baarfchaft in das Neichätags-Lokale zu flüchten, und daſelbſt bi 
zur Einnaßme der Stadt durch die k. k. Truppen zu verweilen, und nachdem 
diefe erfolgte, erft in den Bemeinderath zu uͤberſiedeln. Rach ber dem Gemeinde 
rathe vorgelegten Caſſarechnung betrugen bie durch bie Ober-Eommando-Safı 
ausbezahlten Beträge aus dem Sonn PR, und zwar: 


den 18, October 18 . . . . 13,145 fl. — fr. 
ernennen. 1808 „10, 

„20. ... . ... 14,303 „5 

Ü urn... BRI,M, 
Urne. 14462, 46, 
23. ....... 189384 32 
u u rennen. 1708,00, 
IE nr . .... AI, , 
en MAD 
Urn . .. 20 AT; 
BE u rn nn. 367,0, 
„29. n ..— een 32,453 „ 26 „ 
een 606 AS 
I. a 1\v 1. WIRT: 


Zufammen vom 18, bis 31. October 148. . 319. AFTER 
allein an Baarbeträgen, ohne ben Quantitaͤten von Hol, Tabak, Stroh, Bra, 
Bein, verausgabt wurden. 

Militäriſcher Pericht. 

Am 31. erließ der Feldmerſchall Befehl zum ernſtlichen Angriff auf die 
noch nicht vom Milltär befegten Stadttheile. Dem ZMEL. Hartlieb werk 
aufgetragen, fih vom Schwarzenberg'ſchen Palais aus in feiner linken Flarb 
weiter gegen die Wieden auszudehnen und die Uebergänge über ben Wienſluß jı 
befeßen, Bon der Brigade Jablonowski wurde die Belvedere, bie Tas 
riten⸗ und die Mapleinsdorferlinie befegt, die nicht mehr vertheibiget wurde 
Der Feldmarſchall befand fi auf der Straße nach Himberg, vor der Favorite 
finie, wo abermals Deputationen vom Wiener Gemeinderath zu ihm mit de 
Bitte kamen, feine Truppen in die Stadt eimüden zu laffen. Sie fügten bw 
Berfiherung bei, daB die Mehrzahl der Bürger zwar ben beiten Willen habe 
ſich allen Bedingungen ohne Weigerung zu unterwerfen, ba fie aber wegen bi 
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zur Schreckendherrſchaft angewachſene Macht des demokratiſchen Klubs, des Stu⸗ 
dententomite es und ihrer Werkzeuge, der bewaffneten Proletarier, viel zu macht⸗ 
los ſeyen, um ihrem Willen nur einige Geltung zu verſchaffen, daß ſie demnach 
ſelbſt den Schuß des Feldmarſchalls für ihre Perſonen und ihr bedrohtes Eigen⸗ 
thum anflehen müßten, nachdem die Rotte geſonnen fen, ſich unter den Trümmern 
ber durch fie in Brand zu fteddenden Stadt zu begraben. Die aus 5 Bataillons 
beftehende Brigade Jablonow ski rüdte nun anftandslod bis auf dad Glacis 
der Innern Stadt vor, wurde aber, dort angefommen, von den Wällen und 
Baftionen nächft dem Kaͤrnthnerthor mit Kartärfchenfchüßen empfangen ; die Bri- 
gade Eollo re do Befegte die Gumpendorfer⸗ und Hundstäurmerlinie. Die Bor: 
ftädte Bumpendorf, Neubau und Mariahilf lieferten ARanonen, 1 Munitiondfarren 
und 20 Wagen voll Gewehre ab, die nah Schönbrunn geführt wurden. Die innere 
Stadt wurde indeffen ganz umfchloffen, die Beſatzung auf den Wällen durch 
Kartätfchen und Raketenwürfe vertrieben und das äußere Burgthor um 5 Uhr 
Nachmittags, nach einer Heftigen Beſchießung aus drei Zwmölfpfündern, zertrüm: 
mert, und durch die Simmerleute der unterdeffeu formirten Sturmkolonne (Laud⸗ 
wehrbataillon Kaiſer, 1 Bataillon Raffau und eine Divifion Graͤnzer) völlig 
eingefehlagen, worauf dad Bataillon Kaifer in die Burghöfe eindrang, die Zu⸗ 
Hänge gegen bie Stadt mit Eleinen Abtheilungen befepte und dann unaufhaltfam 
bis zum Stepbansplaße vordrang. Nach der Einnahme der Burg, von welcher 
derjenige Theil, worin das Raturalientabinet und die k.k. Bibliothek aufbewahrt 
find, in Brand geſteckt wurde, fanden die Truppen feinen Widerftand mehr. Auf 
dem Wal nächft dem Burgthor wurben 8 Kanonen erobert und in der Stadt viele 
Gefangene gemacht. Die Nacht über blieben die Truppen in ihren Aufftellungen 
und am Morgen de 1. November wurde die gänzlihe Veſetzung Wiend vollendet 
und zur Waffeneinſammlung geſchritten. EM. Cord on wurde zum Staht- 
Commandanten ernannt. Um die am meiften bei dem Aufſtande betheiligten Per⸗ 
fonen in die Milttärgewalt zu bekommen, wurde die Kommunikation zwiſchen 
der Stadt und ben Borftädten und diefer Letzteren mit dem Lande noch durch 
einige Tage befchränft. 

&o unterlag die Stadt Wien, nachdem bie aktion, welche fih der Gewalt 
bemädhtigt, die bereits eingegangene Kapitulation, für welche ber Obercomman: 
dant Meffenhaufer ſelbſt am 29. October gefprochen und welche die Ratio 
nalgarden-Sompagnien mit großer Stimmenmehrheit angenommen hatten — auf 
das Schändlichfte verlehte, — Offenbar war die von ben magyariſchen Rebellen 
zugefagte Hülfe die Haupturfache, daß es bie Wiener bis zu der theilweiſen Ser 
ftörung ihrer Stadt, bis zur Eroberung derſelben mit Waffengewalt, und bis au 
allen Maßregeln Eommen ließen, bie nothwendigerweiſe auf biefelbe folgen mußten. 

Der angebliche Berluft der k. k. Truppen in biefen Tagen beſtand: an 
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zodten in 18 Offljieren und 175 Dann vom Felbwebel abwärts; an Ber: 
wundeten in 42 Offiieren und 775 Dann vom Feldwebel abwärte. Ge 
Hferden 57 todt, 11 verwundet, Der Berluft ber Wiener Wehrmänner und nicht 
Wehrmänner mag, nach beiläufiger Schaͤtzung über 2000 Menfchen an Todten und 
Berwundeten betragen ; ift aber bis jet noch nicht genau ermittelt, weil wiele in der 
Erde tobt oder von den Angehörigen ald Verwundete verheimlicht wurden , vide 
auch in brennenden Gebäuden umgekommen oder im Lager beftattet worden ad. 

Indem wir auf das Seite 208 bereits Befagte verweifen,, koͤnnen wir nicht 
unterlaffen die dort ausgefprochene Betrachtung weiter zu vervollftändigen. Schla 
gender als alles Andere beweiſen aber für die aubſchließlich magyariſchen Impulſe 
biefer Wiener Bewegung die Fakta, namentlich die Arretirung bed ungari 
ſchen Rinifters, Generals Recsen, den Wien, fage die Haupts und Refiben; 
ſtadt Wien, — oder in Ihrem Ramen die Aula gefänglich einzog, weil er dei 
Manifeft des Königk von Ungarn an bie Bölker Ungarns vom 3. October unter: 
zeichnet hatte, dadurch aber eine Verletzung der ungarifchen Geſeße, wohlgemerk 
jmer Geſetze vom März 1848, begangen hätte, durch welche die Lodreifung 
Ungarns von ber Monarchie durchgeführt werben follte!! Recſsey wurde vca 
der Wiener Aula eingezogen und durch Wochen lang gefangen gehalten; wei 
der umgarifche Reichſtag, jener verftümmelte Popanz Koſſuth'ſher Wilfik- 
berrjchaft, den General Rec Bey wegen jened Faktums für einen Landeöverräthe 
erflärte und vor Gericht ftellen wollte! Run fürwahr, Wien ift niemals für 
eine ſchlechtere Sache eingeftanden, und bie Aula hatte ſich ben Titel eines Scherge 
Koſſuth's in ihre Lorbeern nicht eben einzuflechten gebraucht. Doch man würde 
irren zu glauben, daß ber Magyarismus fid mit diefen Opfern feiner Leiden 
ſchaft hätte genügen laſſen. Puls zky's Helferähelfer in den Eedften Unternch 
mungen, ber Sekretär Varga, hatte die Dreiftigkeit in einem durch die Zeitum; 
veröffentlichten Berichte an den ungarifchen Reichstag ohne Scheu zu melden, ba} 
in Wien, außer auf Latour und Recsey, aud noch auf den kroatiſche 
Freiherrn Franz Rulmer, (den vertrauten Freund und Agenten des Ban Sei: 
La6id, deffen (Kulmers) häufiger Verkehr mit Latour fein Geheimmiß war), 
bann auf die Herrn Wirkner und Paziazzi, die in Ungarn amührigu 
ehemaligen geheimen Werkzeuge bes geweſenen ungariſchen Kanzlers Appond, 
und endlich auf den bekannten Deutſchen Staatsrath und Direetor der Miniſter 
raths⸗Kanzlei, Pipitz, jedoch ohne Erfolg gefahndet worden ſey; offenbar, 
weil dieſen Maͤnnern, mit mehr oder minder Recht, ein Antheil an den geger 
bie maghariſche Inſurektion beſchloſſenen Maßregeln des Cabinets in Wien zuge 
ſchrieben wurde. _ Empäörend war ber blutgeſaͤttigte Jubel, bie Schadeufrende, 
mit welcher Latour’ Ermordung und die Wienerereigniffe in Peſth anfgenem- 
——murden. Koſſuth, auf der Nebnerbühne, in dem revolutionären, weil 
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vom Kaiſer aufgelöften Reichätage, blaͤſt ſich auf bie Hand, und ruft ſpöttiſch: 
„Der Wind Hat das Haus Defterreich weggeblaſen.“ Tags darauf berichtete er, 
der gaumerifchefte Lügner unferer Zeit, der Wiener Reihbtag Habe über die Dy⸗ 
naftie das Berbannungsurtheil ausgeſprochen. Die maghariſchen und ultraradikalen 
Wiener Blätter ſchmaͤhten die Dynaftie ohne alle Schonung, legten alles Blut⸗ 
vergießen, alles vergangene und zukünftige Unheil ihr allein zur Laft, und in 
einem Blatte hieß ed ausdrücklich: Wann endlich wird fi die Dynaſtie am 
Blutvergießen erfättigt Haben! Zugleich aber fehte der Diktator Koſſuth dem 
felben Pulſszky, der durch Aönigliche Berorbnung in der Wiener Zeitung vom 
6. October auf fein Anfuchen feine Stelle als Inter-Staatöfebretär bei dem unga- 
rifchen Mintfterium entlaffen worden war, umter ber frechen Angabe, daß Pulszky 
feine Enthebung nicht angeſucht habe, in feine frühere Stelle wieder ein, fo zwar, 
daß derſelbe, umgeachtet jener Föniglichen Verordnung, feine Wirkfamkeit in 
Mien wieder fortzufegen habe, und fogar ermächtiget ſeyn folle, alle Beamten deb 
Miener ungarifchen Minifteriums, welche nicht die erforderliche Sympathie für 
die neue ungarifche (Koſſuth'ſche) Regierung bezeigt Haben, ſogleich bed Amtes 
zu entlaffen. 

So bahnte Koſſuth die Ahätigfeit feines Agenten für die zu Stande ge 
brachte Wiener-Revolution vom 6. October, und bie von ihm baflr ſchon zum 
Voraus verſprochene Millton fol unter die darum verdienten Agenten und Werk: 
zeuge bereit wirklich vertheilt worben ſeyn. 

So aber auch wüthete der magparifche Zerroriäums durch Otandrecht, Kon⸗ 
fiskation und Amtsentſetzung in den Eingeweiden des ungariſchen Landes, nach dem 
Grundſatze: „Wer nicht mit mir iſt, iſt gegen mich!“ 

Welch' großen Antheil Pulszky an der Durchführung der Plane Koſſuth's 
in Wien gehabt, beweiſt, außer jener Velohnung des maghariſchen Diktators, 
ganz ſchlagend der Umſtand, daß Fürft Windiſchgraͤtz nebſt dem Polengeneral 
Bem und dem reiſenden Apoſtel der Republik, Schütte, vor allem Pulszky't 
Auslieferung verlangte. 

Hoffentlich wird die Unterfuchung über die Borgänge am 6. October fo 
ftrenge abgeführt werden, daß bie ganze Berkettung der Wiener ultrabemofratifchen 
und radikalen Wähler mit Koſſuth juridifch erwieſen, und fohin die Geneſis 
der Wiener:Revolution Baldigft ſomenklar zu Tage gefördert werden wird, Die 
größte Schmach liegt ohne Zweifel in dem notorifchen Umftande, daß polnifche 
und magyariſche Umtriebe und ungarifches Geld der Haupthebel unferer Freiheitd- 
jünger war; Fiſchhof's Arretirung. und SGoldmar 8 Hochverraths⸗Erkennt⸗ 
niß wird wohl auch einiged Licht gewähren. Die Wühler warfen das Geld mit 

vollen Händen weg, und fein Hehl wurde gemacht, daß Koſſuth noch größeren 
Lohn verheißen, wenn nad) Defterreiche und Wiens Auin der magharifche Separg: 


tömus fich behaupten werde, Die Allianz der liberalen Koryphaͤen Oeſterreicht 
mit ben Polen und Itallenern, vorzüglich aber mit den Magyharen, bie bei 
Schuſelka in-feinen mehreften politifchen Schriften ala die gefchworenen Feinde 
Defterreichs, als das einzige Hinderniß eines einiomächtigen Staates geſchildert 
hatte, hat dieſe Männer moralifch vernichtet! 

Kur einen Erfolg konnte diefe Allianz Haben: bie Zertrümmerung Oeſter⸗ 
reichs, und daß Bei dieſem Werke deutſche Oeſterreicher bie Hauptrolle geſpielt, 
muß den wahren Patrioten auf das tiefſte ſchmerzen. 

Man betrachte num, um die Beweggründe jener politiſch ⸗ waͤlſch maghariſa 
polniſchen Alllirten zu begreifen, den Ausſpruch eines der italieniſchen Koriphäe 
J— y: „Wir find,‘ ſagte derſelbe ſchon am 7 October — wir find weder Re 
publikaner, noch Eonftitutionaliften, noch Adfolutiften; und if die Regieruns:- 
und Berfaffungdform ganz gleichgiltig; wir find aber, und Bleiben immer mh 
ewig die Feinde Oeſterreichs. _ 

Koſſuth endlich, der feine zufammengetriebenen Horden einem Zuſan 
menftoße mit der Armee vor Wien lange nicht ausſetzen mochte, fertigte bad Ar 
dringen der Wiener⸗Radikalen: Zaufenau, Mahler und Conſorten 
mit den Worten ab: „Ih Habe Euch gezahlt, wir find fomit quite, 
und Ihr Habt Leinen weiteren Anſpruch anf ungarife: 
Hülfe; Helfet Eu, wie Ihr koönnet, ſelber.“ Wenn antik 
Koſſuth doch nachgegeben, fo Hat er und beffen Wiener Berbünbete durch des 
Einbruch einer fremden Armee auf oͤſterreichiſchem Boben, in ein beutfches Bunde: 
land, ihr Verbrechen nur noch vergrößert. Dadurch Ift aber auch die Stefun 
zu Ungarn eine ganz andere geworben. 

Nicht der König von Ungarn allein hat nunmehr die bewaffnete Empörung 
Ungarns gegen feine gefegliche Autorität zu rächen: Heſterreich ſelbſt durch die 
Snvaflon der magharifchen Horden betroffen, tft in feinem Rechte und im feine 
Pflicht, Ungarn für diefen doppelten Treubruch zu züchtigen, und nachden eB jete 
Nachſicht verwirkt, mit Gewalt zur Anerkennung jener Pflichten zu verhalten, 
welche die fo reich fließenden Bortheile des Verbandes mit dem großen Befamme- 
ſtaate Oeſterreichs ihm von jeher auferlegten, und welche es durch die Schuld ter 
vorigen Snftemlofigkeit zum furchtbaren Rachtheile der Übrigen Provinzen durch ſe 
fange Sabre immerfort von der Hand zu weifen fih erdreiftete, num aber gar. 
hier durch Koſſuth's, dort in Benedig durch den Verrath Zich p's bie Ar 
narchie ſelbſt an ben Rand des Berderbens führte. 

Jetzt ober nie! wird ein maͤchtiges einiges Deflerreich gebaut! Ungarn u 
Siebenbſirgen und Italien in den Bau ſymmetriſch einzufügen, ift bie grox, 
aber auch fehwierige Aufgabe! Ungarn ald Ganzes wäre als Bauftoff viel 

ſproͤde, ungefünfam; und ber bezügliche Schlußſaß im Manifefte vom 
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3. October hat dem Koſſuth vieleicht weit mehr Anhänger zugeführt, 
ald alte feine Redekünſte! Wenn aber alle die difparaten Bolkes- Elemente, bie 
im ungarifhen Volksleben im ger eigenen Entwidelung bisher ſich gegenfeitig 
nur behinderten, und, nad) dem Sturze der angemaßten Suprematie bed einen 
Stammes und der unabweisbaren Sleichberechtigung aller Nationalitäten unmögs 
li} in einem Staatkweſen vereinigt bleiben koͤnnen, erft eihnographiſch und topo- 
- graphifch in entfprechende Länder: und Bölfer-Complere auseinander und bezüglich 
zufanmengelegt und als Provinzen conftituirt,, fohin aber zur EentralsRegierung 
und zudem einen, allumfaſſenden Reichötage in unmittelbar organische Berbindung 
gebracht werben , dann werden bie Voͤlker Ungarns ſich ungeftört und kraͤftig ent- 
wickeln; — Defterreich, des an feiner Lebenskraft zehrenden maghariſchen Gepara⸗ 
tismus entledigt, wird unter ben freien Rationen Europas ſchnell zu jenem hohen 
Range von Macht und Wohlſtand emporfteigen, zu welchem es durch alle feine 
bisher gebahnten Schäße der Ratur und Intelligenz berufen if. Darum dreimal 
Hell und Sieg und Triumph dem andern Heere Defterreiche, das gleich jenem unter 
Radegzky dem gefeklichen Rechte von ber Leytha bis zur Temeſch die Anerkennung 
zu erzwingen, — biefe verbünheten Voͤlker vom Terroriömus des Ro ff uth’fchen 
Advocaten-Regimentd zu befreien, und zum Bruberbunde mit gleichem Rechte und 
gleicher Pflicht in die große Öfterreichifche Bölkerfamilie einzuführen berufen und 
begeiftert iſt. 

Folgt der Sieg, wie biöher, der gefehlichen Fahne, fo wird Defterreich In 
Jahr und Tag daB Feſt feiner glorreichen Wiedergeburt feiern und einer Zukunft 
entgegenfchreiten,, fo Herrlich und großartig, wie feine tauſendjaͤhrige Geſchichte 
fie bisher nicht aufweiſt! Dazu aber gibt e8 nur eine Poltik: „„Garthago 
dolenda.“ 





Nachträge. 


Zur Seite 109. Zeile 2, 

Den 6. October Mittags verfammelten ſich die Abcheilungen ded Birge, 
Regimentd am Hof; Hauptmann Butfchek rangirte fie in zwei Compagnien % 
zwifchen Hatten ſich am Hofe auch einige Compagnien der Pioniere und von Laſn 
Infanterie aufgeftellt. Der die Pioniere commandirende Major näherte ſich den 
Hauptmann Butſchek, und frug ihn, ob feine Mannſchaft nicht etwa anf he 
Pioniere zu feuern beabfihtige, was Butſchek vermeinte, und ihn vom der kefn 
Gefinnung der Bürger verfiherte, welches burch einen Haͤndedruck bekräftig 
wurde, und der Major fih äußerte: „Wenn Sie nicht ſchleßen, fo ſchießen nr 
auch nicht!“ — 

Nachdem zu dieſer Zeit eine Kanone nach der andern and dem birgelihea 
Zeughaufe von Legionärd und Rationalgarden weggeführt wurde, fo gim But 
ſchek in Begleitung eines N.G. Art. Offiziers ind Kriegsgebäude und Berichtete ken 
Minifter Latour dad Wegführen der Kanonen. Diefer Minifter erwieer: 
„Sehen fie hinab und fagen Sie, ich befehle daß man keine Kanone mehr un 
dem bürg. Zeughaufe verabfolgen folle.” Der genannte Hauptmann Bath jced 
um ben fhriftlichen Befehl; worauf der anweſende N. G. Nittmeifter Balnı 
gini, der Bürger-Savallerie, einwendete: „Der Herr Kriegbminiſter iR si 
berechtigt der Nationalgarde Befehle zu geben, dieß muß ber Minifter Dobl 
hoff tun.” Hierauf ging Latour Ind vierte Zimmer, in welchem eben Dos 
hoff schrieb, und erfuchte ihm den fchriftlichen Befehl deßhalb zu gebe; de 
Befehl lautete: „Nachdem ich nur die Erlaubniß ertheilte, daß zehn Ann | 
aus dem bürg. Zeughaufe ausgefolgt werben follen, fo darf weiterd Feine mi 
erfolgt werden. Doblhoff.“ 

Mit dieſem Befehl eilte Butfchek in’ bürg. Zeughaus und überreft 
ſelben dem dort commanbirten N. G. Artillerie Hauptmann. WIE biefer.jeind 
ben Befehl feinen Barden vorlas, wurde er ihm aus ber Hand gerifien, mr 
fnittert und auf bie Erde geworfen, mit dem Ausrufe: alle Kanonen mike 
heraus. Indignirt durch ſolche Nichtachtung des Miniſterialbefehls, eilte Bar 
ſchek wieber in's Kriegsgebäude, und meldete dem Miniſter das Geſchehen 
bieranf beorberte Latour zum Schutze des Bürgl. Zeughauſes eine Compagi 
Pioniere. Als jedoch folhe gegen diefes Gebäude anmarſchirten, richtete man am 
eben herausgezogene Kanone gegen felbe ; durch Vermittlung Butfchers jchoh 
febhrten die Pioniere wieder um, ohne dab es zu einem Gonflifte Fam, un d 
wurde indeſſen Feine Kanone mehr weggeführt, 


Sur Seite 109, Selle 10. 

Richt der commandirende Hauptmann der in die Stadt gerüdkten Pioniere 
hatte ſich mit einem fchriftlichen Befehl des Kriegeminifterd Latour audgemwie 
fen, fonbern ungefähr eine Halbe Stunde vor dem Einruͤcken des Militärs Hatte 
ein Garde in Offiziersuniform, Ramens 3ay, einen von Latour eigenhändig 
gefertigten Befehl zum ungehinberten Einlaß des Militärs dem Garde⸗Hauptmann 
der 2. Schottenviertel-Compagnie Carl v. Oroß Üüberbradht. Das Mifltär traf 
erft Dann ein amd wurde ungehindert eingelaffen, nachdem Hauptmann v. Oroß 
mit der Anfrage: wem denn die Nationalgarde Heute in den oberften Befehlen 
zunaͤchſt unterftebe, und wie ſich In etwaigen Fällen ſich kreuzender Befehle von 
Seite des Kriegäminifters und des Rationalgarbe-Obercommanbanten zu beneh⸗ 
men fey, — eine Ordonanz zum Rationalgarde Obercommando abgefendet , und 
auf biefem Wege eben die Auskunft erhalten hatte, daß fih der Obercommanbant 
beim Kriegäminifter befinde, demnach bie Befehle beider der Nationalgarde 
zur Richtſchnur zu gelten haben. Ungefähr um 2 Uhr Nachmittags, ald das 
Schottenthor über höheren Befehl gefchloffen, und nur ein Seitenthor unter 
Bewachung von Barden der 2. Sompagnie für den allernöthigften Verkehr un 
verdaͤchtiger Fußgeher offen gehalten war, brachte man, vorerft geführt, dann 
in Bagen, bie erften verwunbeten Militäroffiziere zum Schottenthore und ver: 
langte binaus gelaffen zu werben, welchem Wunſche ungefäumt willfahrt wurde, 
Als aber wegen eines Fiakerwagens, in welchem fi ein am Kopfe verwundeter 
Militär: Offizier befand, ein Fahrthor geöffnet werden mußte, konnte diefes nicht 
mehr gefchloffen werden, da die eben vor dem Shore angelangten Borftadtgarden 
von Neubau in Maſſe einmarfchirtn, Willens auf die Aula zu gehen. Mehrere 
Garden mit bem Hauptmann Moſchigg, welche diefe Abſicht nicht theilten, 
trennten fi Bier von den übrigen umb reihten fih der 2. Schottenviertelcompagnie 
ein, wo fle gleichgefinnte Bekannte fanden. — Hierauf drangen die Garden von 
Fünf und Sechshaus ein, ftellten ſich, ungefähr 6 Compagnien ftark, gerade der 
Schotten⸗Compagnie gegenüber in Front auf, und befegten bie Teraſſe und Stiege 
des Schottenthores. Während eben der Bezirkochef Les zez in 8 Fi angelommen war 
und die zweite Schotten-Eompagnie verfihert Hatte, daß bie gegenüßerftehenden 
Garden von Fünf: und Sehähans mit jenen — ganz gleihe Geſinnung 
theilen, und während fo eben von der Freiung ber, unter ber Führung von Legio⸗ 
nären, mit zugefpibten Eifen, Senfen u. dgl bewaffnete Arbeiter mit wilder 
Haft heranzogen und bie Schottengaffe ber Breite nad) abſchloſſen, (mo fie bald 
Darauf eine Barrikade aufwarfen), erfählen auf ber Höhe des Schottenthores ein 
ordentlich uniformirter Nationalgarde, welcher mit ſtarker Stimme zu den Fünf; 
und Schöhaufern herabrief: „Meine Herren! die beim Virthshauſe 
(zum Schottenthor) ftehenden Barden find jene ſchwarzgelbe 


8% 


Schottenviertel-Gompagnie, welche das Militär hereinge 
kaffen hat! — Schießt fie, die Hunde nieder! — Diefe ſchäͤndliche 
Aufforderung, welche keinen weiteren Erörterungen Kaum ließ, war ber nofhes 
drungene Anlaß, daß bie Barden der zweiten Schottenviertel-Gompagnie, mm 
mit vieleicht zehnfacher Uebermacht von drei Seiten feindlich eingeſchloſſen, auf 
ber allein noch freien Stiege gegen die Mölter-Baftei Hin, durch ſchnelle Find 
der ernitlichften Lebenshebrohung durch fchmählichen Verrath fi entzog; dem 
eben wurde theilweife ‚‚Zertig‘’ gemacht, um jener Aufforderung gu entfyredhen. 
Jene Abtheilung der zweiten Schottenviertel-Compagnie, welche fih in bie Katie 
nalbank warf, that diefes übrigens nicht unter der Anführung des Lientenan 
Fichtner, (ber fih allerdings auch dabei befand), fondern unter der Führen 
des Hauptmanns v. Oroß. 

Vorſtehendes iſt abermals ein Beweis, wie ſehr die Barden der fühliden 
Bezirke, allerdings mit Ausnahmen, undisziplinirt und egceffio waren. Es kemn 
nicht geläugnet werden, daß folches die blutigen Kataftrophen — wenn auch in 
Folge von Verführung der Aufiwiegfer — des 6. Octobers herbeigeführt hatıe. 
Bewaffnete Mannfhaft muß disziplinirt ſeyn, fle darf nie ohne Höhere Befehle 
bandeln, und weil dieß am 6. geſchah, führten fie über die Borftädte Leopofbkat: 
umd Jaͤgerzeile — ald die unfchuldigften, — über Hundsthurm, Mapleinsberfx. 
bie furchtbarften Folgen herbei, — eine Lehre, die wohl nicht vergeffen, nicht we 
berüdfichtiget und ja zur Warnung für die Zukunft dienen möge. Zu beflagen if 
ed aber, daß leider Unſchuldige mit den Schuldigen buͤßen mußten. 

Seite 110. Zeile 6 iſt beizufügen : 

Als der Lärm durch Schreien und Pfeifen immer größer und Rärler warte, 
und die Garde nicht am Thurme das Sturmläuten erlaubte, gingen wei Legiondr: 
mit einem Arbeiter in ihrer Ditte unter lauten Yusrufungen : „Sie müffen Sturm 
läuten laſſen, — wir wollen Hülfe holen, Sie zwingen, Sturm muß gelänte: 
werben !* ıc, vom Thurme weg in bie Singerftraße dann Kärntgnerfiraße, we 
fie dann wahrſcheinlich in ber Nähe des Kärnthnerthores die In die Stabt mar 
fhirende Garde von der Wieden begegneten, umd fie aufforderten auf den St 
phansplatz zu marfhiren, um das Läuten zu erzwingen. 

Zur Seite 144, dient als Beleuchtung nachftehendes Schreiben: „Bom 3 
geordneten Streffleur der deutfchen Rationalverfammlung. Sr. Hochwohl⸗ 
geboren Hrn. W. G. Dunder, Güterdireftor, chemals Oberlieutenant te 
Wiener Nationalgarde zu Wien. 

Geehrter Freund! Die mir guͤtigſt überfenbeten Hefte Ihrer intereffanten 
Denkſchrift, dieſer für kuͤnftige Befchichtöfchreiber wegen ber enthaltenben Dete- 
mente fo wichtigen Arbeit, habe id mit Bergnügen empfangen, und fage ibam 
biefür ben verbindlichen Dank. 
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Sie werden mir großen, daß ich Ihnen bezüglich ‚der Otreitfahe*) mit 
Herrn Blaha immer noch nicht geantwortet habe. Die Urfache liegt aber gewiß 
nicht im Undanke meiner Seits gegen Ihre am 6. October mir fo menſchen⸗ 
freundlich geleiftete Hülfe, fondern allein in dem Umftande, daB ih 
den Begenftand nicht gerne al& Streit in dem öffentlichen Blättern fortgefährt 
ſehen wollte. — Ich hatte mir feit vorgenommen, fiber mein Wirken in ber Na⸗ 
tionalgarde und über die Ereigniffe am 6. October 1848 felbft nichts zu veröffent- 
lichen; erſt ſollten Andere urtheilen und richten. Ich war mir fletö ber reinften 
Abſichten bewußt ; ich Liebe die Freiheit, aber auch @efeplichkeit und Orbnung; 
ih für meine Perſon war nie blinder Diener der Minifter, nie Werkzeug der 
Demokraten, und ſehe daher, in der feſten Ueberzeugung, daß in ber Stellung 
als Nationalgarde⸗Commandant während des Sommers 1848 keine Perſoͤnlichkeit, 
feloft die vollfommenfte nicht, im Stande geweſen wäre, ber bewegten Macht 
der Verhaͤltniße Einhalt zu thun, mit Beruhigung dem Urtheil ber Welt entge⸗ 
gen. Bis zum heutigen Tage Tann ich immer noch nicht begreifen, wie Sie und 
Herr Blaha darüber in Zwieſpalt geraten konnten, wer am 6. October Abends 
mich der dringenden Gefahr entzogen. Nach meiner Anfiht bin ich Ihnen 
Beiden gleihen Dank [huldig — Sie zeigten fih [hon am 
Bormittage des 6. Dct-Höhft shätig, und Hatten mir damals 
viel Zutrauen in Ihr Wirken dadurch eingeflößt, daß Sie 
einem Studenten, ber fih zu erfundigen fam, ob nit 
auch daB Odbercommando dad Zurüdhalten ber zum Abmar- 
The beftimmten Militärs Abtheilungen billige, mit vollem 


*) Ich Hatte Blaha's obſturen Namen vor 1869 nie gehört, ihn nie gekannt, ich Hatte 
nie mit Blaha eine Streitſache, umb habe bereits vergeffen gehabt, dab er mich 
und einen Andern in der Wiener Zeitung auf eine ebenfo plumpe als prahleriſche 
Welſe angegriffen, worauf ich in jenem Blatte gar nicht geantwortet — weil Id 
Blaha fchonen wollte. Ich erfuchte ihn feiner Zeit, mir über die Entfernung aus 
der Reitſchule eine fehriftliche Relation zu machen, ſolches Lug in feinem Ins 
tereffe unb ex verfprach fie zu ſchreiben; aber fpäter lleß er mir burch Joh. Balmagint 
fagen, er werbe nichts ſchreiben. Einige Wochen barauf, als ber 6. October ges 
druckt war, brachte er mir ein Schreiben Streffleur's in Abſchrift, unb ich verſprach 
ihm, folches im Anhange bed Werkes nachzutragen, ba eb ſich nicht thun Läßt, daß 
man In eine gedruckte Schrift weitläufige Stellen dort wo fie Bingehören — wie ein 
Scheit in einen Holzſtoß einſchieben lann. Blaha dauerte dies zu lange, er Techzte 
nach Belohnungen, er griff zum Selbſtlob, wobel er vergaß, daß meine Denkſchrift, 
meine Denkſchrift iſt, und ich als Autor derſelben von ber Perſon des Verfaſſerb 
und jener bed Plaßzoffiziers Dunder ganz abſtrahire, und lehteren, als eine hiſto⸗ 
rifhe, im Ociober unandgefegt wirkende Perſon nennen mußte, während Blaha 
feit dem 6, October ſich außer der Sphaͤre einer derlel Wirkfamfelt befand, Dr. 
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Unmillen gureht gewiefen. — Abends waren Sie ber Eıfte, 

ber mid dringend aufforberte, mein Amtslofale zu verlaf 

fen, um mih vor den mid auffuhenden Banden zu retten 

Sie verfiherten mih in dem damaligen Augenblide an 

meiner Seite bleiben, und mih [hüten zu wollen. Erſt fpäte 

im Reichsſtagslokale Hatten wir und getrennt; aber nicht Ste hatten mich verlaflen, 

fondern ich war ed, der von Ihnen und Ihrer Umgebung zurüd geblieben. Bir 

waren nämlich im Borzimmer des Sigungsfanles buch geraume Zeit gruppen 

weiſe im Geſpraͤche begriffen, während welcher Zeit ich zweimal gefucht, und Bier 

zu bleiben gewarnt wurde, Ein junger Techniker indbefondere, dem ich and 

heute noch nur unbekannter Weiſe danken fann, ba ich ihn perfönlich nicht kenne, 

hatte mic) dringend gebeten, ja nicht auf ben Sofefäplag hinaus zu geben, de 

der Poͤbel von meiner Anmefenheit im Reichdtagslokale in Kenntniß fey, und id 
ſicher mein Leben zu ribkiren Hätte, Er rieth mir, mich zu verffelden, und bet 

mir edlerweife ben Tauſch mit feiner Untform an, was ich aber banfenb ablehnte. 

Herr Baron bu Beine wird fih au erinnern wiffen, daß ich ihn im Vorzimmer 

bei Seiterief, und ihn von den mir zu Ohren gekommenen Warnungen in Kennt: 

nis fehte. Später noch erfuhr ich von einem meiner Freunde, der einen Heifenten 

in die Leopoldſtadt Begleitet hatte, daß er bei zwei Menfchengruppen, welchen a 

ſich neugierig augefellte, die Rede vernaßm: „Latour hängt ſchon; jept 

fuhen fie noch Bach und Streffleur.“ 

Mäprend der früher erwähnten Geſpraͤche im Borfaale Hatte ber Reichäras 

He Zufammenfehung eines Sicherheits⸗Ausſchuſſes befchloffen und die Ritgliede 

des Rationalgarde-Obercommandoß wurden eingeladen, dem Ausſchußperſonale 
in ein befondere8 Zimmer im obern Stodwerke zu folgen. Ich war ben Abe 
henden, unter welchen auch bie Nationalgarde Hlapoffiziere waren, gefolgt ; ba id 
aber gehört hatte, man will dad Obercommando der Rationalgarde Hrn. Schere 
übertragen, beſchloß ih, aller ferneren Mitwirkung mich zu enthalten, und biie 
an der Treppe, die auß ben Reboutenfälen aufwärts führt, zurüd. In der Abſich 
nicht auf den Joſefsplaß hinaus zu gehen, fondern einen andern Ausweg bur& 
bie k. k. Burg zu finden, eckundigte ich mich deßhalb bei einem Diener, erhielt abe 
bie Antwort, daB die Reichötagslofalitäten von jmen der €. k. Burg gänzlich ab- 
gefperrt ſehen. Ich ging hierauf noch geraume Zeit in dem umbeleuchteten Saale aui 
und ab, in der Hoffnung, unter den wenigen Durchgehenden vielleicht einen Be 
kannten zu finden , dem ich mic vertrauen könne. — Endlih gewahrte ih Hra. 
Blaha in Begleitung eines feiner Hrn. Söhne, welche der Kommiſſion nachzuge 
ben fchienen. An fie richtete ih die Bitte, durch bie gütige Bermitiluns 
des Hrn, Burg-Infpektord den Ausweg in die Lolalitäten der ©, €. Hofburg mir 
möglih zu machen. BondiefemAugenblidenan hatten Herr Blahe 
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fammt $amilie mir Bid zum 7. Abends getreulich beig eſt an⸗ 
den. Herr Blaha und Sohn Famen mit einem Hofdiener,, der mit einem 
Schlüffelbunde verfehen war, um und die Ausgangdthür aus den Reboutenfälen 
nach der Burg zu Öffnen. Die Schlüfel öffneten aber nicht, und wir mußten 
nad) vergeblihen Bemühen einen andern Weg einfchlagen. Wir gelangten, nach⸗ 
bem der Hofdiener mir erft einen Ueberrock oder Mantel aus feiner eigenen Gar⸗ 
derode guͤtigſt verſchafft, in den Schweizerhof hinab, und Begaben und hier zu 
dem Herrn Burg⸗Inſpektor, wo ich durch deffen und feines Hrn. Sohnes Güte 
wieber andere Kleider erhielt. 


So mit Zivillleidern verfehen, begleiteten mich Hr. Blaha und Sohn durch 

dad Burgihor, Inden mich ein, bie Nacht bei ihnen zuzubringen, wo ich wirklich 

die Fiebevollite Aufnahme fand, und, nachdem Hr. Blaha auch meine Familie 

zu beruhigen die Güte gehabt hatte, bis zum 7. Abends verweilte, zu welcher Zeit 

Hr. Blaha und ein anderer feiner Hrn. Söhne mich noch in einem Flaker zur Hernal⸗ 

ferlinie Hinaußbrachten. In Hieking nahm ich dankend Abſchied, und begab mich 

dann auf die Reife nach Frankfurt, wohin ich ſchon im halben September als 

Abgeordneter berufen, und die Reife nur aus dem Grunde bid zum Oktober ver 

[hoben Hatte, um den von Sr. Majeftät neu erwäßlten N. G. Obercommandanten 

TML. Baron Behthold*) das Einführen in bie neue Dienftleiftund zu er 

leihtern. So weit der Sachverhalt, wie er mir in Erinnerung fteht, und ed ge- 

hören unter die Perſonen, welchen ih Dank für meine Rettung aus der Gefahr 

ſchulde, außer Ihnen auch Hr. Blaha fammt Familie: der 

Techniker, welcher mir feine Kleider änboth; der Hr. Hof 

burgsInfpektor Wagner, und ber HofsDiener, der mid in 

die kak. Burg führte Hätten Sie, als der erfte der zu meis 
ner Rettung beitrug, mid nicht zum Berlaffen meines 

Bureau aufgefordert, wer weiß ob bie Sache nicht [hlim- 
mer für mid gefommen wäre. Deshalb Bin ih Ihnen wohl 
Befoders verpflihter; doch aber hatten Alle die gleich edle 
Abfiht, mir behilflich au feyn, und aus diefer Rückicht 
bin ih wohl Allen gleihen Dank ſchuldig, und ih wünfde nur 

in die Gelegenheit zu kommen, meinen Dank auch Allen bethätigen zu koͤnnen. 
Die fpäte Beantwortung Ihres Schreibens mögen Sie, wiederholt gefagt, nicht 
auf Rechnung meines Undankes fehen, fondern einzig und allein der Beſorgniß 
zufchreiden, meine Perſon nicht gerne zum Begenftande einer Zeitungs⸗Polemik 


”) Auch von Hrn. FRE. Baron von Bechthold erhielt ich ein hoͤchſt anerkennendes, 
gütiges Schreiben , welches mie fo wie jened des Hrn, Majord Streffleur, als 
theuere Andenken unichägsar bleiben. Dr 


—__ — 


gemacht zu fehen. Wollten Sie perfänlich in ber Sache ferner etwas verbfenl: 
hen, fo würde ih Sie wohl bitten, lieber den Inhalt diefes Briefes als Auham 
Ihrer werthvollen Denkichrift beizufügen, als die Zeitung») hiezu zu bemühen. 
Meine Berfon möge dabei außer aller Beziehung fteben ; fle ift für eime weit 
Aufzeichnung viel zu unbedeutend; — doch aber verdienen bie Rama 
jener Edlen der Nachwelt bekannt zu werben, die am 
6. October zu Wien bei dem tollfien Würden ber Leider 
haften immer noh Menfhlihfeit genug behielten, au 
der Lebensrettung irgend eines Menfhen liebevoll mit 
zuwirken. 

Sch freue mich bald Gelegenheit zu haben, Ihnen nach meiner Rüdrefe 
perfönlich danken zu können, und indem ih Sie meinen alten Zreunden mich ja 
empfehlen Bitte, verharre ich mit Hochachtung, 

Frankfurt a. M. den 15. April 1849, Ihr dankbarſt ergebenfter 

srreffleut m.p., Major.“ 

Zur Seite 170. 

Der Deputirte Kudlich war um 5%. Uhr beim Hauptmann Kakell 
und forderte wiederholt die Nebergabe ded Zeughauſes und Einſtellung jede 
Feindfeligkeit. In Folge deffen wurde vom Hauptmann Kaſtell der Lieutense 
Shädelbauer um Berhaltungsbefehle an den F. M. 2. Grafen Auerdper 
abgeſchickt. Doch genannter Lieutenant, — welcher vom Commandirende 
General den Auftrag überbrachte, dab dad Zeughaus inventarifh an ben Reicht 
tag zu übergeben fen, kam zu fpät. Er und bie ihn begleitenden drei Neihsrasi 
deputirten fahen ed mit Schmerz, daß Maffen von Menfhen in das Zenghai 
ftrömten. Der Deputirte Ambroſſch ftieg auf einen Edftein beim Tore, mi 
bielt folgende Rede: „Meine Freunde! Wir find gefommen das Zeughaus di: 
Rational-Eigenthum zu übernehmen. Sie werden alle Waffen, die Sie braudn 
fönnen, erhalten; aber unheilig ift da8 Treiben, Entwenden der Gegenftänbe, de 
Sie nicht kennen, und daher als unnüß entweder verderben oder als unzz 
befeitigen. Auch follte Niemand mehr ald Eine Waffe nehmen.” Er fordern 
auch die anmefenden Barden auf, Niemand mit mehr als einer Waffe Kinn 
zu laſſen, dem auch jegt bei dieſem Thore Folge geleiftet wurde. Lieutenr 
Shädelbauer und die drei Deputirten drängten fih mit Mühe — bie Fru 
densfaßne in der Hand — In den Hof des Armatur⸗Feughauſes. Da war en 
Chaos; in allen Werfftätten hörte man aus dem Lärmen und Schreien das Er: 


*) Wie bereit gefagt, Habe ih Blaha's, durch dieſes Schreiben num woifänk: 
wiberlegten Angriff in der W. 5. v. 1. März d. I, nicht replizirt, und bekam 
daß fi deſſen Gutmüthigkeit zu jenem Schritte durch obffure Boͤbwilligkeit Anderen 
verleiten ließ. Letztere werde ich entlarven. — Dr. 
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brechen ber Kiften und Schränke. Aus ben Fenftern der Armaturfäle wurden an 
die im Hofe Stehenden Waffen hinabgeworfen; andere fuchten bei den Fenftern einzu⸗ 
fteigen , weil der eingentliche Aufgang zu enge war; waren fie mit ihren Waffen 
vor bem Xhore und jahen fle, daß ein Anderer beſſere batte, fo warfen fie ſolche 
wieber dei den Fenſtern in die Armaturfäle, oder fie warfen diefelben auf der Gaſſe 
weg, und drängten fih aufs Neue in das Zeughaus um andere zu holen. Die 
Bitten der Deputirten, fo wie die Befehle des Reichſtages wurden nicht mehr 
beachtet. Das Militär war ſchon vor einer halben Stunde in die Salzgrieskaſerne 
abgezogen. Der Lieutenant Shädelbauer forderte mehrere Offiziere der Garde, 
worunter beſonders der Hlapoffiz. Dr. Stüß, Hauptm, Morcrette, der Garde 
Gloͤkler ded Künſtler⸗Corps, auf, ihm beizuftehen, daB er die Protokolle aus 
der Kanzlei erhalte um folche zur Unterfchrift zu bringen. Doch in der Kanzlei waren 
ſchon alle Kaͤſten erbrochen, die Protokolle lagen auf dem Boden umber. Schädel: 
bauer vaffte die beiden Hauptprotofolle vom Voden und verfügte ſich mit ben 
Deputirten in bie Salzgried:Raferne, wo die Compagnie fchon zum Abmarfche bereit 
ftand, Der Oberlientmant Kopegfy war ber einzige anweſende Offizier ; der» 
ſelbe unterfchrieh mit den Deputirten die beiden Protokolle Blatt für Blatt. Dem 
Lieutenant Shädelbauer fiel num ein, dab ber beſte Theil der Zierdewaffen 
ſchon in den Maitagen vom Major v. Duras verpadt, und an Kopetzky 
zur Aufbewahrung übergeben wurde, Diefer rüdte nun mit ber Compagnie, 
von einem Deputirten begleitet, in das Militär-Lager; erfterer aber verfügte 
fih mit den beiden Deputirten Ambroſch und Bacano wieder in das Zeug: 
baus, um, wenn aud nicht alle, doc einen Theil der Foftbaren, verborgenen 
Waffen zu reiten. &8 war jeboch die höchfte Zeit, demn ſchon waren bie rohe⸗ 
ften Menſchen mit dem Wegräumen der ihnen verbächtigen Hinderniffe befchäftigt. 





Mit Lebensgefahr bewirkten die brei genannten Individuen die Räumung der Lo⸗ 


kalitaͤten, wobei fie von einem Theile der Nationalgarde Präftigft unterftägt wur: 
den, und fo gefhah es, daB mehrere Kiften mit koſtbaren Raritäten in das 
f. Antiten-Rabinet gefchafft werden Eonnten; dabei waren: die Orden des Kal- 
ſers Franz L, des Kaiſers Nikolaus, und des Königs Wilhelm; der 
Degen des E. H. Carl; die Schlüſſel von Lyon; der Koller von Guſtav 
Adolph; dann der Hut von Altringen. Ob auch die Schlüſſel von Mailand 
dabei waren, kann Shädelbauer nicht behaupten, aber daß ſolche hiezu im 
Antrag waren, tft gewiß ; eben fo, daß fie einer der oben genannten Deputirten 
in der Hand hatte, und jetzt nicht mehr vorgefunden werden können. 

Als Nachtrag zu ben Seite 171 bezeichneten Individuen, welche Belohnungen 
erhielten, wird noch beigefügt : daß der Artillerie-Feldwebel Karl Steinbach 
und der Oberarzt Seutenant Johann Römer wegen ihrer bewiefenen muth« 
vollen Ausdauer und Hingebung, erfterer zum Lieutenant im Diftrikte befördert, 


° 
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legterer,, jo wie auch Platzoffijier Dr. Stü Hingegen von Er. Majeftät dem 
Kaifer mit der Fleinen goldenen Eivil-Ehren-Mebaifle gefhmüdt wurden. 


Seite 179 muB es Heißen: Darunter waren beſonders die 3., 4. umd 6. 
Compagnie des XI. Bezirkes unter dem Commando des Hauptmann Wittmanı, 
und niht Wittmann allen, fondern mehr als die Hälfte ber Compagnie und be 
fonders Oberlieutenant Kronberger der 4, Lieutenant Führer und Felt 
webel Schönberger der 3. Compagnie, fo fi außgezeichnet ; befonderd Bei tem 
Umftande, als der Garde der 3. Compagnie, 3. Stieff bei eben dieſem Ereiguife 
damals den gedachten Hauptmann aufmerkfam machte, ob er denn dem Tamben 
feiner Eompagnie, Merkel, beim Abmarjche von der Renngafle, daB von Le 
teren fich zugeeignete Ritterfchwert mit vergofdetem Griffe nicht au abnehmen 
wolle, äußerte ſich erfterer: „Diefem laffen wir ed, es Ift ein grober Burfche, we 
dem wir nur Sottifen zu eswarten hätten,“ während viele Barden gebadkten 
Hauptmann bei ber Abnahme diefer Baffe gewiß mit größter Bereitwiligfe: 
behilflich geweſen waͤren. 

Zur Seite 225. Tagsbefehl. 

‚An die Commandos der bürgerlichen Grenadiere, des Bürger-Regiments, 
Schüßen-Corps und ber Artillerie. Im diefen bebrängten Zeiten Lönnen die anse- 
zeigten Abdankungen von Bezirks Chefs, deren Stellvertreter, Bataillons wa 
CompagniesCommandanten und der übrigen Offiziere des N. G. Ober-Commantel 

durchaus nicht angenommen werden, im Gegentheife erwartet man von denfelben 
die Erfüllung ihrer Bürgerpfliäten in deren vollſtem Umfange, Neue Wahlen fiat 
bis auf Weiteres zu verſchieben. 





Vom pr. Nationalgarde⸗Ober⸗Commando: Scherzer, m. p. 
Geleſen F.C. Manuſſi, m. p., Earl Trappel, m. p., 
noe, Grenadier Bataillon. Int, Com. des N. G. Scharfſchũten⸗Corpl 
Fr. Schaumburg, m. p., S. Spißzhitl, m. p., 
Negimentb⸗Commandant. Nationalgarde⸗Artillerie⸗ Commandant 
Zur Seite 811. 


„Zur Naqhricht. Zu der am geſtrigen Tage abgehaltenen Bereth 
von Vertrauenbmaͤnnern ber ſaͤmmtlichen Nationalgarde, über bie fernere Be: 
theidigung oder Nebergabe ber Stadt, fand ſich ber unterzeichnete ReichStagb- Ink 
ſchuß über Anfuchen des Nationalgarde-⸗Ober-⸗Commando's veranlaßt, bie Be. 
nüßung des zu dem Reichstagbſaale führenden Borfanles zu geflatten. 

Diefe Thatfache wird mit dem Vemerken zur Öffentlichen Kenntntß gebradt, 
daß weder der Hohe Neichätag, noch ber Reichstags⸗ Aubſchuß an der oben er: 
mwähnten Berathung, oder an ber Beranlaffung derſelben irgend wie Antheil ge 
nommen hat. Wien, 30, October 188. Bom Reichstags⸗Ausſchuſſe. 

Sranı Schuſelka, m.p., Obmann. Umlauft, m.p., Shriftführe.” 
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Hieraus laͤßt fich ſchließen, daß der Reichdtags⸗Aubſchuß durchaus Keinen Vor⸗ 
wurf erfahren wollte, als habe derſelbe die Kapitulation gewuͤnſcht oder begünſtigt. 

Da der Belagerungdzuftand von Wien noch fortbauerte, als dieſe Denkfchrift 
bis zu Ende October beendet war , behalten wir und vor, benfelden fpäter wahr⸗ 
beitögetreu'zu fchildern, wenn folcher aufgehört Haben wird, und müfjen uns be 
gnügen, als Folge der Revolution Rachftehendes anzuführen, 





1. November. 


„Proklamation. Indem ich die umter meinem Befehle ftehenden k. k. Trup⸗ 
pen in die Hauptftadt Wien einrücken Laffe, finde ih mich im Rachhange meiner 
Proffamation vom 23, October d. 3. beftimmt, jene Raßregeln allgemein bekannt 
zu machen, deren Ausführung ich zur Wieberberftellung bed auf das Zieffte er- 
fhütterten öffentlichen Rechtszuſtandes für unerläßtic halte, 

Die Stadt Bat zwar am 30.0. M. ihre Unterwerfung angezeigt, die darüber 
geſchloſſenen Beftimmungen wurden jebod durch den ſchaͤndlichſten Berrath wieder 
gebrochen, daher ich ohne Rüdfiht auf diefe Unterwerfungdakte hiermit folgende 
Anordnungen weffe: 


1. Die Stadt Wien, ihre Borftädte und Umgebungen in einem Umkreiſe von 
zwei Meilen werben in Belagerungsftand erklärt, das iſt: alle Lokalbehörden find 
für die Dauer diefed Zuftandes nad der im $. I enthaltenen Beftimmung der 
Militärbegörde unterftellt. 

2. Die alabemifche Legion und Rationalgarde, leßtere jedoch mit Vorbehalt 
ihrer Reorganifirung, find aufgelöft. 

3. Die allgemeine Entwaffnung, falls fie noch nicht vollftändig durchgeführt 
worden wäre, ift durch den Gemeinderath Binnen 48 Stunden von der Kundma⸗ 
dung gegenwärtiger Proklamation an gerechnet, zu beendigen. Nah Berlauf 
dieſer Friſt wird bie zweite und legte Aufforderung zur Ablieferung der Waffen 
erlaſſen, und 12 Stunden nach Affigtrung derfelben eine Haubdurchſuchung vorge 
nommen, dann aber jeder Befiher von was Immer für Waffen eingezogen und ber 
ſtandrechtlichen Behandlung unterzogen werben. 

Bon biefer Entwaffnung find bloß bie Sicherheitswache, bie Militaͤr⸗Polizei⸗ 
wache, bie Finanzwache, welche im ihrer bisherigen Wirkſamkeit verbleiben, dann 
jene Beamten, die nad ihrer perſoͤnlichen Eigenſchaft zur Tragung von Seitenge⸗ 
wehren zur Uniform berechtiget find, ausgenommen. 

Waffen, welche Privateigenthum find, merben mit den Namen ber Eigen 
thuͤmer bezeichnet, abgeſondert aufbewahrt werhen. 

4. Ale politiſchen Vereine werben geſchloſſen, alle Verſammlungen auf 
Straßen und öffentlichen Plaͤgen von mehr als 10 Perſonen find unterſagt, alle 
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Wirth: und _Kaffehhäufer find in der inneren Stadt um 11 Uhr, in den Ber: 
ftädten und Umgebungen aber um 10 Uhr Abends zu fchliehen. 

Die Damiderhandelnden werben verhaftet und vor ein Militärgericht geſteli. 

5, Die Preſſe bleibt vorläufig nah der Beſtimmung des Punktes 
der Proflamation vom 23. October d. 3. befchränft umd ber Druck, Berfauf, 
und bie Affigirung von Plakaten, bildlichen Darftelungen und Zlugfchriften nur 
infoferne geftattet, als Hierzu die vorherige Bewilligung ber Militärbehörde ein 
gehoft und ertheilt worden ſeyn wird. 

Gegen die Uebertreter dieſer Anordnung tritt bie im vorigen Abſatze ange 
drobte Behandlung ein. 

6. Die im $. 5 der Proklamation vom 23. October d. I. enthaltene Be: 
fügung, wornach die ſich in ber Reſidenz ohne legale Nachweiſung der Urſache ihre 
Anweſenheit aufhaltenden Ausländer aubzuweiſen find, wirb auf ale in gleicher 
Lage befindlichen nach Bien nicht zuftändigen Inlaͤnder ausgedehnt. Die Ausfüh 
rung diefer Mafregel wird der Stadthauptmannſchaft übertragen, welche fd 
durch nominative Eingaben der Haus⸗Eigenthümer über ihre Inwohner die leder: 
zeugung von der Zahl ber in die eben bezeichnete Rathegorie gehörigen Perfonen 
verſchaffen wird. 

Der Hausbeigenthuͤmer, welcher vorſetzlich einen feiner Inwohner verfchuweigt, 
oder den Zuwachs eines folhen nit innerhalb der in ben Holizel-Borfchriften 
feftgefeßten Termind anzeigt, wird eingezogen und vor dad Militärgericht geſtelt. 

7. Ber überwiefen wird: a) Unter den k. k. Truppen einen Berfuch unter: 
nommen zu baden, dieſelben zum Treubruch zu verleiten; b) wer durch Wort oder 
That zum Aufruhr aufreizt, oder einer folchen Aufforderung werkthaͤtige Folge 
feiftet; ©) wer bei einer etwaigen Zufammenrottung auf die erſte Uufforberung 
ber öffentlichen Behörde fich nicht zurückzieht, und d) wer bei einer aufrũhreriſches 
Zufammenrottung mit Waffen in der Hand ergriffen wird, unterliegt der Raxb- 
rehtlihen Behandlung. 

8, Alle Barrikäden in der Stadt und den Borftäbten find dur ben Gr 
meinderath alfogleich fpurlos wegräumen, und bad Pflafter berftellen zu laſſen. 

9, Während der Dauer ded Belagerungszuftandes bleiben zwar alle öffent: 
lichen Behörden in der Ausübung ihrer Funktionen ungeftört ; nachdem aber bie 
Mifitäre Behörde für diefe Zeitperiode alle jene Geſchaͤfte übernehmen wird, welche 
auf die Aufrechthaltung der Ordnung, Ruhe und Sicherheit der Hauptſtadt und 
ihrer Umgebung abzielen, fo Haben von nun an der mit biefen Geſchaͤften Bisher 
betraute Gemeinderath und die Stabthauptmannfchaft dazu nur in jener Welle 
mitumirken, welche die Militaͤrbehoͤrde für zweckmaͤßig erachten wird. 

Um ben Zweck des Belagerungsftandes zu erreichen, ber kein andere 

als den Uebergang von der Anarchie zu dem geregelten comftitutiomellen 








Rechtözuftande vorzubereiten, wird eine gemifchte Central⸗Commiſſion unter bem 
Borfige des Herrn General⸗Majors Baron Cordon, welchen ich gleichzeitig zum 
Stadt⸗Commandanten ernenne, die oberfte Leitung ber durch ben Belagerungs⸗ 
zuſtand bedingten Geſchaͤfte führen, und ſowohl bie nieberöfterreichifche Landes 
Regierumg ald auch die Stadthauptmannſchaft an ihre Anordnungen gewieſen. 


Hependorf, am 1. November 1848, | 
Fürft zu Windiſchgrähz, m. p., k. k. Feldmarſchall.“ 


Verzeichniß 


im Belagerungszuſtande bis zum 9. Mat 1849. verur 
theilten Perſonen. 


Rovember 1888, 
Robert Blum, aus Leipzig gebürtig, Buchhändler, erfchoffen. 
Eduard Jelowicki, aus Hubnik in Kuſſiſch⸗Polen geb. erfhoffen. 
Eduard Preßlern Edl. v. Sternau, Wien, 32 J. alt, erſchoſſen. 
Julius Froͤbel, Griesheim, Rudolſtadt, 43 Sabre, zum Strang verurtheilt 
und begnabigt. 


. Ignaj Porſch, Widdin, 38 Jahre, ledig, Doctor der Rechte, 6 Jahre Fe⸗ 


ſtung in leichten Eiſen. 
Joh. Horvaͤth, Ungarn, 33 J. verheirathet, Schuſter in Hernalb, erſch. 
Joſef Dangel, Gemeiner von Heß Infanterie, er ſchoſſen. 
Ant, Riklinski, Gemeiner von Naſſau Infanterie, erſchoſſen. 
Menzel Meſſenhauſer, Proßnitz, 35 Jahre, ledig, Schriftſteller, er‘. 
Ant. Brogini, Brünn, 29 J., led. ohne Profeſſion, erfchoffen. 
Menz. Wartha, Böhmen, 36 3., verh. Wächter, 2 3. Schanzarbeit. 
Eduard Pallucci, Wien, 35 Sabre, ledig, Dr. Redic., 3 Jahre Feftung 
in leichten Eifen. 


. 2ud. Bropiemdti, Bafel, 28 J. Ied., ohne Prof. 4 3. Scharzarbelt. 


Johann Ritter v. Vogtberg, Wien, 20 Sabre, ledig, Stubirender, 4 Jahre 
Schanzarbeit in leichten Elfen. 


. Eduard Elgner, Ofmüp, 25 Jahre, ledig, Schulgehälfe, 4 Jahre Schanz⸗ 


arbeit in leichten Eifen. 
Ferdinand Schmalhofer, Sechshaus, 20 Jahre, Iedig, Druder, & Jahre 
Schanzarbeit in leichten Eifen. 
Joſef Aigner, Bin, 30 Jahre, verbeirathet, Portraitmaler, zum Strang 
verurtheilt und besnadigt. 
Alfred Zul. Becher, Rancheſter, 45 3., Wittwer, Dr. der Rechte, erſch. 
Herrm. Jellinek, Mähren, 253., Ied., Dr. d. Phil, er ſchoſſen. 
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December 18%8. 
Matteo Padovani, Trieft, 35 Jahre, verheirathet, Agent, 12 Ja 
Feftung, begnadigt. 
Men. Pova, Deftr. Zeban, 24 J., ledig, Praktik., 4 I. Feſtung. 
Karl David, Zwettel, 28 3., ledig, Schloffergef., 5 3. Schanzarb. 
Joh. Horvath, Ungarn, M J., ledig, Schmiedgef., er fchoſſen. 





Johann Urban, Wim, 37 Jahre, verheirathet, Cavallerie⸗Sicherhen 


waͤchter, 12 Jahre Schanzarbeit. 
Alexander Skarbek von Lebzcyynski, Wien, 46 Jahre, ledig, Yrivati, 
12 Jahre Feſtung. 


Ant. Heizerath, Wien, 55 J., verhelrathet, Bauaufſeher, 5 I Schaun 


Franz Sinsler, Schleſten, 38 Jahre, verheir. Rechanil., begnadigt 


Wenzel Blaszek, Böhmen, 27 Jahre, ledig, Schneidergeſell, 6 eha 


Stockhaub⸗Arreſt. 


Joſ. Krziwan, Böhmen, 22 J., ledig, Jaͤger des 12. Vataill., gehängt 


Carl Pfanl, Sechſshaus, 23 3., ledig, Fleifchergeſell, 8 Jahre Schamen. 


. Franz Fizia, Schleſ., 54 J., verh., Wachszieher, 12 I. Feſtung. 


Michael Schwind, Bayern, 29 Jahre ledig, Tiſchlergeſell, b Rum 
Stockhaus⸗Arreſi. 

Jakob Marzatto, Gemeiner von Ceccopieri, erſchoſſen. 

Franz Stockhammer, Tirol, 27 Jahre, ledig, Feldwebel, erfchoffen 

Albert Cygan, Korporal von Hartmann, 5 Jahre Schanzarbeit, 

Joh. Grunzweig, Böhmen, 39 Jahre, ledig, Weber, 3 Jahre ſchweren Karte, 

Joh. Furchtmayer, Wien, 54 Jahre, ledig, Tagloͤhn., 2 Jahre ſchw. Kata, 

Ig. Szileczki, Schleſien, 51 Jahre, derh., Poſamentirergeſ., 2 J. ſchw. Kate 

Theodor Ganz, Gemeiner von Deutſchmeiſter, 10 Jahre Schanzarkeit 

Bartholomäus Hofſtaͤtter, ledig, Kutſcher, 6 Jahre ſchweren Knter. 

Jänner 1849. 

Ludwig Raveaur, Preußen, 33 Jahre, verheivathet, Agent, 3 Jahre Seiten 

Franz Leopold Schöninger, Wien, 58 Jahre, verheirashet, Budtike, 
3 Jahre Feftung. 

Louis von Alvenslehen, Berlin, 48 Jahre, verheir., Dichter, 1 Jahr Gen! 

Nikolaus Hopels, penfionirter k. k. Lieutenant, 6 Jahre Teilung. 

Carl Brand, Leipzig, 48 Jahre, verheir., Schaufpieler, 10 Monatı Rerte 


Martin Halmdienſt, Guntramsdorf, 41 Jahre, verheirathet, Haukue 


6 Monate Kerker. 


Johann Wegele, Wien, 31 Jahre, ledig, Chirurg, 5 Jahre ſchweren Knie 
Menzel Nowak, Böhmen, 38 Jahre, verheir., dithograph, & Jahre Kate. 
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Fran Hipfel, Bien, 34 Jahre, verheirathet, Muflfiehrer, 1 Jahr Kerker. 
Anton Pokorny, Mähren, 46 Sabre, ledig, Diurnift, 5 Jahre Kerker. 
Johann Hoh, Bayern, 35 Jahre, ledig, Haudknecht, 6 Monate Arreſt. 
Joh. Satter, Steyermark, 46 Jahre, verheir., Medic.⸗Doct., 3 Mon, Kerk. 
Emperger, Graz, Doctor, 18 Jahre Feftung. 
Schumacher, Redakteur, 10 Jahre Feſtung. 
Baron Eallot, Eifenbahn Beamter, 7 Jahre Feſtung. 


Kibarz, Handlungs Agent, 2 Jahre Feſtung. 


Joh. Swettler, Wien, 53 Jahre, Wittwer, Rechnungsrath, 3 Jahre Lerker. 

Daniel Ehriftian Dreßler, auch Kunz genannt, zum Strang verurtheilt — 
erfhoffen. 

Earl Bürgermeifter, Böhmen, 52 Jahre, verb., Rechnungsrath, 2 Jahre Kerl. 

Alerander Peplowski, Galizien, 28 Jahre, verbeir., Doctor der Medizin, 
2 Jahre Kerker. | 

Stefan Aringer, Semelner von Deutſchmeiſter, erſchoſſen. 

Maximilian Mandelbaum, Bayern, bürgerl, Schuhmachet, 2 Jahre Kerker. 

Ignaz Gerhold, Wien, Schuhmachergeſell, 8 Monate Kerker. 

Heinrich Mayer, Wien, Blumenmacher, 2 Jahre Schanzarbeit. 

Joſef Haus, Schmiedgefell, 5 Jahre Schanzarbeit, 

Andr. Kerſchdorfer, Wien, Sremadier-Eorporal, erfchoffen. 

Heinrich Monoſchek, Wien, Grenadier von Heß, erfhoffen. 

Georg Pfeiler, Grenadier von Richter, zu 10 Sabre Schanzarbeit. 

Georg Engleitner, Srenadier von Richter, zu 10 Jahre Schanzarbeit. 

Mathias Lockinger, Grenadier von Richter, zu 8 Jahre Schanzarbeit. 

Mathias Hofer, Grenadier von Richter, zu 8 Jahre Schanzarbeit. 

Ignaz Rarlinger, Grenadier von Richter, zu 8 Jahre Schanzarbeit. 

Simon Humenderger, Grenadier von Richter, zu 8 Jahre Schangarbeit. 

Joſef Salberg, Srenabier von Richter, zu 3 Jahre Schanzarbeit. 

Joſef Steininger, Brenadier von Richter, zu 3 Iahre Schanzarbeit, 

Johann Erlinger, Grenadier von Richter, zu 2 Jahre Schanzarbeit. 


Joſef Auer, Grenadier von Richter, zu 10mal Gaſſenlaufen. 


Johann Hütter, Grenadier von Richter, zu Amal. Gaſſenlaufen. 

Martin Schüßel, Grenadier von Richter, zu 7mal Baffenlaufen. 

Philipp Obermüller, Brenabier von Richter, zu 7mal Baffenlaufen. 

Joſ. Bartholomäus Stapf, Baden, Partieführer, 10 Jahre ſchweren Kerker. 


. Mathias Dem, MWürtemberg, 60 Jahre, verbeirathet, Imwaliden⸗Feldwebel, 


3 Jahre Schanzarbeit. 
Wilhelm Bücjler, Untermeidling, 42 ‚Sabre, verheirathet, ohne Profeſſie 
3 Jahre Schanzarbeit. 
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Joh. Farra, Böhmen, 36 Jahre, ledig, Landwehrmann, 1 Jahr ſchw Kert. 
Joh. Fürgärtner, Wien, 56 Jahre, ledig, Schneider, 1 Jahr ſchweren Kerker. 
Engel. Mahler, Rieder-Oefterreih, 25 Jahre, ledig, Kutſcher, 10 Monate 
Stochaus⸗Arreſt. 
Februar 1849. 
Son. Haut, Galizien, 35 Jahre, verheir. Guͤrtler, 3 Jahre ſchweren Kerler. 


. Jul. Goblar, Galizien, 30 Jahre, ledig, Privatlehrer, 3 Jahre ſchw. Kerter. 


Franz Szerbovski, Galizien, 32 Jahre, ledig, Zeichner, 1 Jahr ſchw. Kerker. 

Elias Jarofievitz, Galizien, 21 Jahre, ledig, Maler, 1 Jahr ſchw. Karkır. 

Franz Olay, Warſchau, 31 Sabre, ledig, Emigrant, 6 Monate Kerker. 

Jakob Sürtler, Krakau, 23 Jahre, Iedig, Studir., 6 Monate Kerfer. 

Sof. Sanfo, Ober⸗Oeſterreich, 27 Jahre, ledig, ohne Brofeffion, Gemeine 
von Heß Infanterie, 10mal Gaffenlaufen. 

Chr. H. Blattenfteiner, 43 Jahre, verheirathet, Nürnberg, geweſener Lien 
tenant, Jahre einfachen Kerker. 


. Leop. Wittenberg, Peſth, 38 Jahre, ledig, Kaufmann, 5 Jahre ſchw. Lerker. 
W. Frz. Sendeczky, Wien, 16 J., ledig, Stubirender, 3 Woch. Stockhaubarreſt 


Camillo Freih. v. Schlechta, Vien, 25 J., ledig, Juriſt, 12 J. Feftungsarrek, 

Ferdinand von Eiſenbach, Graz, 51 Jahre, ledig, E. k. Hauptmann in 
Penſion, 12 Jahre Feſtungsarreſt. 

Frz. Pfeifferer, Schemnitz, 25 J., ledig, Commis, 8 Mon. Stockhaubarreſ 

Adam Kunkel, Wien, Mgahre, verh., ohne Profeſſion, 5 Jahre ſchw. Kat 

Alois Hüffner, Bayern, 54 Jahre, verheirathet, Tiſchlergeſell, er fh offer 

Joſef Roggendorfer, Wien, 37 Jahre, verheirathet, Gürtler, begnadigt. 


. Moor Mapko, Defterr., 30 Jahre, Iedig, Kutſcher, erfh offen. 
. Mart. Yaufar, Böhmen, 40 Jahre, Iedig, Knecht, erfhoffen. 


Mär, 1849, 
Joſ. Rumfauer, Ung, 25 J., led. Btltualienhäubler, 3M. Stodhausarrek. 
Joſ. Schneider, Wien, 42 Jahre, ledig, Zeugmacher, EM. Stockhanudarreß. 
Ed. Merlitſchek, Maͤhr. 28 J., ledig, Handlungsbuchhalter, 5 J. ſchw Kat. 


Wilhelm Ehrlich, Großherzogthum Vaden, 30 Jahre, verheirathet, Schrift 


ſteller, 12 Jahre ſchweren Ketker. 
Math, Timmel, Baden, 48 J., verh., Schneiderm., 6 R. Siodhausarrek 
Leop. Kofler, Wien, 24 Jahre, ledig, Buchbindergeſ, 2 Jahre Schanzarbeit. 
Thom. Skoda, Mähren, 49 J., Witwer, Maurer, 6 Woch. Stockhausarreſ. 
Georg Fichtl, Rieder⸗Oeſt., 28 J., verh, Hausmeiſter, IM. Stockhausarreſi. 
Magd. Fichtl, Böhmen, 33 J., deſſen Eheweib, 6 Wochen Stockhausarreſt 
Fried. Benedetti, Graz, 38 Jahre, ledig, Juwelier, 12 Jahre ſchw. Kerker 
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Trier, Lengauer, Bin, Paͤchter, — zum Tode, kriegsrechtlich 
zu 12 Monate Stockhaus verurtheilt, und endlich begnadigt. 

Joh. Poliwka, Böhmen, 46 Jahre, ledig, Pat.⸗Invalide und Noten-Eopift, 
12 Jahre fhweren Kerker. 

Ant. Hafelrieder, Wien, 36. Jahre, verheir., Hausmelfter, 5 Jahre ſchw. Kerker. 

Franz Wangler, v. Igß in Böhmen, 46 Jahre, 





Wittwer, Schneidergefell, Mörder Latour's, 
Carl Vramboſch, Wien, 22 Jahre, Iedig, Zim-| durch den Strang hinge⸗ 
mermaler, richtet am 20. März 1849. 


Thomas Jurkowich, Peruchich in Kroatien, 
ledig, Schneider, 
Er. Kohl, Nieber⸗Oeſt., 22 Jahre, ledig, Tiſchlergeſ., 20 Jahre Shanyrh. 
Joh. Johl, von Wipelöborf in Nieder⸗Oeſterreich, 30 Jahre, ledig, Weber, 
20 Jahre Schanzarbeit. 


. Thom. Kempf, Wien, 36 Jahre, led., bürg. Fleiſchſelcher, 8 Woch. Stockhaus. 


FIrz. Ringberger, Wien, 42 Jahre, verh., Bauũbergeher, 2 Woch. Stockhaus. 
Alois Leithe, Wien, 54 J., verh., bürgL Goldarbeiter, 2 Don. Profoßenarreſt. 


. Fran Sjzor, Wien, 31 Jahre, ledig, Privatbeamter, 8 Monate Profoßen⸗ 


arreſt in Eiſen 

Ernſt v. Schwarzer, Redakteur, zu 48ſtünd. Profoßenarreſt. 

Joſ. Salfizky, Wien, 33 Jahre, verheirathet, Buchdrudereigehülfe, & Mo 
nate Stockhaus. 


.Ant. Furch, k.k. Schleſien, 28 Jahre, ledig, Schneidergeſell, 5 Mon. Stockh 


Phil. Schneider, Nieder⸗Oeſterreich, 51 Jahre, verheirathet, Kleiderputzer, 
2 Monate Stockhaus. 


April 1849, 


Jac. Flebus, Trieft, 38 Jahre, verheir, Hutmacher, & Fahre ſchw. Kerfer. 

Franz Nießner, Katzendorf, Mähren, 39 Jahre, verheltathet, Hausmeiſter 
und Greißler auf der Wieden, begnadigt. 

Joſ. Wranz, Villach, 25 Jahre, ledig, Bäder, 6 Monate Stockhaudarreſt 
in Eiſen. 

Ferdinand Kalpacher, Doͤbl, 28 Jahre, ledig, Kammerdiener, 3 Monate 
Stockhaudarreſt in Eiſen. 

Franz Prochaska, Patzau, 32 Jahre alt, verheirathet, Wundarzt, 1 Jahr 
Profoßenarreſt in Eiſen. 


Joſef Flohberger, Ober⸗Sievering, 32 Jahre, ledig, Raurer, 3 Monate 


Stockhaudarreſt in Eiſen. 
Johanna Ruß, Ober⸗Oelitz, 28 J., Handarbdeiterin, 4 Mon. Stohaudarreft , 
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. Johann Kerner, Erefild, 44 Sabre, verheirathet, Fabtikbwerkführe 


fech dwochentlichen Stoclhausarreſt in Eifen. 
Leopold Herbeck, Woboriſcht, 27 Jahre, ledig, Schneidergeſelle, zehnne 
chentlichen Stockhausarreſt in Eiſen. 


Johann Praller, Wien, 28 Jahre, ledig, Bandmacher, dreiwochentliche 


Stockhaubarreſt. 
Carl Geiger, Straßburg, 27 Jahre, ledig, Graveur, 2 Jahre Schanyarbeiı 
in leichten Eiſen. 


» Georg Killian, genannt Stoͤger, Wien, 61 Jahre, Witwer, Improviſater, 


ſechdwochentlichen Stockhaudarreſt. 
May 1849. 

Friedrich Unterreiter, Wien, 29 Jahre, ledig, Siafe, 1 Jahr Feftuns: 

arreft in Elfen. 
Franı Wild, Rokizan, 47 Jahre, verb., 8 Mon. Stodfansarteh in Eifa 
Dich. Lei, Bien, Buchdrucker, 48 Jahre, verh., 6 Wochen Profoßenarrek 
Leßtere drei wegen einer ebenfo lugenhaften als gehäffigen und auſpialen 
ſchen Schrift über die October⸗KRevolution. 


Gedruckt bei Franz Edlen von Schmib. 
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